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Die Anfeindung der Union und der dadurch wieder— 
erweckte Confeſſionsſtreit hat in natürlicher Folge zur 
Geſchichte zuruckgefuhrt. Se zuverſichtlicher gelehrt und 
behauptet wurde: die reformirte Kirche iſt nur der Abfall 
von der Reformation Luthers und die lutheriſche Kirche 
macht darum nicht Union, ſondern ſie iſt die Union; 
um ſo dringender ſahen insbeſondere die Reformirten 
ſich aufgefordert, die Antwort darauf bei der Geſchichte 
zu ſuchen. Bei ihr auch hatten ſie zu forſchen, weshalb 
denn gerade in ihnen ſich die angeſtammte Liebe zu 
ibrer Confeſſion mit der aufrichtigſten Liebe zur Union 
ſo wohl vereinbar zeige. 

Aus dieſem Bedürfniſſe der Rechtfertigung der kirch⸗ 
lihen Stellung vor dem eigenen Bemußtfein und vor 
Anderen ift auch die vorliegende Schrift hervorgegangen. 
Der Verfaffer bat geglaubt, fie ohne Anmaßung ale 
einen Beitrag zur Kirhengefchichte bezeichnen zu 
dürfen, Der Streit der Confeffionen, foweit er ſich 
auf dem Gebiete der Gefchichte tummelt, mird nicht 
sum Austrage fommen fünnen, wenn nidit in die noch 
fo dunfle Partie der f. g. Eryptoscalviniftifchen Händel 
mehr Licht gebracht wird. Died kann nur durd die 
Spezialgefchichte geſchehen. 


VI 


Der Verfaſſer war ſo glücklich, für dieſen Zweck 
in den Archiven und Bibliotheken Breslaus einen Schatz 
von Material zu entdecken, welches zum Theile noch 
wenig oder gar nicht benutzt worden war. Die Original: 
Korrespondenz, welche bier vorlag, ließ einen klaren 
Einblif in die über aanz Deutfchland verzweigte Ver: 
bindung zwiſchen den Männern gewinnen, welde vor: 
zugsweiſe als Krypto : Calviniften genannt werden. Cie 
bewies, daß Diefer Name nicht blos eine theologifche 
Verdächtigung, fondern eine Macht bedeute. Zugleich 
lieferte fie für die fchleftfche, infonderheit für die bres— 
lauifche Kirchengefchichte Die intereffanteften Aufſchlüſſe. 
Hier bot fid ein Kleinbild des Entwickelungsganges dar, 
welchen die confeflionelle Ausgeftaltung der deutfchen 
erangelifchen Kirche überhaupt genommen hat. Sn 
jeder Weife erfehien ed darum des Verfuched mwerth, den 
vorgefundenen Stoff zu einem Ganzen zu verbinden. 

Damit eine vornehme Kritif nicht auch dad Ergeb⸗ 
niß Diefer Arbeit zu den bloßen Behauptungen werfe, 
wo ed mit der bisher berrfchenden Meinung in Wiper: 
ſpruch tritt, iſt überall forafältig der Nachweis der 
Quellen gegeben. Der Verfaſſer hat lich nicht darauf 
befchränft, nur das darin Gefundene mitzutheilen. Um 
den Weg zu einer gewiffenhaften Prüfung und vielleicht 
glüdlicheren Benußung zu öffnen, ift auch genau der 
Fundort angezeigt. 

Das Zeichen Ms. R. I bis XII if für die Hand: 
ſchriftenſammlung der Rehdigerfchen Bibliothek in Breslau 
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aebraucht. Ms. R. I bie IX ift die Rehdigerſche 
Brieffammlung des Katalogs, beitebend in 9 
jollanten. Dazu gehört Ms. R. X, ein Foliant, wel: 
den der Katalog Ser. IV, 3 p. 12 als III. Epistolae 
CGratonis ad filium aufführt. In diefen 10 Foltanten 
iind mehrere Sammlungen willführlic zufammengeworfen. 
Tom. II (Ms. R. IT) enthält 180 Briefe, welche Thos 
mas Mehdiger empfangen und gefammelt bat. Sie 
iind mit feiner Bibliothek nad) Breslau gekommen, 
Daran fchliept fih die Genftlebenfhe Sammlung, 
welder Tom. II und VIII (Ms. R. II. VIID und die 
\. g. Epistolae Cratonis ad filium (Ms. R. X) angehören. 
Sie befteht aus 5 heilen, von denen der 1% (170 Dr.) 
mit der Stahreszahl 1632 und der 2% (189 Br.) mit 
der Sjahreszahl 1633 in Tom. VII der Rehdigerſchen 
Briefſammlung, der 3" (209 Br.) mit der Jahreszahl 
1634 in den Ep. Cratonis ad ſil. und der 4 und 5“ 
mit Der Jahrzahl 1635 wiederum in Tom. III ver 
Rehd. Bf.-Samml. vorliegen. Der lebte ift faft aus: 
fchlieglih bloße Autograpbenfammlung, 

Hiezu ift in Tom. VII die von Hoffmann von 
Hoffmannswaldau veranftaltete Sammlung von 1658 
getreten. Die von Henelius von Hennefeld veranftaltete 
und 1661 der Bibliothek gemwidmete Sammlung umfaßt 
Tom. I (404 Br), Tom. IV (466 Br.), Tom. V 
(220 Br.) und Tom. VI (550 Br.) der Rehd, Bf.-Samml. 

Wer der Sammler der 419 Br. gemefen, welche in 
Tom. IX enthalten find, iſt nicht angegeben. 


% 
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Mit Ms. R. XL ift ein Folioband bezeichnet, welchen 
ber Katalog Ser. IV, 3 p. 13 als Epistolae Du- 
dithii führt. Man hat ihn fo benannt, weil er Fol. 
4 bis 40 ein Brief-Kopirbuch (adversaria) Dudithe 
enthält, in welches feine Korreöpondenz vom 22, uni 
1581 bi 26. Febr. 1585, zum Xheile von feiner 
eigenen Hand, eingetragen ift. Den übrigen Inhalt des 
Bandes hat die Korreöpondenz ded oh, Matthäus 
Wader geliefert. 

Ms. R. XII bezeichnet einen Quartanten, welchen 
der Katalog Ser. IV, 2 a. 49 aufführt, Er enthält 
neben vielen Autographen eine große Anzahl Abfchriften, 
welche Henelius und Matthias Machner ‘genommen 
baben, Darunter find nicht wenige, deren Original in 
der Rehdig. Bf.-Samml. befindlih ift, und ihre Ger 
nauigfeit bürgt auch für die der übrigen. 

Mit R. A. it dad Rathsarchiv von Breslau 
bezeichnet. Für die mit der größeften Liberalität gewährte 
Erlaubnig zur unbefchränften Benußung ſowohl der 
Handfchriften der Rehdigerfchen Bibliothef als des Ur: 
chives erftatte ich dem Nathe von Breslau hier öffentlich 
meinen Dane und meine ehrerbietige Anerkennung, 

Was von den handfchriftlihen Schäßen der Zürcher 
Bibliothek benugt und mitgetheilt ift, verbanfe ich 
der gütigen Bemühung meines Freundes Sudhoff in 
Frankfurt. 

Gern hätte ich auch den großen handſchriftlichen 
Reichthum für dieſe Arbeit benutzt, welcher in den 
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Ardıiven von Herrnhut verborgen liegt, und vielleicht 
märe ed aud von Belang geweſen, daß ein proteftans 
tiſches Auge ihn durchforſchte. Died erfordert jedoch 
einen der böhmifchen Sprache kundigen Theologen, 
Einen folchen würde ih, da mir felbft Kenntniß diefer 
Sprache abgeht, zwar an meinem Wohnorte, nicht aber 
in Herrnhut felbft zum Beiftande gehabt haben, Da 
der Borftand der Unität Bedenfen getragen hat, Diefen 
Urfundenfhaß zu verfenden, habe ich mich begnügen 
müjlen, zu benugen, was ver katholiſche Gefchichtfchreiber 
der Brüder⸗-Unität, Gindely, in feinem danfenswerthen 
Werke daraus mitgetheilt hat. ch will aber die Ge: 
legenheit nicht vorüberlaffen, die Aufmerffamfeit protes 
ſtantiſcher Gefchichtäforfcher angelegentlid) darauf zu 
lenfen, 

Eben fo möchte ich erinnern, daß Ludwig Came⸗ 
rarius in der Vorrede zu Hub. Langueti Epist. ad Ca- 
merarium Pat. et Fil. ed. Lips. et Francof. 1685 
berichtet, er befite aus der DVerlaffenfchaft feines Vaters 
und Großvaters eine große Sammlung von Autographen, 
namentlich zwei ftarfe Volumina Briefe von Erato, voll 
intereflanter Mittheilungen auch über theologifche und 
politifhe Gegenftände. Ludwig Canterarius ift 1651 
in Heidelberg geftorben. Die Auffindung diefes Theiles 
feined Nachlaſſes würde nicht ohne Gewinn für die 
Geſchichte fein. Endlich befinden ſich in Paris in der 
Bibliothek der Genovefalirhe 5 Volumina (Cod. D. 
54, 1—5), von weldhen 1 und 2 Briefe Languets, die 
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3 andern Cratos, Urſins u. a. m, enthalten, deren 
Durchſicht einem mehr Begünftigten empfohlen jei. 

Zum Schluffe nod ein Wort der Rechtfertigung, 
daß in dem vorliegenden Werke das Leben zweier Männer 
eine forgfältigere Behandlung erfahren bat, welchen doc 
in der Sefchichte ihrer Zeit Feine Rolle zugefallen it, 
der beiden Brüder Johann und Thomas Rehdiger. 
Abgefehen davon, daß es für die KRulturgefchichte ihres 
Jahrhunderts von einigem Intereſſe war, an ihrem 
Beifpiele den Bildungsgang nachzuweiſen, meldyen da⸗ 
mald die vornehme Jugend durchzumachen pflegte, find 
fie e8 auch, denen die hieſige Rehdigerſche Bibliothek 
ihre Sammlung und Gründung danft, und ed erfchien 
alfo billig, fie in einer Schrift nicht bloß vorübergehend 
zu erwähnen, zu weldyer diefe den größeren Theil des 
Stoffes dargeboten bat. 


Breslau, den 2. Juli 1860. 
Der Berfalier. 





InHdatt. 


Frites Kapitel. 
Breslau zur Zeit der Reformation. Allgemeine dentfche 
Zuftände. 

Pedentung und Reichthum der Stadt (S. 1). Pflege der Wiſſenſchaften 
Z. 3.) Beſuch fremder Univerfitäten, befonders in Italien und Frankreich (S. 5.) 
Tre Hofmeiſter und Repetenten (S. 7). Die lateiniſche Sprache (S. 7). Leb⸗ 
hafter Verkehr zwiſchen Dentſchland und Franlreich (S. 9). Der Briefwechſel 
und die Buchhändler (S. 12). Wittenberg (S. 15). Melanchthons Jutereſſe 
für Breslau (S. 16). Breslau's Stellung zur Reformation (S. 20). 


Zweites Kapitel. 
Th. Melandhthon und der Zalramentsftreit. 

Tas Geſpräch zu Marburg (2.21). Tie Augsburger Confeifion (S. 24). 
Aenderung der theologischen Anficht und des Lehrbegrifſs Melauchthons (S. 26) 
Seme Noleranz und Friedensliebe (5. 23). Das Verhehlen feiner wahren 
Meinung (S. 35). Yuthers letztes Wort vom Salramentsftreit (5. 41). 
Flazius (5.44). Weſiphal und Eaivin (S. 49). 


Drittes Kapitel. 
Joh. Cratos Fugend- und Bildnugszeit und Fein erſtes 
Wirken in Breslau. 

Eltern (Z. 52). Bezicht die Univerfität Mittenberg (Z. 52). Wird Lus 
thers Haus» und Tiſchgenoſſe (S. 55). Melanchthon empfiehlt ihn an Moibanus 
(S. 56). Er wird Magifter (S. 57). Wahl des Berufe. Luthers Ber 
wendung (S. 58). Crato in Leipzig (5. Gl); in Stalien (S. 62); in 
Augsburg (S. 64); in Breslau (S. 66). 


Viertes Kapitel. 


Cratos Berhältniß zu den Familien Camerarius und 
Moibanus. 

Joachim Camerarius der Vater (S. 69), der Sohn (S. 71). Beider 
Ritt nach Worms (S. 71). Joachim d. S. in Italien (S. 73). Johann 
Moibanus in Nürnberg und in Italien (S. 74). Tod feines Vaters Anı- 
brofius (S. 75). Sein Leben in Augsburg und Anıberg (S. 76). 


Fünftes Kapitel. 
Die Familie Rehdiger in Breslaı. 

Gründung des Handelshaufes in Breslan (S. 77). Verſchwägerung 
mit den Familien Mornberg (S. 73), Bank (S. 79), Reichel (S. 80), 
Uthmaun (S. 81). Frauz Hotomanns ein Ablomme der fchlefiichen Uth— 
mann (S. 82). Verſchwägerung mit Schilling und Schachmann (S. 83). 


xl 


Das Etadtregiment in den Händen diefer Familien (S. 85). Cratos 
Stellung zu ihnen (S. 86). 


Sechstes Kapitel. 
Zaharias Urfinns Jugend- und Bildungszeit. 

Sein Rater Caspar Beer (S. 87), nicht der Kaplan Andreas Beer 
(S. 94). Er bezieht die Umiverfität Wittenberg; von oh. Aurifaber bei 
Melanchthon eingeführ. (S, 96). Hofmeifter (S. 99). Kleinliche Berhält- 
niffe des damaligen Univerſitätslebens und Lreiben der Studenten (S. 100). 
Urfin’e afademijche freunde (S. 106). Genügfamleit und dankbare Liebe 
zu Crato (S. 112). Beicheidene Zurüdhaltung (5. 115). Berehrung für 
Melanchthon (S. 116). 


Siebentes Kapitel. 
Fortgang des Kirchenſtreites während des Aufenthalts Ur— 
fin’s in Wittenberg. 

Ter Neligionsfriede von Augsburg (S. 119) Die Weſtphal-Flazia— 
nifche Partei (S. 121). Alb. Hardenberg in Bremen (5.122). Programm 
des ganzen Streites (S. 124). Die nene Kegerei, der Calvinismus 
(S. 129). Kampf gegen Melanchthon und die variata (S. 10). Die 
beiden fächi. Fürftenhäufer (S. 135). Das beabfiitigte Geſpräch in Kos: 
wig (S. 140). Bermittelungeverjuche (S. 144). Yangucts Neuerung in 
Weſel (S. 148). Der Konvent in Frankfurt (S. 150.) 


Achtes Kapitel. 
Kirchliche Verhältniſſe in Breslau von Joh. Heß's Tode bis 
zur Anftellung Urſin's. 

Der Nacdjtolger des Joh. Heß (S. 151). Ueberbleibſel des Katholizie- 
mus in der evangel. Kirche Breslaus (S. 154). Das Auterim nud die 
Abſetzung des Hemiartus (2. 156). Muſäus (S. 158). Melanchthous 
Beziehungen zu Freyſtadt (Z. 160). Der Kath von Brestan und die 
bifchöfliche Iurisdiction (S. 166). Joachim Eurens (S. 160). Entlaſſung 
des Mifäns (S. 172). Der Abendmahlsftreit in Breslau. (S. 175). 


Neuntes Kapitel. 


Urfinus von feinem Abgange aus Wittenberg bis zu feinem 
Abgauge aus Vreslan. 

Urfinus und Serinarius in Worms (S. 179). Seine Reife (S. 187). 
Berufung nad) Breslau (S. 188). Berbindungen daſelbſt (S. 189). 
Gegenſätze in der Rehdigerfchen Familie (S. 190). Urfinus Hat den Safra- 
menteftreit nicht nad) Breslau gebracht (S. 191). Melanchthons Brief an 
Erato (S. 194). Seine Schreiben an Ab. Cureus und Mornberg (S. 200). 
Urfinne, in den Streit verwidelt (5. 206), nimmt feinen Abſchied (8. 209) 
Pläne für die Zukunft (S. 209). 





XIII 


Zehntes Kapitel. 
Urſin's Aufenthalt in Zürch und Berufung nach Heidelberg. 
Reife nach Zürch und Aufnahme daſelbſt (S. 211). Die Chur-Pfalz 


(2. 213). Melanchthons Gutachten (S. 222). Urſin's Antapocrisis 
(S. 224). Berufung nad Heidelberg (S. 226). 


Elftes Kapitel. 


Die Baterftadbt und die Freunde nad Urfin’s Abgange 
aus Breslau. 


Unterhandiungen über Urfin’s Rüdlehr nad) Breslan (S. 227). Era- 
to's Relenntnig vom Abendmahl (S. 232); Anficht von der Gnadenwahl 
(S. 233). Abel Birkenhan und Zalob Ferinarins in Neumarkt Opfer des 
Zalramentsjtreites (S. 240). Johann Ferinarine (S. 244). Maternus 
Eccilius (S. 249). Die Adiaphora in Breslau (S. 252). Bruch Cratos 
mit Mornberg und Cureus (S. 256.) Fi faifer!. Leibarzt (S. 259). 
Abjegung des Eccilius (S. 261). Dik Wittenberger Halben (S. 263). 
Petrus Bincentius (S. 263). Abrah. Buhholzer (S. 264). Stellung der 
Obrigkeit in der Kirche (S. 265). Crato am Hofe Ferbinands I. (S. 269). 


Zwölftes Kapitel. 
Snbert Languet bis zu feiner erften Verwendung in hur- 
fächſiſchen Dienften 1560. 

Hubertus Burgumdus (S. 272). Aufenthalt in Italien (5. 273); 
hier für Melanchthon gewonnen (S. 274); Verfolgung der Waldenfer im 
Merindole (S. 275). Tanguet bei Melanchthon (S. 276). Seine Reifen 
(3. 277). Der ſächſiſche Hof bedarf eines der franzöfiihen Verhältniſſe 
fundigen Maunes (S. 286). Tie Erneftiner in franzöfiihen Solde 
(S. 287). Jacques Calon de fa Borte (S. 288). Languet, Reifebegleiter 
Wilhelms von Naſſau (S. 293). Reife nach Paris in churſächſ. Auftrage 
(2. 24). Tas Eonzil zu Zrident (S. 297). 

Dreizehntes Stapitel. 
Zer Kürftentag zu Naumburg und die ihn zunädft folgenden 
Creigniffe. 

Borbereitungen (S. 300). de fa Porte und Languet in Naumburg 
(S. 305). Der Harbenbergifhe Handel (S. 305). Die Naumburger 
Praefation (S. 310). Schwanken der Wittenberger; Caspar Peucer 
(S. 311). Der röm. König Marimilian (S. 317). Paul Ebers Schrift 
de Coena (S, 320). 

Vierzehntes Kapitel. 
Hubert Yanguet in Frankreich 1561 u. 1562. 

Yage in Frankreich nad) Franz's II. Tode (S. 321). Die Auguftana 
(S. 322). Lauguet® Sendung nad) Frantreih (S. 325). Thomas Reb- 


XIV 


diger und Abraham Ienhvig aus Breslau feine Begleiter (S. 326). Jo— 
hann Mehdiger in Bourges (S. 330). Carolus Klufins (S. 330). 
Geipräh zu Poiſſy (S. 334). Zuſiände in Paris (S. 7). Zufanmmen- 
kunft in Zabern und Semegel in Vaſſy (3.353). Bürgerkrieg (S. 356). 
Languet's Rückkehr nah Sachſen (S. 259). 


Fünfzehntes Kapitel. 
Die Wittenberger bis zur Kataftrophe von 1574. 
Zweideutige Stellung (S. 359). Wilhelm v. Grumbach (S. 361). 
Mordeifens Sturz (S. 366). Reichstag von 1566 (S. 371). Der Fall 
von Gotha (S. 378). Johann Wilhelm (3. 379). Gefpräd) in Alten- 
burg (S. 382). Churfürſt Auguſt protegirt die Kalviniften (3. 384). 
Kaspar Peucer und das Gynacum (5. 32). 


Sechszehntes Kapitel. 
Die Wittenberger bis zur Kataftrophe vou 1574. (Fortfegung.) 
Salod Audreä (S. 395). Die Geſandiſchaft nad) Weimar (S. 398). 
Die Hodyzeit in Heidelberg (S. 403). Corment in Zerbft (5. 406). Ter 
Mittenberger Katechismus (S. 416). Tod Joh. Wilhelm's (5. 433). 
Keife des Churfürften nad) Wien (S. 431). Marimilians Kircheupolitif 
(S. 435). Peucer (5. 457). 


Eiebenzchntes Kapitel. 
Die Eregejis und bie Kataftrophe von 1574. 

Ernft Bögelin, der Druder (Z. 438), Joachim Cureus, der Berfaffer 
ber Eregefis (Z. 4309). ZTer Ehurfürft (Z. 441). Gleichzeitige Maßregeln 
in Wien (S. 445). Tie Auflage (S. 150.) Paul Grell „der Spieß an 
der Wand” (S. 44). Torganer Artitel (S. 494). Iuguifition wider 
Beucer (S. 456). Cracow und Rauſcher (S. 456.) Es iſt au auf 
Erato abgeſehen (Z. 458). Die Wittenberger (S. 459). Folgen für die 
Univerjität (S. 464). Zubel in Treeden (S. 404). 


Achtzehntes Kapitel. 
Einwirkung der Kataftrophe von 1574 anf die Freunde der 
Wittenberger und ihr Sceitenftüd in Brieg. 

Erato bemüht ſich Tange umfonft, die Eregefis zu befommen (S. 470). 
Neuer Abdruck in Genf und Heidelberg (S. 472). Johann Ferinar in 
Mittenberg nud Freiſtadt (S. 474). Georg II. gründet das Gymnaſium 
in Brieg und beruft Ferinar (S. 477). Die Theologen wider ihn; Con- 
vent in Ztrehlen (3. 480). Formula Concordiae von SHeideradorf 
(S. 481). Konvent in Brieg; Ferinar entlaffen (S. 483). Cratos Be- 
mühungen zu deffen Gunften (S. 484). Auch auf Yanguer it es abgeichen 
(S. 487). Jutriguen wider ihu (S. 497). Seine Entlaffung (S. 501). 


— ꝰMWwWo ⸗—⸗ — 





Erfies Kapitel, 


Breslau zur Zeit der Reformation. Allgemeine deutſche 
Zuftände, 





Mir der Krone Böhmen hatte das Haus Habsburg auch 
Echlefien gewonnen; doc, genoß es einer verhältnißmäßig 
großen Unabhängigkeit. Beine Fürften nahmen dem Könige 
gegenuber eine nicht viel weniger felbftftändige Stellung ein, 
wie die Neichöfärften zum Kaifer. 

Zu dieſen fürftlichen Ständen Schleſiens gehörte auch 
Breslau. Die Könige von Böhmen hatten ed von jeher ſehr 
begünftigt. Earl IV. beabfichtigte es neben Prag zum Nieder 
lagsorte für den Ienantifchsvenetianifchen, den norbifchen und 
polnifcdyen Handel zu machen, verlieh ihm Münzrecht, gab dem 
Rathe das Privilegium, Bürger und Kaufleute, weß Landes 
fie feien, ohne Jemandes Widerfpruch aufnehmen zu bürfen, 
und gab ihm ein konigliches Manngericht, einen Gerichtshof, 
vor weldyen die adelichen Landſaſſen des breslauifchen Kürftens 
thums ihr Recht zu nehmen hatten. Im Jahre 1360 übertrug 
derfelbe König dem Rathe die Landeshauptmannichaft dieſes 
Fürftenthumd und reihte ihn fo in die Zahl der fchleftichen 
Fürften und Stände. Damit fam nun auch ber unmittelbare 
Adel des Fürftenthums unter die Gerichtsbarkeit der Stabt 

@tllet, Erato v. Grafftkeim. 1 
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und die Städte Namslau, Liſſa und Neumarkt in eine gewiſſe 
Abhängigkeit von derfelben. ') 

Das Emporblühen Breslaus wurde durch feine Lage be- 
günjtigt. ine wefentlich deutfche Stadt, zwiſchen die ſla— 
vifchen Bevölferungen Böhmens und Polend gejtellt, war ee 
das natürliche Vermittelungsglied des nords und mitteldeutjchen 
Verkehrs mit Polen, Ungarn und ihren Hinterländern. Die 
große Handelsftraße - über Cracau und Kiew führte über 
Breslau. Mit ganz Deutfchland, Polen, Preußen, Ungarn, 
den nordifchen Reichen, mit Flandern, Brabant, England und 
Venedig, über welches es feine Tevantifchen Waaren bezog, 
fand es in weitverzweigten Handelsverbindungen. eine 
Kaufleute führten ihre Waaren auf die Märkte aller dieſer 
Länder und Orte; wir finden fie regelmäßig auf den Meſſen 
in Leipzig und Frankfurt am Main. Sie hatten Niederlagen 
und Faktore in Antwerpen und Venedig, in Thorn, Danzig, 
Cracau, Ofen und wo ſonſt ed Vortheil verhieß. Die Bedeu⸗ 
tung des Handeld mit Venedig läßt fich einigermaßen beur- 
theilen, wenn wir erfahren, daß ein einziger breslauiicher 
Kaufmann, Konrad Sauermann, 1510 in Venedig eine Forde- 
rung von 6100 Dukaten beizutreiben hatte, und dem Rathe 
fehlte ed weder an Thätigfeit noch Nachdruck, Die Gerechtfame 
feiner Kaufleute gehörig geltend zu machen und zu wahren. ?) 

Sn Folge deſſen häufte ſich in Breslau großer Reichthum 
an. 3) Der ftattliche Anbli der Stadt mit ihren zahlreichen 


— — 


1) Rancke Deut. Geſch. im Beitalter d. Reform. II. ©. 478. Menzel 
Schleſ. Geſch. I, 101. Ehrhardt Presbyterologie des Evangel. Schlefiens. 
I, &. 605 ff. 

2) Klose in Script. rer. siles. ed Stenzel, III, 137 ff. Vgl. Klofe 
Bfe. von Breslau. 11, Bf. 87, ©. 350 ff. 

2) Sin Hans Krapf.d. 3., deffen Schwefter den Hans Monaw zur 
Ehe gehabt, verfpielte an einem Zage (1521) 1900 Gulden ohne die 
Ringe und Kleinodien. f. Klose in Scpt. r. sil. III, 162. 
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Kirchen, ihren anfehnlichen öffentlichen und Privatgebäuden 
gab davon Zeugniß. Man zählte fie unter die fchüniten Städte 
Deutſchlands. *) 

Hier waren alle Bedingungen für ein mächtiges Patriziat 
gegeben und es fehlte daran nicht. Die Gefchlechter erwarben 
sah und nad) auch außerhalb der Stadt einen ausgedehnten 
Grundbefig. Unter ihnen begegnen und die Sauermann auf 
Jeltſch, Gniechwig, Sadichonau ?), die Venediger auf Bundau, 
die Uthmann auf Rathen und SHerrmansvorf *), die Reichel 
auf Magnitz, Zaumgarten und Kl.⸗Roſchwitz, die Jenkwitz, auch 
Pojadoweli genannt, auf Zweibrodt, Goldfchmiede, Sara, 
Kurtih und Baumgarten, die Puder von der Puchen auf 
Peterwiß u. a. m. Aus diefen durch den Handel reich ges 
wordenen Familien ergänzte fich großentheild der Rath. 7) 

Die ausgebreiteten Handeldverbindungen, bie dadurch bes 
dingten Neifen in fremde Länder, die mannichfachen Beier 
bungen zu allen, felbft den hoͤchſten Ständen, die Bedeutung 
Breslaus ale Hauptitadt und feine Stellung unter den Fürften 
Schlefing, dieſes Alles zufammengenommen wirkte auf eine 
böbere geiftige und gefellige Bildung him. 


*) Die von König Wladislav der Stadt vrtheilte Urkunde zur 
Etiftung einer Univerfität v. 10. Juli 1505 bezeichnet Breslau als uni- 
versae Silesiao Metropolis miraque loci felicitate aediliciorumque ac in- 
signium structurarum praestantia civiumque insuper humanitate cuncias 
fscile Germaniae urbes exuperans ©. Henelii Silesiogr. renov. I, 699. 
Zeitſcht. d. Vereins f. Geſch. u. Alterth. Schl., Heft 11, ©. 234. 

») Kunze Sauermann 1499 Kaufmannsältefter. S. Klose in Scpt. 
r. sil. III, 267. 

°*, Hieronymus Venediger Aeltefler der Reichtramer, Sebaftian Uths 
mann ber Kaufleute 1549. &. Ehrhardt 1. I. I, 124. Conradi Siles. 
togat. ©. 320. 

7) Eucae Schleſ. curieufe Denktwürbigkeiten. S. 846 ff. — Klose in 
Sept. r. sil. III, 161. 

1 * 
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Hubert Languet, der hodhgebildete, vielgereiste, in den 
vornehmften Kreifen heimifche Franzofe, welcher Breslau im 
Jahre 1553 kennen lernte, Tann nicht genug die Eleganz und 
Humanität rühmen, weldye er hier fand. In einem Briefe an 
den Dr. Matthäus Wader vom 26. April 1580 yreist er ihn 
glücklich um der Ausficht willen, fich bier eine Heimath gründen 
zu fonnen. „Es wird Dir ein Genuß fein‘, fchreibt er ihm, 
„Dein Leben in einer Stadt zuzubringen, welche mir bie 
Heimath der Humanität zu fein fcheint, und unter Menfchen, 
von denen ich urtheile, daß fie Durch jene Simpfizität, welche 
der Dichter ſich wünfcht, und an Lauterkeit der Gefinnung alle 
übertreffen, mit welchen fonft in Deutfchland mein Leben mid) 
in Berührung brachte. 8) 

Man wußte bier den ‘Werth der Wiſſenſchaft und Kunit 
zu fchägen. Frühe fchon begegnet Fürforge des Rathes für 
den Unterricht der Jugend, unabhängig von der Kirche. °) 
Die zahlreichen Bermächtniffe, welche in Zinfen, Häufern und 
anderen Gefchenfen von Breslauern ihren Schulen zugemendet 
wurden, geben Zeugniß, daß ſich auch der Bürgerfchaft ein 
regerer Sinn für wiffenfchaftliche Bildung bemächtigt hatte. 19) 
Welche Bedeutung man dem Schulweſen beilegte, erhellt am 
Deutlichften daraus, daß der höchſte Würdenträger der Stadt, 


°) Ms. R. IX, 30. Languet an Grato 1561. 13, März. IX, 12. 
Derſ. an Bader. 1580. 26. April. 

9) Reiche Geſch. des Gymn. zu St. Elifabeth, im Progr. von 1843. 
— Schönborn Beitr. z. Geſch. d. Schule u. d. Gymn. zu St. Marin: 
Magdalena, im Progr. von 1843. — Tagmann Petrus Vincentius etc. 
Breslau. 1857. ©. 36. 

ı0) Klose 1. I. O. 309 ff. — Melanchthon in Praefst. cateches. 
scholae Goltp.: urbs Vratislavia non solum artifices industrios habet et 
ingeniosos cives peregrinatores, sed etinm Senatum munificum in iuvandis 
literarum et artium studiis. — — Nec in ulla parte Germaniae plures ex 
populo discunt et intelligunt doctrinas. 
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der jedesmalige Hauptmann des Fürſtenthums, zugleich auch 
der erite Auffeher und Pfleger der Schulen war. Man bes 
traute naͤmlich mit Leitung bes Unterrichtöwefene ein Gollegium, 
deiien Präafides der Landeshauptmann und ein Nathöherr 
waren, welchen der Pfarrer von St. Elifabeth und der Rector 
der Elifabethfchule als Infpectored zur Seite ftanden. Bis 
weilen zählte dad Collegium auch noch einen britten Beifiger 
aus dem Rathe. 1!) 

Am Anfange diefes Tahrhunderts erhob fich der Rath 
fogar zu dem Gedanken an die Gründung einer eigenen Uni⸗ 
verfität. Johann Haunold, fiebenmal Landeshauptmann, von 
den Zeitgenofien der Pfaffen Dorn genannt, ein hochver⸗ 
dienter Mann, und der nicht minder verdiente Stadtfchreiber 
Gregor Mornberg waren bie Seele bed Unternehmens. Ein 
Foniglicher Stiftungsbrief wurde ausgewirkt; in Rom gefchahen 
die wöthigen Schritte. Man ließ es an Geld nicht fehlen. 
So gewiß war man ber Sache, daß bereitd das erforderliche 
Haus erbaut wurde. Gleichwohl machten ſich von verſchiedenen 
Seiten her in Rom fo gewichtige Einflüffe wider den Plan 
geltend, daß die Betätigung nicht erfolgte. Die fchlefifche 
Jugend mußte fortfahren, auswärtige Univerfitäten zu bes 
juchen. 1%) 

Auf diefen war denn auch mehrfach für Aermere geforgt. 
Cöln und Leipzig befaßen für folche Stipendien. 19 Die Unis 
verfitäten Prag, Cracau, Wien, fpäter Leipzig, aber auch die 
Staliend und Frankreich wurden von jeher von zahlreichen 


1) Hancke Vratisl. Erudit. Propag. ©. 2 ff. — Ehrhardt 1. 1. 
6. 62 ff. ©. 93 ff. — Cunradi Sil. tog. 

15) &. Kuudmann Academiae ot Scholae Germaniae etc. Breslau. 
1741. 4. ©. 112 ff. — Klose |. I. ©. 315 ff. Beitfchr. des Vereins ıc 
Set IE, ©. 229 ff. 

19) Reiche Progr. v. 1833. ©. 31 f. Klose 1, 1. ©. 314. 
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Schlefiern befucht. 1) Beſonders das Studium des kano—⸗ 
nifchen Rechtes zog nach Italien und ed wurde feit dem Ende 
des Mittelalter um fo eifriger betrieben, je mehr fich der 
Gegenſatz zwifchen den echten der Landesherren und des 
Klerus fpannte. 15) Auch das Studium der Haflifchen Sprachen 
und die in Stalien fo großartig wiebererwächte Schätzung 
des Alterthums rief bie ftrebenden Geifter über die Alpen. 

Mit den italiänifhen Hochfchulen wetteiferten feit Franz I. 
die franzöfiichen in der Anziehungstraft auf die deutſche 
Jugend. Befonders die Nechtöfchulen übten fie aus, auf 
welchen in Verbindung mit der Alterthumskunde die elegante 
Surisprudenz blühte. Der Name der vier Francisci (Dua⸗ 
renus, Conanus, Hotomannus und Balduinus) wurde von 
dem eines Jacob Cuiacius noch überftrahlt. 29) Nicht Teicht 
fonnte endlich ein Arzt auf höhere Geltung und einen Namen 
Anſpruch machen, wenn er nicht die franzöftfchen und italiä- 
nifchen Hochichulen befucht und ſich da den Doctorhut geholt 
hatte. 17) Ä 

Hierzu traten die Begünftigungen, deren fich gerade bie 
deutfche Nation namentlich auf den italiänifchen Univerfitäten 
zu erfreuen hatte, und die Gewißheit, dort nicht als ein ver: 
Iajiener Fremdling, fondern als Glied einer großen und mädı- 
tigen Genoflenfchaft zu gelten. In Padua ftudierten 1564 allein 
die Rechte 200 Deutiche, ohne die Mediziner, Artiften u. A. 19) 


14) Tagmann |. |. ©. 43. 

18) Klofe. Von Breslau. Briefe. II, 2. S. 314. Bf. 83, 

16) Barthold Deutfchl. u. d. Hugenotten :c. 1, ©. 43. 

12) Henſchel Srato von Kraftheims Leben ⁊c. in der Denkſchrift zur 
Geier des fünfzigjährigen Beſtehens der Schlef Geſellſchaft zc. Breslau 
1853. 4. &. 90 

18) Meiners Geſch. der Entftehung u. Entwidlung der hohen Schulen. 
Goͤtting. 1602. Bd. I. S. 2335 ff. 
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Uebrigens waren es nicht blos die Neichen und Bors 
nehmen, vwoelche dem Audlande ihre Schritte zulenken Fonnten 
und sulenften, um fich dort Gelehrfamkeit und Tüchtigkeit zu 
hefen und fo geräftet in den Dienft der Heimath zu treten. 
Yaf den Hochſchulen neuerer Stiftung hatte man den Zwang 
der Burfen und Bollegia nicht erft eingeführt; auf den älteren 
hatte er nachgelaſſen. An ihre Stelle war die Einrichtung 
getreten, Daß noch nicht gehörig vorbereitete Studierende ſich 
befondere Lehrer und Repetenten, und die ſich felbft noch nicht 
regieren Tönnten, eigene Auffeher und Führer wählten oder 
mitbrachten. Dies bot dem reiferen und vorgefchrittenen Stus 
denten von geringeren Mitteln Gelegenheit, nicht blos länger 
auf der Univerfität zu weilen und feine Studien auszudehnen, 
fondern auch fremde Hochichnlen und Länder zu fehen und zu 
benugen. Uebrigens konnte der Student wohnen und fpeifen, 
wo er wollte; die Profefforen wie die Bürger vermietheten 
Rohnungen und hielten Tiſch. Zumeilen übten jene Aber ihre 
Hands und Tifchgenoffen auch eine gewiſſe Aufficht und Teiteten 
ihre Studien. 19) 

Heute fällt ed uns nicht mehr ganz leicht, ung einen 
Sünger der Wiffenfchaft zu denfen, welcher in irgend einem 
Winkel Dentfchlands geboren, wo man vielleicht nie ein itas 
lianiſches oder franzöfifches Wort hörte, in dem einen Semefter 
zu Wittenberg, im folgenden zu Bourges und im dritten zu 
Padua feinen Studien obliegt und mit demfelben Eifer und 
demjelben Nugen zu den Füßen der da felbiterforenen Meifter 
ist. Nur das Dafein einer allgemeinen Gelehrtenſprache 


10) Meiners 1. 1. I, 179. — Henke G. Calixtus etc. ©. 7. — Ein 
eben fo lebendiges als anfchauliches Bild von dem Treiben eines foldyen 
armen Studenten bietet die Lebensbefchreibung des Petrus Lotichius in 
Adami vit. Phil. &. 206 ff. und vir. Med. ©. 112 ff. — Ueber Melanch⸗ 
thons Schola privata f. Ludw. Kochs Schrift. Botha, Perthes. 1859. 8. 
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machte dies möglich. Latein war die Spradje des wiflenfchaft- 
lichen und ftaatömännifchen Verkehrs, und wer diefer Sprache 
mädıtıg war, fand überall die Möglichkeit, fich zu verftändigen. 
Eine fo gewöhnliche und feitftehende Thatſache war dies, daß 
der Botaniker Sarolug Cluſius (Charles de l’Ecluse) ſich 
fehr betroffen und beläftigt fühlte, als er fie in Spanien ver- 
mißte. 20) Diefe gemeinfame Sprache der Gelehrten madıte 
es nicht blog möglich, fondern leicht, ſich auch inmitten eines 
fremden Sprachgebieted eine Heimath und einen Mirfungsfreis 
zu gründen. Andre Magier aus Orleans ift feit 1539 Pro⸗ 
feffor in Greifswald, Francois Baudouin von 1536 bie 1561 
in Heidelberg. Hier finden wir unter Churfürft Friedrich II. 
in der theologifchen Facultät den Franzofen Boquinus und die 
Staliäner Tremellins und Zanchius, in der juriftifchen den aus 
der parifer Mordnacht 1572 entronnenen Hugo Donellus und 
fie füllen ihre Stelle zu merklicher Aufnahme der liniverfität 
aus. Franciscus Junius, 1545 in Bourges geboren, wird bie 
Pfalz nicht blos ein Afyl; er wirft auch zuerfi ald Prediger 
der franzöfifchen lüchtlingsgemeine in Schönau” im Oben 
walde, dann aber ale Profeffor in Heidelberg, Neuftadt und 
endlich in Leyden. 27) Lambert Danaeus (Daneau), 1530 in 
Orleans geboren, wirkt in Genf, Leyden, Gent und endlich in 


feinem Vaterlande zu Gaftred bei Orleans. Der Staliäner 


20) Nach der Rückkehr von feiner großen Reife durch Spanien und 
Portugal fchreibt er aus Antwerpen an Grato 1565. 16. Juni (Ms. R. 
I, 91): Hoc habet Hispania: si qui sint viri docti, eos insigniter egre- 
gieque doctos esse comperi; sed adeo rari sunt, ut satis mirari non pos- 
sim, cum nec ingenium illis desit nec occasio. Valentia sola et habet 
doctos professores et latinae linguae exercitia colit. Salmantiae et Com- 
pluti nefas esse arbitror latine loqui, quod etiam ipsi professores perpetuo 
vernaculo sermone utantur. 

21) Häuffer Geſch. der Pfalz. IL. ©. 65 ff. — Adami Decades etc, 
©. 192. 
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kaelius Sozinus ift durch die Sprache nicht behindert, in dem 
deutichen Zürich zu eben, im deutfchen Wittenberg. zu ftudieren 
und mit den Deutichen, Grato und Moiban, in Breslau fo 
gut ald mit den Franzofen, Calvin und Beza, in Genf in pers 
alien und brieflichen Verkehr zu treten. Der Burgunder 
Habert Languet findet in Deutfchland fein zweites Vaterland 
und iſt einen großen Theil feines Lebens ein vertrauter Diener 
des churſaͤchſiſchen Hofes. 

Der ſehr lebhafte Verkehr, welcher mit dem ſechszehnten 
Jahrhunderte zwiſchen Deutſchland und Frankreich eintrat; die 
tauſendfaͤltigen diplomatiſchen, kriegeriſchen und wiſſenſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern begannen jedoch damals 
ſchon in der gebildeten deutſchen Jugend ein Bedürfniß zu wecken, 
ſich die franzöſiſche und oft auch die italiäniſche Sprache, lange 
andy die des franzofifchen Hofes, zu eigen zu machen, und nicht 
beſſer wußte man dies zu erreichen als durch einen Aufenthalt in 
Sraufreich und Italien felbft. Ueberdies war Reifen gemacht und 
mindejtend einige der bebeutenderen Höfe gefehen zu haben, für 
jeden unerläßlich, der irgend auf ſtaatsmänniſche Befähigung 
Anipruch machen wollte oder durch Stand und Geburt fich zur 
Zheiluahme an den Welthändeln berufen fühlte. 

Es war aber nicht blos das wiffenfchaftliche Treiben und 
der Bildungsdurſt, wodurch in diefer Zeit die Blicke der deuts 
hen Welt und ihrer Jugend über die Grenzen des Baterlandes 
binaus und zwar vorzugsweiſe nad) Franfreid) gerichtet wurden. 
In mächtigfter Weiſe wirkten auch die allgemeinen Verhältniffe 
darauf bin, Frankreichs und Deutſchlands Bevölkerungen mit 
ihrer Sprache, Sitte und Religion in lebendige Wechfelbeziehung 
zu verfeßen. 

In der Ratur des Deutfchen fcheint ein Bebürfniß zu liegen, 
jegliches Schlachtfeld der Erde mit feinem Blute zu Düngen. In 
diefer Zeit nun waren Die Deutfchen die gefährlichiten Konkur⸗ 
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renten der Schweizer im Handel mit ihrem Blute geworden. 22) 
Mit deutſchen Soldtruppen traten Frankreichs Könige, Sarl VIIL., 
Ludwig XII, Franz I., Heinrich Il. den deutfchen Kaifern auf 
den Schlachtfeldern entgegen. Nicht blos arme, brodfuchende 
oder benteluftige Kriegsknechte verkauften ihren Arm und Spieß 
um franzöfifche® Geld. Unter den Namen ihrer Hauptleute find 
die aͤlteſten Adelsgeſchlechter Deutſchlands vertreten. Neben fol: 
datifchen Abentheurern, wie der vielgenannte Wildgraf Johann 
Philipp zn Dhaun, fehen wir aud) einen Kranz von Sidingen 
für Geld fih dem Dienfte des fremden Königs widmen, einen 
Schärtlin von Burtenbady, einen Grafen VBolrad von Mansfeld ; 
erblicken wir felbft deutiche Neichsfürften, die Herzoge Ulrich 
und Ehriftoph von MWärtenberg, die Söhne des dhurfürftlichen 
Märtyrerd Johann Friedrich, die Herzoge von Sachſen, im 
Solde des mwäthenden Verfolgers ihrer Glaubensbrüder, Hein⸗ 
rich® II. von Frankreich. 

So war Franfreicy einerfeits die Schule, in welcher die 
fähigften Geifter Deutfchlande eine Nahrung fuchten und fanden, 
weldye das Vaterland ihnen nicht bot, und das Uebungsfeld und 
die zweite Helmath für eine Reihe der tapferften und erfahrenften 
Kriegsführer; andrerfeitd Deutfchland die Zuflucht für gar mans 
chen edlen Glaubenszeugen, weldyem bie franzöfifche Erbe fein 
Bleiben veritattete, und es konnte nicht fehlen, daß fo fich offen 


38) Petrus Lotichius Secundus (+ 1560) ſchrieb unter die Abbildung 
deutfcher Soldaten, unter denen er fich felbft verfucht hatte und bie cr 
atfo gut kannte (f. deſſen Carmina Lib. 1): 

Pudor Deorum opprobriumque seculi, 
Pestis luesque militaris ordinis, 

Qui perciti furore mentis ebriae 
Licentiaque perditorum temporum, 
Abominandis involuti vestibus, 

Fas omne rumpunt, eruunt Rempublicam. 
Hei dira imago, hei barbarum spectaculum! 
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und indgeheim eine Unzahl von Fäden zwifchen beiden Nationen 
anfnupften und der regite Verkehr entitand. 

Sn der That gab es nicht wenigere und nur um fo wichtis 
gere, geheime Berbindungen, welche von Frankreich her in 
Deutfchland angefnüpft waren. 

Um der Uebermacht bes Hauſes Habeburg einen wirffas 
meren Widerftand entgegenftellen zu können ald das an Kriegern 
arme Kranfreich in offenem Felde es vermochte, erfah die frau⸗ 
söfifhe Politik fidy das heilige römifche Neich zum geheimen 
Bundesgenoſſen. Hier war das rechte Feld, dem Gegner zu feis 
ner Zeit Schwierigkeiten zu bereiten und ihn in Entfaltung feiner 
Macht zu hemmen. Ein ſchmachvolles Penſionsweſen, wie es 
lange fchon in der Schweiz angewendet und von Zwingli dort 
mit fo ftrengem Ernſte gegeißelt war, wurde auch in Deutichlan® 
und hier mit dem glüdlichften Erfolge in Schwang gebradht. 
Philipp Ingenuus von der Pfalz war der erite deutfche Chur⸗ 
für, welcher franzöfifcyes Sahrgeld nahm. Mit Ehurfürft 
Moritz wurde vom Könige von Frankreich durch Bolrad von 
Mangfeld wegen eined Schuß» und Trutzbündniſſes unterhandelt, 
zufolge deſſen er gegen ein Jahrgeld von 6000 Livres fidh eidlich 
verpflichten follte, ein treuer Diener Frankreichs zu fein und befs 
fen Angelegenheiten auf Reichdtagen und fonft zu fördern, und 
nur der Tod des Ehurfürften vereitelte den Abfchluß. 

Kann ed da vermundern, wenn wir Männer von unterges 
ordneter Stellung unter den franzöfiichen Penflonairen finden, 
geworben theils dem franzöfifchen Intereſſe zu dienen, theild nur 
Besbachter der Ereigniffe und Berichterftatter zu fein? Unter 
ihnen begeguen und Namen, welche Deutichland mit Stolz gu 
nennen pflegt, ein Johann Sleidan, der Sekretair und Gefcjichts 
ſchreiber des ſchmalkaldiſchen Bundes, deſſen Freund und Landes 
mann, der Rector perpetuus der Univerfität Straßburg, Deutfchs 
lands Eicero, Johannes Sturm, der Lehrer und Bildner eines 
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großen Theiles der adlichen Jugend Deutfchlande. Das Natios 
nalgefühl war noch zu wenig entwidelt, um hindernd entgegen- 
zutreten. Einen deutfchen Patriotiemug darf man nicht fuchen, 
wo das Vaterland (patria) ſich gemeinhin nicht gar weit über 
die Ringmauern der Baterftadt (patria) hinauserſtreckte und das 
deutſche Reich nicht der mannigfach gegliederte, aber von 
einem Geiſte erfüllte und von einem Gemeins und Geſammt⸗ 
gefühl durchorungene Leib einer fich ihrer Einheit und Größe 
bewußten Nation, fondern eine durch die abmweichendften, oft 
widerjprechendften und oft nichte weniger als felten Bande dee 
Rechtes und Vertrages zufammengehaltene Nüsplichfeitsanitalt 
geworden war. Dem Gelehrten insbefondere dürfte der Mangel 
deutfcher Gefinnung und Hingebung an nicht = deutfche Intereflen 
wohl nicht ohne Härte ald Schmach angerechnet werden, defien 
Heimath und PBaterland von Sugend auf respublica literaria 
hieß; der die Sprache feiner alma mater redete und dem ber 
Ort, wo einft feine Wiege fand, wohl liebe Erinnerungen, 
fchwerlich aber Erhebung über die Forderungen und Pflichten der 
Gegenwart und patriotifche Gefühle zu wecken vermochte. 

Eine eigenthümliche und nicht wenig in’d Gewicht fallende 
Einwirkung Abte auf derartige Verhaͤltniſſe auch der Mangel an 
Deffentlidyleit. Zeitungen gab es nicht oder ähnliche Organe, 
aus welchen Belanntfchaft mit dem Gefchehenen gefchöpft und 
Einficht in die Zeitverhältniffe gemonnen werben konnte. Fürften 
und Staatsmänner mußten, um unterrichtet zu werben, Agenten 
und Berichterftatter haben. Auch der Gelehrte, der Gebildete, 
überhaupt Jeder, der an den Zeitläuften irgendwie theilnahm, 
Eonnte perfönlicher Verbindungen an den verfchiedenften Orten 
nicht entrathen. Mit wen man irgend in Berührung fam, der 
gewann um fo mehr. an Bedeutung, je mehr man hoffen durfte, 
durch ihn Nachrichten aus der Kremde zu erhalten. Daher der 
ausgebreitete Briefwechfel, das Mittheilen empfangener Briefe 
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an andere Freunde, die briefliche Verbindung älterer und hoch⸗ 
geitellter Männer mit Jünglingen, welche noch erft in der Vor⸗ 
bereitung auf den Ernft des Lebens begriffen waren. 

Bon befonderer Bedeutung waren hiebei die Buchhändler 
jemer Zeit. Der buchhändlerifche Verkehr namentlich zwifchen 
Frankreich und Deutſchland war außerordentlich lebhaft. Frans 
zoͤſiſche Druder und Berleger wie ein Wechelus, Stephanus, 
Element u. a. hatten Niederlagen in beutfchen Städten und bezo⸗ 
gen regelmäßig die Meffen in Frankfurt, wohl auch die in Leip⸗ 
zig. Hier kamen denn nicht blos die Handeltreibenden zufammen. 
Hier fahen fich auch die Gelehrten und machten Belanntfchaft. 
Da wurden von allen Seiten Briefe ausgetgufcht und empfangen. 
Ton bier aus verbreiteten fich die geiftigen. Erzeugniffe beider 
Bölter und was die Beifter und Herzen bewegte gleichzeitig über 
beide Länder und die Buchhändler, felbft dem Gelehrtenftande 
angehorig, bildeten die Vermittler. 

Aus dem Allen zufammengenommen erzeugte fich zwoifchen 
den Nachbarvölfern eine Iebenvolle Gegenfeitigkeit. Was trotz 
der fo ungeheuer vermehrten Verkehrsmittel bie zu einem gewiſſen 
Maße von dem heutigen Polizeiftaate möglich gemacht ift, war 
bei aller Schwierigkeit der Verbindung damals nahezu unmöglidy. 
Der Gedanke, die neue Idee flog unaufgehalten und ungezügelt 
von Ort zu Ort, von Volk zu Volk. Deutfche Arbeiter und Lanz 
knechte trugen ihren deutfchen Proteftantismus mit hinein in das 
franzöfifche Heerlager. Der aus dem franzöftfchen Kriegszuge, 
der von der franzöfifchen Schule heimtehrende Deutſche hatte 
jenjeitd der deutſchen Grenzen auch das Evangelium gefunden 
und geſehen, wie es mit Herz und Mund befannt wurde. Er 
hatte die daheim fo fchwer verläfterten Ealviniften um Chrifti 
willen jebe Schmach, jede Dual, den Tod erbulden fehen; hatte 
den Ernſt ihrer Zucht und die einfache Würde ihred Kirchen⸗ 
thums fennen gelernt, und mancher nahm davon einen tiefen, 
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ihn vielleicht erft recht belebenden Eindruck mit fich in die Hei 
math. 

Die unglüdlichen theologifchen Kämpfe thaten übrigene 
auch das Shrige, den Blick derjenigen Jünglinge und Männer 
. nad) dem Weiten zu lenken, welche Muth und Kraft in ſich fpür- 
ten nicht blog der Fahne der Partei zu folgen, fondern auf eige- 
nen Füßen zu wandeln. Um Melanchthon und die Seinen ſicher 
zu Kegern zu ftempeln und durch den Haß der urtheilslofen 
Maſſe zu bezwingen, wurden alle Künſte aufgewendet, fie zu 
Salviniften zu machen, zu Salviniften, die es in diefem Sinne, 
in der Bedeutung einer der Perſon anhangenden Partei oder 
Sekte gar nicht gab... Wo darum ein Herz in warmer Liebe und 
aufrichtiger Verehrung für Melandıthon fchlug, da mußte auch 
ganz von ſelbſt das Verlangen erwachen, die Männer felbjt fen- 
nen zu lernen, in deren Geſellſchaft man ihn verwies und ale 
deren Meinungsgenoffen man ihn verbammte; die Gemeinen und 
Kirchen felbit zu befuchen und fennen zu lernen, in welchen eben 
die Lehre gelten follte und mit fo ‚großer Freudigfeit befannt 
wurde, welche man aus dem Munde des geliebten Lehrers ges 
bört hatte und welcher man feinen Beifall nicht verfagen Fonnte, 
ob fie ſchon fo laut und hart verfeßert wurde. So wurbe benn 
auch Wittenberg ein Wegweifer nach Genf und Frankreich, und 
da damals Alles theologifirte, der Staatemann, der Zurift, der 
Mediziner, fo wurde auch dies für viele und gerade für die 
fähigften und ftrebjamften Geifter ein Antrieb, jene fernen Ges 
genden aufzufuchen, und felbft die Gefahren, welche unter den 
Religionskriegen droheten, konnten von den dortigen Hochfchulen 
nicht zurückichredlen. Dort aber mitten hineingeftellt in die gros 
gen Ereigniffe, in den Kampf um bie heiligften Sntereflen, um 
das Evangelium und fein freies Befenntniß, um eben das, wo⸗ 
für das Herz auch in ihrer Bruft warm fchlug, vermochten fie fich 
ber Wahrnehmung nicht zu verfchließen, daß es auch ohne die 
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Augsburgiſche Gonfeffion und ohne die Ubiquität eine Achte 
evangeliſche Begeifterung geben fönne, eine Liebe zum Heilande, 
die auch das Martyrium nicht floh. Während daheim die theo⸗ 
legiſche Streitſucht und Bas Schulgezänfalles Andere verfchlang und 
das ganze Leben der Kirche bedingte, fahen fie hier auf vem Grunde 
der gereinigten Lehre fich Gemeinen erbauen, in welchen Hoch 
und Riedrig, der fünigliche Prinz, der hochgeborene Edelmann 
und der arme Bauer oder Kriegefnecht fid) einer auf das Evans 
gelium gegründeten, lykurgiſch⸗ firengen Kirchenordnung unter- 
warf; fahen fie hier wit der Freiheit die ernfte Zucht gepaart 
und ans der Erkenntniß der Wahrheit die chriſtliche Sitte und 
die Heiligung des Lebens erwachſen; wurden fie hier von einem 
Geiſte angehaucht, welcher für die erfannte ‘Wahrheit Alles, 
anch das Leben, zu opfern ſtark machte und doch die Kiebe nicht 
ertödtete, fonbern auch in dem den Bruder zu erblicken fähig 
war, weidyer auf demfelben evangelifchen Grunde ftehenb doc 
in einzelnen Lehrpunktten abweichende Meinung hegte. > 

Was bier als für Die nachfölgende Daritellung unentbehr⸗ 
lich im Allgemeinen andgeführt und geltend gemacht iſt, fehen 
wir audy in Schlefien, insbefondere in Breslau wirkſam. 

And) Schlefiens Jugend fuchte und fand in Stalien und 
Frankreich wiflenfchaftliche, politiſche und gefellige Bildung. 
Den Meiften, deren Namen und im Verlaufe diefer Daritellung 
genannt werben, begeguen wir and, dort. Bor Allem aber machte 
ſich im vollten Maße and) bier der unberechenbare Einfluß 
geltend, welchen für alle Stämme deuticher Ration die Refor⸗ 
sation Mittenberg verlieh. 

Sm fechszehnten Sahrhunderte wurden in Wittenberg jährs 
ih im Durchfchnitte 700 Studierende immatrikulirt; öfters 
belief jich ihre Zahl 'auf mehr. ald 2000. Im Jahre 1544 
wurden 814, 1546 748, 1555 in einem Semefter 516 inffribirt. 
Ausländer aller Zungen ftrömten hierher. „Heute“, fchreibt 
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Melanchthon an Joh. Menius, „hatte ich elf Sprachen an 
meinem ZTifche, Latein, Griechiſch, Ebräifch, Deutich, Pans 
noniſch, Wendiſch, Turkiſch, Arabifch, Neugriechifch, Indiſch 
und Spaniſch.“ Um dieſer des Deutſchen nicht mächtigen 
Studierenden willen hielt er Sonntags zwei oͤffentliche Er⸗ 
banungsſtunden in lateiniſcher Sprache. 22) 

Zu .diefer Frequenz lieferte auch Schleflen von feinen zum 
Theil in hoher Blüthe ftehenden, zahlreichen Schulen, aus 
feinem angefehenen Adel und feiner reichen und mächtigen 
Hauptftadt einen guten Beitrag. Bon 1538 bie 1559 ſind 
durchfchwittlich jährlich 30 Schlefler in Wittenberg inftribirt, 
im Jahre 1553 deren 60, 1558 80. 2%) 

So wurde ver Praeceptor Germaniae, Melandıthon, auch 
ber Lehrer Schleftene, und die Kämpfe, welche im Jahrhun⸗ 
derte der Reformation fi an feinen Namen und ben der 
Univerfität Wittenberg Inüpften, wurden auch in Schlefien und 
in Breslau durchgefämpft. In Wittenberg holten fi die 
Gelehrten unter Breslaus Theologen und Schulmännern ihre 
akademiſchen Grade und Würden, von Wittenberg die Geiſt⸗ 
lichen ihre Ordination. 25) Nicht Teicht wnrbe ein geiftliches 
oder Schulamt, fo lange er lebte, ohne Melandıthone Rath 
‚befegt. | 

Aus mehrerlei Gründen nahm er ein wärmeres Intereſſe 
gerade an Breslau. Er mußte die Bedeutung zu fchäken, 
welche die deutſchen Städte mit ihrem blühenden Wohlftande 








22) Grohmann Annalen der U. Wittendbg. Meiffen. 1801. 8. &. 198. 
— Rande 1.1. V. S. 443 ff. 

24) Förstemann Album Acad. Viteberg. ab a. 1502 usque ad a. 1560. 
Ex autogr. Lips. 1841. 4. 

25) Die erſte Ordination in Breslau felbft fand 1619 am 17T. Juli 
in der Eliſabethkirche flatt. Vorher verhinderten es bie nicht geordneten 
bifchöflichen Zurisbictionsverhältniffee S. Ehrhardt 1. 1. I. ©. 128 
und 198. 
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ihrem gebildeten Patriziat, ihrer gereifteren Pflege der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte und ihrer tiefgewurzelten Freiheitsliebe 
für die Reformation hatten, und wies unter ihnen auch Breslau 
einen Ehrenplatz an. 2%) Was er aber beſonders eben an 
Breslau zu rühmen hatte, war der Umſtand, daß hier fo fehr 
fange der Ffirchliche Friede bewahrt geblieben war. „Keine 
einzige Stadt Deutfclande war friedlicher” ; fchreibt er an 
Adam Cureus, als er ihm zu feiner Anftellung dafelbit Glück 
wünfcht; „Erfennet diefen Segen Gotted und bemüht euch ihn 
weiter zu bewahren.” 37) Daß er diefer Stadt den feltenen 
Ruhm zuerfennen kann, volle 30 Jahre die bogmatifchen Zaͤn⸗ 
fereien von fich fern gehalten zu haben, war ohne Zweifel mit 
eine Frucht der imigen Geiftesgemeinfchaft, von welcher feine 
Verbindung mit Breslaus Neformator, Johann Heß, und mit 
defien Gehilfen, Ambrofius Moibanus, zeugt. 39) 

Eine nicht weniger einflußreiche Verbindung war die, in 
welcher Melanchthon mit Dr. Johann Mesler ftand. Diefer 
ſelbſt kann zugleich als ein Beweis dienen, in welcher Geltung 
damals in Breslau wiflenfchaftliche Bildung ftand. 

Metzler war der Sohn einer fehr reichen, aus Ungarn 
eingewanbderten Familie und hatte fich in Stafien gründliche 
Kenntniß des Haflifchen Alterthums erworben. Bon da folgte 
er feinem Lehrer, Richard Crocus, nad, Leipzig, wo er mit 


— — — — — 


20) Corp. Reformat. VII, 1137. Melanchthon an Joh. Prätorius in 
Breslau. 1552. 17. Novbr. (In his publicis miseriis saepe mihi lenitur 
dolor, cum urbes ugsroxgarixas, quae adhuc sunt disciplinae et doctrinae 
mediocria domicilia, aspicio.) 

2?) C. Ref. VII, 1113. Melanchthon an Ad. Cureus 1552. 19. Octbr. 

20) ©. feine fehr Ichhafte Korrespondenz mit Joh. Heß von 1520 
bis 1546 im C. Ref. — Die Originalbriefe bewahrt die Rehdiger’fchr 
Bibliothek. Nicht minder freundfchaftlih ift feine Werbindung mit 
Moiban, weldyen er ſchon bei der Ruͤckkehr von der Univerfität mit 
einem Empfehlungsſchreiben an Heß ausftattet. C. Rof. III, 228. 


Gil let, Erato v. Erafftbeim. 2 
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feinen klaſſiſchen Studien noch das des Rechts verband. Hier 
wurde er 1519 felbft Profeffor der griechifchen Sprache und 
zählte unter feine Zuhörer auch Joachim Camerarius. Er 
erwarb die Würde eines Doktors beider Rechte. Aus Diefer 
Zeit fchreibt fich feine Verbindnng mit Luther und Melandıthon 
ber. Er kehrte nad) Breslau zurüd, um ſich feiner Vateritadt 
zu widmen und, wie er felbft fich gegen feinen Freund Johann 
Crocus Außert, dort den Sinn für die Wiſſenſchaften zu be 
leben. Ohne Befoldung anzunehmen, lehrte er in der Elifa- 
bethfchule die griechifche Sprache, erklärte griechifche und rö⸗ 
mifche Klaflifer und unterwies auch in andern Fächern. 

:Diefe Schule hatte zu derſelben Zeit in Andreas Winkler 
einen neuen, befonders für Hebung des Unterrichts in der las 
teinifchen Sprache, auch durch die von ihm errichtete Druckerei, 
thätigen Neftor erhalten. 

Beide wirkten im Berein, fräftigft unterflügt durch Heß 
und Moiban, und Melanchthon, ihr aller gemeinfchaftlicher, 
hochverehrter Freund, legte das Gewicht auch feines Rathes 
mit in die Wagfchaale. Um Metzlers Lehrituhl fammelte ſich 
nicht blos die Iernbegierige Jugend; auch bejahrte Männer, 
Mitglieder des Rathes, wurden feine Zuhörer. 29) Diefen 
Unterricht feßte er fort, bis er 1532 (14. Febr.) zugleich mit 
Anton Banf in den Rath gewählt wurde. 

Zu derfelben Zeit gelangte Sebaftian Monau zur Landes⸗ 
hauptmannfchaft, welcher jchon feit 1529 neben dem jedes: 
maligen Landeshauptmann Schulpräfes geweien war. 3%) Syn 
diefer Stellung erfeste ihn Nikolaus Jenkwitz und als er 1533 
Landeshauptmann wurde, trat Metzler ale Schulpräfes im 
deſſen Stelle. Dies blieb er bie zu feinem Tode (1538. 


20) Schönborn Progr. 1844. ©. 35 fi 
) Nicol. Pol Jahrbücher der Stadt Bredlau. II. ©. Tl u. 78. 
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3. Octbr.), auch nachdem er 1534 felb zum Landeshaupt⸗ 
mann emporgeftiegen war. 3!) Sm Jahre 1535 wurbe noch 
ein drittes Mitglied des Rathes in diefes Schalcollegium ges 
wählt, Johannes Wornberg, der Sohn ded ſchon genannten 
Stadtichreibere Gregor Mornberg. Nach Metzlers Tode ftand 
a dem jedesmaligen Landeshauptmann ale zweiter Präafes zur 
Sxite, wozu 1557 wiederum noch ein britter und 1658 bie 
1561 auch noch ein vierter fam. 223) Durch diefe Verbindung 
mit Megler und Winkler wurde auch Mornberg in's Bereich des 
Einfluſſes Melanchthons gezogen. Er blieb bid an fein Ende 
(1567. 9 Gebr.) Mitglied des Schulpraͤſidiums. Wenn fchon 
jeın langes Berbleiben in diefer Stellung bei jtetem Perſonen⸗ 
wechjel im übrigen Eolleginm für ihn einen überwiegenden 
Einfluß auf das Schulweſen ergeben mußte, fo ficherten ihm 
denſelben auch feine unbeſtreitbaren Verdienſte. Dusch ihn 
wurde Das Reden zu einem öffentlichen Unterrichtsgegenſtande 
erhoben. Er und fein Neffe, der Rathsherr Nikolaus Reh⸗ 
diger, fetteten den Neubau der Elifabethichule von 1560 bie 
1562. 32) 

Melanchthons Einfluß auf Breslau zeigte und ftärkte ſich 
jugleicy dadurch, daß immer mehrere won feinen Schulern und 
durch ihn Empfohlene hier zum Dienfte der Kirche und Schule 
befördert wurden. Wir werben fpäter Gelegenheit finden, Died 
zu erfennen. Bei fo mannichfaltigen und engen Beziehungen 
peifchen ihm und diefer Stadt konnte aber feine Stellung zu den 


21) Diefes Amt wechfelte damals noch jährlid. Auch Mepler bes 
Keidete es nur ein Jahr. 

2) Reiche Progr. v. 1843, &. 43, nad) Hancke V. E. Prop. — 
Berg. über den Zuftand des Breslauiſchen Schulweſens vor diefer Pe: 
tiode Thomas Platters Selbftbiogr. in Raumer's Geld. d. Pädagogik. zc. 
L 380; audy bei Reiche 1. 1. &. 39 und Schönborn Progr. 1844. ©. 21. 

25) Pol L 1. IV, 50. 22. Schönborn Progr. 1841. ©. 40. Reiche 
Peogr. ©. 46. Ehrhardt 1. 1. I, 189. 04 
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firchlichen Zeit: und Streitfragen hier unmöglich ohne Einwir⸗ 
fung bleiben, 

Schon was über Breslaus Berhältniffe im Allgemeinen, 
über den erweiterten Blick des höher geftellten und gebildeten 
Theiles feiner. Einwohner gefagt wurde, läßt annehmen, daß 
von Anbeginn her der reformatorifche Geift ſich hier nicht einzig 
und ganz in den durd) Luther von Wittenberg her beſtimmten 
Bahnen bewegt haben werde. Es gab hier nicht wenige Per- 
fonen und Familien, welche aus der Fremde eingewandert 
waren, auch folche, welche durch ältere Berwandtichaftsbande 
mit dem Süden Deutfchlande.;zufammenhingen. Sohann Heß 
felbft war ein Nürnberger Patrizierfohn; der Stadtfchreiber, 
Johann Scharff, nachmals Cratos Schwiegervater, war ein 
Schwabe, von Donauwörth. 3) Sn der That finden wir auch, 
daß gleichzeitig mit einzelnen Schriften Luthers auch folche 
Zwingli’d durch Breslauer Drucereien verbreitet wurden. 3°) 
Gleichwohl bewirkte die milde und gemäßigte Gefinnung ‚der 
erften Vorfechter des freien Evangeliums in Breslau, eines Heß 


20) Pol III, 158. 

ss) Der Druder Lybiſch drudte hier 1523 Auslegung und 
Grunb des zwen, breyen und vier und funfzigften Arti— 
tel8 Herrn ulrich Bwinglids von Zürich von der Bydt. 
Breslau, 4. 11, B.; — 1524: Auslegung und Grund des ſyben, 
acht, neun und vierzigften Artilels Herrn Urid 3wing: 
ligts von Züri von Ergernuß. Breslau. 4. 11, B. — Sn demf. 
Sabre: Auslegung und Grund bes ein, zwee, drei und ſechs⸗ 
zigften Artikel Herrn Ulrih Zwingliks von Züri vom 
Hrieftertbum, und ferner: Das übel gewonnen Butt nidt 
tempeln, kloͤſtern, münden, pfaffen noch nonnen, funder 
den Dürftigen fol gegeben werden, fo es dem rechten Be— 
figer nit widerlert werben mag. Herr Ulrich Zwinglid 
vonn Zürich. V.D.M. J.E. 4. 1 Bogen. — Es ift dies ber 33. Ars 
titel der Schrift Zwingli's: Auslegung und Grund ber Schlußreden. 
Der Abdrud ift gleich nach dem Erfcheinen der Schrift in Zürich (1623) 
erfolgt. Val. Zwingli’d Werke v. Schuler und Schulteß. I. ©. 169 ff. 
Klose |. I. III. &. 323. 
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und Moiban, und eben fo die Nothwendigkeit, ver hier befonders 
mächtig vertretenen Tatholifchen Kirche fich allein gegenüberzus 
ftellen, daß hier lange Zeit feine Spur von partheiifcher Tiheils 
nahme an den Streitigfeiten auf dem eigenen Boden ber jungen 
evangelifchen Kirche hervortrat. | 

Auch diefem Friedensitande follte durch die heftige Auf⸗ 
regung ein Ende gemacht werden, welche Klacius hervorrief. 

Um das hier Gefchehene richtig würdigen zu können, ers 
fheint ed nöthig, Melanchthong Stellung zu dem großen und 
beflagenswerthen Scheidungsprozeffe näher in dad Auge zu 
faffen, aus welchem endlich eine Futherifche und eine reformirte, 
esangelifche Kirche hervorgegangen ift. 


— — 


weites Rapitel. 
Philipp Melanchthon und der Salramentsſtreit. 


Der Verfaſſer der Augsburgifchen Gonfeffion hatte zu dem 
„ſchrecklichen Zwieſpalt um das Mahl des Herrn”, wie er gegen 
feinen Sugendfreund Defolampad ſich ausdrückt, in deſſen erften 
Stadien fic die Stellung eines Zufchauerd angewiefen. ) Mits 
handelnder wurde er auf dem Religionggefpräche zwifchen Luther 
und Zwingli zu Marburg im Sahre 1529. 2) 


1) Corp. Reformat. I, 1049. v. 8. April 1529. vgl. Galle ©. 382 ff. 

2) Ebrard Dogma v. 9. A. M. Krankft. :a. M. 1846. II, 308 ff., den 
wir nur in den ©. 355 ff. gezogenen Folgerungen nicht überall beis 
flimmen. Uns ift die C. A. ein lutherifches Bekenntniß und wir 
fönnen in Art. X noch keine Spur der geänderten Anſicht Melanchthons 
entdeden. Dies ift auch Urfins Urtheil in Admonitio Neostad. Cap. V 
in Urs. Opp. ed. 1612. Tom. II. ©. 572. Die Reformirten behaupten 
nur, daß der Laut der Gonf, nit wider fie fei. Bol. dal. G. 659. 
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Hier mußte er nothwendig einen nachhaltigen Eindrucf em⸗ 
pfangen. Die dem eigentlichen Geſpräche voraufgehende, be- 
fondere Unterredung zwifchen ihm und Zmwingli mußte ihn fchon 
überzeugen, daß ed auch in dieſer ftrittigen Lehre unter ihnen 
‚gar manches Gemeinfame von hohem Belange gebe. 2) Dann 
aber trat aud) ein Gegenfat hervor, welcher an dem nicht oder 
doc; weniger befangenen Zuhörer nicht ohne Wirkung vorüber: 
gehen mochte. Auf Seiten der Schweizer und Oberländer 
fprach fich das Gefühl von der heiligen Pflicht des Zufammens 
haltens trog mancher, noch nicht überwundenen Differenz aus; 
von der Nothwendigkeit, in dem großen Kampfe für Licht und 
Freiheit ald Brüder ſich gegenfeitig in Geduld und Liebe zu 
tragen und die Einheit aller Belenner des lauteren Evangeliums 
nicht der Forderung der Einerleiheit und allfeitigen Uebereinftim: 
mung der Lehre und des formulirten Bekenntniſſes aufzuopfern, 
diefe vielmehr als Gegenftand erniter Forfchung der neu entitan- 
denen, theologifchen Wiffenfchaft zur Ausgleichung vorzube- 
halten. Darum baten fie, Zwingli mit thränenden Augen, 
darum bat der Landgraf, fie als Brüder anzufennen. Wie 
Luther dies deutete, ald er fpäter fchrieb: fie haben ſich genug 
und mehr als genug erniedrigt und fid um unfere Brüderfchaft 
bemüht; fo Eonnte er ſich auch jeßt hier nur das harte Wort ab- 
dringen laſſen: Wir wollen euch fahren laffen und dem gerechten 
Gericht Gottes befehlen! — 

Vergegenwaͤrtigen wir ung bei diefem Gefpräd; den Echüler 
Reuchlins, den humaniftifch und dialektiſch fo fein gebildeten 
Melandıthon mit feinem milden, friedfamen Sinne, mit feiner 
hohen Achtung vor der Miffenfchaft, mit feiner tiefgerwurzelten 
Ueberzeugung, daß auch an die heilige Schrift und ihre Aus⸗ 
legung mit dem Nüftzeuge der Philologie und Gefchichte ge⸗ 


— — — — — 


2) Hospin. Bist. Sacram. II, 74 (manducare = credere). 
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gangen werben müffe, mit dem geheimen Bewußtfein, daß es 
ſich bier nicht um ein fchon vollflommen fertiges und abges 
fchloffenes Dogma, fordern um einen Vorwurf für ein nur 
immer eingehenbered Forfchen und Prüfen handle: fo kann 
ed feinem Zweifel unterliegen, daß er zu Marburg in 
feiner bisherigen Anficht nicht ſowohl befeftigt ale erfchüttert 
worden fei. | 

In der unmittelbar darauf folgenden Zeit konnte fich Dies 
nicht alsbald geltend machen; er mußte erft wieder zu ber 
Ruhe feiner Studien zurücfehren. In dem gewaltigen, ihn 
perfönlich über al’ fein Wünfchen und Wollen hinaus in bie 
erfte Reihe der Führer und Träger der Reformation hervors 
dräangenden Greigniffen, welche dem Gefpräde von Marburg 
folgten, fehen wir ihn darum noch ganz fo erfcheinen und 
handeln, wie er mit Luther dorthin gegangen war. 

Am 3. October 1529 waren die Marburger Artifel unters 
zeichnet. Schon am 16. legte Luther im Auftrage feines Churs 
fürften den in Schwabad, behufs der Einigung mit den Obers 
ländern verfammelten Ständen eine Belenntnißformel vor, die 
Schwabacher Artikel. Es find die Marburger, nur daß 
Luther alled daraus entfernt hatte, was zu Marburg den 
Schweizern nachgegeben war. Die Folge war, daß die Ober; 
fänder die Unionshandlung abbrachen. 

Am 21. Januar 1530 fchrieb der Kaifer den Reichstag 
nach Augsburg aus. Da follte „eine einzige wahre Religion 
angenommen werben, in einer Gemeinfchaft, Kirche und Einig⸗ 
feit zu leben und beſchließlich gute Einigkeit und Frieden auf- 
zurichten.” Die Stunde ernfter, fchwerer Enticheidung mar 
vor der Thür. | 

Ehurfürft Johann beauftragte nun feine "Theologen 
(14. März), die Artikel zufammenzuftellen, „darum ſich anges 
jeigter Zwiefpalt beide im Glauben und aud in anderen 
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Kirchengebräuchen erhalte.” Am 20. März überbrachten fic 
ihre Arbeit nach Torgau, die 17 Torgauer Artifel, aus Luthers 
Feder. | | 

Beide, die Schwabadher und Torgauer Artifel, bildeten 
die Grundlage, welche Melandıthon für die Ausarbeitung der 
Augsburgifchen Confeſſion empfing. ) 

Man darf ſich nur der gewaltigen Perfönlichfeit Luthers 
und des beftimmenden Einfluffes ‚erinnern, welchen er auf feine 
Umgebungen äußerte, um über jeden Zweifel hinwegzufonmen, 
daß hier in der ftrittigen Xehre vom Abendmahle alfo feine 
andere Anficht ald die feinige zum Ausdrucke gebracht werden 
follte. Es liegen aber dafür auch in dem Bricfwechfel die un⸗ 
widerleglichen Beweife vor, welchen Melanchthon von Augsburg 
mit dem in Coburg weilenden Luther führte. ) Als Partei- 
mann macht er in Gemeinfchaft mit Luther noch einen lebten 
Verfuch, den Landgrafen von der Gegenpartei auf ihre Seite 
zu ziehen; fchreibt er Luther (14. Juli), das von Zwingli 
eingefendete Befenntniß beweije, daß er nicht bei gefunden 
Sinnen fei; denn er beharre bei feinen alten Srrthümern von 
Erbfünde und Abendmahl, Aber auch bei der Abfaffung und 
Formulirung der Confeſſion felbft war Luther nicht bloß müßiger 
Zufchauer. Als die Arbeit fertig war, fendete der Churfürft 
fie vor Allem ihm (11. Mai) und er antwortet (15. Mai): 
Die gefällt mir faft wohl und weiß nichts daran zu beffern 
nod) zu ändern! 

Diefen Thatfachen gegenüber ift es unmöglich, in Artikel X 
der Eonfeflion etwas Anderes zu fehen, ale eine Darlcgung 


*) Deppe d. conf. Entwidlung d. altprot. Kirche ꝛc. Marburg. 1851. 
©. 10 ff. 

s) Pfeilſchmidt Luther in Soburg. Dresden. 1653. NRüdert Luthers 
Verhältn. zum A. Bel. Iena. 1854. Was hier ausgeführt ift, wider: 
fprigt dem nicht. — C. Ref. II, 25. März 1530 an Görlie. II, 222 
Gutachten über Bucers Meinung, während des Reichstages abgefaßt. 
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lutheriſcher Abendmahlslehre in ‚einer den Katholiken mög⸗ 
lichſt unanftößigen Faſſung. 

Daß aber Melanchthon in Tagen wie die zu Augsburg, 
unter jenen weltgeſchichtlichen Thatſachen, welche den ſchlichten 
und demüthigen Mann weit über ſich ſelbſt erhoben und ihn 
zu der heldenmüthigen Antwort vor Kaiſer und Reich begeis 
terten: „Gott geben wir ſowohl unfere Sache als ung felbft 
anheim; ift Gott für und, wer mag wider ung fein! Endlich 
wie ed auch ausfallen mag, jegliches Geſchick wird ertragen 
werden”; 6) — daß er da etwas Anderes ale feines eigenen 
Herzens wahre Meinung habe fagen und befennen wollen, das 
fonnte nur Parteihaß behaupten, wie er denn freilic, Flazius 
zu feiner Schmad, ganz beherricdhte, als er 1547 die von 
Luther und Melandıthon 1530 gefchriebenen Briefe herausgab. 

Gleichwohl follte das zu Marburg in Melanchtbong 
Seele gefallene Samenkorn fchon hier in Augsburg eine weis 
tere Befruchtung erhalten. 

Zur Unterftüßung der Lehre Luthers hatte er Sententiae 
veterum aliquot scriptorum de Coena Domini erfcdeinen 
lafien. Hier in Augsburg ging ihm die Gegenfchrift Defos 
lampads, Dialogus, zu, von welcher er fogleich Luther gefteht, 
daß fie Eindrud auf ihn mache, und weldjer Peucers Zeugniß 
die Wirkung beilegt, die Ueberzeugung Melanchthons umgewan⸗ 
delt zu haben, ein Zeugniß, welchem die Bedeutung um fo 
weniger abgefprochen werden kann, "ale die Thatſache felbft, 
die Ummandlung der Anficht, unbeftreitbar feftftieht. Nach wie 
vor hielt Melanchthon gegen Zwingli die reale faframentliche 
Mittheilung feit, aber er gab Luthers faljche Eregefe, die uns 
mittelbare Beziehung der Einfeßungsworte auf Ehrifti verflärten 
Leib, die räumliche Gegenwart und den münblicdhen Genuß 


— —_  — 





*) Galle I. 1. ©. 52. 
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auf.) Daß Ehriftus im heiligen Abendmahle nur in der Seele 
d. h. in den Gedanfen, in der Gontemplation der Gläubigen 
gegenwärtig fei, darin fammelte ſich für ihn nun das, was er 
auch weiterhin ald Zwinglianismus beftritt. 

Eine ſolche Warnung vor dem Zwinglifiren enthält das 
viel angezogene Schreiben an Bernhard Rothman in Münıter 
(24. Dezember 1532). Aber was er hier lehrt, ift bereite das: 
felbe, was die Oberländer in ihrer Augsburgifchen Confeflion, 
der Zetrapolitana, aufgeftellt hatten, daß nämlich im Mahle, 
in der Handlung die Gegenwart des Herrn zu fuchen und daß 
fie im Zeichen (Brod und Wein) von der in Wort. nicht 
verfchieden, alfo eine dynamifche je. Wenn er 1530 Görlitz 
noch verfichern fonnte, lieber fterben ale der Behauptung der 
Zwinglianer, daß Ehrifti Leib nur an einem Ort fein Eönne, 
beiftimmen zu wollen, hat er ſich hier fchon zu der Milde des 
Urtheild erhoben, daß er anerfennt, hierbei gebe es viel zu 
denfen. Aber hier auch ftellte er fchon den Grundfat auf, daß 
diefe Fragen nicht vor das Volk gehören, fondern der gelehrten 
Unterfuchung vorzubehalten feien. ®) 

Mir erkennen in feinen Grundzügen bereits den Melanch: 
thon, wie er fidy nad, und nad) zum Praeceptor Germaniae er- 
hoben hat. 

Was die Schüler zu ihm zog und an ihn feflelte, fo daß fie 
einen Eindruck für ihr ganzes Leben mit ſich nahmen ?), war 


?) Hospin. H. S. II, 118. Galle 1. 1. 397 f. Ebrard 1. 1. 11, 354 f. 
C. Bef. 1, 217. — Bol. Lubwig Camerarius in der Vorrede zu Lan- 
gueti Epist. ad J. Camerar. etc. Lips. 1685. 

s) C. Bef. H, 619. Nr. 1083, vgl. Tetrapolitana Cap. XVIII in Nic- 
meyor Colloet, Confess. etc. &. 760. — Zu Augsburg urtheilte Mel. 
noch anders ; f. C. Ref. II, 221. 

9) Ms. R. IX, 38. Hubert Languet an Nicolaus Rehdiger. 1576. 
22. San. (Nulla enim re magis afficior aut me magis oblecto, quam 
recordatione illius temporis, quo cum sanctissimo illo viro, Dno. Philippo 
Melne. vixi.) | ' 
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nicht bloß feine liebenswurdige Perfünlichkeit, nicht blos, daß er 
ihnen menſchlich näher ftand ale die Heldengeftalt eines Luther. 
Es war mehr und vorwiegend der Geiſt der Wiffenfchaftlichkeit, 
von welchem fie bei ihm fich angezogen und ergriffen fühlten, 
wovon er felbft fich bei allen ſeinen Arbeiten und Lehren erfüllt 
md getragen zeigte. 

Wiffenfchaftlich war denn aud) die Behandlung, welche bei 
ihm und durch ihn die Theologie erfuhr. Sie war ihm nicht 
eine fertige Dogmatit. Jeder gute Theolog und treue Ausleger 
der geoffenbarten Lehre muß nothwendig erftens ein Gramma⸗ 
tifug, zweitens ein Dialektikus und endlich ein Zeuge fein! — 
das war fein Örundfag. 1%) Wehe denen, ruft er aus, welche 
sur heiligen Schrift ohne die Hilfe anderer Künfte und Wiſſen⸗ 
haften fchreiten; fie kommen mir vor, wie folche, bie ohne 
Federn fliegen wollen. 11). — Daß Chriftus der Weg, die 
Rahrheit und das Leben ift; daß die Apoftel, wo fie das vom 
Serm empfangene Wort der Wahrheit wiedergeben, es unter 
dem Walten und Schirm des heiligen Geiftes ohne Irrthum 
thun; daß die heilige Schrift darum für Lehre und Leben der 
Kirdye die oberfte und allein enticheidende Autorität iſt, ftand 
ihm unerfchütterlidy feft. 1) Aber um die reine Lehre dee 
Evangeliums erfafien und umfaffen zu können, dazu führte nadı 
feiner Ueberzeugung nur beharrliches Zorfchen in der Schrift, 
unabläfliges Arbeiten und XTiefergraben. ??) Mo eine nad 
den Regeln der Sprache und nad den Geſetzen richtigen 
Denkens unternommene Erklärung des Schriftwortes fein uns 
weifelhaftes Ergebniß lieferte, verwies er auf die Ausfprüche 
der Bäter. 


10) Galle I. 1. S. 167 nach Strobel. 
12) C. Bef. I, 594. Galle ©. 168. 
12) Postill. II, 985. Galle ©. 219. 
13) C. Bef. V, 290 an Veit Dietrich. 
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Mie treu und bemüthig er felbft diefen Grundfägen nadı- 
lebte, bezeugen die Beränderungen in feinem Lehrbegriffe. 
Nur Verkennen deſſen, was heilige Pflicht jedes Lehrers ift, 
hat ihm daraus einen Vorwurf machen fünnen. Es wird be 
zeugt durch die forgfame Umarbeitung feiner Schriften, fobald 
er für die Wahrheit eine angemeffenere Form gefunden oder 
ein beftimmtered Ergebniß gewonnen hatte. In diefen Gang 
feines theologifchen Fortfchrittes z0g er auch Die Augeburgifche 
Sonfeffion hinein und unterwarf fie mehrmals der Umarbei- 
tung. Es liegt darin ein Widerfpruch, daß man im Kampfe 
gegen ihn den Laut der von ihm abgefaßten, Firchlichen Bes 
Fenntnißfehriften gebrauchte, um ihn anzufeinden, ihn alfo per: 
ſonlich dafür verantwortlidy machte, und doch wieder ihm das 
Recht abſprach, fie neben ihrer Eigenfchaft ale öffentliche Urs 
kunden auch ald den Ausdruck feiner perfünlichen Meinung zu 
behandeln. In dieſer Eigenfchaft hat er fie mit Recht ale ihr 
Autor nad) Bebürfniß abgeändert und es blieb denen übers 
laffen, welche darüber zu entfcheiden hatten, ob fie an der ur: 
fprünglichen Faflung feithalten oder in der geänderten wiederum 
den Ausdrucd auch ihrer inzwifchen fortgefchrittenen Erfenntnig 
annehmen wollten. 

Melanchthon erkannte richtig, was vor allem Anderen neth 
thue: daß das Chriſtenvolk zunädhft feit gegründet und erbaut 
werde auf dem Grunde ded Evangeliums, nicht aber verwirrt 
durch Disputationen über fubtile Fragen, deren Entfcheidung Doch 
nur die theologifche Gelehrſamkeit finden fann.!5) Er war frei 
von jener Engherzigfeit, welche überall nur die Kirchlein Des 
eigenen Baterlandes, nur Landeskirchen, fehen konnte und fah, 


16) C. Ref. II, 568 an Gorvinus. III, 538 an Roggius. VII, 9 an 
M. Meienburg. VII, 1113 an Ad. Cureus. IX, 847 an Mornberg. 
cf. Hospin. A. S, II, 263. Postill. Il, 759 u. a. m. 
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welche freilich in Deutſchland überdies nur zu oft in nichts weiter 
als Stadtkirchen zuſammenſchrumpften. Nachdem er den Riß 
zwiſchen der alten und der verjüngten Kirche als unheilbar ers 
fannt, umfaßte er mic feinem Blicke alle, welche das Panier des 
Evangeliums ergriffen hatten, und ihre Einigung wider ben ges 
meinfamen Feind wurde dag Ziel feines Sehnens und unabläffigen 
Strebend. Es entging ihm nicht, daß die Zeit des Losringens 
vom Alten und der Einwurzelung in den Boden der nur eben 
erit erfchauten und ergriffenen Wahrheit nothwendig nur nod) 
eine Zeit des Forſchens und Arbeitend fein fünne; daß es gelte, 
für jetzt noch mit dem Apoſtel zu befennen: nicht daß ich's ſchon 
ergriffen hätte, aber ich jage ihm nach. So fonnte er da, wo man 
entfchieden auf dem Grunde des Evangeliums ftand, gegen nicht 
fundamentale Abweichungen tolerant fein und eine Gemeinfams 
feit des Glaubens anerfennen, wo doch die Differenz ded Bes 
fenntniffes zu Tage lag. Der Diffenfus wurde ihm da nur 
eine Aufforderung, noch firenger zu forfchen und immer aufs 
Neue nach einer Form zu fuchen, in welcher die abweichenden 
Anfichten gleichmäßig ihren Ausdruc finden fönnten. 1%) Mit 
Bullinger, Martyr, Salvin, Sohann Lasky ftand er in freunds 
Ihaftlichem und achtungsvollen Briefmechfel. Ohne ſich über 
Abweichungen im Einzelnen zu täufchen, erkannten fie fich gegen 
feitig als Vertreter einer und berfelben Wahrheit an. 1) Mit 
großem Schmerze fah er Luther von feiner Erbitterung gegen die 
Schweizer zu der Erflärung fortgerifien, man folle ſich lieber mit 
der Zransfubftantiation vertragen lernen, als mit den Schweizern 
nidyt an der realen Verbindung des Keibes Ehrifti mit den Ele: 


t6) C. Ref. VII, 989 (1550. 1. Mai). VI, 1019 (1552. 3. Juli). 
VII, 786 (1556. 20. Suni). VIII, 908 (1556. 19. Robr.). IX, 121 
(1557. 28. März) u. v. a. m. 

12) C. Ref. V, 342 an QBullinger 1544. 25. März. 


30 


menten im Abendmahle fefthalten. 19) Bitterlich beflagte er, daß 
Luther durch dies Verdammen der Schweizer die Graufamteiten 
gegen die Evangelifchen in Stalien und Frankreich befchönige und 
doc; habe das ganze Alterthum anders als er gelehrt. 1%) Mit 
Calvin war er perfönlich bekannt und befreundet. Als derfelbe 
als Abgeordneter der Straßburger Kirche am Frankfurter Kons 
vent 1539, an den Gefprächen zu Hagenau und Worms 1530, 
an den Verhandlungen zu Regensburg 1541 theilnahm, hatte 
Melancıthon ihn kennen und würdigen gelernt. In Regensburg 
war e8, wo er an der Spike der übrigen evangelifchen Abgeord⸗ 
neten Calvin den Ehrennamen der Theolog beilegte. 2%) Schöner 
und beredter kann fich die eben fo zarte als innige Verbindung 
zweier Herzen und Geifter nicht ausfprechen, als in dem Nady 
rufe, welchen Salvin feinem heimgegangenen Melanchthon gewid⸗ 
met hat. 21) Schmerzlich beflagte dieſer, fich mit ihm nicht öfter 
berathen zu fünnen, da er fein Urtheil fchäge und die Reinheit 
und Erhabenheit feiner Gefinnung fenne. ??) Und doch macht er 
weder vor jenem felbit noch, vor Anderen ein Hehl daraus, daß 
er in einzelnen Lehritücfen von ihnen abweiche, ja eine der ihrigen 
entgegengefegte Anficht habe. Zwei Stüde ın Laskys Epitome 
dortrinae Ecclesiarum Phrisiae orientalis find ihm handgreifs 
liche Serthümer, befonderg deflen Anficyt von der Taufe, 23) Die 
stoica necessitas des neuen Jeno in Genf, Calvins Prädes 
ftinationdlehre, worin diefer mit Luther durchaus übereinftinmte, 
befämpft er beharrlich. Er mißbilligt ohne Ruͤckhalt Calvins Ber: 


18) Luther an die Evangel. in Benebig 1543. 15. Juni. 

19) C. Ref. V, 176 an ®. Dietrich 1543. 6. Sptbr. 

20) Henry Leben Galvins zc. I, 368, 

2!) Calv. Opp. ed. Amstel. Tom. VIII. ©, 724. 

22) C. Ret. VII, 1085 an Calvin 1552. 1. Octbr. cf. V, 107. 1543, 
11. Mai. 

23) C. Ref. V, 213 Lasky an Mel. 1543. 2. Nobr. V, 792 Mel. an 
9. Albredht 1545. 15. Juli. 
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fahren wider Bolfef. Calvin und feine Freunde täufchen fich nicht 
im Geringiten darüber, und daß Melanchthon durch Languet ſich 
mit Gajtellio in Verbindung ſetzt, erfüllt fie mit lebhafter Uns 
rube. 24) In feiner nächiten Umgebung und im Befige feines 
innigften Vertrauens lebt Hubert Languet, von welchem Chriftian 
Schuß an Stöffel fchreibt: Hubertus Gallus hat und den Cal⸗ 
vinismum in dad Land gebracht. 2°) Die Schweizer fenden ihm 
ihre Söhne und Schüler; feine Schüler ziehen zu ihnen und nad) 
Sf.) 

Diefe Zoleranz gegen nicht fundamentale Abweichungen in 
der Lehre übte er nicht blos. thatfächlich; er ſprach fie auch ale 
Grundſatz öffentlidy aus. 27) Ihn leitete dabei der Wunfch, daß 
die Kirche ſich nicht durch unnöthige Spaltungen fchwäche. 28) 
Dafür wirkte er felbit nach Kräften und wo er dazu Gelegenheit 
fand, 29) und die darin fich ihm gleichgefinnt zeigten, fchägte er 
eben deßhalb um fo höher. 3%) Bon dem Streiten um Nebendinge, 
von denen dag Seelenheil nicht abhängt 31) und in denen die Bers 
fchiedenheit und Mannichfaltigkeit fich mit der Einheit des Glaus 
bens und der Kirche fehr wohl verträgt, war er um fo mehr ein 
Feind, ale er die darin liegende Gefahr fehr wohl erkannte. Er 


N 


2°) C. Ref. VII, 930 an Samerar 1552. 1. Febr. VII,. 931 an 
Peucer d. eod. Bgl. Baum Theod. Beza J, 170 und 250 f. — C. Ref. 
X, 359. d. 15857. Cal. Nov. Henry I. 1. II, 384 ff. u. II, 88 ff. — Me: 
lanchthon an Calvin feldft C. Ref. V, 107 (1543. 11. Mai); an Harden⸗ 
berg VII, 782 (1556. 17. Zuni). Deffentlich vor feinen Schülern 
Ms. R. IX, 309. 310. 

28) Löſcher Hist. Notuum. etc. III, 167. 

20) Bullingerd Sohn in Wittenbg. immatr. db. 1. Octbr. 1555. ©. 
Förftemann Alb. d. b. a. — C. Ref. VIII, 848. IX, 150. 

2?) Postill II, 748. 800 vgl. Galle ©. 235. 

28) C. Ref. VI, 716 an Hardenberg 1547. 1. Nobr. 

?°) C Ref. VII, 524 an denf. 1555. 21. Aug. 

se) Dies fpricht er in einem Sehnſucht nad dem Scheiden athmens 
den Briefe an Srato vom 29. Wai 1558 aus in C. Ref. IX, 562. 

21) C. Ref. VII, 318 an Dardenberg 1549. 25. Jan. 
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Fannte das verkehrte Menfchenherz und befondere das verfehrte 
Gefchlecht der im Kleinen großen Kirchenlichter. Die Adiaphora 
waren ihm wirklich adiaphora und überdies war das Meifte das 
von an vielen Orten nie abgefchafft. Darım erfcheinen fie ihm 
um „gemeiner Einigkeit willen“ wohl nachzugeben und des Streis 
tes nicht werth. 32) Wo fich aber der Wahn ihrer bemächtigte, 
befämpfte er fie und war nicht zu ftofz, feinen eigenen Irrthum 
in’Betreff ihrer zu geftehen. 3?) 

Ganz beſonders beklagte Melanchthon den Abendmahlsſtreit. 
„Koͤnnte ich ſoviel Thraͤnen weinen“, ſchreibt er an Hardenberg, 
„als unſere Elbe und eure Weſer Waſſer haben, meinen Schmerz 
erfchöpfte es nicht, den ich feit Sahren um den Zwieſpalt wegen 
des Abendmahls im Herzen trage.” 3?) 

Mas ihn mit folcher Trauer erfüllte, war nicht bloß feine 
ihm von Natur innewohnende Friedensliebe, welche allerdings in 
dieſer „eifernen Zeit” 85) oft genug in’d Gedränge fam. Auch 
nicht blos der Efel des feingebildeten Humaniſten an dieſem 
rohen Schimpfen und Schmähen und der wüſten rabies theolo- 
gorum, welche hier fo recht zu ihrem Ausbruch fam. Es war die 
gewiffe Ueberzeugung, daß diefe Streitigkeiten zum Ruine der 
Kirche führen. Mit feinem, die ganze evangelifche Chriftenheit 
umfaffenden Blicke und an ernftem Studium der Gefchichte er- 
ſtarkten Urtheile fah er voraus, was die nothwendige Folge diefer 
inneren Kämpfe fein müffe, und die Folgezeit hat gelehrt, wie 
wenig er irrte. Er ftand den Höfen, beſonders dem churfächfiichen, 
zu nahe, um nicht die unlauteren und ganz fremdartigen In⸗ 


22) C. Ref. VI, 634 an Hardenberg 1550, 24. Juli. cf. VII, 
351. 357. 

28) Consil. lat. II, 85. 255 vol. Galle ©. 62. 

20) C. Ref. VII, 543 (1550. 6. $ebr.). — Auch fonft faft wörtlich 
ebenfo. 

ss) C. Ref. III, 451 an Spalatin. 
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tereſſen zu kennen, welche ſich dieſer kirchlichen Streitigkeiten als 
Hebel für ihre Zwecke bedienten. 29 Er fah, wie der perfönliche 
sd der Partheihaß mindeſtens ebenfopiel that, ale der Eifer für 
die lautere Lehre. 37) Bor Allem mußte ihn bie entfittlichende und 
die Kirche in ihrem inueriten Kern und Mefen mit Fänlniß und 
Saderben bedrohende Einwirkung diefer Streitigkeiten auf die 
Geſmung erfchrecten, welcher fchließlich jedes Mittel recht war, 
bet ed nur eine Waffe zum Verderben des Gegners. Melche Zeit 
faun reicher gewefen fein an fchmählichem Mißbrauche des Ver⸗ 
tranens, an tüdiichem Belauern des unberwachten Wortes, an 
rohem Frevel wider Recht und Sitte als diefe Jahre des Kampfes 
um eine reine, unverfälfchte Lehre! Linterfchlagene Briefe, vers 
rätherifche Mittheilungen arglos aufgenommener Haudgenofien, 
literarifcyer Raub waren nicht verfchhmähte Waffen. - 

Das Urtheil ift fait traditionell geworden und dennod nicht 
gerecht, weiche6 Melanchthon der Menfchenfurcht, der Charakters 
ſchwache, ja der fträflichen Abhängigkeit von politifchen Rüchich- 
ten auch da zeiht, wo es fich um bie Wahrheit und ihr unvers 
aͤußerliches Recht hanbelte. 

Man bat zu wenig Die doppelte Stellung ‚beachtet, in wels 
her Melandıtbon in diefe Händel einzutreten hatte, einmal ale 
Beauftragter einer Rechtsperſon, ber Kirdye Augsburgiſcher Con⸗ 
feilion, insbeſondere der churfächfiichen Landeskirche; dann ale 
Gelehrter und Profeflor. Es ift wenig geredit, das eben 
nur feiner Perfon, dem Gelehrten und Profeflor, zuzurechnen, 
was er ale Bothe und Beauftragter Anderer und ale Glied einer 
Korporation fund gegeben hat. Er felbit war ſich feiner zwie⸗ 
fachen Stellung wohl bewußt und fühlte ſich dadurch oft fehr ges 





26) C. Ref. V, 475 an Bullinger 1544. 30. Aug. IX, 817 an Morns 
berg 1559. 31. Juli. IX, 154 an Hardenberg 1557, 9. Mai. 
2 C. Ref. VIII, 363 an Galvin (1554. 14. Detbr.). 


@ilfet, Crato v. Erafftheim. 3 
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druckt. Euther war nun einmal eine Perfönlichkeit, neben welcher 
jebe andere abhängig werben mußte und am wenigften konnte 
Melanchthon mit feiner Friedensnatur fi dem entziehen. In 
richtiger Schäßung feiner felbft und Luthers ertrug er diefe Ab⸗ 
hängigfeit, ohne fidy durch Die Abmahnungen eines Calvin irre 
machen zu laffen, welcher freilich nach feinem energifchen Weſen 
ſich überall nur als Reformator fühlen konnte. 2°) Als Melandy 
thon nad) Luthers Tode unter den Zeugen der Reformation in 
Deutſchland die erfte Stelle einnahm, der WeftphalsBalvinifche 
Streit in vollen Flammen ftand und jener ihn abermals mahnte, 
fid) offen für ihn zu erflären, weil unzählige Blicke auf ihn ger 
richtet feien, 39) war es das Bewußtfein, daß dieſem Schritte als⸗ 
bald die Spaltung der evangelifchen Kirche Deutfchlande folgen 
werde, was. ihn davon zurüchielt. Bei der Anweſenheit der nie 
derſaͤchſiſchen Geſandten in Wittenberg im Sahre 1657 ließ fich 
Morlin die fehr bezeichnende Yeußerung entichlüpfen: Wenn wir 
Philippum alfo hätten ale wir Calvin haben ! 1% — Den Gegnern 
lag an nichts fowiel als ihn in die Parthei hineinzubrängen ; 
aber um fo vorfichtiger fuchte nun er ſich über den Partheien zu 
erhalten. Kür jegt erfchien ihm das allein Erreichbare und Heils 
fame, ſich über Kormeln und eine Ausdrucksweiſe zu einigen, wo⸗ 
bei jede ber jtreitenden Anfichten fich beruhigen fünne, im Ueb⸗ 
rigen aber zu hoffen, daß der Einigung im Worte auch bie Einis 
gung in der Lehre felbft folgen werbe. Er vertraute der er Macht 
der Wiflenfchaft und des Friedens. *)) 


“) Melanchthons Bf. an Gartowig in C. Ref. VI, 879. 1548. 
28. April. Calvini Epist. ed. Amstel. S. 55 (0. D.). 

20) Calv. Epist. &. 97 u. 100. Calvin an Melandıthon 1555 
3 Non Mart. u. 10 Calnd. Septbr. (Quid, an hodie ignoras, plurimos ab 
ambigus illa, in qua te nimis timidecontines, docendi forma dubios pendere ?) 

«%) Ms. Rhed. IX, 316. Urfin an Grato 1557. 97. Febr. 

#1) C. Bef. VIII, :790. Melanchthon an Chr. Stathmius 1556, 
4. Zuli. Daf. VI, 666. Der. an Morbeifen 1556. 18. Ian. (Existimo, 
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Schon in jener Zeit fing. man an, ihn des Verhehleng feiner 
wahren Meinung anzuflagen und es ift num Sahrhunderte lang 
sachgefprochen worben. 

Allerdings hat Melanchthon mehrfach die in diefen Streit 
Bawidelten ermahnt zurüdguhalten. So fchreibt er an Hardens 
bug: „Ich bitte dich, bich nicht Abereilt in Streit mit deinen 
Antsgenoſſen einzulafien; ich bitte auch, Daß du manches zurück 
haltet.” Er räth ihm; den Umſtaͤnden Rechnung zu tragen, in 
feinen Predigten weniger oft darauf zurüdzulommen. 19) Died 
iR die Ulyſſiſche Philofophie, wovon er ſchon 1537 an Brenz 
ſchrieb: Wir müflen jegt durchaus jene Ulyſſiſche Philofophie ans 
wenden, vieles hinzunchmen, vieles zurückzuhalten und einzig Died 

Ziel im Ange zu haben, daß wir das Acrgerniß nicht verfchlims 
mern. 435) — So ließ er denn die Streitigfeiten wo möglich bei 
Seite Tiegen, unabläffig bemüht feine Lehrformeln genauer und 
der in ber heiligen Schrift gefundenen Wahrheit entfprechender 
berzafiellen. Ungleich den meiften feiner Zettgenoffen und ganz 
«iweichend von ber damals und noch lange nachher herrichenden 
Eitte, gerade Katheder und Kanzel ale die Stätte anzufehen, von 
wo ans man: dem Gegner feine giftigften Pfeile zuzufenden und 
die empfindlichen Wunden zu fchlagen habe, machte er ben 
Abendmahlshandel nicht zum Gegenftande der Beſprechung vor 
feinen Zuhörern. Zur Belfämpfung ber Gegner befchritt er den 
allein würbigen und zugleich ficyeren Meg: er ließ ihre Perfon 
aus dem Spiele und ftrift wider die Sache mit den Waffen der 
Wiffenfchaft. Er begnügte fich die Wahrheit zu zeigen und dem 


etiam in deliberationibus de Ecclesia Fabianam sontacionem nobis 
wtäliorem esse quam fostinationem.) 
4) C. Ref. VII, 736. 917. IX, 154 M. an Hardenberg 1556. 
3. April =. 6. Diebe. 1557. 9. Mai. Wal. V, 218 u. 475. M. an Bucer 
1643. 4. Rovbr. und an Bullinger 1544. 30. Aug. 
“) C. Ref. III, 340. Bgl. Galle 1. 1. ©. 61 f. 
3* 
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Serthum fo den Boden zu nehmen. 4%) Er baute in die Zukunft 
hinein. Der Kirche des Herrn wollte er dienen, nicht der Parthei: 
Berfündiger ver Wahrheit wollte er erziehen, welche nicht auf 
das Wort des Lehrers, fondern auf Gottes Wort ſich gründeten; 
nicht Partheigänger, fondern felbftändige, von der Macht des 
heiligen Geiftes getriebene Zeugen. Die Verhehlung, deren man 
ihn bezüchtigte, Tief aber nur darauf hinaus, daß er in den all 
gemeinen Chor nicht einftimmte; daß er weder fagen wollte, ich 
bin Lutheraner, noch, ich bin Kalvinift. Die Zeit, wo auch das 
fichh nicht mehr vermeiden ließ, wo die Wahrheit felbft ed forderte, 
fich unter das Partheipanier zu ftellen, war noch nicht gefommen. 

Wo ed darauf ankam, der Wahrheit die Ehre zu geben; 
wo nur die Wahl blieb, offen herauszutreten oder durch Schwei⸗ 
gen den Gegner zu ftärfen, da fannte übrigens Melanchthon Zus 
rüchaltung nicht und nicht Beforgniß um die Kolgen. So hat 
er fi, 1530 in Augsburg, fo 1540 in Worms, fo überall gezeigt. 
Er weiß, was ihm droht. Er weiß, wie die Gegner frohlodten, 
fie wollten ihm feinen Plag mehr in Deutichland laſſen, fein 
müdes Haupt zur Ruhe zu legen; aber es faͤllt ihm nicht ein 
ihnen das Feld zu laſſen.6) Er iſt Hardenbergs Rathgeber; er 
verheißt ihm feinen Beiſtand.) Mit Offenheit und Bereits 
willigkeit ſpricht er ſich gegen jeden aus, von welchem er voraus⸗ 
ſetzen durfte, daß er eben nur die Wahrheit ſuche.) Es war 
ſein Wunſch und Streben, dieſe Sache auf einer ordentlichen 
Synode zum Austrage gebracht zu ſehen. Nur da, wo er un⸗ 


4) Ms. R. Urſin aus Wittenberg an Grato, ſ. Beilage 8. 9. 11. 
12 u. 13. 

*) C. Ref. VIII, 362 (1854. 14. Dctbr.). IX, 659. 910 (1858. 
14. Novbr. 1559. 3. Sptbr.). Er ermahnt ben in gleicher Gefahr 
ſchwebenden Hardenberg dringend zum ruhigen Beharren. 

4) ©. in C. Ref. die zahlreichen Bfe. an H. von 1650 bis 1560. 

#1) C. Ref. VII, 543 an Hardenbg. 1550. 6. Febr. VII, 36% an 
Galvin 1554. 14. Detbr. 
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Sautere Hintergedanfen vorausfegen mußte, wiberftanb er ber 
Aufforderung zur Dieputation. 4°) 

Biel zu wenig Gewicht ift hiebei Darauf gelegt, Daß Melanch⸗ 
thon nach allen Seiten hin ſich in zahlreichen Briefen Mar und 
ungzweideutig über feine Abendmahlslehre ausgefprochen hat. 
Was der Menfch und Gelehrte meinte und vortrug, war fchlechs 
terdings fein Geheimniß. Welche Bedeutung damals ein Brief 
hatte, wie er von Hand zu Hand ging, weldy ein ganz anderes 
dad Gewiſſen damals in Beziehung auf das Briefgeheimniß 
war als jest, hatten wir fchon Gelegenheit: zu befprechen. 
Ein Blick in die gefammelten Briefe Melanchthons genügt zu 
zeigen, wie wenig er darauf bedacht war, feine Ueberzeugung 
zu verheblen, wie er vielmehr überall feinen Einfluß geltend 
machte, ihr immer weiteren Raum zu gewinnen. So wenig 
jegt darüber Zweifel gehegt wird, daß!er Luthers Abendmahls⸗ 
lehre nicht theilte, fondern darin wefentlich mit Calvin übers 
einftimmte, fo wenig konnte es fchon bei feinen Lebzeiten Ge⸗ 
heimniß fein und er hat gar nicht getrachtet, daraus ein 
Geheimniß zu machen. *9) 

Faſſen wir Alles zufammen, fo hat Melandıthon, der uns 
ermüdliche Korfcher und gelehrte Denker, feit den Tagen von 
Marburg und Augsburg ſich von der dort noch vertretenen 
Anficht Luthers vom heil. Abendmahle entfernt. Seine erege 
tifchen und dogmengefchichtlichen Studien haben ihn von ihrer 
Willkührlichkeit, von ihrer wefentlichen Gleichheit mit der bes 


6) C. Ref. IX, 115. Nr. 6208. VII, 891. Rr. 6107. 696. Nr. 5949. 
Ms. R. IX, 307. 309 u. 322. Urfin an Grato 1556. 29. Juli u. 29. Aug. 
— 0.D. — 

“) Bon dem Gchreiben an Aegidius Faber in Liegnig (1548. 
8. Rovbr. C. Ref. VII, 187) an Mornberg in Breslau (C. Ref. IX, 
847) wußte er doch beflimmt, daß fie nicht blos für fie gefchrieben feien. 
Deutliher als im Schr. an Veit Dietrih von 1543 (C. Ref, V, 176) 
konnte er feine Abweichung von Luther unmöglich darlegen. 
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firittenen römifchen Lehre, von ihrer Unhaltbarteit vor dem 
Gerichte der theologifchen Wiffenfchaft überzeugt. Beide ganz 
felbftländig, der Eine rafcher, der Andere Tangfamer vor- 
fehreitend, begegnen -fidy Calvin und Melandıthon in derfelben 
Anfchauung und Ueberzeugung. 5°) 

Melanchthon legt diefe neugewonnene Anſicht offen dar, 
wo er fuͤr ſeine Perſon als gelehrter Theolog, als Profeſſor 
und Schriftſteller einzutreten hatte. Er iſt bemüht, ihr auf 
diefem Gebiete überall. Eingang zu verfchaffen, wohin fen 
Einfluß fich erſtreckt. 

Aber er erkennt auch die biftorifche Berechtigung Des von 
ihm jet verlaflenen älteren Standpunktes an, die Thatfadıe, 
daß ein großer Theil der beutichen evangelifchen Kirche ihn 
nicht verlaflen hat, wie es auch Thatfache iſt, daß der über 
wiegend größere Theil ber evangelifchen Chriftenheit ihn nicht 
einnimmt. 

Damit ſich hieraus nicht ein Gegenſatz und alſo eine 
Spaltung der evangeliſchen Kirche ergebe, iſt Melauchthon, wo 
er als Theilnehmer an der Leitung der Kirche, als Kirchen⸗ 
politiker zu handeln hat, unablaͤſſig darauf bedacht, beiden An⸗ 
ſichten in der Kirche Raum und Freiheit zu ſichern, die Ein⸗ 
heit der ganzen evangeliſchen Chriftenheit zu gründen und zu 
befefligen, ihr den Frieden zu bewahren und der Zukunft die 
Bahn offen zu erhalten. Diefe Zukunft will er ber Wiffenfchaft 
und dem chriftlichen Leben befohlen und darum den Streit um 
Dogmen von den Kanzeln auf's Katheder verwiefen haben. 

Diefen Grundfägen und Abfichten gemäß verfuhr nun 
Melanchthon bei der Umarbeitung, welcher er 1540 die Auges 
burgifche Sonfeffion unterwarf. Er wollte dabei dem Artikel X 


0) ©. Ebrard Dogma x. I. ©. 484 ff. Salle 1.1. ©. 442 ff. 
Deppe Gef. bes deut. Proteftantismus I S. 87 ff. 


— 


— — — 
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der älteren Faſſung von 1580 nicht einen andern, bie lutheriſche 
Anfiht zu Gunften der Gegner ausfchließenden, Sinn unters 
legen. Dagegen hat er fich in feinem, in demſelben Jahr 1540 
aufgeſetzten Teftamente feierlich verwahrt. Es fiel ihm nicht 
ein, damit dem Zwinglianismus eine Konzeffion machen zu 
wollen. Allein er hatte inzwifchen praktifch ſchon die Schwie⸗ 
rigfeit kennen gelernt, mit jener älteren Faſſung eine Erklaͤrnng 
zu: verbinden, wie er fie von feinem munmehr gewonnenen, 
höheren Standpunkte aud allein geben konnte, und er wählte 
darum jetzt eine Ausdrucksweiſe, worin beides fich vers 
einigte. 31) „Bon dem Abendmahl des Herren wirb alfo ges 
lehrt”, lautet der ältere Artitel X, „daß wahrer Leib und Blut 
Ehrifti wahrhaftiglich unter Geſtalt des Brods und Weins im 
Abenbmahle gegenwärtig fei und da ausgetheilt und genommen 
wird; derhalben wird auch die Gegenlehre verworfen.” Hier 
durften, ja mußten jebt die Schlußworte wegfallen, nachdem 
1636 in der Wittenberger Goncordie eine Einigung mit den 
Dberländern ftattgefunben hatte, und Luther hat dagegen nichts 
eingewendet. An Stelle der übrigen Worte feßte Melanchthon 
jet: „Bom Abendmahl des Herrn lehren fie, daß mit Brod 
und Wein Leib und Blut Chriſti wahrhaftiglidh den Ges 
nießenden im Abendmahl des Seren dargereicht werden.” 
Hierbei konnte num Luther feine Meinung wiedergegeben finben, 
„baß wahrhaftig ın und mit dem Brod der Leib Chriſti ge 
geffen wird, alfo daß Alles, wad das Brob wirft und leidet, 
der Leib Ehrifti wirfe und leide, daß er ausgetheilt, gegeffen 
und mit den Zähnen zerbiffen werde.” 5%) Damit war aber 


— — 





21) C. Ref. III, 827. (Deum testem facio, me adversariis non pa- 
trocinari volmisse, sed quaesivisse proprietatem in explicando, ut juventus 
bas res reciins perciperet sine ambiguitatibus.) 

8) Luthers We. Hall. Ausg. XVII. p. 2486 Inftrultion für Mer 
lanchthon. 


40 


‚ auch die melanchthonifchscaloinifche Anficht vereinbar, wonach 
der innere Aft einer myftifchen Mittheilung der verflärten 
Menfchheit Ehrifti den äußeren und fiditbaren begleitet, 
Ehriftus in der Handlung, nicht in den materiellen Subſtanzen 
gegenwärtig ift und Brod und Wein davon die Sinnbilder 
und Pfänder find. Bei den „Senießenden” konnte, je nachbem 
der Ton auf das Wort gelegt wurde oder nicht, an den mimd⸗ 
Tichen Genuß gedacht werden; dad Wort hinderte aber auch 
nicht, die wirkliche Mittheilung des Herrn im heiligen Mahle 
auf die Gläubigen zu befchränfen. 

Melanchthon hatte denn auch Die doppelte Genugthnung, 
daß einerfeitd Luther gegen diefe Aenderung des Ausdrucks 
nichts einzuwenden hatte, und daß andrerſeits Salvin, Damals 
Diener der ftraßburgifchen Kirche, die fo gefaßte Angeburgifche 
Gonfeflion unterfchrieb. 

Die fo verbefferte und bereicherte Eonfeflion wurbe 
auch alsbald zu einer öffentlichen Urkunde erhoben. Obwohl 
fatholifcherfeits auf Die Aenderung aufmerkſam gemacht warb, 
wurde fie dennoch zu Worms am 28. Rovenber 1540 von 
den anmwefenden Gefandten der evangelifchen Fürſten und 
Stände unterzeichnet und als Bekenntniß überreicht und feitbem 
bei allen öffentlichen Verhandlungen zu Grunde gelegt. Sie 
verdrängte die älteren Ausgaben fo fehr, daß dieſe faſt ganz 
verſchwanden und unbelannt wurden, und die zum Naumburger 
Zage 1561 verfammelten Fürften ed als eine offenfunbige 
Thatfache anerkennen mußten, daß „folche erklärte Gonfeflion, 
jo anno 40 und 42 in Drucd gegeben, jebo dem mehreren 
Theil bei Kirchen und Schulen in Gebrauch” fei. 53) 


22) Shemnig im Judicium de controv. etc. p. 7 (cum vero editio 
a. 40 in omniun: manibus versetur et plerisque ignota et vix unquam 
visa fuerit prima editio etc.) vgl. Heppe Conf. Entwidlung d. altprot. 
Kche. ze. Marburg. 1654. 8. ©. 168. 
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Eo durfte denn Melanchthon in feiner Weiſe zweifeln, 
daß er den richtigen Meg zu feinem Ziele, zur endlichen Einis 
gung der Parteien, betreten habe. Beburfte er dazu auch 
nicht einer anderen Autorifation ale die er in feinem gläu- 
bigen Herzen vom Herrn der Kirche empfangen hatte und 
mer auf’ Neue empfing, fo mußte es ihn doch innerlich . 
erquiden, in Luthers letzter Aeußerung über den Sakra⸗ 
mentsitreit auch aus deſſen Munde ein Wort der Zuftims 
mung und eine Aufforderung zum Weiterfchreiten gehört zu 
haben. | 

Nur Parteiverblendung kann nad) allen dafür jebt vors 
liegenden Zeugniffen noch in Abrebe ftellen, daß Luther vor 
feiner legten Abreife von Wittenberg nadı Eisleben zu Me 
lanchthon gefagt hat: Sch befenne es, daß der Sach vom Sas 
frament zuviel gethan iſt. Und ale Melanchthon erwiebderte: 
Nun, mein Herr Doktor, fo laßt und zum Heil der Kirche 
eine gemäßigte Schrift herausgeben, worin wir unfere Anficht 
Har darlegen; antwortete Luther: Mein Philipp, auch ich habe 
daran mit Ernſt gedacht; aber alſo macht’ ic; die ganze Lehr 
verdadyt. Thut ihr auch etwas nadı meinem Tode! 5t) 

Schon um der inneren Wahrheit willen hätte man ges ' 
neigt fein follen, dieſe Erzählung anzuerfennen. Es heißt 
diefen Heros herabziehen und mit dem eigenen engen Maße 
mejlen, wenn man in bem dDemüthigen Zugeftändniffe Luthers 
nichts weiter zu entdeden vermag, als einen Abfall von fich 
ſelbſt. Luthers heidenmüthiges Weſen ift nirgends fo hell und 
ſchön hervorgetreten als in feiner Denmth. Daß bie tiefe 
Wahrheit, welcher er in feiner Formulirung .der Lehre vom 
heiligen Abendmahle einen Ausdruck zu geben verfucht hatte, 


9) Wir werben unten im 22. Kapitel hiervon weiter handeln 
müflen. 
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auch noch eine andere Lehrdarftelung zulafle, war eine Wahr⸗ 
nehmung, welcher er fid nicht verfchloffen hatte. Nur jene 
Entleerung ded Sakraments, welche mit dem Namen Zwings 
lianismus zu belegen, ihm und nach ıhm den ftreitenden 
Parteien gefallen bat, erfchien ihm ald Sakramentsſchaͤndung 
und wahre Keberei. Dawider trat er auch feit 1544 wieder 
auf. Aber Calvins uud Melanchthons Abweichung von ihm 
war ihm fein Geheimniß. Gegen Calvins Lehre hat er fich 
nicht allein nirgends erklärt; er fpenbet ihm hohes Lob. 
Schon 1539 fchreibt er an Bucer, daß er deffen Bücher mit 
befonderer Luft gelefen habe, und wir fünnen dabei wur an 
feine Institutio, den Catechismus und etwa an die 1687 in 
Baſel erfshienenen beiden Briefe de fugiendis illieitis sacris 
und de papisticis sacerdotiis, wie an die 1539 in Straßburg 
erichienene Responsio ad Sadoletum benfen. Calvins Haupts 
wert, die Institutio christiana, welched überall die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der chriftlichen Welt in Anforuch nahm, erfchien eben 
im Sabre. 1539 zu Straßburg fchon in dritter Ausgabe. 
Seine von der Iutherifchen abweichende Abendmahlslehre Tag 
alfo vollſtaͤndig vor. 55) Luthers Scharfblicke entging bie Bes 
deutung dieſes Wannes nicht. Wir müßten ihn und weniger 
gut unterrichtet denken, ald es die Gelehrten jener Zeit zu fein 
pflegten, wenn ihm Calvins Streben unbefannt oder ein 
Näthfel geweien wäre, ein Streben, welches freilich erit nad 
Luthers Tode zu einem gewiffen Abfchluffe gelangte, ale 1549 
im Consensus Tigurinus in der Schweiz der Calvinismus 
den Sieg über den Zwinglianigmus davontrug. Ohne Zweifel 
war jene Stunde des Abfchiedes von Melanchthon, dem Ges 
fährten feiner Sorgen und Arbeiten, nicht die einzige, in 


*s) ©, Henry Leb. Calp. II, 500 f. und Beilagen ©. 177 ff. Vgl. 
Galle 1. I. ©. 480 und Ebrard A. M. II, 466. 
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welcher er prüfend den durchmeſſenen Weg überfchaute und 
fiy eingeitand, daß die Einigkeit der Kirche doch noch etwas 
Höheres und Größeres, etwas Heiligeres und Gefegneteres fei 
als die Einigkeit der Kirchenlehrer, und die Einheit des 
Glaubens etwas Andered und Tiefered als bie Einerleiheit 
ber Dogmatil, 

Gewiß kam es Melandıthon am Allerwenigften in ben 
Einn, in Luthers letzter Yeußerung einen Widerruf feiner 
Lehre vom Abendmahl zu erbliden. Luther ift ber yon ihm 
verfochtenen Auffafiung bie zum legten Angenblide trem ges 
blieben. Aber die Leberzeugung war in ihm erfchüttert, daß 
dies eine bereits völlig gbgefchloffene Frage. fei. Er gab zu, 
daß feinen polemifchen Schriften über diefelbe die Bedeutung 
nicht beigelegt werben. könne, einen folchen Abſchluß herbeiges 
führt zu haben, und daß es die Aufgabe Melanchthong und 
Derer, welche fonft vom Herrn dazu den Beruf empfingen, 
fein werde, auf dem Wege des Forſchens meiterzufchreiten und 
für Die jegt ©etrennten die Bermitielung der. Wahrheit zu 
fuchen. Thut ihr auch etwas nad) meinem Tode! — bad 
mußte für Melauchthon ein.gar liebes Wort fein. Die Frage 
it noch offen; fo fahrt denn fort, eine Antwort des Yriebens 
und den Frieden zu fuchen umd laßt ench darin nicht irre 
machen und binden durch das, was ich im Streite gefagt und 
gethan habe! Das und nur das fagte Luther und hörte Mes 
landıthon. Als eine offene, ber lebendigen Entwidlung und 
fortfchreitenden Forſchung hingegebene Yrage hat Melandys 
thon fie angefehen und behandelt. Er mußte, daß Luthers 
uun den trüben Nebeln der Zeit entnommener Geist ihm 
Beifall winke, wenn er in den Kampf ging wider ben 
Keim des Zwiefpalts, welchen der Held der Reformation 
in den Boden der jungen Kirche des Evangeliums gefenkt 
hatte. 
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Nicht ohne tiefen Schmerz kann der aufrichtige Freund 
diefer Kirche ſich von der Gefchichte erzählen laſſen, wie in 
nur gu raſcher Kolge fi eine Anfangs nicht unberedhtigte 
Oppofition gegen Melanchthon zu einer erbitterten und unheils 
vollen Feindfeligkeit fieigerte, welche die Bemühungen frommer 
und weifer Männer, den vorhandenen Riß zu heilen, nicht 
blos vereitelte, welche ihn vielmehr auf Jahrhunderte hinaus 
unheilbar machen follte. Das traurige Berbienft, dies vorzügs 
Lich bewirft zu haben, kann bie Gefchichte dem Matthias Flacius 
Illyricns nicht vorenthalten. 

Noch ſcheint die Zeit nicht gefommen, weldje ‚eine unbes 
fangene und gerechte Würdigung bes Eharaftere und der Thaͤ⸗ 
tigkeit diefeg Mannes verftattete. Um fo beachtenswerther iſt 
das, was ein in den Parteiftreit gar nicht verwickelter Zeit 
genoffe über ihn urtheilt. Blahoſlaw, welchen die böhmifchen 
Brüder. 1556 an ihn abgeordnet hatten, um ihm für feine 
firchenhiftorifchen Arbeiten über ihren Urfprung und ihre Ge 
fchichte den gewünfchten Aufſchluß zu geben, hat in feinem 
neuerdings hervorgezogenen Tagebuche bemerkt: „Illyricus iſt 
ein eifriger, gelehrter Mann und fcheint aufrichtig das gu 
thun, was er thut; doch ift er fehr hochmäthig, hartnäckig 
und unnachgiebig. Was alfo Stolz, Streitfucht und Unzugängs 
lichkeit betrifft, dürfte er fi mit Oſiander meflen; denn nm 
furz zu fein, vor Wuth zitterten feine Hände.“ 56) 

Es ift der hohe, göttliche Beruf großer Männer, den nach 
ihnen kommenden GBefchlechtern Bahn zu brechen und zu zeigen. 
Aber es ift auch ihr Verhängniß, daß fie einen Schwarm von 
Nachtretern wach rufen, und die Tauteften und nicht felten 
wirfungsreichften find die, welche den Meifter mißverſtanden 
haben. 


»s) Gindely Gef. ber böhm. Brüber I. &. 422. 
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Dem ift auch der große Mann Gottes, Luther, nicht ents 
gangen. | 

Wie würde der bei allem flarfausgeprägten Selbftgefühl 
doch fo demüthige Knecht des Herrn geeifert haben, wenn er 
noch hätte fehen mäffen, wie man ihn in einen neuen Heiligen 
and Propheten verwandelte! 5% Daß er Alles nachzugeben 
erbötig war, wenn nur die Predigt des Evangeliums freiges 
laffen werde; daß er eine Reformation der Sitten und der 
kirchlichen Berfaflung erit dann an der Zeit hielt, wenn bad 
Evangelium und. der Glaube in Herz und Leben des Volles 
bineingepredigt fein werde, ift e8 nicht ein Zengniß, daß auch 
er eine an der Hand der Predigt fortfchreitende Entwidelung 
der Kirche anerkannte, und daß die Theologie ihm nicht eine 
Rarre Orthodoxie und ein fertiges Syſtem, fondern eine lebens 
dige, vom Geifte Gottes getragene Wiflenfchaft war, das hat 
aufs Schyönite die Freude dargethan, womit er die Arbeiten 
feines Melanchthon begleitete und- jeden neuen Gewinn daraus 
begrüßte. Ä 

Aber indem Luther für fein eigenes Herz in ber Erfennts 
niß Frieden gewann, daß Gotted Gnade in Ehrifto erfchienen 
jei und wir durch den Glauben gerecht werden, rang er fich 
von einer zu engen Faſſung des Begriffes Evangelium nicht 
los. Nicht der Gefammtinhalt der Offenbarung in der heis 
figen Schrift wurde ihm dad Evangelium, fondern biefer 
Lehrſatz. Daher fein anfängliche ‚Eifern wider das Gefek, 
wovon erſt der antinomiftifche Streit ihn etwas zurüdbrachte; 
baher das Erheben jened Glaubensſatzes zur oberften Regel 


2) M. Goebel b. relig. Cigenthümlichkeit sc. &. 137 (Zitel einer 
ganzen Reihe von Schriften, wie: Luther ein Prophet, nebft Sammlung 
feinee Weiffagungen; &. ber zweite Samuel; 8. der dritte Elias; 2. ein 
Beiliger, ein Wunbertbäter u. d. m.). 


für alle Schriftandlegung und für die Schäßung der einzelnen 
biblifchen Bücher. Dadurch ift für die Partei, weile  . 
fllavifh an feinen Namen und fein Wort hing, fein großes 
Werk, die Reformation, wefentlich ein dogmatifches geworben. = 
Reinheit der Lehre — das ift ihr Alles. = 

Und noch in einem anderen Punkte mußte der große Mam «=; 
Mißveritehen feines innerften Weſens erbulden. — 

Wohl erfüllt ed mit Schmerz, wenn mir dieſes auden 
wählte Rüftzeug des Herrn 1527 dem brüberliche Liebe db - 
chriſtliche Eintracht begehrenden Reformirten antworten hören: ru 
Berflucht bis in die tiefite Tiefe der Hölle fei folche Liebe m 
und ſolche Eintraht! Wir beklagen ed; aber wir fehen barn «= 
auch Luther eben nur der Art einer ungefchlachten Zeit bb , 
der nicht genug gezähmten Heftigkeit feines Temperaments em ; 
liegen. Wir bebauern, daß fein Feuereifer für bas, was ibm 
Wahrheit war, fi fo oft ale Zorneifer wider bie Perfon 
äußerte; ben Eifer felbft vermögen wir zu adıten. Aber benen, 
welchen „Gottes Wort” und „Luthere Lehr'“ zufammenftel und 
das „Er hat's gefagt!” überall Die legte Entfcheidung lieferte, 
wurbe es nun auch zu einem unantaftbaren Ariom, daß Luther 
ben Sat aufgeftellt hatte: Entweder die Schweizer oder wir 
müffen irren und die Einen von Beiden des Satans Diener 
fein! — Weil ihr Luther die Gegner mit gehäffigen Namen 
belegte und mit harten Neben überfchüttete, wurde Haß ber 
Gegner für fie ein heiliges Gebot. 

Einer der Hauptführer in dieſe Bahnen hinein ift Matthias 
Flacius (Vlacich) von Albona in Syrien, darum Illyricus 
genannt. Bon Wiffensdurft nad) Deutfchland und endlich nad 
Mittenberg geführt, fah er ſich durch Luther den Krieden 
wiedergegeben und mit dem ganzen Feuer feiner füblichen 
Natur gab er dafür ihm fich felbft. Die Treue, womit er an 
biefem feinem Meifter hing und bis an's Ende unter ben 
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fchwerften SHeimfuchungen für die reine Bewahrung feines 
Werkes fampfte, if ehrwürbig. Aber vor ſchwerer Berirrung 
ficherte fie ihn nicht. Dad Melanchthon wie ein Vater mit 
ihm umging und ihn im feine geheimften Gedanken einmeihte, 
bat er felbft befannt. Es hielt ihn nicht ab, von diefen ges 
beimen Gedanken und Vielem, was er auf weniger rebliche 
Art erforfchte, fpäter zu Melanchthons Verderben Gebrauch zu 
machen. 5%) Mad bei Tutherd Leben einem Amsdorf, Agris 
kola u. a. nicht gelungen war, Das machte er zur Aufgabe 
feines Lebens, den Beweis, daß Luther in Melanchthon mır 
eine Schlange in feinem Bufen gemährt habe. 

Das Leipziger Interim bot ihm bie Gelegenheit, feine 
verberbliche Wirkſamkeit zu beginnen. Von Wittenberg begab 
er fih nad) Magdeburg, wo fich andere, des Interims wegen 
flüchtige Theologen um ihn fanmelten, Amsdorf, Wigand, 
uber, Nitolang Gallus. Unter dem prunfenden Ramen 
Exules Christi begannen fie mit einander den Wiberftand 
gegen Melanchthons Theologie und organifirten Die Partei. 
Selbſt ausgerüftet mit aller theologifchen Gelehrſamkeit feiner 
Zeit, beroorragend durch Energie des Willens und durch Klars 
beit und rücfichtslofe Konfequenz in Verfolgung des geftecten 
Zieled fand er fich mächtig unterftägt durch die Verehrung, 
womit Kürften und Bolt an dem Heldennamen Luthers hingen, 
mächtiger noch durch die Feindſchaft, welche zwifchen ven beiden 
jächfifchen Furſtenhaͤuſern beftanb. | 

est brach eine Reihe von Streitigkeiten los, welche alle 
einen Angelpunft hatten: Melanchthon der Abweichung von 


ww) Das Zeugniß ber Zeitgenoffen hievon ann bis jett nicht als 
entkräftet angefeben werben. Bal. Balle 1. I. S. 327. Heppe Geld. ꝛc. 
1, 230. 9. Roſſel Autobiogr. Beilagen zu Tweſten's M. Flac. Jllyr. 
Berlin, 1844. 
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Luther zu überführen Allein aus dem Sabre 1548 find 
37 Schriften gegen das Interim befaunt; die folgenden Jahre 
brachten mehrere noch, und faft ohne Unterfchied Schmähs 
fehriften der heftigften Art. In Liedern und Predigten zog 
man zu Felde. In Magdeburg wurden Snterimsthaler ges 
fchlagen mit der Umfchrift: Pade dich, Satan, bu Interim. 59 
Daß die Männer, welche am Interim gearbeitet hatten, mit 
jeder Schmach überfchüttet wurden, verſteht fich von felbft. 
Nichts war ‚geeigneter, die Leidenfchaften der Menge aufzus 
wählen, als ein Streit, in welchem es fich zum Theil um fo 
greifbare Dinge handelte, wie ein Priefterkleid, Bilder, Faften 
und Firchlidye Ceremonieen. 

‚Aber wie erbittert diefe Händel auch geführt waren und 
wie ſehr fie dazu dienten, die Menge fanatifch für ein vers 
meintlich reines Lutherthum zu erregen, der adiaphoriftifche, 
der fymergiftifche, der majoriftifche Streit verfchwand gegen 
den von Luther: ſelbſt gegen Ende ſeines Lebens wieder aufs 
genommenen und jetzt von ſeinen Nachtretern mit ſiebenfacher 
Wuth fortgeführten Abendmahlsſtreit. 

Es iſt ſchwer zu beſtimmen, wieviel Verblendung und wie⸗ 
viel Uebelwollen daran Theil hatten, daß der von Luther 
einmal anfgeftellte Begriff der Saframentirer flarr feflges 
halten und von den entfchiedenen Zwinglianern auf alle übers 
tragen wurde, welche aud) nur um einen Buchftaben von feiner 
Abendmahlslehre abwichen. Wenigftend war ed der bequemite 
Weg, vorweg alle Gehäfligfeit einer bereits abgeurtelten Mei⸗ 


———— — — — 


20) Der uns vorliegende zeigt ein vielkoͤpfiges Ungeheuer und davor 
eine männliche Geſtalt mit einem Heiligenſcheine und abwehrender Ge⸗ 
berde. Umſchrift: Packe Di Sathan du Interim. Auf der Kehrſeite 
Chriſti Zaufe im Iorbanz über ihm die Taube. Umfchrift: Dit is min 
leve Son, den s. gi Hd. Ohne Jahreszahl. 
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nung ober Lehre auf fpätere, wenn auch ihr ganz frembe 
Gegner zu wälzen. Das Zeichen dazu gab Weftphal. 

Joachim Weftphal, Prediger in Hamburg, hatte fich ſchon 
im ÖStreite um die Adiaphora tapfer bewiefen. 6%) Sm Sahre 
1552 wedte er nun auch den feit Lutherd Tode wieder im 
Einfchlafen begriffenen Sakramentsſtreit gegen die Schweizer 
von Neuem auf. Er ließ feine Schrift Farrago confusanea- 
rum et inter se dissentientium opinionum de Coena Domini 
ericheinen, als deren Zwed er felbft in ber Vorrede angab, 
alle ächt-lutherifche Theologen zur Erhebung gegen jene aufzu⸗ 
fordern. Die Schmähfchrift fchien ihren Zweck zu verfehlen; 
man fchwieg auf beiden Geiten. Weſtphal ließ alſo eine 
zweite folgen. In Magdeburg erſchien 1553 Recta fides de 
Coena Domini ex verbis Pauli et Apostolorum demonstrata. 
Darin trat er. als Anfläger auf. Unter ihnen felbft greife die 
Eakraments ſchwaͤrmerei mehr und mehr um ſich; kein Irrthum 
ſei in der lutheriſchen Kirche verbreiteter als der ſchweizeriſche. 
Hohe Zeit ſei es, ſich zur Vertheidigung der Achten euthertehet 
zu erheben, ſolle ſie nicht verloren gehen. 

In dieſer Schrift hatte Weſtphal Calvin direkt ange⸗ 
griffen. Wie ernſt es ihm aber mit ſeinem Haſſe nicht blos 
gegen die Lehre, ſondern auch gegen bie Perſon ber: von ihm 
Befehdeten fei und auch, daß er mit feinem fanatifchen Hafle 
wicht vereinzelt baftehe, offenbarte fid, in dem Schickſale, welches 
er und feine Gefinnungsgenofien den englifchen Erulanten bes 
Uster Eduards VI. Schuße hatte ſich in Lonbon aus frans 
zoͤſſſchen und nieberländifchen Flüchtlingen eine Gemeine ges 
bildet, an deren Spike Johann von Lasky (Johannes a Lasco) 
Rand, aus vornehmem polnifchem Blute, ein Mann, welchen 


“) Planck Geld. db. prot. Lehrbeg. IV, 208. 225. 
Gilfet, Crato v. Erafitgeim. 4 
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Pant mit Recht unter bie Edelen und Rerkwärdigſten bed 
Jabrbunderts zählt. Ton Galvın um eine Meinung über den 
Consensus Tigurinus gebeten, hatte er 1552 Ach in feiner 
Brevis ei dilucida de sacrameniis ecelesiae Christi traetatio 
für denſelben ausgeſprochen und dabei feine mit der calvi⸗ 
ifchen übereinitimmende Abentmahlgichre Dargelegt. 

Nach dem Tode Ednards VI. unter ter bintigen Maria 
mußte dieie Gemeine England verlaſſen. Ein Tbeil, Lasky 
mis ibm, landete anf däniſchen Echiffen am 13. October 1553 
in Seliinger. Roviomagnd, der Hofpretiger Chriſtian's I., ers 
wirkte den Vefehl, ſich alsbald wieder einzufchiffen- und Däne 
marf bei Xebensftrafe nicht wieder zu betreten. Sa Wismar, 
Roſtock, Kübel wurden die fatramentiriichen Keger ausge 
wiefen. In hartem ‘Winter umberirrend, allem Elende preid 
gegeben, kamen die Klüchtlinge endlich in Hamburg an, wo 
fon andere lieder ihrer Gemeine aus England ihrer bares 
ten. Hier empfing fie nun Weſtphäl nicht blos mit Härte und 
theelogifchem Dünfel, fondern auch mit Hohn. Den Bürgern 
wurde bei ſchwerer @elbfirafe verboten, fie zu beherbergen; 
als Eaframentirer wurden fie aus der Stadt getrieben. Ueberall 
waren die Prädikanten ihre Vertreiber gewefen. Sie fanden 
enblih in Dftfriesland bei der Gräfin Anna auf Laskys Ben 
wendung eine Ruheftätte. 

Ein barbarifhes Verfahren foldyer Art mußte tief en 
bittern. Weſtphal hatte erreicht, was er wollte. Das Feuer 
des Streites war nun angefacht und hoch loberte es euer. 

Er hatte während diefer Zeit feine Feder nicht ruhen laſſen. 
1854 wurde feine Schrift Colleotanea sententiarum D. Awtel. 
Augnustini de Coena Domini verbreitet. Aber aud) Calvin trat 
jegt wit feiner Defensio sanae et orihodoxae doctrinse de 
Sacramentis auf, worin er mit großer Bitterfeit und ber 
chneidendften Verachtung feinen Gegner, den er nicht einmäl 
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nannte, abfertigte und auf's Neue feine. Abendmahlslehre dar 
legte. *') 

Ale Blicke waren jebt auf Melanchthon gerichtet. Calvin 
mahnte ihn daran. Aber eben weil er dies wußte und voraus⸗ 
ſah, daß er mit feiner Erklaͤrung für den Einen oder den 
Andern die Epaltung der Kirche auefprechen würde, ließ er 
ſich dazu nicht Drängen. Noch war fein Name nicht in dem 
Stseit gezogen. „Einige meiner früheren Freunde drohen”, 
ſchreibt er an Bullinger, „um der Artolatrie willen wider mich 
ſchreiben zu wollen. Wenn ſie mit Nennung meines Namens 
etwas gegen mich erſcheinen laſſen, habe ich beſchloſſen, mit 
Gottes Hülfe zu antworten, obwohl id) lieber fähe, daß dieſer 
Streit vermieden würde,“ 62) In Wittenberg felbft beobachtete > 
er ein vorfichtiges Schweigen. Urfinus, von Crato um Me 
lanchthong Urtheil über Calvins Defensio befragt, muß ants 
worten, daß. er es nicht kenne und Melandıthon fidy darüber 
öffentlich niemals Außere. 63) 

So war. ‚ber Stand ber Verhältniffe, als die, Perfonen 


anfingen handelnd aufzutreten, welchen dieſe Darſtellung ge⸗ 
widmet: ift. 





*) Pland 1. 1. V, 2.6, 28 ff. Ebrard 1.1. II, 525 ff. 

“) C. Ref. VII, 523. 20. Aug. 1555. — Sehr bezeichnend für feine 
eigene Anſicht ift der häufig von ihm gebrauchte Ausbrud derolargeie 
für die lutheriſche Abenbmaplstehre. 

*, Ms. R. IX, 306. Urfin an Grato 1536. 20. Juni. (Judicium 
ipsias de Calvini Defensione mihi notum non est. — — — — Meo voro 
nomine interrogare de hac causa D. Philippum nonnihil vereor. Hoc 
enim scio, mentionem huius certaminis ei non esse gratam. Nec ipse has 
disputatlones attingere solet; privatim quidem, non apud quosvis; publice 
autem nec ipse docentem ‘de his audivi unquam, neque qui se audivisse 
dizerit novi. ' 


— 
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Brittes Kapitel. 


Johannes Cratos Jugend: und Bildungszeit und fein erſtes 
Wirken in Breslau. 


. 2———— 


Johannes Krafft oder, wie er ſelbſt ſich ſpaͤter nannte, 
Crato wurde am 20. November 1519 zn Breslau geboren. 
Sein Vater hieß Chriftoph Krafft, feine Mutter Anna Bieber 
mann. Ghriftoph Krafft war Bürger und Handwerfemam, 
folgte jedoch feinem Vater (ft. 1522) in deſſen Bebienftung 
als Bote der Kaufmannfchaft und beim Streichgadenamte. 
Nicht ohne Stolz rühmt Grato, daß feine Vorfahren fchon zwei 
Sahrhunderte wackere und unbefcholtene Bürger feiner Vaters 
ftadt gemwefen feien. !) j 

Seine wiflenfchaftliche Vorbildung erhielt der fähige Knabe 
in den Schulen feiner Vaterſtadt. ) Sm J. 1534 bezog er 
die Univerfität Wittenberg. Unter dem Rectorat H. Johann 
Ernft’8 von Sachſen wurde er vom Proreftor Dr. Caspar von 
Tottleben für das Winterfemefter 1534—35 zugleich mit fünf 
andern jungen Breslauern immatrifulirt. 3) Mit ihm waren 


1) ©. Crato v. Kraftheims Leben und Arztl. Wirken v. Henſchel in 
ber Denkſchr. zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens ber Schlef Ge⸗ 
feufchaft 2c. Breslau. 1853. 4. ©. 88 ff. Adami vit. med. &, 268. 2is 
terar. Beil. zu ben ſchleſ. Prov. Bl. 1805. ©. 34 f. u. 97 f. Kund- 
mann Silesia in nummis. ©. 385 ff. Freheri Theatr. vir. clar. ©. 1284. 
L. Scholz Joh. Cratonis a Kraftheim Consilia et Epistolae medicinales. 
Francof. 1671. Daf. IV, 424 am Schluſſe bed Commentarius de vera 
praecavendi et curandi Febrem Pestilentem contagiosum ratione fagt Grato 
von Breslau: qua in civilate proavi mei Cratones ultra ducentos annos, 
ut integros, ingenuos, inculpatos et honestatis ac pielatis studiosos civos 
decet, quietissime ct in summa cum aliis conjunclione vixerunt. 

2) Balth. Neander hat erſt 1535 fein Amt an der Eliſ.⸗Schule anges 
treten und wird alfo irrthuͤmlich als fein Lehrer genannt. 

°) Förftemann Alb. d. h. a Danach iſt die falfche Angabe bei 
Ehrhardt L ©. 190 zu berichtigen. 
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hiehergezogen Johann Goldſchmidt (Aurifaber), geb. den 
30. Jan. 1517, deſſen aͤlteren Bruder Andreas ſie hier ſchon 
vorfanden; Jeremias Venediger von Punckau ), Johannes 
Kindler, ein Sohn des Stadtphyſikus von: Breslau. 5) 

Dhne Zweifel war e8 ein die Breslauer Jugend in Wittens 
berg zu frendiger Theilnahme erregendes Ereigniß, ale ihr vers 
ehrter Lehrer, ber Rektor der Elifabethfchule, Andreas Winckler, 
auf Dringen des Hauptmannd der Stadt und des Fürftens 
thums, Johann Mepler, dort erfcien, um am 14. April 1535. 
die Magifterwürde zu erwerben. *) Uebrigens aber war 
Eratod erſtes Studienjahr kein ruhiges. Das Schreckensge⸗ 
fpenft jener Zeit, die Pelt, fing an, bie Gemüther zu beun⸗ 
ruhigen. Luther zwar fcheint baran nicht eben zu glauben. 
Am 9. Juli 1535 fchreibt er voll Laune an den Ehurfärften: 
Mein gewiſſer Wetterhahn ift der Landvoigt Hans Metzſch, 
weldyer bisher eine ganz nüchterne Geiersnaſe gehabt auf die 
Deftilenz und wo fie fünf Ellen unter der Erde wäre, würbe 
er fie wohl riechen. Weil derfelbe hier bleibt, kann ich nicht 
glauben, daß eine Peftilenz allhier fei. Wohl iſt's wahr, daß 
ein Haus oder zwei ein Gefchmeiß gehabt; aber. die Luft iſt 
noch nicht vergiftet. Denn feit Dinstage feine Leiche noch 
Kranker erfunden if. Doch weil die Hundstage vorhanden 
und bie jungen Knaben erfchredtt, hab ich mir's gefallen laſſen, 
da ſie umsherfpagieren, damit ihre Gedanken geftillet würben, 
bis man fehe, was werben will. Ich merke aber, daß ders 


©) Geb. in Breslau im Ian. 1517, 1547 Praeceptor Vi am Glifa- 
betfan, 1558 Scabisorum Secreterius. ©. Hancke Vrat. Erud, Prop. 
©. 8. Canradi Sil. tog. &. 320. 

) Geb. 15155 folgt 1538 dem Stephan Heugel als Stabtfchreiber, 
wird fpäter Syndikus und endlich koͤnigl. Kammerrath. fl. 14. April 
1572. &. Cunradi Sil. tog. ©. 149 (Fabian Kindler a Schottwitz in 
Bischkowitz). 

*) Ehrhardt 1. 1. I. ©. 96. 
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ſelben Ingend viel ſolch Gefchrei ider Peftilenz gern gehöret; 
denn etliche den Schwaͤren auf dem Schubfack,. etliche die Kolika 
in den Büchern, etliche den Grind an den Federn, etliche bie 
Gicht am Papier kriegen. Vielen tft die Dinte fchinsmlicht 
worden. ‘So haben audy jonft etliche die Mutterbrief gefreſſen, 
davon fie das Herzweh und Sehnfucht zum Baterlandb gemonnen, 
und mögen vielleicht dergleichen Schwächlidjleit mehr fein, denn 
ih erzählen kann.” 7) Allein wenn audy mehr Angſt ald wirk 
liche Krankheit vorhanden war, ließ der Senat ſich dennoch ber 
ſtimmen, in einem Anfchlage vom 18. Juni die Berlegung ber 
Umiverfität an einen gefunden Ort, nadı Jena, anzulünbigen, 
womit denn die Ermahnung verbunden war, ſeine Rechnungen 
gehörig zu bezahlen, das Tumultuiren und bewaffnete Umher⸗ 
fihwärmen in den Straßen zu unterlaflen, der Pflichten der 
Gaftlichkeit eingeden? zu fein und ſich alfo beim Abzuge beſchei⸗ 
dentlich zu verhalten. 3) Mit Ende des Monate verließ. die 
Univerfität wirflid; Wittenberg. Auch Melanchthou ging nach 
Jena, wo er bis zum 11. Februar 1536 blieb, 9) 

Crato verließ jegt ebenfalls Wittenberg und wie es ſcheint, 
die Univerſität ſelbſt, um ſich wieder in die Heimath zu begeben. 
Es mochte ihm an Mitteln fehlen. Im Winter⸗Semeſter 1636-37 
erfcheint er abermals unter den Bredlauern, welche ber Rektor 
Suftus Jonas inffribirt. 19) Seine Eltern waren nicht in Der 
Lage, einen Sohn auf der Univerfität zu unterhalten. Johann 
Heß's Empfehlung hatte ihm jedoch Die Unterftügung einiger bres⸗ 
lauifchen Patrizier verfchafft. Am 4. April 1837 bewilligte ihm 
auch der Rath auf drei Jahre ein Stipendium von 20 Gulden 
Wieneriſch auf's Jahr gegen das Verfprechen, ſich nach Ab⸗ 


de Wette IV, 611. 

°) C. Bef. II, 800. 

°) Försteman Alb. &. 157. C. Ref. Il, 893. 
10) Försteman Alb. ©. 163. 
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lauf des Triennium nach Breslau zu verfügen und feiner 
„Kunft gemeiner Stadt und den Schulen zum Beſten gebrauchen” 
zu wollen. 13) 
Derſelben Empfehlung mochte er ed wohl danfen, daß er 
jetzt Luthers Haus und Tifchgenofle wurde. In deſſen Haus⸗ 
rechnung vom J. 1536 erſcheint eine Ausgabe: „Gebawet ym 
Haufe: Graffts Stublin.“ 12) Hier lebte er nun 6 Jahre in 
engfier Beziehung zu dem großen Maune. !) Er war es, 
der Die geift- und fraftvollen Worte, welche derfelbe gelegents 
lich zu feinen Tiſchgenoſſen fprach, ſorglich aufzeichnete, worang 
fpäter - fein Freund Johann Aurifaber die Grundlage zu der 
von ihm beforgten Sammlung von Luthers Tifchreden hers 
nahm. 11) Daß er fo auch zu Melandıthon in nähere Bezie⸗ 
hung trat, war natürlich, Ueberdies war er ihm noch bes 
fonders durch Johann Metzler empfohlen worden. | 
- Diefen gelehrten und einflußreichen Gönner verlor Srato 
am 2. Detober 1538 durch den Zod, 15) Died machte ihn 
beforgt um bie bisher aus der Vaterftabt genoffene Unter 
ſtutzung; auch litt er an feiner. Geſundheit. ‚Er entfchloß fid) 
deshalb zu einer Reife in die Heimath. Melanchthon gab 


11) Adami v. Med. ©. 261. Henſchel J. 1. ©. 89, Raths⸗Archiv in 
Breslau Liber magnus. 1. fol. 150. 

12) bei de Wette VI. S. 327. 

18) Mit gerechtem Stolze rühmte er in feinen fpäteren Jahren von 
fi: netior est mihi Lutherus quam ulli hominum, qui vivit, cum dome- 
sticus ällius sexsuninm fuerim et non solum eius convictor, verum intima 
eins comsuetndins usus sum. ©. Adam l. l. ©. 117. 

16). Adami vit. Med. ©. 263. Waich's Wie. Luth. XXII. Vorr. 
S. 4, 7 u. 53. — Henſchel nennt ©. 89 irrthumlich Andreas Auri⸗ 
faber ale Herausgeber. — Die Fiſchreden erſchienen zuerſt 1666 und 
Aurifaber nennt Crato nit unter ben Sammlern, da ihm dies bei 
feiner damaligen Stellung am Eaiferl. Hofe Leicht hätte fehr nachtheilig 
werben tünnen. 

16) Hancke 1. 1. ©, 8, Pol's Jahrb. d. Stadt Br. IL ©. 98. 
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gern feinem Wunfche nach, ihn mit einem Empfehlungsſchreiben 
an Ambrofius Moibanus auszuftatten. Nicht nur, daß er 
diefen darin dringend aufforderte, fein Anfehen beim Rathe 
dahin zu verwenden, daß dieſem ESchäglinge ihres verftorbenen 
Freundes, Megler, das Stipendium weiter noch gelafien werde; 
er verfagte Grato auch das Zeugniß nicht, daß er nicht, ‚wie 
die meiſten fonft, nur den Profanwifienfchaften obliege, fordern 
fi) auch mit befonderer Liebe der Theolegie und Philoſopi⸗ 
zugewendet habe. 16) 

Von dieſem Beſuche in Breslau datirt die engere Derbi 
dung Cratos mit Moiban. Diefer fand ihn feined Vertrauens 
werth. Der inzwifchen zu eignem Urtheile herangereifte junge . 
Mann gewann Einficht in die Verhältniffe feiner Vaterſtadt. 
Nach Wittenberg zurüdgefehrt wurde er von Moiban vertrans 
licher Briefe und Aufträge gewürdigt. Diefer hatte von der 
Wittenberger Fakultät ein Zeugniß erbeten, welches er feinen 
MWiderfachern entgegenhalten wollte, die ihn bei dem Bifchofe 
von Breslau als Zwinglianer verbächtigt hatten, und Erato 
ift die Mittelöperfon, deren er dazu fich bedient und ſicher 
war ed mehr als die übliche Höflichkeitsform, wenn er ihm 
dabei ale adolescens singularis eruditionis et spei bes 
jeichnete. 1?) 


—— — — — 


16) C. Ref. III, 632. 

ı) Ms. R. IX, 217. Ambr. Moibanus Joanni Cratoni (Kraft). Wis 
tenberg. 1539. 28. Rovmbr., und IX, 218 derf, Singularis eruditionis et 
spei adolescenti, Joanni Craft Vratislaviensi. 1540. 26. Juli. — Im erften 
biefer Briefe fchreibt M. über die ſchleſ. kirchl. Werhältniffe: multa ost 
mihi de relligione apud nos sollicitudo, quam omnes fere Principes apud 
nos amplecterentur, modo non deessent sani et pii admonitores. Episcopi 
causa in universum ex bonorum virorum, qui rectis consiliis occlesiam 
fulciant, christiana admonitione depemdet. Scripsi ego aliquid ad eum 
uf. w. — Das bier erwähnte Schreiben an ben Bifchof f. dei Pol 
III. ©, 99 aus R. A. Negotia ecclesisstica fol. 12—19. 
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Nach Beendigung des allgemeineren Theiles feiner Stus 
dien erwarb Erato den Magtitergrad. Mit befonderem Ers 
folge hatte er ſich den klaſſiſchen Sprachen gewidmet. Vor⸗ 
zöglich Cicero hatte er ein eingehendes Stubium zugewendet 
und mit foldyer Frucht, daß Melanchthon fpäter einen durch 
Klarheit und Eloquenz ausgezeichneten Stil eine diotio Cra- 
toniana zu. nennen pflegte. 1) Sein Streben war in biefer 
Perisde hauptfächlich der Bermehrung feines Willens im 
eigentlichen Sinne zugewendet. Er bekennt das felbft in einem 
Briefe an den jüngeren Joachim Samerarius vom Sabre 1568, 
worin er auch erklärt, weshalb er in ber griechifchen Sprache 
weniger vorgefchritten fei, als in der Iateinifchen. In feinen 
Ingendjahren, .fchreibt er, habe er ſich vornehmlich von der 
Begierde leiten Lafien, fid) den Inhalt anzueignen; baher habe 
er. Ueberſetzungen den Borzug gegeben und fich überredet, er 
werbe eben in Graeeis nicht mehr entdeden, als bie gelehrten 
Irterpreten fanden. Nun, fahrt er fort, bleibe ich oft in den 
Vokabeln ſtecken; jest bedaure ich, mich weniger eifrig mit 
dem Griechifchen befchäftigt zu haben. 1% — Sn der Philos 
fophie war, wie. ed bei einem begeilterten Schüler und Bers 
ehrer Melanchthons ‚nicht anders erwartet werben kann, fein 
Studium in diefer Zeit ganz Ariftoteles zugewendet. Deffen 
Ethik, gereinigt von den ſcholaſtiſchen Spipfinbigkeiten, vom 


18) Adamus ©. 265. Henſchel S. 89. 

10) L. Scholz Cons. et Ep. V. &. 237. Henſchel S. 85. — Die 
Haflifchen Römer und Griechen blieben bis an fein Ende fein Lieblings, 
ſtudium. Als kaiſerl. Leibargt viel auf Reifen, trug er Sorge, ſich mit 
einer geeigneten Handbibliothek zu verfeben. 1663. 30. Nobr. (Ms. R. 
TI, 38) beauftragt er daher den in Bourges flubierenden Thomas Reh⸗ 
diger, ihm Ausgaben der Klaffiter in Sedez zu ſchicken, wie fie in Frank⸗ 
reich häufig gebrudt wärben ; nem mune bibliothocam,. quam mecum cir- 
cumferre possim, instruere necesse est, — — Aristotelem magnopero ia 
einusmodi forma expeio. 
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chriſtlichen Standpunkte and erläutert, bildet einen ber wichtig» 
ſten and immer wiederkehrenden Theile der öffentlichen Bors 
lefungen Melauchthons. Selbft von ber liebergeugumg ganz 
durchdrungen, daß mit dem Stadium ber Theologie bag ber 
Philoſophie nothwenbig verbunden. werden müfle, mußte ber 
große Meifter auch feine Schüler damit zu erfüllen. 2°) 

Für Grato war jebt die Zeit gelommen, ſich den höheren 
Fakultäten, d. h. dem eigentlihen Berufsftubium zuzumeabes. 
Die Wahl deſſelben wurde Gegenftand erniter Berathung mit 
feinen Lehrern und Gonnern, Luther und Melanchthon. Lu⸗ 
therd Wunfch wäre geweien, ihn der Theologie zuzuführen. 
„Denn“, fchreibt er au ben Rath von Breslau, „er ift in ber 
Schrift fehr wohl verftändig, fittig und züchtig, ber mir ein 
trefflicher Mann in der Kirdyen fein follt.” Aber „feure Doms 
plerion war zu ſchwach zum Prebigen“. „Derohalben“, fährt 
Luther fort, „ich ihm zu der Medicina gerathen.“ 

„Auf Vorfchreiben der Univerfität” hatte der Rath uuker 
dem 17. December 15410 dem „Johannes Krafft abermals ge⸗ 
holfen“, feine. Studien fortfeßen zu können, indem er ihm auf 
weitere 3 Sabre das bisherige Stipendium bemilligte, doch 
unter.der wieberholten Zufage, „wann bie Zeit feines Studierens 
andgehen wird, daß er fich bei uns allhie angeben. foll,. 0b 
wir feiner zu Dienft oder Aemtern -beborffend ımb Daß er fidh 
fonder ung und unfern Willen in feinen Dienft begeben fol 
noch will.” 21) Dies war eine Befchränfung, welche Crato 


00) Erſt in fpäteren Lebensjahren menbete ſich Grato auch dem 
Stublum Platos zu; ohne darum Xriftoteles untreu zu werben. of. f. 
Bf. an 3. Gamerar. d. &. — Ariſtoteles und feine Ethik nicht zu’ vers 
fäumen, ermahnt er Thomas Rehdiger bringend. (Bis tervo leges, ubi 
somel degustaveris) Ms. R. II. bei Henfdhel S. 85. V, 128. Grate an 
Nicol. (8) Rehb. 1574, 16. Novbr. 

st) R. A. Liber magnus I. fol. 162. 
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die Möglichkeit fich die Mittel zum Studieren zu erwerben 
faft ganz abfchnitt. Inther ließ deshalb feine Verwendung ein, 
treten. „Ru kboͤnnt ihr Tieben Herren felbft denken“, fchreibt 
er in bem oben angezogetien Briefe weiter, „daß mit 20 Guls 
den nichts kann fürgenommen werben in den hohen Fatultäten. 
Iſt demnach meine gätliche Qitte, Ew. Geftr. und Ehrenf. 
wollen ihm das Stipendium beffern; wo das. gu ſchwer if, 
doc, die Pflicht ihm erfaffen, daß er fi) mit anderm Thun 
oder Schulendienſt bermeil -begreifen mag, bie er höher kom⸗ 
men mag.“ Luther meint, daß bei'm SMagifter Krafft, ber 
„mit ſolchem Stipendio fehr wohl zugenommen: und ein feiner, 
gelehrter Mann ift Werden, jegliche Unterſtützung fo fehr wohl 
angelegt: feiz und doc, fenft fo groß Gnt in aller Welt ange 
fegt wid." 

Cratos Lage blieb in den folgenden brei 4 Jahren wefents 
lich diefelbe, nıir daß die Nothwendigkeit näher geruckt war, 
Wittenberg gi verlaffen, wo er fich nicht, völlig fire ben erwählten 
Beruf geſchickt machen konnte, und dazu die Mittel fehlten. 
Melanchthon fehrieb Deshalb an Johann Heß: „Sch empfehle dir 
Grato, Der eben fo mit großer Dankbarkeit beine Wohlthat rirhmt 
ald er dich bittet,’ daß du ihm jet anderswöher ein Reiſegeld bei 
ſolchen erwirfeft, von denen dir befannt Hit, Daß fie größere Ge⸗ 
neigtheit für Stubierende beſitzen. Er’ bietet der Stadt feine 
Dienfte an enfweder bei-ench oder andersivo. Und könnte er lans 
ger bei uns bleiben, fo wird er eine anftänbige Condition finden. 
Denn er beſitzt in den Wiſſenſchaften und der reinen Lehre aus⸗ 
gezeichnete Kenutniſſe und fein Wandel ift durchaus ehrenhaft. 
Darum bitte ich euch zu ſorgen, daß feinem Mangel in biefer 
ſchweren Zeit Abhilfe gewaͤhrt werde. Er wird euch nachher nicht 


A) de Wette V. S. 357. Luther an den Sauptmann und Bath 
der Stadt Breslau 1541. d. 9. Mai. 
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läftig fein wollen, wenn er fich mit eurer Hilfe aus bielen 
Schwierigkeiten wird herausgemwidelt haben. Ich bitte Dringend, 
daß, wenn ich einigermaßen. deu Studien forderlich zu fein 
ſcheine, du um meinetwillen ſorgſt, daß auch Crato geholfen 
werde.“ 22) 

Erato ſelbſt hatte fi) mit ähnlicher Bitte an Ambrofine _ 
Moibanus gewendet und zugleich wieder bie Beforgniß geäußert, 
baß er vielleicht. zufolge feiner Verpflichtung ale Stipendiat der 
Stadt nah Haufe berufen.werben möchte und alfo Anſtand 
nehmen mäfle, ſich anderweitig in ein dienſtliches Berhältnig ein 
zulaſſen. Moiban antwortet ihm, er möge wegen ber Einrich⸗ 
tung feiner Studien ohne Sorge fein; Niemand fei damit unzu⸗ 
frieben.. Dagegen müſſe er ſich aber mit dem begnügen, was er 
befomme. Es fei fchon ſchwer genug gewefen, jet, wo wieder 
die Türkenftener anf ihnen -kafte, Dies Wenige zu erlangen. Der 
Beforgniß vor plöglicher Heimberufung möge er ſich entichlagen 
und getroft auch an einem anderen Orte eine Stellung aunehmen, 
wenn fie ſich Darbiete. 

Daß auch Luther wieder feine Forſprache hatte eintreten 
laſſen und nicht ohne Erfolg, ſagen uns die Rathsprotokolle. 
„Auf Vorſchreiben des achtbaren, hochgelehrten Herrn Martini 
Lutheri, der heiligen Schrift Doctoris“, leſen wir darin, „hat 
Ein Erbar Rath Soanni Kraft.zugelafien, daß er von dato ſechs 
Jahre anderswo hin fich. ‚begeben, ſtudieren und fein Beſte fuchen 
mag, doch nad) Ausgang der 6 Ssahre fol er fich allher verfügen 
und ferneren-Befcheids gewarten. Dat. 25. Mai 1543. 2%) 
WVon der fo-gewonnenen. Freiheit machte Grato unter Luthers 
und Melanchthons Beirath und Beiftand nun Gebrauch. Er 


20) C. Ref. V, 56. Die aequin. verni 1543. 
20) R. A. Liber .magnus I. fol. 162. — Ms. R. IX, 219. Ambr, 
Moibanus Cratoni d. 1543. 
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nahm die Stelle eines Hofmeiſters bei einem jungen Grafen von 
Bertheim am, welcher in Leipzig ftndieren und den er beſonders 
noch in den alten Sprachen und in der Philofophie unterrichten 
ſollte. Luther übernahm es, dies in Breslau zu rechtfertigen. Er 
ſchrieb an Johann Heß (den 27. Juli 1543), daß Erato auf 
ſeinen Rath nadı Leipzig gehe. Dort werde er es leichter und 
beſſer haben zumal in dieſer anftändigen Kondition. In Wittens 
berg fei die Zahl der Lehrer zu groß, ale daß man da viel 
Schäfer haben und ſolche von größerem Vermögen befommen 
Rinne. Uebrigens fei Leipzig jetst eben fo gut wie Wittenberg mit 
gelehrten und glänbigen Profefforen verfehen und auch da fei das 
Evangelium zur Herrfihaft gelangt. So möge denn Heß den bes 
ſchloſſenen Schritt nicht blos gut heißen, fondern ihn aud) bei 
Andern rechtfertigen, wo ed nöthig fein werbe. 25) 

In Leipzig geftaltete fich nun auch wirklich Cratos Rage 
gänftiger. Er wohnte bei Doctor Köffel 2%) und feine Einnahmen 
verfiatteten im fogar, Freunden durch Borfchüffe aus der Noth 
zu beifen. 27) Auch hier erwarb er ſich Anerfennung und Liebe 
nnd manche freundfchaftliche Verbindung für das ganze Leben 
wurde angelnfpft. 

Dies gilt ganz vorzüglic, von Melandithond Bufenfreunde, 
dem feit Detober 1541 in Leipzig lehrenden Joachim Camerarius. 
Es ift bezeichnend für die Geiftesrichtung und das ganze Weſen 
Cratos, daß er ſich vorzugsweiſe von Männern angezogen fühlte 
und wiederum fie anzog, welche wie Melanchthon und Camerarins 
Humaniften und Theologen zugleich, von ber evangelifchen Wahr⸗ 
heit tief: durchbrungen, doch gerade in ihrer clafflfchen Bilbung 
das beſaßen, was fie vor hartem und ftarrem Orthodoxismus 


ꝛe) de Wette V. ©. 876. | 

s°) Ms. R. IX, 232. Caspar Gruciger aus Wittenberg an Crato 
„zu Leipzick bei D. Lüffel”. 16544. 25. Geptbr. 

2) Ms. R. IX, 248. Johann Ausifaber an Erato, 1845. 11. Febr. 
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und vor Unduldſamkeit gegen abweichende Meinungen ficherte, 
wenn diefe ihre philologifche Berechtigung geltend ro. 
konnten. 39), 

Aber auch Leipzig war der Ort nicht, an welchen Sen 
feine mebicinifchen Studien vollenden konnte. Sie wieſen ihn 
nach Stalien. 

Dorthin ging während feines Aufenthaltes in Leipzig fein 
Landmann und Freund, Andreas Aurifaber, der Schwiegerſohn 
des befannten Buchdruderd Hans. Luft. 3%). Melanchthong und 
Camerarius Empfehlung verfchaffte ihm vom Herzoge Albregt 
in Preußen dazu die Mittel, um fid) zur Uehernahme der Stelle 
eines herzoglichen Leibarztes völlig geſchickt zu machen. Crato 
befördert ihm feine Sachen nad) Padua; ihm empfiehlt er feine 
inzwifchen bei ihrem Bater zurückgelaſſene grau. Im Sommer 
1545 fam er aus Padua zurüd, um feinen Dienft in Preußen ans 
zutreten. 30) 

Bon diefem Freunde mit Rathſchlaͤgen, von Melanchthon 
und Camerarius und andern Gonnern mit Empfehlungsſchreiben 
anggerüftet zog nun aud) Erato nach Italien. Zunaͤchſt ging er 
nach Augsburg, um dort mit feinem Univerſtitaͤtsfreumde, Johqun 
Baptiſt Haintzel, dem Sohne einer der vornehmſten Patrizierfami⸗ 
lien, und deſſen Bruder Paul zuſammenzutreffen, welche ſeine Reiſe⸗ 


. 28) Die uns vorliegende Briefſammiung hat von Joachim Camera⸗ 
rius dem Water 50, von deſſen Sahne Joachim 110 und viele andere 
Briefe an Crato von Ludwig und Philipp Samerarius, von Saspar 
Jungermann und Esrom Rubinger, Samerard Schwiegerſoͤhnen, aufbe⸗ 
wahrt, das beſte Zeugniß von der innigen Verbindung zwiſchen Ihm und 
dieſer Familie. u 

”) 0. Ref. V, 431. Melanchthon an Bitus Sheodorus. 512. 
1. Zuli. 

se) C. Ref. V, 355. Mel. an H. Albrecht 1544. 8. April). V, 361. 
3. Gamerar an benf 1544. 13. April. Ms.R. I, 382, 388. A. Aurifaber 
an Srato aus Wittenberg 1544. 3. u. 5 Juli, I, 384 aus Padua 1544. 
3. Novbr. C. Ref. V, 811. Melanchthon an H. Albrecht 1846. I. Aug. 





und Studiengewoflen fein wollten. Nicht als ihr Präzeptor, ſon⸗ 
dern ale Freund ging er nrit ihnen und ale Freund wurde er in 
Augsburg empfangen. Ihre und die Hermarthiche Beam ließ 
iben ihre Unterfiügung angebeihen. 2) 

Zu Pabna wurde fein Meifter in ber Armeiwiſenſchaft 
einer der berühmteften Lehrer ſeiner Zeit, Johann Baptiſt Mon⸗ 
tanus. Nicht blos fein Schüler, ach fein Freund wurde er und 
der fpätere Bewahrer ſeines Ruhmes und Herausgeber feiner 
Schriften. Henſchel bezeichnet Montanus als eins ber bebeutend« 
Ren Häupter der mediciniſch⸗klaſſiſchen Schule und ald einen 
Wendepunft in der Gefchichte der Mebicin, der bie Alten auch 
denfend ihrem reinen Gehalte nach, nicht bios formell erforfchte, 
„Gerade das”, fayte er, „war eb, was Brato beſonders an ihn 
kettete. In feiner Schule empfing er feine erfte gelehrte ‘Weihe, 
die Himveifung auf fein Ziel and bie Andeutung des dahin einzu 
ſchlagenden Weges. Und in der That, Erato iſt feinem Lehrer 
treu geblieben Bid in den Tod. Durch fein ganzes Leben ging feine 
fitterarifche Thatigleit hauptfächlich dahin, mit feltener Pietkt 
und mit ver edelſten Selbſtverlaͤngnung — denn er hatte doch 
wahrlich auch fo Manches zu eigen, ja vor ihm voraus — feinen 
kehrer in den Borbergrund zu fielen, feine Verdienſte zur Aner⸗ 
kenntniß zu bringen, feine beſten Werke zu veröffentlichen und 
feine Lehren amdzubeeiten. 323)... | 

Nachdem Erato den medicinifigen Doctorhut erworben, 
einige Zeit in Verona praftigiet ‚und bie wichtigften Orte ber 


v 


sı) Körftemann Alb. ©. 198. Ms. R. II, 19. Grato an Thomas 
Rehdiger 1563. 21. Zuli. L. Scholz 1.1. 1V, 146 ff. (Gratos Debdicationss 
fürtiden om Io. Peine. Hervart v. 25. Dctbe. 1657). Adami v. Med. 
@.. 268.- 
) Henſcher Li. e. Ata ff. Die Worbigung ‚der. Verdienſte Cratos 
um die Medizin gehoͤrt wicht hierherz wir verweiſen besbalb auf-Henfdyels 
Ürbeit. cf. Adami vit. Med. &. 266. 
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Halbinfel keimen gelernt hatte, überall feine Keuntniffe und Er⸗ 
fahrung bereichernd und gelehrte ober einflußreiche Verbindungen 
anfnüpfend, tehrte ex nad) Deutichland zurück. 

Der Anfang des Sahres 1550 zeigt ihn ung, feine Kun 
ausübend, in Augsburg, im Haufe Haingeld. Hier fam er in Bes 
rührung mit den vornehmften Gefchlechtern ber Reichsſtadt. 
Erin Freund, Johann Baptift, hatte eine Inhof geheirathet, 
deren Schweſter wieber die Gattin eines Weller war. 23) Yu 
diefen Kreifen knupften fich num auch manche Fäden zwifchen ihm 
und dem damals in Augsburg mweilenden Taiferlicdyen Hofe an, 
wo man gelegentlich feinen mebicinifchen Rath begehrte, unb 
wurde nicht unwahrfcheinfich wit der Grund zu feiner fpäteren 
Beförderung gelegt. Hier fand er aud) alsbald Gelegenheit, eine 
durch fein ganzes Leben in zahlreichen Beiſpielen fich kundgebende 
Eigenfchaft feines Herzens zu zeigen: die dankbarſte Liebe zu allen, 
welche ihm je Gutes gethan oder Freundlichkeit bewieſen. 

Ein Freiherr von Polheyn, ein Graf Montfort fuchten für 
ihre Söhne einen Führer und Reifebegleiter nad) Italien. und 
hatten fich deshalb an Crato gewendet. Dies bot einem jungen 
Manne, vorab einem angehenden Arzte, die erwünfchte Gelegen⸗ 
heit dahin zu kommen, wozu ihm Die eigenen Mittel vielleicht wicht 
in Stand festen. Sofort gedachte Crato des Sohnes feines Wohl⸗ 
thäterd und väterlichen Freundes Moiban. Johann Meiban 
(geb. 27. Febr. 1527) Hatte in Wittenberg ſtudiert (feit 1544) 
und war dort Magifter geworben. Jetzt fchrieb Erato fernet- 
wegen an Melancıthon und Johann Aurifaber. Wir befigen ihre 
Antworten. Beide entfchuldigen fich jest, daß fie nicht eben fo 





s) Ms. R. X (ohne Rummer) J. B. Haingel an Grato :1580. 
30. Zuli (feiner Frauen Schwefter, bie Frau Welferin, ift geftorbew). 
X, 202% derf. an denſ. 1681. 80. Zuli (f. Schwager Imhof, der Wruber 
feiner rau, ift geftorben). X, 200. Derſ. demſ. 1581. 4. Juni (fein 
Bruber ift geftorben). 





antworten fonnten. Die Unruhen und Die Unficherheit in Deutfch- 
land, die Ungewißheit über feinen jeweiligen Aufenthaltsort, der 
Mangel an Reifenden nad, Italien, welchen ein Brief anver- 
trant werden fünnte, dienen ihnen zur Entſchuldigung. Durch 
fie erfährt er, daß Johann Moiban fchon im vorigen Jahre burch 
Melanchthon nad, Nürnberg gefandt fei, um in dem angefehenen 
Gender’fchen Haufe mit einer Befoldung von 40 Goldgulden und 
freier Station ein Paar Knaben zu erziehen, und fo werth gehals 
tm und wohl behandelt werde, daß er nach der Anſicht ber 
Rittenberger Freunde nicht füglich werde hinweggehen fünnen. 
In der That Ichnte auch Johann Moiban den ihm von Erato jet 
gemachten Antrag ab. ?*) 

Damit war nun der durch den Aufenthalt in Stalien einiger 
maßen unterbrochene Verkehr mit den Freunden in Wittenberg 
wieder angefnüpft und wurde von beiden Seiten eifrig fortgefeßt. 
Bon Melanchthon befam er jett auch Nachricht über einen 
Freund und Studiengenoffen, welcher nun ſchon in Wittenberg 
den akademiſchen Lehrftuhl betreten hatte, von Caspar Beuger, 
dem nachmald durch feine Schicfale fo berühmt gewordenen 
6. Peucerus. Er war aus Baugen, zugleich mit Joachim von 
Berg, Erbherrn auf Hausborf und Claden im Kürftenthum 
Glogau, in Goldberg Trogendorfs Schüler geweſen und am 
26. März 1543 in Wittenberg immatrifufirt, wo er mit Erato 
in vertrauten Umgang trat. Jetzt theilte Melanchthon mit, daß 
er ihm feine Tochter Magdalena zur Frau gegeben habe. 2°) 





*) Canradi Sil. tog. &, 189. Körftemann Alb. S. 267. Ms. R. IX, 
49 Johann Aurifaber an Srato 1550. 14. Febr. C. Ref. VII, 545. Mes 
lanchthon an benf. 1550. 13. Febr. Ms. R. I, 249. 250. 251. Johann 
Noiban aus Nürnberg an Grato in Augsburg „beym Herrn Johann 
deyngler”. 1550. 15. März. 1. u. 18. Dat. Adami vit. Med. ©. 120 ff. 
Erhardt 1. 1. I, 178. 

») Förſtemann Alb. S. 202. 213. Caspar Beuger Budiſſenſis. 
Dies befeitigt die Zweifel über feinen Familiennamen in eh um 

®illet, Crato v. Grafftheim. 5 
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Cratos Aufenthalt in Augsburg war nur ein vorübergehen, 
der. Die 6 Jahre, welche der Rath von Breslau ihm zum 
Aufenthalte in der Fremde verftattet hatte, waren verronnen. 
Er fehrte 1550 heim, jetzt nicht mehr ein hilfebebürftiger und 
hilfeheifchender Client, fondern mit bereits ſich gründendem 
Rufe und gehoben durch die Achtung und Freundſchaft der her⸗ 
vorragendften Männer, Der Rath hatte ihn unter dem 10. Febr. 
1550 zum Phyſikus und Stadtarzt beftellt, Schon im October 
1550 konnte Joachim Camerarius d. A, an Cornelius Sittard, 
den Phyſikus von Nürnberg, welcher Crato borthin zu ziehen und 
bafür Samerard Vermittelung wunſchte, von ihm fagen: es 
bandfe fi für ihn vielmehr um eine Auswahl des Ortes feiner 
Kiederlafiung unter den vielen, welche ihn zu gewinnen trach⸗ 
teten, als um die Frage, wo er eine Stelle und gute Befol- 
dung finden folle. 3%) - 

Seinen Vater fand er noch am Leben; er ſtarb erit 
gegen Ende des J. 1557, ein ehrwürdiger Greis von 93 
Sahren. 27) Eine ältere Schweiter, welche an Claus Eyner 
verheirathet war, hatte er fchon 1545 (22. Juni) verloren; 
eine zweite, Hedwig, begegnet und ale Ehefrau des Hiervony⸗ 
mus Michaeli. Diefe hatten mehrere Kinder. Eine Tochter, 
Elifabeth, war in erfter:Che mit Kilian Uthmann von Schmolz 
auf Rofenthal und Lambsfeld verheirathet, welcher 1551 


N 

Gruber Encykl. Sect. II. Thl. 19. ©. 435. — Ueber Berg f. Adami 
vit. J. C. ©.559 ff. C. Ref. VIII, 747 (Testimonium d. 1556. 1. Mat). 

*°) R. A. Liber magnus fol. 216. Beflallung Herrn Joannis Cratonis 
doctoris. d. d. 10. &ebr. 1550. „zue vnnſerem phyſico vnnd Stadtargt.” 
— Joach. Camerarii Eplae familiares 1563. 1. &. 340 (Bf. v. 3. Non. 
Octbr. 1550). 

°t) Kundmann Sil. in numm. Tub. L bei ©. 384. — Ms. R. I, 300 
Johannes Moibanus an Grato 1558. 25. Januar. — Bon Eratod Mutter 
wiffen wir nur, baß fie vor dem Kater geftorben if. Ueber das von 
Strato |. Eltern errichtete Denkmal f. Kundmann ©. 365 f. 
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(11. Febr.) in den Rath gewählt wurbe und 1586 (23. Novbr.) 
als Rathsaͤlteſter ftarb. 39) 

Diefe Verbindung feiner Nichte mit der Urhmannfchen 
Famille kann erft eingegangen fein, nachdem Erato ſelbſt fchon 
in Anfehen und Ehren gelangt war und damit auch feine 
Berwandticdaft hob. Dagegen trug feine eigene Heirath bei, 
ihm in ſeiner Vaterſtadt emporzuhelfen. | 

Am 9. December 1550 verband er fich mit Maria, der 
Tochter eines der einflußreicheren ftädtifchen Beamten, des 
Rathsſchreibers Johannes Scharf von Werd, und Melandıthon 
verherrlichte das Feft durch "ein Carmen. 29) Sein Schwieger⸗ 
vater war ein Schwabe, aus Donauwörth, „ein treuer, fleißiger, 
ehrbarer Mann.” Der Kalfer hatte ihn und feine ehelichen 
Defcendenten durch Dipfom vom 13. November 1537 in den 
Adelſtand erhoben. *9) | 

Diefen Schwiegervater verlor Grato ſchon am 4. Kebr. 
1552. Ihm fiel dadurch die Sorge für drei Brüder feiner 
Sram zu, don welchen der ältere, Johann, in Wittenberg am 
10. März 1551 immatrifulirt, die beiden jüngeren, Gottfried 
und Friedrich, noch Knaben waren. *') - 

Mehrte diefe Familienverbindung feine perfönliche Gel 
tung, fo dankte er fie doch überwiegend der mit jedem Tage 


— — — — 


se) Kunbmann gibt das Geburtsjahr der älteren Schwefter wohl 
falf an. Ms. R. VI, 491. 497. Nicol. Steinbirger an Grato 1571. 
9. Debr. u. 1572. 4. Gebr. — I, 414. Carl Hornid an Crato 1576. 
10. April (ef. 11, %59).. Pot II, 152 u. IV, 130. Heneli Sil.tog. lib. IV. cap. 26. 

*”) C. Ref. X, 645, wo aber in ber Ueberfchrift das Datum unrichtig 
1959. mens. Septbr. angegeben iſt. 

460) Pot III, 158. Füldner Sammlung einiger — — — Urkunden 
und Rachrichten ec. 1. Alphab. Brest. 1738. 8. S. 155. Nr. 44. (Kays 
ferl, Nobilitations- Diploma vor Hans Scharf von Werd). Hier wird 
indeß irrthümlich diefer Hans Scharf nicht für unfern Stadtſchreiber, 
fondern für einen Deftreicher gehalten. 

1) Foͤrſtemann Alb. S. 262, 
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wachfenden Anerkennung feiner medicinifchen Bedeutung. Richt 
blos in Breslau, aud) von auswärts her wurde fein ärzts 
licher Beiftand in Anfpruch genommen. Schon im J. 1551 
wurde ihm zu Ehren eine Denkmünze geprägt. 1?) Gelegens 
heit, fid) wahres und dauerndes Berdienft um feine Baters 
ftadt zu erwerben und ihr eben .fo eine Schuld der Dankbar⸗ 
feit abzutragen ald zu zeigen, was fie in ihm befaß, brachte 
ein großes Unheil, welches fie betraf. Zum 6ten Male in 
biefem Jahrhundert brach 1553 dafelbft die Pet aus. Im 
Vergleiche mit früheren zwar nur „bie Heine Sterbe” genannt, 
ergriff fie doc, gegen 3000 Menfchen und ein Drittheil fiel 
ihre ale Opfer. Crato, fagt Henfchel, war der erfte beutfche 
Arzt, der die Idee der Contagiefität der Pet mit Klarheit 
fefthielt und fie ald Prinzip aller Maßregeln dagegen auf die 
einfichtvollfte Weife durchführte. +3) Die Stadt erfannte Dies 
dadurd; dankbar an, daß fie ıhm den 21. Suli 1554 eine 
jährliche Befoldung von 100 Thaler bewilligte, „daß ehr der 
Armen gemeiner Stadt Diener, fo woll der Armen fchüller 
Sm Hofpitall umbfonft curiren fol.) Sein Amt ald Stadt⸗ 
phyſikus bemühte er ſich auch dadurch fegensreic zu machen, 
daß er der Stadt nach dem Mufter der Pariſer eingerichtete, 
ordentliche Apothefen zu verfchaffen trachtete. 45) 

So murzelte feine Eriftenz in Breslau rafch fo feſt, daß, 
ale man nad) Sittarde Tode 1555 ihn für Nürnberg zu ges 


— — — mm. 


) ©. die Befhreibung und Abbildung bei Kundmann |. 1. &. 890. 

4) Henſchels Angabe, daß Breslau jett wenigftens 34 Jahre von 
der Peft verfchont ſei, widerlegt Pol IV, 55. Schon 1568 raffte fie 7942 
Menſchen hinweg. Vgl. barüber Ms.R. 11, 67. Grato an Thomas Reh⸗ 
diger 1568. 28. Aug. II, 34 an denf. 1568. 28. Detbr. 11, 64 an benf. 
1568. 10 Rov. | 

*) RB. A. Liber magnus fol. 216. Gr biente alfo der Stadt nicht, 
wie Henfchel meint, umfonft als Armenarzt. 

“) Ms. R. IX, 380. Joh. Kerinarius an Strato 1560. 16. Juni. 
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winnen tradıtete, Joachim Camerarius dem dortigen Raths⸗ 
herrn, Hieronymus Baumgartner, zwar verhieß, Crato mit 
dieſem Wunſche bekannt zu machen, aber auch vorweg vers 
fihyerte, Daß es umfonit fein werde. 4%) Dabei fonnte es nicht 
ausbleiben, daß er nicht nach und nach auch auf andere ale 
eben die ärztlichen Verhältniffe in Breslau Einfluß gewann 
und von diefer Seite allein fann er und weiter. befchäftigen. 
Bevor wir Darauf eingehen, müflen wir einige feiner 
freundfchaftlichen Verbindungen näher darlegen. 


Biertes Kapitel, 
Cratos Berbältniß zu den Familien Camerarius uud Moibanns. 


— — — 


Zu den älteren Verbindungen, welche Crato mit der 
größeſten Imnigkeit zu pflegen fortfuhr, gehört vorzugsweiſe 
die mit Melanchthons vertrautem Freunde Joachim Camerarius 
zu Leipzig. Wie hoch dieſer ihn ſchätzte und welche Erwar⸗ 
tungen er von ihm hegte, hat er in feinem ſchon erwähnten 
Briefe an Sittarb (1550. 3 Non. Octbr.) gezeigt. „Meine 
Meinung von ihm ift beffer und rühmlicher”, fehreibt er, „als 
es in Worten ausgebrüdt werben mag.” Diefe Adıtung 
fonnte nur wachien, als Crato ſich fo fchnell einen bebeutens 
den Ramen zu erringen wußte. Schon 1555 fchreibt Camerar 
an Baumgartner, daß er unter. feinen Zeitgenoflen keinen vors 
jhglicheren Arzt kenne Mit der dankbaren Liebe, welche er 


“)). Camererü Frist N famil. Francof. 1583. 6. 1. ©. 374 (1559. 
3 Cal. Debr.). 
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allen widmete, die, ihm in den Zagen feiner dürftigen Jugend 
Büte erwiefen, wendete ſich Crato aber auch diefem Freunde 
zu, von welchem er befaunte, daß er vorzugäweife ihm bie 
günftige Wendung feines. Geſchickes zu danfen habe. !) - Ein 
lebhafter Briefwechfel begann, nicht blos mit Joachim dem 
Bater; auch deſſen Söhne und Schwiegerfühne traten in den⸗ 
felben ein und erft der Tod brad) ihn ab. Es find ächt 
freundfchaftliche, auch das Geringfügige des Familieunlebens 
zur Beiprechung bringende Briefe, Zeugnifle Der liebreichſten 
Verbindung, aber eben darum auch um fo unverbächtigere 
Zeugniffe von der Wahrheit und Aufrichtigfeit in den Mit: 
theilungen und Aeußerungen über Perfonen, Zuftände und Ers 
eigniffe.?) Uebrigens hilft der befreundeten Familie Srato auch 
mit ärztlichem Nathe und gibt ſonſt Beweiſe Tiebreichen An: 
denkens. Er fendet gelegentlid) ‚einen Braten und verforgt 
die kraͤnkelnde Frau Camerars mit ftärfendem Breslauer 
Bier. 3) Der wefentlichfte Dienft aber, womit er die von 
Camerar empfangene Wohlthat vergalt, war bie Ausbildung 
feines älteften Sohnes Joachim, welcher ſi ſich der Medizin ge⸗ 
widmet hatte. 


) Adami vit. Med. S. 344 ff. 

2) S. o. Kap. II. Anm. 28. — Der Enkel bed 3. Eamerarius, 
udwig G., erzählt in ber Worrebe zu Langueti Ep, ad Camer.,. daß er 
aus dem Nachlaſſe feines Großvaters zwei große Volumina Briefe von 
Crato befige, in welchen vorwiegend theol. und polit. Gegenftände be: 
handelt feinen, Sollten fie nicht noch irgendwo, etwa in Nuͤrnberg,zu 
finden fein? 

°) Der damals berühmte Breslauer Scöps (Schepusius), „ber 
Schtefier Malvaſier⸗ , dem Cratos Amtsgenoſſe, Dr. Spremberger in Con- 
silio de Peste 1555 einen befonderen Abfchnitt gewidmet bat. Bgl. 
Henelii Silesiogr. renovat. Cap. VI. 8.31. ©. 740 ff., wo auch Matthäus 
Wackers Parodie auf Horaz's Obe ad Melpomenem (Carm. IV, 3) mitges 
theilt ift; desgl. Crusii Miscell. Siles. 1722. 8. &. 38 und Monarii Sym. 
bolum ©. 398. 
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Zu Nürnberg am 6. Rovbr. 1534 geboren, hatte er feine 
wiffenfchaftliche Vorbildung im elterlichen Haufe unter des 
Baters Leitung dur M. Leonhard Wolf, dann durch jenen 
M. Ernft Bögelin empfangen, welcher fpäter durch die Hers 
ausgabe der Eregefid über fich und andere fo viel Roth bringen 
ſollte. Dann hatte Joachim mit feinem Bruder Philipp zu⸗ 
gleich die Schul⸗Pforte beſucht, wo Eſrom Rudinger, nach⸗ 
mals. der Gatte ihrer Schweſter, ihr Lehrer war. Nachdem 
er in Leipzig ſeine mediziniſchen Studien begonnen, nahm ihn 
Crato zu ſich nach Breslau. 

Hier verweilte er zwei Jahre.) Aus einem Dedikations⸗ 
fhreiben Eratos an Duirinus Schlaher vom 25. October 1567 
erfahren wir, daß Joachim den Sommer 1557 mit Crato ale 
„Genoſſe feiner Studien” verlebte und die Reinfchrift von 
deffen Curationes Montanicae beforgte, zugleich aber auch, daß 
er ſich in Quirinus Schlaher ebenfalls einen Gönner gewonnen 
hatte.°) 

Kamm nad) Leipzig zurücgelehrt mußte Joachim der Be: 
gleiten feines Vaters auf einer Reife von nur zu frauriger 
Beranfaffung fen. Während Melanchthon zu Worms fruchts 
led an der Heilung ber Kirche arbeitete, entriß ihm daheim 
der Tod am 11. Detbr. 1557 die treue Lebensgefährtin. 
Soachim Camerar der Bater, welchen fein Dringen hatte be 
ſtimmen können, fih auch nf durch feine Anwefenheit an 
biefen Verhandlungen in Worms zu betheiligen, widerſtand 
jegt nicht dem Mahnen der Freundespflict. Sein Melandıs 
then follte die Zrauerfunde nur aus Freundesmunde hören. 
So flieg der rüäftige und leidenſchaftliche Reiter zu Roß und 


%) Adami vit. Med. ©.'344 ff. Auch Ludw. Camerar in ber erwaͤhn⸗ 
tcn Vorrede za Lang. Ep. ad Cam. und 3. Camerarii_Eplae. famillares 
L®. 357.11. ©. 329. 

») L. Scholz 1. 1. IV, 158. 
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begleitet von feinem Sohne Joachim legte er in wenigen 
Tagen den Weg von Leipzig nad) Worms zurück. Melandp 
thon war in Heibelberg; dorthin eilte er ihm nad. Den 
Sohn ließ er in Worms und was biefer hier über das Ber 
handelte und Borgefallene, zum Theil aus Paul Ebers Munde, 
erfuhr, berichtete er ſogleich getreulich an Erato.®) 

Soahim bezog nun zunächft die Univerfität Mittenberg. 
Er wurde am 21..Iuli 1558 immatrifulirt und Melauchthon 
nahm ihn in feine Familie auf und behandelte ihn wie einen 
Sohn.”) Das folgende Jahr zeigt ihn und wieder in Leips 
ig. Bon da berichtet er Crato das bevorftehende Erfcheinen 
der durch Ernſt Bögelin herausgegebenen Lehrfchriften Melanch⸗ 
thong in Iateinifcher und deuticher Sprache, bed Corpus doc- 
trinae Misnicum, und verheißt dag Buch zu fenden, fo bald 
ed nur da fei, kann aber nicht verfchweigen, daß fein Vater 
auch davon fich wenig Heil verfpreche. Am 18. Auguft ſchreibt 
er weiter darüber an Grato, daß die beutfche Ausgabe im 
nächfter Meffe, die Iateinifche bald hernach werde ausgegeben 
werden und daß Melanchthon auf churfürftlichen Befehl eine 
- Borrede. beigeben müffe, worin er diefe Schriften als die 
Seinigen anerfenne. Auch werde ein Befehl erlaffen werben, 
daß jeder Prediger im Churfuͤrſtenthum dag Buch bei feiner 
Kirche haben folle. 8) | 


°) Ms. R. VI, 80. f. Beilage 16. vgl. Epiat. famil. I. &. 460. 

1) Sörftemann Alb. d.h. a. — Adami vit. Med. in vit. Camer. 

°) Ms. R. VI,50 an Grato 1559. 23. Wärz. VI, 58 an benf. 1559. 
18. Aug. — Das Corpus Misnicum erfchien alfo gleich Anfangs unter 
Aurfürftt. Autorität. Bol. Heppe d. conf. Entwickl. ıc. I. S. 180. — In 
bemfelben Bfe erzählt Samerar auch eine Anekdote, welche fie aus zus 
verläfliger Quelle haben. Der Kaifer Ferdinand habe vor Kurzem Ams⸗ 
dorfs Buch „Das gutte Werk ſchedlich fein zu ber Seligkaitt” in bie 
Hand belommen und ale er ben Zitel las, unwillig ausgerufen: „Nun 
ſehen wir offentli, daß die Eutterifchen vol teuffel fein, zuvor haben 
wir ed nitt gar noch glauben woͤllen.“ 





73 


Auf Cratos Rath befchloß Samerar feinen Joachim nad 
Stalien gehen zu laſſen. Am 3. Octobr. 1559 meldet diefer 
voll Freuden, daß er morgen die Reife antrete. Nach manchen 
Befchwerden und Fahrniſſen, wozu auch ein Seefturm von uns 
erhörter Heftigfeit gehörte, Tangte er in dem von der Sturm⸗ 
futh ganz unter Waſſer gefetten Venedig an und traf am 
2, November am Orte feiner Beftimmung, Padud, ein, mo 
ihn Paul Heß aus Breslau auf Gratos Empfehlung freund⸗ 
lichſt empfing. 

Hier ereilte ihn die Trauerbotſchaft von Melanchthons 
Tode. Aber auch frohe Nachrichten kamen von Haufe. Crato 
hatte fein Berfprechen wahr gemacht und die Seinen in Leip⸗ 
ig befucht und feine Schmefter war mit: Caspar Jungermann 
verlobt.) Auch der Befuc eines alten Freundes, bes 
Johannes Ferinarius, erfreut ihn. 19) 

Dagegen wurden feine Studien mannichfach gehemmt u und 
was er darüber berichtet, eröffnet einen intereffanten Bli in 
die ftudentifchen Berhältniffe zu Padua in diefer Zeit.1) Er 
ging deshalb nach Bologna. Im Septbr. 1561 finden wir 
ihn dort. Zwar hat fein Vater gewänfcht, daß er nad) Frank⸗ 
reich gehe; aber er will Italien nicht verlaffen, bevor er Rom 
und Neapel gefehen, und müßte er zu Fuße dahin pilgern, 
und bevor er den Doftorhut gewonnen. 12) 

Auch in Bologna verfolgen ihn afabemifche Unruhen. Er 
macht nun Anfangs 1562 feine große italiänifche Reife und Fehrt 


°) Ms. R. VI, 79. 95 an Crato 1559. 3. Detbr. u. 15. Novbr. 
VI, 89. 92. 1560. 4. Zuli u. 0. D. (die von fremder Hand beigefügte 
Zahl 1561 ift falſchy. VI, 96, 1561. 8. Zan. 

10) Ms. R. IX, 381. J. Ferinarius an Grato 1560. 29. Detbr. 
VI, 96. 3. Samerar an Crato 1561. 8. Ian. 

1) S. Beilage 18. 21. 28. 

) Ms. R. VI, 102 an Grato aus Bologna. 28. Septor. 
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am 15. Juli wohlbehalten nach Padua zurüd, mit Gluckwun⸗ 
fhen empfangen, denn er hat auf Cratos und der Freunde 
Dringen. die Ehre oder, wie er meint, vielmehr die Burde bes 
Doktorhuts ermorben, deſſen er ſich noch nicht würbig fühlt. ?%) 
. Rad der Ruckkehr nach Deutichland wurben auch unferene 
Camerar mehrfach Stellen an Höfen und, Univerfitäten anges 
tragen. Nach feined Baterd Wunfche ließ er ſich in Nürnberg 
nieder (1564),: wo er fich fowohl durch eine audgebreitete 
Prarie ale durch den von ihm angelegten und von Fremden 
vielbefuchten, botanifchen Garten Ruf und Anfehen gewann. 

Sn Breslau ſelbſt war .Erato nach feiner Heimkehr ſogleich 
wieder in bie freundlichften Beziehungen zu Ambrofius Mois 
banus ‚getreten. . Johann, beflen Sohn, weldyen wir in Rärn 
berg fauben, hatte. dort eine eigenthümliche Anregung empfan- 
gen, fich gleichfalls nod) der Medizin und ber Botanik zuzu⸗ 
wenden... ie ed von dem Sohne feines Vaters nicht andere 
zu erwarten war, hatte er ſchon in Breslau neben den klaſſi⸗ 
fhen Sprachen, Mathematik und Muſik auch tüchtig Hebräifch 
gelernt, : In Nürnberg fand er nun an dem Stadtarzte, Cors 
nelius Sittard, einen Liebhaber diefer Sprache und es begann 
ein gegenfeitiger; Austaufh. Was Sittarb von Moiban an 
Kenntniß des Hebräifchen gewann, ‚vergalt er durch Mittheifung 
feines mebdizinifchen und botanifchen Wiſſens. So gewann er 
feiner Kunſt einen Junger. 

Dad Moiban in Italien formliche Studien der Medizin mas 
- chen könnte, wurde ihm durch Eratos Freund, Johann Baptiſt 
Haingel in Augsburg, ermöglicht. Er verfchaffte ihm die Stelle 


1) ©. Beilage 28. Bgl. Adami vit. J. Cam. — Der Zag der 
Beier kann nad) dem Bfe vom 18. Juli 1562 nicht, wie in ber vita ans 
gegeben, der 27. Juli gewefen ſein; vielleicht Zuni. Auch Samerar db. 8. 
fhreibt ſchon Idib. Auint. (15. Juli) aus Leipgig an Hieron. Volf von 
der Promotion, ſ. Epist. am L. ©. 475. 
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eines Hofmeiiterd. ALS folcher begleitete.er die Söhne eines Herrn 
Manlich nad) Padua und Bologna, wo er dem nenergriffenen 
Etudium mit allem Eifer oblag. Erato benuste feine Berbinduns 
gen an diefen Orten zu feinen Gunſten und war ihm durch Ems 
vichlungen auf alle Weife forderlich. Leider hatte ihm Johann 
Moiban bald nach feiner Ankunft in Padua die ſchmerzliche Nach⸗ 
richt vom Tode feines Tchrers und Freundes, Montanus, zu 
melben. 1%) So herzlich ale dringend aber bittet er ihn, im Ber, 
eine mit Dr. Spremberger über der Gefunbheit feines Vaters zu 
wachen, ber nad) feiner Meinung fich einer zu geringen Nücficht 
anf fein Alter und mancher Diätfehler ſchuldig machte, Auch daß 
er ſich noch zu große geiftige Anftvengungen zumuthete, erfüllte 
den Eohn mit Beſorgniß. So hatte er im Sinne, ſich jegt noch, 
in feinem 58. Lebensjahre, an das Erlernen bed Arabifchen zu 
machen, und den Sohn beauftragt, ihm eine in Benebig erfchienene 
Graummsatif diefer Sprache zu ſchicken. 16) 

Daß bed Sohnes Sorge nicht ungegründet war, zeigte ber 
ihon am 16. Janıar erfolgte Top Ambrofius Moibans. Grato 
hatte ihm in feiner letzten Krankheit beigeftanden. Er hinterließ 
die Wittwe mit 11, zum größten Theile noch unerzogenen, Kinbern. 
Sohann in Pabua war der ältefte. Daukbar erfeunt er an, was 
von mehreren Rathegliebern, befonders von Albrecht Sauermann, 
für die Zurüdgebliebenen in Breslau geſchah; das Meifte und 
Rechte aber erwartet er von Grato, und in der Chat fehen wir 
denn auch, daß er, wann und wie er ed vermochte, für Das Forts 
fommen der Kinder feines verftorbenen Gönners und Freundes 
forgt. 1%) Ohne Zweifel wurde er in biefen Bemühungen fpäter 


18) Adami vit. Med. ©. 120. ff. Ehrhardt 1. 1. I, 178. Ms R. 1, 
352. 3. Moiban ans Padua an’ Grato 1551. 14. Dat. 

18) S. Beilage 2. 

16) Ms. R, I, 277. 278. Joh. Moiban aus Padya an Strato 1604. 
5.u. 14. März. Bgl. 1, 304 u. 305 von 1558. 
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durd, die verwmandfchaftliche Verbindung unterftüßt, in welche 
Johann Moiban mit der Rehdigerfchen Familie in Breslau trat. 

Johann Moiban Fehrte am Ende ded Jahres 1554 nad 
Deutfchland zuräd und ging zunächft nach Augsburg, um ſich mit 
feinen dortigen Goͤnnern, Haingel und Manlich, fiber feine Zus 
funft zu berathen. Er befuchte von da aus die Vaterftabt, bie 
Seinigen zu fehen, aber auch die dortigen Verhaͤltniſſe zu erkun⸗ 
ben. Er fand fie feiner Niederlaffung nicht günftig und kehrte 
nach Augsburg zurüd. Schon am 16, Juni 1555 fonnte er Crato 
melden, daß ihm in Amberg eine Anftellung unter zufagenden 
Berhältntffen geworden fei. Sein und Eratos Freund, der jeßt 
zum Bürgermeifter von Augsburg erhobene Johann Baptiſt 
Haintel, lieh auch zu feiner Berheirathung Beiftand. Eine Toch⸗ 
ter des Lucas Müller in Augsburg wurde feine Frau und er kam 
dadurch in eine große und angefehene Verwandtſchaft. Die Ber» 
fobung findet im Haufe des älteren Herbrot flatt, denn feine 
Braut ift Schwefterfind mit Roſina Herbrot, der Battin Nikolaus 
Nehdigers in Breslau. So glaubt denn Moiban ſich andy der 
Hoffnung überlafen zu dürfen, daß jet, mo zwiſchen ihnen eine 
Art Schwägerfchaft beitehen werde, Nehdiger ſich nicht ungern 
ihrer früheren Jugendbekanntſchaft erinnern werde. ?7) 

Die bei Weitem wichtigfte und folgenreichfte Verbindung, in 
weiche Erato in Breslau felbft trat, war die mit eben dieſem 
Nikolaus Rehdiger und feiner Kamilie. 


ar) Adam. vit, — Ms. R. I, 285. 9. Moiban an Erato aus Padua 

1554. 11. Dechr. I, 286 aus Augsburg 1555. 28. Ian. — I, 269 von 
daher 1555. 16. Juni. I, 292 von 1556. 20. Juni. Im 3. 1558 
(1. Zuni) verließ 3. Moiban Amberg wieder, um nad) dem Wunfche der 
Verwandten fortan in Augsburg feine Kunft zu üben (Ms. R. I, 303 an 
Crato d. b. d.). Im April 16562 verliert er feine Frau (Ms. R. I, 333 
an Srato 1562. 15. April). Schon 28 Zage darauf, d. 9. Mat 156%, 
folgte er ihr in's Grab. | 
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Fünftes Kapitel. 
Die Familie Rehdiger in Breslau. 





Der erfte dieſes Namens und Begründer diefer Kamilie in 
Breslau war Nikolaus (I.) Rehbiger. I) Sein Sohn, Nikolaus IT, 
verwahrt ihn in einem Briefe an Erato vom 19. Juli 1580 2) 
dagegen, daß er als ein abentheuernder Fremdling Gluck fuchend 
nach Breslau gekommen fei. Die Familie koͤnne nadımweifen, daß 
ihre Borfahren Aber hundert Jahre im Delsniſchen begütert ge⸗ 
wefen und anf der Ritterbank geſeſſen habe, und als fein Bater 
nach Breslau gefommen, haben die Hengel, Haunoldt, Rhints 
feifch, Mornberg, welche zu feinem Emporfommen beigetragen, 
ihn als einen Freund und Verwandten aufgenommen. 

Er wurde der Begründer eines großen Handelshauſes in 
Breslau. In Antwerpen und Danzig hatte ed Kommanbiten. ?) 


ı) Henelii Silesiogr. ronov. II. Cap. VIll. &. 696 fi. Ginapius 
Schleſ. Guriofitäten :c. I, 760 ff. Kundmann Sil. in numm. ©, 123 ff, 
I. Wachler Thomas Nehdiger. Bresl. 1828. 8. — Der Name lautete 
ufprünglidy unzweifelhaft Redinger. Diefe Schreibart herrſcht in der 
Brieffammlung vor; body kommt auch Rudinger, Rhubdinger, Rhoͤdinger 
Rhedinger, Rediger, dieſes ſpaͤter am haͤufigſten, vor. Abrah. Buchholzer 
benugt den Namen und das Wappenthier der Familie, ein ſpringendes 
Reh, um ben Ramen durch Dameta zu überſetzen (ſ. Henelii Sil. tog. IV- 
Cap. 17). Henelius ſchreibt Rhediger. Wir folgen der jetzt angenom⸗ 
menen Schreibart. Die drei in dieſer Darſtellung vorkommenden Ni: 
tolaus, Großvater, Water und Sohn, werden wir durch I., II., II. 
unterfcheiden, 

°) Ms. R. X, 62%. Dies berichtigt Wachlers Konjeltur (©. 3).. Auch 
Henelius, Sinapius, Kundmann wiſſen davon nichts. 

2) Dem Haufe in Antwerpen ſtand Maternus Schuif vor (Ms. R. 
1,3. Gf. v. Eberſtein 1561. 25. Octbr.). Da er in den Bfen ges 
wöhnlih nur Maternus genannt wird, muß man fich vor Verwechslung 
mit dem gleichnamigen Eccilius hüten. 
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Er erwarb auch Grundbeſitz im Breslauifchen, das Gut Schlifa 
bei Bohrau. 9) 

Der angefehene und um die Stadt hochverdiente Stabtfchreis 
ber Gregor Mornbergd) gab ihm feine Tochter Anna zur Gattin. 
Diefer merkwürdige Mann vererbte feine Liebe für die wiffen 
ſchaftlichen Anſtalten Breslaus auf feinen jüngern Sohn, Johann 
(geb. 1502), der mit Sigmund Pucher zugleich am 22. Februar 
1534 in den Rath gewählt wurde. Schon im folgenden Jahre 
wurde ex, wie wir bereits fahen, Mitglied des Echuls Collegium, 
SculsPräfes, und blieb es bie an fein Ende mit überwiegenbemm, 
oft entfcheidendem Einfluffe und in vieler Hinficht zum Segen: für 
das Schulmefen überhaupt und insbefondere für das Eliſabethanum. 

Auch auf feinen Schwiegerfohn übertrug Gregor Mornberg 
feine Fürforge für die Wiffenfchaften. Rehdiger feste die 'für 
jene Zeit bedeutende Summe von 200 Gulden Ungarisch zur Un⸗ 
terftügung armer fludierender Sünglinge aus. 

Anna Mornberg gebar ihrem Gatten‘ 12 Kinder, ſechs 
Söhne und ſechs Töchter, von welchen die eine aber bald nach der 
Geburt ftarb. Eie überlebte ihren Gatten zwanzig Jahre. Sein 
Tod erfolgte am 13. September 1553, der ihrige am 12, 
März 1573, 

Nach des Vaters Tod wurde der Altefte Sohn, Nikolaus IT., 
Chef des Handelshaufes und Haupt der Kamilie Er war 


*) Daß er, wie Wachler ©.” 4 fagt, ſchon Striefe gekauft habe, iſt 
unrihtig. "Ms. R. II, 42 Grato an Thomas Rehdiger 1567. 2. Sptbr 
und R. A. Liber magnus 1. fol. 278 (Vollmacht K. Martmilians für bie 
Herzoge von Münfterberg zum Verlauf von Striefe und Schebit vom 
20. Juni 1567) belehren uns, baß es erft 1667 gefchah, mit Schebig 
zugleih. Dagegen verfaufte Niklas II. zu derſ. Zeit Goldſchmiede an 
f. Schwager Abraham Jenkwitz, während fein Bruder Jakob das väter: 
the But Schlifa und das benachbarte Wangern übernahm. Ms. R. II, 
56 Srato an Thomas 1568. 27. Febr, 

2) So und nicht Dohrenberger lautet der Name. Klofe 1. 1. &. 384. 
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am 13. Septbr. 1525 geboren und hatte eine Augsburgiſche 
Patrizierin zur Oattin, Rofina Herbrot, eine Tochter des Fair 
frlichen Rathes Jakob Herbrot, welchem von miätterlicher 
Seite die erlauchte Abftammung von Jakob Lindfey, Grafen 
von Erafort, dem Schwiegerfohne Königs Robert II. von Schotts 
land, beigelegt wird.’ Wenn dieſe Verheirathung erfichtlich 
zur Vermehrung bes Einfluffes der Familie in Breslau felbft 
nichts beitrug, fo gilt Died um fo mehr von den Verbinduns 
gen, welche die übrigen Geſchwiſter fchloffen. 

Die ältefte Schweiter Anna (geb. 1519) wurde Gattin 
Anton Bande auf Borna, Lobetinz, Radirdorf, Silmenau, 
Oldern und Benkwitz, welcher 35 Jahre bis an feinen, im 71. 
tebensjahre erfolgten Tod Mitglied des Nathes und mehrmals 
kandeshauptmann des Fürſtenthums Breslau war. Ihren eins 
jigen Sohn entriß ihnen 1567 der Tod.) Eine Tochter heiras 
thete Quirinus Schlaher, ein Sohn bed Herrn auf: Nimptſch 
gleiches Namens. Diefer, 1500 in Gänz geboren und anfäng- 
lich ein armer Bergfchreiber, hatte fih durch glüdliche Spe⸗ 
fulationen zum reichen. ungarifchen: Bergheren emporgefchwuns 
gen und nachmals Breslau zu feinem Wohnfige gewählt. Er 
Rarb 1560 (31. Aug.) und hinterließ das Lob, „ein fürtreff- 
licher, gelehrter, verftändiger Mann, Liebhaber und Förderer 
der Gelehrten“ gewefen zu fein. Sein Schwiegerfohn wurde 
Johannes Mornberg, der Sohn des gleichnamigen Oheims bed 
Nikolaus 11. Rehdiger.) Eine andere Tochter Anton Bands 
heirathete 1567 ein Sohn des Rathsherrn Servatius Reichel 


%) ©. den Stammbaum bei Kundmann I. I. ©. 125. — Henelil 
Silesiogr. renov. 11, 604 ff. 

?) Ms. R. 11, 25. &rato an Thomas Rehd. 1567. Tag nad) Dftern. 

2) Pol IV, 12. Cunradi Sit. tog. ©. 267. L. Scholz Comilia etc. 
IV, 1688. Ms. R. II, 57 Grato an Thomas Rehd. 1668. 16. Ian. 
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von Jenkwitz, welcher am 12. Febr. defielben Jahres in Stelle 
des Franken Band zum Randeshauptmann gewählt wurbe. ®) 

Mit Anna, einer Tochter deſſelben Servatius Reichel, 
verehelichte fich am 3. Kebr. 1567 der jüngfte Bruder Ri 
folaus II. Rehdigers, Jakob (geb. 1543). Was aus ihm wers 
den follte, konnte lange nicht zur Enticheidung fommen. Zuerſt 
erhielt er eine wiffenfchaftlicye Bildung. Auf Betrieb feines 
Oheims Mornberg wurde er 1562 nadı Wittenberg gefendet. 
Ungeachtet feiner Abneigung dagegen, beabfichtigte ihn 1563 
fein Bruder zum Theilnehmer an der Handlung zu machen. 
Wir finden ihn in Gefchäften des Haufes 1565 in Antwerpen 
bei Matern Schuif. Seine Unluft muß zulegt den Sieg behalten 
haben; auch machte feine Gefundbheit eine Aenderung nöthig. 
Er 309 ſich deßhalb 1567 von ber Handlung zurüd und wid⸗ 
mete fi auf den väterlichen Gütern Schlifa und Wangern 
dem Landleben. 1%) 

Aus einer der Reichelfchen verwandten, patrizifchen Familie 
wählte David Rehdiger, ein anderer Bruder (geb. 1538), feine 
Gattin, Barbara Büttner, aus dem Haufe Günterwig im Oels⸗ 
nifhen. Wolfgang Büttner wurde 1552 in den Rath gewählt 
(ft. 7 Aug. 1569.). Daniel Rehdiger fcheint Fein Freund von 
Anftrengungen geweſen zu fein und fich zu Hauſe einem unthäs 
tigen Leben überlaffen zu haben. Er ftarb fchon 1563 und feine 
Wittwe gab der Familie dadurch großen Anftoß, daß fie ſich 
noch vor Ablauf des Zrauerjahres wieder verheirathete. 11) 


®») Pol IV, 51. Ms. R. II, 49 Grato an Thomas Rehd. 1567. 
9. Detbr. 

10) Ms. R. II, 10. 36. 23. 24. 41. 56 Grato an Thomas Rehd. 1562. 
17. Febr. 1563. 23. April. 1565. 10. Juli u. 16. Aug. 1867. 2, April. 
1568. 27. Febr. 

ı1) Henelü, Silesiogr. renov. II, 658. Pol III, 158. IV, 58. Ms. R. 
11, 36 Grato an Thomas Rehd. 1563. 23. April. IV, 189 Thomas Rebb. 
an Erato 1567. 20. März u. II, 41 deffen Antwort 1667. 2. April. 
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‚Der 1533 geborene Adam Rehdiger befuchte mehrere Uni 
verfitäten Deutichlands und Italiens und hielt fich lange in 
Rom auf. Er bradıte eine vortrefflice Sammlung alter Müns 
gen und ‚Statuen zuſammen, weldye infonberheit Hubert Goltz 
für. feisen Thesaurus rei antiquariae benugt hat. Er war. Be 
fiser. von Schönbrunn, Liebenftein und Giebersdorf und wurde 
1567 (16. Febr.) in den Rath gewählt. Seine Gattin war 
Korona Frentel von Königftein, gleichfalld aus einer bress 
lauiſchen Patrigierfamilie. 12) 

Die Heirathen zweier anderer Töchter ded Hauſes waren 
auch ganz geeignet, Die Geltung der Familie in Breslau zu mehren. 

Martha (geb. 1523) wurde die Gattin Gregor Uthmann's 
auf Schmolz, Pfandinhabere der Herrichaft Pomsdorf. Er vers 
el 1577 in Wahnfinn. 12) Magdalena (geb. 1527 ſt. 1590) 
war. in erfier Ehe mit Chriſtoph Gebinhofer verheirathet und 
wurde daun 1566, obſchon 10 Jahre Alter als er, die Gattin 
Abrahams von Jenkwitz, Herrn auf Goldfchmiede, Sara, Kurtfch 
and Baumgarten, welcher am 4 März 1568 in den Rath aufe 
genommen wurde. Nach ihrem Tode verheirathete fich Abra⸗ 
ham Jenkwitz wieber mit Anna SHeugel von Polkowitz, der 
Wittwe Johann Baptift’s, des einzigen Sohnes Eratos. !*) 

Diefe Heirathen hatten die Rehdigerfche Kamilie in die 
engſte Verbindung mit den Alteften und angeſehenſten Gefchlech- 
tem Breslaus gebracht. Die Jenkwitz und Reichel hatten ſeit 
jwei Jahrhunderten, die Büttner und Band feit mehr als 
hundert Sahren dem Rathe Mitglieder gegeben. Mit diefen 
Familien waren andere von gleicher Bedeutung durch mannidy 


is) Kuandmann Sil. in numm. S. 126. Pol. IV, 66. 75. 

18) Ms. R. V, 173 Strato an Nicolaus III. Rebbiger 1577. 30. Juli. 

10) Ms. R. IV, 175 Joh. Rehdiger an Grato 1566. I. Septbr. 
IV, 464 Abrah. Ientwig an benf. 1566. 12. Septbr. Henelii Sil. tog. 
il. cap. 30. Kundmann Sil. in Numm. 114. 
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fache Verwandtſchaftsbande verfnüpft, die Monau, Hertwig, 
Pucher von der Puche, Rhintfleiſch, Rybiſch, Hörnig, Rothe, 
Savermanı, Die Uthmann von Schmolz gehörten dem Haufe 
Rathen an. Ald Niklas Uthmann, der reiche Rathsherr, 1560 
(16. Mai) 95 Jahre alt, ftarb, „verließ er 28 Kinder, bar 
unter 10 Söhne und der ältefte 50 Jahre alt, da der Vater 
ftarb.” 15). | 

Merkwurdiger Weiſe gab ein Franzofe, der berühente Rechtes 
gelehrte und eifrige Verfechter ded Evangeliums in Frankreich, 
Franceiscus Hotomannus; in diefer Zeit den Anftoß, die ältere 
Gefchichte und Verzweigung diefer Familie näher zu erforfchen. 
Ihn felbft veranlaßte dazu die Berührung, in welche er mit ben 
Gliedern der Rehdigerfchen Kamilie fam, welche in Frankreich 
ihren Studien nachgingen. 

Schon im Sahre 1567 benußte er feine Unterhandlungen 
mit Melanchthon, weldhe fic auf deſſen Weggang von Wittenberg 
bezogen, um Erkundigungen über feine Familie einzuziehen. Er 
freut fid} des ihr von Melanchthon ertheilten Robes und fpricht 
den Borjat ang, fich mit derfelben in Eorrefpondenz zu ſetzen 
und fie ſelbſt aufzufuchen, fofern fie der wahren Religion zuge⸗ 
than fei. Der. von Crato fräftigft unterftügte und zulegt auch 
verwirflichte Wunſch Nikolaus III. Rehdigers, unter Franz Ho⸗ 
tomann in Senf zu ſtudieren, gibt biefem Gelegenheit, feine Ver⸗ 
wanbtichaft weit den Uthmann in Breslau und durch fie mit den 
Rehdiger. wieder geltend zu machen, wobei bann auch ihre Zus 
junmengehörigfeit mit der Taufitifchen und meißnifchen Familie 
gleiches Namens zur Sprache kommt, welcher der damalige fehr 
begüterte und hochangefehene Bürgermeifter von Görlig angehörte. 
Franz Hotomannud war darauf felbft in Breslau, um dieſe ihn 
lebhaft befchäftigende Sache feftzuftellen und wurde aud) von 





18) Pot TIL, 149. 
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den Uthmann mit Augzeichuung aufgenommen, ohne jedoch viel 
zu erfahren. Befonderd ber zur Nehdigerfchen Schwägerichaft 
gehörende Marcus Uthmann, der Jugendfreund und Studiens 
genofie Johann und Thomas Rehdiger’s, bewies ſich in ber 
Sache eifrig. Doch ftarben- fowohl Franz Hotomann ald Mars 
us Uthmann, ehe ein zufriedenftellendes Ergebniß gewonnen 
war. Später trat Servatius Reichel bei feinem Aufenthalte in 
Paris 1603 mit dem Sohne Franz Hortomann’e, welcher im 
Tienfte des Prinzen Condé ftand, in Beziehung. 

Es kam zum Austanfche defien, was inzwifchen beiberfeits 
ermittelt war; Jakob Monau, Niklas III, Nehdiger und Reis 
chels Oheim, Kaspar von Arkat, ſelbſt aus der Uthmannſchen 
Familie ſtammend, festen fih in Breslau in Bewegung, bis 
fe das Schlußglied der Verwandtſchaft endlich gefunden hatten. 
kambert Hotomannus, der Großvater unferes Franz, welcher 
zu Ludwigs XI. Zeit aus Breslau nach Frankreich fam und 
Stammmvater der dortigen Familie wurde, wird als Vaterbru- 
der des oben genannten Niklas Uthman erfannt. 19 

Empfingen die NRehdiger durch jene Verbindungen Glanz 
und Zunahme an Macht, fo begründeten fie wiederum auch 
durch Aufnahme in ihre Verwandtſchaft die Stellung Anderer 
in Breslau. 

Died gilt zuwörderft von Daniel Schilling, dem Gatten 
der zweiten Tochter Niklas 1. Rehdigers, Hedwig (geb. 1520). 
Die Schilling ftammten aus Weißenburg an der Lauter in El⸗ 
fa. Während des bayrifchspfälzifchen Erbfolgeftreited hatte 


’e) Henelii Silesiogr. renov. IH, 755 f. Siles. tog. V. cap. 6. 
Ms. R. XII, 474 F. Hotomannus an Melandython 1557. 21. Ian. IV, 216. 
Nicol. Rehdiger an Grato 1575. 1. Juli. XI, 477 Servat. Reichel an 
Gasp. v. Argat 1603. 16. Juni (fe Beilage 10. 60. 82). Bol. 
Forſtemann Alb. d. 1653. Barthold Hugenotten ıc. 1. ©. 188. Crusüi 
Niscell. Sil. contin. Lign. et Lips. 1728. 8. ©. 239. 
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ſich Friedrich Schilling mit jeinen Brüdern nad, Cracau ge 
wendet. Sein Sohn Daniel ließ ſich in Breslau nieder und 
wurde Hedwigs Gatte: Bei feinem 1563 erfolgten Tode bins 
terließ er, drei Söhne, Daniel, Gottfried und Martin. Die 
beiden erfteren wurden am 29 Suli 1556 gleichzeitig in Wits 
tenberg , immatrifulirt. Melanchthon nahm fie in fein Haus 
und an feinen Tiſch. Nach feinem Tode befuchten fie mehrere 
Univerfitäten, burchreiften die Niederlande, Frankreich und 
Sitalien. Daniel wurde 1576 und nad, feinem Tode 1586 in 
feine Stelle Gottfried in den Rath gewählt. Bon Martin wirb 
fpäter bie Rebe fein. 

Seine 1531 geborene Tochter Eva gab Nikolaus I. Rehdi⸗ 
ger dem Jakob Schadymann zur Ehe, einem in Breslau ans 
jaßig gewordenen Danziger. Diefer entfrembete ſich Durch 
fein Verhalten: einen Theil der Kamilie und war und blieb 
ber heftigſte Widerfacher Cratos. Thomas Nehdiger, fein 
Schwager, bezeichnet es geradezu ald einen großen Mipgriff, 
daß er in die Familie aufgenommen fei, und als beffen Urs 
heber feinen Bruder Nifolaus, der den Vater überredet habe. 19) 

Schachmann fcheint. ein Mann voll rüdfichtslofen Ehr⸗ 
geized und eben nicht bedenklich in der Wahl der Mittel zu 
feinen eigenfüchtigen Plänen gewefen zu fein, dabei von großer 
Thätigfeit -und Energie. Er befaß die befondere Gunft Dee 
Dheims feiner Frau, Johann Mornberg. Obfchon eine alte 
Satung verbot, einen Polen oder Preußen zu Breslau in den 
Rath aufzunehmen, wurde er dennoch 1557 (3. März) hineins 
gewählt. 19% Er ftarb 1586 (23. Octobr.) ald Ratheältefter 


12) Henelü Sil. tog. IV. cap. 19. 29. Sinapius 11, 960. Foͤrſte⸗ 
mann Alb. 

te) Ms. R. IV, 191 Thomas R. an Srato 1567. 6. Juli. 

19) Hol IV, 7. Ns. R. Il, 48 Grato an Thomas Rehd. 1567, 4. Juni. 
V, 147 derſ. an Niklas III. Rehd. 1675. 20. Novbr. 
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und Herr auf Hermanndborf und Marfersporf. Seine Krau 
war ihm fchon 1570 vorangegangen. Cie hatten nur einen 
einzigen Sohn. 2% 

Bon den beiden noch übrigen Söhnen Nikolaus I. Rhedi⸗ 
gers, Johann (geb. 1536) und Thomas (geb. 1540), welche 
unverbeirathet ftarben, wird unten befonders bie Rede fein. 

Das Gewicht der Nehdigerfchen Familie in. Bresläu mar 
abrigens fo notorifch, daß Rektor und Senat von Wittenberg 
nicht Anftand nahmen, ed in dem Abgangszengniſſe auszu⸗ 
fprechen, welches 1561 dem Thomas Rehdiger ertheilt wurde. 21) 
Penn dabei auch geſagt wurde, daß dies unter größeſter Ins 
friedenheit und Billigung der Stadt fich fo verhalte, fo fcheint 
dies freilich nur eine verbindliche Redewendung zu fein. Es 
fehlte nicht an Etimmen, welche ſich fer bedenflich über bie 
Scmwägers und Berwandtfchaften äußerten, ald fie burch die 
zwiſchen den Band und Reichel geſchloſſene Verbindung und 
durch die gleichzeitig betriebene Aufnahme des Abraham Jenk⸗ 
wis in den Rath neue Ausdehnung und Skaͤrke erhielten. 22) 
Daß es Einzelnen oder Einigen in Verbindung, wie Johann 
Mornberg und Jakob Schachmann, gelingen fonnte, zu Zeiten 
die Macht ganz in ihre Hand zu bringen, fest nicht in Vers 
wunderung, wenn wir Schilderungen Iefen, wie fie 53. B. ein 
Brief Cratos an Thomas Nehdiger vom Jahre 156% gibt. 
Er theilt ihm mit, es gelte für ganz 'gewiß, daß eine erfedigte 
Rathöftelle nur Abraham Jenkwitz ober Johann Mornberg d. 
I, des oben Genammten Sohn, erhalten werde. „Bank“, fährt 
er fort, „it des Gebrauchs feiner Füße gänzlich beraubt und 


20) Hol IV, 130. 

21) gedrudt bei Wachler 1. 1. ©. 64. 

22) Ms. R. II, 49 Grato an Thomas Rekb. 1567. 9. Detbr. V, 176 
dberf. an Nicolaus II. Rehd. 1577, 28. Octbr. (Cives dictitant, Senatum 
esse aflinitatem Redigeriannm). 


kommt nicht mehr aufs Rathhaus. Reichel bat an einem 
Schlagfluſſe gelitten, wodurch feine Gefundheit fo geſchwächt 
ift, daß er dad Regiment nicht führen kann. Bodwig hat 
mit dem Podagra zu fchaffen, Sauermann ift fehr ſchwaͤchlich. 
Büttner, Uthmann, Milliger koͤnnen felten aufs Rathhaus 
fommen. Da fiehft Du, wie die Baterftabt dran ift!“ — 32) 
Als Jenkwitz wirklich in den Rath gewählt war, verfchweigt 
Crato nicht, daß die Plebejer in Breslau darüber murren 
und man audy bei Hofe allerlei wunderliche Neden zu hören 
befonme. Die Hauptmannfchaft hieß da die Sippfchaft, 
der Ehrbar Rath die ehrbare Freundfchaft. Nikolaus Il. 
Nehdiger findet fich, als er Landeshauptmann geworben, vers 
anlafßt, Crato recht dringend um Ermittelung derer zu bitten, 
welche dergleichen nachtheilige Anfichten bei Hofe verbreiten. 
Ein vornehmer Mann, weldyer mit den Breslauer Berhälts 
niffen befannt wäre, follte gefagt haben: die Sonne ſcheine 
in Breslau denen nicht, auch trüge fie nicht Die Luft, Die nicht 
gut Rehdingerifche wären! ?*) 

Sn der That wird es ſich auch zeigen, daß fich in diefer 
Zeit die ganze Macht in Breslau in den Händen dieſer 
Familie in ihren verfchiedenen Verzweigungen befunden hätte, 
wenn nicht in ihr felbit Gegenfäge vorhanden gemwefen wären, 
weiche ihren Einfluß wieder hemmten und brachen. 

Den Einfluß, welchen Crato durch feine Verbindungen, 
namentlich auch mit diefer Kamilie, gewann und welchen feine 
eigene perſoönliche Geltung ihm verlieh; die reichen Mittel, 
welche feine ärztliche Praris ihm zufließen ließ, verwendete 
er auf die humanſte Weife auch zur Unterftükung armer, bes 


25) Ms. R. II, 56 aus Wien 1568. 27. Febr. 
20) Ms. R. II, 53 Bf Gratos v. 1568. 25. März. X, 78 Nikolaus II. 
ebd. an Erato 1580. 31. Jan. 
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sabter, fi) den Wiflenfchaften zumendenver Zünglinge. Was 
re von ihnen als &egengabe verlangte, beftand in Dienften, 
relche er für feine Bibliothet in Anfpruch nahm. Dafür 
kete er fie und alle feine Freunde während feined ganzen 
tens in Bewegung. Unter den Taufenden von Briefen aus 
kiner Gorreipondenz, welche und aufbewahrt ‚find, finden fich 
wrhältnig:näßig wenige, in denen nicht von Bücherbeforgungen 
ve Rebe wäre. Was irgend auf dem literarifchen Marfte 
aichien, welchem Gebiete der Wiffenfchaft es auch angehörte, 
war für ihn ein Gegenſtand des Intereſſe und er trug Sorge 
in feinen Beſitz zu kommen. Seine Bibliothef muß nach dem, 
nas die Briefe darüber enthalten, zu ben ansge zeichneteſten 
jener Zeit gehört haben. ?°) | 

Aus der Gönnerfchaft, welche er jungen Gelehrten zus 
wendete, entiland in mehreren Källen cin wahres, innige® 
Freund ſchaftsverhaͤltniß. Unter denen, von welchen dies gilt, 
sinmt Zacharias Urfinus die erfte Stelle ein. Seine Eimvirs 
fung wurde für Gratos religiofed Leben entfcheidend. 


Sehstes Kapitel. 
Zacharias Urſims Ingend- und Bildungszeit.) 


— — — 


Zacharius Urſinus wurde zu Breslau am 18. Juli 1534, 


25) Rach Kundmann (Sil. in Num. ©. 393) ſoll fie in die Lönigl. 
Bibliothek in Berlin übergegangen fein. 

s) M. Adami vit. Tbeol. &. 529 (nad ihm Banle und Freherus); 
Ghrhardt 1. 1. I. S. 345 cell. 81%. Pantke Seniores etc. &. 59. Ursini 
Opp. ed. Beuter 1642. Tom. L Worrede und Anh. ©. 83. — Subhoff S. 
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einem Sonntage, Abends 8 Uhr geboren. ein Later hieß 
Caſpar Beer und war der Sohn eines geachteten und wohl⸗ 
babenden Bürgers zu Neuftadt in Deftreich. ®) 

Man hat den Großvater unferes Zacharias mehrfach zu 
einem Bruder des aus Schweidnitz gebürtigen, gelehrten 
kaiſerlichen Orators und Poeten Safpar Velius machen wollen, 
weil dieſer fich gewoͤhnlich Casſpar Urfinug nennt. Dieſen 
Beinamen hatte ihm jedoch, wie wir von ihm felbft erfahren, 
der Paiferliche Präfident in Wien, Caſpar Gafpinianus, ſcher⸗ 
send wegen feiner Geburt unter Dem Zeichen des Bären bei⸗ 
gelegt, und um biefem zu fchmeicheln, behielt er ihn bei. Er 
hieß weber Urfinus noch Beer, fondern Velius und war bet 
Bruder des Pfarrerd von Schweidnig, Balthaſer Velius.) 


Olevian und Zach. Urfinus. Elberfeld. 1857. 8, — Es iſt nöthig,. über 
die Quellen Einiges vorauszuſchiken. M. Adamus war ein Sclefier, 
ein Klient Joachims v. Berg, des Zeit: und Univerfitätsgenoffen: Und 
Freundes Urfind. Gr war ferner befreundet mit R, Henelius. unb Gap. 
Sunrabus, weldye wieberum zu ber Rehdigerfhen Familie, namentlich 
zu Niklas (III.) Rehdiger auf Strieſe in engfler Beziehung fanden. 
Diefen beiden Freunden dankte er zum Theil das Material zu feinen 
Biographieen der Landsleute (f. Ms. R. XII. ©. 239 f. Brief an &. Cun⸗ 
radus v. 1617. 16. Sptbr.). Er benugte bafür, was Denelius in feiner 
Silesia togata niederlegte, und zahlreiche Anführungen bei ihm flimmen 
woörtlich mit Stellen aus ben uns für biefe DarftcUung vorliegenden 
Briefen überein. Er lebte enbli in Heidelberg und ftand Quirinus 
Keuter nahe, dem Schüler Urſins und Sammler feiner Werke. Adam 
muß daher als gut unterrichtet gelten. Aus ihm haben auch Ehrhardt 
und Pantke gefhöpft. Die Verwirrung, weldye fie gleichwohl angerich⸗ 
tet haben, wirb unten aufgedeckt werden. 

”) Büldner 1. 1. ©. 458. Adami vit. Theol. &. 529. Freherus folgt 
hier bem Buchholzer, welcher d. 29. Zuni hat. 

®) Adam |. 1. u. Cunradus Sil. tog. ©. 318, Füldner 1. 1. und res 
herus 1. I. nennen ihn übereinflimmend Caspar. Henelius hat in Sil. 
tog. V. cap. 13 Albert. 

) &. Füldner Bio- et Bibliographia $il. .etc. Reposit. I. Vol. 1. 
S. 458 f. Natus in Arctois ego, Cuspiniane, Selingis, 

Asper ubi colait rura paterna Quads — — — 





89 


Nicht weniger mißlich ſteht es um die Berwandtfchaft 
mſeres Zacharias und feines Vaters mit der „berühmten 
Sawilie der Beere zu Breslau”, womit Ehrharb fie bes 
yet hat. 

Der Name Urfinus kommt in diefer Zeit häufig in 
Ehlefien vor. Das Album der Univerfität Wittenberg weißt 
ch, daß im Rinter 1543—44 daſelbſt ein Paulus Urfinus 
s Bunzlau, im Mai 1544 ein Johannes Urfinus aus Lieg⸗ 
sy, imı Dezember 1644 ein Hieronymus Urfinus aus Sorau 
immatrifulirt wurden.) Auch in Breslau gab ed allerdings 
eine Familie Beer. Eiu Albertus Beer dietus Ursinius ftirbt 
1589 ale Syndikus von Breslau. Auch er gehörte dem 
Kreife Cratos an und ftand mit ihm in Briefwechfel. Aber 
weder diefe Briefe noch die unſeres Urfinus ober Gratos 
ſelbſt und der übrigen Freunde enthalten auch nur die feifefte 
Andeutung, daß zwifchen dem Heibelbergifchen Gelehrten und 
ben Breöslanifchen Beers irgend eine Beziehung, gefchweige 
deun Berwandtichaft beftand. Wo Urfinus der Verwandten in 
der Heimath gebentt, da find es neben feiner Schwefter nur 
die Verwandten feiner Mutter. ®) 

Auch der treffliche neuefte Biograph unfered Zacharias 
hat ſich durch eine gelegentliche Aeußerung beflelben in einem 


Ursini (memini) nomen mihi dulce dedisti, 
Hoc ratus ingenium commeruisse meum. 
et. Ehrh. 1.1.1. ©. 348. Cunradi Sil, tog. ©. 317. 
*) Hiernach loͤſt fi der Zweifel über Melanchthons Brief an 
M. Diller in Heibelberg vom 19. Mai 1558 (C. R IX, 558), in welchem 
er einen Yaulinus Urfinus empfiehlt. In Büttingshaufens Beitr. 5. 
pfätz. Geſch. I, 43 wirb daraus Zacharias gemacht, auf welchen der 
ganze Brief nit peft. Es war ber Paulus U. aus Bunzlau. 
s) Cunradi Sil. tog. &. 317. — Ms. R. IX, 194. 125. 126. 127. 
Briefe des Albertus Urfinius an Grato von 1571 bis 1588. 
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Briefe an Crato verleiten laſſen, auf Ehrhardts Bericht von 
deſſen Abſtammung Gewicht zu legen, ja ſogar die Vermuthung 
auszuſprechen, feine Familie möchte eine adlige geweſen fein. 

In einem flüchtigen Poſtſcript — ein Zeichen, wie wichtig 
ihm die Sache war — fchreibt Zacharias an Erato (1570 d. 
14 October): „Für den Bären (de Urso) danke ih. Da ich 
der Teste Edle in meiner Familie fein wurde und das mar 
furze Zeit, weiß ich nicht, ob hinreichender Grund da wäre 
mweßhalb ich der erfte werben follte. Auch fürchte ich von 
mehreren getadelt ald gelobt zu werben.“ ?) 

Der kränkliche, viel von feinem nahen Ende redenbe, 
überall fo demüthige und befcheidene Mann war damals noch 
nicht verheirathet und glaubte auch nicht es je zu fein. Er 
lehnte darum ein Anerbieten ab, welches fein Freund Grato 
ihm gemacht hatte, Diefem war von der Gnade des Kaifere 
1568 die Pfalzgrafenwürbe mit den üblichen Privilegien beis 
gelegt und damit auch das Necht, unbefcholtene Perſonen des 
Bürgerftaubes zu nobilitiren und ihnen Familienwappen zu ges 
ben. °) Vielfach wurde er darum angegangen. Auch für feinen 
Freund wollte er davon Gebrauch machen; der aber lehnt es 
als etwas für ihn Werthlofes ab. 

Der Vater unferes Zacharias ift eben ald ein Fremdling 
nad) Breslau gekommen und hier erſt durch feine Heirath eins 
gebürgert. Er hatte in Wien mit Erfolg Studien gemacht, 
war dann Informator einiger jungen, fteirifchen Edelleute ges 


?) Ms. BR. IX, 346. 

2) Ms. R. 1, 173 G. Peucer an Grato (Sacri Palatii Comiti) d. 1569 
7. Zuli. III, 148 Diplom für Joh. Woyfſſel d. Cal. Mai. 1569 (oe nu- 
mero plebeorum eximere atque illis arnıa seu honestas familiae imagines 
et insignia concodere ac feuderum capaces reddere). cf. G. Schubartüi 
de Comitib. Palatiniis Caes. Exercit. hist. Jenae. 1678. 4. Meiners 
Geſch. der Hohen Schulen ꝛc. Göttingen. 1808 8. Thl .Il. &. 333 f. 
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reſen und Fam in gleicher Eigenſchaft 1528 nach Breslau, mo ihm 
tie Eöhne einiger Patrizier anvertraut wurden. Dies that auch 
Eigiemund Puder von der Puche auf Peterwig, der Aeltere 
Neied Namens, welcher 1534 mit Johann Mornberg zugleich 
uden Rath gewählt wurde und 1547 ftarb.?) Ihn gewann 
(aspar Urfinus durch treue Pflichterfüllung und die Trefflichs 
kit feines Charakters fo fehr für fih, daß er ihm nicht blos 
u einer Anftellung im ftädtifchen Dienite verhalf, fondern ihn 
nd der Aufnahme in feine Verwandtfchaft durch eine Heirath 
würdig erachtete. Er erhielt die Hand der Tochter Stenzel 
Rothes, Anna, deren Bruder, Albert, der Schwiegerfohn Sig⸗ 
mund Puchers war, eines patrizifchen Gejchlechts, welches 
(hon im 14. Jahrhundert dem Rathe Mitglieder gab. 1%) 
Unter den mannichfachen Segnungen, welche Breslau feis 
nem Sohann Heß verdankt, nimmt nicht die letzte Stelle die 
Ordnung der Armenpflege ein. Sm Sahre 1525 wurde dag 
„gemeine Almofen” oder „Almofenamt” gegründet, welches big 
zum Anfange diefes Jahrhunderts unter demſelben Namen, 
wenn fchon unter vwechfelnder Form, fortbeftanden hat. An 
der Epige ftanden fünf Borfteher des Gottesfafteng, der Pfarrer 
von MariaMagdalena, ein Ratheherr, Einer von den Kauf: 
leuten und Zwei von den Zechen. Sie hatten „ihren Diakonus, 
den man auch Austheiler, einen Buchhalter und auch fonft 
einen Diener, den man Visitator pauperum nannte”, und zwei 
Merzte zur Verfügung. „Der Diakonus oder Austheiler fol 
neben dem Visitatore ‚alles und jedes, fo da® gemeine Almoß 
belanget, und fonften, nach ber Herren Vorſteher Befehl und 
Rothdurft, der Kranken pflegen und ausrichten, inſonderheit 


2) Hol 1. 1. III. 78 u. 134. Canradi Sil. tog. S. 226. 
18) Lucae Schleſ. Denkw. 846 ff. Füldner Bio- et Bibl. I. ©. 181. 
Kundmann Sil. in numm. ©. 114. 


9%2 


fol er, der Audleger, alle die Zinfen und Schulden, die er eiw 
zunehmen pfleget, . . . . . einbringen und ſolche den Herren Dow 
ftehern vor Beſchluß ihrer Rechnung überantworten”. 21) 

Das Amt eines folchen Diakonus bei’m gemeinen 
Almofen der Stadt wurde Caspar Urfinus übertragen uub 
er verwaltete ed acht Jahre mit höchfter Treue. 12). 

Seine Gelehrfamfeit und die ihm beimohnende Nebners 
gabe fand bei Moibanus in dem Maße Anerkennung, daß er 
fein Bedenken trug, ihm auch die Kanzel zu öffnen. Moiban 
prebigte an manchen Sonntagen in verfchiedenen Kirchen zwei⸗, 


auch dreimal und brauchte um fo mehr Hilfe, als ex erft im 


Jahre 1552 durch Johannes Scholz’ (Prätorius) Berufung 
zum Prediger (Ekkleſiaſt) bei St. Elifabeth hierin einen Beis 
ftand befam. Vorher hielten die Pfarrer ihre Stapläne, welche 
bie 1533 auf Raths Koften an ihrem Tifche fpeifeten, einen 
geringen Wochenlohn und erft 1547 bei der Magdalenenkirche 
ein befondered Haus zur Wohnung empfingen. 2) 


11) Pol III, 38. cf. Ebers das Armenmwefen ber Stadt Breslau ac. 
Breslau. 1828. ©. 8 ff. 

12) Adami vit, 1, I. Füldner Bio- et Bibl. I, 458. Freherus 1. 1. 

1) R. A. Liber magnus 1. fol. 219. Der Johannis Scholczis bes 
ftelunge vom 21. Juni 1552. Daf. fol. 139 SKaplanordnung vom 
24. September 1533. Pol III, 134. 164. Ehrhardt I, 253. 331. Die 
Worte in Adami vita: a primario pastore Ambrosio Moibauo cathedra 
ecclesiastica dignus est iudicatus, befagen nichts weiter. Moiban tonnte 
ihn predigen laffen, aber nit in ein Amt befördern. Dies that der 
Math. Wenn Küldner ihn gar von Moiban orbiniren läßt, fo widers 
legt fi dies dadurch, daß in Breslau überhaupt erft 100 Jahre fpäter 
orbinirt worben ifl. S. o. Kap. 1. — Kein Wort in ben Briefen des 
Sohnes deutet übrigens an, daß fein Vater ein Predigtamt bekleidet 
habe. Webrigens war Moiban aud Pfarrer bei Glifabeth und Tonnte 
alfo nicht füglic) einen Kaplan annehmen, weldyer bei der Magbalenen: 
kirche dem Pfarrer diente. Denn fie waren, wie die Kuplanorbnung 
von 1553 zeigt, eben nichts als von ihrem Pfarrer in jeder Hinficht 
abhängige Helfer, von benen „auf jedem Pfarrhof drei ohne den Unters 
prebiger gehalten” wurden. Bol. Inftruct. des Raths dv. 29. Dechr. 
1532 in ber Elsner-Kloſe'ſchen Ms.-Sammlung im R. A. Nr. 905. 
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weſen und Fam in gleicher Eigenſchaft 1528 nach Breslau, wo ihm 
die Söhne einiger Patrizier anvertraut wurden, Died that aud) 
Sigismund Pucher von der Puche auf Peterwiß, der Aeltere 
biefed Namens, welcher 1534 mit Johann Mornberg zugleich 
in den Rath gewählt wurde und 1547 ftarb.®) Ihn gewann 
Saspar Urfinus durch treue Pflichterfüllung und bie Trefflichs 
feit feines Charakters fo fehr für fi, daß er ihm nicht blog 
zu einer Anftellung im fräbtifchen Dienfte verhalf, fondern ihn 
auch der Aufnahme in feine Verwandtſchaft durch eine Heirath 
würdig erachtete. Er erhielt die Hand der Tochter Stenzel 
Rothes, Anna, deren Bruder, Albert, der Schwiegerfohn Sig⸗ 
mund Puchers war, eines patrizifchen Gefchlechts, welches 
fhon im 14. Sahrhundert dem Rathe Mitglieder gab. 1%) 
Unter den mannichfachen Segnungen, welche Breslau feis 
nem Sohann Heß verdankt, nimmt nicht die letzte Stelle die 
Ordnung der Armenpflege ein. Sm Sahre 1525 wurde bag 
„gemeine Almoſen“ oder „Almofenamt” gegründet, welches big 
zum Anfange diefes Jahrhunderts unter demfelben Namen, 
wenn ſchon unter wechfelnder Form, fortbeftanden hat. An 
der Spitze ftanden fünf Vorfteher des Gottesfafteng, der Pfarrer 
von Maria Magdalena, ein Rathsherr, Einer von den Kauf: 
leuten und Zwei von den Zechen. Sie hatten „ihren Diafonus, 
den man aud) Austheiler ‚ einen Buchhalter und auch fonft 
einen Diener, den man Visitator pauperum nannte”, und zwei 
Aerzte zur Verfügung. „Der Diafonus oder Austheiler fol 
neben dem Visitatore alles und jedes, fo das gemeine Almoß 
belanget, und fonften, nach der Herren Vorftcher Befehl und 
Nothdurft, der Kranken pflegen und ausrichten, inſonderheit 


®) Hol l. 1. III. 78 u. 134. Cunradi Sil. tog. G. 226. 
is) Lucae Schlef. Denkw. 846 ff. Füldner Bio- et Bibl. I. G. 181. 
Kundmann Sil. in numm. ©. 114. 
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dem 21. Mai deſſelben Sahres gefchriebenen Briefe an Crato 
fpricht fich die Trauer des Sohnes um den Verluft des Vaters 
auf rührende Weife auge. 17) 

Dies ift Alles, was ſich mit Zuverläfligfeit von dem 
Vater unferes Zacharias berichten laͤßt. 

Nach der gewöhnlichen Annahme foll der Vater Andreas 
Beer gewefen fein, welcher 1560 ald Diafonus an der Maria 
Magdafenafirche in Breslau geftorben ift. Man, folgte hierin 
den Angaben Pantkes in den Lebensbefchreibungen der Senioreszt. 
(Breslau 1756. ©. 59) und Ehrharbts in der Presbyterologie 
(1. ©. 348), welcher ihn bie zum Sub⸗Senior auffteigen läßt. 
Beide haben eine gemeinfchaftliche Quelle, die Jahrbücher bes 
Nikolaus Pol. Sn ihnen leſen wir in unmittelbarer Aufein- 
anderfolge bei'm Jahre 1560: 

Den 8. Zunii verfchieb Herr Andreas Beer, ein alter pols 
nifcher Kaplan bei S. Maria⸗Magdalena; 

den 25. Junii. Als Zacharias Urfinug feines Schuldienſtes 
bei ©, @lifabet erlaffen, zog er von Breslau, aus Schleflen 
in die Schweiz. 

Schon daß hier des Berhäftmiffes beider, noch dazu vers 
fehieden benannter Männer zu einander mit Feiner Sylbe erwähnt 


12) Ms. R. IX, 29%. 293. Auf diefe beiden Briefe geflüst bat ſchon 
Subhoff 1.1. S. 7 die bisherige Angabe eines fpäteren Tobesjahres bei 
richtigt. ©. 485 f. find beide Schreiben zum Theil bei ihm abgedbrudt. 
Dem letzteren, weldyes nur ohne Schluß und Datum aufbehalten if, 
mangelt aber bort bie überzeugende Kraft, weil aus dem bavon Mitges 
theilten allein nicht erhellt, daß es nothwendig vor dem 24. Mat 1555 
gefchrieben fein muß. Dies ergiebt fih aus bem übrigen Inhalte. Za⸗ 
harias klagt nämlich bitter über feinen Zoͤgling Eliefar Schlaher und 
bittet Erato dringend, ihn von demfelben zu befreien. In einem Briefe 
vom 24. Mai 1555 (Ms. R. IX, 294) kommt er hierauf zurüd, entfchuls 
digt die Aufregung, in welcher er gefchrieben, mit der Trauer, unter 
welcher er litt, bleibt aber bei feiner Bitte. Der Zufammenhang ber 
drei Briefe ift volllommen klar. Der Vater des Zacharias ift alfo zu⸗ 
verläffig in ber angegebenen Beit geftorben. 


’ 
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Caspar Urfind Außere Lage war trog der vornehmen Sipp⸗ 
(haft immer eine fehr gedrüdte. Als 1553 feine Schwieger⸗ 
mutter ſtarb, beflagt fein Sohn, damals Student in Wittens 
berg, ganz vorzüglich den Vater, welcher durch Sahre und 
Mühen gebeugt, bei faft niemals recht vorhandener Gefundheit 
und von Dürftigkeit gedrückt, nun auch noch diefer Stüße, wie 
immer fie war, beraubt werde. 1%) Daraus, daß Zacharias 
bier ald von diefem Berlufte Betroffene nur feinen Vater und 
feine Schwefter nennt, muß gefchloffen werden, daß feine Mutter 
damals fchon verftorben war. Außer dieſer Schweiter fcheint 
Urfin Feine Gefchwifter weiter gehabt zu haben. Sie überlebte 
ihn und war kinderlos. 15) Grato, welcher den Sohn unter- 
Küste, nahm fid) auch des Vaters liebreich an und Zacharias 
danft ihm dafür aufs Herzlichfte. 1) Er ftand ihm aud) in 
feiner Ietten Krankheit bei. Sein Top fällt in das Jahr 1555 
jwifchen den 13. März und 24. Mai. 

Sn einem Briefe vom 13. März danft Zachariae Crato, 
daß er unter feinen vielfachen Gefchäften doc, nicht unterlafle, 
ihm Rachricht von Dem zu geben, was ihn betreffe. Zwar 
habe er jegt auch von feinem Vater einen Brief erhalten, aber 
ein Abfchiedsfchreiben und von fremder Hand. Er fünne dem 
lieben Vater nicht wünfchen, daß er dieſes elende Dafein noch 
länger behalte. Wenn er es dennoch wünfcje, geichehe es nur, 
damit er ihm noch einigermaßen feine Treue und väterliche 
Sorge vergelten fonne. In einem folgenden, jebenfalld vor 


16) Ms.R. IX, 286 Bf. an Strato 1553. 7. Decbr. 

18) Ms. RB. V, 454 Joh. Iungnicius an Grato 1584. 8. April. 
IX, 380 Urfin an Grato 1571. 15 Novbr. Hier ſpricht Urfin zwar von 
einem aflinis (vibjces, quibus affinis me flagellat, cui saepe smanier 
geripsi, obdurui ad ista!). Dies nöthigt jebody nicht, bei ber weiten Bes 
deutung des Wortes gerade an einen Schwager zu denken. 

18) Ms. R. IX, 289 3. Urfinus an Grato 1554 die aequin. verni. 


Worte feined Vaterd ober des Todes deſſelben, welcher DIA 
nad) Pantke durch Sram über des Sohnes Geſchick mit herbei 
geführt und nur wenige Tage vor feinem Abgange von Bredia 
erfolgt fein fol, eine um fo auffallendere und unnathrlichen 
Erſcheinung, ald Zacharias felbit unbedeutende Vorkommniff 
bei feinen dortigen Verwandten, z. B. eine Krankheit‘ feine 
Zante Rothe, einer theilnehmenden Befprechung unterwirft. 3 

Sonach entbehren Pantke's und Ehrharbt’d Angaben jedei 
haltbaren Grundes. 23 

Zacharias erhielt feine Schulbildung auf dem Eliſabetha 
num. Noch nicht 16 Jahre alt, bezog er die Univerſitaͤt Witten 
berg. Zugleich mit vier andern Breslauern wurbe er- au 
30. April 1550 vom Rector Erasmus Reinhold immatrikulirt 
Wenige Tage nach ihm, am 16. Mai, geichah daffelbe mi 
Joachim Scherr aus Freiſtadt. Dies iſt der Terfafler dei 
verhängnißvoll geworbenen Exegesis, Joachim Cureus. 32) 

Urfin war an einen Landsmann empfohlen, an ven Schwie 
gerfohn des Johann Heß, Johann Aurifaber, welcher damalt 
als Diafonus an der Schloßkirche und Univerfitätdlchrer nod 
in Wittenberg weilte. Diefer führte ihn vor allen Dingen 'ge 


21) Ms. BR. IX, 829 Urfin an Grato aus Zuͤrch 1661. 37. Juli. 

2) Ehrhardt hat mit feinem gewohnten, bewunberungswürbiggı 
Fleiße Alles zufammengetragen, was er finden Eonnte, unb dann ver 
fucht, Adams und Pantkes Nachrichten, fo gut es ging, in Uedereinſtim 
mung zu bringen. Der Diakonus Abams muß ihm ein Geiftlidhei 
fein; er überficht, daß bie Kapläne biefe Benennung erft viel fpäter er 
hielten. Eben fo willtührlihd nimmt er an, baß unter ben Kapläneı 
ein Aufrüden flatt gefunden habe, und fo läßt er unbeachtet, ba Yo 
1560 ausbrüdiih den ba geftorbenen Andreas als polnifchen b. % 
als den vierten Kaplan bezeichnet. Es ift ſonach Alles, was er über 
die. Diatone bei Marias Magdalena beibringt, nur mit Vorſicht zu ge 
drauchen. 

”) Körftemann Alb. ıc. S. 254. Die Ungenauigkeiten bei Adamus 
weldem Freherus folgt, hat ſchon Bayle gerügt. 
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VNelauchthon, um von ihm entfcheiden zu laſſen, ob er noch 
der Privatunterweifung bebürfe. Er mußte einen felbfivers 
ſaßten Aufſatz vorlegen, welchen Melanchthon fo befriedigend 
fand, daß er ihn für reif erklärte, von den öffentlichen Vor⸗ 
kungen Nuten zu ziehen, und die Privatunterweifung für 
iberflüilig. 2%) 

En wurde er in die Univerfitätsftudien eingeführt und 
lg ihnen hier bis zum Auguft 1557 ob. 

Daß jein Bater ihm dazu die erforderlichen Mittel nicht 
tarreichen konnte, ergibt ſich fon aus dem, was wir über 
deſſen eigene Lage erfuhren. Der Rath und die Kaufmanns 
haft von Breslau unterftügten ihn durch Etipendien; aud) 
halfen wohlgefinnte Gönner. 2°) Er hatte feine Baterftabt 
kreits verlaffen, ale Srato dahin zurückkehrte. Auch diefen 
hatte man dort für den ihm perfünlich unbekannten Jungling 
a intereffiren gewußt, und obſchon er felbft nur eben erit 
begann, fich eine geficherte Lage zu gewinnen, war er doch 
bereit, das auffeimende Talent zu fördern. Ein in elegifchen 
Berjen abgefaßtes Dankſchreiben vom 17. October 1551 eröffnet 
die Reihe der Briefe Urfins an Crato. Sn einer Nahfchrift 
ipricht er die Hoffnung aus, Srato werde ihm nun auch bie 


°) Ms. R. IX, 316 Urfin an Grato 1557. 27. Kcbr. (Ego cum hüc 
veni primum adductus sum ad D. Philippum a D. Johanne Aurifabro. 
Ab eo consultus D. Philippus de constituendo mihi privato praeceptore, 
astequam pronunciaret, postulabat sibi offerri a ıne scriptum, quo inspecto 
direbat, mihi nom opus esse institulione privata, sed si vellem mihi non 
deesse, posse me ex publicis lectionibus profcere. Huic sententiae ac- 
quiescebamus. Neque ego tam insiructus accessi, quam credo Gode- 
fridum esse, aetatis elism non arbitror me plus habuisse. Eram enim 
tam XV annorum. Me miserum, qui pene consenui Witebergae, et tanlum 
periculi sustineo, me quando audiam: dsoyger Tos dmgay ze nirer 6ic.) 
Der genannte Gottfried if Sratos Schwager, von welchem weiter die 
Rede fein wird. 

26) Adami vit. ©. 529. 


Gillet, Erato v. Crafftheim. > 7 


W⸗ 


— 
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Goͤnnerſchaft feines Schwiegervaterd, bed Rathoſchreiber 
Scharf, zuwenden. 26) 

Daß dieſe Erwartung ihn nicht getäufcht habe, zeigt ſei 
Brief an Grato vom +5. Ian. 1552. Als einen feiner Gönne 
und · Wohlthaͤter Iernen wir da auch jenen oben ſchon genanz 
ten, reichen Bergherrn Duirinus Schlaher fennen, zu weldyen 
er durch Erato’d Bermittelung bald in ein näheres Berhältnii 
treten follte. 

Mit Bedauern fah er in diefer Zeit ſich den Meiſter 
welchem er ſich mit ganzem Herzen zuwendete, Philipp Melanch 
thon, durch die Reiſe zum Konzil in Trident entzogen. „Da 
er ſobald als möglich zurückkehre“, ſchreibt er, „beten all 
Mohlgefinnte mit einem Munde, Sch weiß nicht, wie es zugeht 
da er fehlt, fcheinen Alle zu fehlen!“ 2°) 

Zwar kehrte Melanchthon rafch genug, ſchon am 20. März 
von der unternommenen und dann aufgegebenen Reife zun 
Konzil zurück; aber fchon drohte eine andere, fchwerere Störung 
den Studien in Wittenberg. Die anſteckende Krankheit, welch 
Melancıthon ſchon bei feiner Abreife mit Beforgniß erfütli 
hatte, griff fo um ſich, daß die meiften Profefloren ſich nad 


a — — 


20) Ms. R. IX, 282. 

Nam mihi, difficili quia paupertste premebar, 
Ad Musas clausum pene fuisset iter 

Desieramque fere res expectare secundas 
Et dicturus eram: turba novena vale! 

Certe ego vix ansus quos vel spcrare fuissem, 
Patronos studiis cum dedit ille meis. 

Hos ego si memorans, quo eonvenit ordine, ponam, 
Judice me primo te decet esse loco. 

Nam quod et ignotum non aspernarere clientem, 
Hoc magis, ut pietas sit tua clara, facit. 


— ————————  GIMEEED  GiSmmED GENE  GEMEEED  Gimmmen  GEMEEEED Gem  GEEEED — 


22) Ms. R. IX, 283. 
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Torgau begaben, wohin ein Theil der Studenten ihnen folgte. 
Ich Melanchthon ging dahin und ſetzte da ſeine Vorleſungen 
ſert, bis die Univerfität (19. Januar. 1553) wjeberum nad) 
Vittenberg zurückkehrte. 29) 

Urſinus folgte ihm dahin nicht. Die bereits eingeleitete 
Unterhandlung mit Quirinus Schlaher, welcher ihm ſeinen 
kohn Eleaſar zur Erziehung anvertrauen wollte, beftimmte ihn 
uch feiner Vaterſtadt zurüczugehen. Melanchthon ftattete ihn 
dazu mit einem empfehlenden Zeugniffe aus, 29) 

Seßt lernte ihn Crato perfönlich kennen und die Folge 
Karen vermehrte Beweiſe des Wohlwollens und Vertrauene. 

Das Verhälmiß, in weldes er ‚zu dem Schlaher’fchen 
faufe trat, verhieß ihm die günftigfte Aenderung feiner äuße- 
rm Lage, follte aber dann für ihn eine Quelle der bitterften 
Srfahrungen werden. Quirinus gab ihm feinen Sohn, mit nad) 
Bittenberg. Cie wurden Hausgenoſſen und Konviktoren bes 
Profeflord Dr. Bitus Dertel Winshemius. Hier machte nun 
ir nachmals fo berühmte und von feinen Schülern mit dank⸗ 
bariter Verehrung gepriefene Lehrer der Jugend feine erften 
paͤdagogiſchen Verſuche. Der achtzehnjährige Student war 
freilich nicht der fpätere Meifter. Neben feinen eigenen Studien 


se) C. Ref. Xll, 908 Melanchthon an Meienburg 155%. 9. Ian. 
gerftem. Alb. d.h.a. Danady haben die Inferiptionen bis zum 20. Juli 
in Wittenberg und vom 23. Juli ab in Torgau flattgefunden. Man 
rg£ die Ueberfiedelung gewöhnlich auf den 13. Juli. cf. Adami vit. 
Theol. ©. 346. 

2°) C. Ref. VII, 1039 Testim. .de Ursino. cf. Adami vit. ©. 540. 
Die Nachricht bei diefem, daß Urfin auch nach Torgau gegangen fei, er: 
fheint als unridtig. Das Zeugniß ift noch in Wittenberg am 25. Jul. 
(die Jacobi Apostoli) vor Melanchthons Abreife nach Torgau ausge⸗ 
ſtellt. Es heißt unter Anderem darin: Propter has virtutes et vir 
elariss. Quirinus Slaher studia eius sua liberalitate adiuvit; ostendit et 
Senatus inclyiae urbis Vratislaviae, se de ipsius ingenio bene sentire. — 
— — Ideo Senatui patriae hunc Zachariam praecipue commendo. — 
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unterzog er ſich mit allem Eifer dem Unterrichte des Knaben. 3 
Wo er felbft fich nicht zu helfen wußte, unterſtützte Melanchthe 
mit Rath. Bald aber follten ihm die Schwierigkeiten zu gro 
werden. | 

Es ift nicht ohne SIntereffe hiebei zu verweilen. Die kleu 
lichen Verhältniffe des damaligen Univerfitätslebene, vor Alle 
die Fägliche und mühevolle Eriftenz, unter weldyer Damals de 
arme, talentoolle Mufenfohn zu ringen und zu dulden hattı 
treten darin auf's Anfchaulichite entgegen. 

Die in jener Zeit immer wiederkehrenden, anftedlende 
„Fieber verfchonten im Frühjahre 1554 auch unfern Zacharia 
und feinen Zögling nicht. Das in folchen Fällen allein fü 
unfehlbar gehaltene Mittel, Wechfel des Orts und der Eufi 
wurde auch für fie angewendet. Ein Freund feines Patron 
Scylaher, ein Herr Deftreich in Chemniz, nahm fie auf. Da 
Mohlwollen des Gaftfreundes machte ihnen den Aufenthalt ir 
Erzgebirge fo angenchm, daß fie ihn über die Genefung hinau 
bis zum Auguft des Jahres ausdehnten. 21) Schon vor Antrit 
der Reife dahin hatte Urſin daran gedacht, Wohnung um! 
Tiſch zu wechfeln. Bei der Rückkehr traten neue Urfachen zu 
Unzufriedenheit hinzu. SProfeffor Dertel hatte inzwifchen ihr 
Wohnung zwei neu angefommenen, adelichen Studenten au: 
Thüringen eingeräumt und fie follten fich mit einer andern 
unbequemeren begnügen. Auch erfuhr Urfin, daß Dertel man 
ches Nachtheilige über ihn geäußert habe, fogar gegen Melanch 
thon, wenn fchon da ohne Wirfung. Der zwifchen Wittenber:; 
und Breslau hin und her gehende Briefbote hatte ebenfall: 
geflaticht. Mit Melanchthon’d Zuftimmung verließ Urfin mi 
einem Zöglinge deshalb Oertel's Haus. Melanchthon felbf 





— 


20) Ms. R. IX, 285 Urſin an Crato 1553. 28. Octobr. 
°*!) Ms. R. IX, 291 Urfin an Grato 16554. 31. Aug. 


101 


mdre Heffnung, ſie bei nächiter Gelegenheit unter feine Stons 
riftoren aufzunehmen. Der reiche Echlahber in Breslau war 
aber ein zu guter Kunde, ald daß Dertel dabei gleichgültig 
gehlichen wäre. Nachdem er vergeblich gegen Schlaher feinen 
30m über Urfin anggelaiien, fette er feinen Eohn in Bewe⸗ 
gung, dieſen wieder an fich zu ziehen, ohne mehr zu erlangen, 
ad daß er bisweilen fein Haus wieder befuchte. 32) 

Aber fein Zögling felbft bereitete Urſin viel fchmwerere 
Sergen und recht bittere Stunden. 

Das Treiben der Studenten war damals in Wittenberg 
rob genug. Das Album verzeichnet mehrfad, Relegationen 
wegen QTumults und Tödtung, ja wegen gemeinen- Diebitahle 
und Einbruchs, und das waren ohne Zweifel nur die auffäls 
ligiten Tbatfachen. 22) Urfin hatte den Schmerz, Srate (1555. 
fest. Trin.) die Relegation eines polnischen Etudenten, Stanigs 
lans Ruſſiezky, berichten zu müflen, welcher fich fogar auf 
Relauchtbon einen Angriff mit blanfer Waffe erlaubt hatte, 
ald Tiefer, von feinem Famulus begleitet und einen Jäger⸗ 
pieß in der Hand, aus feinem Haufe unter bie bei nächtlicher 
Veile tobenden Etudenten geeilt war, ihrem Nafen Einhalt 
m thun. 3) Trinkgelage, nächtliches Gebrüll und Schlägs 


— — — — — 


ss) Ms. R. IX, 291. 299 Urſin an Grato 1554. 31. Aug. und 
%. Rovbr. 

) Foͤrſtem. Alb. S. 201. Martin Breuer, ein Pfarrersfohn, res 
kgirt wegen nädhtlichen TZumultes. S. 209 Thom. Langerbein Beltzensis 
wegen Einbruchs. &. 210 Laur. Richter Kembergensis propter insigne 
fartum. S. 252 Tom. Zernigal Zanensis eben deshalb. ©. 203 Mid). 
Breig aus Hamburg getöbtet. ©. 301 Theod. Höcken Holsatus excl. 
ob caedem. 

) Ms. R. IX, 295. cf. Zörflemann Alb. S. 307 u. Galle L 1. 
6.53. Ruſſiezky mochte freitich den Meifter Philipp noch nicht kennen; 
ex war erſt am 31. Mat immatritulirt und am 4. Juni wurde er fdyon 
relegirt. 
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reien waren an ber Tagesordnung und es war nicht Teicht 
eine Wohnung zu finden, welche davor ficherte. 35). 

Urfin’s Zögling, Eleafar, fo jung er war, hatte feine geringe 
Neigung zu diefem Weſen. Er fol nur in Urſin's Begleitung 
oder doch mur mit feiner Erlaubniß ausgehen und das fteht 
ihm nicht an. Es kommt deshalb zu erniten Auftritten. 
Anfangs hilft die Drohnng mit dem Vater; aber bald zäh 
men ihn and deffen Ermahnungen nicht mehr. Er wiberfegt 
fich thaͤtlich. Der freche Burfche kennt feine überlegene Körpers 
kraft. Eogar vor Melanchthon, auf deffen Milde und Eanfts 
muth er baut, hat er feine Scheu. Die Bedrohung mit dem 
Karzer verlacht er. Urfinus ift in Verzweiflung. Er ſieht, 
es überfteigt feine Kraft, diefen Troß zu brechen. So ruft 
er denn feinen Gönner Crato an, ihn von dieſer unerträglichen 
Laft zu befreien. Er muß davon erlöf’t werden und follte er 
darüber felbft der Fortſetzung feiner Etudien entfagen. Auch 
die Verwendung feiner früheren Lehrer, Winkler und Neander, 
ruft er an, Quirinus Schlaher zu vermögen, ihn aus feiner 
Stellung zu entlaffen. 3°) Ä 

Sein Flchen wird nun zwar erhört, aber doch nicht ohne 
Bitterfeit. Herr Quirin tft ungehalten und meint, er fei ums 
freundlich mit dem Knaben umgegangen. Auch da Zwifchens 
trägereien des Briefboten. Urfin tröftet fih damit, daß 
Melanchthon ihm das nie vorgeworfen habe, Jet, wo ber 
Burſche wifle, daß fie fich trennen werden, zeige ſich ganz, 
was ohne diefe Strenge herausfomme. „Den ganzen Tag 


*2) Ms. R. IX, 300 urſin an Crato 1556. 18. Jan. 

20) Ms. R. IX, 292. 293 Urfin an Grato 1555. 18. März. Bon 
Nr. 293 iſt der Schluß verloren. Es find die beiden oben (8. 04) bes 
ſprochenen Briefe. Daß eine fremde Band auf Ar. 293 die Jahreszahl 
1560 gefent hat, darf nicht täufchen. Es ift unter ber frrigen Annahme 
geſchehen, daß Pol bei 1560 den Tod von Urfins Vater gemeldet hat. 
I. 294. 295 derf. an denf. 1555. 24. Mai u, fest, Trinit. 
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außer dem Haufe und Abends ſinnlos betrunfen! Das iſt die 
erftrebte und vermeintlidy jett errungene Freiheit.” 27) 

Der Bater hatte ihm anheimgeftellt, den Knaben felbft 
nah Haufe zu bringen oder ihn mit einem Anderen..reijen 
zu laffen. Er wählte das Erftere. Es bot ihm Gelegenheit, 
fi) perfonlich zu rechtfertigen. Der inzwifchen erfolgte Tod 
feines Baters zog ihm auch zu den Seinigen. Ende Juli 1555. 
machte er fih auf den. Weg nad) Breslau, von wo er über 
Leipzig am 21. Septbr. wieder in Wittenberg eintraf. Er hat 
fi, gerechtfertigt; die Gunſt feiner bisherigen Wohlthäter iſt 
ihm geblieben und glüclich in der wiedergewonnenen Freiheit 
geht er mit verdoppeltem Eifer an feine Studien. 3°) 

Er nahm jest Wohnung und Tifc bei einem Täfchner, 
Namens Oswald, der felbft Die Märfte in Breslau bereifete 
oder burd feinen Bruder bereifen ließ. So bot fich denn auch 
eine -fichere Bermittelung für ben brieflichen Verkehr mit den 
dortigen Freunden dar. Es ift der neunte Wirth, mit welchem 
es Urfin werfucht, und bei ihm behagt es ihm fo wohl, daß 
er ihn nicht wieder verläßt, Wo die Familie zugleid) von der 
Aufnahme der Studenten lebte, blieb weder die Gefellfchaft 
noch die Belöftigung fich gleich. Oswald aber nahm nicht 
jeden und höchſtens drei um den freilich nidyt geringen Preis 
von 35 Gulden an feinen Tifch, und eben Died und damit Die 
Entfernung von Bielem, was ihn mit Schmerz und Wiber 
willen erfüllte, fagte unferm Urſinus zu. 3°) 

22) Ms. R. IX, 297 Urfin an Grato 1555. 28. Juni. 

ss) Ms. R. IX, 298 Ucfin an Grato 1555. 5. Dctobr. Bon Eleaſar 
it IX, 379 ein Brief an Grato vorhanden, batirt von Eleuteropolis 
(Freiftadt) 1556. 3. Jan. Auf die dortige Schule alſo hatte ihn nun 
der Bater gegeben. Auch dies ein Beweis, daß die Zeitbeflimmung bes 
Briefes Nr. 293 richtig und Urfins Vater alfo 1555 geſtorben ift. 

89) Mæ. R. IX, 300. 317 Urfin an Grato 1556. 18, Ian. und 1557. 


15. März. Die Seffnung, Melanchthons Gonvictor zu werden, ging 
nicht in Srfüllung. oo. a 
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Uebrigens waren es nicht die Erlebniffe mit feinem Zög⸗ 
linge allein, weldye ihn mit den Schattenfeiten des ftudentis 
ſhen Weſens in Berührung brachten. 

Im März 1551 hatte auch Crato's Schwager, Johannes 
Scharf, die Univerfttät bezogen. 10) Nach dem Tode feines 
Vaters (1552. 4. Febr.) und als die Univerfität ber Per 
wegen nadı Torgau verlegt wurde, war er den einen im 
Breslau aus den Augen gefommen und fie waren feinetwegen 
in großer Eorge. Urfin brachte, ald er 1653 von Breslau 
nach Wittenberg zurücfehrte, von Crato den Auftrag mit, ſich 
nach den Verfchollenen umzufehen. Krank, abgeriffen und elend, 
aber auch ziemlich abgefühlt (videtur mihi aliquantulum de- 
ferbuisse , fohreibt Urfin), fand er-fic am 25. Suli wieder 
in Wittenberg ein. Er hatte im Heere des Churfürften Morig 
beffen Züge mitgemacht, ohne jedoch an der Echlacht bei 
Sievershanfen theilzunehmen. Urfin forgt für feine Unters 
bringung und für ärztliche Hilfe. Er macht Auslagen für 
ihn, bringt feine Habe in Eicherheit und ihn felbft endlich auf 
den Weg zu feinem Schwager nad) Breslau, wo er gleichwohl 
nicht ankommt und ſich erft im Frübjahre 1554 einftellt.- Die 
Bezahlung feiner Schulden, welcher Paul Eber fi) unterzieht, 
macht noch im folgenden Jahre zu fchaffen. +1) 

Noc ein anderer junger Breslauer verwidelt unfern urſin 
in Sorgen und unangenehme Händel. 

Am 1. Zuli 1553 war Conrad Faldenberg, der Sohn 
bes breslanifchen Befehlshabers von Namslau, in Wittenberg 
immatrifulirt, 3) Crato intereffirte fich für ihn, Durch Melanch⸗ 


0) S. o ©. 67. 

“ı) Ms. R. IX, 281. 285. 288. 289 Urſin an Grato 1555. 12. Aug. 
unb die Sim. et Jadae. 1554 Cal. Mart. und die aequin. verni. 

er) Körftemann Alb. 281. Ms. R. IX, 300 Urfln an Grato 1556. 
18. Ian. Corp. Ref. VIII, 795. ' 
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thon war er einem Freunde ımd Echulgenoflen Urfin’d, Johannes 
Eeidel aus Ohlau, zur Privatinformation übergeben, bei wels 
chem fidy noch, einige andere junge Edelleute befanden, die 
Brüder Erasmus und Eiegfried Edylihting und ein Paar 
Mernsdorfe. Diefen Freund verlor Urfin durch den Tod. Am 
16, Sanuar 1556 wurde er beitattet und Urfin ordnete feinen 
Nachlaß. Da fand fi nun noch eine Forderung an Faldens 
burg und defien Mutter hatte deshalb nicht eben freundlich 
noch an Seidel felbft gefchrieben. 7) Das Mutterfühnchen 
bat, wie ſich ergibt, auch fonft noch Schulden. Deshalb mit 
Arreft bedroht, verläßt er heimlich feine Wohnung, übernachtet 
bei einem Magiſter Friedrich Weidbrand aus Pofen, ftiehlt 
ihm fein Geld, etwa 35 Thaler, und geht damit davon. Der 
Bruder von Urfin’s Wirthe hat ihn in Frankfurt an der Oder 
gefehen, von wo er zu Schiffe nad) Stettin weiter gegangen 
fein fol. 

Die Mutter wird jest um Auggleichung der Sache ange 
gangen, damit der Name der Familie gefchont und die öffent: 
lihe Citation vermieden werden kann. Melanchthon fehreibt 
deshalb wiederholt an Johann Prätorius in Breslau und 
macht auf die Folgen aufmerffam, wenn der afademifche Senat 
zum Ginfchreiten gezwungen werde. %*) 

Bei foldhen Erfahrungen kann Urſinus ſich nun nicht ftarf 
genug gegen das wuſte Studententreiben ausfprechen. „Ich 
habe ‚bie Menichen lieb“, ruft er aus, ‚und trage Verlangen 


“s) Körftem. Alb. 272 u. 295. Ms. R. IX, 292 Urfin an Grato 
1555. 13. März. IX, 289 berf. an denf. 1554. die aequia. verni. (Sey- 
delius est inter familiares meos, qui tamen non multi sunt, fere praeci- 
puus et socius studiorum iam inde a pueris. Est invenis ingenio et mo- 
ribus bonis wec male in studiis versatus.) IX, 300 derf: an benf. 1656, 
18. Ian. 

“) Ms. R. IX, 307 urn an GSrato 1556. 29. Zuli. C. Ref. VIll, 
195 u. 819. 


unter Menfchen zu fein; aber müßte ich unter Beftien leben, 
fo wollte ich lieber mein ganzes Leben einfam hinbringen, 
obwohl ich auch dann nicht einfam fern würde.“ 45) Als Grato 
im 3. 1556 damit umgeht, feinen jüngeren Schwager, Gottfried 
Scharf, nach Wittenberg zu fenden und Urfin um Rath befragt, 
äußert er: „Wo Lafter ſich umfegen in Eitten, da werden 
fie entweder nicht als Laſter angefehen ober Teidyt genommen. 
Und bleibt auch unter den in Sahren Vorgerückten ungeftraft, 
was viele freveln, was fann ta von dem fo ımreifen Urtheile 
ber Jugend erwartet werden? Diefer, wie es ſcheint, verhaͤng⸗ 
nißvolle Verfall der Zucht reißt anch den guten Lehrern den 
Zügel aus der Hand. Wer deshalb ohne Gefahr bier fein 
und die von fich erregten Hoffnungen nicht täufchen fol, muß 
eine natürliche Mäßigung hieher mitbringen und einen Sinn, 
welcher wider die Macht der verderblichiten Beifpiele geftählt 
ift und daran feit halt, daß die Freiheit im Gehorfam gegen 
die Geſetze beiteht. Wer das nicht‘ mitbringt ‚ bei dem helfen 
alle Lehrer nicht.“ 4%) | 

Wie Hrfinus Wohnung und Tiſch fo wählte, 206 er moͤg⸗ 
lichſt wenig von dieſem Weſen berührt wurde, fo beſchraänkte 
er ſich auch in ſeinem Umgange auf Wenige und Würdige. 
„Da ich die Schlimmen meide, komme ich auch mit den Guten 
nicht viel zuſammen“, ſchreibt er an Erato.) Daß er feinen 
vertrauten Freund Seidel verlor, fahen wir. Zu feinem enge- 
ren Ihngangsfreife gehörten außer ihm Thomas Polius, Lau⸗ 
rentind Baudis, Johannes Ferinarius und Maternus Eccilius. 
In freundlichen Beziehungen ftand er auch mit Johann Reh⸗ 
diger, Marcus Uthmann und anderen Breslauern. 





- %) Ms. R. IX, 300 Urfin an Grato 1556. 18. Ian. 
6) Ms. R -IX, 303. 316 Urfin an Grato 1556. Dom. Judic. u, 1567. 
27. Febr. 
°) Ms. R. IX, 296 Urfin an Grato 1667. 17. Yuni ntehlunger 
fhreiben für den nad Schleſien gehenden Abraham Buchholzer). 
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Thomas Pol, am 21. December 1531 zu Dels geboren 
und auf den Breslanifchen Schulen gebildet, war ebenfalls mit 
einem Ratheftipenbium verfehen am 24. Mai 1553 immatris 
falirt. Anfangs 1557 rief ihn der Rath als feinen Stipen- 
baten nach Breslau und ftelte ihn als Prediger bei der 
Larbarafirche an. Urſinus gab ihm ein Empfchlungsfchreiben 
on Crato mit. #8) 

Lanrentius Baudis, Urfin’s Tifchgenofle bei Oswald, war 
im auch ſchon von Haufe her befreundet. Sein Vater, der 
Feißgerber Jacob Baudis, war ein alter Freund des Baters 
mſeres Urfin. Er hatte im Winter 1553 auf 54 die Univers 
ftät bezogen. Auch ihn empfahl Urfinus bei feiner Heimkehr 
dringend an Grato. 19) 

Johannes Ferinaring, oder eigentlid, Wilbpräter, war ber 
Eon des Paftors Jakob Ferinarius in Neumarkt und am 
24. Inli 1534 zu Stephansborf, der früheren Pfarre feines 
Baterd, geboren. In Mittenberg wurde er am 20. Juli 1553 
immatrifulirt. Als er im Februar 1657 die Heimath befuchte, 
machte auch ihn Urfinus mit Grato befannt. Er wirb ung 
fpäter beſonders befchäftigen. 5%) 

Eden fo Maternus Eccilius oder Edel. 5) Er war aus 

«) Forſtem. Alb. 281. Ehrh. 1.1. I. S. 355. Ms. R. IX, 318 
Urfin an Crato 1557. 19. März. Cunradi Sil. tog. ©. 217. 

*) Foͤrſtem. Alb. 288. Cunradi Sil.tog. 14 Ms. R. IX, 320 Urfin 
an Srato 1557. 18. April. Henelii Sil. tog. Ms. V. cap. 12. 

se) Rörftem. Alb. 282 (Joh. Fer. Novoforensis). Ms. R. IX, 315 
Urfin an Erato 1587. 4. Febr. — Ueber ihn iſt in ben älteren Nach⸗ 
rihten Alles Berwirrung. Ehrhardt (I, 608. II, 115 f.) und Forſter 
(Freiſtädt. Shrontt — Analecia Freystad — Lissa. 4. &. 266) ftrogen 
von Unrichtigfeiten. In Cunradi Sil. tog. S. 72 wird der Vater uns 
rihtig Johann gehannt. Preherus ©. 1806 macht ihn zu einem Vra- 
tislaviensis Silesius, was er indeß infofern war, ald Neumarkt zum Fürs 
ſtenthum Breslau gehörte und von Breslau abhing. 

») Er wirb auch Eckelius, Eccelius genannt. Das für feine Ge: 


ſchichte ſo wichtige Testimonium vom 29. Mat 1550 in Corp. Ref. IX, 
827 iſt zufolge eines Lefefehlers Evilio überfchrieben. 
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Frankenſtein gebürtig und ein Schüler des Elifabethanum. 

delanchthon bezeichnet ihn ausbrüdlich ale einen Zögling des 
Sohann Heß. Er ftudierte in Gracau, wo er ſich Kenntniß 
der griechifchen Sprache und der Mathematif erwarb. Man 
verwendete ihn beshalb in Breslau bei'm Elifabethanum; er 
war fechd Jahre Winkler's Gehilfe. Diefer, wie der Rath, 
ertheilten ihm darüber das günftigfte Zeugniß. 5?) Sein befone 
derer Gönner war Nikolaus (I.) Nehdiger geworben, Nach 
deffen Tode (1553) übertrug fich dies auf feinen Sohn, Niko⸗ 
laus (11.), und wurde noch wirffamer, feit diefer in den Rath 
von Breslau aufgenommen war (1555). Seine Unterftügung 
machte e8 Maternus möglich, ſich zur Vollendung feiner Stus 
dien im April 1554 noch einmal auf die Univerfität zu begeben, 
diesmal nad) Wittenberg. 53) Auch biebei finden wir Grato 
betheiligt. Er v:.fieht Matern mit Empfehlungsbriefen nad 
Leipzig und Wurenberg und führt ihn hier indbefondere bei 
Paul Eber ein. Mit großer Dankbarkeit erfennt Eccilius an, 
wie Erato feiner natürlichen Scheu, gelehrten und berühmten 
Männern zu nahen, zu Hilfe gefommen fei. Er wirb ber 
fleißige Zuhörer Melandıthon’d, Eber’d und Kaspar Erucis 
ger’8.54) Zu Urfin trat. er in eim näheres PVerhältnig, ale 
diefer von dem Sommeraufenthalte in Chemniz zurückkehrte, 


»2) C Ref. IA, 827 Testimonium de Eccilio. Cunradi Sil. tog. 62. 
Hancke Vrat. Erud. Prop. S. 12 und Ghrharbt 1. 1. I, 158 wiflen dies 
nicht. Danach entflehen auch Bedenken gegen das von Ehrhardt anges 
gebene Geburtsjahr (1531), wiewohl ed damals nicht ungewöhnlich war, 
noch fehr junge Männer als Lehrer zu verwenden. Bei Eccelius wäre 
dies von feinem 17. bis 23. Lebensjahre ber Fall gewefen. Henelius 
Sil. tog. Ms VIII. cap. 8 bezeichnet fein Geburts: und Tobesjahr ale 
unbetannt. ._ 

») Ms. R. IX,. 273 Mat. Eccilius an NRicol. Rebbiger 1555. 
2. Septbr. — Ehrh. 1. 1. I, 188. Pol IV. 1. 

0) Ms. R. IX, 271. 272 Mat. Eccilius an Grato 1564. 18. April 
und 15. Aug. cf. Ehrh. I, 188, | 


Grato zu und auch fie werden für das ganze Leben vertrautefte 
Freunde, 99) 

Auch über ben engeren Kreis der Tifchgefellfchaft und bes 
näheren Freundſchaftsverkehrs hinaus Tnüpften ſich fchon in 
Wittenberg unfer'm Urfin manche Fäden an, welche fpäterhin 
wieder aufgenommen wurden. Mit ihm zugleich ftudierten 
bier Laurentius Circlet aus Goldberg (immatrif. 11. Febr. 
1564) und Chriſtoph Schilling aus Frandenitein (immatrik. 
19. Suli 1555),. beide in der Kolge feine Meinungsgenoffen 
und wie er deren Märtyrer, 9%) Hier fchon wurde ihm Heinrich 
Bullinger befannt, der Sohn bed Antiftes von Zürd, und Freundes 
Ulrich Zwingli's. Don feinem Vater eigends hieher gefendet, 
um Melanchthon zu hören, erfreute er ſich der befonderen Fürs 
forge defielben unb wurde von ihm 1557 mit den rüähmlichften 
Zeugniffen wieder entlaffen. #1) Hier wohl fchon fah Urfinus 
Laͤlius Sozinus, welcher am 18. Juli 1550 das afademifche 
-Bürgerrecht erworben hatte und zu dem er fpäter bei feinem 
Aufenthalte in Zurch in nähere Beziehung trat. Auch Lälius 
gehörte zu Crato's Belanntfchaftötreife. Als er nämlich, mit 
empfehlenden Zeugnifien von Melanchthon verfehen, 1551 
(23. Juni) von Wittenberg über Prag und Cracau nad) Wien 


20) Ms. R. IX, 284 Urfin an Grato 1553. 12. Aug. (Empfehlungs⸗ 
fhreiben, welches Languet bei Grato einführt. Si ausim aliquem com- 
mendare Excell. Tuae, commendarem hunc Hubertum Gallum, cui has 
literas dedi, hominem profecto diguum, qui, ut ipse doctos amat, ita vi- 
cissim ab ipsis ametur. Eius consuetudine in mensa usi sumus, dum hic 
sum, non sine magna voluptate et propter ipsius mores ac doctrinam 
& quod meres komisum multorum vidit et urbes; cuius rei ‚ntodio Bunc 
etiam isthuc profectus est). 

“) Förſtem. Alb. 265. Nach Ehrhardt (III, B. &. 203) ift Chriſtoph 
Schilling 1584 in Brandenftein geboren, beſuchte die Schule feiner 
Vaterſtadt und dann, 13 Jahre alt, die in Wien. Daß er aber von 
dort [yon 1552 nach Wittenberg gelommen fei, widerlegt das Album. 

“) S. o. Kap. Il. An. 26. . u 
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abging, verweilte er auch in Breslau, wo er mit Grato, 
Moibanus, Duirinus Schlaher u. A. freundfchaftliche Verbin⸗ 
dungen fchloß, 2) 

Das gleiche Berhältuiß: zu Erato, welcher beider Wohls 
thiter war, führte unſerem Zacharias auch einen jungen Elbinger, 
Namens Johannes Jungſcholz oder, wie er gewöhnlich bezeichnet 
wird und fich ſchreibt, Neodicugs zu, welcher am 14, Mai 1555 
mmatrifulirt wurbe. 62). Er hatte Die.weitberühmte Elifabeth» 
ſchule aufgefucht. und war an Erato empfohlen. Bon ihm 
mterjtügt, fam er nad) Wittenberg. Bon deiien Entfcheidung 
ließ er es abhängen, ob er eiue ihm in Augsburg angetragene 
Kondition annehmen oder in Wittenberg bleiben folle. 6%) Crato 
entfchied für das leßtere und Sungfcholz reifte nun, von Urfin’e 
Wanſchen begleitet, in feine Baterftadt Elbing, um fich bei dem 
dortigen Magiftrate eine Unterftügung auszumwirfen. Sie muß 
ihm zu Theil geworden fein, da fpäter von feiner Verpflichtung 
zum Dienfte der Stadt die Rede ift, eine Bedingung, welche 
an die Bewilligung von Stipendien gefnupft zu werden pflegte. 
Im Herbite 1556 fehrte er zu feinen Studien zurück und wett 
eiferte mit Urfin, Erato wenigftens durch Ausführung feiner 


e2) Körftem. Alb. ©. 259, abweichend von Illgen Symb. Il, 21 und 
Trechſel Antitrin. II. ©. 153, — C. Ref. VII, 798 Testimonium d 1551. 
20. Zun. ibid. vn, 802 Melanchthon an D. Chyträus 1551. 24. Juni 
(Laelius Italus heri iter ingressus est, profecturus Viennam). ihid. VII, 
667 derf. an 3. Gamerar 1551. die brumae (Laelius scripsit ad me ex 
Tiguro). Ms. R. IX, 398 8. Sogin an Grato 1552. 23. März u. IV, 168 
derf. an Ambrof. Meiban 1552. 2%. April. 

*s) FHörftem. Alb. &. 306 Joh. Jungschultius Elbiogensis. Wadler 
(Thom. Rıkdiger ©. 15) macht ihn zu einem Franzoſen und läßt ihn 
ft in Paris (S. 10) mit Thomas Rehdiger befannt werden. Dies iſt 
unrichtig. In Preußen gibt ed noch eine Familie Jungſchulz von Roͤbern, 
deren Ahnherr ohne Zweifel diefer Johannes ift. 

“) Ms. B. Vi, 472 Joh. Jungſcholz an Grato 1556. 19. Ian. 
(agnosco etiam et praedico honitatem Dei in hoc, quod studiis meis ad- 
fictis et egentibus refugium apud Excell. Tuam pararit et asylum. 
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Aufträge, befonders für feine Bibliothef, fich dankbar zu bes 
zeigen. 65) 

Daß Urfin Gelegenheit fand und fie benugte, bier auch 
manchen bedeutenden Zeitgenofien fennen zu lernen, darf nicht 
befondere hervorgehoben werben. Nur bed Johannes a Lasco 
möge erwähnt werden, weil es beiträgt, die mannichfaltigen 
Beziehungen zu charakterifiren, in denen Grato zu den dama⸗ 
ligen Trägern ber theologifchen Etreitfragen ftand. Lasky 
erfreute auf feiner Reife nad) Polen im 3. 1556 Wittenberg 
und Melanchthon mit feinem Befuche und auch Urſin Iernte 
ihn kennen. Er bedauert, ven Genuß, welchen ihm dag gewährt 
habe, nur fo kurze Zeit gehabt zu haben. Auch Breslau und 
dort unfern Crato befuchte auf diefer Reife Lasky. Die brens 
nende Frage jener Zeit ift der Gegenitand ihrer Beſprechung 
und wie es fcheint, ift Urfinus der Vermittler der Belannts 
ſchaft geweſen. 89) 

Schon hier in Wittenberg entdecken wir an Urſinus jene 
Genügſamkeit, welche ihn während feines ganzen Lebens aus⸗ 
gezeichnet hat, die große Kunft mit Wenigem hauszuhalten. 
Gewiß war es in jener Zeit ein mehr als heute bedeutendeg 
Geſchenk, — doch fann man nicht ohne einen Anflug von 
Rührung die herzliche Freude und Anerkennung gemwahren, 
womit er Crato für das empfangene Neujahrsgeſchenk von 


es) Ms. R. IX, 307. 311. Urfin an Erato 1556. 29. Juli u. 28. Octebr. 
— Ueberall in Urfins Briefen if von ihm bie Rebe. IX, 31 Lanquet 
an Erato 1861. 21. Mai, 

eo) Ms. R. IX, 312 Urfin an Srato 1556. 21. Novmbr. (His diebus 
hAc iter fecit Joh. a Lasco, quem ego libenter potius quam satis vidi. 
D. Philippus eius adventu admodum laetabatar.) IX, 318 berf. an denſ. 
1557. 19. März (Urfin muß ergänzen, was Grato bei ber Unterrebung 
mit Lasky nicht Mar geworden ift). cf. über dieſe Briefe Lasky's und 
feinen Beſuch bei Melanchthon, Reudeder's Neue Beitr. zur Geſch. der 
Reform. 1. S. 124 ff. 
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Einem Thaler feinen Dank ausdrädt 7) Mit welcher Bes 
fheidenheit er die Güte feiner Gönner gebraucht, zeigt folgens 
der Zug. Lange fchon hat er ben Herzenswunſch, Cicero's 
Werke zu befigen. Der Bater feines Zöglinge, Quirin Schlaher, 
erlaubt ihm, fich auf jeine Koften mit Büchern zu verfehen. 
Aber er weiß nicht, ob er ihm diefe Ausgabe zumuthen darf; 
das Werk iſt fo theuer! Grato fol rathen. Diejer hat mit 
Quirin geſprochen und fordert Urfin auf, jenem nur getroft 
feine Bitte vorzutragen. Er aber fann ed nicht über fich ges 
winnen. Obſchon er fich bemühe, fi) und feinen Schüler auf 
das Uinerläßliche zu befchränfen, verurfache er Herrn Quirin 
doch ſchon Koften genug. *®) 
Bei alle dem wußte er fich doch fo einzurichten, daß er 
im Etande war, Auslagen zu machen; 8%) ja, er hatte bisweilen 
noch etwas übrig, Freunden daheim eine Freude zu machen. 
So fjendet er dent Magifter Bonus ein Eremplar des Plautug, 
jeinen Oheimen, Stanislaus und Albert Rothe, die deutfche 
Ausgabe von. Melanchthun’d loci communes. ?®) 
Unter denen, welchen Urfin fein Herz zumendete und ers 
ichloß, nahmen bei Weitem die erfte Stelle Melanchthon und 


7) Ms. R. 1X, 300 Urfin an Erate. 1556. 15. Ian. Nicht blos mit 
Seld und Verwendungen (IX, 286. 287), auch durch Darkihen von 
Büdern ftcht Grato ihm bei. ©. IX, 289 vom 21. März 1551. 

ee) Ms. R. IX, 287. 289. 290 Urfin an Grato 1554. 24. Jan., 
21. März und 17. Mai. - 

2) Seinen Zreund Seidel läßt er auf feine Koften begraben. (Ms. 
A IX, 300). Joh. Scharf leipt er dimidium Vallensem, bezahlt für ihn 
tie Apothelerrechnung mit 13 gr. 10 d.z bei der Wittwe des Georg 
Schrott, die ihn beköftigt Hat, fagt er für ihn gut; er verforgt ihn mit 
Keifegeld und legt 17 gr. Zuhrlohn für feine Sachen aus. Ms. R. IX, 
285. 287. 289 Urfin an Grato 1553. 28. Detbr. 1554. 24. Jan. und 
21. März. — Auch für Erato's Bücherankäufe macht er Auslagen. IX, 
304. 312 an Grato 1556. 26. April u. 21. Rovmbr. 

20) Ms. R. IX, 298. 318 Urfin an Grato 1855. 5. Detobr. u. 1556, 
9. Decmbr. 


@illet, Erato v. Grafftheim. 8 
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Crato ein. Aber wenn es die tieffte Verehrung und Bewuns 
derung der Gelehrfamfeit und Weisheit, des demüthigen und 
unerfchütterlichen Glaubens und der fein ganzes Wefen erfüls 
lenden Herzensmilde ift, was ıhm mit unauflöslichen Banden 
an den Meiſter Germaniens Fettet, fo entwidelte fich zwifchen 
ihm und Grato mehr und mehr eine auf gegenfeitige Achtung 
begründete Freundfchaft. 

Mit dankbarer und inniger Theilnahme verfolgte Urfinus 
das Geſchick Srato’d. Die ſich mehrenden Unannehmlichkeiten, 
womit dieſer in Breslau zu Tämpfen hatte, feine wankende 
Gefundheit, die traurigen Ereigniſſe in feiner Familie erfüllen 
auch Urfin mit Sorge und Schmerz. Er beflagt, daß er nichts 
barzubieten vermag ald ein dankbares Herz und ein inbrünfti- 
ges Gebet. Aber, an Crato's Beifpiel will er lernen, ſich felbft 
auf die Wechfelfälle eines Lebens bereit halten, in welchem ber 
auf den meiften Widerfpruch ſtößt, welder es am Treueſten 
meint. 71) 

Gleichwohl fehlte e8 auch nicht an Gelegenheit zu mans 
cherlei Dienftleiftungen, wie wir ſchon fahen. Während feines 
ganzen Aufenthaltes ın Wittenberg befchäftigte ihn die Sorge 
für Crato's Bibliothek, Was auf dem Büchermarfte erfchien, 
wurde für Erato aufgekauft. Die Wittenberger Buchhändler 
freifich führten nicht viel mehr, als was alle Tage befonderg 
von der ftudierenden Jugend begehrt wurde. „Es iſt“, fchreibt 
Urfin, „Alles anf den Gewinn und den. fchnellen Abſatz einges 
richtet; der Nutzen des Publikums ficht fie nicht an!” — Da 
mußten denn die Mefien in Leipzig aushelfen, nöthigenfalls 
wurden die Beftellungen in Frankfurt gemacht. 72) 


— —— 


21) Ms. R. IX, 303. 304. 306. 314 Urfin an Crato 1556. Dom. Jud. 
1556. 26. April u. 20. Juni. 1557. 10. Ian. 

12) Ms. R. IX, 287. 289 Urfin an Grato 1554. 24. Ian. u. 21. März. 
— 68 ift vielleicht nicht ohne Intereffe, aus Urfin’s Briefen einige ber 


— 
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Wie Urfin Srato manchen neuen Bekannten zuführte, fo 
war er and) der Vermittler zur Kortfegung mancher älteren 
Berbinbung defjelben und dadurch trat denn er felbft auch den 
greunden feined Gonners näher. Durch feine Hand ging viel« 
fah hin und her die Correfpondenz zwifchen Crato und Games 
rarınd, befonders aber die mit Melanchthon, welchem er hin 
und wieder mündlich Crato's Bitten um Belehrung und Auf⸗ 
ſchluß vortragen mußte, 72) 

Was irgend Crato's Intereſſe erregen konnte, ſei es, daß 
es die Perſon ſeiner Freunde, beſonders Melanchthon's, oder 
wiſſenſchaftliche Fragen oder den Streit der Zeit und die poli⸗ 
tiſche und kirchliche Lage betraf, berichtete Urſin getreulich und 
rfh dem Gönner in Breslau Für fein eigenes Weſen bes 
jeichnend ift die liebenswürdige Befcheidenheit und Zurüds 
haltung , welche er dabei Fundgibt. Es .ift nichts Gemachtes 
und Gefuchtes darin. Man fühlt überall die Aufrichtigkeit 
and Wahrheit. Se mehr das Vertrauen wächſt, welches Crato 
in die Gediegenheit des Urtheils und des Wiſſens feines Schütz⸗ 


bamaligen Preife der Bücher zu erfahren. IX, 298. 1555. 5. Dctbr.: 
Sieidani ?2da edit. in 8vo 14 gr. Plautus a Camerario editus 7 gr. De- 
elamationes Jenenses 3 gr. 6 b. Lilius Vincentias de fugacitate vitae 
1 gr. 6 db. Oratio Synesii, conversa a Camerario 9 b. Quaestiones ethi- 
ce 5 db. — IX, 310. 1556 3. Octobr.: Commentationes Camerarii in 
Sophoclem 5'/ gr. Intimationes 2", gr. Syracides Sekerwitzii 2 gr. 
Catalogus Comelarum 6 gr. IX, 311. 1556. 28. Detbr.: Die Postilla 
Visi Hat Urfin nicht unter 20 gr. befommen, denn das Eremplar koſtet 
10°/, gr., die angebunbene historia Passionis D. Pomerani 1, gr., der 
Ginbanb 8 gr. — IX, 314. 1557. 10. Ian.: Farrago sententiarum de 
Coena Dni. 3'/, gr. .Westphali de baptismo 2 gr. 

2 Ms. R. IX, 298 Urfin an Grato 1555. 5. Octbr. IX, 288. 289. 
298. 312. 314 derf. an denſ. 1554. 1. März u. 21. März. 1555. 5. Octbr. 
1556. 21. Rovbr. 1557. 10. Jan. — IX, 306 u. 316 derf. an benf. 1556. 
20. Zuni u. 1557. 27, Febr. Grato hat ihn beauftragt, Melandithon’s 
Urtheil über Caldin's Defensio etc. und eine neue Breslauer Verordnung 
de usuris zu erforfchen. 

gr 
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linges fest, um fo häufiger verlangt er von ihm nicht mehr 
blos Einholung der Meinung. Melanchthon's, fondern auch 
feine eigene Yeußerung, und immer gewichtigere Kragen werben 
unter ihnen befprochen. 74) 

Mit unverhehltem Widerwillen blicft Urfin auf den wüften 
Streit und die wüthigen Streiter jener Tage. 7°) Wohl freut 
er fi), daß ed Doch noch einfichtsvolle und fromme Männer 
gibt, die den Lärm verabfchenen, welchen jene wunderliche 
Gattung von Leuten erregt, für die er feinen rechten Namen 
hat. „Ich meine die”, fagt er, „weldye allein als Advokaten 
(assertores) der Lehre Luther's und als Wächter und Vor⸗ 
fampfer der Wahrheit angefehen fein wollen, indem fie fich die 
unbefchränfte Freiheit nehmen, jegliches zu tadeln und jeglichen 
in die Hölle hinabzumwerfen.” Aber doch bit er nur mit 
Zagen in eine Zufunft, in welcher derer, die feinen Beruf ers 
wählt haben, nicht Friede, fondern zahllofe Schmerzen, Mangel, 
Haß, Verbannung, Gefährdung der Lage, des Nufes, des Lebens 
und die herbften Kämpfe harren, und er feufzt wie der Apofiel: 
ich habe Luft abzufcheiden und bei Chriſto zu fein! Einzig die 
feite und freudige Zuverficht auf die Verheißungen des Herrn 
und der Hinbli auf dad Beifpiel frommer Männer; befonders 
Melanchthon's, richtet ihn auf. 7%) 

Zu ihm, feinem trefflichen Meifter, fcehaute er mit der tiefs 
iten Verehrung empor. Wiederholt fpricht er aus, daß er allein 
es fei, der ihn an Wittenberg feflele, wo fo Bieled feinem 


— — — — 


t 


20) Ns. R. IX, 306. 308. 316 Urfin an Grato 1556. 20. Zuni (der 
Calvin-Weſtphal'ſche Streit) 1556. 9. Aug. (Gefprad zwifchen Melanch⸗ 
thon und Flazius und deren Streit) 1557. 27. Febr. (de usuris). 

0) ©. Beilage 3. 4..7. 

’e) Ms. R. IX, 292. 314. 316 Urfin an Grato 1655. 13. März. 15657. 
10. Ian. u. 27. Febr. 
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ernften Sinne und Streben zuwider war. 77) Ihn zu hören 
und zu fehen, erachtet er für das größefte Glück und nicht 
obne Schmerz gewahrt er, wie deffen Gefundheit immer mans 
fader wird, feine Sorgen und Mühen, den Undank und die 
Freiheit, deren fo viele fich gegen ihn ſchuldig machen. 78) 

Diefe Verehrung fteigerte fich, je mehr feine Einſicht in 
die Kämpfe der Zeit wuchs und er felbft fähiger wurde, fie 
und Melandıthon’d Verhalten dazu zu beurtheilen. Aber ber 
Blick, welchen uns fein Briefmechfel mit Crato auch in den 
Gang feiner Studien und feine eigene Entwicklung verftattet, 
zeigt uns gleichwohl Fein fElavifcheg, geiftlossmechanifches Aufs 
und Annehmen der Worte und Anfichten des Lehrers, fondern 
freie Thätigfeit und Berarbeitung. 

Crato hat 1556 den Wunſch geäußert, gewiſſe Erfäntes 
rungen zu befiten, welche Melancıthon in einer feiner Vorle⸗ 
fungen gegeben hatte. Urfin entfpricht mit Jungſcholz's Hilfe 
diefem Wunſche, bemerft jedoch dabei, daß er Das Dargebotene 
großentheild fremden Heften habe entnehmen müffen, da er felbit 
in den Borlefungen nicht nachfchreibe, und dag Wenige, was 


?7) Ms. R. IX, 300 Urfin an Grato 1556. 18. San. (Ego cerle nisi 
D. Philippus [quod diuturnum ac faustum sit] me teneret, quare in isto 
loco vivere non vellem, ea vel maxima causa est [die Auflöfung der Zucht 
unter den Studierenden}). IX, 314 derf. an denf. 1557. 10. Ian. (Quod 
si Pbilippus abierit, quid de me faciam, etiamnum dubito. Siquidem 
propter illum solum perfero dolorem, quem capio ex aspectu morum et 
vitae hominum, inter quos hic vivendum est.) 

28) Ms. R. IX, 303 Urfin an Grato 1556. Dom. Jud. (Vestro affini 
optarim sane id, quod ego magnam partem felicitatis esse existimo, quae 
quidem nobis inter has miserias contingere potest: videre et audire 
D. Philippum.) IX, 295 berf. an denſ. 1555. Fest. Trinit. (Oro qui- 
dem Deum ardentissime, sicut omnes meritissime debemus, ut nobis diu 
servot D. Philippum. Sed moveor profecto, cum debilitatem eius et va- 
ketadinem subinde vacillantem, denigue labores et curas aspicio, maxime 
vero, cum ingratitadinem et petulantiam, quae est in magna parte nostro- 
sum bominum.) 
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er aufzeichne, auch fürzer fafle, als es gefagt werde. 79) Mas 
oben von feinen Aeußerungen über die Melandıthon zur Laft 
gelegte, zu große Zurüdhaltung beigebracht wurde, zeigt ung 
ein ernftes und felbititändiges Forſchen nach Wahrheit und nad 
Ergründung beffen, was der Meifter that und lehrte. Nicht 
als Philipp’s Jünger, fondern ald Jünger des Wortes der 
Propheten und Apoftel will er daftehen, zwar, wie er befennt, 
ein unerfahrener, armer Tropf, aber doch nad) des Apoftele 
Geheiß (Rom. 14, 5) bereit, das, wovon die Wahrheit ihn 
überführt, feitzuhalten, und begierig das zu lernen, worin er 
fi) noch nicht genügt. „Sc habe nicht auf das Wort irgend 
eines Lehrers gefchworen”, verfichert er Erato, „außer auf das 
des heiligen Geiftes d. i. der Propheten und der Apoftel.“ 
In der Saframentelehre, verfichert er eben da, fei er zu einer 
ganz feften Ueberzeugung gelangt und glaube nicht, daß ihn 
irgend jemand darin erfchättern fünne. Das Geſchrei der 
Händelmader in der Kirche ſchrecke ihn nicht und werde ihn 
nimmer von einer Anficht abbringen, von welcher er durch 
Gottes Gnade überzeugt fei, daß fie Far und wahr fei. Diefe 
erfannte, ihm über jeden Zweifel erhabene Wahrheit auch zu 
bezeugen, ift er bereit. 80) 


20) Ms. R. IX, 308 Urfin an Grato 1556. 9. Aug. 

. 2°) Ms. B. IX, 314 Urfin an Grato 1557. 10. Ian. (Discipulus sum 
vocis prophetarum et apostolorum veritatem sine corruptelis sonantiam, 
imperitus, fatuus, miser. Sed tamen, cum iubeat S. Paulus, unumquem- 
quam in sua conscientis cerium esse, ea, de quibus manifesta veritas me 
convincit, tenere volo, de quibus autcm non plane mibi satisfacio, ea di- 
scere cupio, et oro fillum Dei Aoyor, ut me doceat. —— — — — — — 
Gratias ago filio Dei, qui me ad agnitionem sui vocavit, et Oro sine inter- 
missione, ut me doceat. Ego de hac parte doctrinae (sc. de Sacramenia) 
profiteor, conscienliam meam plane acquiescere, Dec spero, me culusquam 
clamoribus turbatum iri. Non iuravi in cuiusquam verba, praeterquam 
Spiritus Sancti h. e. Prophetarum et Apostolorum, cum quibus loquum- 
tur, qui recte docent. — — — — — nec versor veritatem, de qua nom 
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Und was er hier andgefprochen und verfichert hat, das 
hat er durdy feine ganze Zukunft wahr gemacht. 


a „5 


Siebentes Kapitel, 


gerigaug des Kirchenftreites während des Aufenthaltes Urſin's 
in Wittenberg. 





Am 5. Februar 1555 wurde endlich nadı langem Vers 
fhieben der Reichstag zu Augsburg eröffnet. Der römifche 
König, Ferdinand, hatte in feiner Eröffnungsrede mit beweg⸗ 
lichen Worten des traurigen Zuſtandes gedacht, welchen die 
Religionsſpaltung ſchon Aber das Reich gebracht habe und weiter 
noch zu bringen drohe. Dringend hatte er ermahnt, fich mit 
Ernft und von Herzen zu chriftlicher Vergleihung und Einigkeit 
zu ſchicken. Die feufzende Chriftenheit Deutſchlands erwartete 
von daher nun den Frieden. 

Am 26, September 1555 wurde mit dem Neichstagefchluffe 
zugleich der Neligionsfriede proflamirt. 1) 

Durch ihn erhielten die firchlichen Verhältniffe des Reiches 
eine gänzlich veränderte Grundlage. Was die Proteftanten 
erftrebt hatten, gefchah. Religion und Kirche wurden der bis⸗ 
berigen geiftlichen Obgewalt entnommen. Aber nichts wurde 
weniger gewonnen ald die Güter, um derentwillen danad) ges 
ſtrebt war: Freiheit des Gewiſſens und des Bekenntniſſes. 


dabito, confiteri.) Ms. BR. IX, 316 Urfin an Grato 1556. 27. Gebr. (me 
vociferationes eorum non terrent nec de sententin, quam perspicuam et 
veram Dei beueflcio scio, deilcient). 

) D. Chytraei Hist. August. Conf. Francof. 1578. 4. S. 687 ff. CA. 
Menzel’s NR. Geſch. d. Deut. III. ©. 645 ff. 
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Die Stände des Reiches waren ed, welche hier ihren 
Frieden machten und ihr Abkommen trafen. Ihr Gewiſſen 
und ihr Belenntniß wurde frei; das der Unterthanen, des ges 
meinen Chriftenvolfes nicht. Kaifer, Churfürften, Fürften und 
Stände, welchen man auch die unmittelbare Neichsritterfchaft 
zugefellte, gelobten einander, ſich fortan der Religion wegen 
nicht zu vergewaltigen, die ftrittige Neligion nicht anders ale 
durch friedliche, freundliche und chriftliche Mittel und Wege 
zu einhelligem, chriftlichem Verftande und Bergleichung zu brin- 
gen. Keiner foll dem Andern feine Unterthanen zu feiner Religion 
dringen, abpraftiziren oder fie wider ihre Obrigfeit in Schutz 
und Schirm nehmen. Beide Theile verpflichten fi für ſich 
und ihre Nachfommen denen, die dawider handeln, feine Hülfe 
zu gewähren, einander vielmehr gegen folche beizuftehen. Den 
Unterthanen wurde nichts zugeftanden, als die Freiheit, der 
Religion wegen nad, Verkauf ihrer Güter auszuwandern, ohne 
weiter beläftigt zu werden, als daß ein billiger Abtrag 
wegen der Leibeigenfhaft und Nadhfteuer von ihnen 
gefordert werden dürfte. 

Der Grundfag, cuius regio eius religio, war durch Reichs⸗ 
ſchluß feierlich ſanktionirt und das Gewiſſen und Bekenntniß 
derer, welche eben nicht auswandern wollten oder konnten, in 
die Hand ihrer Landes- und Heimathsobrigkeit gegeben. 

Zwar mwurbe in einer Nebendeffaration, deren Aufnahme 
in den Reichstagsſchluß die fathofifchen Stände jedoch hinter- 
trieben, ausgeſprochen, daß allen evangelifchen Unterthanen 
katholiſcher Reichsfurſten, welche ſich zur Zeit des Friedens⸗ 
fchluffes im Beſitze des evangelifchen Kultus befänden‘, diefer 
gefichert bleiben folle. Allein König Ferdinand felbft zeigte 
fehr bafd, wieviel dies werth fei. Als nämlich ſchon im fol- 
genden Sahre feine nieberöftreichifchen Stände an ihn die For⸗ 
derung ftellten, die den beutfchen Neichsftänden zugeitandene 
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Religiongfreiheit auch auf fie auszudehnen, ertheilte er ihnen 
ben Befcheid, daß der Neligiongfriede den Unterthanen zur 
Pflicht mache, entweder der Religion ihres Landesherrn zu 
folgen oder das Land zu verlaffen. ?) 

Der Friedengfchluß brachte aber noch eine andere Beltims 
mung, welche feinen möglichen Segen nur zu bald in Unfegen 
verwandelte. 

Er war lediglich ein Friedensfchluß zwiſchen den Ständen 
ber „alten Religion” und denen „der Augsburgifchen Konfeffton.” 
Es hieß ausdrüdlich: „Alle andere aber, die den obgemeldeten 
beiden Religionen nicht anhängig, follen in dieſem Krieden nicht 
begriffen, fondern von ihm gänzlich ausgefchloffen fein.” 2) 

Nun war zwar die ausdrädliche Bezeichnung der Auges 
burgifchen Konfeffion ald die im Sahre 1530 übergebene und 
damit Die Ausfchließung der fpäteren Ausgaben von 1540 und 
1542 zurücdgewiefen und vermieden. Wie wenig aber dadurch 
der Friede unter den Evangelifchen felbft ficher geftellt fei, zeigte 
die Erfahrung nur zu bald. 

Eben diefe Beitimmung des Religionsfriedens wurde jegt 
der Ausgangspunft, welchen die Weftphal-Flazianifche Partei 
für ihre weiteren Operationen nahm. 


2) Menzel I. 1. IV, 33. Heppe, Geſch. ꝛc. I, &. 94. — Der Abs 
ſchluß dieſes Religionsfriedens ift 1855 in einem großen heile von 
Deutfchlond von den Proteftanten feftlich begangen. Bor 300 Jahren 
urtheilte man anders. Der Erzherzog Karl meint in feinem Schreiben 
an König Philipp von Spanien v. 23. Ian. 1569 (bei Koch in Quellen 
zur Geh. K. Marimilian’s II. ©. 267), „daß chne biefen Frieden ber 
Katholizismus in Deutfhland zu Grunde gegangen wäre”, nicht ber 
Proteftantismus, welchen er nicht blos in feinem fiegreichen Kortfchreiten 
hemmte, fondern in ber That von Grund aus verbarb. 

») Chytraeus 1. 1. ©. 689. Weldye Waffe damit den Widerſachern 
der Reformation in und außerhalb Deutfchlande dargeboten wurde und 
wie geſchickt fie biefeibe zu gebrauchen wußten, wird fi in ber folgenden 
Darftelung mehrfach zeigen. 
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Der, wie wir oben fahen, von Weftphal wieder begonnene 
und endlich; von Calvin aufgenommene Saframentsftreit hatte 
rafh an Umfang gewonnen. Der Defensio Calvin's hatte 
Meftphal alsbald eine Gegenfchrift vol Ingrimm und perföns 
licher Angriffe gegenübergeftellt. ) Er fand jett einen Mits 
fampfer an Timann in Bremen. 

Hier war feit 1547 das Predigtamt an der Domkirche 
vom Kapitel dem Albert Hardenberg übertragen, einem Manne, 
der Selehrfamfeit mit befonnenem Scharffinne und milder Bers 
träglichfeit verband. 5). Er war durch feinen Freund, Johannes 
von Lasky, für dad Evangelium gewonnen. 1543 war er nad) 
Mittenberg gegangen und hatte Luther's Wohlwollen gewonnen 
und Melanchthon’s innige Freundfchaft. Diefer hatte ihn dem 
Erzbifhof von Coln, dem Grafen Herrmann von Mied, ems 
pfohlen, welcher ihn zu feinem Hofprediger machte. In defien 
Angelegenheiten befuchte er Etrasburg und die Schweiz und 
trat nun bier auch perſonlich mit Bucer und Bullinger in einen 
engen Freundfchaftsbund. Als fein Herr 1545 fein Erzbisthum 
verlor, hatte feine reformatoriiche Thätigfeit hier ihre Ends 
ſchaft erreicht. 

Sn Bremen hatte er an dem gelehrten Bürgermeifter Daniel 
van Büren, welcher felbft während feiner Studienzeit in Witten⸗ 
berg mit Luther und Melanchthon in enger Vertraulichkeit ges 
lebt hatte, einen Gönner und Freund gewonnen. Aber feine 
Freundfchaft mit Lasky und den Schweizern machte ihn Timann, 
Prediger an der Martinsfirhe, und anderen mehr als vers 
dächtig. 


%) Adversus cuiusdam Sacramentarii falsam criminationem iasta de- 
fensio J. Westphali, in qua et Eucharistiae causs agitur. Francof. 1505. 
8vo. cf. Hospin. H. S. ©. 243 v. 

5) Berpl. den Artikel in Herzog's Encycl. V, S. 540 ff. und Planck 
1.1. V, 2. ©. 138 ff. 
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Schon im 3. 1548 war er veranlaßt worden, ein Befenntniß 
vom heiligen Abendmahle zu ftellen. &8 fiel faft wörtlich fo aug, 
wie es im folgenden Jahre der Consensus Tigurinus brachte, 
und man fand es genügend. Der Gegenfag, um welchen allein » 
ed fi damals noch handelte, war einfach der, daß Brod und 
Rein im heiligen Mahle nicht blos ſymboliſche Darftellung 
bes Leibes und Bluted des Herrn fei, was man Zmwinglianids 
mus nannte, fondern daß eine wirkliche und wahre Gegenwart 
bes Leibes des Herrn der Subftanz nach und defien Austheis 
lung mit den Elementen geglaubt wurde, worin man bad 
Mefentliche der Lehre Luther’ fand. Die calvinifche Keberet 
hatte man Damals noch nicht herausgefunden. Demgemäß Tieß 
denn auch die Bremifche Geiftlichfeit und ingsbefondere ber 
Euperintendent Jakob Probft, Luther’d vertrauter Freund, 
Sohann von Lasky, als er fich 1549 über ein halbes Jahr in 
Bremen aufhielt, ohne Widerfpruch da verweilen und ihn fogar 
in der Marienfirche am heiligen Abendmahle theilnehmen. ®) 

Hardenberg wurde in feiner Anficht durch feinen Brief 
wechfel mit Melanchthon nur noch mehr befeftigt. In feinen 
Vuſen fchättete Melanchthon feinen Schmerz über den Streit 
der Theologen aus. Bor ihm machte er Fein Hehl daraus, 
daß er an der Hand der rechtgläubigen Lehrer der alten Kirche 
eine andere Ueberzeugung von der Gegenwart ded Herrn im 
heiligen Mahle gewonnen habe als Luther, 7) 


°) Pland (1.1. S. 146) thut dies und das Irrige der fpäteren 
Anſchuldigung dar, baß Hardenberg dies 1554 gethan habe. Im Dome 
wurde das Abendmahl gar nicht ‚gefeiert. 

2) C. Ref. VI, 716 vom 1. Novbr 1547. VII, 318 vom 25. Ian. 1549 
(magno in dolore fui annos decem et amplius et adhuc sum, quod ingui- 
sitio doctrinae necessariae impedita est.) VII, 543 v. 6. Febr. 1550. 
vi, 634 ben 24. Juli 1550 (nec dubitatione crucior, cum antiquitatis 
sententia sit manifesta sed dolore ingenti excruücior, quod malti tantum ex 
consuetudise indicant nec inquirunt, quid vetus Ecclesia sonserit, sed notha 
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Aber daß dies auch bei Hardenberg der Kal fei, war 
gleichfalls Fein . Geheimniß und Timann Eonnte der Bers 
fuchung nicht wiberitehen, jebt Weſtphal's Borgange nach⸗ 
zufolgen. 

Auch er ließ 1555 zu Frankfurt zine Streitſchrift ers 
fheinen, melde er dem Rathe und bem Bürgermeifter von 
Bremen wibmete. 9) Darin gab er denn nun ehrlich genug 
das Programm des ganzen Streites. Nicht fowohl die Ehre 
des Herrn und die Wahrheit ift eg, um welche es fich hans 
belt, fondern „die ganze und reine Lehre des Mannes 
Gottes, unfred heiligen Vaters, des Doctor 
Luther”, welche feitgehalten, bewährt, befannt, vertheibigt 
und unverfälfcht auf die Nachwelt gebracht werben fol. Dafür 


gilt es, mit allen Kräften zu ftreiten. ®) 
% 
testimonia et sparsa mirabilibaus imposturis arripiunt.) VII, 650 d. 28. Aug. 
1550 (de quaestione [sc. de Coena], in qua consideranti vera et perspi- 
cua testimonia velustatis nulla est ambiguitas. — — — vides enim, quan- 
tun nocuerit dissidium illud. confirmatus est error et aucta insolentia 
hostium veritatis.) VIII, 336 den 29. Aug. 1554 (utinam de usu Coenae 
populus diligenter doceatur. Extra usum nihil habet rationem Sacramesti. 
Et in vero usu certissimum est, adesse filium Dei et efficacem esse in vera 
consolatione, qui inquit: Ego in eis.) VIII, 337 an Zimann, d. 1. Septbr. 
1554 (In usu vere et substantialiter adest Christus et est eflicax in vera 
consolatione. Cur moventur disputationes de inclusione extra usum? 
Doceo eadem, quae leguntur in meis scriptis et in eam sententiam fuit 
facta formula Concordiae ante annos 16 inter Lutherum et multos, qui 
ex Ecclesiis superioris Germaniae hüc advenerant.) 

6) Farrago sententiarum in vera et catholica doctrina de Coena Do- 
mini consentientium, quam firma assensione et uno spiritu iuxta divinam 
vocem ecclesiae A. C. amplexae sunt, sonant et profitentur, ex apostoli- 
cis scriptis, praeterea ex orthodoxorum tam veterum -quam recentiorum 
perspicuis testimoniis contra Sacramentariorum dissidentes inter se opinio- 
nes diligenter et bona fide collecta per J. Timannum Amsterodamum, 
Past. Brem. Francof. 1555. 8vo. 

®%) ut integram Viri Dei, Sancti Patris nostri, Doctoris Lutheri, doc- 
trinam amplectemur, probemus, profiteamur et defendamus ac ad posteros 
incorruptam eam transmitiere sammis viribus conemur. &. Farrag. p. 141. 
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Und welchen Gebrauch man fortan von Luthers Worten 
zu machen gedachte und was die Beſtimmung des Augsburger 
Religiondfriedend ‚über die, welche der Augsburgifchen Con⸗ 
feffion nicht beipflichteten, für eine Anwendung finden werde, 
that Weitphal auf's Unzweidentigfte in dem Schreiben dar, 
welches ec den armen Exulanten an den Magijtrat von Frants 
furt nadhfchleuberte. 

Diefer hatte auf Laskys Verwendung 1555 .den Flüchts 
lingen aus England, deren Schidfal und Zufammenftoß mit 
der chriftlichen Liebe Weftphale wir oben fennen lernten, Aufs 
nahme gewährt. Jetzt fchrieb Weitphal an den Rath: „So 
jemand der Obrigkeit anzeigte, ed wären Brenner in ber 
Stadt oder Bergifter, fo Waffer und Weide vernnreinigten, 
außer der Stadt aber Räuber und Mörder, der thäte ein löb⸗ 
liches Werk und verdiente wohl wegen feiner Treue ein gutes 
Zrinfgeld. Als verhoffe ich demnach, es fei Lobens werth, 
daß die von mir angezeigt worden, die ein viel ärgeres Feuer 
und fchäadlicheren Brand anitecfen, mit Gift die Brunnen und 
heilfame Weide der. gefunden Lehre verderben, rauben und 
fehlen und das Wort Gotted, Die ewigen Güter, und vers 
derben die Seelen. Darum werden fie von dem Herrn Chriflo 
geftraft, daß fie Diebe find und Mörder. Aus Antrieb 
des heiligen Geiftes hat dDiefen Rath der Mann 
Gottes, Lutherus, gegeben, daß man die Sakra— 
mentirer meiden und aus der bürgerlichen Gemein— 
Ihaft fie verjagen ſolle.“ 19 


16) Ebrard, Abendm. II, &. 542. Planck 1.1. V, 2. ©. 69: Weftphal 
rühmt fich dieſes Briefes in feiner Apologetica responsio ad Sacramen- 
tarii cuiusdam epistolam etc. Ursellis. 1558. — Utinam hodie viveret 
Lutberus, feufzt Galvinz; Qnamvis emim -semper modum excesserit eius 
vehementia in causae sacramenlariae actione, nihil tamem ad horum-in- 
temporiem ac vosaniam! Scilicet cum nullam prorsus teneant ex Lutheri - 
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Sohann von Lasky, welden Timann in feiner Farrago 
namentlic, ale einen der gefährlichiten unter diefen Safras 
mentsverderbern bezeichnet und der allerdings dazu ben erften 
Beruf hatte, trat für feine Erulantengemeine in die Schranken. 
Sn einer dem Könige von Polen gewidmeten Schrift hatte er 
die Rechtfertigung feiner Gemeine und ihrer Einrichtung wie 
ihres Glaubens unternommen. !1) Daß er aber fehr wohl er⸗ 
Fannte, worauf es jest ankomme, zeigte er durch bie dem 
rohen Angriffe Weſtphals entgegengejeßte Schrift, womit er 
1556 erfchien. 1) Denn wie fchon der Titel fagt, ift fie 
ganz dem Beweife gewidmet, daß feine und der Geinigen 
Abendmahldlcehre völlig mit der Lehre der Augeburgifchen 
Sonfeflion übereinftimme. Mit Offenheit und Schärfe führt 
er aus, daß ihre Lehre eben die fei, welche Art. X der Conf. 
Aug. in feinem Zufanmenhange mit Art. XIII untergelegt 
werden dürfe und daß man ihn und die Seinen deshalb 
lediglicdy der Abweichung von einer Privatmeinung Luthers be: 
zuchtigen köͤnne. „Wir glauben und bekennen“, fagt er, „daß 
unfer Herr Jeſus Chriſtus, wahrer Gott und wahrer Menfch, 
auch wahrhaft und wirklich ung im heil. Abendmahle gegen 
wärtig nahe ift und ſich und feinen für ung in den Tod ges 
gebenen Leib und fein für ung vergoflfenes Blunt und zur 
Speife des ewigen Lebens wahrhaft und wirklich, mit dem 


virtutibus,' clamitando se venditant pro genuinis eius discipulis. Vergl. 
Henry, Salv. 8, II, ©. 314. 

ı) Forma et ratio tota ecclesiastici ministeri in peregrinatorum, 
potissimum vero Germanorum ecclesia, instituta Londini in Anglia — — — 
autore J. a Lasco, Poloniae Barone, cum brevi etiam calumniarum qua- 
randam refutatione, quae falso adversus ipsam in Martiniani cuiusdam 
apud Bremenses Pastoris Farragine inspersne habentur. 8vo. o. 3. 

185) Purgatio Ministrorum in ecclesiis peregrinis Francof. adversus 
eorum calumnias, qui ipsoram doctrinam de Christi Domini in sua Coena 
praesentia dissensiunis accusant ab Aug. Confessione, auctore Joanne & 
Lasco. Basil. 1556. 8vo. 
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Glauben zu empfangen, barreicht zugleich mit dem Abendmahls⸗ 
brod und Kelch d. i. indem wir nad) feiner Einfegung an dem 
Abendmahlsbrode und Kelche theilnehmen.” 13) 

Eo fehen wir denn hier den Anfprud) erheben, daß die 
Zugehörigkeit zu den im Augeburgifchen Religionsfrieden Mits 
begriffenen nach der Faflung der Augsburgifchen Confeflion 
von 1540 beurtheilt und anerfannt werde, daß die Slirche feit 
1530 in der freien Entwidlung ihrer Lehre einen Fortichritt 
über Luther hinaus gewonnen habe. 

Auf eben daflelbe lief die zweite Schrift hinaus, welche 
Balvin gegen Weftphal ausgehen ließ. Er berief fich aus 
drücklich darauf, daß Luther felbft wiederholt erflärt habe, er 
fireite nur dafür, daß die Saframente nicht, ihrer Wirkung 
entleert, Falte und leere Zeichen bleiben, und daß er fich alfo 
jedenfalls bei dem beruhigt haben würde, was fie ihrerfeits 
lehren. „Wir beftätigen”, fagt er, „daß im Abendmahle ung 
Leib und Blut Chrifti wahrhaftig gegeben werden, damit 
unſere Seele alſo Leben empfange. So wie das irdiſche Brod 
unſern Leib ernährt, fo empfangen unſere Seelen Kraft durch 
dieſe geiftige Speifung. Wir nehmen alfo an, daß in dem 
Abendmahl eine wahre Mittheilung des Leibe und Bluts 
Ehrifti ftattfindet. Wenn man, um zu ftreiten, auf das Wort 
Subſtanz einen Werth legt, fo behaupten wir, daß Chriſtus 
durch die Eubftanz feines Fleiſches unferen Seelen Leben 
gibt.” „Sn der Eonfeffion, welche zu Regensburg übergeben 
ift, findet fich fein Wort, welches unferer Lehre widerfpricht. 
Wenn aber über den Einn eine Ungewißheit ift, möchte ich 
glauben, daß fein Audleger geeigneter fei, ald der Verfaſſer 
felbft, dem auch alle Fromme und Gelehrte um 'feined Ver⸗ 


12) Vergl. Göbel, Geſch. des chrifl. Lebens I, ©. 347 f. Planck, 
.L 6. 121 fj. 
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dienftes willen dieſe Ehre gern zugeftehen werben. Auf ihn 
berufe ich mich ohne Zagen.” 1%) Hier trat alfo nodj die Bes 
rufung auf Melanchthon als den Verfafler und alfo unftreitig 
authentischen Ausleger ber Angsburgifchen Sonfeflion und zwar 
wiederum ber variata hinzu. 

Calvin hatte diefe Echrift den ſächſiſchen und nieders 
beutfchen Gemeinen gewidmet. Aber auch Weftphal hatte bes 
reits Alles zu einem großen Schlage vorbereitet. In ganz 
Nieder⸗Sachſen hatte er geworben und Befenntniffe vom Abends 
mahl gefammelt. Sie gab er insgefammt 1557 zu Magdeburg 
heraus. Es war die Antwort auf Calvin's Berufung an bie 
NiedersSacjfen. 15) „Jede diefer Confeſſionen“, fagt Pland, 
„enthielt eine feierliche Erklärung der unverrüdteften Ans 
hänglichfeit an die reine Iutherifche Vorftelung und zugleich 
eine wahre Abfchwörungsformel der ſchweizeriſch⸗-calviniſchen.“ 

Die Art, wie bier gegen Calvin und feine Lehre verfahren 
wurde, fennzeichnet den ganzen weiteren Streit. Dem von 
ihm Aufgeftellten und mit Gründen Unterftügten wirb nichte 
entgegengeftellt ald Luthers Wort und Lehre. Was man ihm 
vorwerfen will, ift nichts ale die Abweichung von Luther. Wie 
der felige Herr Luther wollen fie ftreiten, nicht andere und mit 
nichts Anderem. Daß Calvin auf das Feierlichite Dagegen Vers 
wahrung eingelegt und fein Recht dazu dargethan hat, dem 
verrufenen Zwinglianismus nicht zu huldigen und Brod und 
Wein im heil. Abendbmahle nicht für leere Zeichen zu nehmen, 
macht nicht den geringften Eindruck. Der Calvinismus wird 
ald dem Zwinglianismus nicht blos verwandt, fondern mit 


16) Secunda Defensio pise et orthodoxae fidei de Sacramentis contra 
Joachimi Westphali calumnias. 1556. in Tract. theol. ed. Amstelod. 1667. 
©. 659. Vergl. Henry 1. 1. IL ©. 3ı7 ff. 

8) Confessio fidei de Eucharistiae Sacramento, in qua Ministri ec- 
clesiarum Saxoniae solidis argumentis sacrarum literarum adstruunt cor- 





129 


ihm ibentifch proſtribirt. „Eine fchändlichere Art: zu flreiten, 
(äßt fih in ber Thet nicht leicht denken!““ ruft Planck 
aus. 16) 

So war denn nun ber verhängnißvolle Schritt gethan. 
Ein-Theil der dentſchen evangelifchen Kitche hatte über den 
bei Weiten größeren Theil ber ewangelifchen Welt, welche der 
Lehre Calvins folgte, dad Verwerfungsurtheil ausgeſprochen. 
Eine neue und gewaltige Keberei war proflamirt, ber Calvi⸗ 
nismus. Die Spaltung ber ewangelifchen Kirche war ent 
jhieben, wenn ed gelang, dieſes Urtheil, welches für jet doch 
nur als das Privaturtheil einer freilich nicht geringen Zahl 
von evangelifchen Minifterien auftrat, zu einem Urtheil ver 
Kirche zu erheben und mit öffentlicher Autorität zu umkleiden. 
Damit war zugleich audgefprochen, daß es in ber evangeliſchen 
Kirche feinen hortſchritt über Luther hinaus gebe und geben 
bürfe. 

Nur eine Schwierigkeit gab es hiebei. Die neuen Ketzer 
konnten ſich mit dem Laute der Augsburgiſchen Gonfeflion, wie 
fie 1540 gu Regensburg zu Grunde gelegt und feitbem faft zu 
alleiniger Antorität. gelangt war, decken und hatten bie offen 
fundige Beipflichtung ihres Verfaſſers, Melandıthon, für fich, 
und fie beriefen ſich hierauf. So mußte ed denn Aufgabe 
derer werden, welche jene aus ber evangelifchen Kirche hinaus⸗ 
zubrängen gedachten, bie Geltung biefer fpäteren Recenfionen 
der Eonfeflion zu entträften und es bahin zu bringen, daß 
nicht mehr Melanchthon, fondern Luther und feiner fonft ale 
der rechte Interpret berfelben anerkannt werde. 


poris et sanguinis Domini nostri Jesu Christi praesentiam in Sacramento 
Coense et de libro Joannis Calvini ipsis dedicato respondent. Magdeb. 
1557. 8vo. 

16) Planck, 1. 1. &. 85. — Weftphal hatte auf Lasky's Pargatio etc. 
durch die Schrift geantwortet: Besponsio ad scripiam Junanis a Lasco, 


Gillet, Crato v. Erofitheim. 9 
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Das wird Denn. num auch in der. That die Frage, um 
welche der ganze. weitere Screit fich dreht, und Die Stunde, in 
welcher fie‘ ihre bejahende Antwort findet, ift bie umfelige 
Stunde, in welcher die evangeliſche „Kirche ſich wirklich in zwei 
Heerlager ſpaltet, ‚Die, einander nun durch Jahrhunderte he 
fehden und ſie eben-ba ſchwächen, mo nur vereinter Widerſtand 
ihr nicht blos den ‚endlichen Sieg, fonbern auch nur bad. Bes 

fiehen fihern kounte. 

So wendete fi. ber Streit ganz uatürlidh der Derfon 
Melanchthons und. feiner Stellung: in der Kirche BD ‚Um jeben 
Preis mußte er. daraus. verbrangt werben. 

An Bemühungen, ihn in den Kampf zu verwideln, und 
eben fo . wenig au. folder, das Privaturtheil ber: Geiſtlichen 
zu einem Urtheile der Kirche zu erheben, fehlte es nicht. 

Zu Letzterem mußte der Bremiſche Handel dienen. 

Hardenbergs Gegner kamen mit Weſtphal überein, ſeinen 
Calvinismus auf einem Convent ber nieberfächfiichen Theologen 
zum Gegenſtaude ber Anklage. und der Berathung zu machen. 
Es geichah zu. Möllen. bei Luͤbeck und Melanchthon gibt Har⸗ 
deuberg am. 5. März 1556 Rachricht von bem. bort gefaßten 
Beichläflen. 175 Inzwiſchen war man aber Harbenberg aud 
zu Bremen ſelbſt mit einer. Forderung entgegengetreten, in 
welcher ſich ebenfalls deutlich zeigte, wie man den Augobur⸗ 
giſchen Friedensſchluß für. des Parteizweck zu gebrauchen‘ ges 
badıte. Es war ihm angefündigt, daß ihm jede nähere Er⸗ 
Härung Aber das heilige Abendmahl erlaflen fein folle, wenn 
er die Augeburgifche -Confeffion beſchwöre. Hardenbergs Ges 
wiſſenhaftigkeit erfcheint im beften Lichte, indem er ſich nidht 


in quo Augastanam Confessionem iu Zioglienismum transformat atc, 
Uraellis. 1557. 8vo. 
1) C. Bel. VIN, 681. . 
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hinter den weiten Berftanb diefer Eonfeflion, befonders in ihrer 
Faflung von 1540, zurückzog, um Ruhe gu geivinnen. : dr 
lehnte vielmehr- Die Forderung ab, indem er ſich anf. feine 
Bocation bezog, in welcher ihm nichts aufgegeben fei, als 
Gottes. Wort zu Ichren und fich, ſoviel möglich,. nach. Der cöbs 
niihen Reformation zu richten. Die Erflärung, welche er dabei 
über feine Abendmahlslehre gab, gewann ihm bie Meinung 
bed Rathes und er. fah: fidy wenigftend für ben Augenblick in 
feiner amtlichen Stellung nicht gefährdet: 1% . 
Auch auf Melanchthon war. man geradezu Todgegangen. 
sm J. 1554 gab Ricolans Gallus, Superintendent zu Regens⸗ 
burg, eine Exhrift. herand, welche allerdiugs Melanchthen in « 
nicht geringe Aufregung verfebte und ohne Zweifel dazu dienen 
follte, feine Autoritaͤt in diefem Streithanbel zu untergraben.1®) 
Eie brachte Auszüge aus feinen früheren Schriften, Stellen, 
in welchen er ſich gegen die Abendmahldlehre der Schweizer 
ausgefprochen hatte Man fühlte fehr wohl, welchen Einbrud 
dies auf die große Menge machen erde, und dieſe folfte eben 
gewonnen werden. | | " 
Sm 5. 1557 ſprach mm Calvin in ſeinem Streite mit 
Weſtphal fein letztes Wort. In dieſer letzten Streitfchrift 2%) 
weist er abermals ganz entſchieden den Vorwurf zuruͤck, daß 
er die Augsburgiſche Eonfeffion umfoße, und betont mit aller 
Kraft und zum Theile mit: denfelben Worten, wie ſchon in 
der secunde Defensio, feine Uebereinſtimmung mit Melanch» 


18) Planck, 1.1. S. 163 ff. . Vergl. Melanchthon's Briefe an Harden⸗ 
berg aus den J. 1555 u. 1556 im C. Ref. u. Gerdosii Scrin. antiq. IV, 
S. ı22 ff. V, © 1 ff: 

is) Sententine Meleachthonis de Coena. 1554, Bvo. 

20) Ultima Admonitio Joannis Calvini ad Joach. Westphalum eto. 
15357. in Tract. ibeol. ed. Amstel: 1667. ©. 685 fl. Vergl. Henry 1. LIU, 
3236 ff. 
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thon. Er weist die Anfchuldigung zurüd, daß dieſer erft nad 
Luthers Tode von ihm abgefallen fei. „Nachdem wir”, fchreibt 
ex, „vor 17 Zahren und ‚über biefes Lehrſtück befprochen haben, 
hat von dieſem erſten Uebereinſtimmen an niemals nur eine 
Sylbe geändert werben dürfen. Auch von Caspar Eruciger 
‚darf nicht gefchwiegen werben, der naͤchſt Melanchthon Luther 
am theuerfien war und bas, was Weſtphal jegt befämpft, fo 
vertreten hat, ‘daß nichts‘ erfonnen werben kann, was mit 
unferer Meinung mehr übereinftimmte.’ 21) . 

Dagegen trat Weſtphal auch mit einer Sammlung folcher 
Aeußerungen Melanchthons hervor, in welchen er ſich zur Zeit 
des Marburger Gefpräches und in ben barauf folgenden Jahren, 
wo er noch in Luthers Anfichten befangen war, gegen die Sa 
Framentölehre | ber Schweizer ausgelaſſen hatte. m Die Ap⸗ 





21) L. I. G. 687. De confessione Augustana sic respondeo, vorbu- 
lum in ea (gqualis Ratisbonae edita fait) non oxtare döctrinse nostrae 
contrarium. Si qua in sensu ambiguites incidat, nullum esse magis ido- 
neum interpretem, quam autorem ipsum, cui otiam id honoris pro suo 
merito facilo pii omnes et eruditi deferent. ad eum si intrepide provoco, 
quid superest, nisi ut putida iaceat Wesiphali garrulitas? — — — — — 
Ego si temere comperiar Philippi nomine abusus, nullas ignominiae notas 
recuso. — — — — Et lex nimis dura praescribitur literatis hominibus, si 
post editum ingenli at dootrinae specimen tota deinde vita nihil proßcere 
liceat. Corte si quis annos quadraginta Philippo mihil attulisse dicat, 
magnam et homini privatim et toti simul Ecclesise iniuriam facit. Solam 
quod dixi et quidem centies, si opus sit, confirmo: non magis’u me Phi- 
lijppam quam a propris visceribus in hac causa posse divelli. — — — — 
non est tamen quod Westphalus, aliud se agere simulans, oblique eum 
perstringst, quasi mortuo demum Luthero inceperit, ad nos deflectere. 
Nam quum ante annos septendecim u. f. w. 

22) Clariss: viri Philippi Melanchthonis sententia de Coena Domini 
ex scriptis eius collecta. — vid. Hospin. H. S. II, 247. v. — Ms. R.IX, 
315 Urfin an Erato aus Wittenberg 1557. Prid. Non. Febr. (Westphalas 
reliquit bic pagellas Hamburgi editas, quae primum post. oius discessum 
sunt sparsae., In his conatur probare, D. Philippum amplecti sen- 
tontiam, quam ille defendit, allegans quasdam epistolas olim ad Vecolam- 
padium et alios scriptas et confessiones, quibus testatur, se esso con- 
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pellation Calvins an ben Kortfchritt und feine Berufung 
barauf, daß es der Kirche felbft die größefte Schmach anthun 
heiße, wenn man an einen foldyen als die nothwenbige Kolge 
ihred Lebens nicht glauben wolle, war an ihm ſpurlos vorüber 
gegangen. Die Kirche und bie Lehrer follten ja eben nicht 
fortfchreiten, fonbern bei kLuther und nur bei Luther ſtehen 
bleiben. 

Nie zuvor hatte Melanchthon ſich in ahnlicher Bedraͤng⸗ 
niß befunden. Er konnte nicht umhin, Calvins Unwillen, 
ſeine zornige Entruſtung vollkommen gerechtfertigt zu finden. 
War doch deſſen ganzes Streben dahin gegangen, dieſen un» 
ſeligen Zwiſt zu verſohnen, und jetzt, wo das, was Luther 
ſtets als das allein ihm am Herzen Liegende bezeichnet hatte, 
audy bei ben Schweizern durch ihn zur Anerfenming gebradıt 
war, zum Lohne für fo viele und treue Mühe und Selbfivers 
laͤngnung, mußte er ſich in den gehäffigften Streit verwidelt 
und vor aller Welt eben der Meinung angeflagt fehen, welche 
auch er fo beharrlich befämpft hatte, 39) Melanchthon Tonnte 


iunctum cum haram ecclesiarım doctoribus, et plerumque, quae sunt ex 
D. Pisilippi scriptis in Farregine Amsterdami. Atque inde contulit, cum 
D. Calvinus promitiet se velie stare D. Philippi indicio, debere -cum de- 
sistere. Misissem exemplar; sed omnia erant divendila, antequam ego 
rosciveram. In fine adiecit aliquot sententias patrum, Don 6850 facen- 
dum is perioulis hatresium.) 

2) Galoin au Melanchthon 1554. 6. Cal. Septbr. (Episs. ed. Amstel. 
&. 83): Clamavit tota vita Lutherus, non nlia de re se contendere, wisi 
ui suam Sarcramentis virtutom assereret. Convenit, nom inanes esse fgu- 
ras, sed ro ipsa praestari, quicquid figurant. — Derf. an Schaling 1557. 
& Calnd. April. (Hosp. H. 8. &. 246 v. ff.): Quum initio. tenta essot 
diserepantia, Lutherum, ut erat vehementi ingenio, paulo acrind effer- 
buisse. non miror. Nunc quando de praecipuis capitibus convenit, quem 
in ünem Domisus sacramenta nobis instituerit, quisnam sit legitimus corum 
usus, quae effcacia, quao dignitas, quae inde ad: mos utilitas porveniat: 
quiequid adhuc residuum est coutroversiae, moderatius traciari poterat. 
Ego vero, cum totis XV aunis optima fde oonatus essen, quantum pe- 
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es da. nur billig. finden, daß: Calvia jetzt auch fein Zeugniß 
für ihre ‚gemeinfame Sache beanfpruchte, Auch. er. mußte ſich 
:fagen, was Eakin mit. fo einbringlichem: Ernte ihm. vorhielt, 
daß aller Augen auf ihn gerichtet feien.. Ohne Zweifel machte 
es tiefen: Eindrack auf. ihn, wenn Calvin ihn:an den heiligen 
‚Beruf der Diener. Chrifti mahnte, ‚die Wahrheit zu .begengen 
und zu vertreten, auch mit Daranfegung irbifchen Heile. 2%) 
In der- That fehen wir ihn auch eine Zeitlang ſchwanken 
‚and wieberhoft..gibf ;er ben Vorſatz zu erkennen, felbft auch 
‚dad Wort zu nehmen. Er ſpricht es 1565 gegen Hardenberg, 
gegen Bullinger, gegen Ealoin.aus.25) Noch im folgenden 
Jahre geht er damit um und Urſinus theilt Crato mit, was 
‚er darüber zu Ferinarius geäußert hat. 2%) ber immer über⸗ 
:wogen bei ihm bie entgegenfichenden Gründe : — 

ie man auch jetzt, wo bie Geſchichte von drei Jahr⸗ 
hunderten für dag Urtheil die Grundlage barbietet," darüber 
‚benfen · wag, mom, barf bei der. Betrachtung.’ des Verhaltens 
Melanchthons nicht vergeffen, daß er dieſe Branblage "nicht 
beſaß. Wie Weſtphal und ſeine Partei damals ſchwerlich 
Calvin und ſeine Bedeutung richtig würdigten und ſomit auch 
die Folgen ſelner Verdraugung ans ‚der Gemeiiſchaft der 
deuſſhen Lirche nich, au ahnen venmochten. e war. auch, Galoin 


G: 

} ne 
tiebatur. ingenus "veritatis confessio, ı meum dovemdi, genus- .d — 
Miscordiäs aocoimmadare, traxit me in odlosum cortamen Vaesiphuh vestri 
importnaiſas. 

24) Calr. Ep. ed. Amstel. S. 88. u. 97. Setin an: —2 
6. Cal.. Septbr. 1554 u: 3. Nom. Nart. 1556. 
»..8)-Galv. Ep. ed. Amstel. ©. 100. Relanchthon an. N. Saloin 1658. 
48: Mai. — Daf ©. 108 an Bullinger 1385. 20. Fug O. Pet. vi, 
677. an Harbenberg 1566.20. Febr. 

‚9%) Ms. R. IX, 816 urſin an Grato 1557. Prid. Non. Febr. @. 
Philippus ipsi Ferinario dizit, muitos .elamare, quod non satis declaret so 
de, Sarramentis ; sei si: ipsum: urgebunt, be: volle..odere sontentiam D. 
Urucageri, quam 'haberet spud’ nd ipsius manu zcripiam.) 
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ia. feiner freien Stabt und feiner Stellung zu ihrer Obrigkeit 
wicht. im Stande, ſich Melanchthons Tage und: die beutfchen 
Berhältnifie nberhatipt klar zu vergegenwärtigen. - Mas er, 
wie er:that,' mit. ziemlicher Geringaehtung -bei der Abwägung 
des Für und: Wider Hefeitigen Tomte, mußte für Melanchthon 
immerhin ein großes Gewicht behalten. Zuvoͤrderſt täufchten 
weder er noch feine Freunde ſich barbder, daß eben er es fei, 
dem eigentlich alle diefe.Angriffe galten. Sein Anfehen war 
theils ſchon an die Stelle des Anſchens Luthers getreten, 
theils drohte es, dies mehr und mehr zu thun. Das war die 
Stellung, weiche Melauchthon behaupten zu muſſen und nur durch 
vorſichtiges Anfichhakten behaupten fu Tonnen : glaubte, nicht die 
armſelige Profeffur in Wittenberg. 27):- In dieſer erfannte er 
vielmehr nur ein Heminnip für feine freie Bewegungimd Aeußerung. 

Was Saloin kaum ganz zu Würbigen vermochte, war ins 
bejondere Die. Geltung, welche die deutfchen Fuͤrſten nad und 
nach in der Kirche erlangt Hatten. EB :fiel den beutfchen 
Theologen »und.:fo auch Melanchthon nicht ein, am ihrer Bes 
rechtigung. zu: zweifeln, beſtimmend "auf:bie Kirche. ihres Ge⸗ 
bietes einzuwirken. Nun "hatten ſich aber dieſe Verhaͤltniſſe in 
Melanchthon's naͤchſtemLebenskreiſe derchaus und auf höchſt 
bedemfliche Weiſe geaͤndert. n: 

Der alte, fromme, vielgepräfte sm, Zohan Friedrich, 
war zu Weimar: am 3. Maͤrz 156% geſtorben vnd wurde in 
Wittenberg, in Wetanchthon‘s Umgebung, um fo mehr betrauert, 
— — 1} 12 a Ba ne Bus Was 


N) Can, m ed: . Amstek.:&. 92. Melanchthon it: -Salvin - 1554. 
14..DOgtbz.. (Seite, quoadam, praecipno- odia:mei,,eam Jisputatipnem mo-; 
vere, ut habeant "plausibilem causam ad me opprinendum.) Hosp. H. s. 
u. 248 v. Paul Eber art Hardenberg a. 1586. (We ialiehil'iontroverähe 
[de Coena) adhuc continet se, ne quid palam pronunciet,- quam obser- 
veieit a ta eultis insidiose, cupientibus: bi ’sligukm. ädfltenı .oxcasftonem 
dari ipsum palam.tradussndi specie aliqua errurig plemeibif, — quam 
sodum. habsant, quasrunt interge. alias. milütulas.) ' 
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als man mit Beſorgniß auf defien Söhne und deren jugend» 
liche Nafchheit blickte. 2°) Im Churfürftenthume war wenige 
Monate zuvor Auguft, Moritz's jüngfter Bruder, gefolgt, der 
Gemahl Anna’s, der Tochter König Ehriftian’s II. von Dänes 
mark. Die eiferfüchtige Spannung beider fächfifchen: Häufer 
war Riemanden ein Geheimniß, und was and ihr entfprang 
und in ihr feine unlautere Nahrung fand, konnte am Wenig⸗ 
ſten Melanchthon entgehen, deſſen Freund der Kanzler des 
Ehurfürften, Mordeiſen, war und deſſen anderer Freund, der 
weltkluge Burgunder Hubert Tanguet, diefen Verhältniffen bald 
fehr nahe trat. So konnte er fi denn auch darüber nicht 
einen Augenblick taͤuſchen, daß ſein Landesherr weder Luſt noch 
Faͤhigkeit beſitze, auf eine tiefere Ergrünbung dieſer Streitfrage 
einzugehen, und daß er und noch mehr ſeine einflußreiche Ge⸗ 
mahlin, wozu ſie auch der Gegenſatz zu den Erneſtinern freiben 
möchte, doch. die letzten ſein würden, welche einer eingeftanbenen 
Abweichung von Luther Beifall fchentten. 

So ſah er ſich dem durch die ihm befannte Richtung 
feines Hofes, ber ihm von Bott gefebten Obrigkeit, au beren 
Recht dazu er nicht im Geringften gweifelte, zuend gehalten, 
fich offen für Calvin und, wie die Sache jegt gewendet war, 
gegen Luther zu erflären. Er muchte ſich ganz gefaßt, wenn 
dies um der Wahrheit willen nicht mehr zu vermeiden fei, in 
feinem Greiſenalter noch den Wanderftab ergreifen zu müflen; 
ja er fehnte ſich eigentlich danach und malte es fich mit freund» 
Iihen Farben aus, wie er mit feinem Freunde Hardenberg 
vielleidyt vereint an irgend einem feiner Heimath näheren Orte, 
wo bie Höfe es ihm nicht vermehren, frei von Kerzen weg 
feine Meinung, werde ausfprechen duͤrfen. 2%). u 

%) Ms. RB: IX, 288. 289 Urfin an Srato 1554, I. Dlärz u. 31. März 


(metuendem, ne invenilis fervor nobis ultquid tarbaruam daret). 
”) C. Ref. VIII, 208 Melanchthon an H. Moller. 1654. 29. Mai 
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Bei foldher Sage der Dinge machte ſich Melandıthon 
mehr unb mehr mit dem Gebanfen: vertraut, daß zur Belle 
gung dieſer die Kirche verwültenden Händel eine Bymobe 
nothig ſei. 

Beitm Abſchlufſe des Augsburger Mefigiensfricbens war 
die endliche dhriftliche Bergleihung der Religion in Ausficht 
geftellt. Es vereinigte fich Vieles, was die Wieberaufnahme 
der Friedensverhandlung zwifchen ven Gliedern ber alten Kirche 
mb der der Angsburgifchen Confeſſion auf dem nächften Reiches 
tage unaudweichlich zu machen ſchien. Diefen Reichötag aber hatte 
König Ferdinand anf den 1. März 1656 nach Regensburg 
mögefchrieben. Borlauftge Berathungen und Berftändigungen 
fanden zwiſchen den esangelifchen Kirchen ftatt. Wie aber 
durfte man hoffen, den Katholifchen gegenhber ſich zu behaup⸗ 
tn oder von ihnen irgend etwas zu erlangen, wo ein Herzog 
Johann Friebrich von Weimar vor allem Auderen ald Beweis 
des anfrichtigen Haltens an der Augsburgiſchen Gonfefitom 
forderte, Daß die Lehre der Zwinglianer in Kirchen und. Schulen 
verdammt, ber majoriſtiſche Irrthum von ber Nothwendigkeit 
der guten Werke als ein Fallſtrick der Gewiſſen unb ein Bew 


(nec tantum ingeniorsm petulantia ot rabios adverariarem, sed otiam 
e alla wolumgayneatnu Ecclesias turbant). Daf. vm. 666 an Mord» 
eifen 1556. 18. Yan. (Existimo etiam in deliderationibus de 

Fabianem conlacionem nobis aliliorem esse, quası fontinaniiem, pracsertim 
cam multi sint Principes iuvenes, qui nec idem sentiunt nec idem spec- 
tant. Et habent incitatores ot doctores alii alios.) Daf. VIIL, 670 berf. 
an den Gardinal Ioh. du Bellay. 1556. 1. Febr. (recta discere iuniores 
kortor; violenta consilia nihil profutsra esse ulli parti sensper ekistimevi.) 
el, Hesp. H. 8. II, 349 v. Melanchthon's Antwort an. Mordeifen: Quia 
certe scho, veritatis defessionem in hose artioulo, quas nen eareb ees-+ 
isminibus, anlem tolerateram nom osse; malo itague neu imchonre, quam 
incheatamı de manibus inssu vestso cam veriialis praeikdicie depenere: 
Dimitsito igitar we, dimittite propter Doum! — C. Ref. IX, 
659 u. 910 an Hardenberg 1568. 14. Rovbr. u. 1559 8. Geptbr. 


berkt der ıBöhre von: ber. Rechtfertigung aucdricklich vertuorfen 
und Die neue gefährliche Disputation: vvm: freien: Willen und 
deſſen Mitwirkang zuın. Belchrungdmenfe: syaufgtgeben: werde, 
wobei man großmuthig denen, die ſich der Adiaphoriſterei 
ſchaldig gemacht, wenii. ſte: ihren Irethum belennenDierverwirkte 
Krcheubuße rerlaſſenꝰ wollte. Das Alles wurde bei: Witten⸗ 
bergen; ‚ae. Melauchthon, gugemnthet. 39) .:u: =: ©: 

: Heer: war ein Knoten ‚gefchärgt, "weichen: oßlerbing6 me 
eine Synode. :föfen "sin: konuen ‚schien, und eine Eynode nur 
bonnte ja auch den Bireli ber : katholiſchen uud. ber: evangeli⸗ 
ſchen Hirche zum Austtage Deingen ; wenn man -fih: an "einen 
— Verſuch moch einmabwagen wollte. 

Die maslofenı Korberungen' des weinntiſchen f. um 
(eines Kiwslogen:benahenen Meelanchthvn: aufaͤnglich allen Dkuth. 
Er sch nur Unheil‘ mw. noch: gobßere -Entfeembung.:2%): > Die 
GSache nahm jrdoch Ihren Fortgang. Die Eröffnung ves Ries 
gta war wufiipen 15:::Iubl: verſchoben. Alo Melanchthon 
etantıle, Tbap:ıdd:' Boch iyvjedenfalls zu einer; Berhaublung. ver 
lNochlichee Arüden, ſei esıauf einem: Fruſten Gonvent ober einer 
Gyaobe, Eu: werde ‚te uhtäit- er: wenigſtens danach ſich 
von ben Gegnern nicht an Thätigfeit übertreffen zu laſſen und 
möglichft auf einen günftigen Erfolg hinzuarbeiten. Er vers 
age ſetng Tr ztwart A F, (tn ne Eu feinen Ein⸗ 
Anh .ouf.bepKanharnkei, heilen Sthneigung zu haſtegen und ihn 
a ia —— “serofmen were: man rey der 


ug, inet nn. br; MAL DIR 139 


Bali U .. “ıl: are: Io aaa, m Ye. bo ie 
arr0lam ya. ty, * I: C. Fe vn 5ER BE 
—— id W506: —* wm lee Died 


ul AEX, 300 Ruf an: Grnte 1556: Dem. Indit.. .:(Briekipse 
Sezerk Ingani nde ouuyscantia: gumerali Byuade. D. Philippus dicit palm, 
ser diissunderosichementps,: dlsrud " dvayippuonındus ag. 'yreipign. Sach. nd: une 
wuyßhrr siescnibälestgnimisuserpabat. "Oumuus sit zii: indodenp: ran 
hletdiirdev -&X Dary Idcikn patet "Kieri ı possei dispatetionibus | oxthlteratin- 
nem animsomeii täldid,; tıt ‘postew: flus mali' bit, quam-nutic est:) 
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Malgraf und der derjog von Vartenderd in Gemeinfeeft 
betrieben. 33) 

Was Melanchthon im Sinne hatte; erkennen wir venttich 
aus ſeinen Briefen von dieſer Zeit. * 

Die fehr ermflfiche und: bedrohliche Ruſtang Ver’ Gegner 
forderte eben fo ernft ein wärdiges und wachhaltiges "Gegen 
gewicht. Demmach ſuchte er bie Fuͤrſten dafir zu immer; Haß, 
wenn &8’zu einer Verhandlimg der kirchilchen Fragen Fomme, 
mich Hardenberg und Die gelehrten Exnkänten von Frankfurt 
und Straßburg zugegogen werben. Er correſponbirke deshalb 
fleißig mit feinen‘ Freunden. 3%). Auch mit Johannes Lasky, 
als er auf der: Durchreife ih Wittkenberg verwellte, wirde die 
Sache beſprochen und von ihm die Erwarküung rege geimacht, 
daß anch eine poͤlniſche Synode die Abendmahlsfrage zur Et⸗ 
arterung bringen werde und bazu auch bentfhe Theslügen Kr 
Theitnehmer berufen würden. 29 Ä 

Auf vem Reichstage zu Being be" Yen nun Aa 
Viel hin Ant her gehandelt; ob ein freies Eonen ober ein Col⸗ 
loquium, und endlich blieb man bei dem Ieöteren ſtehen. Wormẽ 
ſollte der Dri fein, wo we es ſtatt habe: u). ei * 

2) Ms. R. :IX, 8307 aefin a am x Ente 1006. 2. 0: Sat ee 

2®)..C. Bef.- vH, Metanditfon’an Hardenberg: 1866.17, amt PA 
«inf nostri itarl ad conventum Aatisbonensem' fesurımt :wurAaflepn — 
» dammeturos cevo, gut nom probant Stolcam necessitafem; item Tv 
derelavgiar.. (uid' ogi recie: polen, cum Yalla preehrdiie: ddferunmer? 
Si procedet colloquium ,' te oörte vooeri' petem.) ch VIE, 786: an benf. 
1556. 20. Juni. VII, 696. an denſ. 1856, 19. man vM, si en deaf 
1556. 27. Detbr. 

ss) C. Ref. VIII, Rr. 6138, ©. 917. 

-86) Als Beobachte und nach Gelegenheit Mathgdber' war Sası 
Gamerarius In Begleitung von Melanhrhön’s Sth wirgerſote parere 
mehrere Wochen in Regensburg. “ef. Ms. A. IX; 819 wife ' an * 
#1. Nobbr. #586; (Di Posters ann 'D. Joathims 'hbobtinte'afigquot sep 
timanes. Fuerant Ratisbönae, ubi an adhuc sint, fiercio Hank propadiim 
expectantur.) 
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Waͤhrend eben biefer Zeit hatte Melauchthon einen recht 
ernftlichen Anlauf zu beftehen. Da es Weltphal nicht gelungen 
war, ihn auf den Kampfplatz zu locken, erſchien Flazius auf 
bemfelben. 

Durch Heßhuflus, jetzt Superintendent in Goslar, umb 
burch einen anderen feiner Freunde, ben Rath des Könige 
Marimilian, Caſpar von Ridbrad, ließ er nämlich Melanch⸗ 
thon den. überrafchenden Autrag machen, fich mit ihm eutweber 
unter vier Augen oder vor Zeugen über die Grundlagen zur 
WMWiederheritellung ‚bed kirchlichen Friedens zu unterreben. - Er 
flug dazu das Städtchen Koswig vor. 3% 

Anfaͤnglich war Melanchthon nicht. abgeneigt; jeber Fries 
deneuorfchlag empfahl fich ‚feiner Friedensliebe. Bald aber 
wurben ibm Aenßerungen hinterbradht, welche ihn ſtutzig mach 
ten. David Chyträus, Profeflor in Roſtock, früher Melanch⸗ 
thons Hausgenoſſe und ihm wohl zu Dante verpflichtet, ſtand 
jet auf Seiten feiner Gegner und er verfah ſich nichts Gutes 
au ihm.) Darum fand es Glauben bei m, a als man jenem 


se) Ms. R. IX, 307 urſin an Grato 1556. 29. Juli. (Illyrieus cum 
aliis quibusdam suis postulavit, ut D. Philippus ad colloquium veniret in 
vicinum oppidum Coswigam de gravibus et necessariis rebus, ut ipsi 
scripserant. (Qued ipse, otiamsi nihll magis cupiat. quam colloquia cam 
dockis et sapis, tamen ideo munc denegare se respomdit, quia metuat in- 
sidias, quales prius expertus est, cum mon solum alique olus diota ot facta 
calumpiose arrepta ac detorta sunt, sed otiam sparse de ipso, qu6s Bun- 
quam dizit aut cogilevit; porzo si, ut sperarei, fuluri essont congressas 
dectorum. ac il. um .ibi vellant, aliquid profesre, sa paralum fore ad re- 
spendendum e£ colloqueadum.) Dies befeitigt Pland’s (1. 1. VI, 85) 
Bweifel, ob Koswig ber vorgefchlagene Ort gewefen fel. ch. Heppe, 
Gel. ꝛac. I, 117 ff. 

‚29 Me R IX,.839 Urfin en GCrato 1557. 39. Wär, (Formula 
Mognpelensis scripta ost a Davide Chytrace. Is diu fait D. Philippi do- 
mesticus ostque munltis ab oo benefßciis affectus. Munc ost professor Be- 
stochii... Bäripgeret. epistolam ad D. Philippum, satis pro autoritate. D. 
Philipgua. dixis: Sch hab lang wol gewuft, daß mich daß Schweblein 
premiren wi) 
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bie Henßerung in ben Mund legte: zuerft müffe er befeitigt 
werben; er nur ftehe ihren Abſichten im Wege. Das bisherige 
Serhalten des Flazius war andy nicht geeignet, ihn mit Ders 
trauen zu erfüllen. So fürdhtete er denn, daß ihm nur eine 
Falle gelegt werden folle, unb beauftragte feinen Freund 
tanguet, welcher ben yerfönlicyen Unterhaͤndler zwifchen ihm 
mb Flazius machte, die Einladung zum Geſpraͤche abzulehnen. 
In feiner Antwort an Languet ftellt nun zwar Flazius gang 
atfchieden in Abrebe, daß Jemand von ihnen jene Aeußerung 
sethan und überhaupt etwas dergleichen in ihren Abfichten 
liege; nichts deſto weniger war das Schreiben voll bitterer 
Galle und überfcyüättete Melanchthon und die Wittenberger mit 
den ſchwerſten Auflagen. 2) Wenn aber noch irgend ein 
Zweifel hätte obwalten konnen, ob es nicht dad, vielleicht auf 
den Frieden abgefehen fei, fo mußten ihn die Bergleichsartifel 
ſelbſt benehmen, welche von Flazius, Gallus, Wigand, Auris 
feber aufgeftellt und Paul Eber zugefendet waren, um fie in 
Melanchthons Hände zu bringen, 2% Abgeſehen davon, daß 


s) Ms. BR. V, 116 u. Corp. Ref. VIII, 798. Melanchthon an D. 
tanguet. 1556. 15. Juli. (Dixit quidam ex veteribus amicis nostris, me 
epprimendum esse, ne impediam ea, quse ipsi molionter. — — — munc 
quogue insidias metno.) Dad und vorliegende Ms. ift eine Gople bes 
Briefe von Urfin’s Band und der Drud im Corp. Ref. weidt bavon 
aur in einigen unmwefentlichen Kleinigkeiten ab. Daffelbe gilt von dem 
Intwortfchreiben des Flaziuts an H. Languet v. 31. Juli 1556, in C. 
Ref. VIII, 801 u. Ms. R. V, 116. Beide Briefe und bie Melanchthon 
vorgelegten Bergleichsartilel (Linde Vorſchlaͤge 2) fendet Urfin abſchrift⸗ 
ih d. 29. Aug. 1558 (Ms. R. IX, 309) an Grato, nachdem er ihm fchon 
am 29. Juli (Ms. R. IX, 307) über den ganzen Handel berichtet. — 
Daß Melanchthon dem Chyträus Unrecht that, erhellt überzeugend aus 
deſſen Schreiben an Jakob Monau, d. Nonis Meii 1581 (im Chytraei 
Epist. Hanau. 1614. 8. ©. 416), Wie werden fpäter barauf zurüds 
fommen. ' 

8) Linde Worfchläge, dadurch man-gottfelige und nothwendige fried> 
liche Bergleichung maden KBAnnte zwiſchen den Wittenbergiſchen und 


fie: ig ‚jeber Zeile faſt einen fo finſtern, hierarchiichen Zelo⸗ 
tismus afhmen, mutheten fie Melauchthon und den Wittenberger 
und Leipziger Theologen nichtö weniger zu, als ſich felbfi und 
ihren bisherigen. Gegenſatz gegen die Flazius⸗Weſtphalſche 
Partei mit den härtefien Worten zu verbammen. Gefett aber 
auch, diefe wären ſchwach genug geweſen, ein Geſtaͤndniß biefer 
Art abzulegen, fo ficherte dies nicht einmal, daß nicht am 
naͤchſten Zage ſchon eben von dieſen Artifeln Gebrauch gemadıt 
würde, entweder ihr Gewiſſen auf’d Aeußerfte zu bebräden 
oder fie auf's Neue zu verfegern. Denn der 11. Punkt lautete: 
Wo etliche, es fei öffentlich oder ingeheim der wahren Religion 
verdruckliche und den Gewiſſen ſchaͤdliche Irrthumer ausbreiten 
ober vorgeben würden, wollen wir dieſelbige als einen Fluch 
meiden, ‚wicht eher für unfere Brüder erfennen und in unjere 
Gemeinfchaft nehmen, fie haben denn zuvor ihren Serthum ers 
faunt, verdammt und öffentlich widerrufen.“ Melanchthon 
fonnte gewiß fein, daß davon Hardenberg, Lasky, Calvin, er 
felbft fo bald ale moͤglich würde getroffen worden jein. Wem 
von beiden Theilen übrigeng der Friede mehr ober eigentlich 
allein am Herzen lag, bewies ihr Berhalten. Denn während 
diefe angeblichen Friedensverhandlungen noch ſchwebten, Tieß 
Flazius zu Magdeburg eine Schrift ausgehen, voll der ſchwer⸗ 
ften und gröbften. Anflagen Melanchthons ald des eigentlichen 
Urheber alles Verderbens in der Kirche, und das war nicht 
mehr nur eine Streitfchrift, womit ber Gelehrte dem Gelehrten 
vor dem Richterftuhle der gelehrten Welt entgegentrat. Cie 
war in beutfcher Sprache abgefaßt und rief Melanchthon, wie 


Peipzigifchen Theologen und den andern, fo gegen fie gefchricben haben. 
— 6. Pland, I.L VI, ©. 31 ff. — Urfin in f. Briefe an Grato vom 
29. Aug. 1556 fagt: Articulos, propter quos dicit (n.: Flazius) se dis- 
sentire a Witebergemsibus, qui soli certe, ut nihil aliad extaroet, possont 
6880 specimen sindii ot pietalis isorum bominum, u. ſ. w. 
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Flazius in feinem Briefe an Tanguet. gedroht hatte, vor bas 
Bericht des ungelehrten Haufens. Schon im Anguſt konnte 
Urſinus darſtber an. Crato berichten als son. einer: erſchienenen, 
in Magdeburg ſelbſt jedoch verbotenen Schrift, ein Beweis, 
daß fie ſchon fertig und zum Drucke vorbereitet war, währen 
Flazius feine gleißneriichen- Berfuche machte, Melanchthon zu 
einem Ausgleichungegefpräche zu vermögen. 1% . 

Melanchthon beabfictigte zuerſt, etwas zu erwidern, gab 
aber auf, mm dem Streit nicht noch mehr. anzufachen. 42) 
ja er vermochte. es fiber füch, jenes Schreiben vol milder Des 
muth vom 4. Septbr. 1556 an Flazius zu richten, worin er 
den im. Interimshandel begangenen Fehler eingeſteht und Gott 
us Verzeihung bittet, fi) von dieſen trugvollen Unterhaublangen 
nicht zurückgezogen zu. Haben: N). 


*) Ms. R: IX, 309 Urfin an Grato. 1556. 3. Cind. Septbr. (Edidit 
ei Germanicum scriptams his :diebus eadem virulentia et sodem fore arnga- 
menio (n. mit den gleichzeitig überfhicdten Artikeln), cuius spmma est, 
quod D. Philippum facit nescio quibus non haereticis deteriorem, causam 
keerationis et eversionis Ecclesine et perditionis mültaraım animarum: se 
vero ei suos non appeiemies gloriae, sed eupidos ogucerdiae, veritatis 
custodes et propugnatores. Plura meminisse, nedum scribere taedet. 
Eısmplar non poterahi nunt habere: nec ego valde desidero, postquam 
seuel vidi et cum-indignatione abieci. Magdebargi, ne venderetir publice, 
interdictum est a Senatu.) — Die Schrift, heißts Van. .dber Ginigkeit 
derer, fo für und wider die Abiaphora in vergangenen Jahren geftritten 
baben, chriſtlicher, einfältiger Bericht, fehr nüglich zu lefen, von Matth. 
Flazius Illyr. Magdebg. 1556. 8. gl. Pland, 1. 1. VI, 47 f. — Sanz 
aͤhalich fpricht fi Languet gegen Samerarius d. B. aus 1856. XIV: Cal. 
ſSpibr. (in Epist, ad Camerarios. ©. 4.) . Auch er erwähnt des Berbote 
der Schrift in Magdeburg und fährt fort: videtur sase circumasia perio- 
dus imperii Illyrici! 

0) Ms. BR. IX, 310 Urſin an Grato 1556. 3. Octobre. (Ad Illyrici 
calumnias responsiosem scorihere cepit, sed non absolvit, cuies- hanc zar 
tiosem dixit: quia multa forent soribenda, quae mon sine lacrymis ob 
magno, dolore pomet cogitare.) - 

7) Consil. lat. Al, 258. Galle, 1. 1. ©. 62. Plant, 1. l. wur 
Menzel, N. d. D. IV. sk. . 
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Aus Urſins Berichten. an Crato über die Wittenberger 
Borgänge erfahren wir, daß Flazius feime eigentliche Abficht 
bei allen diefen Verhandlungen auch noch weiter bliodlegte, die 
in. nichtd Anderem befland, ale Melandıthon die Grube zu 
geaben. | | 
Der Paſtor Werner in Barby wurde nämlich vom ihm 
bewogen, eine Abhandlung an Melanchthon zu fenben, in 
weicher die flazianiſchen Meinungen geltend gemacht und die 
Wittenberger Geiftlichleit angegriffen wurde. Melanchthon ließ 
ſich indeß nicht täufchen und die ernite Abmahnung, welche er 
an ben Abfender richtete, hatte denn auch einen Flazius gewiß 
fehr unerwünfchten und unerwarteten Erfolg. Während nämlich 
ex ein schriftliches Zeugniß Wernerd umhertrug, worin vers 
fihert wurde, Flazius fei nicht der Berfafler jenes Aufſatzes, 
erfchien Werner felbft in Wittenberg, um fich bei Melanchthon 
zu entfchuldigen und ihm zu geftehen, daß Flazius ihm Alles 
in bie Feder biktirt habe. 13) Gewiß, es war in biefem Kampfe 
nichts, was mit feiner ſchmerzlichen Bitterfeit wenigftend durch 
bie Warde feiner Größe verfühnt hätte, Diefe Heinlichen Nach⸗ 
Kellungen und Intriguen Fonnen nur amwidern. 

Neben ihnen treten nun aber auch andere Verhandlungen 
auf, in weichen ein Kortichritt in der eigentlichen Kirchenfpals 
tung nicht verfannt werben mag. Ein wichtiger Schritt weiter 


“) Ms. R. IX, 314 Urfin an Grato. 1557. 10. Jan. (Dispatetio 
missa est nuper ad D. Philippum a pastore in Barby tanquam ab ipso 
scripte ; sed.D. Philippus ex stylo et aliis argumentis indicat, fnisse scrip- 
tum ab ipso Illyrico compositam. Et is, qui mittit, fateter se scrikere ex 
Blyriei sententia — — — — — — D. Philippus dicebat mihi, se rescrip- 
sisse ud illes literas pastoris in Barby severam epistolem, qua horlatus sit 
005, ut desistant.). Ms. H. IX, 818 bderf. an denf. 1557. 19. Mär; (Wer- 
nerus, pastor Barbiensis, hic fuit et se purgavit apud D. Philippum, fe- 
üsmans, quäe scripeisset, fuisse dictata ab Illyrico. Imterea audio Flacium 
iactitare chirographum Werneri, quo ei tostetur, ipsum non ©sse audoreim.) 
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wurde gethak, das, was biöher als die That und Beſtrebung 
Einzelner, eined Flazins, Weſtphal und ihrer Parteigänger 
daftand, zur That und zum Streben ber Kirche zu machen. 

Auf dene Reichdtage zu Regensburg hatten bie Fürften 
md Stände, welche bie evangelifche Sache vertraten, zu wenig 
elangt, ald daß ihnen nicht fehr viel daran hätte liegen müf 
kn, bei dem beichloffenen Neligionsgefpräche zu Worms deſto 
mmkthiger und träftiger auftreten zu künnen. Es war ein 
terbereitender Furſten⸗Convent in Frankfurt verabrebet worden. 
Inter diefen Umſtaͤnden fiel es nicht fchwer, nicht mehr bios 
Zheologen, fondern auch Obrigkeiten und Furſten, alfo deutſche 
Reiheftände, zu einem Einfchreiten gegen die Wittenberger gu 
ſtinmen, welchem man freilich für jest nodı den Mantel: der 
Sermittelung umhing, das aber nothwendig fchließlich zu einer 
mächtigen Berftärfung der Partei führen mußte. 

Mit Erlanbniß ihrer Obrigfeiten traten, jeder von noch 
mem Theologen begleitet, die Superintenbenten ber Gtädte 
über, Hamburg, Laneburg und Braunfchweig ın letzterer Stadt 
infammen, um eine Reihe von Artikeln aufzufeßen, auf welche 
bin die Ausföhnung Melanchthon’d mit Flazius verhandelt 
werden follte, von denen aber auf der Hand lag, daß fie im 
Falle der Annahme Melancdıthon nur zu einem Trabanten 
Weſtphal's und Flazius machen mußten. 4%). Als Grundlage 
ver Einigkeit in der Lehre wurden neben der Augsburgifchen 
Eonfeffion und deren Apologie auch die Schmalfaldifchen 
Artikel hingefkelt und die Saframentirer in Paufch und 


*) Ms. R. IX, 316 Urfin an Srato. 1557. 27. Febr. (Disputationes 
de Sacramentis spectant ad novam drlzacır. Res ita agitur, ut D. Phi- 
Ippus aut pertrahatur iu partem certaminis et militet quasi'mercede con- 
ductus in castris Pyrgopolynicum, aut, ut ipsi sperent, capiatur. Sed vir 
optimus et praestantissimus pietate et sapientia non istis clamosis nepe- 
oögers, verum Ecclesise 'parcit.) 

Billet, Erato v. Crafftheim. 10 
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Bogen verdammt. Bon diefem Belenntniffe, wurde beftim 
konnen die ſaächſiſchen Kirchen nicht abweichen. 

Mit diefen Artikeln machten fie ſich auf ben Weg, befu 
ten aber zuvor Flazius in Magbeburg. Diefer erklärte, | 
nur auf Grund feiner Schrift: Bon der Einigkeit ıc. u 
ber Magdeburger Sonfeffton .von 1550, welche zur Zeit .i 
größeften Erbitserung gegen die Wittenberger wegen des \suter 
entflanden war,. auf. einen Vergleich ‚einlafien zu wollen, u 
die Bermittler gingen ed ein. Flazius begleitete fie bis Kosw 
um in der Rähe und mit feinem Rathe bei der Hand zu fe 
und fo erfchienen fie denn in Wittenberg, wo die Unterhandlu 
am 21. San. 1557 ihren Anfang nahm und, wie zu erwart 
war, am 28. San. ohne Frucht befcjloffen wurde. #) 

Faſt gleichzeitig wurde von einer. anderen Seite her « 
ganz ähnlicher Berfuch vorbereitet und gemacht. 

Gegen den Rath des David Chyträus, welcher die ®ı 
geblichleit vorausſah, hatte Herzog Johaun Albredft von Mekle 
burg durch. ihn ebenfalls Vergleichsartifel aufitellen Laflı 
welche einer Ausfohnung Melanchthon's mit Klazius und f 
ner. Partei -zur Grundlage dienen follten. Churfürft Aug! 
und. Die Herzoge von Pommern wurden ebenfalls daran | 


4) Pland, 1. 1. V1, 57 ff. Ms. R. IX, 315 Urfin an Grato. 15 
4. Sebr. (Hilo nuper faerunt Buperintendentes civitatum Saxonicere 
Labecensis, Brunsvigensis, Hamburgensis et Luneburgensia, futuri arhi 
ut prao so ferebant, inter D. Philippum et Illyricum, qui interea late 
in oppido vieino Coswig cam sodalium suoram comitatu, ut audiebom 
non parvo. Propositi sunt D. Philippo erticuli, in quibus praecipua « 
pita fuerunt: — — — — — — — — — Ego plane vereor, no ı 
mode minus quam pro expectatione, quam ista profectio et concursus i 
opinatus commoverat, effectum sit, sed etiam plug sit intestinorum Ecc 
siae periculorum. Superintendentes habebant sdiunctos singulos colleg 
Erst inter eos Mörlinus et quidem, ut audio, praecipuus. Erst et We 
phalus, sed quem, quia in lucem non prodibat, videre non potui. — — 
Westphalus tantum reliquit hic pagellas etc. &. o. Anmerk. 22. 
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theiligt. Melanchthon konnte ſich nicht verbehlen, daß Flazius 
sachgerabe auch die Höfe in fein Ssutereffe zu ziehen, fie wes 
aigſtens zur Theilnahme an biefem Streite aufzureizen Wege 
und Mittel gefanden habe. Auch diefe Artikel waren fo ganz 
son dem Parteiathem durchhaucht, daß er fie nicht annehmen 
lonnte, ohne fich ſelbſt und bie von ihm bisher vertretene 
Richtung . aufzugeben, als fie ihm von ben Abgeordneten des 
herzogs, dem Roitodifchen Profeſſor Georg Venediger und dem 
Rathe Andreas. Mylius, Aberbracht wurden. 1%) 

Noch einen dritten Bermittelungsverfuch diefer Art hatte 
er zu beſtehen. Diesmal ging er von feinem eigenen Landes⸗ 
herrn, dem Ghurf. Auguft, aus. Die ESuperintendenten von 
Dresden und Torgau erſchienen in Wittenberg und ed gelang 
ihnen wenigitene, ‚bie ‚gegen Ende bes vorigen Jahres von 
Morbeifen und Camerarius anf Vefehl des Churfärften mit 
Maior gepflogene Verhandlung zum Schluſſe zu bringen. In 
Nelanchthon’d und Flazius Zwift vermochten auch fe nichte 
mequgleichen. a) 





“ Planck, LLYVI ©&..291 ff. Me R IX, 316 Urfin an Grato. 
1557. 27. Febr. (Ante paucos dies venit ad nos Justus Menius, qui do- 
cait, ni fallor, Gotbae, dimissus a filiis D. Janfriderici, quia non est fac- 
kenis Illyrieee. Nam Aulaın Vinariensem audio regi ab Amsdorfio. D. 
Pailippus, 17. Febr. cum Menio profectus est Dessam, ubi audio dari lo- 
cam Menio. Jam rediturum expectant hic alia negotia. Dum enim ab- 
et, venerunt legati Ducis Alberti Megapolitani, missi et ipsi pacificationis 
eiia inter nostros et Illyricum. Augustus. ei Duces Pomeranici idem 
ıgunt, unde manifestum est, Illyricum quaerere praesidia aularum. — — 
— — — Revertebatur D. Philippus, 25. Febr.: — — — — Missi sunt 
Doct. Georg. Venetus et Andreas Mylius consilierius.) Ms. R. IX, 319 
derſ. an benf. 1557. 29. März. (Formula Megapolensis scripta est a 
Davide Chytraeo.) 

67) Ms. R. IX, 317 Urfin an Grato. 1557. 15. März. (Nuper fue- 
runt hic tertii legati propter causam Ällyrici, missi ab Electore, Gresserus, 
Superintendens Dresdensis, et alius Torgensis, Maioris negotium eo de- 
dackım audio, ut promiserit, se istam loquendi formam poshae omissurum 
et reiecturum. Cum D. Philippo quod actum sit, nihil scoimus. -Sed de 


10* 
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War ed Flazins und feinen Parteigängern auf biefem 
Wege gelungen, wenigfiend die Einmifchung der Obrigfeiten 
und Höfe zu erlangen und fomit ihr Ohr zu öffnen unb ihr 
Mißtrauen wach zu rufen, fo gewann er eben jest am einem 
deutfchen Furſten auch einen ganz beftimmten Nüdhalt. Im 
Sahre 1557 befam ‘der Weimariſche Hof. das LUniverfitätds 
Privilegium für die im Sahre 1548 zu Jena geftiftete gelehrte 
Schule, und was fie fortan fein follte, konnte durch nichts bes 
ftimmter und deutlicher ausgefprochen werden, ald daß Flazius 
an diefelbe. berufen wurde. Das thüringifchsfächfifche Haus 
ertlärte fi und feine Landessliniverfität damit zum Bertreter 
feiner Sache gegenüber von Wittenberg und deffen Schiemherrn 
und Anhängern. 49) 

„Wenn wir Melanchthon mir haͤtten, wie wir Calvin 
haben!“ hatte Einer der niederſaͤchſiſchen Vermittler in Witten⸗ 
berg: geäußert, und Urſin ruft aus: „Gott Lob, noch haben 
fie ihn nicht und werben ihn nicht haben!” — Den ihm hier 
gelegten Fallſtricken fchien er entgangen. 

Gleichwohl drohte ihn gerade einer feiner wärmiten 
Freunde und Verehrer jetzt aus feiner vorſichtigen Zurückhal⸗ 
tung herauszubrängen. 

Ein Theil der Lasky'ſchen Erulantengemeine hatte in ziem⸗ 
lich beträchtlicher Zahl 1554 fich nach Weſel gewendet, Sie 
brachten Reichthümer und einen bisher unbefannten Gewerbfleiß 
mit, aber auch eine unbengfame Anhänglichkeit an ihre refors 
mirte Firchliche Einrichtung und Lehre, Ungern ertrugen fie 


— — 





Iliyrico nulla spes melior est.) Bgl. deſſen Bf. an denſ. v. 9. Deembr. 
1556. (Ms R. IX, 313): Ante paucos dies erant hic D. Mordeisen et 
Camerarius, per quos Elector postulavit, ut D. Maior se declaret. 

s) Ms. R. IX, 319 Urfin an Grato. 1557. 29. Maͤrz. (De mitigande 
Illyrico spei_quam antea nihilo plus est. Audimus eum ad festum Pente- 
costes venturum Jenam, ut sit professor.) 
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den Zwang, in einer fremden Sprache, unter ihnen anflößigen 
Geremonien das heil. Mahl zu feiern. Aber auch fie waren 
ver Mefeler Geiſtlichkeit anſtößig. Sie wurden als Keber und 
Berführer angeklagt. Sie befchloffen daher, einmäthig vor den 
Rath zu treten und fich als foldhe, die Calvin's Sakraments⸗ 
Ihre folgten, gegen jene Anſchuldigung zu vertheibigen. 

Eben ale ſich dies bereitete, Fam Languet nach Weſel. 
& war vielen unter ihnen befaunt. Der Freund und Ber 
ante Melanchthon's Tonnte ihnen gerade jetzt nur boppelt 
willommen fein. Gr willigte ein, fie vor ben Rath zu bes 
gleiten. Bei der bier fattfindenden Disputation mit ben 
Geiſtlichen gab er bie Erflärung ab, daß Galvin’d Lehre vom 
Abenbmahle und die biefer Fremden nichts anderes fei ale die 
tchee Melandıthon’d. Dies endigte den Streit; beiden Theilen 
warde Schweigen anferlegt. 

Aber der Rath nahm davon Beranlaffung fich an Melanch⸗ 
hen felbft zu wenden und fein Gutachten gu erbitten. Gerade 
in diefem Augenblicke verſetzte ihn das in nicht geringe Vers 
kgenheit; er Hagte, daß ihm feit Luther’d Tode Fein Handel 
fo beſchwerlich unb fo zur unrechten Zeit gekommen fei. *% 
fanguet vermittelte indeß und Melandıthon verfagte das erbe⸗ 
tene Gutachten nicht. Unter dem 19. November 1556 empfahl 
e den Wefelern Duldung der Fremdengemeine nach bem Vor⸗ 
yange von Strasburg und Frankfurt, Berftattung häuslicher 
Serfammlungen und der Verwaltung der Balramente nad 
ihren gewohnten Ritus und durch ihr eigenes Minifterium. 
Gleichwohl war der bereit mwachgerufene Gelft der Unduld⸗ 
famteit auch bier ſchon mächtiger als Melanchthon's milde 
Gtimme. Den Kremden wurde zum 1. Mai 1557 der Aufent⸗ 


4) Ms. R. IX, 316 Urfin an Grato. 1557. 27. Bebr. — Die betr. 
Gtelle dieſes Briefes ift In Sudhoff's Urfin ꝛc. &. 486 f. abgebrudk,. 


halt In: Weſel gelandigt uud Melauchthon vermochte nur noch 
ihr Loos zu. beklagen. Ant 29. März 1657 ſchreibt ern 
Banguet: Es thut mir leid, daß meine auf's Gelindbſte abge 
faßte Verwendung den franzöftfchen und englifchen Flachtlingen 
bei. den Wefelern nichts geholfen hat. Du weißt, welches Regie 
ment die übern, welche ihre Gegner find] 5%. 

Inzwiſchen hatten bie Vorbereitungen zu dem bevorſtehen⸗ 
den Religionsgeſpraͤche in Worms ihren Fortgang genommen. 
Im Juni 1557 fand ein vorläufiger Convent zu Frankfurt 
ſtatt, welchen eine anſehnliche Zahl von preteftankifchen Fürften 
und Ständen theils perſoͤnlich befuchten, theils beſchickten 
Was hier verhandelt wurde, gab das Vorſpiel deſſen, was 
nachher in Worms zur Darſtellung vor aller Welt kommen 
ſollte. Es galt, die JIuſtruction zu vereinbaren, mit welcher 
die evangeliſchen Collokutoren für Worms ausgeſtattet werben 
mußten. Da wurde denn nme mit aller Macht um Zweierlei 
gerungen, der Augsburgiſchen Gonfeſſion und ihrer‘ Ayobegie 
die Schmalkaldiſchen Artikel als Bekenntnißnorm beizugeben 
und Damit zu gewinnen, was man fuchte: Daß’ımämlich Luthet 
md er allein als Ausleger der Confeſſion anerkanut werbe; 
und demnähft, was damit felbitverftandfich wurde, die Ber 
dammung derer, welche von Luthere Lehre abwichen. An Lands 
graf Philipps Widerftande vorzügfich fcheiterte wies. Im dev 
fchließlich vereinbarten Information wurden die Schmallab 
diſchen Artikel nicht genannt und ausbrädfich and) von bef 
Augsburgifchen Eonfeflion gefagt, daß man ſich zwar zw ihr 
bekenne, fie aber damit nicht über ober neben die H. Scwift 
fegen, fondern fie nur als Frucht der Schriftforfchung ange⸗ 
fehen- wiffen wolle. . Ueber die theologischen Differenzen, welche 
man für untergeordnet erffärte, enthielt man fich des Spruches, 


*) C. Ref. vn, 908 und IX, 121. Bor. Goebel, chriſti. Eeben x. 1. 
©. 387 f. 
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Rihtig war and, insbeſondere der Beſchluß, den ärgerlichen 
theologifchen Zänfereien dadurch ein Ziel zu feßen, daß man 
für theologifche Schriften eine: Genfur einrichtete. 

Es war nun natürlich, daß ein Fehlſchlagen folcher Art 
Kind umd feine Genoſſen zum höchften Zorn entflammte. 
8 galt nun, folche feelenverberbliche Rathſchloͤge wenigitend 
u Worms felbk zu Schanden gu machen. 51). 


.. 


Adıtes Kapitel, 


airchliche Verhaltniſſe in Breslau von Iohann Heß's Tobe 
bis zur Anftellung Urftn’e. Bu 





Als Erato nadı Breslan heimfehrte, fanb er einen Mann 
sicht mehr, welcher fidh in der Zeit feiner Halfsbebirftigkeit 
um ihm verdient gemadht hatte. Soden deß war am 6. sen. 
1547 geftorben. 

Die alten Beziehungen, in welchen Melanchthon zu Breslau 
kand, feine vieljaͤhrige Verbindung mit dem Verſtorbenen und 
dem jetzt an bie Spitze des evangelifchen Kirchenweſens tre 
tenden Ambroſtus Moibanus machten es natürlich, daß man 
fh an ihn wendete, um für Heß einen würdigen Nachfolger 
in gewinnen. 

Melanchthon kannte zu gut bie Vebentung, welche bie Ver 
ſetzung dieſes Amtes in einer Stadt hatte, welche er zu ben 
Zufluchtsftätten der Wiffenjchaft und der reinen Lehre in dieſen 


— — 





2) S. Plane, L L VI, 107 ff. Heppe, Geſch. ꝛe. 1-142 ff. 


Rarımiichen Zeiten vechnete,; um fich "nid ungeachtet: feiner 
eigenen, damals gerade fo ſehr gefährbeten dage biefer Auf⸗ 
gabe mit allem Eifer zu unterziehen. 

Schon am 85. Ianımr 1547 ſchreibt er am Fabian Kind» 
ie; von Kanzler ded Fürſtenthums Breslau, daß er fich ums 
ſonſt bemähr, Georg Mator zur Annahme des erledigten Amtes 
zu bewegen; auch mit Ernciger habe er deshalb olme Erfolg 
unterhandelt. Er lenkt daher die Aufmerkſamkeit auf einen 
allerdings noch jungen Mann, aber ein Breslauer Kind. und 
Schwiegerfohn des verftorbenen Heß, auf Sohann Aurifaber. 
Seine Gelehrfamteit, feine Pflichttreue, feine Trefflichkeit in 
jeder Beziehung gewähren, ihm, bie Ueberzeugung, daß er gewiß 
dereinft eine große Zierbe ber Kirche fein werde. - Jedenfalls 
ſchlaͤgt er vor, ihm eine andere. Stelle. im ;bex. Kirche, feiner 
Heimath anzumeifen, kiä er einft in bie feines Schwiegervaters 
werde treten koͤnnen.) 

Als der ſchmalkaldiſche arieg die Univerfi tät Wittenberg 
auflöste, ‚hatte ſich mit. andern Lehrern berfelben und vielen 
Gtubiexenben and) Aurifaber nach. Magdeburg zurüdgezogen. 
Dahin meldete ihm Melanchthon den Tod feines Schwieger⸗ 
vaters voll liebreicher Sorge um ſeine Frau, welche ihrer Ent⸗ 
binpung entgegenſah. 2) Aurifaber begab ſich nun.im Raufe 
des Sommers ſelbſt nach Breslau und ein Brief Melanchthons 
au Hierouymus Beſold in Nürnberg belehrt ung, daß der Rath 
fi feiner zur Einrichtung einer Schule nad) dem Mufter ber 
Nürnberger bediente. ®) 

In feines Schwiegervaters Stelle zu gelangen, eröffnete 
fi ihm jedoch Feine Ausficht. Unter Melanchthons Bermittes 





1) Corp. Ref. VI, 372. 

3). C. Ref. VI, 386. Melanchthon on Aurifaber. 1847. 231. San. 

°») C. Ref. VI, 596 v. 7. Juli 1547. — Welche Schule «8 war, ift 
nicht gefagt, Daheſqheialich war es bie Maria⸗Magdalena⸗Schule. 
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lung wurden dieferhalb jegt Unterhandlungen mit Johann 
Pfeffinger, Paſtor in Leipzig, angelnüpft. *) Dagegen geſtal⸗ 
teten fich die Ausfichten für Wieberherftellung ber Lniverfität 
Wittenberg günfliger und Melauchthon drang nun in Aurifaber, 
fih nad) feinem eigenen Beifpiele ihr wieberum zu wibmen. 
Die Berfuchung, ihr untreu zu werben, kam uͤbrigens Melanch⸗ 
ten durch die Brüber Aurifaber ſelbſt. Ihnen naͤmlich hatte, 
herzog Albrecht von Preußen Yuftzag gegeben, ihn für Königer 
kg zu gewinnen und fie waren beöhalb im Auguſt in Wit 
imberg. Dahin kehrte denn nun auch im Herbſte 1547 Johann 
Inrifaber zurüd, um neben feinem alabemifchen Lehramte zus 
glei Die Stelle eined Schloßprebigers zu Abernehmen. *) 

Die Unterhandlungen mit Pfeffinger führten ebenfalld 
ucht zum Ziele. Zwar hielt er eine Gaſtpredigt in Breslau; 
teild aber mangelte ihm die rechte Luft, dahin zu gehen, theild 
rerſagte ihm der Churfürſt die Eutlaffung, und fo blieb er im. 
bipzig. Bis ins Jahr 1549 verzog es ſich, bevor Heß einen 
Lachfolger erhielt. 

Auf Melanchthons Empfehlung wurde endlich ber Diafonus 
ver Pfarr⸗ und Klofterlirhe in Sagan, Johannes Halbbrod 
der Hemiartus, ein Medienburger, ale Pfarrer an bie Marias 
NRagbalenalirche berufen.) Die Snfpeltion über die Bres⸗ 
laniſchen Kirchen und Schulen, welche Heß gleichfalls geführt 
hatte, wurde vom Rathe auf Ambrofius Moibanus übers 
Kagen. 


*%) C. Ref. VI, 368 Melanchthon an Pfeffinger. 15471. 20. Zug. 

s) C. Bef. VI, 634 Velanchthon an 3. KAurifaber 1547. 4. ug — 
VI, 653 derf. an Erasm. Benedikt 1547. 31. Aug. — VI. 725 derſ. an 
Joh. Aurifaber. 1547. 10. Rovbr. 

*) Ehrhardt 1. 1. I, 309 f. Pantke, 1.1.68. 17 ff. Pol, 1.1. II, 
148. — Hemiartus war in Wittenberg Luther’s Famulus. Er iſt der 
Saganns, welchen Melanchthon in den Driefen ned) Breslau ans Diefer 
deit grüßen läßt. 3.8. C. Bol. VII, 1160 an pratorive 1662. 26. Deebr. 
Bol. Schmeidler, Eliſabethkirche ꝛtc. S. 220. 
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"2 Daß hats’ zudiefen in nahen Bezichmigen fand, haben 
wie bereits erfahren. Moiban wie der verftorbeite Heß ges 
horten jener milden und vermittelnden Nichtung an, wie fie 
in der erſten Zeiten bir Reformation noch recht. häufig bes 
gehztiet int ’fech bein’ großen "Werte fo forderlich erwies. Bon 
vlefen in Nebendingen nadıgiedigen und duldſamen Geifle ges 
leitet, wur denn auch in Breslan mit: großer Schonung res 
formirt. "Geh ging von ver Anficht ans, daß man im bem 
aͤußeren Cereuvnien unt Dem’ Belle Geduld haben müfle, be⸗ 
ſonvers tern ſte nicht augenſcheinlich gottlos und wiber bie 
ktare Gchrift ſrien. Sein Grundſatz war: Prebige treulich die 
Rechtfertigtmg vurch den Glanben, fo wird / das Vertrauen zu: 
ven Merten and’ menſchlichem Ablaß von ſelbſt fallen; predige 
treulich Has‘ Verdienſt Ehriſte, fo wird die Furbitte und Bere 
Dienste der’ Heiligen von ſelbſt fallen; predige treulich die 
Größe ver Gnabe Gottes durch den Glauben in: Chriſtum, 
fö’tlrd das Fegfener, die Vigilien und desgleichen von felbft 
fallen. D Auch Moiban erklaͤrte: Gern wolle er, um der 
Schwachen keinen Anſtoß zu geben, an venjenigen Kirchen, 
elitrichtumgen feſth alten weicht sicht gegen Gottes Bart 
ftreiten. 35. EYE But Mare u 77 Gr BE De Far 

Dies hatte zitr vege, vaß, tie en inuiß: ——— 
Zen ge noch heute aueſprecht / im keinem andern evlingeliſchen 
Kiechenwefen ich vfelleldyt fo viele Eeinnerungen em beſſen ka⸗ 
tholiſchen Urſprung erhalten haben, als gerade in den evan 
geliſchen Haupt⸗Pfarrkirchen der Stadt Breslau.“ Go: wurde 
bein Beil; Abendwahle die: lateiniſche Sprache und ber Name 
Meile noch fange beibehate, & dag Mehgldachen, di die eu 
41 


321 W 

er So. 44 Bfe. mi grant veniſch —E Yan, 1 1 
on Better, Lutherthüni zc: 1. ©. dor J 

8) Schmeidler, Cliſabethkitche ec. S. AI. MD hyin 
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vation der Hoſtie unb des Kelched, bis Meßgewander und Die 
Alben der Geiſtlichen, dad "Befterhembchen. füw ben Täufling, 
ver Exorcionms und die brennende Kerze bei ber: Kaufe; vie 
ganze‘ hierarchiſche Abftufung der Geüſtlichen. "Wins : eirieme 
Briefe des Andreas Dudith vom: 18, Juni 580 und du 
Urſins Autwort darauf vom 8, Septentber beffelben Juhres ers 
fehren wir’), was zu ihrer Zeit hier bei der Feier ded heit⸗ 
Menvmahled Gebrunch nike: Vorauf gingen: Deichte und- WE 
felution, wobei der Geiſtliche ſaß; der Veichtende Inteitte::: Der 
Communtcent" empfing do Heil. Baht iA ber Eiekung: du 
Anbetenden auf: beiden Knien gm; ° ::: an, 
"Aber auch nach der Seite der Lehre hin voor oiban die 
achter Freund und Genoffe Melanchthous. Es Tatın ſich dies 
sicht deutlicher kundgeben, als in dem Briefe, welchen er ain 
1. Sept. 1550 an: Ealvin richtete. 16, . diebiger hart feiner yo. 


» Urfn’s Werke, ed. 1612. Tom. m, e. 816 £- — dienach Jönt 
fi der Zweifel, welchen Schmeidler'1.1. ©. 213 dedegt ju "haben ſcheint 
we er Fiebizert Rachticht vom Gebrauche des Meßglöockchrad "und: ver 
Clevation mittheilt. —: Bisher gehört Urſin s Kenferung in einem Bixiefe 
an Grato aus Zür vom 10. März 1561 (Ms. R. IX, 327): Cum illud 
ei (Peter Martyr) reciterem do tempestatibus Danicis, dicebat inter alla! 
0, Dini All sunt somipepisteol:-—: Ibi: ggo;tapitus agruny: Dtidtde,gostris 
üceres? — Bei. der Aubienz „„weldhe bie, zur, Krönung Begbinand's in, 
Srag anweſenden Kodcordnehen des —5 — am $; Hair, 1587 erhtetten 
irkaunte Detdtnanb dau,, daß wir ga Mri’ dor allen anderem: Staädten Im 
kr Sehleſie in dieſen Sach uns⸗am .wenigfien eingelaſſen, auch am Fa 
tften abzumenden wäre”, ©. R. A. Negoi. eccl. fol. 29. 30. — 
Rolban’s Bechtfertigtingefchrift v. 1538 del Vol m, S 9 FE - Wie 
des Raths Entſchuldigung pegen des ‚Interim. en 8. Ferdiuesd merk 
1548 (Arch. Wratsl. H. 33 ie Aemter ber Kirchen, ale M 
Kompfet, Metten und en mit allerlei er A ae 
Mtäten wie. vor Alters gehalten, Die: Runzifir, Altarid, Raufftkin; Gtadieng 
Sakramentshäuſer, andere Bilder Gottes und der Heiligen find bisher 
unweggethan blieben. ©. Glöner» Kloſe ſche Ms. ‚Smmig, im R. A. 
Kr. 905. 

310% Ms. R. XIE 499. Beilage 1. Aerting Ye Wolban 
derentworten, daß er „bet Brotngtifden Sekte nicht ananti Pet fie or 
die Schrift bei Pol III; 99 ff. u Er 
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haͤfſigen Weile daraus Ealvinismus gemacht und Ehrbarbt ed 
für nöthig ‚gehalten, Moibanus Iutherifche Redytgläubigkeit ba; 
gegen im Schutz zu nehmen. 11) Beide haben nicht erwogen, 
daß das Schrechgeſpenſt bed Salvinismus damals erft in bei 
Arheit wann -Ald Moiban viefen Brief an Calvin fchrieb, war 
dieſer noch ein anerfannter Freund Lutherd und Melanchthowt 
zugleid, Wohl aber war nichts matürlicher, als daß ſich in 
Meslan, welches in täglichem Verkehr mit Polen ſtand und 
ihen großencheils feinen Reichthum und damit bie Quelle feiner 
Macht dankte, bie Blicke der Freunde des Evangeliums einem 
Manne zuwendeten, welcher ſich eben in dieſer Zeit recht eigent 
Ih ald Polens Reformator erwies. Bon den Beziehungen, 
welche ſich durch den Beſuch des Laelius Sozinus in Breslau 
(1554). zwiſchen Moiban und ihm und durch ihn mit den 
Zürdern bildeten, iſt bereits geredet worden. 

Sn dem erwähnten Briefe an Calvin gedenkt Moiban ber 
großen Bewegung, welche er in Polen hervorgerufen habe, und 
bricht dann in die Worte aus: „Was treiben unterbef 
(interim) wir in unferer Stabt? Um das Interim ftreiten 
wir‘ — 
Nach dem, was Aber die aͤußere Geftaltung bed Brei 
lauiſchen Kirchenweſens und Gottesdienſtes gefagt ift, follte 
man glauben, hier fei für dieſen Streit fein Boden gewefen. Denn 
was ihm feine rechte Kraft und die VBethelfigung der Menge 
verfchaffte, waren bad) vornehmlich bie Beftimmungen bes Interim 
aber dieſe f. g. Adiaphora. Daſſelbe galt indeß von ben 
meiſten Kirchen bes nörblichen Deutfchland und dennoch wurde 
gefiritten- 79) Es war einmal bie. Zeit bes Gtreited und 


11) Fiebiger, Lut herthum ꝛc. I, 203. Ehrharbt 1. 1. I, 181. 

18) C. Roh, VII, 351 Melanchthon an Pardenberg: de Adiaphoris 
nen valle puguavimus, quia seis, pleraque reteuia esse ox veiori mare 
in mostris Ecclesiis. Non fait igitur rixandi cause. 
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Haderns. Languet verfianb dad Weſen der damaligen Sanzel⸗ 
Helden volllommen richtig, als ex ihnen Schuld. gab, daß fie im 
Dem Streit um dieſe Dinge das ficherfie Mittel artennen, anf 
Die unmwiffende Menge Einfluß zu gewinnen. 

Auch die Beftinunuugen über bie bifchöfliche Auricbictin 
konnten hier nicht Anſtoß erregen; dieſe war gar nicht auge⸗ 
daſtet. Moiban hatte feine Conſirmation als Pfarrer auf ge⸗ 
ſchehene Praͤſentation des Rathes durch den Biſchof erhalten; 
in dieſem erkannte er „ben ihm von Bett im Himmel ver 
erbeten Dberherrn und feinen Bifchof, auf deſſen Befchl en 
das Evangelium Ehrifti predige.” Gleichwohl hatte der Rath, 
ald Ferdinand ihm das Interim Aberſchickte, bringenb um 
Entfchuldigung und Berfchonung bamit gebeten, weil er bes 
fürdyte, wo es erequirt und feinem Inhalt allenthalben ſollt 
nachgegangen werden, daß daraus merklich Abgunſt unb Un⸗ 
gehorfam indgemein gegen bie Obrigkeit und ſonſt andere vielt 
Weitlaͤuftigkeiten entftchen würden.” Aber je mehr er auf bie 
oft erfahrene Gunſt und Nachficht des Kaiſers vertrauen 
mochte, aim fo mehr mußte ihm daran liegen, daß die Ruhe 
in Breslau nicht geſtört und kein Anftoß gegeben wärbe, auf 
Vie Stimmung deffelben nachtheilig einnwirken. Ald nun noch 
jeitritten wurde, griff er alebald burdy.43) 

Wer die Habernden waren, ift nicht ‚völlig Harz: doch 
ſcheint Hemiartus unter ihnen eine hervorragende Relle einge⸗ 
samen zu haben. Als ein Grund, weshalb er 1554, wie 
hel fagt, plöglich ans feinem Amte entlaſſen wurde, gibt 

Ehrhardt feinen „Hang zum Faiferlichen Interim“ an. Daß 
es fein vermeintlicher Calvinismus nicht geweſen fein Fonme, 
hat derfelbe mit fchlagenden Gründen bargethan, Auch das 





1°) C. Ref, X, 483 Languet an Galvin 1658, 15. Din a Oiins 
Kloſe ſche Sammlg. zc. Nr. 905. XL... 
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Bit alel fur er, was Ehrhardt als ben zweiten Brut: feiner 
Entlaſſung anführt, daß er ſich naͤmlich baburdy ‚zuräctgefent 
gefunben.inbe, daß nach Moibans Tode (16. Yan. 1564) die 
geiftliche Inſpection nicht ihen, ſondern deſſen nun nach Breslau 
berufenen Nachfolger, Simon Muſaus, übertragen wurde. 
Amig aber. if es jedenfalls, wenn er dieſen als eifrigem 
Lathsraner hiebei eine Witwirkung zuſchreibt. Hemiartus 
wurde am ’4: ars 1564 entlaſſen; Mafius trat aimn 2. Mai 
deſſelben: Fahres fein Amt an: Zu einem berartigen confoflios 
nellen Konflitte war. da kaum fchom: Zeit,. auch Muſſins 
demals noch gas ‚wicht der eifrige Lutheraner, ale welcher. er 
“en ſich fphtes. andgezwichnet hat. 14). | 

RWoch bei. Moibans Leben dankten der Empfehlung Mela⸗ 
eis Arie aud un Zoch. Moruberg ihre Anfellung in Breslau 
zwei Männer; welde nachmals auf die Geftaftung der Dortigen 
Koclichen: Verhältuiffe wicht ohne nachhaltigen Einfluß geweſen 
find ;: Ichannes Praͤtorius and: Adam Cureus. Meben: ihnen 
iſt auch Johannes Sauger. zu'.aiennen, weichen Melauchthon 
gloichfalls beganſtigte.: Br. trat am 16. Juni .1560 bei ber 
Eliſabethſchube cin: Nızt: an und war ſpater fir Gratoe Lebene⸗ 
gang micht bedeutungstos. 3%): 

Johannes Praͤtoriud —* war Deelandthnd Saale, 
Wittenberg: 1548 izum Magifter promovirt und dunn auf 
jenes ‚Ciupfehlung. 16548: Paſter der enangelifchen Gemeine in 
Bartphewr. in Ober⸗Ungara geworben. 1%) Melanchthon hat 
bis au ſein Ende⸗ mit ihm: in bebhaftem Briefwechſel geſtanden 
Seiner ‚Empfehlung an Mornberg daukte er jetzt auch feine 
Berufung zum Berge crienac bei der Gifaberhfirde 
—— yon f en 


14) Hol II, 142. Ehrhardt 1. 1. 1, 310 Anm. 1. 

18) Pol III, 159. C. Ref. VII, 1113. 1137. 1170 und fonft häufige 
Gräßi ol Bager in Melanchthon's ‚Briefen nad Breslau. 

10) Ehrhardt, 1. I. 1, 364 u. 818 ff. 1 . 
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mit der Verpflichtung, „daß er dad Wort Gottes trewlichen 
nadı heiliger göttlicher Schrift vortragen”, „auch wö⸗ 
chentlich nadı Gelegenheit der Zeit und foviel er an obberuhr⸗ 
tem feinem Predigtamt uuverhindert thun kann, etliche Leo- 
tiones au den Stellen, jo dazu geordnet, leſen ſoll“ (Vokation 
v. 21. Juni 1552). Am .14. Juli 1652 fing er dieſe Vor⸗ 
leſungen bei der Eliſabethſchule an. In einem Briefe vom 
17. Rovember 1552 richtet Melanchthon die dringende Bitte 
an ihn und feine Kollegen, Uebereinftimmung und Eintracht zu 
bewahren. Als Adam Cureus 1554 in das Paforat. von 
Maria Magdalena befördert wurde, war Prätorius fein Nach⸗ 
folger als Efflefiajt bei der Barbarafirche. 1556 ging er in 
berfelben Eigenſchaft wieder an die Elifabethfirde und wurde 
endlich 1572 Paftor der Bernhardinkirche und Probft zum 
heil. Geiſt, als welcher er 1583 (21. Juni) geftorben ift. 17) 

Diefelbe herzliche und dringende Ermahnung, den Frieden 
wu bewahren, richtete Melanchthon an Adam Gurens, welcher 
bie Stelle eines Ekkleſiaſten bei der Barbarakirche erhielt, ‚ale 
der bisherige, Jakob Preußner, am 1. Auguit 1552 zum 
Yaftor an die breslauiſche Ruralkirche in Riemberg befördert 
wurde. 19) 

Adam Cureus (Euraeus) war aus Freiſtadt ‚ ber ältere 
Bruder bes ſchon erwähnten. Verfaſſers der Eregeſis Joachim 
Gureus. 19 Sie heißen eigentlich Scheer und ihr, Name. jſt 
präcifirt (xogevs). Ihr Vater war Stadtrichter in Feriftapt, 
Er ftarb am 15. Suli 1544, 


Lin | 
“w."' 


— — — — —u — 


12) Pol III, 169. C. Ref. VII, 1137 (consensum et soncordiam). 
&. Vocation f. im R. A. Liber magnus I, fol. 219. 
18) Ehrhardt, 1.1.1, 424 f. 
19) Die zahlloſen Irrthümer, welde ſich bei Ehrhardt. ‚und. foof, 
namentlid aud in den Zeitbeflimmungen von Melanchthon's Briefen Im 
Corp. Ref. finden, empfehlen hier ein näheres -Gingehen. .. 
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Am 16. Dezember deſſelben Jahres wurde Adam in Wit 
tenberg immatrikulirt. ?e) Kurz vor Aufloſung ber Univerfitäi 
durch den ſchmalkadiſchen Krieg 1546 wurde er Magiſter 
Während dieſes Krieges ging er mit anderen Studenten cm 
Freiſtadt in die Heimath zurüd. Dies blieb nicht ohme Einflaf 
auf feinen fünf Jahre jüngeren Bruder Joachim (geboren au 
33. October 1532). Sie Tießen ihn an ihren gelehrten Uebun 
gen, der Aufführung terenzifcher Komödien, theilnehmen une 
feine ſchon geweckte Liebe zu den Wiffenfchaften wurde daburd 
in dem Maße angefacht, daß Mutter und Bruder ihn mm 
nach Goldberg zu Trogndorf brachten, bei ihm bie völlige 
Reife für die Univerfität zu erwerben. 3°) 

Zwifchen Freiſtadt und Melanchthon hatten ſich näher: 
Beziehungen gebildet, welche nicht ohne Einwirkung auf die 
beiden Surens blieben. 

Unter den Männern, mit welchen Melanchthon in einer 
duch "die theologifchen Meinungen und Händel nie getrübten 
Herzensfreundfchaft ftand, nimmt eine der erſten Stellen Michael 
Meienburg ein, erit Syndikus, dann Bürgermeifter in Nord 
haufen, der gelehrte Berfaffer eines Kommentars zu Gale 
nu6.22) Sein gleicdynamiger, jüngerer Sohn wurde nachmald 
Gatte von Melanchthons Enkelin, Catharina, einer Tochter 
bes Sabinus. Mit diefem Freunde fland Melandıthon bis an 
defien Ton im 3. 1855 im ununterbrochen fleißigem Briefi 
wechſel. 23) Häufig fahen fie ſich auf der Mefle in eeipzit 
und pflegten auf jede Weiſe ihre Verbindung. 


”) Forſtemann, 1.1. S. 218 (Adam Scheer). Ehrhardt I, Sit 
gibt falſch das 3. 1645 an. 

sı) Ehrhardt I, 31% und 815. Adami vit. Med. ©. 167 ff. Foͤrſter 
Freyſt. Ehron. ©. 256 ff. 

sn) C. Ref. TI, 497 Ep. 4. Febr. 1538. 

20) Der legte Wetef if vom 28. Aug. 1555 in C. Ref. VII. 
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And dieſer Freundſchaft erwuchs eine andere, mit Johann 
Gigas aus Nordhauſen, welcher, nachdem er mehrere andere 
Amter bekleidet, von 1546 bis 1573 Paſtor in Freiftabt 
war. . Auch wit ihm wechfelte Melanchthon fleißig Briefe. 2*) 

So geichah ed, daß Melanchthon aud, dem Kreunde in 
Anbhanfen geborene Freiftädter zuführte; zuerit Erasmus Bes 
wdichug, 

Schon 1538 hatte Melandıtkon feinem Freunde Meien- 
bug für feine. Kinder einer Hauslehrer geſchickt. 25) Als er 
1544 feinen älteften Sohn, Chriſtoph, die Univerfität Witten⸗ 
burg beziehen ließ, war ed DBenebift, welcher ihn von Norbs 
kaufen abholte. In Leipzig nahm Melanchthon fie in Empfang 
ad mit nach Haufe. GChriftoph wurde fein Tifchgenoß. 29) 

Als 1546 die Kriegswetter heraufzogen, lud Meienburg 
Relanchthon mit feiner Kamille dringend zu. fich ein. Am 
5. Mai 1547 ftaud das Lager Kaifer Karls vor Wittenberg ; 
hen im November v. J. batte die Univerfität fich zerftreut. 
seht brachte Melauchthon die Seinen nach Rorbhaufen, wo 
fe vom 19. Mas bie 18. Detober blieben, während er ab 





. 


se) Ehrhardt II, 603. Aus Melanchthon's Briefen an Gigas und 
Yaul Eber, beide vom 22. April 1547 (C. Ref. VI, 506 u. 507) erfab: 
tn wie, daß er In diefer Belt den Magiſter Johann Schloſſer nad) Frei: 
Radt ſchickte, um Gigas College zu werben. Ehrhardt (II, 340) kennt 
dort vor Ricol. Scholz (Praetorius) dem Eidam bes Gigas, 1559—1586, 
keinen Diakonus. Hienach wäre Schloffer es dor ihm gemwefen. 

1) C. Ref. Ill, 497. 516 Briefe vom 14. Febr. u. vom April an 
Reienburg. Es ift nicht unintereffant, aus dem zweiten Briefe zu cr: 
fahren, was man von einem Hauslehrer damals forderte und was man 
Im gewährte. „Der junge Dann tft wader”, ſchreibt Melanchthon, 
„Mia Stit iſt gewählt ſowohl in Profa als in Werfen. Ueber das: Be: 
datt Habe ich mit ihm nichts abgemadht. Gr wird in der Schule einige 
Arbeit übernehmen können, wofär er bezahlt wirb, und wenn {hr feinen 
Feiß erprobt habt, werdet ihr ja beurtheilen, was guzulegen ſei.“ 

“) C. Ref. V, 503 v. 4. Dctbr. 1644. VI, 439 vom 10. Maͤrz 1547 
(nibi assidet in mense.) 


Gillet, Crato v. Grafftheim. il 


und zn reiste: Auch Erasmus Benebilt war mit Ehriltoph 
dahin gegangen und blieb bis in. deu Sommer 15418 ba 
ſelbſt. 2!) 

Er fing inzwiſchen an, ſich ad; einem Amte umzuſehen, 
und Melanchthon verhieß dazu fernen Beiſtand. Wohl nicht 
ohne Beziehung hierauf machte Benedikt im Sonmer 15-49 eine 
Reife in feine Vaterſtadt. 29) 

- Während feiner- Abwefenbeit Hatte. ſich Melanchthon ſelbſt 
der Beauffichtigung der Studien Chriftsphe:untergogen. Meien⸗ 
burg nahm auch feinen Nash in Betreff feiner Beiden jüngeren 
Söhne in Anfpruch. - Der ältere, Caspar, kam demmach eben⸗ 
falls nach Wittenberg zu Benedikt; für ven jüngeren fenbet 
Melanchthon einen Hauslehrer nach Rordhaufen. Dieſer iſt 
unſer Adam Cureus. 29, 

Er hatte bis dahin in Witteuberg durch Privat Informer 
tion feinen Unterhalt. gewonnen. Ietzt übergab er feine Schüler 
feinem Bruder Idachim, weichen ex zu bem Ende nach Mitten 
berg berufen hatte. Dieſer berichtet. felbfl, wie er am 8. Maͤrz 
bes Jubel jahres 1530 bort feinen. @injug gehalten und noch 
am Nachmittage deffelben Tages Melandıthon in der Borlefung 


2) Menzel, 8. G. II, 114, Corp. Bel. VI, 706 Melanchthon an 
E. Benedikt in Rordhaufen 31. Aug. 1547. — VI, 861 u. VII, 9 10 
an denf. 1548, 17. April u. 4. Juli. 

20) C. Bef. VII, 835 Melandthon an Meienburg 1549. 13. Febr. 
VII, 36% berf. demf. 1549. 7. April. VIE, 421 derf..an denſ. ‚die Petri 
et Pauli 1549. VII, 441 berf. demf. 1849. 1. Aug- (Grasmus iſt zurück⸗ 
gekehrt). 

39) Hieher gehört Melandıtbon’s Btf. vom 24. Zan. in C..Bef. V, 
868, welcher da in das 3. 1545 gefegt iſt, wohin er gar nicht paßt. 
Meienburg will beite Knaben, Gatpar und Midarl, nach Wittenberg 
schen. Melanchthon -erwibert: Paul Eber fei geneigt, beide. in ſein 
Daus zu nehmen; doch habe Meienburg die Wahl, fir auch E. Wenedlft 
su übergeben. cf. VII, 465. 17. Septbr, 0. 8. vun 4106 28. Bette. 
1549. VIE, 650 20. Febr. 1550. 
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geiehen habe. Ich fah ibn, ich Liebte, ich verehrte ihn!“ ruft 
er aud. Am 16. Mai wurde er immatrifulirt. 3% 

Adam hatte mittlerweile feine Etelle in Nordhaufen ans 
getreten. 21) Erasmus Benedikts Wunſch ging auch in Ers 
füllung; er erhielt ein Amt, fühlte ſich aber in der Einſamkeit 
feines neuen Wohnorted, abgefchnitten vom Berfehr mit 
Männern der Wiffenfchaft und auf den Unterricht in den Eles 
menten beſchränkt, fehr wenig befriedigt. Ueberdies erfranfte 
er und ging deshalb ſchon im Septbr. 1550 nach feiner 
Heimath Freiftadt zurüd. 3?) Auch hier behagte es ihm Ans 
fange nicht fonderlich. Er hatte die dortige Echule übers 
nommen und feine Beloldung war dürftig. Melanchthon 
machte ihm daher den Borfchlag, als Euperintendent nad, 
Lübe zu gehen; die Vaterftabt hielt ihn jedoch feft. 22) 


se) Adami vit, Med. in vit. J. Curei. Förstemann Alb. ©. 256. 

21) C. Ref. VII, 871 Melanchthon an Ad. Gureus. 1550. 11. Aprit. 
Jerthuümlich ift Gureus ald Reichstadiensis bezeichnet. 

s2) C. Ref. VII, 609 Melanchthon an Meienburg. 1550. 8. Zuni 
(ia monasterio — ? — vielleicht in einer der Klofterfyulen wie Pforte.) 
VII, 631. 665 Melanchthon an Ad. Gurcus. 1550. 9, Juli u. 29. Septbr. 
Alle diefe Briefe find nur mit bem Datum bes Tages ohne Jahreszahl 
bezeichnet, gehören aber nichtsdeſtoweniger beflimmt in das Jahr 1550. 
Tenn es wird VII, 631 der Dieputation des Joh. Aurifaber gebacht, 
welhe am 26. Zunt 1550 ſtattfand; VII, 649 des Meichdtages zu Auge: 
burg, welcher am 26. Juli 1550 eröffnet wurde, und bes gleichzeitigen 
bellum Saxonicum, des Krieges H. Heinrichs gegen bie Stadt Braun: 
Iäweig; VII, 664 bes kaiſerl. Edikts vom 29. April 1550 und der Reife 
kr Marla in die Niederlande. Hienach iſt Ehrhardt IM, 355 zu be: 
richtigen, welcher den Amtsantritt Benedikts in Freiſtabt in das Jahr 
1544 fegt. 

) C. Bef. VII, 8i4 Melanchthon an Benedikt. 25. Juli. (In scho- 
ls quam sit ingreta erga nos respublica, omnes experimur.) Dir Brirf 
it von 1551, wie aus VIL 755 pom 25. März 1551 erhellt, worin bie: 
felbe Sache mit Aurifaber beſprochen wird. — Ueber die Schule in Frei: 
Habt f. Kundmann’d Academias et Scholae Germaniae etc. &. 550 und 
Henelii, Silesiogr. renov. cap. VII, p. 428. Die Nachricht in Foͤrſter's 

11* 


.. (am 
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Adam Eures Tieß fich von Melanchthon bewegen, auı 
noch den Winter 155051 in Norbhaufen zu bleiben. % 
Frühjahre 1551 begleitete ihn fein Zögling, Michael Meieı 
burg, nadı Wittenberg. 2°?) Als gegen Ende bes Jahres fiü 
in der Gegend eine anftecfende Krankheit zeigte, nahm M 
lanchthon beide in fein Haus. Die am T. Jar. 1552 ang 
tretene Reife zum Concil nad, Trident und der Ausbruch d 
Krankheit in Wittenberg felbft, beftimmte Melanchtbon, vr 
Leipzig aus feine Konviktoren zu entlaffen. Nach feinem Rat! 
jollte Meienburg feine Söhne indeß nach Haufe fomm: 
faffen. 35) Gurend begab ſich jedoch mit den beiden jünger: 
nad) Jena, während Chriſtoph mit Dr. Schneidewein nach Jeſſi 
ging. Bon Jena begab ſich Cureus nach Breslau. 39 

Melanchthon ftattete ihn mit Empfehlungsbriefen an Moibe 
und Mornberg aus. 2°) In dem an Moiban (vw. 25. Ju 
1552) bezeichnet er ihn ald den Tifchgenoffen von deſſe 
Eohne, Zacharias, in Jena und fchildert ihn als einen gelch 
ten, ehrbaren und anfpruchslofen Dann, welcher lieber in bx 
Heimath als anderswo ber Kirche dienen wolle und zu de 


Freyſt. Ehronik, S. 240 bedarf überall ber Berichtigung; eben fo Eh: 
hardt's Angaben. 

26) C. Ref. VII, 649 Melanchthon an Meienburg. 1550. 24. Xu: 
IV, 707 derf. demf. 9. Dechr. (irrig in das I. 1541 gefent, wo Meien 
burg noch gar keinen Sohn in Wittenderg hatte). V, 35% derſ. an ben 
5. April 1551 (irrig in das I. 1544 geſett). 

ss) C. Ref. VII, 869 von 1551. 14. Dechr. VII, 908 an Meienbur 
v. 9. Ian. VII, 918% v. 13. San. an bie Konviltoren. VII, 909 an A: 
Cureus in aedibus Ph. Melanchthonis. 1552. 13. Jan. 

20) C. Ref. VII, 988 Melanchthon an A. Gureus in Jena. 185° 
April. VII, 993 u. 1112 an Meienburg. 1552. 5. Mat u. 19. Detb 
Hienach ift die Nachricht bei Ehrhardt I, 312 zu berichtigen, daß ? 
Sureus fi 1551 habe zum Schul=G&ollegen In Bunzlau beftellen Taffeı 
Aud war er nicht, wie Andere wollen, Profeffor in Jena, fondern elı 
fady der Informator der Söhne Meienburg's. 

») C. Ref. VI, 1012. 
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er. bie Zuverficht hege, daß er auch ein Förderer der gemeinen 
Eintradit fein werde. 

Diefe Empfehlung blieb nicht ohne Wirkung. Schon am 
I. Auguft 1552 wurde Adam Cureus zum Prediger bei der 
Berkasalicche iu Breslau angenommen und eilte nach Witten 
lerg zurũck, fich die Orbination zu holen. 

„Ihe habt Moiban, der euch gewiß beharrlich zur Eins 
taht ermahnt!“ rief Melanchthon ihm zu (ben 19. October 
1552). Aber Moiban wurde fchou am 16. Januar 1554 in 
de himmliſche Heimath abgerufen und mit ibm ging der Kirchens 
frede in Breslau zu Grabe. 2°) 

Es it bereits erzählt, wie bald feinem Tode die Amtes 

estlafjung des Hemiartus folgte. Daß ihr jebenfalld herbe 
Kämpfe voraufgegangen find, läßt fi) annehmen. Darauf 
deutet auch das Bedauern hin, welches Urſin gegen Erato 
unter den 21. März 1564 über die unglüdlicye Lage der Kirche 
ud Schule feiner Baterfiabt ausfpricht. Er hat von Crato 
Weftrag, in Wittenberg Erfundigungen über Mufäus einzus 
üchen, jeboch wenig erfahren können. 49) 





) Pot III, 159. Ehrharbt I, 31%. Wo bleibt hier bie Beit für 
nen Scyuldienft in Bunzlau? Allenfallt könnte von dort ein Ruf an 
iin ergangen fein, welchem er jedoch ben nach Breslau vorzog. 

*) Pol III, 163 f. „Er Hat der Kirche Chrifli gar treulich fürge: 
Renten und mit ben theuren Gaben, fo ihm Bott verliehen, nüglich ge: 
dienet; die groben Diigbräuche ganz fürfichtiglich und befcheibentlich ge⸗ 
frafet, den Unterfchieb zwifchen dem Evangelio und dem weltlichen Res 
timent oder politffdder Ordnung und Sapungen Märlich angezeiget. Oft 
het er an einem Gonntage zwo und drei Predigten in unterſchiedlichen 
Kirchen getan.” 

*) Ms. R. IX, 289. (Statam Ecclesiarum ct Scholarum in patria 
elei eitss imfelicitatem vere doleo, lamen scire mihl gratum est. Itaque 
"ge graiias Excel Tuac, qued otiam de hoc aliquid ad me scribere non 
gravatar. — — De Musaeo nondum potui aliquid exquirere, eisi quae- 
ir Sed fechm temen sedulo, ac si quid potero, signißcabo quam 
prisum.) 
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Die Verhältniffe des evangeliſchen Kirchenmwefend und t 
Stellung des Rathes dazu waren bei Moibans Tode in Brest. 
feineswegs ſchon fo geordnet, daß nicht die Wahl bed Mannı 
welcher nach ihm an die Spige deſſelben geftellt werden ſoll 
Segenftand großer Sorge fein müßte. Noch war durch fein 
rechtlichen Akt die biſchöfliche Jurisdiktion auch ber die evo 
gelifchen Kirchen in Breslau aufgehoben. Der Rath hatte 
vielmehr anerfannt. Es beruhte nicht auf Uebereinkomm 
oder erlangtem Rechte, daß derjenige Theil des bifchöflic, 
Auffichtsrechtes auf einen vom Rathe beftelften Kirchen» n 
Schulen⸗Inſpektor übergegangen war, welchen allerdings t 
fatholifche Oberhirt über ein evangelifches Kirch 
wefen nicht firglich mehr üben konnte. Die Bifchöfe hatten 
eben nur gefchehen Taffen. Die Frage, in weflen Hand t 
bisher von den Bifchöfen in ihren Sprengeln geübten Red 
bezüglich der Evangelifchen abergehen follen, mar felbit für bi 
Reich und feine Stände zur Zeit noch eine ſchwebende. E 
fett auch, daß fie zu Gunſten der Evangelifchen gelöst wurt 
blieb doch immer ungewiß, was davon anf eine Stadt vr 
Breslau Anwendung finden werde, welche, wie mächtig fie au 
war, doch feine Reichsſtadt, fondern von der Krone Böhm 
abhängig war. 

Co war ed natürlich, aber zugleich, auch ein Beweis vı 
dem bereitd befeftigten Anfehen Cratos in feiner Baterflal 
daß feine Mitwirkung bei der Mahl des Nadıfolgere Moiban 
in Anfpruch genommen wurde. Wer Eonnte geeigneter fcheine 
hierin Beiftand zu Teiften, als er, der Freund Melanchtyer 
wie des veritorbenen Moiban, defien Verbindung mit ander: 
bedeutenden Männern an verfchiedenen Orten befannt war. 

Die Wahl fiel auf einen in Breslau nicht ganz unt 
kannten Manı, auf Eimon Muſaeus (Meufel), weicher gera 
fein Ant in Croſſen verloren hatte. 
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Auch er gebörte zu denen, weiche fi durch Melanchthon 
mannichfach begünftigt und gefordert fahen. 

Der Sohn eines armen Aderdmanned im Dorfe Bitfche 
bei Eybus hatte er in Frankfurt und Wittenberg feine Stu⸗ 
bien gemacht. Auf Melanchthons Eumpfehlung wurde er 1547 
is Nürnberg Lehrer der griechifchen Sprache, dann 1549 Paftor 
u Kürfkenwalde, von we ihn im Rovember 1551 der Bifchef 
von kebas vertrieb. 2) In einem Briefe an Johann Prätos 
rind vom 26. December 1552 laßt ihn Melanchthon neben 
Viakler, Ad. Curens und dem Saganer (Hemiartus) grüßen. 12) 
Reh 1553 wurde er Ardhidialonus in Croſſen. 12) 

Hier fah er wit Mißbilligung, wie ber Magiftrat ganze 
Dhrfer auskaufte und auch fonft bie Unterthanen drückte und 
bie Deshalb: entſtandenen Zerwürfniffe waren der Grund, wes⸗ 
halb er 1064 feine Entlafung erhielt. Diefen Grund zu 
afsuben, hatte man wohl Erato's Bermittelung in Anſpruch 
armen. Was man erfuhr, muß Muſaäus empfohlen haben. 
Im 2, Mai 1554 wurde er Meiban’d Nachfolger. 

Der Ruth fſendete ihn unverzüglich „auf der Stadt Koſten“ 
nach Bittenberg, wo er ald „berufener und beftalter Pfarrherr 
w St. Eliſabeth, Praoside Herrn Philippo, am 5. Mai pro 
Lieentia dieyutirte und am 8. Mai unter dem Decano, D. 
Jebanne Bugenhagio, Pfarrherrn dafelbft, in der Schloßkirche 


6) Ehrhardt, 11. I, 188 ff. 

MM) C. Bei. VIE, 1169. Wiewohl dieſer Brief Beine Jahreszahl Hat, 
it er doch richtig in das Jahr 1552 gefest, da in ihm ber Ausfühnung 
des Grafen Albert von Mansfeld mit Kaifer Karl als einer Reuigkeit 
gebecht wird. Sie fand im Detbr. 155% ſtatt (Gleidan). 

) Ehrhardt fagt I, 183 falſch: als Paſtor; IT, 637 fegt er falſch 
bed Jahr 1551 als das feines Amtsantrittes. Es ift eine willkührliche 
Annahme, daß er nach ſeinem Abgange von Yürftenwalbe alsbatb nad) 
Groffen gelommen fei. 





wit gewöhnlichen Solennitäten ia Doglorem ber H. Schrift 
"promoviret ward.” 14) 

Schon vor Moiban war in Brieg am 9. Dejember 1553 
ber Pfarrer und Furſtenthumd⸗upexintendent, Hiergupmus 
Wittich, geſtorben. Seine Stelle ald Pater der Rikolaikirche 
erhielt M. Andreas Sfiug ber Xeltere, und als ex 1554 ale 
Hofprediger an die Stiftöfirche Aberging, folgte ibm in jenem 
Paltorate M. Martin Zenkfrey, welchen Herzog Georg U. von 
Liegniz berief, 6). 

Herzog Georg ſcheint bei dieſen Ver anderungen für eins 
der erledigten Aemter Adam Cureuns -in das Auge gefaßt zu 
haben. Died erhellt aus Melanchthon's Schreiben au diefen 
vom 24. Septbr. 1554. Cureus bat femen Rath erbeten und 
er entgeguet: Herzog Georg fei -ein Fürſt von guten Eigen⸗ 
fchaften und fein Wunſch fei auch, daß er fromme Lehrer für 
feine Kirdje gewinne, - Bon Eureus aber erwarte er, baß «er 
das Amt, welches Gott ihm in einer ariſtokratiſchen Stadt 
(in urbe arisitocratica) wie Breslau, gegeben habe, nicht 
verlaffen werde, wenn cr ein anfländiges Auskommen hate. „Es 
liegt viel daran“, fagt er, „daß in den größeren Städten 
recht fenntnißreiche und gemäßigte und ber Ariftofratie nicht 
angehörende Lehrer feftgehalten werben”. Wir fehen, was 
Melanchthon zu diefer Zeit von Curens bachte und erwartede. 

Er gab nun den Gedanken auf, nad) Brieg zu gehen. 
Melandıthon Tobt ihn deshalb (25. Januar 1555) und wiebers 
holt nochmals das im vorigen Briefe Gefagte. „Ich urtheile 
noch“, fchreibt er, „daß gottgefällige und gewichtige Gründe 
da waren, ans ber ariftofratifchen Stadt nicht wegzugchen. 
Denn viel liegt daran, daß in foldyen Männer ſeien, welche 
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) Ehrhardt, Li. I, 188 f. Pol Ill, 484. 
*) Ehrhardt II, 83. 89. 





richtige Erfeuntmß haben vad gemäßigt ımb Feine Ariftofraten 
Hund“. Gurens ſcheint geffagt zu haben, daß in Breslau nuy 
die Augfichten haben, welche mit den patriziſchen Geſchlechtera 
sufommenhängen. ) 

Das beſſere Auſkontnen und bie heen⸗na⸗ Elelle wurkbe 
ihm nmun auch hier zu Theil. Er erhielt 15880 das durch 
Hewiartus Entlaffung erkebigte Pafisrat bei ‚der Marie 
Magdalenafirche. 15 , 

Daß es mit Dem Frieden in Breslau, welchen Dielandp 
thon noch vor Kurzem fo fehr gerähmt ‚hatte, zu Ende wat, 
eafahren wir aus Urſin's Briefe an Grato vom 28. Detbe. 
1556. 9%) Seine Aeußerungen belehren und auch, baß es füh 
um fLehrftreitigfeiten handelte und daß ECurens babei eine uu- 
erwactete Rolle fpielte: Das von Flazins und feinen Genoſſen 
erhobene Geſchrei Aber. Melanchthon's Beheimhnlten feiner 
eigentlihen Meinung hatte auch in Bresfau gezündet und weit 
Erkaunen rauen hören fie in Wittenberg, wie Curens ſich gu dem 


46) OWNER Ref. IX, 920 (0. 3.). wo biefer Brief faͤlſchlich in das Zafr 
1559 gefeht iſt. Sn ihm findet er in den damaligen Briegifchen Wer: 
hältniffen keine Stelle. Aud der Brief Melanchthon's an Eumüs vom 
25. Ianuar o. 3. (C. Bef. VIII, 24) ift irrthumlich in das Jahr 1553 
verfegt unter Bezugnahme auf daB Schreiden an Moiban vom 25. Juli 
1598. Gr beſpricht aber moerkenabar ganz denfelben Gegenſtand, wile 
ber -andere. vom 24. Geptbr. (IX, 920), nur daß bie Sache. jeht abge: 
madht ifl. Diefer Kann aber unmöglih von 1552 fein ‚ba erft am 
19. Vetober (VI, 1115) Belandhthon ben Gureus wegen feiner Anltels 
lung in Buetlau beelädwäünfdt, auch in beiben Schreiben (IX, 980 und 
VIII. 24) von Gureus ald Einem geredet wird, der ein Amt in Breslau 
Sat und verfucht iſt es aufzugeben. 

875 Pot DIE; 138. Pantke, Plarek. Ju ER. Magd. ©. 26. . 

0) Ma. B, IX, 311. (Quod apud ves nliam non abest es, a quikms 

msxime oporiebat, id vero non parum auget tristiciem meam, cum sint 
alia, quse nom sinunt me sine dolore de patris cogitare. Audimus de 
politicis difäcultatibus. De contagiis Stenkfeldianis, ca passim in Silesia 
serpere, tristis. same es} fama ci won obscarior, quam fortsesis isthie, nec 
son voces advassus. ea doventinm in sohola et im oanchonibns assiduae 
ea liberae.) 





Allen ſtellt. *%) Es fcheint barkber fogar ze Mißhelligfeite 
woiieen | don Brüdern Adam uns Joachim Curens gelemm⸗ 
zw ſein. 

Wir verließen Joachim in Wittenberg. Von Auedeit an 
a. tegelmäßigen Fleiß gewoͤhnt, durch glüclidye Anlagen ur 
Melandsthon’s Yäterlichen Rath gefärbert, verbumpen mit won 
digen Genoſſen, vollendete er raſch ſeine Studien. Am 31. Sa 
1554 wurde er unter Peucer's Dekanat zum Magiſter prı 
mevirt und kehrte im September deſſelben Jahres nach Tre 
ſtadt zurſick. Eraſsmus Benedikt ließ ihn fich zum Gehilft 
geben. Einen Ruf als Rector nach Bunzlau lehnte er a 
Die Freiſtaͤdter Schule dankte jetzt dem vereinten Wirken be 
ber Männer eine hohe Blüthe. 

Anfänglich ſcheint fi Joachim auch in bieſem Sen 
obkig befriebigt gefühlt zu haben.” Wiederholt erhielt ee A 
träge, junge Männer ald Mentor nach Frankreich and Itali 
ga begleiten, wiberftandb aber jeder Berfuchung. Einen Wunf 
nur hielt er feit: noch einmal nad, Wittenberg und | 
Melanchthon zurüdzufehren, um fich unter feiner keitung ga: 
der Theologie zu widmen. $%) 

In diefer Zeit trat Trato wit feinen erſten gelehrt 
Arbeiten auf. Sie erregten bad größelte Auffehen. Sei 
Idea doctrinae Hippocraticae, eine Darſtellung ber galenife 
hippokratiſchen Lehre nach den Anſichten des Joh. Bapt. Me 
anus; feine Methodus curativa generalis et comparativ 
ein therapentifches Kompendium; feine Meihodus Yegazevrs 
ex sententia Galeni et Joh. Bapt. Montani erfchienen 155 
Sie wurden begierig ergriffen und ſchnell vergriffen. ©’) 
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“) Urfinus an Grato 15857. 10. Yan. ©. Beitage 3 
80) Ademi vie: Med.; Wörkter's Feeyſt Ehron. S. 3 Ff. 
29) Hentſchel, 1. 1. ©. 92. 
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Auch Zoachter war durch eigenen MWiffensdurft und durch 
Zareden von Freunden bahingebracht, mediziniſche Schriften 
in leſen. Ein Brirfwechſel mit Crato war durch feinen Bruder 
mit Teicheigkeit' einzuleiten und wurbe angefnäpft. Das ans 
fingfiche Leſen wurbe yamı Studieren, namentlich der Werte 
6 Montanus und Fernelins, und’ bald hätte der glücklich 

begabte jange Mann fo viel mediziniſche Keuntniſſe fich ange 
dgnet, um im Kreiſe der Seinen {n leichteren Füllen Rath 
atheilen zu koͤnnen. 

So entſtand in ihm ein Kampf zwiſchen der aften Laſt 
jer Theologie und der nen gewedkten zur Medizin. Uber auch 
der Gedanke, in Dunkelheit und Schulſtaub zu verroften, 
wurde feinem aufftrebenden Geifte unerträglich. 59) Geine 
Serlobung mit Auna Hoppe, einer Tochter des früheren Rectvrs 
der Freiſtadter Schule, ®%) bot ihm die Mittel, feine Schul: 
amte zu entfagen. Der Blick auf die Erlehniffe des Baters 
feiner Braut, welchen die theologifchen Händel in Preußen von 
ODrt zu Ort trieben; ber Zwiefpaft mit feinem Bruder und 
das, was er unter befien Mitwirkung fich in Breslau heran, 
lilden fah, verleibeten ihm endlich völlig die Kuft, ſich ganz 
and allein dem Dienfte der Kirche und Schule zu widmen, 
und es ſtellte ſich in ihm der Eutſchluß feſt, Erato’s Veifpiefe 
im folgen und von der Theofogie zur Medizin überzugehen. 

Für die Ausgleihung bed Zerwurfuiſſes zwiſchen ben 
Brüdern nahm Erato durch Urſin Melanchthon’s Hilfe in Ans 
ſpruch und er fagte zu, an Erasmus in Freiftadt zu ſchreiben, 
daß er Die Brüber abmahne. Was auch der Erfolg gewefen 
fei, Joachim verließ im September 1557 Beine, um in 





“) Urin ah Grato. 15T. 10. in. ©. Beilage 9. (im tonobris 
4 ertsium in nocle reffsdäl). 
®) über deſſen Schidfale f. ehelerdt mM; u I, Br 
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Stalien Mebizin zu fludieren, und ſpäter fehen wir ihn al 
Erato’d Freund und feinen Bruder Adam als deſſen Gegue 
im Sakramentsſtreite im entgegengeſetzten Heerlager ſtehen. 
Simon Muſdus ſollte auch in Breslau keine Ruhe findes 
Am 30. Jamnar 1657 „nahm und befam er feinen Abſchied.“ 5* 
Was dazu bie Veranlaſſung gab, liegt. nicht ganz klar vor 
Pantke ruhmt ihm nach, er babe es ſich eifrig angelegen fei 
laſſen, bag die Calviniſterei in Breslau nicht zu Staub 
fomme. Es hangt dies offenbar mit deilen Annahme zufan 
wen, daß Hemiartus durch Muſäus und zwar um feine 
Ealvinifterei willen von feiner Etelle gebracht fei. Allein di 
Salpinifierei fpielte damals in Breslau noch Feine Rolle. 53 
Mit dem Salramentöftreite faun Mufaus Entlafiung nicht gs 
ſammengehangen und er in diefer Frage noch nicht auf Seite 
der Gegner Melaudıthon’s geftanden haben, »Er war Grato’ 


#) Pol IV, 7. — 

22) Es war der Sqhwenlfeldianismus, womit man ſich herumſchlu 
Darüber ſpricht folgende bemerkenswerthe Stelle aus dem Briefe bi 
Dot. Eccilius an Nikolaus (II.) Rehdiger vom 5. Oktober 1558 (M 
R. IX, 274): Intelligo et Praostantiem vestram velle, ut adhuc respoa 
deam Reisnero, a quo me hactenus profecto retraxit labor formandi cor 
ciones. — — — — Sed faciam hoc deinceps, quamprimum potero; ci 
sondusı videre aut statuore mecum possum, quid atlineat texere Apok 
giam contra istos homines, quibus quaecungue aliquis et quomodocangı 
respondeat, tamen ödemper habent et habebunt, quod contradicant, sicı 
non desinunt neque in zeternum desinent contradicere omnes alfi host 
verao doctrinso.: Ac quod pauci imelllgunt Suenkfeldi doctriasm, m 
mirum est, quia talia sunt omnia falsa dogmata, ut multa habeant invı 
Iuta grandia, sublimia, prodigiosa, quae non facile capi et intelligi po 
sunt, zicut dicitur in veteri proverbio: Felsum est incomprehensibile, . 
quod vestram Praesiantiam experiam esse credo in legendis istorum hı 
minum scriptis, quae magna ex parte tantum sunt fucosa et insidio 
grandiloquentia. Veritatis autem orstio est simplex. Vergl. Urfin « 
Grato. 1556. 28, Dctbr. (Ms. R. IX, 311): De contagiis Stenkfeldiar 
ea passim in Silesia sorpere tristis sane est fama ei non obscurior qua 
fortassis isthic. — Was fpäter über Abel Birkenhan beigebracht werd 
muß, zeugt ebenfalls hievon. 





drund uud deffen "Crellung zu biefer Feage damuls keines⸗ 
weges ‚nach unentſchteden de) Wir beſttzen/ zwar ohne Datum, 
aber ganz umnpweifelhaft aus ber Zeit, in welcher DIE Ent⸗ 
Meidung. Wer Mufäus' Bleiben oder Weggehen dem Rathe 
in Breslau vorlag, ein Schreiben deſſelben an Erato uind dem⸗ 
mat ‚einen Brief von ihm an eben denſelben vom 14. Septbr. 
18T, worin er ihm feine Auſtellung in Gotha Meldet, 2%) 
Ms beiden erhellt, vaß diefe Mänıter freundſchaftlich verbun⸗ 
den waren und Erato ſich lebhaft für Dimfins Bleiben in 
deeslan intereffirte. Als ſeine Emlaſfung entfchieden Yoat; 
vendete ſich Erato ſtinenwegen an Melanchthon, auch hier 
dacch Urſin's Bertnittefung, ans veſſen Antwort wir' eutnehh⸗ 
men, daß auch Mufäus ſelbſt Melanchthon feinen Fall vorge 
regen hatte. Unverlennbar aber iſt der hm Corp. Roſ. IX, 
ns cathaltene, dort vhne Brum · den Jahre 1500: jngetheitn 
rief Meianchthoms an Crato vom 18. März die Antwort 
auf deſſen durch Urſinns ihm Sibergebened Schreiben. Zwar 
Inme er Sen Handel des Muſaͤus nicht genau, ſagt er; voch 
velle ei ihm gern dienen amd habe ihm ſelbſt das auch ge 
ſcrieben. 66): Wenn aber Urſin im feinem: Briefe vom BT. Febr. 
1887 am Erats über Sie Beiwintingbnerfuche redet, wehhhe 


“) @&. Beilage 1%, urßa's Brief an Grato m. 77, Er, — 

m. Beitage IE u. 15. Mol. Well. i. 

Do cuusb ‚Müstel prorses nihil Ponieäßasi. "sem 'Wod novi en, 
wc inquiro, nec velim mölrner sdorsn drin „us.Boloaia varbo mon 
bi potero ei prodesse, nequaguam ei deorunt mea officia idque ei scripel. 
3m 3. 1559 war Mufäus ſchon Superintendent und Profeffor. in Jena. 
Rad) Salig, B. I, K. 9. 5 1 fol er dieſe Stelle auf Blaztus Gmpfehlung 
halten haben.: Auch) hier hieit er noch mit Gkrigel’und Gtöfel wider 
Bajles Eehre von ber Erbfände sufammen, wogegen et mit Blaslus 
Ken die Abiapforiften fand.” Gr derweigerte jeboch nach her die Unters 
Weit a Strigele Declaratio und wurde beöhalb 1361 (9. Ian.) enflafs 
fen. (Oprh. 15 166) In keinem Malle if: erfihttich, wogu er 1860 
Velanchthons diem⸗ gebraucht und was fie ihm hätten nuhen · koͤnnen. 
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zwiſchen Melanchthau und Flazius hund. die Furſten von 
Meltenburg, Pommern und Sachſen angeſtellt wurden und 
fortfaͤhrt: „es: it Mar, daß Ihyrifus den Beiſtand der Hofe 
(weht; dazu wird auch das megen des Muſaus kommen; ich 
danle, ihr ſeht, zwiſchen welchen Klippen Melanchthou ſchifft“: 
ſo ſcheint dies in ber That darauf zu deuten, daß auch 
bei Muſaus Entlafiung. ans Beeslau Einflüfle vom Hofe her 
Rattgefuuben haben, In Dem. ermähnten Billet an Greta: finbet 
ſich ‚ferner eine Aubeutung, um mas es fich bei ber vom Rathe 
u treffenden - uticheidung. handelte. Das Schickliche (ro ge 
und) if es, and Grato hat Mufüns zugeredet es zu berück⸗ 
ſichtigen, wogegen er fein Gewiſſen und ‚feinen Beruf gele 
tend markt, 
Wie gef darum 3 bie Umriskigfeiten fein mögen, 
welche. gerabe in. den Augahen über. Mufäus Aufenthalt in 
Breslau fi in ber von feinem Sohne nerfaßten Lebensbeſchrei⸗ 
bung deſſelben fonk fiuben, die Ungabe fcheint glaubwärbig, 
daß er fich geweigert habe, im feiner Kirche in bem. Kiebe: 
Erhal und Gott bei beinem Wort ıc. nicht mehr des Pabſtes, 
fonbern des Tenfels Mord fingen zu laſſen, unb daß dies umb 
fein Widerfpruch. gegen das Interim den Rath „aus faͤrſtlich⸗ 
Föniglicher Bebrohung” gezwungen habe, ihm feine Entlaffung 
su ertheilen, 5%) 
Eben das mag ihm in Gotha zur Empfehlung gebient 
haben, Daß. ber Streit um bie Adiaphora in Bredion. noch 
langer währte, wird ſich ſpaͤter zeigen. | 





20) Fortgeſ. Sam. v. a. u. v. S. 1720, ©. 571. Vgl. Ehrharbt I, 
188. Schmeidler, L 1. ©. 235. — Daß Mufäus damals nad nicht auf 
bie Geite ber Wiberfacher Melanchthon's überhaupt getzeten war, erhellt 
auch aus bem, was cr in bem Briefe vom 14. Beptbr. bezüglid bes 
eſyraͤchs in Worms Außert, wiewohi es fine Tünftige Stellung in die⸗ 
m Streite ſchon ahnen Tat. 





So war bame des Pferramt bai Ei. Eliſebech und die 
wiläkhe Juſpeltion abermals erledigt. Die betztere ſchien 
einem zuſelen :zu Fonmen, als dem ‚Pfarren von Marine 
Nesdelena, Nam Gureudi. Die einander enfgegentwinteuben 
Tinfläfe: ——— ben Maße bie Bang dab od 
nur zu einer interimiftifchen Ginrichtung fum . . : ci. 

Der Rath eruannte den Etllckaſten am den Barbarclirche, 
dehann -Peäseriug, zum Etileſaſea an ber. Eiifabeihlindie; 
wädhen es bis dahin nicht geh, wub:abertrug ihen bie zum 
Bibarbafepäng:bie::Bermabung ber Pfarrielle...: Gen Rache 
folge: bei St. Barbara wurde Thomas. Polind, welcher, am 
14..Märg: 1567. in Wittenbarg von Bitgerchagen unter Melauch 
than’. ab Majors Aſſiſteng zur Peredigtemke arbisirt une 
von Urfinus, als fein vertrautre Freuah, au: Areto cinpfohlen; 
un-14. Avcil 3867 (Prlmfonntag) "fein Need: Mut. ammat. ©®) 
Die eiatweilige Verwalueug ber: —— wurde: — 
Eusend- überiungen: _ im 

Daß: zu. Diefer Seitıbie Rontswecke aber Fon Aapıakl 
wc: zu Baröion- fen eine bebenkkide. Geſtalt angeneummen 
und Moam Eureitd bewogenhatte. ſich ruthſuchend am Melcch⸗ 
thon zu wenden, entnehmen wir aus einem Schreiben Urfin’s 
m Crato vom 29. März 1557. Er überfchidt damit Crato 
Wichrife von gioet Vriefen welihe Melonchjon Mt: ditfer Sache 
xeſchrieben Yalte; einen an ben fath’von' Zrenen,'Sen anbern 
m „unfern Magiſter Nam.“ - Ben Tepterem. bittet Yerimud 
nicht zu verrathen, bag er ihn milgerheift habe: en “ 





) ©. 0. Kap. Vi; Kam: 8 — Pol 1V, 8 prhabbt I, 188 u; 
Ad. AMabrhdbardt miberfpeicht I, 2ao ohae Vrund des richtigen Angabe bei 
Yaatle, daß Schoit 1659. Wlkiefieft bei ©t. Eiifadeth geworden fei. - 

) My. R. 3X, 340; ‚Preeieten: mitte duas epiitelss D: Philippi de 
! Secrampmtepin, slleram germanicam ud Benstum Bremieusem, altem 
U. Adamum mostram. Kurze Schilderung der Händel in Wremm. 





Zu Bremen hatte ukmlich die Ruhe nicht lauge gebaueri 
Hardenberg Batte ſich erdlich dahin gebrärgt gefunden, ſich Si 
einer Reihe von⸗Satzen gegen eine Lehre auszulaſſen, welch 
in dem Kampfe wider: die melanchthoniſch⸗calviniſche Abend 
mahlelchre mehr und mehr den Schwerpunkt zu bilden begamı 
die Ubiquitätslchve. : | 

Er gab zu, daß dem Menſchen Chriftus, weil er mit be 
Gottheit eine Perſon fei, die Allenthalbenheit beigelegt werde 
müſſe; aber die daraus abgeleitete Folgerung erflärte er FR 
falfch, daß nun auch das Fleiſch Ehrifti, fein menfchlicher Leit 
allenthalben fern müfle. Dies ſei weder in der Schrift be 
gtänbet noch werbe ed Durch Zeugniffe ber alten rechtgläubige: 
Kirche gefthgt .uub er appellire deswegen an. bie: Cutſcheidun 
der chriſtlichen Univerfitäten Deutſchlands. 

„af Berlangen des Rathes hatte nun die ganze Abrig 
Geiſtlichkeit Bremens am 21. October 1556 eine Belenntaif 
formel überreicht, worin Brod und Wein im Abendmahle af 
der „währhaftige twefentliche gegenwärtige Leib und Blu 
Ehrifti, für und gegeben und vergoffen” bezeichnet aud behaupti 
wurbe, dieſer wahrhaftige Leib und Blut Ghrifti werdet 


Noc diu est, quod hic fuis quidamı Doctor Bremensis (db. i. Gardegbrng: 
cui D. Philippus dedit epistolam, quam mitto. Ad Adamum scripta mil 
ab amico quodam communicata est. Peto autem, ne qua emaneaf, meo ia 
hero anf ad Vosiram Kxeoll. mississe exemplum. — S. ben Brief. ne 
Bremen (in Borm eines Fakultätagutachtens) in C. Ref. IX, 15 ü. Hosph 
H. S. II, 296 v. Er befindet ſich auch deutfch im Anhange ber Heide 
berger Ausgabe der Exegesis von 1575, ©. 330. Den eben ba &. 33 
ohne Angabe ber Addreſſe mitgetheilten Brief halten wir für den a 
Gureus Aerichteten. Auch bei dem Schreiben Melanchthon's an Wrat 
ſelbſt von 1559 iſt die Addreſſe weggelafien. ES geſchah aus Schonun 
für befien bamalige Stellung bet Hofe. — Jebenfalls if anzunehmen 
baß her Inhalt beider Briefe, nad Bremen und an Suteus, überei 
Kkimmte, weil Urſin fonft unfehlbar baräber eine Bemevlung: gewiad 
hätte. : . . BEE . * 
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and unter dem Brod und Wein nicht bloß geiftlich, fondern 
ach mündlich zu eflen und zu trinfen dargeboten. Nach 
manchem Hin⸗ und Herverhandeln hatte auch Hardenberg ſich 
jur Anfitellung eines Befenntniffes herbeigelaffen und abermals 
fh auf das Urtheil der Univerfität Wittenberg berufen 

Der Rath, welcher jest audgefprochen auf die Seite feiner 
Begner getreten war, fonnte nicht umhin, die Sache dorthin 
m bringen. Aber nicht Hardenberg’s, fondern allein das Be- 
kmtnig der Stadtprediger wurde zur Genfur vorgelegt und 
mr das Erfuchen geitellt zu urtheilen, ob ed dem Worte Gottes, 
der Augsburgifchen Confeffton und der Wittenbergifchen Lehre 
gemäß fer? 

Sn Wittenberg fonnte Hardenberg Melanchthon's gewiß 
fin. Diefer bilfigte vollfommen, daß erden Streit auf die 
Ubiquitaͤtslehre allein befchränft habe, worüber er auch feinem 
Gönner, dem Bürgermeiiter van Büren, fein Urtheil und feinen 
Rath gefchrieben habe. 63) Aber Bugenhagen’s Meinung hatte 
Ban wider ihn zu wenden gewußt und Melanchthon hatte ihn 
in einem Schreiben vom 1. September baranf aufmerffam ge- 
nacht. Er eilte deshalb felbft nad, Mittenberg und es gelang 
hm, auch Bugenhagen ‚wieder für fich zu gewinnen. 

Co entitand das erwähnte Fafultätsgutachten, deflen 
Berfafier Melandıtbon war und welches jegt von Urfin in 
Sbfchrift an Crato gefchictt wurde. Der vorfichtigen Haltung 
gemäß, welche Melancıthon fich vorgezeichnet hatte, ift ee 
mr abmwehrend, nichts deſto weniger aber deutlich genug. 
„Damit Einigkeit erhalten werde”, heißt es, „achten wir für 
Mt, daß nicht fremde Disputationes in diefen Artikel gemenget 
werden, daß auch befcheidentlich die gewöhnliche Form zu reden 





) planc, 1. l. V, 2 ©. 163 ff. C. Ref. VIII, 917 Welanchthon 
an Hardenberg 1556. 6. Debr. 


Gillet, Crato v. Erafftheim. 12 
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behalten werde. Nun haben wir nicht vernommen, daß die 
Gelehrten in den fächfifchen Landen diefe Worte gebraucht 
hätten: Panem et vinum esse essentiale corpus et sangui- 
nem, fondern dieſe Form: cum pane sumitur corpus etc. 
Iſt gewöhnlich und gemäß diefer Form: Panis est commu- 
nicatio corporis. Und zu verhüten vieler erfchredlichen Miß- 
brauch und Abgötterei ift nothwendig dabei augzubräcden, daß 
fein Ding oder Ritus außer dem Brauch, den Gott geordnet 
hat, Sakrament fein ann“. 63% 

Ganz übereinftimmend und noch deutlicher ſpricht fich 
Melanchthon in dem erwähnten zweiten Schreiben aus, welches 
wir für die dem Cureus ertheilte Antwort halten. „Sn ber 
Zaufe”, heißt es, „ift ber Sohn Gottes gegenwärtig ald zur 
Miedergeburt, im Abendmahle ald zur Befeftigung und Epeis 
fung des Wiedergeborenen, in weldyem er bezeugt, daß er 
beharrlich in und als in feinen Gliedern wirkfam fei und und 
zu feinen Gliedern mache, wie er gefagt hat: Ich der Wein 
fto@, thr die Reben. Und ich rede von der Gegenwart im 
Empfangenden. Denn nichts hat die Bedeutung ded Sakra— 
ments außerhalb des eingefehten Brauches. Sch verwerfe Die 
Artolatrie. Sehr angemeflen hat Paulus gefagt: das Brob 
ift Die Gemeinfchaft des Leibes. Durd) diefes Wort verficher! 
er, daß außer dem Brauch (extra sumptionem) das Brod 
nicht die Bedeutung des Sakraments habe, aber in der Mit: 
theilung eben das Pfand fei, wodurch wir dem Leibe Chrifti 
einverleibt werben”. 

In beiden Schreiben ift das Verlangen ausgedrückt, baf 
über diefe jtrittige Frage ein Gefpräch zwifchen gottegfürdhtigen 





— 


*s) Planck, 1. 1. ©. 194, Anm. 267. C. Ref. VIII, 834 Melanchthor 
an Hardenberg 1556. 1. Septbr. IX, 74 berfelbe an benf. 1567. 26. San 
Ms. R. IX, 319 f. o. Anm. 61, 
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md gelehrten Männern ftatt haben und einen Abſchluß herbeis 
führen möchte. 


Aruntes Kapitel. s 


Uans von feinem Abgange ans Wittenberg bis zu feinem 
Abgange ans Bredlan. 





Als es feſtſtand, dag Melanchthon zum Religiondgefpräche 
nd Worms gehen werbe, hatte auch Urfinus ſich entfchloffen, 
Bittenderg zu verlaffen und eine wiffenfchaftliche Reife anzu⸗ 
heten. Zufolge der mit feinem Stipenbium verbundenen Bers 
Michtung fuchte er vor Allem dazu die Erfaubniß des Rathes 
wa Breslau nadı. !) eine Oheime, bie beide Rothe, und 
herr Rehdiger gewährten ihm bie Mittel.) Cr gedachte von 
biefer Reife möglichft großen Nuten zu ziehen und fegte ihr 
darum nicht vorweg eine beftimmte Frift. ) 


*) Ademi vit, Urs. &. 529 (hand absque venin Senatus Vratisla- 
viensis.) 

2) Schon Subhoff hat 1. 1. &. 3 auf Grund bes Briefes an Grato 
vom 18. Auguft 1557 (Ms. R. IX, 321) die bisher angenommene Meis 
wng widerlegt, daß Urfinus vom Rathe nad Worms geſchickt und 
dezu mit Mitteln verfehen fei. Urfin war im Gegentheil fehr ungewiß, 
% ihm fein Stipendium noch werde gezahlt werben, ba er Wittenberg 
verließ. De pensione stipendii, fchreibt er an Grato, iteram egi apud 
D. Morembergiam et D. Vonetum. Eam laetor, si obtineo; indigeo certe: 
deqch wartet er die Gntfeibung nicht erſt ab. Si, ut metno, exhaustns 
tdiero, quem mihi fatorum eit gratum et necessarium, aliguid subsidii 
mreiam invenire, facile est videre. Spero autem, id quod vakle cupfo, 
inpetratam iri. 

") Caperem certe hoc iter, quam possim, minime frustra susoipere. 
Nescio, quam cito porsim reverti. 
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Naͤchſtes Reiſeziel ſollte Worms fein. Weſſen Herz un 
Blick wäre jetzt nicht dahin gewendet geweſen! Es war abı 
auch Melanchthons ausdrücklicher Wunſch. Als er am 14. Au 
mit Paul Eber und Peucer abreiste, gab ihm Urfin bag Gele 
bis vor die Thore Wittenberge. Noc vom Pferde herab rede 
ihn da Peucer an und forderte ihn auf, ja recht bald 3 
folgen. Eiligit padt er nun, fagt Erato brieflich Lebewol 
und macht ſich am 19. Auguft auf den Meg. ?) Bein Reif 
gefährte iſt Johann Ferinarius. Auch Maternus Ecciliu 
hätte ſich gern angefchloffen, konnte es jedoch nicht möglic 
machen. 5) | 

Urſinus verließ Mittenberg als ein Achter Schüler Meland 
thons und als ein ganzer Mann. Audgeftattet mit eine: 
rüftigen Körper und einer noch rüjtigeren Seele, ein ſcharft 
Denker und befonnener Beobachter der Zeit und der Menfchen 
vol unermübdlicher Arbeitsluft und Arbeitsfraft und ganz durd 
drungen von der Demuth wahren Glaubens hatte er vo 
feinem Meifter vor Allem den wifienfchaftlichen Geiſt eing: 
fogen. Er war fein einfeitiger Gelchrter geworden. Nebe 
gründlicher Kenntniß der alten Eprachen, ter Faffifche 
Kiteratur und ariftotelifchen Phifofophie hatte er ſich auf dei 
Gebiete der Mathematik und der Naturwillenfchaften angı 
eignet, was jene Zeit darzubieten vermochte. Seine natürlid 
Lehrgabe hatte er nach Melandıthong Anleitung und Beifpiel 


*) Brevius scripsi, quia . . . . componendis rebus meis eram sat 
equidem occupatus. D. Philippus, D. Eberus et D. Peucerus 14. Augus 
sun: Vormaciam versus profecti. D. Peucerus iam egressus oppidum ®| 
loquebatur me de equo, interrogans quando sequuturus essem, ac horts 
batur, ut minimi cessarem, quia ceteri iam convenissent Vomaciae ı 
nostros expecterent. Cogito igitur circa 19. Augusti me cam comitibı 
in viam dare, Christo favente. (An Grato 1557. 18. Aug.) 

®) Daf. Maternus noster, si possil, Fogital nos sequi ‚Vormaciam. c 
Adami vit. 1. 1. 
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m jener Klarheit und Beftimmtheit ausgebildet, welche: ihm 
hiter die Bewunderung und dankbare Liebe aller feiner 
Ehüler gewann, und was in jener Zeit fo felten war und 
derum fo fehr in's Gewicht fiel, er war auch feiner Mutters 
frahe Herr und im Beſitze eines deutſchen Stils, welcher ihn 
uimald fo geeignet machte, ein Vorfämpfer in den Etreitigs 
fiten feiner Tage zu werben. Vor Allem aber war er ein 
mbrer Theolog, nicht blos angefüllt mit dem gefammten ge- 
Ihren Apparate feiner Miffenfchaft und dennoch nur ber 
Träger und Verfechter ber Meinung feines eben fo geliebten 
ds bewunderten Lehrers, fondern überall gewurzelt in der 
klitftändigen Ueberzeugung feines gläubigen Herzens und ents 
Mloffen, fein Zeugniß der Wahrheit freudig vor aller Welt 
ahnlegen. *) 

Am 31. Auguft, zwei Tage nach Melanchthon, kamen Ur⸗ 
ms und Ferinarius in Worms an. ”) 

Das auf dem Regensburger Reichstage befihloffene Relis 
siondgefpräch zu Worms ®) follte ein nochmaliger und Tester 
Verſuch fein, die Wiedervereinigung der Katholiten und Pros 
teftanten zu bewirken. Den Gebanfen au eine allgemeine 
Eynode zur Schlichtung der Lehrftreitigfeiten unter den Pros 
teftanten felbft, womit Melancıthon ſich eine Zeitlang getragen, 
hatte er aufgeben müflen. Auch das anberaumte Gefpräch 
war auf die deutfche Kirche befchränkt und nur den König von 
Dänemark hatte man wegen feiner Beziehungen zum beutfchen 
Reihe zur Theilnahme aufgefordert. Das aber hatte fich 
wenigftend zu Frankfurt herausgeftellt, daß man in der über 
wiegenden Mehrzahl der deutfchen Stände von ber beftimmten 


) S. Q. Reuter in der Vorrede zur Ausgabe von Urſin's Werken 
von 1613. Juni Orat. in obit. Ursini in Tom. I, Miscell. Pag. 85 f. 

% C. Ref. IX, 247 Melanditpon an Yet. Bincentius 1657. 1. @eptbr. 

*) Heppe, Geſch. ıc. 1, ©. 167 fi. 
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Erkenntniß durchbrungen war, die Evangelifchen mäflen i 
Worms ald ein Mann den Katholifchen gegennbertreten, wol 
ten ſie nicht zu Schanden werden. 

Erwaͤgungen und Ruckſichten dieſer Art konnten jedo 
da nicht mehr Raum finden, wo jedes andere Intereſſe vr 
einem bereits bie zum Fanatismus geſteigerten Orthodoriem: 
verzehrt war. 

Hätte ſich auf Seiten des Flazius und feiner Freum 
nur die Beforgniß Fundgegeben, daß man ſich den Katholik 
gegenüber zu nachgiebig ermweifen koͤnne, fo würde dies na 
den bei Gelegenheit des Sinterim gemachten Erfahrungen nic 
ungerechtfertigt erfchienen fein und ein dabei Fundgegeben 
übermäßiger Eifer hätte feine Erklärung und Entſchuldigun 
darin gefunden, daß darüber fo lange und heftig geftritt: 
war. Allein fchon die Inſtruction, welche Flazius feinen nu 
mehrigen Landesherrn, den Herzog Sohann Friedrich vi 
Sachſen, bewog feinen Abgeordneten zu ertheilen, thut beutli 
dar, daß von diefer Seite her in Worms nicht fowohl d 
fatholifchen Gegner in das Auge gefaßt wurden, ald man vi 
mehr in der dortigen Verfammlung nur die willkommene G 
fegenheit erblickte, den yproteftantifchen Gegnern und namentli 
Melanchthon eine tödtliche Wunde zu fchlagen. In diefer 3 
ftruction wurden natürlich vor allen Dingen neben der Ang 
burgifchen Confeflion und deren Apologie wiederum die Echn« 
faldifchen Artikel. ald die Grundlage bezeichnet, wovon in d 
Unterhandlung mit den Katholiten auf feine Weife abzageh 
fei. Damit war aber auch die Weifung, verbunden, von d 
Abrigen evangelifchen Deputirten die namentliche Verdammm 
aller neuen Kebereien und Selten zu fordern, und wenn | 
verweigert werde, jede Beziehung zu ihnen abzubrechen. Uni 
denen, welche verdammt werben follten, wurden ausdruͤckli 
die Zwinglianer und Saframentirer aufgeführt und alle d 
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welche bad Interim angenommen hätten und biefen Abfall von 
der reinen Lehre nicht befennen und bereuen, auch etliche gott» 
loſe, von ihnen angenommene Geremonieen nicht abftellen wollten. 

Damit waren die herzoglich fächiifchen Abgeordneten ſchon 
in den erſten Tagen des Auguft nach Worms geeilt, um durch 
glige Unterhanblung mit den einzelnen Gefandtfchaften für 
die beabftchtigte Verdammung zu flimmen und fie als bereits 
wögogenen Akt zu dem eigentlichen Colloquium mitzubringen. 
daß fie damit den gehofften Eingang nicht fanden, daß, ald 
Welanchthon endlich auch erfchien, er mit der höchften Ehrers 
betung empfangen und alsbald der Mittelpunkt und Leiter der 
Gangelifchen wurde, verhieß ihnen wenig Erfolg, machte fie 
er nur noch ftarrer in ihrem Kaffe. 

Den Katholiken konnte nichts erwunſchter fein als ein 
Sumpf, von welchem ſich ohne befonderen Scharfblid voraus 
fgen ließ, daß er die Kraft ihrer Gegner nicht blos bier in 
Vorms, fondern überhaupt brechen müffe. Daß die römifche 
Kirche einzelne, nody dazu fid unter einander befehbende 
Sekten nicht befonders zu fürchten habe, dafür hatte fie die 
Gefchichte vieler Jahrhunderte zum Zeugen. Zwar wurde auch 
bier durch Melauchthons Mund geltend gemacht, die wahre 
Kirche fei nur da, wo man fich an das reine Evangelium 
halte; aber fo lange noch um den Boden felbft, worauf biefe 
wahre Kirche ſich bauen follte, geftritten und, was reines 
Evangelium fei, immer noch in Frage geftellt wurde, hatte man 
firwahr wenig Grund zur Furcht und vielmehr allen Grund 
m hoffen, daß diefe ſich gegenfeitig zerfleifchenden Parteien 
fh nach und nad) felbft aufreiben und die im erften Sturm⸗ 
Taufe ſchwer erfchütterte alte Kirche fchließlich dennoch wieder 
würden anerfennen müffen. 

Unter diefen Umftänden fann dabei nichts welter ber 
fremden, ald daß es erſt in der fechsten Eigung gefhah, 
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wenn Fatholijcherfeits die Waffe aufgenommen wurde, welche 
die Evangelifchen felbft fo bereitwillig darreichten. In dieſer 
fechsten Situng wurde von den fathofifchen Kollofutoren ben 
Coangelifchen genau daſſelbe Anfinnen geftellt, womit die Flas 
jianer in Worms erfchienen waren, nur daß neben Zwingli, 
Calvin und anderen auch Flazius felbft Die. Ehre widerfuhr, unter 
ben wegen fegerifcher Meinung zu Verurtheilenden zu glänzen. 9) 

In kaum glaublicher Verblendung ergriffen die fürftlich- 
fächftfehen und die braunfchweigifchen Theologen Die ihnen. hier 
angebotene Bundesgenoffenfchaft. Cie verlangten, daß ber 
Forderung der Katholifen Genüge gefchehe. Bon den Ihrigen 
damit zurückgewieſen überreichten fie am 23. Septbr, dem Präs 
fiventen des Geſprächs eine Zufammenftellung aller von ihnen 
verworfenen Keßereien und baten, fie den Alten des Gefprächs 
beizufügen. Die Katholifen wurden von ihnen zum Richter 
über die inneren Streitigfeiten der Proteftanten aufgerufen. 
Am 2. October verließen fie Worms. 

Nunmehr erflärte man Fatholifcherfeits fih außer Stande, 
das Gefpräch fortzufegen, da man nur mit den Verwandten 
der Augsburgifchen Confeſſion unterhandeln folle und dieſer 
Character den Zurüdgebliebenen von den Abgereisten beftritten 
werde. Unter Hins und Herverhandeln, Berichten nadı Wien, 
Erflärungen und Proteftationen verfloß der November, obne 
auch nur einen einzigen Schritt vorwärts zu führen, bie endlich 
in den eriten Tagen bed Dezember das Colloquium abgebrochen 
wurde, 19) 


2) Dies gefhah am 20. Scptbr. An demfelben Tage ſchrieb Melandıs 
tbon an Bullinger (C. Ref. IX, 283): Nos hic duplicia certamina susti- 
remus. Alrovor yap Teris ynploparı yoapyvaus zark tur dnodonuualörte» 
ryy dproiunpslar, (Das Uebrige erfchien ihm alfo als Nebenſache!) Re- 
fragati sunt plurimi legati. Deus adsit Ecclesiae suae! — 

10) Deppe, Geld. ıc. ©. 230. Vergl. Joach. Gamerarius d. J. 
Brief an Grato in Beilage 16. 
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Wenn es fo einerfeitd nur beigetragen hatte, bie Kluft 
gwifhen den beiden Parteien ber Evangelifchen in Deutfchland 
zu vertiefen, hatte es doch andererfeits auch Gelegenheit ges 
beten, den Glaubensbrudern in Frankreich die Hand zu 
wichen. 

In der Nacht vom 4. zum 5. September war in Paris 
tie geheime Verſammlung der Evangeliſchen überfallen. Meh⸗ 
re Theilnehmer waren erfchlagen, gegen 140 Perfonen beiberlei 
Geſchlechts und jedes Standes eingekerfert, Ihr Hilferuf drang 
sch Genf und Ealvin eilte, die evangelifchen Schweizer und 
Vie deutfchen Fürften zu ihrer Rettung aufzuforbern. Theodor 
Boa erichien in Worms, begleitet von Farel, Johann Bus 
dad und Johann Carmel. Auf Melauchthons Berlangen 
fepten fie ein furzgefaßtes Befenntniß von der Lehre der frans 
sfihen Kirche auf, worin fie ſich mit der Augsburgifchen 
Cenfeſſion in allen Punkten einverftanden erflärten, nur daß 
fe bei der Lehre vom Abendinahle Bedenken hätten, über welche 
cine Befpredhung mit den Lutheranern ftets ihr Wunſch ges 
weſen fei. 11) ine folhe Befprehung fanb jetzt ftatt. Sie 
mies, daß in 3 Punkten keine völlige Uebereinftimmung vors 
handen fei. Die Art und Meife, wie Brod und Wein. mit 
teib und Blut des Herrn verbunden find; die Frage, ob Leib 
mb Bfut des Herrn im Abendmahle auch von den Ungläus 
fign empfangen werde; endlich die Mittheilung ber Eigen⸗ 
Ihaften der göttlichen Natur Chriſti auch an feinem verffärten 
teib, wie er in ben Himmel aufgenommen, doch zugleich bei 
ms fein Fönne, find die Differenzpunkte. Aber fie erfchienen 
den deutfchen Fürften und Theologen in Worms nicht der 





") Baunı Theod. Beza I, 295 ff. u. 409 ff. die in Worms überge: 
deat Confessio Doctrinae Ecclesiarum Gallicarunı exhihita Theologis A. 
Con. in Colloquio Womatiensi v. 8. Dctbr. 1557. 








Art, um ben franzöfifchen Proteftanten die Anerfennung ale 
Glaubensbruder zu verfagen und in Beza und feinen Genoffen 
nicht die fchöne Hoffnung zu weden, daß endlich doch eine 
Union mit der deutſchen evangelifhen Kirche zu erlangen fein 
werde. 
Noch in Worms feste Melanchthon das Schreiben auf. 
welches Namens der deutfchen Fürften an ben König von 
Frankreich abgefendbet werben follte, und es ift ein bemerkens⸗ 
mwerthed Zeugniß von der Stellung Melanchthond zu den cals 
vinifchen Kirchen Franfreichd, daß darin auggefprochen war: 
das Befenntniß der Evangelifchen in Frankreich meiche nicht 
im Geringften von Gottes Wort und den Symbolen der Kirche 
ab; vielmehr ftimme es mit dem Belenntniffe der beutfchen 
Kirche völlig überein, nur daß es in einem Punkte etwas 
dunkel fei, worüber man fich leicht werde verftändigen fünnen.12) 
Urfinus vermweilte während des ganzen Monats September 
in Worms. Er war Zeuge diefer traurigen und ſchmachvollen 
Kämpfe, welche die Achillesferfe der proteftantifchen Kirche 
vor aller Augen blosfegten. Er fah den Abzug ber ergrimm 
ten flagianifchen Partei und die Ankunft Beza's und ber Abs 
geordneten der franzöfifchen Kirche. Er hatte Gelegenheit, die 
namhafteften Theologen Deutfchlande, die Häupter der Par 
teien und fonft mandjen bedeutenden Mann zu fehen und zu 
hören. Auch mandyen Freund und Bekannten aus früheren 
Tagen mag er hier wiedergefehen haben. Wahrfcheinlich traf 
ihn hier noch Hubert Languet, welchen Melanchthon zu ſich 
nad Worms berief. Fälius Eozinus, welcher mit Briefen 
von Bullinger an Melandıthon im November dafelbft eintraf, 
um dann mit Empfehlungsbriefen von ihm feine Reife nach 
Wien und Polen fortzufegen, fand Urfin nicht mehr bort. 


19 Heppe, Geſch. ıc. I, ©. 255 f. 





And, Urfinns erhielt von Melanchthon ein empfehlendes 
Zeugniß, welches ihm den Zutritt zu ben Männern öffnen 
folte, deren Bekanntſchaft er auf feiner Meife fuchte Mes 
lanchthon fpricht barin die Ueberzeugung aus, daß er felbft in 
ker Gelchrfamfeit und Mäpigung die befte Empfehlung mit 
ih führe. 7) Es ift vom 1.-Detober 1557 batirt und wir 
dirfen daher annehmen, daß Urfinus in ben näcten Tagen 
®erms verlaffen habe. 

Er befuchte num zunächft die oberrheinifchen Univerfitätds 
Rüdte Straßburg und Bafel und ging dann über Laufanne 
nach Genf. Hier feflelte ihn Calvin und auch er erregte bes 
grfen Mannes Anfmerkfamfeit. Er wurbe von ihm mit einem 
Erenplar feiner Schriften befchenft, in welches er zum Zeichen 
feiner Werthſchaͤtzung Urſin's eigenhändig feinen Namen ges 
richnet hatte. 

Ueber Lyon und Orleans begab ſich Urfin jegt nach Paris. 
Hier verweilte er Tänger, theils um ſich die franzöfifche Sprache 
fig zu eigen zu machen, theild und hauptfächlich, um das 

ſchon in Wittenberg unter Dr. Förfter eifrig getriebene Studium 
‚ des Hebräifchen Y4) unter dem berühmten Meifter Jean Mercier 
wieberaufzunehmen. Nachdem er feinen Zweck erreicht, ging 
er nach Züri, um auch die dortigen Theologen fennen zu 
fernen. Zu manchem unter ihnen trat er jest ſchon in ein 
näheres Verhaͤltniß. ie erkannten in ihm den Ueberzengungs⸗ 
genoffen. Beſonders thener wurde er dem Moderator ber 
Schule am Frauenmunſter, dem tüchtigen Hebraiſten Johann 
Friefe. Beim Abſchiede fchärfte er ihm ein, ſich zu erinnern, 
daß er bei ihm eine Heimath habe, wenn er einft vielleicht um 
der Religion willen die Heimath ber Vaterſtadt verliere. Er 





“) Adami vit. Theol. ©. 541 f. > 
“) Ms. R. IX, 313 urſin an Grato 1556. 9. Dechr. 
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badıte wohl faum, wie bald er würbe beim Worte genomm 
werben. 

Ueber Tübingen, Um, Nürnberg, dur Schwal 
und Kranken, eilte Urfin zu feinem geliebten “eb 
Melandıthon zurüd. Bevor er fich aber noch hier zur Fe 
fegung feiner Studien anſchicken fonnte, rief ihn der Ri 
von Breslau heim und nahm - feine Dienite in Anfprı 
(September 1558). 75) Man bedurfte feiner bei der Eli 
beth » Schule. 

Rektor  derfelben war immer noch Urfind alter Lehr 
Andreas Winckler. Die Lehrer der Schule zerfielen in zu 
Klaffen. Die vier oberen hießen Professores, die andı 
Praecepiores. Der leßte (vierte) Profefler und der. ca 
Präceptor führten den Xitel Collega primi und secundi ı 
dinis, 19) Nun war Wincklers Schwiegerfohn, Caspar Weigl 
bisher Collega primi ordinis ober. vierter Profeflor, 
15. April 1558 zum Diafonus bei der Eliſabethkirche bef 
dert und in feine Stelle berief der Rath Urfinue. 17) Ne 
Lektionen in Wiffenfchaften und Sprachen war mit die| 
Amte die Obliegenheit verbunden, einen Abriß der Glaube 
[ehre vorzutragen, wofür Melandıthond Examen Ordinandor: 
ale Leitfaden eingeführt war. 

Co fonnte denn Urſinus bald durch die That zeigen, d 
er erfüllen wolle, was er einit feinem Gönner Erato gejchrie 
hatte (d. 10. San. 1557): Die Wahrheit, an welcher 
nicht zweifle, fürchte ich auch nicht zu befennen! — Se 


18) Adami vit. Theol. ©. 531. 

16) Hancke Vratisl. Erud. Propag. ©. 3 f. 

11) Ueber G. Weigler, f. Bande, 1.1. &. 7. Cunradi Sil. tag. 
318. Ehrhardt, 1.1. 1, 8. 258. Den Irrthum des Adamus und a 
derer, welche ihm: darin gefolgt find, daß Urfin Rektor ber Eihale 
worden, hat Sudhoff I. I. S. 8 befprodgen. 


⸗ 
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Berlefungen eröffnete er mit einer zum Studium der Theologie 
emmternden Rebe. 18) 

Hier in der Bateritabt wurde num manche alte Verbins 
dung wiederaufgenommen und befeftigt, wie 5. B. mit feinem 
Ingend» und Univerfitätsfreunbe, dem einft von ihm an Erato 
rfohlenen Thomas Pol, jet Efffejiaften bei Et. Barbara.1®) 
Ein recht inniged Berhäftniß bildete fich zwifchen ihm und 
keinem Amtsgenoſſen Balthafar Neander, welcher ſchon feit 
1535 als zweiter Colfega an der Elifabethfchule ftand. Schon 
von Wittenberg her hatte Urfinus manchen freundlichen Gruß 
an ihn gerichtet. Neander gehörte zu Gratos vertrauterem 
Kreife. Alles deutet auf eine im Gfeichheit der Gefinnung und 
Uebergeugung wurzelnde Freundfchaft. Auch nachdem Grato 
Lreslau ſchon verlaffen hatte, ift es Neander, mit weldyem er 
in brieflicher Verbindung bleibt. Als er am 1. April 1568, 
at 55 Jahre alt, ftarb, hinterließ er bei feinen Freunden 
ad Schülern ein achtungsvolles und dankbares Gedächtniß.?*) 

Wurde Urſinus in Cratos Kreife freundlich aufgenommen 
und bald darin ein nicht unbedeutendes Glied, fo ftieß er andy 


) Ademi vit. ©. 531. — Die Oratio exhortatoria ad docirinae 
hristianae studium, habita Vratislaviae in schola Elisabeihana, cum exa- 
winis Tbeologici a Ph. Melanchthone conscripti praelectionem exordiretur 
Anno Chr. 1558; { in Ursini Opp. ed. 1612. Tom. I. Miscell. &. 20 ff. 
— Bl. Sudhoff, 1. 1, ©. 4. 

1) Ms. R. IX, 328 Urfin an Grato 1561. 12. Juli. — Arfin und 
Yol Hatten, einen gemeinfgaftlihen Bamulus, Simon Tyrauf. cf. Ms. 
R. IX,.339 Urfin an Grato 1570. 27. Iunt. - 

ꝛe) Sande, 1.1. S. 7. u. 12. CA. Ns. R. IX, 211. 272, Eccillus 
an Grato 1551. 18. April u. 15. Aug. — Urfin’s Briefe, befonders die 
ans Zürd. — VI, 545. a, Neander an Crato 1563. 10. Decbr. — Pol, 
LLIV, 54. — Ms R. IX, 1186 Sungfcholz aus Padua au Grato. 1668. 
18. Mai ‘(vere is non modo vir, sed et .scholarcha ‚bonus ac salu- 
aris ei laudatac ac temperatae disciplinae spectabile quoddam exem- 
Pam fait.) 
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eben fo bald auf die Gegenfähe, welche fi nach und nadı 
wider diefen gebildet hatten. 

Man darf fh nur das überall fich gleichbleibende Weſen 
in einer folchen Ariſtokratenſtadt, wie Melanchthon Breslau 
nannte: und indbejondere das vergegenmwärtigen, was oben über 
die Familie Rehdiger beigebracht it, um vorweg überzeugt zu 
fein, daß eine Perfönlichkeit wie Erato nicht ohne Neider und 
Widerſacher bleiben Eonnte. Das Haupt der Rehdigerfchen 
Famile, Nikolaus CI), erfcheint zwar als ein durchaus ach⸗ 
tungswürdiger und wohlgefinnter Wann, aber body nicht von 
jenem feiten und ausgeprägten Gharafter, welcher ihm bie 
Selbftftändigfeit gefihert und ihn vor einander wiberfprechen- 
den Einflüffen behütet hätte. Seine Mutter, welche noch viele 
Jahre lebte und überall eine gewichtige Stimme in die Wags 
jchale legte, wies ihrem Bruder, Johann Mornberg, in der 
Famile faft ganz die Stellung des eigentlichen Hauptes an. 
Sein großer Einfluß auf die ftädtifchen Angelegenheiten, feine 
amtliche Beziehung. zu Schule und Kirche verlieh ihm auch von 
diefer Seite Bebdentung, ohne daß er doch KRenntniffe und Geiſt 
genug beſeſſen hätte, fi) zu eigenem Urtheile zu erheben. So 
fehen wir ihn denn in Abhängigkeit von Adam Cureus, wels 
cher wiederum in ihm die mächtige Stütze für feine ehrgeizigen 
Beftrebungen fand, und je mehr der Einfluß wuchs, welchen 
Crato anf die Familie gewann, um fo größer wurbe auch der 
Gegenfaß, in melden Mornberg und Cureus mit ihrem Ans 
hange fi) zu ihm verfebten. 

Mas und hier begegnet, hat ſich in ähnlichen, auch grös 
Beren Lebensverhältnifien vielfach wiederhoft, daß nämlich der 
Kampf der die Zeit bewegenden Ideen auf das engere, viel 
leicht kleinliche Gebiet eines Familienweſens übertragen wurde 
und von da her wiederum geftaltend und umgeftaltend.auf bie 
öffentlichen Verhältniffe zurückwirkte. | 
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Schon Urſin's Korreſpondenz mit Erato von Wittenberg 
ber enthält mehrfach, Andeutungen, daß diefer in Breslau ans 
gereindet wurde. Er hat darüber geffagt und Urſin entgegnet 
darauf in Worten herzlichen Bedauerns, und bad wiederholt 
6.2) Daß Erato den Firchlihen Händeln nicht fern ftand 
md auch auf diefe Verhältniffe Einfluß übte, fahen wir bereite. 
daß nach der Entlafjung des Muſaeus eben nur ein Interi- 
sitifum eingeleitet wurde, hing ohne Zweifel auch mit dem 
Parteimefen zufammen, und feine Dauer läßt fchliegen, daß 
bie Parteien einander bei der zu treffenden Entfcheidung fo 
lange im Schach hielten. 

Ran würde ſich gleichwohl täufchen, wollte man in dies 
jr Zeit in Breslau ſchon eine Hare.und beftimmte Parteiftels 
Ing im Satramentshandel ſuchen. Sie war es hier fo wenig 
jest ſchon wie im übrigen Deutfchland. Falſch aber ift eg, 
wenn Urfinus als derjenige bezeichnet wird, wel 
der den Sakramentsſtreit erfi nad Breslau vers 
Pilanzt habe. 22) Er verwahrt ſich dagegen felbft und mit 
Recht. 23) Die Meinungen und BVerhältniffe zu klaͤren und 
fehzuftellen hat er Anlaß gegeben und beigetragen; ben Etreit 
md Gegeuſatz fand er bereits vor. 


21) Ms. R. IX, 303. 304. 305. 306 Urfin an Grato 1556. Dom. Jud. 
— 26. April u. 20. Iuni. B J 

22) Henſel's Kirchengeſch. Schleſ. ©. 204. Gr handelt die ganze 
beſchichte auf einer Seite ab. Am Beſten faßt Pantke die Verhältniffe 
auf in Pastores d. Pfarrt. zu Mar.⸗Magd. ©. 28 ff. 

®») Ms. R. IX, 329 Urfin aus Zürch an Grato 1561. 27. Juli. (Me 
tie ignem accendisse miror cur dicatur ab illis. Fateor me ab ista glo- 
ra longissime abesse. Filius Dei accendit in mundo ignem veritatis sune 
&t optet, us ardeat. Quid ogo accondissern, qui-et nihil intelligo et mu- 
is sum et mihil miel igmotus omnibus esse ei ommium collogaia et con- 
wectus effugere studeo! Si nunc ista dicuns, quid dieturi essent, si 
mansissem, si rediissem et ofcii ratio ad ulteriora me protraxissei!) 
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Kir haben oben gefehen, wie fchon in feiner Mittenberger 
Zeit Urfin mit eben fo lebhaften Intereſſe als felbftftändigem 
Forfchen und Urtheile den Kämpfen folgte, welche Calvin mit 
Weſtphal und Melanchthon mit Flazius und ihren Genoffen 
zu beitehen hatten, und wie Grato vollauf dieſes Intereſſe 
theilte und in Urſins Entwidlung hineingezugen wurde. Se 
mehr Crato's Belanntfchaften fich erweiterten, beito mehr 
Berührungen mit der calvinifchen Anfchauung bildeten fich für 
ihn. Wie er mit Sohann Lasky in Beziehung fam, erfuhren 
wir. Durch ihn wurden wiederum andere Verbindungen mit 
Polen vermittelt. Co zu der reichen und mächtigen Kamilie 
Oſtorog, bei weldyer Felir Eruciger, der nachmalige Super: 
intenbent der Gemeinen helvetifcher Eonfeflion in Groß s Polen, 
Prediger war und deren Etammfis Oftorog bei Pofen 1552 
Georg Serael,. der Borfteher der dort gebildeten Brüderges 
meine, zu feinem Wohnorte und zum Mittelpunfte der polni⸗ 
fchen Brüder» Unität machte. ?*) Lasky's Famulus, Sebaftian, 
führte 1558 vier junge Polen aus vornehmen Häufern über 
Breslan nach Strasburg, um dort unter Zandhius Leitung zu 
ftudiren. 25) Dadurch fnüpften fich zwifchen Grato und Strass 
burg Beziehungen, welche eine Gorrefpondenz zwifchen ihm und 
dem eifrigen und beftändigen Verfechter der reformirten Sache, 
Johann Sturm, dem Rector perspectuus ber dortigen Unis 
verfität, hervorriefen. 26) Als Urfinus fpäter feine Thätigfeit 
in Heidelberg begonnen hatte, wird es dieſe Iniverfität, wel⸗ 
cher Erato die jungen Polen, Johann und Wenzel von Oftorog, 
zuführen läßt. Zu welchem engen Kreundfchaftsbunde fich Die 


34) Binbely, 1. I. ©. 840 ff. 392 ff. 

35) Zandhius an Stanisl. v. Oftorog 1558. 14. Nopbr. in Zanch. 
Opp. VIIL Epist. Lib. I, ©. 88. gl. Lasky's GEmpfehlungsbrief ibid. 
Lib. I, ©. 357. 

se) Ms. R. VI, 225. 
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1553 durch Urfin vermittelte Bekanntſchaft Crato's mit Hubert 
Ranguet, dem ftanbhaften Bekenner ber calviniſch⸗melanchtho⸗ 
niſchen Abendmahlslehre, geftaltete, werben wir zu erfahren 
Gelegenheit haben. 

So erfcheint denn Crato's Stellung zu diefer Zeit» und 
&teitfrage bereitd als eine ziemlich entfihiedene, als Urfin 
uch Breslau kam. Er, der angefehene Mann, der bewun- 
derte Arzt und Gelehrte, war ſchon da ber Mittelpunkt, um 
weichen fich die fchaarten, welche als rechte Schäler Melanch⸗ 
thou's und Achte Söhne ber Reformation ſich allein auf Got 
ted Wort gründeten und ihre evangelifche Treue in etwas 
Anderem und Höherem fuchten als im Schwören auf Luthers 
kehte, die darum gewiß nicht aufhörten Luthers Jünger zu 
fin, weil fie auf dem durch ihn gewonnenen Grunde fort 
bauten und damit theilweife über ihn hinausgingen. Als felbfts 
denfende, thatfräftige Forfcher gingen fie auch nach und nach 
Aber ihren nächften, geliebten und beivunderten Meifter Philipp 
hinaus. Weil die Zeit ihrer Bildung und Entwidlung ihre 
Ingendzeit war, die Jahre ber Kraft und bes Feuers; meil 
fe in die Tage des Streits und der Bitterkeit fiel und bie 
Art, wie ihr Lehrer Melanchthon befämpft wurde, zugleich ihr 
Herz traf und ihre Pietät verlegte, waren fie rüdfichtslofer 
and tühner im Vorgehen und Streiten als ihr Meifter ſelbſt 
und fo trieb fie denn Alles dorthin, mo fie mit demfelben 
Glauben und derfelben Lehre zugleich die Entfchiebenheit und 
den Belenntnißeifer fanden, zu den Calviniſten. 

Neben ihnen hatte Melanchthon noch andere Schüler — 
und fie bildeten wohl die Mehrzahl — welche es mit ihrem 
philippismus nicht weniger ehrlich. meinten, bei denen aber 
das Wort des Meifters genau diefelbe Stelle einnahm, wie 
bei den Eiferern für Tutherifche Orthodoxie Luthers Wort, 
Bern bei Melancıthon felbft, der feine Bedeutung gewiß nicht 

oniet, Crato v. Grofftheim. 13 
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überjchäßte, ald er die. Einheit der deutfchen und der evan⸗ 
gelifchen Kirche überhaupt vorzugsweife in feine Hand gelegt 
glaubte, dad Zaudern und vorfichtige Abwägen, das Streben 
die vorhandenen Gegenfäge vorläufig noch zu bebedien, feine 
unbeftreitbare Berechtigung hatte, fo war es bei ihnen ein 
Irrthum und ein Fehler zugleich, wenn fie ihren Philippiennus 
hauptfächlich oder allein in eben folhem Ausweichen und Bes 
dedfen fuchen gu müllen glaubten. Denn die Zeit dafür war vers 
ronmen und das Zurücbleiben auf dieſem überwundenen Etands 
punkte mußte fie nothwendig außerhalb ihres Etromed zurüds 
laflen oder ihnen den Lintergang bereiten. Die Gefchichte hat 
dies bewiefen. Ä 

Zu diefen Buchſtaben⸗, aber nicht Geiftesjüngern Me, 
lanchthong gehörte in Breslau Adam Cureus. Die zweibentige 
Stellung, welche er einzunehmen begann, war fchon 1557 Gegen⸗ 
ftand der brieflichen Befprechung zwifchen Crato und Urfin 
und für diefen großer Verwunderung gewefen. Sie follte jetzt 
bald eine entfchiedenere werben. 

Unverfennbar gewann in Breslau die Verhandlung der 
abweichenden Anfichten über das heilige Abendmahl und bie 
damit zufanımenhangenden Fragen durch Urfins Erfcheinen im 
der Vaterſtadt cine erhöhte Lebendigfeit. Es war dies bie 
Zeit, in welcher ſich Gratos Weberzeugungen vollig abflärten 
und feftftellten. Natürlich war es Melandıtbon, zu welchem 
er feine Zweifel uud fein Bedürfniß nadı Belehrung trug. 
Ihm legte er vor, was ihm bewegte, und empfing num von 
ihm jenes jo berühmt gewordene Antwortfchreiben vom 21. Mär; 
1559. 37) „Laß ung“, fchreibt Melanchthon, „von deiner 


22) Im Cod. Galli II, 237. b.: Epistola haerelica et maledica Ph 
Melanchthonis apostatae! — ©. C. Ref. IX, 784. — Bretſchneider irrt, 
wenn er angiebt: primum edita in Peuceri tract. hist. p. 47. — Dieſe 
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frage reden. Da bitte ich bich vor allen Dingen, daß du das 
gelehrte Alterthum beachteft und dich bes Zweifels entfchlageft. 
Ich weiß, daß der Zweifel wicht blos eine graufame, fondern 
audı eine gefährliche Pein it. Deshalb heißt und Paulus 
wö zu hüten, daß die Gemüther beim Lehren nicht abgeleitet 
verden in das Schwanfen zmweifelhafter Gedanken. Ich meine 
ar, daß der Eonfens bes Alterthums am meiften zur Ber 
feigung des Einnes führe. " Ich erinnere Inich, wie ich Luther 
ver 20 Sahren auf einer Reife, da er ruhiger und heiterer 
wor, Ausfprüche der alten Griechen und Lateiner anführte, 
welche ausdrüdlich befagen, Brod und Wein feien Symbole; 
Veigleichen Bilder (drrirurza); ferner Zeichen (signum) und 
Gehalt (igura). Als ich hinzufegte, es fei ein neuer Irrthum, 
eine Berwandlung ober Transfubftantiation (neraorastocrs) 
des Brodes zu behaupten Cbenn fo fagen die Neueren), da 
warf er mir diefe Worte ein: es wäre wunderlich, daß ein 
is großer Irrthum ſich fo lange habe in der Kirche halten 
and fo allgemeine Annahme finden können. Sch hielt an mid, 
und wunderte mich, daß er hierin ber Zeit eine Bedeutung 
mgeltanb, während er fonit es nicht that. Auguſtinus fagt 
wider Adimantud ausdrucklich: Der Herr hat fein Bedenken 
getragen, zu fagen, das ift mein Leib, als er das Zeichen 
bes Leibes gab. Tertullianus fagt ausdrücklich: das ift 
win Leib d. i. die Geftalt bes Leibes. Das erflärt 
tuther ald geometrifche Geftalt. Ich habe gefehen, wie ger 
lehrte und wahrhaft gottesfürchtige Männer das mit Geufzen 





itſchienen in Amberg 1596. Diefer Brief wurbe aber, wie wir erfahren 
werden und wie Loͤſcher, Hist. mot. II, 179 richtig melbet, gleich nad 
Velanchthon's Tode veröffentlicht. Gr ift ferner fon im Anhange zur 
Euegesis, Beidelberg 1575, ©. 352 abgebrudt. Hosp. II. 8. II, 195 hat 
denſelden; doch ift da das Jahr ber Abfaffung durch einen Drudfehler 
fall angegeben. 

13* 
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laſen. Origenes fagt ausdrücklich: die Kirche genießt d 
Symbole des Leibes und Blutes. Ein alter Kanon bei d 
Griechen nennt fie nachgebildete Leiber (arckuna cauara 
Nazianzenus gebraucht auch dies Wort; er nennt das Br 
den abgebildeten Leib (drrirunor owua). In einem neu 
Kanon find fpäter mehrere Worte hinzugefügt: von der Bi 
wandlung (nee neraßoAns). Bei Theophylaft hat Dekolaı 
pabins in gutem Glauben die Worte wiedergegeben: von d 
Transfubftantiation (neol ueraororyessens), welde er in feim 
Koder fand. Diefe ganze Sentenz fehlt in unferm Kodı 
Aventinus hat mir mitgetheilt, daß er in dem Koder b 
Beda, welcher ſich in der Bibliothef zu Paſſau befindet, ei 
Mare Auslegung der Worte gelefen habe, welche in ben heran 
gegebenen Büchern ganz fehle. Auch ich habe im Kloſt 
Waldſaß eine Handichrift des Beda zum Matthäus anfı 
funden, welche von Auguftinus nicht abweicht. Sobald i 
fann, werde ich die Ausfprüche vieler Alten fenden. Dei 
ich habe ed mir angelegen fein laſſen, foweit ich ed vermody 
das Alterthum fowohl zu erforfchen als zu erwägen, beil 
Auslegung nicht zu verachten ift, wenn von Wort und Inhe 
(Reel enijroũ xai dıavolas) gehandelt wird. Ich fange jebt kei 
Disputation an; ich wänfchte nur, daß du das Alterthum 
Betracht zieheft. Wenn unfer Freund 2%) über bie Gemei 
famfeit der CEigenfchaften (de communicatione Üdwwudrei 
disputirt, fo wundere ich mich, daß er unter der Gemeinfa 
keit der Eigenfchaften eine phufifche Vermiſchung der Natın 
verfteht. Inzwiſchen iſt's doch wahr, baß der Sohn. Goti 
in der Verwaltung gegenwärtig (adesse ministerio) und baı 
wirffam ift, und daß das Brod die Gemeinfchaft bed Leit 


20) Damit ift, wie das Folgende zeigen wird, ohne allen Zwe 
Johann Prätorius gemeint. 
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ik, bat Paulus ausdrucklich gefagt. Ich weiß wohl, daß du, 
ein gelehrter Mann, richtig verftehft, was xowari« (Gemeins 
ſchaft) bedeutet. Sch habe dies jegt in der Kürze gefchrieben 
ad wünfche nicht, daß es unter den Leuten verbreitet werde, 
ihn ich nur Ausfprüche der Alten wiedergebe, nicht ftreite. 
% bitte aber Gottes Sohn, daß er felbft feiner Wahrheit 
m der Kirche helfe und ung regiere, Lebe wohl.” 

Wir müßten es in der That hoͤchſt feltfam finden, wenn 
man ſich gerade in Breslau mit diefer Frage nicht‘ hätte bes 
ihäftigen jollen ober wenn hier eine Uebereinftimmung ber 
Arihten vorhanden gemwefen wäre, wie fie ſich an feinem 
anderen Orte fand. War doch ganz Deutfchland wieder in 
äsgklicher Bervegung. 

Betrubt und befhämt durch den Ausfall des Wormſer 
Gefpräches hatten die proteftantifchen Fürften den Reichstag 
wm Frankfurt im März 1558 benugt, die Befeitigung des Kir⸗ 
eaftreites noch einmal zu berathen. Melandıthon und Brenz 
hatten vorher ihr Gutachten abgeben müffen. Ganz überein 

kimmend mit dem, was er hier Grato fchrieb, hatte ſich Mes 
lauchthon dahin ausgefprocden, daß nichts außerhalb des an⸗ 
wiegten Brauches Saframent fei und daß die Realität der 
Gegenwart Chrifti im Saframent auf ber durch dad Amt der 
tirche d. h. durch die fliftungemäßige Spenbung des Worte 
ud des Sakraments ſich vollziehenden ewigen Selbftmittheilung 
Chriſti an die Gläubigen beruhe. 2%) Am 18. März hatten 
mn die Fürften einen Rezeß vollzogen, welcher ald Einigungs⸗ 
formel für die flreitenden Parteien gelten follte. Sie erflärten 
derin ihr unwandelbares Fefthalten an der Augsburgifchen 
Eonfeffion und über die Lehre vom Abendmahl, „daß in dieſer 
des Herrn Ehrifti Orbnung feines Abendmahls Er wahrhaftig, 





®) Heppe, Geſch. x. 1, ©. 271 ff. Pland, LL V 170 & 








lebendig, wefentlich und gegenwärtig fei, auch mit Brob u 
Wein, alfo von ihm geordnet, und Ehriften feinen Leib v 
Blut zu effen und zu trinken gebe, und bezeuget hiermit, t 
wir feine Gliebmaßen find, applizirt ung jich felbft und fe 
gnädige Berheißung und wirft in und.“ Dagegen wu 
fowohl die Fatholifche Xehre ald die, „daß der Kerr Chrifi 
nicht wefentlich da fei und daß dieſe Zeichen allein Außerli 
Zeichen feien, dabei die Chriften ihr Bekenntniß thun und 
fennen feien”, als falfch verworfen. Zugleid) wurde mit Er 
unterfagt, flrittige Meinungen alsbald vor das Volk zu bring 
und für theologifche Schriften, wie ſchon zu Regensburg, e 
Genfur angeordnet. 

Aber auch hier trat die gehuffte Wirkung nicht ein. % 
allen Seiten erhob fid) Widerſpruch. Die Kebereien wa 
ja nicht namentlich aufgeführt und verdammt. Die Mag 
burger eiferten, baß die Fürften „ſich herausgenommen, ol 
Beifein der Theologen eine Formel in Religiongfachen zu ftelle 
„Es fcheine, die Fürften wollten das Predigtamt ihrem 
bünfen unterwerfen.” „Man binde dem heiligen Geift 1 
Maul zu, daß er hinfort die Srrthümer nicht flrafen und { 
Urtheil wider die falfchen Propheten nicht brauchen fol 
Flazius betitelte den Rezeß „das famaritanifche Interi 
Herzog Johann Friedrich verweigerte zuerft die Annahme ı 
Anfangs 1569 gaben er und feine Brüder in ihrem Raı 
das berächtigte Gonfutationsbuch heraus. 3%) Neun Keberei 
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se) Ill. Ppis. ac Dni. Johannis Friderici Secundi suo ac Fratrem 
Job. Wilbelmi et D. Joh. Friderici junioris nomine solid et ex yı 
Dei sumta Confutatio et Condemnatio praecipuarum corruptelar 
.sectarum et errorum hoc tempore ad instaurationem et propagatio 
regni Antichristi, Romani Pontificis aliarumque fanaticarum opinio! 
ingruentium et grassantium contra veram Sacrae Scriplurae, Augusti 
Confessionis et Schmalcaldicorum articulorum religionemr ad Suse C 
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daramter natürlich die zwinglifche und abiaphoriftifche, wurden 
namentlich verdammt und befohlen, die Schrift als herzogliches 
Handat von den Kanzeln zu verlefen und das Volk in den 
Radmittagsprebigten, bei den Katechifationen und im Beifpiele 
öer deffen Inhalt zu belehren. Bictorin Etrigel und ber 
ewerintendent Hugel in Jena, im vorigen Jahre bed Herzogs 
Ageordnete zum Wormſer Gefpräche, wurden, als fie dagegen 
tmenftrirten, in ihren Häufern überfallen und ins Gefängniß 
geworfen. Es lag bereits Mar vor Augen, daß die beutfche 
Kirche in zwei einander befehdende Heerlager gefpalten fei. 
Rad in ganz Deutfchland die Geifter erregte und in 
nurbige Bewegung verfegte, konnte in Breslau nicht fpurlos 
verißergehen. Auch hier wurden diefe Ereigniffe und die da⸗ 
it zufammenhangenden Streitfragen lebhaft erörtert. Sie 
werden in Privatgefellfchaften verhandelt, endlich auch auf 
die Kanzel gebracht. Eine hervorragende Rolle fpielte dabei 
hann Prätorius, welden von Bartphen her Leonhard 
Etödel beeinflußte, welcher in dieſer feiner Baterftabt der 
Schule vorftand. Nach ihrer !inficht war Weftphals Erhebung 
wiber den hereinbrechenden Galvinismus durchaus berechtigt 
md es Melandıthond Pflicht, fi mit ihm zur Vertheidigung 
eines unverfälfchten Lutherthums zu verbinden und durch eine 
offene Erflärung der Ungemißheit eine Ende zu machen, welche 
über feine Stellung zu biefen Streitigkeiten herrfchte. Dem 
Randen die entgegen, welche Melanchthons Uebereinftimmung 
vielmehr mit Calvin fannten und behaupteten. Unter ihnen 
natürlich Urſinus. 
In der größeften Verlegenheit befand fich Adam Cureus, 
der interimiftifche KirchensInfpektor. Er wollte es mit beiden 


twdinis et Fratrum suorum subditor cniuscungue ordinis scripta et edita. 
Jenae. 1559. 4. 





Theilen nicht verderben und war deshalb beiden Theilen va 
daͤchtig. Er hatte einen Verſuch gemacht, den Sturm zu bi 
fchwichtigen. Er und Andere waren übereingefommen, dieſe 
Difputationen Grenzen zu ſetzen, fie nicht auf die Kanzel 3 
bringen und ſich vom Sakrament übereinſtimmender Formel 
zu bedienen. Aber wie hätte hier nur gelingen ſollen, wa 
fonft überall mißlang! Es fehlte auch in Breslau nicht a 
folchen, die fidy nicht fügen wollten. 

In feiner Noth nahm Cureus feine Zuflucht zu Meland 
thbon; doch nicht unmittelbar. Er wendete fich an deſſe 
Schwiegerfohn Peucer. 31) „Die Sakramentsſache“, fchreit 
er ihm, „ſchläͤgt jet unfere Kirchen hart danieder. Wer dı 
find, welche den Streit angeregt haben, iſt dir nicht verbo: 
gen. Ich bin faft beiden-Cheilen verdächtig, weil ich Friede 
halte und von: Anfang her gerathen habe, dieſe Streitfrage 
auf feine Weife fowohl bei Gaftereien als auf der Kanzel aı 
zuregen. Sch bin auf alle Källe vorbereitet und bekenne au 
richtig, daß ich an der Augsburgifchen Gonfeffion fefthali 
mit der Erflärung bed Herrn Philipps, welche hie und ba i 
feinen Schriften niedergelegt ift, und davon ſoll mich mei 


21) ileber Leonhard Gtödel, vergl. C. Ref. III, p. 1068 und V, 
445. Der erfle Brief ift bier p. 459 wörtlidy noch einmal als aus be 
3. 1544 ſtammend abgebrudt. Buchholger im Index chronol. de A. 156 
berichtet: Leonhartus Stöckel 49 die post Philippi obitum obiit, die Ven« 
ris post Pentecosten, 7 Junii. — Des Eureus Brief an Melanchthc 
findet fi} in Henelii Sil. tog. (Ms.) Lib. V, Cap. 7. — Wenn Hospinic 
H. S. II, 263 auf der einen Seite Joachim Gureus und Urfinus, aı 
ber andern Stödel als die in Breslau Streitenden nennt, fo iſt bi 
zwar oft und viel nacherzählt, nichts befto weniger aber durchweg falfı 
Joachim Eureus und Stödel waren gar nidt in Breslau. Davo 
daß Urfinus und Prätorius (Scholz, Scultetus) Gegner waren, find 
wir eine Anbeutung in Ns. R. VII, 237, wo Nicolaus (III.) Rehdig 
(an Weindrich d. 19. Decbr. 1574) Urfinus zwar nicht nennt, ihn ab 
nad) dem ganzen Bufammenhange zweifellos meint und als ö dysayoı 
orns quondam Sculteti bezeichnet, 
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kebelang feiner abbringen. Wenn du oder Herr Philipp unferer 
Kirche ober ber Töblichen Stabt in diefer fehr bevenklichen 
Gtreitigfeit einen Rath geben fonnt, bitte ich, rathet und 
ſcreibt deshalb an ung und befonders an Herrn Mornberg.“ — 
Gleichzeitig hatte au Mornberg in derfelben Sache und 

at derfelben Bitte an Melanchthon felbft gefchrieben und ihm 
de darüber bereits verhandelten Akten zugefchidt. Beiden 
atwortete Melancıthon an demfelben Tage (31. Juli 1559). 
Gegen Eureus äußert er zunörderft feinen Echmerz über 
dieſen unfeligen Streit, welcher nun fchon 30 Jahre in ganz 
Europa flamme. Nicht als das Endgültige und Vollfommene, 
ſeidern als einen Nothbehelf um der Schwachheit der Mens 
fden willen, die nur nach und nach zur Wahrheit geführt fein 
woßen, und um doc; irgendwelche Einigung in der Kirche zu 
beigen, heißt er das in Breslau zu Stande gebrachte Abs 
fommen gut. Er fpricht auch hier feine Ueberzeugung aug, 
daß diefe Unterfuchungen und Fragen nicht vor das Bolt und 
auf die Kanzel gehören, „Was“, ruft er aus, „tragen ders 
gleichen Fragen zur Erbauung bei, wie die Papiiten fle auf 
werfen: was die Mänfe verzehren, wenn fie das geweihte 
Brod zernagen u. dgl. m.? — und die Weftphalfche: ob der 
keib des Herrn allenthalben fei? — und die Sarceriusfche: 
daß die Erde abgefchabt werbe, wenn etwas aus dem Kelche 
tränfelt? — Vielmehr fol geredet werben von der Gegenwart 
des Sohnes Gottes, womit er in der Handlung wirkſam ift 
md will, daß im Glauben Beruhigung gefunden werde. Und 
von der Frucht der Gemeinſchaft foll geredet und das Bolt 
gelehrt werben, fich fleißig und ehrerbietig mit diefem Pfande 
gu ſtaͤrken. Ich bleibe bei dem, was ich im Eramen gefchries 
ben habe. Weber eures Prätorins noch Gtödels  Anfinnen 
wird mich dahin bringen, Diöputationen zu fördern, welche 
weder der Eintracht noch der Gottesfurcht dienen. Was bie 
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Meinung der alten und noch redıtgläubigen Kirche geweſe 
ift, fann man aus den Zeugniffen der Gelehrten entnehmen 
Wenn Prätorins fich nicht innerhalb der vereinbarten Grenze 
halten will, fo ftreite keineswegs mit ihm, fondern fprich a 
deinen Orte and, was nüst, fo daß die Einfichtigen erkenne: 
bu feieft eben fo anf Gottedfurcht ald Frieden der Kird 
bedacht. Denfelben Rath gebe ich vielen an anderen Orte: 
Denn überall werben die Herzen der Gelehrten und Gotte 
fürchtigen um diefe Fragen geängftigt.“ 32) . 

Ganz in demfelben Geifte ift das abgefaßt, was Meland 
thon gleichzeitig an Mornberg ſchreibt. 

Allerdings ſtellt er die drei Regeln für den praktiſche 
Gebrauch auf, welche man and diefem Briefe allein herau 
zuheben pflegt. Vor allen Dingen ſoll erſtlich ſaͤmmtliche 
Kirchen⸗ und Schuldienern aufgegeben werden, in Kirche un 
Schule nicht unzeitig Gezaͤnk über dieſe und andere Kontr: 
verfen zu erheben. Habe Jemand etwas zu biöputiren, | 
möge er ed zuvor dem Rath oder wenigitene den Inſpektoret 
dere Kirche und Schule vortragen und ed nicht. unbefonn« 
unter dad Volk jtreuen. Dort koͤnne ed erwogen oder da 
Urtheil anderer "Kirchen und Lehrer eingeholt werben. Da 
habe fich in Nürnberg als heilfam bewährt. — Zweitens bi 
ligt er das unter den Geiftlihen getroffene Webereinfonmer 
nur müffe mit Ernft eingefchärft werden auch daran feſtzuha 
ten. Es fei micht erforderlich, mit dergleichen Dieputatiom 
das Bolt aufzuregen. Wer dieſem Befehle ſich nicht fügfa 
zeige, den möge man ohne Lärm anderswohin gehen heißen. - 
Wenn n endlich drittens der Rath nicht Macht habe bie zu en 


2?) Der Brief findet ſich in Heneläi Sil. tog. (Ms., Lib. V, Cap. 
— Er ift abgebrudt im C. Ref. IX, p. 850 unter Rr. 679%, aber n 
der fallhen Addreſſe an Georg Buchholzer und. mehreren Unrichtigkeit« 
wie harcerianae flatt Sarcerianae und Stosselii ſtatt Stooolil. 
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fernen, welche von der Kanzel Streit erregen, fo empfehle er 
md bitte dringend, daß die übrigen Prediger, welche bie 
Eintracht und ben Frieden lieben, bei der bisherigen Maͤßigung 
beharren und bie mit ihnen nicht Uebereinftimmenden ertragen 
md fie weder öffentlich; vor dem Wolfe verbammen noch auf 
ırteiung ausgehen. 

Das follen aber Regeln fein, welche auf beide Theile ans 
gwendet werben. Keinem von beiden Theilen fol Freiheit 
gegeben werben, Haͤndel zu erregen, welche den Frieben ber 
sKirhe ftören. Zu ber Verabredung, übereinftimmende Formeln 
m gebrauchen und nicht Alles auf die Kanzel zu bringen, 
mat er die Bemerkung: weit hergeholte und zweibentige 
Formeln dürfen nicht gebraucht werden. Er felbft halte an 
den im Meklenburgifchen Eramen aufgeſtellten Formeln feſt. 
Andy hier kommt er auf den Earcerins’fchen Unfug und ſetzt 
dinzu: „Diefe Regula ift und bleibet Wahrheit: kein Ding 
taun Saframent fein außer der Aktion, die ber Kerr Ehriftus 
infituirt und eingefegt hat. Und hat Doct. Luther diefe Regus 
lam ihme fehr wohl gefallen laſſen, fo doch etliche grobe, trun⸗ 
fene Theologi diefelbe vor.20 Jahren angefochten haben und 
nämlich D. Wenceslaus Fink. Diefes fage ich allein zum Bes 
richt, diefen großwichtigen Sachen nachzudenken, und, dieweil 
viel verwirrte disputationes erregt werben, daß man bebenfe, 
wie zu reden fei, und daß man nicht alle Fantaſeyn anf ben 
Prebigtftuhl bringe, fondern daß man das Volk treulich von 
Uebung bed Glaubens und Frucht des Sakraments unterrichte 
md zur Gommunion vermahne. Denn gewißlich wahr ift, daß 
der Herr Chriſtus bei feinem eingefasten Minifterio gegen 
wärtig und Träftig ift und ba iſt nicht wegen des Brodts, 
fondern von wegen ber gläubigen Menfchen, die diefe göttliche 
Srdnung verſtehen und nicht verachten. Welche Unfinnigfeit 
iR, daß die Papifien fragen: was die Mäufe ba frefien? 
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Item, da Weftphalus fchreibt, daß der Leib Ehrifti an allen 
Orten, in Stein und Holz fei? Solche unflätige Neben foll 
man nicht auf den Prebigtituhl bringen. Daß auch Leonharbus 
Stödel fchreibet, ich und andre follen ung mit Weſtphalo zu⸗ 
fammenthun und des Meftphali Schriften helfen ftärfen, das 
will ich nicht thun.” 

Bei dem dritten Satze, beilen Befolgung ı er empfiehlt, 
bemerkt er: es fei geradezu eine Beſtaͤrkung papiftifchen Bögen: 
dienſtes, wenn man unfrerfeits die Regel verwerfe, daß nichts 
außerhalb des ftiftungsmäßigen Brauched die Geltung bes 
Sakraments habe. Er erzählt, daß zur Zeit des Mormier 
Geipräches ihm vom Hofe zu Ansbach bie Frage vorgelegt 
fei: ob der Leib Chriſti in den Bauch gelange? Aehnliche 
Spisfündigkeiten feien vielfach. ausgeheckt, woraus leicht zu 
entnehmen ‚ daß man nicht zugeben dürfe, jegliche „Fantaſey“ 
auf die Kanzel zu bringen. „Es find auch die Prädifanten 
zu vermahnen“, fährt er fort, „daß fie zuvor lernen, wie bie 
alte, erfte, reine Kirche von dieſer Sache gerebt hat, ehe fie 
ſolche Gezänf erregen”. Auch dabei fei Vorficht nöthig, ba 
der Tert: der alten Schriftfteller häufig verfälfcht fei._ „Ich 
beforge”, fchließt Melanchthon jeinen Brief, „bie Welt werde 
von wegen Abgötterei und päpftifcher Meſſen und Umtragens 
granfame Strafe haben, und wird biefer Streit vom Sakra⸗ 
ment große Spaltung, Verfolgung, Blutvergießen und Bers 
wuſtung bringen. Und ift hochnöthig, daß wir zu bem Herrn 
Ehrifto fchreien, daß er felbit feiner Kirchen helfen wolle. 
Dabei follen auch die Negenten Fleiß thun, baß fie, fo viel 
möglich ift, verhüten, daß nicht frevele Klamanten disputatio- 
ves erregen, die fie nicht verfteben, daß man auch infirmorum 
fchone und das ſchwache, elende oorpus Ecclesiae zufammens 
halte, ſoviel Bott Gnade gibt, Diefe Sache. wirb hart ges 
firitten und gibt viel Blutes in Gallia und Italia. Wie bie 
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Reformation in Anglia gefchehen ift, werben wir auch bald 
vernehmen. Der allmäcdtige Sohn Gottes Jeſus Chriftus, der 
gefprohen hat: ego vobiscum usque ad consummationem 
seculi, wolle gnaͤdiglich ung allen helfen, E. €. Kirchen, Eure 
Erb. und die Euren bewahren“. 22) 

Vergeblich forfht man in diefer ganzen Gorrefpondenz 
ch zweierlei, nach Melandıthon’s fo genanntem Geheimhalten 
kiser wahren Meinung und nad} einer Beziehung auf Urſinus. 
Das Schreiben an Mornberg trug, obfchon ed an einen eins 
winen Rathöheren gerichtet wurde, nicht weniger ald das nad) 
Lremen ober Wefel einen öffentlichen Charakter. Es war 
ht wie das an Crato eben nur ein Privatbrief, nur für ben 
Aramb beftimmt, fondern ein Gutachten, auf welches eine 
Obrigkeit ihre amtlichen Maßnahmen gründen follte. Unmög- 
lich konnte Melanchthon ſich noch deutlicher über feine Meinung 
vom Abenbmahle auslaffen follen. Am Allerwenigften aber ift 
man berechtigt, wie gefchicht, in biefem Schreiben feinen Rath für 
ein gegen Urfinus einzuſchlagendes Verfahren zu erbliden. Die 

Unrahftifter find namentlich genannt; Urfinus ift es nicht. Zu 
denen, weRhe von der Sache nichts verftehen, zählte ihn Melandıs 
thon ganz gewiß nicht. Bor allen Dingen aber: was hier 
Melanchthon von ſich bekannte, das und nichts Anderes war 
auch Urſin's Lehre, und wenn dieſes Schreiben auf ihn hätte 
bezogen fein follen, fo mußte es zu feinem Schuge und Beir . 
fande gefchehen. Mer freilich von dieſem Schreiben nichts 
beachtet als die gewöhnlich allein daraus hervorgehobenen drei 
waltifchen Mathfchläge für den Magiftrat; wer der gewöhns 


®) C. Ref. IX, 847. Hosp. H. 8. II, ©. 268 f. ef. Chryardt, 1.1.1, 
&. 312. Henfel, Prot. 8. ©. Sqhleſ, ©. 204. Pantke, Paft. d. 8. DR. 
Bagd., &..27 f. Diefer kommt ber Wahrheit noch am näcjftens die 
Darſtellung von Ehrhardt ift ungenügend, bie von Henfel falſch. Das: 
ſabe gilt von Menges Geſch. Schlef. U, 825 ff. 
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lichen Erzählung folgt, wonach Urfinus auf Grund dieſes Gut 
achtens aus Breslan entlafen fein fol, und lieft das wenig 
Wochen zuvor an Crato eben dahin gerichtete Schreiben deſſel 
ben Melanchthon, der muß hier, wenn fonft nirgends, eineı 
fchlagenden Beweis von deſſen Doppelzüngigfeit und dem Ge 
heimbalten feinee wahren Herzensmeinung gefunden haben 
Uns gibt diefer amtliche und Privatbriefwechſel nur bie Ueber 
jeugung, daß Urfinus in die hier behandelten Streitigkeiten 
nod) nicht als eine Hanptperjon verwickelt war. Wie hätt 
das auch mit dem Wefen des befcheidenen, fehüchternen ung 
linges übereingeftimmt, welcher ſich eben nur danach fehnte 
unbelannt unter feinen Büchern leben zu bürfen! 24) | 

Wir befigen jedoch auch eine Schilderung ſeines Ber 
haltens in dieſer Zeit und fie fann nur in unferer Anfich 
beitärfen! - Ä 

Schon einmal ift erwähnt, daß Andreas Dudith fich ü 
fpäteren Jahren an Urſin mit ber Frage wendete: ob man aı 
der Feier des heil. Abendmahles in einer Kirche theilnchme: 
dürfe, deren Lehre und Brauch mit der eigenen Ueberzeugun 
nicht übereinftinme? Wir haben ferner gefehen, daß Urſin üi 
feiner Vaterſtadt die Feier des heiligen Abenbmahles fo ziem 
lich ganz von denjelben Geremonien umgeben und an biefelb 
Ordnung gebunden fand, welche die Tatholifche Kirche hinzu 
gethan hatte, um ihre Irrlehre damit zu fügen, und wibe 
welche fein Bewußtſein fich mehr oder weniger auflehnen mußte 
In der Antwort an Dudith erflärt er, daß fich der in eimen 
Nothſtande befinde, welcher eine Kirche nicht haben ober ex 
reichen Fonne, die von ſolchen Mipftänden frei ſei; daß er üı 
diefem Falle ohne Bedenken an der Feier theilnehmen bürfe 
fofern es ohne Berhehlung feines eigenen abweichenden Bekennt 


20) ©. Urfin’s Bf. an Grato v. 10. Ian. 1557 in Beilage 9. 
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mies gefchehen möge, über welches er fich offen, ohne Nüdhalt 
ud Zweidentigfeit gegen die Kirchendiener auszuſprechen 
habe. Das fei auch Martyr's Anficht geivefen, mit welchem 
a fi deshalb berathen habe. Co habe er Melanchthon in 
Tittenberg es machen fehen, wiewohl diefer wegen feiner Miß— 
Nligung des Aberglaubens (propier superstitionum impro- 
htionem) feltener zum Abendmahle gegangen fei. Derfelben 
Acht feien Zanchius und Toffanus, mit denen er fich.jegt 
iiprochen habe. „Das habe auch ich“, fährt er fort, „in 
meiner Vaterſtadt gethan, indem ih au meinem 
Orte mein Bekenntniß ablegte, um deswillen idy 
nun aud) von meiner Baterftadt fern lebe, doch nicht 
unfreiwillig. 26). 

Da it fein Hervorbrängen, fein Auffehenmachen, kein 
unfreies und fanatiſches Suchen des Gegenſatzes und bes 
Streites. Er fügt ſich den Verhältniffen, doch ohne zu Trug 
ud Verſtecken ſich zu erniedrigen. Wie er fich einft gegen 
Erato ausſprach, erwies er fi nun. „An feinem Orte” that 
& feine Pflicht, nicht um den Streit zu erregen, nicht um ſich 
in den Streit zu mifchen, aber ohne Furcht vor dem Gtreite 
amd den Streitenden. 3%) 

Als die ihm amtlich obliegende Erklärung des Examen 
Ordinandorum ihn zu der Lehre vom heiligen Abendmahle 
führte, gab er die Auslegung, melche ihm bie allein richtige 
und, wie er am beften wußte, auch bie Meinung Melanchthon’s 
war. Nun fielen die Schreier über ihn her. Er war ein 
Sakramentirer. 27) Furchtlos und ehrlidy trat er ihnen damit 





“) S. Ursini Op. III, p. 816 ff. Urfin an Dudith 1680. 8. Geptbr. 

#) Nec vereor veriiatem, de qua non dubito, comfueri (1557. 10. Jan.) 
—Me vociferationes eorum non terrept, mec de sonfentin, quam per- 
sicnam ei veram cssg Dei benefcio scio, deiiciept. (1556. 27. Febr.) 

®) Adami vit, ©. 531: Cum pervenisset ad locum de coena Do- 
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entgegen, daß er Thefen druden Tieß und fie denen mittheiltı 
und übergab, welche nach feinem Bekenntniſſe zu fragen hatten 
oder denen er ed darlegen wollte. Sin kurzen Saͤtzen handel 
er von den Sakramenten, von ber Taufe, vom Mahl dei 
Herrn. Gleich dies erfte literarifche Produkt, fagt davon 
Urfin’s nenefter Biograph, trägt den Stempel der Durchſich 
tigkeit, Abrundung und Durchbildung, welche wir an allen 
fpäteren Arbeiten diefes Theologen wahrnehmen. 3°) Melanch 
thon felbft war davon überrafcht. Urſin ließ ihm die Theſer 
durch feinen Freund, Johann Ferinarius, vorlegen und the 
von feiner Noth unterrichten. Mit dem höchften Lobe äußerte 
er fi darüber. „Er ermahnt dich“, fchreibt Ferinar, „zu 
Standhaftigfeit in der VBertheidigung ber Wahrheit, da bei 
Streit nun einmal entbramt ift, doch, wie es immer gefchehen 
kann, mit höchfter Mäßigung und Geduld und dies nad fei 
nem eigenen Beifpiele“. 39). 

Anderer Meinung waren inbeß in Breslau Urſins unmeib 
telbare Borgefeßte, der interimiftifche KirchensSnfpeftor Adam 
Eureus und der SchulsPräfes Sohann Mornberg. Was mas 


rn 





mini proposuit eius exegesin secundun analogiam fidei, scripturse el 
antigeitalis Orthodoxae consensum adeoque sensum ipsius auloris, prao- 
ceptoris Philippi, yyıjoıov, verum et. gerpanum, quem ipse yraasos disci- 
pulus optime perspectum habebat. Ibi statim Ursinus Sacramentarius ı 
demsgogis proclamatus et advorsarios expertus est, quos prius amicos e 
fautores habuerst. 

°*°) Die Theses, f. Urs. Opp. I, ©. 761 ff.. — In der Praef. at 
Lectorem fagt Reuter davon: Subieci duos ca de causa libros ab ilk 
scriptos, unum in patria Vratislaviae, priusquam exilium voluntarium sub- 
iret, Theses nimirum de Sacramentis, Baptismo, Coena Domini, docta 
et accuralas, quibus tolam controversiam Sacramentariam, imo et Ubi- 
quitariam, expediit felicissime; quas Philippus Melanchthon ante obitan 
vidit, legit, approbarit. Bol. Subhoff, 1.1.©.4 f. . 

9) Adami vit. Diefes Lob Urfin’s und. der Zabel bes- Prätorius in 
Schreiben an Gureus vom 21. Zuli 15569 werfen auch Licht auf Bi 
Situation. 
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mc ihrer Korrefpondenz mit Melanchthon am Allerwenigften 
amarten kann, geſchah. Sie wurden feine entfchiedene Gegner. 
Die Thefen wurden in Breslau verboten. 4%) Urſin mußte 
#6 fagen, daß feine Vaterſtadt nicht der Ort fei, wo eine 
Iberzeugung wie die feinige auf Anerfennung, ja nicht eins 
ul auf Duldung Anfpruch machen Fonne. Der Streit war 
fer innerften Natur zuwider, Er erbat beshalb vom Rathe 
laffung aus feinem Amte, Am 26. April 1560 mwurbe fle 
im in ehrenvollſter Weiſe ertheilt, doch nur ald Beurlaubung, 
wit der Bedingung heimzufehren und Folge zu leiſten, wenn 
a Breslau feine Dienfte wieder geforbert würden. 41) 

Was in jener Zeit fo ganz gewöhnlich war, wollte auch 
rind thun; er gedachte noch einmal wieder auf die Univers 
Mät und zu feinen Studien zurüczufehren. Als er ben Ent 
ſcluß dazu faßte, dachte er nur an Wittenberg. Als er feine 
Utlaffung empfing, war aber Melanchthon ſchon vor fieben 
Tagen aus dieſer Welt des Streites erlöft und in das Land 
des Lichtes und des Friedens heimgegangen. Er war am 
19. April geftorben. 

Jetzt richtete Urfinus feine Blicke auf Zürdy, beſonders 
auf Peter Martyr. . 

Schon in Wittenberg hatte er ſich mit deffen Schriften 
beſchaͤftigt. Auf feiner Reife hatte er ihm perſonlich fennen 





«) Mi. R. III, 101. 3. Jungnit an Grato 1684. 1. Geptbr. (Theses 
de Sacramentis Vratislaviae proscripiae) dgl. Budhoff, 1. 1. ©. 487. Anm. 
— An ein fpäteres Verbot ift dabei nicht füglich zu denken, da fie nach 
dem erſten Breslauer Drude erft wieder nad Urſin's Tode mit feinen 
Werken 1584 gebrudt worden find. 

#1) Adami, 1. 1. ©. 532. Ghrhardt, 1. 1. I, 349 Anm. f. berichtigt 
Yantke’s Irrthum, welcher die Nachricht bei Pol IV, 15, daß Urfin am 
25. Juni abgereift fei, auch auf deſſen Entlaffung bezogen hat. Vol. 
Gubhoff, 1.1. &.7. Cine Remotion war es nicht, fondern ein freis 
williger und ehrenvoller Abſchie d. 

Gillet, Exato v. Grafftgeim 14 
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und verehren gelernt, Auch Melanchthon hatte ihn als feine 
Ueberzeugungsgenoſſen anerkannt und geliebt. 

Gegen feine Freunde, namentlich gegen feinen, ihm bi 
an’d Ende treu gewogenen Oheim, Albert Rothe, ſprach Urſinu 
fihh über feine Pläne aus, „Gern“, fagte er zu Roth: 
„perlafie ich Breslau, da es das Belenntniß der Wahrhe 
nicht dulden will, welches ich mit gutem Gewiſſen wicht unte 
laſſen kann. Lebte mein theurer Lehrer Melanchthon noch, f 
begäbe id, mich an keinen anderen Ort ale zu ihm. Sept i 
er todt und fo will ich zu den Zürchern gehen. Gelten fi 
auch hier nichte, fo ift doch in anderen Kirchen ihr Name f 
berühmt, daß unfere Prediger ihn nicht verbunfeln könner 
Es find fromme, gelehrte, große Männer. Ich bin entfchloffen 
mid) fortan zu ihnen zu halten und mit ihnen zu leben. Fü 
das Meitere wird Gott forgen.“ #2) Im Uebrigen gebot bi 
Borfiht mit dieſem Bornehmen zurüdzubalten. Als man 
naumentlich Mornberg, ihm Dies fpäter zum Vorwurfe macht 
wies er es entfchieden ab. Man habe ihn gefragt, wohin e 
zu gehen gedenfe? Er habe geantwortet: nach Wittenberg 
Dad habe er gewollt und auch gethan. Ob er dableiben werd 
und wie lange, fei er nicht gefragt und davon habe er nich 
geredet, auch nicht reden fonnen, da er noch feinen fefte 
Entfchluß gefaßt und über feine Zukunft noch feine Gewißhei 
gehabt habe. Uebrigens würde er ſich auch nidyt haben Bor 
fchriften machen laſſen. 12) 


#) Adami, 1. I. ©. 532. Sudhoff, 1. 1. S. 8. 
“s) Ms. R. IX, 328 Urfin aus Zuͤrch an Grato. 1561, 12. Juli. 








Zehntes Kapitel. 
Ufin'g Aufenthalt in Zürd und Berufung nad) Heidelberg. 


Begleitet von den Segenswuͤnſchen feiner Freunde verließ 
Urfinus am 25. Juni 1560 feine Vaterftabt, um fie nie wies 
derzuſehen. Befonders herzlich war ber Abfchied von Erato. 
Diefer treue Gönner entließ ihm nicht ohne die Zuficherung 
tätiger Hilfe. „Mit den vergänglichen und doch zu dieſem 
wähfeligen Leben nothwendigen Gütern, die mir Gott befcheert 
hat, werde ich mich bir nicht verfagen, da bu mir ewige 
Ehäge darreihft!” das war Crato's Abfchiebswort, 1) und 
(8 bezeichnet zugleich das Verhältniß, in welchem beide Mäns 
wer jeßt zu, einander fanden. Grato hatte feine jegt vollig 
atfchiebene und bis an fein Ende unabänderlich bewahrte, 
rligiöfe und theologifche Richtung von Urfinus empfangen. 
& war nicht mehr blos Philippift, fondern im vollften Sinne 
des Wortes reformirt. 

Gleich vom erften Raftorte auf feiner Reife, aus Liegnig, 
richtete Urfin am 26. Juni Worte voll Danf und Liebe an 
Erato. 2) Zunächft verweilte er in Wittenberg. Das Schwan 
fen, in welches man aber hier nad; Melanchthons Tode ges 
ratben war; die furchtſame Abhängigkeit von ber Stimmung 
bei Hofe, wovon fehr bald ſchon Paul Ebers und der Abrigen 
Theologen Berhalten bei ber vom Ghurfürften geforderten 


%) Adami, 1. 1. 533. 
®) Ms. R. IX, 323 Uefin an Grato 1560. 26. Juni. (festinantissime, 
in erepusculo.) 
14* 


Pegutachtung ter Brenziſchen Echrift de unione perse 
Zeugniß gab, fonnte einen Urſinus nicht anziehen zub fei 
deſſen Gewiſſen nur eben erft in der Geimath dur tie 3 
rität der Borgefesten geängitigt war und deſſen Ueberzen 
über jedes Schwanfen hinaus feftftand. So reifte bier 
Entfchluß völlig in ihm, welchen er bereits feinem Ohein 
vertraut hatte. 

Zur Zeit ber Herbfimeile verließ er Mittenberg, um i 
Frankfurt, Heidelberg, Bafel nach Zürch zu gehen. Waı 
von feinen Sabfeligfeiten mitgenommen hatte, übergab e 
Frankfurt dem Zürdyer Buchhändler Froihower. 3) 9 
einem furzen Aufenthalte in Bafel, um fid, eined Aufte 
Erato’8 wegen Trudd und Berlagd eines feiner Werl 
entledigen, traf er am 3. October 1560 in Zärd ein 
fand bei Frifius die ihm einft zugefagte gaſtliche Aufnal 

Mahrhaft erquidend war der Empfang, welger ib 
Zürd) eben fo um Crato's als um feiner ſelbſt willen zu 2 
wurde. So bei Laͤlius Sozinus. 9) Conrad Gesner, Era 
vertrauter literarifcher Freund, bezeigte fich ihm auf alle A 
gefällig und übernahm die Beforgung feiner Briefe. Wie 
nnd werth Urfin ihm wurde, bezeugen feine Briefe an Er 


0) Seine übrige Habe hatte er in Breslau zurüdgelaflen unb 
Rachſendung macht fpäter, als er nach Heidelberg berufen ift, Erato 
Ferinar Sorge genug. Wir erwähnen dies, weil auch barin ein We 
liegt, daß Urfin Feinesweges über feine Zukunft und feinen ferneren 
enthalt fo entfchieden war, ald er von Breslau abging, wie feine W 
ſacher es nachher darftellten. ©. Ms. R. IX, 324. 326 Urfin an 6 
aus Zürch 1560. 6. Dctobr. u. 1561. 13. Ian. 

*) Ms. R. IX, 413. 2. Eczinus an Grato: De statu aliorum ı 
charissimus tuique studiosissimus perscribit Vrsinus Zacharias, via 
dignissimus, qui ab indignis habetur indigne; sed ipsum quoque tmel 
coeli terrasgue Dominus. — cf. Urfin’s Briefe an Grato. 1560. 6. D 
u. 1561. 13. Jan. — cf. Treschel, Antitrin: U, ©. 199. 
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Während feines ganzen Aufenthaltes in Zürd erfreute ſich 
Urſinus feines anregenden Umganges. 5) Eben fo Bullinger’s, 
Einler's, Lavater's, Gualther's. In bie innigfte Berbins 
dung aber trat er mit Peter Martyr, zu welchem er jet wie 
ca in Wittenberg zu Melanchthon als zu einem Lehrer, 
Sehilde und väterlichen Freunde aufblickte. „Hier“, fchreibt 
a fhon am 6. October 1560 an Erato, „ruhe ich in füßem 
Frieden Chrifti und genieße fo recht ber alten Freunde, befons 
ders der himmlischen Rede unferes Martyr, und lindere fo 
einigermaßen meine Schnfucht nach unferm Philippus, mas 
id nirgends fonft vermochte.” Martyr leitete jegt feine Stus 
Wen; er wirb ber Vertraute feiner Sorgen unb fein Raths 
ger. Mit ihm tritt jet Durch feine Vermittelung auch Crato 
in Berbindung und Briefmechfel. ©) 

Mit dem Iebhafteften Intereffe und ganz entfchiebener 
Yarteinahme wendet fih Urfinus hier num dem theologifchen 
Händeln zu, wie fie zunächft feine neue Heimath und die 
Kirche berühren, welche ihn jetzt in fich aufgenommen hatte, 
uud Erato dort in ber alten Heimath theilt das Intereffe und 
Vie Ueberzeugung. 

Die Kirche der churfürftlichen Pfalz; ) war niemald eine 
Intherifche in dem Sinne geweſen, wie man dieſes Wort 


\ %) S. über deſſen Verbindung mit Grato bie Anekdote in Adami 

vb Med. ©. 161. cf. Rande, deut. Geſch. I, 480. Ms. R. IX, 324 Urfin 
@ Erato 1561. 6. Detbr. (in mittendis meis Augustam ost officiosus ut 
in als rcbus. — — Si absque ipso esset, vix possem ad vos meas mil- 
U.) ef. Adami vit. Ursini. ©. 533. 

%)& Sudhoff, 1.1.&.9. Ms. R. IX, 324. 328 Urfin an Grato 
161. 12. Juli. (Martyr tuss amantissime accepit; rescripturum se vliro 
über.) IX, 329 derf. an denf. 1561. 27. Juli (Martyr . . . vobis per 
Wxasionem scriplurus.) 

”) H. Altingü hist. Eccl. Palat. in Monum. piet. I, 129 ff. — Gtrus 
wen's Ausfüpel, Wericht von der Pfälzl. Kirchen⸗Hiſtorie ac, Brankfurt. 
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jest aus dem Munde der Partei zu hören begann, Sie wa 
einfach eine Kirche der Reformation und hatte zufolge ihre 
Lage an den Grenzen germanifcher und romanifcdjer Zunge aı 
dem neuerwachten evangelifchen Leben beider theilgenommen 
Ueberdies war ed Melanchthon, deffen Einfluß auf die kirch 
liche Geftaltung diefes feines VBaterlandes überall beftimmen! 
war. Noch von Worms aus war er 1557 in Heidelberg ge 
weien, um über die Einrichtung der Univerfität feinen Ratl 
zu ertheilen. Beide Richtungen, die ftrengere, Iutherifche uni 
die gemilderte, calvinifche, waren in Kirche und Schule ver 
treten und ftanden friedlicd; auf Dem Boden der Augsburgifche 
Confeſſion neben einander. Hier war verwirflicht, was Melanch 
thon ald den zur Zeit allein möglichen und heilſamen Zuſtanl 
der Kirche anſah und anſtrebte. 

Es trat deshalb ein fremdartiges und ſtoͤrendes Elemen 
in dieſe Kirche ein, als ver Eifer für ein reines uml 
abfolutes Lutherthum durch Heßhufius in fie hineingefragen 
wurde. 

Zileman Heßhufius aus Weſel hatte in Wittenberg: ſtudier 
und war dort 1550 Magifter, 1553 Doctor der Theologi 
geworden. 2) Er war einer ber hochfahrendſten und ftreit 
füchtigften Geifter dieſer flreitfüchtigen Zeit. Schon war en 
aus feinen Aemtern in Goslar und Roſtock entfernt, ale a 
durch Melanchthon's und Chyträus Empfehlung vom Chur 
fürften Ottheinrih in der Pfalz dir hohe Stellung einei 
Generalfuperintendenten und Präfidenten des Kirchenrathei 
empfing und zugleich zum erften Profeſſor ber Theologie ir 
Heidelberg beftellt wurde. 


1721. 4. — Häuſſer, Gef. der Rhein. Pfalz. Pland, 1. 1. V, 2. @ 
331 ff. Sudhoff, 1. 1. ©. 59 ff. 
°) Sörftemann, 1. 1. ©. 230. 
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Es ift kaum zu entfcheiben, was hier wiberwärtiger an 
da erfcheint, die hierarchifche Herrfchfucht oder die theofogifche 
Erreitwnth. Vald klagten die Pfälzer über das ihnen aufs 
legte „ſachſiſche Pabſtthum“. Es wäre ein Wunder gerefen, 
wenn nicht auch hier der Eaframentshandel feine Rolle übers 
wumen hätte. Heßhus trat als gewaltiger Eiferer für ein 
itherifches Abendmahl auf. Das Brechen des Brodes ließ 
a wicht zu. Lateinifche Hymnen wurden bei ber Communion 
glangen. Die Gonfefration der Hoftien, das Aufbewahren 
hd übrig gebliebenen Weines, dad Sprechen der Einſetzungs⸗ 
werte bem Altare zugewendet, ber ganze Ritus, welchen er 
wi der Außerftien Strenge einzuführen und feftzuftellen bemüht 
war, verlegte das Gefühl fehr vieler. Ein nicht weniger eifs 
Tiger Berfechter der cafvinifchen Anfhauung war der Diakonus 
Bihelm Kiebig, ebenfalls ein ehrgeiziger und unruhiger Kopf, 
weichen Heßhus bald ald Sakramentirer verketzerte. 

Da ftarb am 12. Februar 1559 Ottheinrich und mit ihm 
abete die ältere Ehurlinie, deren Begründer Ludwig II. einft 
Haß zum Scheitechaufen führte. Friedrich II, der Fromme, 
Yalzgraf von Simmern, folgte in der Chur, ein Mann, welchen 
Kine ganze Vergangenheit zum Theilnehmer an ven Geſchicken 
ber franzöfifchen Proteftanten machte. 

Die wahrhaft ffandalöfen Auftritte, zu welchen es zwi⸗ 
hen Heßhus und Klebitz kam; die alles Map überfteigenden 
Uebergriffe bes erfleren und die auf beiden Seiten hervortres 
tube Erbitterung und Parteiung ließen den Churfürften erken⸗ 
wen, baß hier zwei Elemente in Kampf gerathen feien, an 
deren Einigung in feiner Weife noch gedacht werden fünne. 
& entfernte zunaͤchſt die Streiter. Zugleich aber Tieß er durch 
feinen Gcheimfchreiber, Stephan Cirler, Melanchthon perfönlich 
den ganzen Kandel vortragen ıindb von ihm ein Gutachten 
bitten, 
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Melanchthon ertheilte ed am 28. Dectober 1559. Mit 
Recht nennt ed Häuffer „Melanchthon's letztes Reformationde 
werf und eins feiner wirffamften, wodurch ber fünftigen En’ 
wicklung der pfälzifchen Kirche ber fruchtbare Anftoß gegeben 
wurde”. 9) Der Rath, beiden Theilen Stillfchweigen aufzus 
erlegen, war nur leider unausführbar und Bedecken der Gegen⸗ 
füße fein Heilmittel mehr. Churfürft Friedrich’d Schwieger- 
fohn, der Herzog Johann Friebrid; von Sachſen⸗Weimar, 
benugte den Beſuch in Heidelberg, wozu ihn die Vermaͤhlung 
‚ feines Bruders, Johann Wilhelm, mit Friedrich's anderer 
Tochter veranlaßte, feine Theologen Mörlin und Stößel mit 
zubringen, und feinem Verlangen, fie mit den pfälzifchen Theo⸗ 
fogen bisputiren zu laflen,. Eonnte der Churfürft nicht wohl 
ausweichen. 

So fam es zu der Heidelberger Disputation (3. bie 
6. Suni 1560). Durchaus wahr bezeichnet Häuffer fie als 
einen Wendepunkt in der pfälzifchen SKirchengefchichte; weniger 
wahr ift es, wenn er diefen in der dadurch gewirften „Bekeh⸗ 
rung bes Churfürften zum Calvinismus“ findet. 1% Auf 
dem Reichstage zu Augsburg konnte Friedrich fpäter, als er 
feinen Katechismus vertheidigte, mit voller Wahrheit fagen: 
„weil ich Calvini Bücher nie gelefen, wie ich mit Gott unb 
meinem chriftlichen Gewiffen bezeugen mag, fo kann ich: um fo 
viel weniger wiflen, was mit dem Calvinismus gemeint fei“. 
Mar es dennoch unläugbar ein Sieg des Calvinismus, 
welcher bier auf deutſchem Boden errungen wurde, 11) fo war 


*) Häuffer, 1.1. II, 14. Struwe, 1. 1. S. 88. Das Gutachten findet 
ſich in Ursini Opp. II, 1427 und im Anhange ber Heidelb. Ausg. der 
Exegesis von 1575. S. 3656 ff. mit dem Begleitfchreiben vom 1. Ronbe, 
1559; desgl. in C. Ref. IX, 961 f. 

te) Häuffer, 1. 1. II, 16. 

11) Barthold, Hugenotten ıc. S. 280. 
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a es nur, weil und infofern der f. g. Calvinismus mit der 
kiligen Schrift in ihrer einfachen Strenge und nad) demüthis 
ger Unterwerfung unter ihre Macht zufammenfiel. Das fpricht 
fh fo deutlich als ergreifend in den Eraftvollen Antworten 
as, womit Friedrich zu verfchiebenen Zeiten die Abmahnungen 
m Einmifchungen feiner fächfifchen Schwiegerfohne und feines 
kfreunbeten Nachbars, Chriftoph von Wirtemberg, abwies. 12) 
Is den Grafen von Henneberg, gleichfalls feinen nahen Vers 
mabten, fchreibt er am 8. Zuli 1566: daß €. 8, ferner in 
ikem Schreiben vermelden, ich werde fehen und erfahren, daß 
de Ealoinifche jegige Lehre nicht beftehen werbe Fönnen, darauff 
en fie wiſſen, daß ich weder uff Galvinum ober 
einigen Menfchen, fondern uff Ehriftum getaufft 
bin, darum ich mich auch beöfelbigen Namen allein berühme 
m feines bitten Leidens, Sterbens und Blutvergieffend, das 
we wich und mir zu gutem gefchehen, getröfte, weiß auch, daß 
kin Rame dem Menfchen gegeben ift, dadurch er Fonnte felig 
werden, benn ber Name Jeſu Ehrifti, Taffe berhalben bie brum 
fingen und es verantworten, ba ber eine Lutherifch, ber ander 
Beinglifch, ber dritte fo und ber vierbte alfo will genennet 
ku Ic fann ed mit Gott und meinem chriſtlichen Gewiffen 
bnegen, daß ich Ealvini Bücher bis daher nie gelefen, ohn⸗ 
ügefehen, daß er mir eins feiner Bücher (fo er supra Jere- 
miam gefchrieben ... . . . ) bediciret hat, fo weiß ich mit, 
was mit dem uhralten Namen Galvini gemeint, darum kann 
ih um fo viel weniger baruff antworten ober fchreiben. — — 
— — — Es ift aber mein Erbieten 12) dahin geftanden, daß ich 
leyden möchte, ja darum bäte, da jemande Groß oder Klein, 
Ara oder Reid — — —, bie Kaiferl, Majeftät felbft, alfo 





") Monum piet. ©. 308-9. ©. 28089. 
") Remlich auf dem jüngft zu Augsburg gehaltenen Reichetas. 
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anch der Geringfte, aus Gottes Wort, heiliger Bib 
fher Schrift Altes und Neues Teftamentd, m 
eined andern und beffern, dann ich bie daher £ 
richtet gewefen, berichten unb unterrichten fönn 
daß ich demſelbigen nehft Sott, wie an ihm fel 
billig, dankbar feyn, auch dem lieben Gott u 
feinem heil. Wort fhuldigen Gehorſam Teift 
wollte”. ?) ber Friedrich hatte die herrliche Frucht g« 
ben, welche mitten unter den blutigften Verfolgungen auch ol 
einen Führer wie Luther und ohne die Augsburgifche Eonfeffl 
Das göttliche Wort allein dort jenfeit des Rheines trug; ha 
gefehen, wie ed bort Fürften und Knechte, Reiche unb Arı 
Mann und Meib unter die Strenge einer chriftlichen Zu 
beugte und eben in diefer Strenge und Ffeufchen Nüchternh 
die Kerzen: ſtark und den Glauben innig machte. Wo er ai 
an den Früchten ben Achten Geift des Evangeliums erfan 
hatte, da vermochte mun bie - fpisfündige Weisheit deutid 
Eiferer nicht mehr ihn zu überreden, daß er Werke ded Sata 
fehe. Durch Gottes Rath zum Hirtenamt mächtiger beutfd 
Bauen berufen, fpornte ihn, was er dort gefehen, in fein 
Landen nachzuahmen und auch da zur Ehre Gottes und Chri 
berzuftellen, und ber wilde zuchtlofe Eifer derer konnte i 
nur zurüdftoßen, welche ſich vermaßen, einzig Luther’d red 
Schüler und Erben zu fein. 15) | 


10) Mon. piet. ©. 291 f. 

18) Ohne Zweifel war es aus feiner Seele geſprochen, wenn fı 
Leibarzt und Vertrauter, Thomas Graftus, am 4. Kebr. 1560 an X 
Hardenberg‘, des Churfürften alten Bekannten von Löwen her, ſchrie 
Tu ne cede malis, sed contra ardentior ito. Aderit tibl Dominas et in 
nes cogitationes hostium annibilabit facile, si ita fieri velit. Non dabi 
quin suo tempore sit gravissime ulturus blasphemas linguas, quae, « 
propter Evangelii confessionem atque Christi per Angliam, Hispania 
Flandriam, Italiam, Galliam sanguinem suum fragrantissinem in conspeı 


| 
| 
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3a ber erwähnten Disputation ftanden ſich das entfchies 
dere Lutherthum, wie es fich nur eben erft im Confutations⸗ 
buche Luft gemacht hatte, in der Perfon Mörlin’s und Stöffels, 
mb bie einfach⸗bibliſche Lehre der Reformirten, wie der Churs 
fir ſie in den franzöfifchen Kirchen gefunden hatte, in ber 
herſon des Petrus Boquinus und Thomas Eraftus gegenüber 
u der Ausgang war fo, daß in feinem Herzen auch der letzte 
eeifel ſchwand. Ungefäumt fhritt er jegt dazu, was ihm 
MR unumftößliche Wahrheit und Gewißheit geworben war, 
ad in feinem Lande ſicher zu ftellen. 

In der Lehre wurde bie Augsburgifche Confeſſlon fefts 
alten, aber ber Artikel vom heil. Abenbmahle in Calvin's 
Gimne gefaßt. Im Äußeren Kirchenweſen wurde befeitigt, was 
iter Ottheinrich noch aus dem Pabſtthume beibehalten war. 
Sider, Tauffteine, Altäre wurden aus den Kirchen entfernt, 
hie Meßgefäße mit einfachem filbernen Geräth vertaufcht. Die 
Gele der Hoftie erfegte das gebrochene Brod. Die Orgel 
ab ber Lateinifche Chorgefang verftummte und neben Luther’s 
ab Auderer beutfchen Liedern wurden, wie im ben franzdfifchen 
Ormeinen und nad; ihren Weifen, die Pfalmen gefungen. Die 
Barien» und Heiligentage wurden abgefchafft und außer ber 
konntagsfeier nur die Gedenktage des Herrn beibehalten. Nur 
die geradezu wiberfpännftigen Geiftlichen wurden aus ihren 
emtern entfaffen. Bor Allem wurden bie theofogifchen Lehr⸗ 
Rühfe mit Männern diefer Richtung befegt. 19 

So war bemm im beutfchen Reiche, in einem der beden⸗ 
tendſten Ehurlanbe, ganz unerwartet der verhaßte Calvinismus 


*pi pro pobis in cracem acti fuderant hodieque fundant, scelerate mar- 
tyres diaboli-amdent nominare ot tyrannorum animos in eoadem suis 
mdomnationibus intammare. ©. Mon. piet. ©. 348 f. 

9) Alting in Mon. piet. ©. 184 ff. 
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eben da zur Geltung nicht blos, fonbern zur Herrfchaft gelan 
wo man alle Kräfte in Bewegung febte, ihn zu einer v 
dammten Ketzerei zu ſtempeln. 

Aber in derſelben Zeit fand das neue Lutherthum ei 
eben fo entfchiedene Vertretung von einer anderen Seite h 
von woher ed zu erwarten man wenig Urſach hatte. 

Der letzte aus der Zahl der eigentlichen. Reformator 
war nach Melanchtbon’d Tode der alte Brenz, einft Luthe 
und Melandython’d Freund, das Hanpt der wirtenbergifd 
Geiſtlichkeit. Nach dem erften heftigen Kampfe gegen t 
Zwinglianiemus, von welchen auch er die vulgäre Meinn 
theilte, daß er eben nichts ald Entleerung des Sakraments 
bloßem Zeichen und Gebädhtniß fei, hatte er fit 20 Jahre 
großer Mäßigung bewegt. Nach dem Wieberausbrud 
Abendmahlsſtreites war zwar auch er, wieber hervorgetreh 
Im 3. 1556 hatte er drei Homilieen über 1 Gorinth. 11 3 
Rechtfertigung der Abendmahlslehre Luther's herausgegeb: 
auch im folgenden Jahre die erfte Schrift, womit Jacob Andi 
auf dem Kampfplage erfchien, 17) mit einem Borworte begleit 
Doc war dies mit vieler Mäßigung geichehen und bei d 
Gefpräche zu Worms hatte Brenz treulich Melandhthon | 
©eite geitanden. 

Jetzt follte aber die Grenze fihtbar werben, bie zu w 
cher diefe Mäßigung fich nur erſtreckte. So lange es fi u 
darum handelte, neben der Iutherifchen Anficht, welche Brı 
für die allein richtige hielt, die zwar verwandte aber bı 
abweichende, caloinifche zu dulden, hatte ſich Brenz wider bi 
nicht erhoben. Kaum aber trat fie mit dem Anfpruche ni 


12) Kurzer und einfältiger Bericht von bes Herrn Radıtmapl ı 


wie fi ein einfältiger Chriſt in ben langwierigen avwieſpelt, ſoe 
barüber erhoben, ſchicken ſoll. 
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llos auf gleiche, ſondern auf größere Berechtigung hervor, fo 
hatte auch Brenz's Duldung ihr Ende erreicht und es zeigte 
fh, wie wenig auch er ſich über die Meinung erhob, daß 
ter dem Calvinismus eben nur ein verlarvter Zwinglianismus 
fine Fortſchritte feiere. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß die Vorgängein Heidel- 
hg in dem benachbarten Wirtenberg ihren lauten Widerhall 
haben. Kaum war Heßhus entlaffen (September 1569), fo 
unfte die verbächtige Lehre eines Geiftlichen den Anlaß zur 
Rerafang einer Synode nach Etuttgart abgeben und hier 
wrde am 19. Dezember 1559 eine Eonfeffion vorgelegt und 
ageommen, 18) in welcher nicht blos die Iutherifche Abends 
mhölchre im ihrer fchärfften Ausprägung niebergelegt war; 
A wurbe hier auch bie Lehre von ber Ubiquität des Leibes 
es Heren zum erften Male zu einer Kirchenlehre erhoben und 
wit fombolifcher Bedeutung umgeben. 

&o war hier gefchehen, wonad; die Weſtphal⸗Flazius'ſche 
dertei in Nord⸗Deutſchland bisher vergeblich gerungen hatte. 
Das Luthertyum in feiner von jener ihm gegebenen Bebentung, 
relches bisher nur ald Meinung einer Partei innerhalb der 
Kirche fich hatte behaupten Fönnen, war zur Kirche geworben. 
drenz und bie wirtenbergifche Kirche hatten nicht blos Melandys 
Yen und die mit ihm bisher verfochtene Sache der Mäßigung 
velaſſen; fie hatten fich wider ihn erklärt und waren zu feinen 
Finden übergegangen. Der Riß durch die evangelifche Kirche 
war gefchehen, melden zu verhäten Melanchthon fein Leben 
arangefegt hatte. Es war dies ber legte große Schmerz, 
weder fein kampf⸗ und ſchmerzenvolles Leben verbitterte, 





1%) Bekenntnißz und Bericht der Theologen und Kirchendiener im 
Pörkentfum Würtenderg von der wahrhaftigen Gegenwart des Leibes 
und Bistes Ghrifti im Heiligen Nachtmal. 
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Seinen Entichluß, offen dagegen aufzutreten, ließ ber Tob i 
nicht mehr ausführen. 19) 

Died war bier der Stand der Verhältniffe, als Urſin 
nach Zürc fam. Begreiflichermweife fand er nicht geringe @ 
bitterung gegen Brenz vor. Gleich nad Melanchthon’d To 
hatte Churfürft Friedrich geftattet, deffen Gutachten zu vw 
öffentlichen. Jungſcholz ſchickte es fo raſch ald möglich vw 
Wittenberg an Crato, doch nur in Abſchrift. Nur fo lief 
dort um. 2%) Heßhus griff nun alebald in feiner Respons 
ad praeiudicium Ph. Melanchthonis de coniroversia Coen: 
Domini den Berftorbenen auf dag Schmählichfte an und Pa 
Eber erhob dagegen in der Borrede zu der von ihm beforgt 
Ausgabe des Kommentar Melanchthon’d zu den Korinthe 
briefen ziemlich fchüchtern feine Stimme, nicht zu Gunften d 
Sache, fondern nur conira doropyia» et: impudentiam Hes 
husianam. Heßhus war mit einer neuen, zu Jena ebirt 
Schrift aufgetreten, ?') in beren Vorrede er Hagte, daß t 
Irrlehre Zwingli's und Calvin's vom Abendmahl des Her 
weit über die Chriftenheit fidy ergoflen habe und daß ihr nic 
blos das unwiſſende Volk, fundern auch mächtige Herrſch 
Beifall zollen und fie durch die Begünftigung vieler gefchir 
werde, weldye in der Kirche durch Gelehrfamfeit und Anſeh 
glänzen. Auch. Nicolaus Gallus in Regensburg hatte fe 
Stimme erhoben. Brenz hatte in feiner Schrift de persome 
unione duarum naturarum in Christo, de Ascensione ei 


m) Pland, 1.1.V,26. 383 ff. f. ©. 446 Anm. 133 Melandhtbon 
Brief an Dardenberg v. 9. Febr. 1560. 

20) Ms. R. IX, 382 Ferinarius an Grato. 1560. 15. Dechr. (Mir 
ad te Neodicus D. Philippi de Coena pagellam, quae Heidelbergae edi 
hic non potest misi descripta haberi, vides omnia ibi dici ac certe dgda 
ro huiue instat duiruoıs, quaecungue sequatur neraoreopg.) . 

21) De praesentia corporis Christi is Coena contra Sacramentar 


223 


in coelo ei Sessione ad dextram Patris der Lehre von der 
Ubiguität eine neue Stüte zu geben verfucht, indem ex fie nicht 
mehr nur aus ber Vereinigung beider Naturen in Ehrifto her⸗ 
fritete, fondern aus einer Veränderung, welche nach der Aufs 
efehnng mit Chrifti Menfchheit vorgegangen fei und in der 
Ehrift durch die Himmelfahrt und das Sitzen zur Rechten 
Getted bezeichnet werde. 22) 

Alles diefeg, der Erorcismug, die Schwenkfeldifche Schwärs 
serei, deren ein Freund daheim verdächtigt wird, beichäftigt 
Brato Iebhaft und er legt es Urſin zur Aeußerung vor. Ines 
kiondere dringt er in ihn, in dem Heidelberger Streite aud) 
vd Wort zu nehmen und namentlich, Heßhuſius und Gallus 
ssyfertigen. Urſinus feinerfeits glaubte für jet Zeit und 
Kraft ganz feinen theologifchen Studien widmen und jenes 
ale ablehnen zu müffen. „Wenn irgendweldye Frucht von mir 
a gewinnen fein foll“, antwortet er Srato, „fo muß id) jeden» 
ſils mich erft unterrichten. Nachher follt ihr erfahren, daß 
ih nichts verſagen werde, was ich irgend übernehmen kann“. 
Die Widerlegung des Gallus und Heßhufius, meint er, fei 
Sache der Wittenberger, Heidelberger, ja des Churfürften felbit, 
wicher Melanchthon’d Gutachten veröffentlicht habe. Er habe 
Hthigeres zu thun und fühle feinen Beruf, Bücher zu fchreiben, 
fürchte auch dem gerechten Vorwurfe der Vielthuerei und Unbe⸗ 
fheidenheit fi auszuſetzen, wenn er es thue. 22) 


7) Hospin. H. S. II, 260 ff. Löscher, Hist. mot. II, 195 ff. 

%») Ms. R. IX, 326 Urfin an Grato aus Zürd. 1561. 13. Jan. 
(Übtestor vos, ut parcatis saliem nunc mihi nec intercipiatis exiguam 
discendi occasiunculam, non tam in meam quam in aliorum atque adeo 
Vestram gratiam. Si quis ex me fructus percipiendus est, instrai me 
ins uteunque oportet. Paulo post nihil, quod sustinere queam, recu- 
re me ezperiemini.) IX, 327 berf. an denſ. 16561. 10. März. (Gelli 
kriptum iam videram. Ipsum sua malitia ulciscetur, ut fortassis non 
Weerunt, qui ipsi quam qui Heshusio respondeant. Ad Witenbergenses, 
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Es ift ein Zeichen von dem hohen Intereſſe, welch 
Erato an diefen Vorgängen nahm, daß er diefe Weigerm 
Urfind einigermaßen übel empfand und fich in dieſem Gin 
gegen Ferinarius ausſprach. Diefer entfchufdigt den Frenn 
mit feiner Crato ja befannten Eigenthümlichfeit 3%) und auc 
Urfinus ſelbſt findet es möthig, fich nachträglich zu entfchnl 
digen. 25) Uebrigens war es mit diefer Weigerung auch fo ga 
ernftlich nicht gemeint, vielmehr geht er getreulich auf alle ih 
vorgelegte Fragen ein und befpricht fie mit Martyr. And 
die Aufforderung, gegen Heßhufius aufzutreten, ift nicht gan 
ohne Erfolg geblieben. Denn nad, feinem Tode fand ber wi 
Herausgabe jeiner Schriften befchäftigte Jungnitz unter feine 
handfchriftlichen Nachlaffe eine Abhandlung, ’Arranoxgscs & 
assimulatam argumentorum, quibus idolum Artochrisi 
evertitur, refutationem überfchrieben, worüber er von Grat 
Auffchluß erbittet, da er vermuthet, daß fie noch in Bresla 
gefchrieben fei. Diefen Auffchluß hat denn Erato auch gegebe 


ad Heidelbergenses et ad ipsum Palatinum, qui edidit Philippi indielau 
haec res attinet. Illi ad se defendendos nec me conduxerunt nec IM 
et mei similium opera indigent. Deniquo ab istis nihil dicitur, ut nee 
Brentio, ad quod non dudum sit responsum satis, quod saltem de robı 
dicunt. Ad convitia autem ipsorum respondere quid attinet! Ne igit 
a necessariis meae vocalionis laboribus haec non avertunt, neque vel 6 
ficii aut facultatis meae est libros scribere. Sunt alii, qui Dei dono po 
sunt scribere et ad quos hoc perlinet. Ego autem si negotiis mexim 
ad longe maiores homines, ad me autem nequaquam pertinentibus a 
ingererem, non recte faceront magistratus, sin non in mer woluggnyn 
o'ym et impudentia intolerabili punienda exemplum tale statuerent, 
alii mei loci atque ordinis homines, quo suum scribendi xax0n&ds reopr 
merent, remediam in conspectu haberent? 

24) Ms. R. IX, 385 $erinarius an Crato aus Wittenberg. 156 
20. Mai (Nosti, qualis sit finaliter qualemcunque sene eum Iaterdum fi 
ciunt subiti adfectus ac motus.) 

ss) Ms. R. IX, 328 Urfin an Grato 1561. 12. Juli. IX, u dei 
an benf. 1561. 27. Zult. 
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and die Heine Schrift ift, in Urfins Werke ald aus dem J. 
1561 ſtammend aufgenommen worden. Es ift die auf Crato's 
Dringen aufgefegte, aber nicht veröffentlichte Abfertigung des 
dehhuſius. 2°) 

Wie groß damals Urſins Schen noch war in die Deffent- 
lihteit heroorzutreten und eine Rolle in den Händeln feiner 
it zu übernehmen; wie großes Mißtrauen in feine Befähis 
ug dazu er fegte und wie innig fein Sehnen war, in ftiller 
Berborgenheit zur Ehre Gottes und zur Förderung feines Reiches 
w wirken, zeigte er übrigens nicht blos in diefer Weigerung. 

Bei feinen Abgange aus Breslau hatte er in Crato's 
dirden eine von ihm verfaßte Abhanblung über bad Abends 
wahl gelaſſen. Jetzt bemächtigt ſich feiner Die Sorge, fie könnte 
wohl ohne fein Wiffen veröffentlicht werden, „Der quält mich“, 
fheeibt er an Erato, „welcher mid; ober etwas von mir an’d 
ticht zieht.” — Crato hatte den Auffag an Ferinarius gelies 
ken, welcher gern eine Abfchrift nehmen wollte Bon ihm 
war er wieder auf deffen Bitte an Abraham Buchholzer geges 
ben, von welchem er wußte, daß auch er in feinem Kreife 
von biefem Lehrftüde die Wahrheit verbreite. Nicht ohne 
Nühe wird das Schriftftück endlich wieder herbeigeſchafft. 27) 

Zu den Maßregeln, welche Churfürft Friedrich II. ergriff, 
mm feinem Sande den ganzen Gegen ber Reformation und zus 





ꝛe) Ursioi Opp. II, 1431 ff. orgt. Ms. R. III, A. 100. Jungnit an 
rato 1584. 30. Ian. (Die Rahfhrift, welche Sudhoff, 1. I. ©. 502 
aicht gegeben hat.) Löͤſcher in Hist. mot. II, 198 irrt, wenn er berichtet, 
af die Schrift 1561 veröffentlicht feiz eben fo Pland, 1.1. V, 2. 
%. 479 Xam. 177. Gie zerfällt in 2 Theile: Ad Refutstionem Fiacia- 
um ©. 1431 -— 1444 und Responsio ad Til. Heshusii de sententia patrum 
m Öuxsov vanas elusiones ©. 1444—50. 

") Ms. R. IX, 383. Ferinarius an Grato. 1561. 12. Märy. IX, 
I derſ. an denſ. 1861. 17. April. (Quam territus sum miser propter 
Pgellas tuns de Coens — — — Passus sum me tandem excitari, cam 
Peleret eas prolixe Abrahamus, quem sciebam veritatem de hac parte 

Giltet, Crato v. Grofftheim, 15 
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gleich den kirchlichen Frieden, wenn nicht nach außen hin, i 
in fich felbft zu fichern, : gehörte auch die Beſetzung der 2 
ftähle an der liniverfität Heidelberg mit Männern von ei 
und berfelben theologifchen Richtung. Immanuel Tremell 
war für ben Lehrftuhl des alten, Boquinus für beu des ne 
Teftamentd gewonnen. Die Dogmatik vertrat Olevianus. 2 
SapienzsEollegium wurbe in ein Prebiger» Seminar um 
ftaltet und zu feiner Leitung empfahlen Bullinger und Mar 
unfern Urfinue. 

Auch hierin wollte er ohne ben Rath feined Erato Fı 
Entfheidung treffen. Was den ubrigen Kreunden in Zu: 
Geöner, Sozin, noch Geheimniß bleiben, was er in Bres 
jedem, felbft feinem Oheim, noch zu verſchweigen bitten m 
vertraut er Crato. Daß er nach Breslau nicht zuruckkel 
fteht ‚bei ihm ummwiderruflich feſt; aber mit recht bangem 9 
zen gebenft er der ſchweren Pflicht, welche feiner in Heil 
berg warten werbe. Wieviel lieber wäre es ihm, anders 
an einer Knabenfchnle fein Leben hinzubringen, von welch 
er hofft, e® werde ein. kurzes fein! — Seine Bedenten v 
Zweifel werden überwunden. Gott wollte ihm nicht im 8 
borgenen laflen. Am 27. Suli 16561 meldet er dem Freun 
daß feine Berufung nach Heidelberg feit ſtehe. Durch Ferir 
übermittelt ihm Erato feine Habe, Ueber Strasburg, wo 
feinen alten. $reund, den Breslauer Lorenz Baudis, wieb 
fieht, trifft er am 9. Eeptember in Heibelberg ein. 9) 








doctrinae ad aliog propagare.) IX, 385. 386 derf. an denf. 1561. 20. I 
u. 1. Zuli (Tandem scribes Zachariae, paginas tibi redditas.) 

%) Ms. R. IX, 328. 329 Urfin aus Zürd an Grato. 1561. 1%. ı 
27. Juli. IX, 368 Serinar aus Wittenberg an GSrato. 1561. 9. Deto 
IX, 170. k. Baudis an Grato, 1562. 4, März. vgl. Xlting in Mon. p 
©. 185 f. Adami vit. Theol. ©. 533. Guppoff, 1. ı. ©&. 10. f. 
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Eiftes Kapitel, 
Die Baterſtadt und die Freunde nad; Urfin's Abgange 
aus Breölan. 


Urſius Wanderung nad Zürd hatte, wie zu erwarten 
Hand, in Breslau Auffehen genug erregt und feinen Wider 
ſecern die erwünfchte Gelegenheit dargeboten, ihr Auftreten 
wer ihm zu rechtfertigen., Wir wiffen, daß er feiner Ver 
Wihtung gegen die Stabt nicht eigentlich enthoben, fonbern 
ar beurlaubt war, um noch einmal zu feinen theologifchen 
Etubien zurüdzufchren. Wirklich nahm Mornberg nun die 
Niene an, ald ob man in Breslau gar nicht gefonnen fei ihn 
feiqugeben, vielmehr an feine Zurüdberufung denke. Niemand 
wire damit zufriebener gewefen ald Erato und er wenbete 
bean auch feinen ganzen Einfluß an es zu bewirken. 

Urfinus felbft ließ fich dadurch nicht täufchen. Er war 
ſ Aber ſich ſelbſt und feine kirchliche Stellung vollkommen 
Bar. Aus vollſter Ueberzeugung ſtand er auf ber Seite ber 
Kformirten, ) Bon Armuth gebrüdt, ungewiß über die Zus 
tnft, das Herz voll Sehnſucht nach der Heimarh und ben 
dreunden fpricht er doch ſchon wenige Tage nady feiner Ans 
tunft in Zürch feinen feſten Vorſatz aus, nur dann nad} Breds 
lau zuruckzukehren, wenn ihm bort verflattet werbe, biefelbe 





') Wir müffen uns entfchließen, ber Kürze und Deutlichkeit wegen 
dieſe Bezeichnung in Anwendung gu bringen, wiewohl fie als Parteis 
vame im Begenfage zu den „Lutheranern” erſt fpäter zur Geltung ger 
mat ft. ©. darüber Heppe's Urfprung und Geſchichte der Bezeihnuns 
ven „seformiste” und „Iutherifche” Kirche. Gotha 1859. 8. 

16* 
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Lehre von den Sakramenten, von der göttlichen Vorfehung un 
Gnadenwahl, vom freien Willen, von den menfchlichen Uebe 
fieferungen in ber Kirche und von der Strenge chriftlich: 
Zucht öffentlich. nach Maßgabe feines Amtes vorzutragen 
welche in den Kirchen gelte, die ihn jegt aufgenommen haben. ? 
Eben die Abficht, in diefer Lehre ſich vollig zu befeftigen un 
unter der Leitung ihrer würbigften und gelehrteften Vertrete 
befonderd Martyre, die Ergebniffe feiner unter Melanchthei 
gemachten Studien noch einmal einer gründlichen Reviffon ; 
unterwerfen, hat ihm zu den Gchweizern geführt. Daher er 
klaͤrt er denn auch auf das Beftimmteite, felbft wenn er gern 
fen werde, vor Ablauf eined Jahres nicht zurückkommen ji 
fonnen und zu wollen. 3) Allein er ift überzeugt, daß es mi 
diefen Neben von feiner Zurädberufung keinesweges Ernſt fei 
Daher bittet er denn Crato dringend vorfichtig zu Werke ji 
gehen und ihn nicht in neue Berlegenheiten zu verwickeln. 
Nur um den Borwurf abzufchneiden, daß er ſich eigenmädttt| 
dem Dienjte feiner Vaterftadt entzogen habe, und um es auße 
Zweifel zu feren, daß man ihn dort nicht habe verwenden u 
bufden wollen, entichfteßt er fich an Mornberg zu fchreiben, 
ihn mit ben Bedingungen befannt zu machen, unter weicht 
allein er in Breslau ein Amt anzunehmen vermöge,' und ab 
heimzuftelfen ihm fo ‘dort ein folches zu überweifen. ve 
Freunde ſind auf den Erfolg geſpannt. 6) 





2) Ms. R. IX, 321. Urfin an Erato aus Zürd, 1560. 6. Octbr. vg 
Sudhoff, 1.1 S. 9. 

®) Ms. R. IX, 321 Urfin an Grato 1561. 10, März. (Minime mE 
placeret illa oratio: wenn wir nur cin ftelle betten, si crederem seri 
dictam fuisse. Sic enim, si locus se oflerret, viderentur me ismiam vo 
caturi. Ego vero iam non venirem neque hac aestate.) 

*%) Sudhoff, 1.1. ©. 10. 

*) Ms. R. IX, 328 Urfin an Grato 1561. 12. Juli. (Litteras ante 
ad eum dedi non ‚alia de causs, nisi us personem illi, qua tegebat sem 





Mornberg ſchwieg über den Empfang dieſes Briefes gaͤnz⸗ 
lich. Urfin gefteht, daß er nicht ohne eine Meine Schabenfrende 
ber Gemöbie zufchaue, tie diefe weife herren ihre Pläne fehl» 
fblogen fehen, und in der Meinung, baß andere es nicht ges 
wahren, ſchweigend ihre Galle herunterwürgen und ihren Aerger 
web Zorn nicht zu äußern wagen. Seinen Zweck hat er erreicht, 
wie Ferinar richtig erfennt. Er hat ihnen den leuten Schein 
Nechtens genommen ihn anzufchufdigen und noch weiter zu 
verfolgen. Deshalb dringt er denn in Erato und die Freunde, 
ade fernere Bemühungen zu feinen Gunften anfjngeben, und mit 
Wliger Freiheit Tann er ben Ruf nad) Heidelberg annehmen. © 


deirskerem, fugse calumnim, quam iınpingere mihi non lantum medita- 
Inter, sed etiam incipiebat, eflugerem et illi rei occurrerem, qua sibi 
merem gerere adeo avebat, ut ne continere quidem potuerit, sed cam 
mwomet, indicio ex ſau miserit: dhun fie anders, So fan man In 
end; dornach ſchneyten? Non obscure animadverti, cum istinc discede- 
‚sum, has ipeam tandere, ut, siculi conditionem ipsis insalutasis aocapis- 
mus, possei mihi insultare: nunc aulem tentet, si quid lubek.).. IX, 387 
Serinar aus Wittenberg an Grato 1561. 27. Xug. (Valde cuperem 
heire, quomodo sit excepia nuper eius de montibus (Urfin in ben Schweigers 
Iergen) ad montem (Mornberg‘) epistola, quis sit eventus, quod re- 
wonsom. Dices: nullum! At propterea illi non erit nullus. 

Ns. R. IX, 328 Urfin an Grato 1561. 12. Juli. (Quod apnd 
Tribaaum at alios mei meminisse desilstis, gratias quas possum mazimas 
vobis ago ulque sic porro faciatis tam vehemenier oro quam quid vebe- 
meotissime. nequidem adversus accusationes et reprehensiones ullas aut 
verbo aut gesia me defendi volo. Me mesmque operam non expeli non 
dubtevi, quantemvis alind responderent mibi et 1X, 389 berf. an-benf. 
1561. 15. Juli. (Tribunum non facero mearum literarum meutionem fa- 
die eredo. Et mentionem a Dno Sigismundo (fein Onkel Rothe) factam 
we aollem; saltem speciassemus ociosi, an aliquando vorbum de his dic- 
tarıs faisset. Has mibi sunt comoediae, quas animi causa libenter specio, 
cum eos, qui sibi videntur sapere, fallunt sua consilia idque ipsi non ob- 
servari a quogaam putantes bilem suam taciti Concoquere cognntur suarum 
iraram et cracium pariem non mediam facere eudent, Machinentur, fa- 
amt, dicant, scribant iam, quidguid velint. Ego Deo invante ipsoram 
la tergo non excipiäm. postquam illis personam, qua so induere cona- 
\sstur, detractam ooufido, saltent quaslibei fabulas, 











Wenn Urfinus, wie wir gefehen haben, mit vollftem Red 
ben Borwurf oder die Ehre ablehnen durfte, den Brand i 
Breslau angezündet zu haben, fo läßt es doch feinen Zweif 
zu, daß fein Aufenthalt daſelbſt für Crato von entſcheidend 
Bedeutung gewefen fei. Durd; ihn hatten feine religiofen Hebe 
jeugungen von den Gtreitfragen der Zeit feften Halt um 
Abſchluß empfangen. 

Der Brief, welchen Melanchthon am 21. Mär; 1559 a 
ihn gerichtet hatte, war ohne fein Wiffen bald nach deſſe 
Tode zu Sranffurt am Main verbffentlicht worden. Schon ai 
17. Dezember 1560 fchreibt Peucer an Grato: „Sch eriune 
mich, wie mein Schwiegervater im Scherze fagte: Wenn ı 
aus diefem Leben fcheide, werde er den Gefährten als Epit: 
phium den Streit (dnwagıos dyüra) zurüdlaffen. Das erfahre 
wir jest. Faſt aus: allen Eden Deutſchlands bricht der ren 
hervor, welcher bisher, allein durch feine Mäßigung unte 
druckt, wie unter großen Afchenhaufen irgend glimmte. Dei 
Brief fliegt von Hand zu Hand und in Jedermanns Mumt 
werben die aus ihm herausgeriffenen Worte Luther's von di 
geometrifchen Figur herumgetragen, welche citirt werben, u 
bie Glaubwurdigkeit des Briefed an Earlowig zu flärken.. Di 
Pfalsgraf hat das Gutachten des Gchwiegerwaterd heramı 
gegeben, welches er ihm auf fein geheime Anhalten erthef 
bat. Weil darin Heßhuffus und Mörlin namentlich ‚genam 
find, greifen fie nun ben Berftorbenen mit folcher Heftigfei 
Härte, Giftigkeit und Bosheit an, daß ich nicht glaube, ı 
fei bei feinen Lebzeiten von Jemanden härter angefallen. ¶ 
it als ein Schall, Lügner, Sophift, Betrüger ausgefthrieei 
Obſchon mich das nicht eben aufregt, bebaure ich Doch, ba 
ed den Streit und Zwiefpalt in unfern Kirchen mehrt, zum 
in diefer Zeit, wo Niemand dba ift, der fich Die Noth der Kird 
zu Herzen nimmt und diefe Wunden heilen. Eöunte oder wellde. 
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Andy Hubert Languet fpricht fich darüber gegen ben 
Ockeimen Rath des Churfürſten von Sachfen, Morbeifen, aus 
mb ik geneigt, die Veröffentlichung jenes Briefes einer feind« 
feligen Abſicht beizumefien. „Wan geht ohne Zweifel. damit 
um“, ſchreibt er am 15. Februar 1561, „Die Autorität unferes 
kligen Prägeptor6 und dieſer Univerfität zu erfchhttern, und 
wem ihre nicht zu Hülfe kommt, beforge ich, daß großes 
Ingeil daraus entitcht. Neuerdings ift nämlich zu Frankfurt 
w Main ein zweiter Brief des Praͤzeptors felbft veröffents 
lit, den er an Doctor Erato in Breslau gefchrieben hat und 
in welchem er noch deutlicher zeigt, daß er wit Luther vers 
fiedener Meinung fei, als in dem an ben Pfalggrafen. Es 
neben ohne Zweifel auch noch mehrere andere herausfommen; 
va auch Doctor Albert Cd. i. Hardenberg) hat einige und 

Calvin und Bullinger und andere.” ?) 

Erato war dies nicht gleichgültig; es erfüllte ihm mit in 
jener Zeit durchaus nicht ungerechter Beforgniß. Bot ed doch 
feinen Reidern und Gegnern eine erwünfchte Waffe dar. Urſin 
teilt des Freundes Sorge; Ferinarius dagegen fücht zu berw 
higen. Am 20. Mai 1661 ſchrieb er darüber an Erato: „Nach 
meinem Dafürhalten ift fein Grund zur Beſorgniß wegen ber 
Heransgabe des Briefes, noch dazu in einem ber Kirche fo 
nethwendigen Handel. Es wird dir daraus mehr guter Name 
mb achtungsvolle Werthihägung erwachfen ald üble Nachrede 
angehängt werben. Gott wolle ven und bie Nebel hinweg 
uchmen und bie Thränen feiner Kirche trocknen!“ ®) 


) Ms. R. 1, 245. Peucer an Grato 1560. 17. Dechr. f. Beis 
lege 19. — Arcana Seculi XVI. Hub. Langueti Epistolne secretae eic. 
&. I. P. Ladovicus. Halae. 1599. 410 Lib. II, ©. 36. Languet bezeichnet * 
den Brief als altera opistola; ber erſte war der. an Barlowig, von wels 
dem auch Peucer redet, nom 28. April 1548 in Corp. Ref. VI, 879. — 
@. a. Rap. IX, Anm. 29. 

©) Ms. R. IX, 329 Urfin an Grato 1561. 27. Juli. (Quam afflichus 
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Daß Erato in der Kehre vom heiligen Abendmahle durchaus 
auf Seiten der Reformirten itand, war feinem feiner Freunde 
oder Feinde mehr ein Geheimniß. Den beliebten Berbrehungen 
diefer Ueberzeugung ftellte er ein offened Bekenntniß entgegen. 
„Sch fuche im heiligen Mahle des Herrn“, fagt er, „nicht 
bloßes Brod, d. 1. ein leeres Einnbild, nicht einen finnbilds 
lichen Leib und Blut, auch fage ich nicht, daß ich nur ihre 
Kraft und Wirkung empfange, fondern ich glaube und befenme 
wider alle, die mich feindfelig anflagen und haffen, daß ic 
im hochheiligen Abendmahle nach der Einſetzung Chrifti, indem 
ich das geheiligte, d. i. durch die Einfeßung des Herrn vom 
profanen Gebrauch ausgefonderte Brod und Kelch des Herrn 
empfange, gleichzeitig wahrhaftig von meinem Herrn und Hei⸗ 
lande Sefus Shriftus feinen wahren und lebendig machenber 
Leib, für mic in den Tod gegeben, und fein Wut, zur Bew 
gebung meiner Sunden vergoffen, empfange. Und daß mir in 
diefem Genuffe (in hac sumtione) durd den Glauben, 
‚welcher ein Werf des heiligen Geiftes ift (der durch das 
Gedächtniß der Verheißung: Das ift mein Keib, die Zeichen 
heiligt und mid; von der Iebendigmachenden und heifbringenben 
Gemeinfchaft des Leibed und Blutes Chrifti gewiß macht und 
mir Herz und Seele bewegt), wahrhaftig zugeeignet (eppli- 
cari) und verfiegelt werden alle Wohlthaten Chrifti, verkeißen 
im Evangelium, daß id; allerdings ein Glied des Hauptes 
Ehrifti fei, bewahrt und lebendig gemacht werde in und von 
ihm als die Neben in und am WMeinftod, daß ich tm ver 
Ge meinfchaft (esse xoswros) Ehrifti und aller Heiligen ftehe, 


fuerim totos fere menses ab anni huius initio, dam illius nefarlae 'edAlo- 
nis metu consternatus nec librum aspicere nec instituere quldgeuam pote- 
ram — — — ego sentio.) IX, 385. Ferinarius aus Wittenberg en 
Srıto. 1561. 20. Mai. 





weiche die heilige allgemeine Kirche find. Die Art, wie Ehriſtus 
ven Glaͤubigen mit feinem Leibe gegenwärtig und gemeinfam 

(Enuec) ift, bekenne ich, ift ein Geheimniß. Und in dieſen 
Velenutniß und Glauben begehre ich vor den Richterftahl 
Eriki zu fommen und bete, der gütige Gott wolle um feines 
Ecdres willen ſich aller erbarmen, welche der Wahrheit wider 
fmechen und ihr Mares Licht mit ber Finfterniß der ‘Meinungen 
senfchlicher Weisheit und dem Beifall der menſchlichen Großen 
m verbunfeln fich unterfangen, und molle allen unferen Sünden 
geadig fein!“ ®) 

ber andy in ber Lehre von der Gnadenwahl fkanb er 
jegt wit feinem Urſinus auf Eeiten der Reformirten und darin 
vich er ꝓon ihrem geliebten und verehrten Meifter Philipp 
ud von denjenigen feiner Freunde, namentlich von Pencer, 
u, weldye wähnten auf dem von Melanchthon eingenommenen 
Eandpuntte überall ftehen bfeiben zu durfen und zu mäffen. 
Die Ereigniſſe hatten gedrängt, auch hierin eine fefte Leber 
Kuyung zu füchen. 

Urfpränglich waren alle Reformatoren tm ihrem Gegen⸗ 
pe gegen ben römifchen Semipelagianismus in der Vehanp- 
ng der auguflinifchen Lehre von der göttlichen Snadenwahl 
wltonnmen einmäthig, Es galt die Frage: ob der Menſch 
ke Seligkeit allein ber Gnade Gottes oder auch feinem 
fhenen Then und Berbienfte danke? Ihre Beantwortung konnte 
um zu Gunſten der göttlichen Gnade ausfallen. Mit eimer 
‘ Miter nie Abertroffenen Härte trug Luther dieſe Lehre im 
Ereite mit Erasmus über den freien Willen in feiner Schrift 
; de. servo arbitrio tor. Melandıthon theilte anfänglich richt 
blos die kehre, ſondern auch die Strenge. Sn feiner erften 





BE. R. XH, ©. 016 (ex atrorgape) Johannes Creto soripei prid. 
Kl Jun. 1562. 
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Ausgabe der Loci ift ihm bie Lehre vom freien Willen mı 
ein „gettlofes Dogma.“ 1%) Bein Streben, die urfprünglid 
palemifchen Härten der Reformation zu mildern, trat al 
auch bei dieſer Lehre hervor und fchon in der Ausgabe I 
Loei. vom 1648 erklärt er fich gegen das in das. Chriſtenthi 
binsingetragene ſtoiſche Fatum“ und lehrt, daß zur Vollbey 
gung des Guten und ben Werle der Belehrung neben Got 
Mort und bem heiligen Beifte auch der menfchlicye Wille & 
tig fein: male Bis an fein Ende ſprach er fich bei je 
Gelegenheit ganz unummunden über dieſe Abweichung % 
Auguſtin und Luther und von feiner eigenen früheren Aufl 
and, und meder Luther noch ein Aubderer machte es ibm y 
Bormurfe, bie er feine neue Lehre auch in dem unglädtid 
Leipziger ‚Interim. vortrug. Das war genug, um Flazius a 
bier. in: die Schranken gun rufen. Er war ed, der auf Die 
lehra aufmerffam machte, daß der Menfch im Werke der 
fehrung ſich nicht wie ein Stod oder Stein verhalten. fe 
und damit nehmen die Streitigfeiten ihren Aufang, welche 
Sirchengefchichte wit dem Namen ber fyuergifiifcgen bezeich 
bat, 13 u 

‚Selen hatte ſich auch hier aus vollſter Ueberzeugung 
mit ber ihm beiwohnenden unbeugfamen . und furchtlofen A 
ſequenz auf ben uripränglichen auguſtiniſch⸗ reformatorifl 
Standnuult gefielt und Melanchthon pflegte ihm Darum) 
neuen Zeno von Genf zu nennen. Bergeblich bemühte 4 
Salyig, auch hierin zwiſchen ihnen eine. Mebereinftinumung;f 
beizufähwen. Er dedizirta ihm feine Disfem. Gegeuſtande 
wihmete Gtreiticheift: wider Pighius: Welanchthon nahe 


“ u 
16) Sensim irrepsit philosophia in Christienismum et receptam 
impium de libero arbitrio dogma. 


F 7 Mlande l. l. IV. 553. 5. Reander, chriſti. Dagmenaeiikhe 
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Jartei ergreifen möchte. Sein Freund Hubert Languet 
imlich bei feinem Aufenthalte in Etrasburg auch mit 
o in Berfehr getreten und ale Folge davon fah man 
ßz Melauchthon von Worms aus (am 1. Nosbr. 1557) 
keeiben an biefer richtete, worin er ihm feine Hoch⸗ 
g bezeugte. Voll ſchwerer Sorge meldet Died‘. Yeauıy 
wuns an Galvin. „Wem ich das fehe”, fagt er, 
het mir der Muth; denn ich erblide in bee Ferne einen 
Waber verberblichen Kampf über die Praͤdeſtination note 
elcher un ſchon 30 Jahre um die Serraments ſoche bie 
gerfleifcht." 1°) 

Gmb hatte während ſeines Aufenthaltes in Wittenberg 
ü-Zufwerffamfeit verfolgt und auch Eratss Blick dan⸗ 
richtet. Er kauute Melauchthon's Stellung zu dieſer 
fenden Frage genau und eben fo die eutgegenfkchenke 
E34) ber der „Schüler ber Propheten nud Upoſtel“, 
"Calvini Opp. ed. Amstelod. Tom. VIII, & 116 ff.: Defonsio sa» 
üAhoöswmeo deetrinae de servitute et Nberetiono baimani 


‚aalsmanias Alb. Pig Camp. — cf. C. Ref. V, 107 Belandiihen 
Im. I1RAR 11. Mai. 





welcher :allein er fein wollte und war, ging aud hier am ihrer 
Hanb den Weg felbfikänbiger Forſchung und Achergengung. 
Werabe in Die Zeit feines Wirkens in Bvesfam fiel nun der hof⸗ 
sigfte Auobruch Diefed Gtreites auch auf: dem⸗ Bebien‘ er 
— Kirche. WE ‚ 

: &chen 1855: hatte. ber Eaperintenbent von: eig, Sohumn 
Bfefiger ‚in einer afabemifchen Etveisfehrift.35) ‚dem: Symer- 
giemus dad Mont: geredet und behauptet, der heilige: Geiſt 
handle mit dem Menſchen keineswegs wie ein Steinmetz wit 
einem String wiewohl der menſchliche Wille ſich zu Beine 
geiſtlichen guten· Werke ſelbſt erwecken koͤnne, ſondern ur 
ur den Geiſt erweckt werde, fo ſei er body: vom ſolchen 
Merken : nicht” gänzlich ausgeſchloſſen. Anfänglich erhobiich 
Sein iinerfwrinch. Als aber in Worms und Frauffurtn vie 
gchegten Erwartungen nicht: allein wicht in Erfüllung: gingen, 
Melancıthon vielmehr in feinem Anfehen "befeftigter ale; je: ve 
Kyion) / wurde Kicker Zaukapfel uır'$e heftiger aufgerefft, ale 
man ’unt ziemlicher Auverlaſſigkeit baranf rechnen mochte, Map 
vie Wittenberger und Meravaehon ſelbſt hier der Ran mit 
— ee I ET 7 5 a 
MDen denften: Streich chat: 6568: der alte Nikolans — 
und als Pfeffinger antwortete, betrat Flazius den Kampfplatz 
und richtzte ben Angriff gergdezu auf Melanchthon und feine 
Behee. Unerwarteterweiſe fand er aber im eigenen: Heerlager 
biebel Widerftarid. Natirlich ließ er es ſich anf’s Aenperfle 
angelegen fein, auf der zur Revifion des Entwurfps zum Eon 
ſatationobuche abgehaltenen Berſanmmlung za Weimar eine 


dt 8 

— — je \ 

Meder Salvin's Streit mit k Gofteite und bie erwähnte Dispusation. est. 
Menry, Leben -Galvin’s ıc. HI. 88 ff. u. 418 ff. Bon der letzteren, die 
Im September ſtattfand, Hatte Calvin melanchthea ſeeeich (Hp. Sepede. 
—— Malpricht gegeben. 

* —————⏑— ———— 1568,.4 De en Ze Zr 
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Scharfe Verbammung bes Wittenbergiſchen Synergismus durch⸗ 
zufegen. Damit hatte er jedody den Widerſpruch eines. ber 
Berfafler diefes Entwurfs, des Victorin Strigel,. geweckt, von 
welchem wir nadı feiner anfrichtigen Klage uber Melauchthon's 
Tod annehmen müſſen, daß er die perfünliche. Gexeiztheit.gegem 
ihn und die Wittenberger niemals getheilt habe, welche feine 
damalige Partei fennzeichnet. 19 Eben dies. machte es aber 
nun auch Klazius nicht ſchwer, defien Urtheil ale daB. eines 
heimlichen Anhängere der Wittenberger zu verbächtigen und 
feine Abſicht wirklich zu erreichen. Im 6. Artikel des Confu⸗ 
tationsbuches wurde der Synergismus feierlichft ale ein Irr⸗ 
ham der Wittenberger Schule verdammt und Etrigeld Erbe 
bung. dagegen war der Grund feiner bereite erwähnten Bew 
haftung. Cine; im Anguf 1660 zwiſchen Strigel eitepfeits 
uud Flazius und unferm alten Bekannten, Mufäus, anf ber 
anderen Seite angeftellte Disputation ließ die Sache ‚unerle 
digt, wurde aber gleichwohl für Flazius verhaͤngnaißvoll. Denn 
im Eifer des Streites hatte er fich die Aeußerung entſchlüpfen 
laſſen und fie dann mit gewohnter Hartuädigleit auftecht er⸗ 
halten, daß die Erbfünde nicht, blos ein Accidens, fondern die 
ESubſtanz ber menfchlichen Ratur fei, und daran knüpfte: fidh 
fpäter die Anklage, daß er manichäifcher Keperei huldige, und 
‚machte ihn: Densfelben Schickſale erliegen, . weichen anderen. zu 
bereiten er den größeften Theil feines Lebens hindurch bemüht 
geweien war. 

Es if ein fprechendes Zeugniß von der Selbftftändigkeit, 
in welcher ſich die. religiöfen Ueherzeugungen Urfind entwickelt 
haben, dap- Die font fo partheiifche Tiebe und bie tiefe Ver⸗ 
ehrung, welche er Melauchthon unabanderlich bis au's Ende 


10) Ms. BR. Mil, B. 144. vict. Strigel aus Jena an El} —2* 
in Wittenberg. 1560. 22. Mai. ſ. Beilage 17. SErEE TB: 
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feines Lebens gewidmet hat, ihn hierin dennoch nicht blind di 
feine Ferſen feffelte, fondern ihn zu ber entgegenfichendik 
Unficht gelangen ließ. Ber der Karrifatur, weldye Tail 
ans diefer Lehre machte, — ihn fein demathiges Hal 
un ber Schrift allein. Er fchloß fic der auguſtiniſch⸗ reſed 
matoriſchen, ven Luther vertheidigten und jetzt von Galvin ME 
Widerfpruche mit Melanchthon anfrecht erhaftenen Lehre we 
wmenfchlicher reiheit und Erwählung an und hat fie fein Teil 
fang tveulich bewahrt. I) Daß bie uns ſchon befannte WÜ 
Bingung, nur dann nadı Breslau zurüdzufehren, wenn ih 
auch die Lehre von ber Prädeftination frei gegeben wer 
(Brief vom 6. Octbr. 1660), nur in dieſem Sinne zu ol 
fei; daß er feine eigene Gewißheit darüber auch Erats'yl 
rüdgelaflen habe, erfahren wir aus dem gerade über DIRM 
Gegenftand zwifchen biefem und Peucer gepflogenen * 
wechſel. 
Inm Februar 1561 machte Pencer in Breslau einen . 
fa. Die Saftereien, womit er überhänft wurde, ließen 
indeß Feine Zeit, wie er ſich vorgefegt hatte, fid ruhig 
Erato "ber diefe Lebensfrage zu befprechen. Sie holen es 
brieflih nad. Crato verfiht mit Eifer und Beh n 
Rutherd und Calvins Lehre von der gratia particularis wi 
Peucer kann und will fich nicht von feinem Mefanchthontfagii 
gt 


11) Es ift ſchwer begreiflid, wie dies hat können in Abrebe gefiel 
und auch behauptet werden, biefe Lehre fei im Heidelberger Katechismel 
Deshatd nicht gu fuchen, weil ihre Verfaſſer fie nicht teilten. Fa ver 
Explicat. catechet. (Ursini Opp. I, ©. 54 ff.) hat Urfin zu Frage Su del 
Katechismus dieſe Lehre weitläuftig behandelt (8. 212 ff.) In. Miscell 
chtech. ©. 28— 38 find brieftiche Mittheitungen Urſin's aus ben Ya 
1573— 75 bdemfelben Lehrftüde gewibmet. GEs ift vorgetragen in be 
Admonitio christ. Cup. I (Opp. II, 8. 491), in ber Responsio ad Mar 
bach. (Opp. IL, 1815), im Gommentar zum Jeſaias (Opr. iM, 200) un 
an zahlreichen anderen Gtellen. 


rallen zerriffen werde, eine Wunde, die du ſchwerlich 
annit. Eich zu, daß du ihnen nicht zuviel entweder 
: oder nachgebeſt.“ Die Anipielung auf Urfinus in 
inis unguibus fpricht für fich, '*) 
h auf Erato's Stellung nach außen hin war Die Ber 
mit Urſinns nicht ohne Einwirkung geblieben. Seine 
ihme für diefen, fein Anfeben in Breslau, fein chen 
Gegenfab gegen Mornberg, Adam Eureus und ihren 
machte ihn ganz von felbft zum Mittelpunkte und 
naßen zum Haupt ihrer Gegner und zur Stäße der 
en bekaͤmpften kirchlichen Richtung. Bon bedeutenden 
chkeiten, welche auf beiden Seiten ſtanden, lernen wir 
rate’ Freunden außer dem fchon genannten Balthafar 
aud Jeremias Benediger kennen, won 1847 bis - 5% 
a der Elifabethichule und ſeitdem Schöffenfehreiber 
rum Seocretarius), unter feinen Widerſachern den 
sun Jakob Schachmann und jenen Johann Bayer, 
an der Elifabethfchufe Venedigers Rachfolger murbe, 
ber dieſes Amt niedergelegt hatte, um ſich ber Arzt 
Praris zu widmen. 19% Wiederum ift es die Rehdi⸗ 
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lau's kirchliche Berhältniffe die beftimmenve Einwirkung au 
ging. 

Nicht bloß ale Urfins Bertheidiger fah fich nach deflen 
Abgange aus Breslau Erato Bureus und Mornberg gegen 
übergeftellt. Das Ephorat über die Breslauifchen. Kirchen, 
welches Cureus verwaltete, erftredte fich auch auf die Stadt 
Neumarkt und fo erftredte fi) denn auch Cureus Eifer wider 
die Irrlehre dahin. 

Hier war Jakob Ferinarius Pfarrer, der Vater unfezd 
mehrerwähnten Johannes. Ihm und durch ihn dem Magiſtrate 
vou Neumarkt hatte Melanchthon einen feiner Schüler, ben 
Magiſter Abel Birkenhan aus Breslau, als einen trefflicen 
Mann und feinen freund empfohlen und darauf bin warm 
sum Diakonus beftellt. 29) Ale Urſins Freund war Abel au 
Crato's Schüpling geworden. Im Jahre 1561 verlor er feis 
Amt uud Ehrhardt gibt ald Grund an, er fei „ein Schwäs 
mer von Schwenffeld’s Partei” geweien. Aus den und ve 
liegenden Briefen ſtellt fidy nicht ganz Mar heraus, weshab 
man ihm das Amt nahm, ganz far aber, daß es die Schwenb 
feldifche Schwärmerei nicht war, daß man ihn wenigſtes 
nicht mit Recht derfelben verdächtigt habe. Schon daram 
erhellt Died unwiberfprechlich, daß Crato und Urſin ibm die 
herzlichſte Theilnahme beweifen, während der Schwenkfeldi⸗ 
nismus im benfelben Briefen der Gegenftand abfälligfter Be 
urtheilung if. „Wie geht's unferm armen Abel?" fragi 
Urfin Crato in feinem Schreiben vom 12. Zuli 1561, und af 
biefer ihm nun berichtet, welche Schritte er zu deſſen Bunſte 
gethan, zeigt er ſich auf den Erfolg fehr gefpannt und ruf 





2%) Föistem, Alb. d. Mai 1644. — Corp. Ref. IX, 664 Meland 
tbon an Jakob Zerinarius 1558. 5. December. — Ghrpardt, | L. l. IM 
und 61%, 


8 
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aus: „daß ich ihm doch helfen Fönnte! Ich wollte ed an mir 
sicht fehlen Taffen!“ 31) 

Crato hatte nämlich Birkenhans wegen fogleich an feinen 
Freund Johann Aurifaber gefchrieben, welcher in Königeberg 
is der Gunft des Herzogs von Preußen und als Adminiftrator 
des Bisthums Samland einen bedeutenden, wenn fchon eben 
ſals vielfach nnd ſchwer angefochtenen Einfluß befaß. Auris 
fiber, wie Erato ein Anhänger und Förberer der melanch⸗ 
theniſch⸗calviniſchen Abenbmahlsichre und Gegner bes flazias 
niſchen Lutherthums, war durchaus bereit, Abel in Preußen 
eine Stelle zu verſchaffen, wie fie dort eben zu finden ſeien, 
ümaudı bei’m Herzoge das Reifegeld auszuwirken, nur forderte 
er deſſen ſchleunige Herüberkunft. Beſonders der Ober⸗Kammer⸗ 
herr und Geheime Rath des Herzogs, Freiherr von Caniz, 
welcher auch „ber wahren Auſicht vom Abendmahle ergeben 
iR", hat ſich willig gezeigt, für Abel zu ſorgen. 22) 

Inzwifchen hatte diefer, von Erato auch darin kräftig 
mierftügt, Schritte gethan, fich ein günftiged Urtheil ber 
Wittenberger Fakultät zu verfchaffen. Mit Empfehlungsbriefen 
wen Grato an Paul Eher, Maior und Peucer verfehen, war 
w felbft nad) Wittenberg gegangen; Peucer indeß hatte bie 
Wgabe der anderen Briefe verhindert und wiberrathen und 
el mit der Ermahnung entlaſſen, ſich bei’m Kehren an den 





®1) Ms. R. IX, 329 Urfin an Grato 1561. 27. Juli. 

"),Ms. R. IX, 251. Joh. Xurifaber an Grato. 1561. 10. Xug. 
(8erio mihi redditae-sunt literae tuae, quibus scribis de Abelo — — — — 
ud autem ad negotium illad attinet, quaeso te hoc unum apad animum 
apendas, an non patrise mosirae magnopere intersit, tales in en rotineri 
toe.) IX, 252 derſ. an benf. 1562. 15. Febr. IX, 39% Berinarius an 
Grato. 1562. 18. Febr. — Grato machte einige Jahre fpäter durch Auri⸗ 
feber'6 Vermittlung die perföntiche Bekanntſchaft des Freiherrn von 
Ganiz, als Liefer nad) Warmbrunn in's Bad ging. IX, 253 Aurifaber 
an Grato. 1565. 11. Mat. 

Gitter, Crats v. Grafftheim. 16 
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beftimmten Laut der Worte Melanchthon’s in deffen Schriften 
zu halten. Dadurch hatte er Crato's Unmillen erregt und ſich 
von ihm. den Vorwurf der Herzloſigkeit zugezogen. Er lehnt 
ihn jebody freundlich damit. ab, daß Eher und Maior in’ der 
Sache, un? derentwillen Birkenhan entlaffen fei, Ihre Anficht 
ſehr geändert haben und er alfo cher eine Verurtheilung 
ald eine Neihtfertigung von ihnen Davongetragen haben 
dürfte. 22) 

Sn der That bezeichnet, wie wir fpäter zw ſehen See 
genheit finden xderben, gerade das Jahr 1561 einen Mendes 
punkt wenn nicht in den Anfichten Paul Eber’s und Maior’s 
vom heiligen Abendmahle, fo doch in ihren Erflärungen Darüber 
und .in ihrer Theilnahme am Sakraments ſtreite. Aus aflem . 
Beigebrachten läßt:fich darum mit ziemlicher Gewißheit ſchließen, 
daß es auch bei Birfenhan der Abendmahleftreit war, melcher 
ihn um fein Amt brachte, ihn aber eben deshalb um ſo mehr 
der Theilnahme Grato's verſicherte. 

Uebrigens erfahren wir durch Johann Ferinarius, wie 
das Gerede von Abel's Schwenkfeldiſcher Schwaͤrmerei ent 
ſtanden iſt. Schleſiſche Studenten‘ wollten naͤmlich vom New 
markter Buͤrgern gehoͤrt haben, daß dies der Grund feiner 
Entlaſſung ſei; daſſelbe Gerede hatte Chriſtoph Schilling auch 
in Breslau vernommen. „Ich kenne“, ſagt Ferinar, „die alte 


— — — —— — 


22) Ms. R. I, 233. 239. G. Peuter an Grato. 1561. 5. Decbr. 
(Taas ad Pastorem et Maiorem litteras ne redderet dissuasi et hyias con- 
silii causam prolixe proximis litteris exponam.) 1562. 31. Ian. derſ. an 
benf. (Tuss, quas pro exule Abelo scripsisti, legi. — — — Illi enim, 
sd'quos pertinuerunt, mutatz seniontia ot volantate a causa, propter quam 
dimissus est, faoti. sunt alienissimi, ut mihil addam gravius. — — — — 
Idcirco non dubitevi plus. abfuturss quam profuturas illi esse tuas litte- 
ras ad consequendum id, qaod petiturus fuit. Novi ingenia hominum et 
heud scio, an non pro commendatione condemnationem sui fuisset repor- 
taturus.) 
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Selämmbung, welche und mit bem Aberwig eines Etenffeld, 
Karifadt, der Anabaptiften und anderer bewirft. DO Jammer!“ 24) 

Schon vorher hatte Johann Ferinar ſich veranlaßt ger 
Maden, einen ihm felbft und zwar von Eccilius gemachten 
Serwarf abzuweifen, daß nämlich feine Rathſchlaͤge Abel in 
ie Roth gebracht haben. „Ich bin“, fchreibt er an Crato, 
‚fe frei von Schuld, daß Abel vielmehr den Eifer, womit ich 
de zum Maßhalten ermahnt habe, übel genommen zu haben 
Mien. Ich habe ihm nicht einfach aufgefordert, fid, an Andere 


:  wufchließen, fondern ausdrucklich hinzugefegt: fofern ed ohne 


Berläugnung der Lehre gefchehen könne, welche auch ich felbft 
wit Gottes Hülfe fefthalten werde, wenn fchon ich dabei nad) 
ber Regel des göttlichen Wortes auch der chriftlichen Liebe 
Kedmang trage.“ 3) 

In den Handel, welchen Abel jedenfalls durch Unvorfiche 
ügßeiten fic zugezogen hatte, wurde auch Ferinar's alter Vater, 
kr Paſtor in Neumarkt, verwidelt. Grato nimmt ſich feiner 
Genfalld an. Nicht ohne Beforgniß kann der Sohn in Witten 
berg daran denfen, wen man nach Abel feinem Vater zum 
Amtögenofien geben werde. 2%) Aber es traf noch härter. Jakob 
Weinar wurde zu Anfang des Jahres 1662 felbit feines Amtes 
wigoben. Man gab ihm einen Adjunkt und er fah ſich dadurch 
a bie traurigfte Lage verfegt, ohne daß fein felbit mit Nah⸗ 
tngsforgen fämpfender Sohn ihm zır helfen vermochte: 27) 





2) Ms. R. IX, 392 Serinarius an Grato. 1562. 18. Febr. 

=) Ms. R. IX, 387 Berinarius an Grato. 1561. 27. ug. 

*) Ms. R. IX, 388 $erinarius an Grato. 1561. 9, Dctbr. (O mi- 
rum meum parentem! Quem mittent ei collegam?) Hienach iſt es bei 
trhardt, L 1. I, 608 unrichtig, daß MM. Joh. Hepnig ſchon 1559 Dias 
Yaus in Reumarkt gewefen und erft 1563 Adjunkt des Jakob Ferinarius 
worden fei. 

") Ms. BR. IX, 892 Gerinarius an Grato. 1562. 18. Bebr. (Acco- 
Ü eiiam mibi cura de dimissione mei 74gorros, quem opto in angulo 

16* 
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Johannes Ferinarius verließen wir, als er in Urfin’s 
Begleitung zur Zeit des Kolloquiums in Worms angefommen 
war. Seine Mittel verftatteten ihm nicht bie Reife weiters 
fortzufeten. Er kehrte nach Wittenberg zurüd, wo er im Haufe 
einer Wittwe Schramm als Erzieher des Sohnes‘ lebte. 3%) 
Daß Metanchthon ihm befondere Aufmerkſamkeit zumendete, 
erfehen wir aus: der Empfehlung, welche er ihm an den Probft 
von Berlin, Georg Buchholzer, den Bater unfered Abraham, 
mitgab, als er 1558 dorthin reifete. 3%) Eben fo ſprach er 
fih in einem Briefe an feinen Vater in Neumarkt fehr günſtig 
aus, „Sotthat deinem Sohne”, fehreibt er ihm, „Ichöne Gaben 
verliehen, und mo ed gefchehen Tann, werbe ich ihm gern 
behülflich fein.” 3°) | 

Er war nad) den damaligen Anforderungen ein efeganter 
lateinifcher Poet. Einem von ihm verfaßten Weihnachtes@armen 
widerfuhr die Ehre, Daß ed mit Nennung feines Namens - unter. 
dem Rectorat des Georg Cracov am 25. Dezember 1559 ale 
afademifche Feftfchrift ausgegeben wurde, 31) 

Sein Durft auch andere Länder und ihre berühmte Männer 
zu fehen und kennen zu lernen, trieb ihm 1560 noch einmal 
hinaus. Wenige Wochen vor feinem Ende räftete ihn Melanch⸗ 
thon zu biefer Manderung mit einem empfehlenden Zeugniſſe 
ang. Sein Talent und feine Gelehrfamteit, ‚heißt ed darin, 


aliquo curriculi quod restat placide posse absolvere.) IX, 393 berf. an 
denf. 1562. 14. März. (Excruciant me cum multe alia tum vere etiam 
zuußoy£yorcos mei miserabile fatum, quo etiam victus in posterum ei vix 
suppetere videtur. ac doleo, quod nihil praeter preces ei adiumenti ad- 
ferre possum.) cf. Ehrhardt. l. I. I, 608. - 

22). C. Ref. IX, 1071 Melanchthon's Zeugniß für Zohann Feriner. 
— Ms. R. IX, 381 Joh. Ferfnar an Grato. 1680. 29. Detbr. 

20) C. Ref. IX, 579 Bf. Melanchthon's v. 1558. 7. Aug. 

se) C. Ref. IX, 664 Bf. Velanchthon's v. 1558. 5. Decmbr. 

°ı) C. Ref. IX, 997. 
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thun die Gedichte dar, welche von ihm da ſind. Aber auch 
ſein Streben verdient Lob, daß er die poetiſche Ader, welche 
eine Gabe Gottes iſt, gebraucht um die rechte Lehre von Gott 
an’s Licht zu ſtellen. 3?) 

Diie Mittel zu dieſer wiſſenſchaftlichen Reife dankte Ferinar 
großentheils der Freigebigkeit Crato's und ſeine Briefe von 
und nach derſelben athmen inmigen Dank dafür. 22) Aus einem 
ſeiner Schreiben an Crato aus Genf erfahren wir, daß er ſich 
in Breslau an den zeitigen Ephorus, Adam Cureus, um eine 
Veihalfe gewendet hatte, doch vergeblich. Nach dem, was ſich 
inzwifchen Dort zugetragen — Urſin's Entlaſſung — erblickt 
er darin eine beſonders gnaͤdige Fügung Gottes. 31) Er hatte, 
ale er dies fchrieb, bereits die Niederlande und Frankreich 
durchzogen, überall an feinen Wohlthäter erinnert, überall 
erfahrend, in wie großer Achtung und Liebe Crato ftehe. 3°) 
Befonderd gütig wurde er um Crato's willen in Zürich von 
Conrad Geßner empfangen, weldyer ihn mit Empfehlungen nach 
Italien verſah und ihm den Zutritt zu den bedeutendſten Ge⸗ 
lehrten auf den dortigen Hochſchulen verntittelte. In Padua 
af. er alte Freunde, Joachim Camerarius d. I. und Paul 
Heß aus Breslau. Auf der Ruͤckreiſe verweilte er in Augsburg, 
wo Sohann Moiban und der Bürgermeifter. Johann Baptift 
:Bainpel ihn durch Einladungen ehrten und ber gute Wolf ihm 

+ freundlich ein Viatikum anbot, welches er jebocd mit Danf 
ablehnte. Haintzel fand er, wie er an Erato fchreibt, noch in 


”) C. Ref. IX, 1074. d. 23. März 1560. 

3%) Ms. R. IX, 381 Ferinar an Grato. 1560. %9. Octobr. (Omnia 
me tibi debere, semper ac libens fatebor.) 
se) Ms. R. IX, 380 Zerinar aus Genf an Grato. 1560. 16. Juni. 
(Ego neque hic neque in Helvetia dia potero haerere propter samtaum, quam 
isım experti sunt loruli mei, magnitndinem et ab Ephoro istic, ut scis, 
nihil accepi, Deo forte id ita singulari modo et consilio disponente.) 

») Ms. B. IX, 381 Ferinar an Erato. 1560. 29. Detbr. 


der alten Abendmahlslehre befangen, nichtsdeſtoweniger 0 
Erato in alter Kreundfchaft zugethan.” 3%) 

Sn Wittenberg, wo er wieder in fein altes Verhäh 
im Schrammfchen Haufe zurüdtrat, . Willens feine Stui 
fortzufegen, fand er Alles traurig verändert. Melandıt! 
fehlte! 37) Für den fchönften Gewinn: von feiner Reife fieht 
ed an, daß er die Belanntichaft der gelehrten und from 
Männer gemacht hat, welche bie Verbreiter der . reinen 2a 
in anderen Ländern geworben find. Mit ſolchen dürfe 
Verbindung nicht um irgendwelcher Hiengefpinfte willen-ı 
nachläffigt werden. Er hält es jent für Pflicht, ſich über: 
gewonnene freiere Stellung zu ben Parteifragen der Zeit ei 
auch gegen den Ephorus, Adam Cureus, auszuſprechen, ebfd 
er weiß, daß ihm das nicht gefaßlen und es ihn- ſelbſt 
Unterfiügung von dieſer Seite her berauben werde. Er fyr 
gegen Eurens die Ueberzeugung aus, die Kirche fei nicht. « 
von den Mauern einer einzelnen Stadt umfchloffene Gemei 
die feien alfo zu hart, welche das nur anpreifen und vert! 
digen, was bei ihnen eben befannt und gebraͤuchlich jet, al 
Andere, wenn ed von ber bei ihnen hergebrachten Form 
weiche, verwerfen und verbammen. — Um fo mehr befka 
er nun aber auch Urfin’s Verluſt. „Ad, daß wir des Zachas 
beraubt find!” ruft er aus. 2°) Aber Urfinus weiß auch 
zu würdigen. Bei Gelegenheit der Unterhandlungen über: fı 


20) Grato's kirchliche Stellung war alfo durchaus nicht heimlich. 

2) Im Briefe aus Genf, wo er feiner im Septbr. bevorfehe: 
Rückkehr „an die Elbe” gebentt: ubi hei quanta iam solitudo erit, q 
discolor rerum species! Magis forte poterit nunc Flacius deyiammes 
wowrein Eye. — Im Briefe aus Wittenberg: vom 29. Detobr. 18 
Deo gratiss ago, qui me — — — in hane Sareptam nositram uicas 
valentem reduxit, ubi discondi occheione utar diutius. 

®) Ms. RB. IX, 381 Ferinar an Grato. 1560. 39. Dckbr. 
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cigene Zurücdberufung nach Breslau fchreibt er aus Zürich an 
Crato: „Ich denke, Ferinar if jegt in der Heimath. Braucht 
man bort Jemand, fo haben fie ihn und es iſt nicht möthig 
wich zu rufen, Und wahrlich, id würde wimſchen, daß Ferinar 
Wei und wäre, wenn ich einft dorthin zurüdkehren muß, nicht 
wil er mein Freund, fonbern weil ich ihn für den rechten 
Bann halte. Er hat In hindern orhen!“ 3%) — Beide 
haxben in ununterbrochener Korrefpondenz. Mit der lebhaf⸗ 
fen Theilnahme verfolgt Ferinar den Gang, weldyen Urfin’s 
Geſchide nahmen und diefer war um bes Freundes Wohl 
Weforgt. 

Ferinars Lage in Wittenberg war in ber That wenig er⸗ 
fralih. Seine Reife hatte ihn in Schulden geflürzt. Er 
gt ſelbſt ihren Betrag auf 14 bis 16 Joachimsthaler am, 
eine für den armen Studenten und Pfarrersfohn damals fehr 
große Summe, ?%) Er täufchte fich nicht, wenn er dabei auf 
Dam Eureus Wohlwollen nicht weiter bauen gu dürfen glaubte. 
krato hat ſich ohne Erfolg für ihn verwendet und Ferinar ift 
dadurch nicht allein nicht betrübt; er fühlt fich vielmehr er 
leichtert, da er nun einft nicht werde durch Vorwürfe in ber 
freiheit feines Belenntniffes befchränft werden. 11) Auch das 
Etipendium, welches Nikolaus (I) Rehdiger ihm zuzumenden 
gedenft, möchte er lieber nicht annehmen, weil er glaubt vor 
möfegen zu müflen, daß dies Mornbergs Unmillen erregen 
werde. 42) Nur mit großer Ueberwindung klopft er in Breslau 
aoch einmal an. „Ich bin beinahe des Todes geweſen“, ſchreibt 
won Grato, „ale ich bei denen als Bittender auftrat, mit 
velchen ich am Liebften gar nicht ſpraͤche!“ — Bon Mornberg 


®) Ms. R. IX, 327 Urfin an Grato 1561. 10. März. 

%) Ms. R. IX, 383 Berinarius an Grato. 1561. 12. März. 
*) Ms. R. IX, 382 Ferinarius an Erato. 1560. 16. Dechr. 
©) Ms. BR. IX, 383 Ferinarius an Grato, 1561. 12. März. 
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fagt er: „Bon ihm erwarte ich dort nichts mehr. Dennoch 
wird ber Vogel ein Neft finden. An ein ſolches werde ich 
denken, da mir bald der Unterhalt auf der Univerfität fehlen 
wird,“ 18) Bor der Hand hilft Crato. Wiederholt dankt 
ihm Ferinar für empfangene Unterftügung. 4%) Aber er braucht 
mehr. „Sch will und kann in biefem Winter noch feine Stelle 
annehmen“, fchreibt er an Crato. „Aber um dieſes Semeſter 
noch auf der Univerfität zu bleiben, braudye ich mindeſtens 
20 Thaler, welche ich von Kreunden werde borgen müſſen.“ 
Mit herzlichem Vertrauen bittet er Crato um diefed Darlehn. *9) 
Defien Verwendung dankt er jest eine Linterfiügung von 
12 Thalern von Herrn NRehdiger; auch fchießt er felbfi noch 
weiter vor. 19) Go bradıte ſich Ferinar unter Sorge und 
Roth durch, wie es eben ging. Urſins Berufung nach Heidel⸗ 
berg weckte in ihm Luft auch dahin zu gehen und Urſinus rebete 
zu. Es hatten ſich aber bereits andere Bande gefnäpft, welche 
ihn in Wittenberg fefthielten. 47) 

Uebrigend war es jetzt Ferinariud, welcher in Gemein 


[haft mit Peucer Grato in Belanntfchaft mit dem erhielt, was 


fi in Wittenberg zutrug oder von ihrem Standpunkte aus 
größeres Intereſſe erregte. Sohald er ihrer habhaft werben 
fann, fendet er Grato die Streitfchriften der Schweiger und 
Genfer. 4%) Es war nicht immer leicht, dergleichen in Wit⸗ 


#) Ms. R. IX, 384 Perinarius an Grato. 1561. 17. April. 

“) Ms. R. IX, 383. 384 Ferinarius an Crato. 1561. 12. März und 
17. April. 

#) Ms. R. IX, 387 Serinarius an Grato. 1561. 27. Aug. 

#6) Ms. R. IX, 391. 39% Ferinarius an Grato. 1562. 1. Yan. und 
18. Kebr. 

#7) Ms. R. IX, 388. 392 $erinarius an Grato. 1561. 9. Detbr. und 
1562. 18. Febr. 

0°) Ms. R. IX, 3851 an Grato. 1561. 17. April. (sunuee gdeyare, 
quao opposuerunt furioso Heshusio Calvinus et Beza. Ulciscetur Deus 
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wenberg zu befommen, beſonders was in beutfcher Sprache vers 
faßt war. Die Ueberfendung von Bullinger's Schrift über 
Ye Worte „Im meined Baterd Haufe ıc.“, welche ihn mit 
Brenz im Streit brachte, begleitet Ferinar mit ber Bemerkung: 
‚Unfere Deutſchen hier haben. wie gegen die Lehre, fo and 
ya den Dialekt der Schweizer eine Abneigung.“ 1% Was 
inte fo erhielt, theilte er übrigens wieder an andere Freunde 
we So namentlich an Johann Aurifaber in Königeberg, 
zdder es um fo dankbarer anerkennt, ald die Buchhändler 
dert dergleichen Schriften nicht Teicht führen. 6%) 

Mm eine eigenthumliche Lage kam zu Breslau in biefer 
Jet der neue Pfarrer bei St. Elifabeth und Kirchen» Infpektor, 
Wenns Eccilius. j 

Rady feiner Promotion hatte er in Wittenberg Borlefuns 
gu gehalten. Den Wunſch, Urfin und Ferinar nach Worms 
# folgen, hatte er aufgeben mäflen. Aus dem Zeugniffe, 
vaches Melandıthon ihm ertheilt hat, erfahren wir, daß er 
#4 auch eine Zeitlang in Leipzig aufhielt. In Wittenberg 
medigte er fleißig und Mornberg hatte Gelegenheit ihn zu 
Waren, ald er 1558 feinen Neffen Thomas Rehdiger auf die 
eiverfität brachte. Eccilius freute fih, am diefem Bruder 
ſies Wohlthaͤters, von welchem er immer noch die Mittel 


ilmicoram suorum insolentiam!) IX, 388 an benf. 1561. 9. Dctbr. 
(lkto autem de Brentii Ubiguitate dialogum Martyris, quem cum Beza 
a Gelliam vocalum esse a Rege Navarrae, ut intersit colloquio de reli- 
Bee cam Pontifciis, puto te audivisse.) Allerdings hatte Grato barüber 
bb Reueße dur Urfin erfahren. ©. IX, 329 Urfin an Geato. 1561. 
N. Ink 

*) Ms. R. IX, 391 $erinarius an Grato. 1562. I. Ian. 

“) Ms. A. IX, 252 Aurifaber an Grato. 1562. 15. Febr. (Dialo- 
fu Martyris contra Brentium Boquiniguo exegesin wıgi nemmiac nec 
wi hectesus neo por nostros bibliopolas huc allatum iri spero. Porgra- 
\m igiter feoeris, si et hos mibi miseris) gl. IX, 250. 251. derf. an 
Vaf 1861. 4. April u. 10. Aug. 
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zur Fortfegung feiner Studien empfing, einigermaßen fein 
Daufbarfeit gegen die Familie beweifen zu Fönnen. 92) 

Sa diefer Zeit befam er auf Empfehlung eined alte 
Freundes, des Notars der Stadt. Kafıhau in Ungarn, eine 
Ruf zum dortigen Paftorat unter Zuficherung einer anftändige 
Befoldung. .Die Entfcheibung darüber legte er ganz in bi 
Hand feines Goͤnners, Nikolaus (11) Rehdiger. Nach feines 
Willen, ſchreibt er an ihn, befinde er ſich in feiner jegiges 
Stellung; ohne feinen Willen werde er fie nicht verlafen 
Auch halte er immer noch an dem Vorſatze feit, andere Kin 
chen. und LUniverfitäten fennen zu lernen, und gedenke ihn im 
fommenden- Sommer, auszuführen. 5?) . 

Wie diefe Entfcheidung ausfiel, zeigt der Erfolg. dc 
lius ging nicht nach Kafchau, fondern trat, mit Melanchthon' 
exwaͤhntem Zeugnifie vom 29. Mai 1559 ausgeftattet, "Di 
(auge erſehnte Reife an. ‚Richt blos auf Deutfchland befcränfg 
er fie, wie dad .Zeugniß vorausſetzt. Ein Brief von Joachin 
Camerarius d. ©. aus Padua. an Crato vom Februar I5M 
fagt ung, daß Eccilius auch im Stalien war. 92) 

RNach ˖ feiner Ruckkehr verweilte er wieder in Wittenben 
bis der Ruf in die fo lange unbeſetzt gebliebene Pfarrſtelle bu 
St. Elifabeth in Breslau an ihm erging. Dieſe bedeuten 


s) Ehrhardt, 1. 1. I, 188. Ms. R. IX, 321 Urfin an Grato. 158: 
18. Aug. — C. Ref. IX, 827. (Postea diu in his vicinis Academli 
I,ipsia et nosira, commoratus est et optima doctrina se instruxit. Oster 
det et confessionem suam de Ecclesiae controversis, quia sacpe apı 
nos publice cor.cionatus est.) (Ms. R IX, 274. M. Eccilius an Ric 
laus (II.) Rebdiger. 1558. 5. Octbr. | 

#9) Hs. R. IX, 275 M. Eccilius an Ricolaus (II.) Rebdiger. 188 
1. Ropmbr. 

‚#) Me. R.. VI, 83. (M. Eceilium, de quo quaesivi Venetils ap 
fratrom Rudingeri &% alibi, adhuc in his locis ar non post inv 
stigare.) ’ 
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Etellung dankte er dem Cinfluffe feines Gönners, Niklas 
Rehdiger. Am 23. October 1560 hielt er jeine erſte Prebigt 
ud am 9. November wurde er fürmlich eingeführt. 

Seine Berufung war nicht ohne Kampf durchgefegt und 
Hrufalle für die Partei, welcher er feiner theologifchen Rich⸗ 
mg nach angehörte, ein Sieg über die Geguer, namentlich 
her Adam Cureus, welcher jept die feit 3 Jahren interimir 
Ki geführte Kirchen-Infpektion in der Sand des Reubern- 
feuen fehen mußte. 4) 

Crato fcheint das Auftreten des Eccilius in Breslau Bes 
haufen erregt zu haben, Wir fchließen es aus ber Antwort, 
wide Ferinar auf Erato’s Aeußerung darüber gibt. „Daß 
Wetraus fo ift, wie du ſchreibſi“, heißt es ba, „weiß ich; 
md es wirb eine gewiſſe Rauhheit des Auftretens bei ihm for 
ger noch zunehmen, je mehr fih für ihn nachgeheuds die 
wtlichen Schwierigkeiten mehren. Dennod aber wirft du er 
ſchren, daß er ein aufrichtiger Mann und dein Freund if. 
Ras du mit deinem xußnAinare meinft, verftehe ich nicht ganz, 
enohl ich ungefähr ahne, was du willſt. Aber wie ich hoffe, 
awäcdit dir daraus Fein Nachtheil. Ich folgere das aus ber 
rt, wie das zwifchen mir und ihm verhandelt ift. Der ge 
weine Nusen und die Rüdficht darauf ſchwebte mir dabei vor. 
ko ftoße ich öfters an, im Eifer andern zu helfen und vor 
ubhmlih die Lehre auszubreiten.” 5%) 


) Pol IV, 17. Pantle, Past. Elisab. ©. 19 und Magdal. ©. 26. 
@prpardt I, 188. — Ms. R. I, 231 Peucer an Grato. 1560. 23. Septbr. 
(Venit ad suam Ecclesiam tandem Maternus, cuius te et moderationem 
& erodilionem spero probaturum esse.) IX, 152 Urfin an Grato. 1560. 
4. Detbr. (vestras literas cupide expecto, ex quibns intelligam, quae 
ininc sit epes, qui Materni nostri status.) 

») Ms. B. IX, 384 Berinarius an Grato. 1561. 17. April (wuPnd- 
dr = mit der Art dreinfälagen). Selbſtredend iſt dies bie reformiste 
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Uebrigend verfannten die Freunde die Schwierigkeit feim 
Lage keinesweges. „Ach bete”, fchreibt Ferinar, „daß Se 
Matern regiere, welcher jegt im Treffen fteht]“ 56) — Er ſelb 
auch muß ſich fehr gedrüdt gefühlt und Anmwandlungen vo 
großer Niedergefcjlagenheit gehabt haben, fo daß er fih u 
dem Gebanfen, Bredlau wieder verlaffen zw müflen, vwertwa 
machte. Die Freunde erwarteten in dieſer Hinficht eine gi 
flige Beränderung, ald er bie Tochter eined angefehenen Patr 
zierhauſes, Anna von Poppelau, heirathete. 57) 

Freilich ging es in dieſer Zeit in Breslau ziemlich PN 
mich ber. Der Zwiefpalt aber die Abendmahlslehre, welche 
Urfinus, Abel Birkenhan, der ältere Ferinarius zum Opfi 
wurden, war es nicht allein, wodurch die Gemüther in Au 
vegung verfeßt wurden. Es wurde bereits erwähnt, daß | 
ben Breslauifchen Kirchen eine Menge alter- Gebräuche beib 
halten waren, welche, an fich Adiaphora, bennoch je länger ı 
mehr zur Kennzeichnung ber beiden, ſich immer weiter ve 


— —— — “on en 


Abendmahlslehre. Es fcheint, daß Grato durch Ferinar ben Eccili 
darüber vor feiner Berufung nad Breslau hat ausforſchen laffen. 

“) Ms. R. IX, 385 Ferinar an Grato 1561. 20. Mat. 

7) Ehrhardt I, 189 hat für biefe Heicath falſch das Jahr 150 
Paatle I, 20 richtig 1561.. cf. Me. R. IX, 328 Urfin an Grato. IM 
12. Juli. (Materno credo equidem et eius vicem doleo. — — — 
Nequaquam igitur torqueri debebat nimiam, quod non omnes, inter qi 
vivendum ent, ei sic volunt, ut vos atque ego. Ubique malorum, ubig 
bypocritarum et falsorum fratrum multitudo se offeret. Nihil igiter h 
me terruisset, quominus istuc redire voluissem. Coniugium illi prospen 
opto ac tale 'contingere sperabo. Existimo hoc tristitiae ipsius remedh 
fore atque in hac re plus boni esse, quam foret mali in molestia cı 
uzore migrandi, si ita contingeret. (uare ne haec quidem res est, 
quam sit mors optanda homini Christiano, qui non tantum, sibi bene us 
sed etiam Deo obtemperare in seeundis et adversis velit. Vidimus id 
accidere multis bonis. Quid miser Abelus noster, quem confido. non 4 
deficere animo, cum tamen videatur plus gemendi causam habere qu 
Materans.) 
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eimanber entfernenden, evangeliſchen Kirchenparteien beitragen 
} halfen. Auch in Breslau ftanden fich Lange ſchon die Anſich⸗ 
tu darüber ziemlich fchraff entgegen. Namentlich ftritt man 
in biefer Zeit über die Ceremonien bei der Taufe, ben Exor⸗ 
mad, bie brennende Kerze und dergleichen. Als eifriger 
Sefehter des Erorcismus that ſich der Magifter Johannes 
Ak hervor, welcher vom Rathe 1560 (29. September) ald 
wisifher (vierter) Diafonus bei der Marias Magdalenenfirche 
aueitellt war, 58) 

Urfinus hatte mit ihm auf der Univerfität und während 
find Anfenthalts in Breslau einen oberflädlichen Umgang 
gehakt und hegte zu feinen Gaben und Kenntniffen fein gros 
eb Bertrauen. Er hatte ſich klüglich den Gegnern Urfins 
derh Mißbrauch eines von ihm erhaltenen Briefed angenehm 
m machen gefucht und erfchien darum deſſen um feine Zuruck⸗ 
keafung bemühten freunden gefährlich, 5%) Grato mochte in 
Wefer Zeit, wo er die Entbindung feiner Frau erwartete und 
ie wirffid, ein Sohn geboren wurde, für diefe Kragen auch 


Teer: 





®) Pol IV, 17. Ehrhardt I, 349 u. 436. 

») Ms. A. IX, 328 Urfin an Grato. 1861. 12. Jull. Tostium im 
— ei aliis beerere equidem eredo, us qui de his nunquam cogi- 
quid tamen intelligat, nescio. post abitum meum 
cine oportet, si quid tenet. nam ante hoc tantam mihi visum, non 
mem esse nec Thersiten Außrriga incoßöler. Alloqui fi mibi 
we est nec fuit admodum. brevis inter nos notitia apud Thomem @e) 
cetrocia est. ex ca cum ad me scriberet, respondi ei semel. mala suspi- 
ri facile non possum ) IX, 329 berf. an benf. 1561. 27. Iult (Tostio 
we scribam, non est, quod moneatis. — — — Sequi eum iudicia et nu- 
is zür wollör nal zav Umgeyörren, nihil niror. Interea tamen hoc de 
eo non sperassem. Daß heift, quos eredis fidos, effuge; tutus l- 
Ind Inetor wös considorare et in agendo sequl, non posse nos melius hoc 
aus ulcisci quam ipsos negligendo. nam sic illis ocoasio turbandi nos 
Weripitur, quod maximo dolet. Sin pngnemus cum ipsie, illam oblleimus, 
am quaerunt.) 














254 

ein höheres Amterefle gewonnen haben: 9% Er berieth fich dep» 
halb mit den Freunden in Zurch, zunädft mit Laͤlius Soziuns 
und durch ihn mit Martyr. Die von diefem Darüber gegebene 
Belehrung hatte ihn in dem Maße befriedigt, daß er den 
Wunſch nicht unterdräden konnte, Martyr möge barüber einen 
Traktat veröffentlichen. Lälius laßt ihn durch Urſinns wiſſen, 
dag Martyr dies nicht für nöthig halte, weil. er fich in feis 
nem Kommentar zu den Büchern der Könige darüber auslaffen 
werde. Da aber diefer nicht fo bald erfcheinen werbe, ver 
fpricht er, diefen ‘Theil Crato in Abfchrift zugehen zu laſſen. — 
Auch mit Urſin befpricht Erato die Taufe, wie and beffen 
Antwort vom 13. Ian. 1561 erhellt. 61) 

Mehr Lärm noch ald der Erorcismus fcheint der Gebrauch 
der Wachskerze gemacht zu haben und die Sache, wie gewöhn⸗ 
lich, audy auf der Kanzel verhandelt zu fein. Maternus fcheint 
vermöge feiner amtlichen Stellung ſich berufen gefühlt zu haben 
auf Befeitigung diefer Dinge hinzumwirfen. Auch dies iſt durch 
Erato’d und Urſin's DVermittelung zu Martyrs Entfcheibung 
gebracht. Urfin theilt deſſen Urtheil mit. „Ale Martyr", 
fchreibt er, „hörte, weldyen Lärm jene um die Wachskerp 
machen, antwortete er: es müflen Leute fein, denen die Got 
tesfurcht und dad gemeine Wohl der Kirche und die Ehre 
Chrifti nicht fehr am Herzen liegen, wenn fie folche Erbärms 
Iichfeiten nicht vielmehr zu begraben als in Schug zu nehmen 
und zu predigen beflifien find, als ob es nichts anderes gäbe, 
worüber die Gemeine belehrt werden muß.” — Aber eö gibt 
‚dies Urfin felbft Gelegenheit, von feiner eigenen, freien. und 


®*) Ms. R. I, 235 Peucer an Grato 1561. 1. Juli IX, 849 Urn 
an denf. 1561. 27. Zul. 


*ı) Ms. BR. IX, 824 Urfin an Grato 1560. 6. Detbr. IX, 326. (De 
receptione in baptismo nuper scripsi ) 


— — — — 
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ädtsreformirten Anſchauung von dergleichen Dingen Zeugniß 
abgulegen. Wie feinem Meifter Melandıthon find ihm das 
wahre Adiaphora. „Daß ich“, jchreibt er an Crato, „gewiß 
nicht die Gaufelei jener Leute in göttlichen: Dingen in Schug 
wimen möchte, glaube id), habt ihr anderweitig vom mir ers 
amt. Auch möge Ew. Ercellenz mir glauben, daß ich auch 
wine, Gott wolle euch Stanbhaftigfeit im Bekenntniß der 
Bahrheit verleihen, und daß ich euch dazu von Herzen Glüͤck 
winfce. Indeß wiſſen wir doch, daß bisweilen auch durch 
den Eifer gefehlt wird.” Er erzählt nun ein Beifpiel aus 
teiden, wo unzeitiger Eifer felbft Blutvergießen herbeigeführt 
hatte, und bezeigt feine Freude darüber, daß Grato fich, for 
wet ed angehe, mit Leuten nicht weiter einlaffe amd in Haͤn⸗ 
bel verwickele, welche die Wahrheit nicht hören wollen. „Mit 
Baternus”, fährt er dann fort, „ift es aber etwas Anderes 
4 mit endy und mir, Ihn hat Gott dem Volke zum Wächter 
poeben. Wehe ihm, wenn er nicht das Evangelium prebigte, 
wenn er feine Stimme nicht erhöbe, wenn er nicht Salz bei 
Wh hätte. Ich glaube, Matern hat die Klugheit und Gottes⸗ 
dt, daß er im Gebrauch des himmlifchen Salzes richtiges 
Map hält d. h. Feftigfeit und Mäpigung gleichmäßig bemeißt, 
was nicht heißt fchmeigen, wo es nöthig iſt zu reben, ober fo 
men, daß mir nicht verftanden fein wollen, fonbern ohne 
Schmahung und Haß des Nächten, fo oft es der Verlauf der 
Zeit und ber Greigniffe erheifcht, das Ding bei’m rechten 
Namen nennen. — — — Daß unfer Matern und andere fo 
verfahren möchten, habe ich ſtets gerungen und ich vertraue, 
daß er es thut. Deßhalb freue ich mich vielmehr und bitte 
Gott ihn zu ftärfen, als daß ich ihn von der Freimüthigfeit 
und Aufrichtigkeit abmahnen möchte, befonders da id; vermeine, 
ich würde, wäre ich dort, weniger höflich fein als er iſt. 
Denn idy weiß, daß es unfern Leuten dort höchſt nöthig iſt, 
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tuchtig gefalgen zu werden. Wenn Gott Matern dort laſſen 
will, fo werden fie ihn, auch wenn fie nicht wollen, feſt⸗ 
halten.“ 62) 

Noch ein anderer Vorgang, welcher damals in Breslan 
Aufregung hervorgerufen hatte, gibt Urfin Anlaß, feine refors 
mirte Anfchauung darzuthun. Nachdem er fein Bedanern über 
Paul Eberd Schwäche ausgeſprochen, fährt er fort: „Da war 
Mornberg dreifter, als er einen Altar abzubrechen wagte; ic; 
habe ed mit Verwunderung gelefen. Sagte jemand, daß um 
der Ehre GEhrifti und des Gebotes Gottes willen die Altäre 
Baal entfernt werden mäflen, Sch meine der folte gen 
Hoff fommen Aber aus Privatgründen it ed weder er⸗ 
wänfcht noch noth. Darumb gereth ed auch alfo. Bott 
weiß, ich wänfche, daß ihm fein Nachtheil daraus erwachſe; 
ja vielmehr, daß alle Altäre in der Welt vertilgt worben 
wären, fintemaf wir jest einen einigen Altar haben, unfren 
Mittler im Hinmel, der zugleich ſowohl der Priefter als unfer 
Altar if. Wir erkennen jedoch die Gerichte Gotted, der ei 
mißbilligt und unglücklich ausfallen läßt, wenn wir dad aus 
andern Gründen thun, was an fich recht ift und wir um feineb 
willen nicht thun wollen,” 62) 

Zwiſchen Crato und Mornberg, Adam Sureus und ihren 
übrigen Parteigängern war es jetzt zum offenen Bruche ge 
fommen. In einem Briefe vom 17. April 1561 fpricht Ferinar 
darüber. „Dein Gegner ift Mornberg. Aber Kraft wird Kraft 
fein und der Kräftigfte!” 94) Weniger zuverfichtlich waren feine 


02) Ms. R. IX, 329 Urfin an Grato 1561. 27. Juli. 

*) Ms. R. IX, 328 Urfin an Grato. 1561. 27. Juli. Bel Schmeidler, 
Eliſ.⸗Kirche ꝛc. ©. 175. Um 1500 befanden fi in der Kirche 47 Mehr 
altäre. 

*“) Ms. R. IX, 384. (Tibi aldıimer Spn obstant; sed Crato zgarig 
erit et xgdrioree.) 
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in dergleichen Dingen erfahrnere Freunde, Joachim Camerarius 
d. 8. in Reipzig und Kaspar Peucer in Wittenberg. „Mein 
Grato, du trefflicher Mann und Wahrheitsfreund“, ruft Samerar 
im zu, „laß und für recht halten, eine Kleine Weile zu 
fünneigen, wenigſtens bis bie Aufregung unb ber Lärm fich 
mas gelegt hat.“ Er gibt ihm ben Rath feinem Beifpiele zu 
folgen und. gar feine Streitfchriften über das Abendmahl mehr 
alefen, zumal ja doch ihre eigene Anficht bereits völlig feſt⸗ 
fee. 5) Nicht weniger dringend mahnt Peucer ab, fich in 
dergleichen Streitigkeiten einzulaffen. 4%) Ohne Zweifel war 
die Beröffentlichung des Melandıthonifchen Briefed an Grato 
nicht ohne Einwirkung auf diefe Händel, wie aus ben oben 
hen angezogenen Aeußerungen Urſin's und Ferinar’s darüber 
bervorgeht. 7) Daß aud hier wieder Adam Eureus mit im 
Epiele war, fagen und Urfin’d Briefe an Erato. Auf deffen 
Vanſch hat er Martyr den „Guretenlärm“, wie er mit klaſſi⸗ 
fer Anfpielung auf Cureus es nennt, vorgetragen und fendet 
ihm deſſen Bemerkungen. ©) Grato fcheint übrigens Cureus 





®) Ms. R. VI, 30. I. Gamerar d. V. an Crato. 26. Mai. (0. 3.) 

%) Ms. BR. I, 285. f. Beilage 25. Der Brief ift jedenfalls aus 
den 3. 1561 wegen ber Gratulation zur Entbindung von Grato’s Frau. 

) Ms. R. IX, 386. 387 Ferinar an Grato. 1861. 1. Juli. (Tais 
feiculis ita moveor, ut de iis cogitationem nunquam abiiciam. — — — 
Oristo rem commendo, qui benigne largiatur, ut dyduaros eius, de quo 
erbis, mwrturrgogi sit lenior, cum quidem aspera et vehemens eins füe- 
fh intra. — — — De suo consilio scribit ad te Peucerus.) Derf. an 
baf. 1561. 27. Aug. (Sollicite expecto, quid fat istic. enim, Har- 
"tag quosdam nihil non ad te debilitandum tentaturos esse.) 

“) Ms. R. IX, 328 urſin an Grato. 1861. 12. Quli. (Dixi ei 
(artyr) de Curetum sonitu; summam eorum, quae respondit i. e. verba 
Meeipua statim, cum ab ipso digressus domum venissem, in tergum 
ihedac vestrae conieci, quam remilio. Addebat autem, se haec, quan- 
a in praesentia potuerit, declarasse in suo libro iam prodituro ad 
breatiane.) Dies ift Martyrs Schrift Dielogus, worin er Brenz zwar 
dt nennt, welche aber die Abweiſung ber Brenziſchen Wertheibigung 

Gitlet, Grato v. Grofftheim 17 
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beſchuldigt zu haben, daß er nicht ganz ehrlich zu ' 
gehe. 69) 

Die Anfeindungen Crato's nahmen eine felbft auf 
öfonomifche Lage Einfluß übende Höhe an. Die Gehäf 
feiner Gegner brachte es zulegt dahin, daß ber Rath ihı 
bisheriges Gehalt als befoldeter Armenarzt nahm. Die 
nungsverfchiebenheit zwiſchen ihm und feinem Kollegen © 
berg über die Behandlung der Peſt, die Berbrängung 
älteren und weltbefannt gewordenen Peftordnung dur: 
1555 von dieſem erfchienene, fpielten ohne Zweifel dab 
und Grato fühlte fich tief gefränft. Esrom Rudinger, Se 
Camerar's Schwiegerfohn, fchreibt von Wittenberg beshe 
ihn. „Es ift die Baterftadt, die es gethan“, ruft e 
zu, „und zwar aufgewiegelt von ben Gegnern beined Ra 
die dabei die meifte Schuld haben.” 79) 


ber Ubiquität wider Bullinger's Traktat über die Worte: In: 
Vaters Haufe ꝛc. ſich zur Aufgabe macht und demnach auch das : 
mahl befpricht. gl. Hospin. H. S. 11, 288. Auch biefe Hinweiſun 
dar, daß e8 der Saframentäftreit war, welcher Grato Noth macht 

*) Ms. R. IX, 329 Urfin an Grato. 1561. 27. Juli. (röv 2 
sic xgrriseıv doleo. Mentem illis hominibus rectam dari et ipsos 
sibi et aliis salutaria, opio. Quicquid autem fecerunt, bona m 
omnia Deum ad gloriam suam et suorum salutem dirigere, certum 


0) Henfdhel, 1.1. ©. 91. Camerarii Ep. fam. II, 327. 
Armenweſen 2c. &. 19. Cunradi Sil. tog. 8. 293. Pol IV,. 
Ms. R. IX, 888 Serinar an Grato. 1561. 9. Octbr. (Ferenda 
omnino aliquae iniuriae et hac spe ferendae, quia exitum tameı 
gubernabit atque aliquando de causa ipsa et de voluntste tun te 
bitur. Quem sane pro virtute tua non dubito talem esse, ut se 
tranquillitate patriae, unde ortus es, magis quam dolore iniuriarem 
ab aliis ortae sunt, movearis. — — — Ad crucem ferendam ca 
praeparatos oporlet esse eos, qui nunc disputare volunt cum Ihe 
aut cerlamina prorsus vmittere. Nec quaeritur in buins temporis 
tia, qaid iuris, sed quid patientiae. — — — Magis famse os exi 
tionis, quam rei familiaris diminutionem te curare scio; sed agı 
quot et quanta, quam gravia, quales sarcasmas passi sint. ei pm 
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Mehr und mehr begann fich in Erato ber Entſchluß zu 
bilden, die Baterftadt zu verlaffen. Seine gelehrten Arbeiten 
katten weit und breit Auffehen erregt, feine glüdlichen Kuren 
Im großen Ruf erworben. Vielfach wurde aud von auswärts 
der feine ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen, zum Theil 
von einfInßreichen Männern am Eaiferlichen Hofe, wie Dr. Sigis⸗ 
sund Selbius, Faiferlihem, und Dr. Georg Mehl, Fönigliche 
lahmiſchem Kanzler. Sie empfahlen ihn dem kranken Kaifer 
Serdinand felbft und man bemühte ſich ihn an den Hof zu 
suchen. 71) Im Spätfommer 1560 wurde er zum Leibarzte des 
Reifers ernannt. Peucer beglüdwänfcht ihn deshalb in feinem 
Briefe vom 8. October und Urfin betitelt ihn zum erften Male 
di Medicus Caesareus in feinem Schreiben vom 13. Januar 
1561.72) Mit diefem hat Grato aber auch den Gewiſſensfall 





aibt viri sancti. Forte si ostenderos aliquomodo saltem, si non subiec- 
sem aliquam, saltem reconcil nem Senatui et peleres, rectius tun 
wcipi, restituereris, Forte etiam melius alibi esses!) IX, 268 Esrom 
Rubdinger an Grato. 1562. 31. Ian. (Ad casum tuum quod attinet, pa- 
ii est, quae fecit, et incitata illa quidom ab inimicis nomini wo, quo- 
mm culpa maior est. cum vero neque tu indigeas iis, qui decesserunt, et 
Riria illa esse non desinat, non erit tibi difhicile &v Horyin mivdur ziv 
gr, nisi iempridem hanc concozisti. Digritati tuse quid decedat non 
Tikeo, si quidem ex virtute hacc venit, ut disputant Atticae fune, quam 
xolecio apud omnes intelligentes maxima accessione augebis, si iniuriam 
Dum moderate. tuleris) R. A. Liber magnus fol. 216 findet ſich 
ugieiet: Anno 1561 den 7. Januarii ift Doctori Cratoni die Beftellunge 
Kgeben worden wie bes H. Doctoris Sprembergii. Conctusum in con- 
io Camerae. Daf. fol, 176 fintet ſich Spremberg's Beftalung ale 
Gubtphyfkus von Johanni 1545, wonach diefer nur 100 Gulden Beſol⸗ 
hang Hatte. Ihm wurde alfo Grato jegt gleich geftellt und die Bewil⸗ 
gung von 1554 zurüdgenommen. 

9) Denſchel, 1.1. ©. 92. Adami vit. Med. ©. 262. 268. 

m) Ms. R. I, 204 Peucer an Grato. 1560. 8. Dctbr. (Tibi eam dig- 
kalem et existimationem, quam tua tibi virtus, eruditio et integritas pe- 
Perit, apud Imperstorem et bonorum virorum commenda| zit, toto 
æiere gratulor. Illa tibi plaris sit iaciura, quam fecisti in patria.) 
IN, 326 urſin aus ürd an Grato. 1561. 13. Ian. 
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berathen, welcher hierbei fich ihm aufbrängte. Nach fein 
ganzen Richtung und Gefinnung vermochte er in dem Krane 
welcher fich ihm anvertraute, nicht blos ein Objeft für fein 
Wiſſenſchaft und Kunft zu erbliden und an dad Krankenbeti 
eben nur ald Arzt für den Leib zu treten, welcher in ba 
Seelenzuftande nur ein Motiv für die- förperlichen Zuftäne 
ſucht und um den Heilsftand fid nicht fümmert. Auch mod 
fih ihm wohl die Frage aufdrängen, welder Beurtheilm 
vom Standpunkte der heiligen Schrift aus fo mancher unte 
den Bornehmen am Hofe unterliege, welchen er im Herzen de 
proteftantifchen Cache zugethan fand und der es doc am 
Ruckſicht auf feine Stellung nicht befannte, Er hatte deshall 
Urfinus um eine Erläuterung der Stelle Johannis: al, 4 
gebeten und diefer gab fie ihm. 72) 

Die Freunde in Wittenberg und Leipzig waren übrigen 
feinesweged dafür, daß er Breslau verlaffe und fih an ba 
Sof begebe. Languet, "welcher in diefer Zeit in Bresla 
war, machte ihm über diefen manche bedenkliche Meittheilum 
und Grato bat deßhalb Peucer um Rath. „Was kann u 
rathen”, antwortete er. „Ich hege für dich und Deine gamı 
Lage die beften Wünfche und möchte did, Fieber fern vom Ho 
wiſſen. Ich ermahne dich auch, dich frei zu machen, wenn 
geht, und lieber etwas über dich ergehen zu laſſen, als da 
du dich in dieſe Tretmühle ſpannſt. Aber nicht ohne Bangi 
feit erwarte ich, was du thun wirft, wenn fie dich drängen 
da ich deine Gemüthsart und Natur kenne und ſehr fuͤrcht 
daß aus dieſem Unmuth Unheil erwachſen wird. Verſuche zı 
vor Alles, nachdem du es mit Gott, dem beſten Rathgebe 


3) Henſchel irrt, wenn er die Ernennung zum 2eibarzt fdhon'i 
das Jahr 1556 fehtz auch das bei ihm ©. 94 in Bezug auf Martmilien. I 
Geſagte bedarf der Berichtigung. 
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kbadıt, ehe du dem Ruf des Hofes Folge leiſteſt. Will Gott 
dich durchaus auf diefen Kampfplatz hinausftoßen, fo befichl 
üben den Ausgang.” — 7%) Auch Ferinar fpricht in dem gleiche 
kitigen Briefe recht eindringlich dagegen. Crato's Freimüthig« 
kit und Ehrlichkeit pafle nicht an den Hof. Befonders aber 
het er den Verluft hervor, welchen ihre Sache in Breslau 
leiden müfle, wenn er hinweggehe. „Gewiſſe Leute”, fagt 
a, „werben dann nur um fo dreifter ihren Kamm wider und 
fränben, welche bisher dein Name noch einigermaßen im Zaume 
gehalten hat.“ 75) Nicht weniger gefpannt und unruhig fieht 
Unfin der Entfcheidung entgegen, von welcher er verfichert, fie 
gehe ihm mehr zu Herzen, als feine eigene Angelegenheiten. 7%) 

Crato entfchloß ſich, Breslau vor ber Hand; nicht zu vers 
Iefen, und nur, wenn man feiner beburfte unb er eigends 
dahin berufen wurde, begab er ſich an den Hof. Seine Freunde 
hefften immer noch eine Beſſerung ber Verhältniffe in ber 
Heimath. 7) Darin täufchten fie ſich indeß völlig; vielmehr 
fühlten feine Gegner ſich ſtark genug einen entfcheidenden 
Ethlag zu wagen, 

Am 22. Mai 1562 wurde ganz plößlich und ohne Prozeß 
der Paſtor und Kirchen⸗Inſpektor Eccilius feines Amtes ents 
Kit. Man benuste dazu eine Krankheit feines Gönner, bes 





0) Ms. R. I, 234 Peucer an Grato. 1561. 9. Mai. — Bgl. J. Ca- 
werarüi Epist, famil. II, ©. 346 u. 348. 

%) Ms. R. IX, 385 Berinar an Grato. 1561. 20. Mai, 

*) Ms. R. IX, 328. 329 Urfin an Grato. 1561. 12. u. 27. Juli, 

m Ms. R. IX, 389 Serinar an Grato. 1561. 20. Dctbr. (Superas, 
Wpero, paulatim malam, dx wolduov moiuerog zir eigivnr et iniuriam 
Deo commendans, et ostendis cum z$ dep, dispendium oeconomiae tune 
kme te moderate. Tempus 'etiam quaedam emolliet,) Ms. R. IX, 891 
daſ. an denf. 1562. 1. Ian. (Gr ruft ihm ein Wort zu, welches Mars 
Er einft gu ihm felbft gefagt Hat: cam Christus, caput nostrum, pepen- 
tert in erace, cur nos non siaremus sub oruce!) 
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Rathsherrn Nikolaus (IL) Nehdiger, welche ihn verhinder 
an ben Rathsſitzungen theilzunehmen. 7% 

Maternus begab ſich nach Heidelberg zu Urfinus und wi 
finden ihn fpäter ale Pfarrer zu Bensheim an der Ber 
ftraße. 5 

Um die Ernennung feines Nachfolgerd rangen nun wiebi 
die Parteien. Auch jetzt war ber Gegendrud noch ftarf gemx 
daß Adam Cureus abermals nur mit der interimiftifchen Ba 
waltung des Ephorats beauftragt wurde, nicht wirklich i 
daffelbe einrückte. 79) Aber eben fo wenig vermochte au 
Erato die Wahl des Kandidaten durchzufegen, auf welche 
feine Auge warf, Johann Aurifaber in Königsberg. 9%) 

Es galt, den Verfechtern der reformirten Abenbmahld 
lehre in Breslau wiederum im geiftlichen Deinifterium eine 
Halt zu geben, und daß Aurifaber diefe Auffaffung theil 
darüber wurbe Fein Zweifel gehegt. Weniger gewiß ware 
die Freunde, ob er Thatkraft genug befigen werbe, far fein 
Ueberzeugung auch mannhaft einzuftehen. Urſin fpricht bie 
und feine Unzufriedenheit mit der unentfchiebenen und darm 
zweideutigen und fchlaffen Haltung der Wittenberger ummm 
wunden gegen Grato aus. „Ich glaube gern“, fchreibt € 
„daß Aurifaber zu zaghaft tft, um etwas für die Wahrke 
zu thun. So find die, welche in den Wittenbergifchen Rat 
fchlägen befangen find.” 91) 


20) Ms. R. II, 18 Grato an Thomas Rehdiger, die Joh. Bapt. (o. ! 
(frater, D. Nicolaus, — — — — multis et magnis occupationibus « 
ruitur. — — — Accedunt et alia, quae scribere non debeo. verum, 
optime Thoma, quam putas ei hoc dolere, quod, cum ipse domi valel 
dini operam dedit, Maternus ab officio indicta causa subito est remola 
Fiunt et alia his duriora.) cf. Ehrhardt, 1. 1. I, ©. 189. 

20) Ehrhardt, 1.1. I, ©. 165. 313. 

“) Pantke, 1.1.1, S. 25. Ehrhardt, 1.1. I, 191. 

*1) Ms. R. IX, 373. 374. 
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Zu biefen Wittenberger Halben und Schlaffen gehörte 
ac Petrus Bincentius und zwar fo fehr, daß ed fogar Peucer 
pmeit ging, der doc, felbit auch wenig genug für die Ans 
uhne einer fefteren und ausgefprochenen Haltung in dem 
großen Parteitampfe geftimmt war. 

Die geiftigen und förperfichen Anjtrengungen, welche 
into fein Beruf brachte, mehr noch die beftändige Aufregung 
ww Sorge, womit ihn diefe Kämpfe überflutheten, hatten ihn 
im Frühjahre 1562 auf's Kranfenlager geworfen und feine 
freunde waren um ihn fehr beforgt. 82) Peter Bincenz benugte 
daher die Heimkehr einiger jungen Breslauer, welche ihm ans 
vertraut waren, zu einem Befuche in der Vaterftabt. 2) Er 
halt ſich dort ein Mechfelfteber und Peucer ift nicht abgeneigt, 
den Breslauifchen Tafelfreuden beizumeffen. 4) Crato hat 
Peucer mitgetheilt, daß Vincenz hier mit einem feiner Gegner, 
wir meinen mit Sager, in einen theologifchen Streit gerathen 
ki, und dies veranlaßt jenen zu folgender Schilderung von 





@) Ms. R. I, 237 Peucer an Grato. 1562. 17. Febr. 

%) 3a. R. I, 240 Peucer an Grato. 1562. 1. April. (Proficiscitur 
a piriam Petrus nosier tun et sus cansa.) IX, 394 Berinar an Grato, 
3%. 5. April. (Serius intellexi, clariss. v. M. Petrum Vincentium ire 
"piriam.) 

%) Ms. R. I, 157 Peucer an Grato. 1582. 31. Mai. (Petrum re- 
wsım a vobis febris corripuit terliana, quam, ut opinor, incenderunt 
mn ieiunia, sed vina mera nova, qua suo more largius hausit.) Zagmann 
af. Petr. Vincentins etc. Breslau 1857. ©. 66. Anm. 105 irrt in den 
et über Vinzenz's Reifen nad) Bredlau gebauten Konjelturen. Daß er 
58 im März und April dort gewefen, erhellt aus Melanchthon's Bries 
min C. Ref. IX, 508. 511 u. 516 vom 24. März, 1. u. 6. April 1558. 
Bean er in dem erwähnten Garmen fagt, daß ihn da das Verlangen, 
a neuerwählten Kaifer zu fehen, auch nad) Wien gezogen habe, fo bes 
übt ſich dies auf die am 25. Febr. 1558 erfolgte, feierliche Uebertra⸗ 
Mg der Kaiferwürde cuf Ferdinand I. Marimilian wurde auf dem 
Birkentage zu Frankfurt am 21. Rovember 1562 nicht zum Kaifer, fons 

nur zum roͤm. Könige gewählt. 
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ihm: „Er ahmt die Weife und das Beifpiel der Theolog 
diefes Saeculumd nad), welche fich nach den Leidenfchafl 
ihres Theaters richten und nach den Meinungen des Boll 
oder der Höfe ihre Anfichten ändern ober bemeſſen. Abe 
fährt er fort, „was werben wir nach wenigen Jahren für ei 
Kirche, welche Form der Lehre haben! Wenn unfer Einer etw 
von der Lehre begriffen hat, fo werfen ihm jene fluge Bi 
thuerei und Einmifchen in fremde Sachen vor, wie ed mir me 
fih in Halle ging, ale ich auf den Superintendenten traf 
ihm antwortete, daß ich eben fo gut als er ein Priefter fi 
obſchon ich nicht im geiftlichen Amte ftehe. Aber fie find gr 
ßentheils roh und ungelehrt und trachten nach nichts ale na 
dem Applaus der Menge.’ 85) 

Don eben fo wenig Vertrauen zeugt eine Aenßeran 
welche Urfin nach der Reife, welche Vincenz im Sommer 156 
nach Preußen unternahm, über ihn madıte, 89: 

Nicht eben zuverläßiger bewies fich in dieſer Zeit Ahr 
ham Buchholzer, welchen wir 1555 mit Urfins Empfehle 
an Grato nach Schlefien gehen fahen. Er hatte ſich eini 
Zeit in Freiftabt bei feinem Freunde Joachim Cureus aufı 
halten und dann auf Melanchthone Rath den Ruf ald Red 
an die Schule zu Grüneberg angenommen, wo er am 23. % 


8) Ms. R. I, 157 Peucer an Grato. 1562. 31. Mai. 


ee) Ms. R. IX, 373. 374. (Vincentium suum xdlov dgyor non si 
quutum, gratulandum est Ecclesiae. Principem Borussiae miramur | 
fuisse liberalem emtorem Verrinarum. Non enim ita diu erat hic quk 
Georgius Weigelius, missus ad harum regionum ecclesiss a Prim 
Prussiae, cuius commendities literas cum nobis exhibuisset, obtallt © 
fessionem de Coena Domini puram, a se scriptam, reprehonsam autes 
theologis Prutenicis, non ab Aurifabro, sed ab aliis, petens nomine Pı 
cipis nostrum quoque de ea iudicium. Scripsimus ad Principem satis 
bere; sed audimus, quod suos theologos et nobiles in potestale 2 
habeat.) nn 
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1556 fein Amt antrat. 7) Hier wirkte er mit dem größeften 
Erfolge und zu Melancıthon’s völliger Zufriedenheit. 88) Bei 
deſſen Berehrern galt er, wie wir fahen, ale Einer, ber 
bie rechte Lehre vom Abenbmahle ausbreite. In welche Vers 
begenheit er Ferinar nach Urfind Abgange aus Breslau brachte, 
führen wir ebenfalls. Nach diefer Zeit fand eine größere 
Smäherung zwifchen ihm und Adam Eureus ftatt, fo daß 
krato ſich darüber gegen Urfin bedenklich äußerte. Diefer 
kant freilich diefer Freundfchaft nicht recht, ruft aber doch 
as: „Ich het kaum gedacht, daß ſich Abraham fo laufig und 
lim Haften folte, ald Ich verneme. Nirgends fefter Glaube !« ®®) 
Damit war er unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen für Erato 
ad die von ihm vertretene Sache verloren. Sie forberte 
ainmliche Entfchiebenheit. 

Es gab noch eine andere Streitfrage, von welcher in bies 
fr Zeit Schlefien und auch Breslau in unruhige Bewegung 
verfegt wurde, wie ſich und benn überhaupt hier ein Klein⸗ 
Kb der an ihren inneren Kämpfen krankenden evangeliſchen 
Kirche Deutſchlands barftellt. 

ALS die Reformation fich gegen bie alte Kirche und ihre 
hierarchiſche Orbnung erhob, wurde das Kirchen» Regiment 
gewiffermaßen ein herrenlofes Gut und Luther felbft trug 
Enge, daß die Hand ber weltlichen Fürften es aufhob. Als 
Hegentenpflicht, aber auch ald Regentenrecht wurbe es hin 
stellt, Fleiß zu thun, daß rechte Lehre in Kirchen geprebigt 





®) C. Ref. VIII, 907. Ep. Melanchth. 1556. 16. Ropbr. 

) Adami vit. Theol. ©. 554. 

®) Ms. R. X, 373. 374. (Abrahamum Bachholserum audio nune 
ld comiunctum esse Novaculae (Scheer = Cureus), cuius tamen aca- 
am scio ab ipso contemni magnifßicentissiime. Tales sans istorum amici- 
\se! Nos igitar ons mon desideremus. Ich het kaum gedacht, fh 
* fo lauſig und ſchlim halten ſolte, ais Ich vorneme. Musquam 

lies!) 
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werde und Conſiſtorien feien zur Strafe der Untugend und. zu 
Erhaltung ehrlicher Zucht, Der Religionsfriede von 1555 hatte 
denn in der That als die Friebenfchließenden auc, Niemanden 
angefehen als eben die Fürſten und Obrigfeiten und Religion 
und Gewiffen der Unterthanen ale ihnen unterworfen. Der 
Gebrauch, welden ſie von diefer Stellung madıten, um bie 
Unterthanen vor der Streitwuth ihrer Seelenhirten ficher gu 
ftellen, hatte nicht verfehlt, die Liferfucht und den Widerſpruch 
der Theologen zu weden, wie wir bei Erwähnung der Frans 
furter Befchlüffe gefehen haben. 

Die Frage, wer der Wächter und Richter über die Ge 
wiſſen fei, die Kandesobrigfeit oder die Geiftlichen, hatte aber 
nun eben da einen Konflikt herbeigeführt, wo die theologifche 
Parteifache bisher ihren beften Halt an der Yürftenmacht 
gehabt hatte, 

In Jena waren Flazius, Mufäus, Wigand , Suder und 
die ftädtifchen Geiftlichen zufammengetreten und hatten zur 
Bewahrung rechter Orthodorie nad, dem Maß des Confuta⸗ 
tionsbuches ein ſtrenges Glaubensgericht geübt, Wer ihnen 
verbädhtig war, wurde in's Derhör genommen; wer ſich gegen 
Das Eonfutationsbuch erflärte, in ben Bann gethan und von 
den Sakramenten ausgefchloffen. 

Dazu fand ſich eine erwünfchte Gelegenheit, als der Pros 
feffor der Rechte, Weſenbeck, ein frommer, vechtfchaffener, aber 
dem theologifchen Streite abgeneigter Dann, Pathenftelle bei 
einer Taufe übernehmen follte und bie vorher von ihm vers 
langte Auskunft über feine Stellung zum Gonfutationsbuche 
verweigerte. Er wurde nicht als Taufzeuge zugelaffen und 
forderte deshalb vom Herzöge ‚feine Entlaffung, weil er nicht 
al8 Ercommunizirter in Sena Ieben Fönne, Dies hatte ein 
herzogliches Berbot folcher Inquiſition zur Folge und ale es 
auf Widerſetzlichkeit ſtieß, die Errichtung eines herzoglichen 





267 


Sonfforimms, welchem ausfchließlic das Bannrecht vorbe⸗ 
haften, die Genfur aller im Lande erfcheinenden -theologifchen 
Schriften und überhaupt die Firdjliche Aufficht übertragen 
wurde. (1561) 

Dawider erhob ſich num ein großes Geſchrei. „Die welt 
fihen Herren griffen jest Chrifto nach dem Zügel; aber fie 
würden fich gewiß bie Hände fcheußlich verbrennen!” Das Amt 
der Schlüffel wurde geltend gemacht und dem Herzoge felbft 
in einer von Flazius, Mufäus, Wigand und Juder unters 
wihneten Befchwerdefchrift angekündigt: Ercommuniziren wolle 
man ihn zwar nicht, aber fagen müßten fie ihm, daß er nicht 
mit gutem Gewiſſen zum Abenbmahle gehen könne, bie er die 
Verfolgung und Unterbrüfung des Amts ber Schlüffel wieder 
Angeftellt habe. Man verfehlte auch nicht, die Welt möglichft 
mit diefer Sache befannt zu machen und das Volt in Flammen 
im fegen, bi endlich der Herzog ſich zu energifchen Maßregeln 
geraͤngt fand, Mufäus erhielt, ald er darım bat, auf das 
fe Wort feine Entlaffung und bald darauf wurden zuerft 
Mer und dann auch Flazius und Wigand ihres Dienftes 
entfegt. 9%) 

Abgefehen davon, daß Weſenbeck Eratod Freund war, 
taten bald auch in Schlefien Vorkommniſſe ein, welche ganz 
äbsliche Händel zu Tage fürberten. 

Im Goldberg hatte die Geiftlichfeit einen ruchlofen Berg⸗ 
toppen ohne Abfolution und Gommunion ferben laſſen und 
dies den Herzog Georg II. von Brieg zu einem Einfchreiten 
veranlaßt, welches nun wieder von Seiten der Geiftlichkeit 
Viderfpruch weckte. Auch hier wurde die Behauptung aufge 
Rt, daß es der weltlichen Obrigkeit nicht zuftehe, geiftliche 
md Gewiſſenſachen vor ihr Forum zu ziehen. Herzog Georg 





") Plane, 1. 1. IV, &, 612 fl. 
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folgte dem Beifpiele des fächfiichen Herzogs. Die beiden 
Superintendenten fing und Zenffrey in Brieg wurden aus 
ihren Aemtern entfernt (1563). 99 

Adam Eureus in Breslau hatte fich für die opponirenden 
Geiſtlichen wider die Befugniß der Obrigkeit erklaͤrt. Dies 
veranlaßt Urſin zu einer Aeußerung, woraus zugleich erhellt, 
was er und andere überhaupt über die kirchliche Stellung des 
Cureus urtheilten und daß er fich hier felbft in Verlegenheiten 
verwidelt hatte. „Da lernen wir kennen”, fchreibt Urfin, „wie 
die, welche um Chrifti und der Wahrheit willen, die fie wohl 
erkannt haben, nicht verhaßt werben wollen, endlich in fchlechter 
Sache durch ihre eigene Schuld fid) Verachtung und Haß 
zuziehen.“ Als ſchlechte Sache aber erfcheint Urfin dieſe 
Beftreitung obrigkeitlicher Befugniß. „Wenn Scheer (Novacula 
d. i. Eureud) der Obrigfeit nicht die Befugniß einräumen 
wollte, etwas in ber Kirche anzuorbnen, würbe er hier nicht 
gehört werben. Denn bei und wird Alles zwar mit. Beirath 
ber Theologen und Kirchendiener, aber aus obrigkeitlicher 
Autorität geordnet. Und gewiß, derartiges zu beflimmen liegt 
nicht in der Befugniß der Kirchendiener, fonbern der Kirche, 
und die Obrigkeit ift nicht deren geringfter Theil, fle, bie 
der Wächter beider Tafeln des Defaloge ift, nicht blos Damit 
die Herren Prälaten fie ale Büttel gebrauchen, fondern damit 
fie in den Handlungen, welche den ganzen Körper angehen, 
nicht die unbebeutendfte Rolle übernehme.” 92) 


1) Ehrhardt, 1.1. DI, ©. 53 ff. — Ms. R. IX, 373. 374 Urfin an 
Srato 1563. (Maternus cum ex nobis intellexit ea, quae de Brigensibus 
et aliis sunt isttc facta, indolait quidem patriae causa, sed tamen indicie 
Dei nobiscum agnorit.) 

2) Urfin bat feine Anſicht von der Stellung der Obrigkeit in ber 
Kirche dargelegt in ber Admonit. Neust. in Opp. II, 653 u. 657. Bgl. 
Sudhoff, 1. i ©. 353 ff. 


Folgen fcheint übrigens in Breslau diefer Handel nicht 
nad) fich gezogen zu haben. Wir erfennen aber aus bdiefer 
Beipredhung, was Urfin bereits für Crato geworben war, ber, 
bei welchem er über alle kirchliche Fragen, bie ihn berührten, 
Aufſchluß fuchte. 

Und auch was nicht geradezu ihn berührte, beiprach er 
mit ihm. So den Gebraud, des Speifebrodes bei'm heiligen 
Abendmahle, welcher nach und nach ein Kennzeichen bes refors 
mirten Kirchenthums zn werden begann. Er wurde in dieſer 
Zeit auch in der Pfalz eingeführt und Erato läßt fich darüber 
von Urfin belehren. 92) Näher lag ihm, dem chriftlicyen Arzte, 
wie er fein Amt auffaßte, die Frage nad) der Zuläffigfeit oder 
Rothwendigkeit der Kranken⸗Communion. Auch damit hat er 
zu Urfinus feine Zuflucht genommen, welcher ihm feine Anjicht 
nicht vorenthält. 9%) 

Die zunehmende SKränflichfeit des Kaiferd Kerdinand 
verurfachte, daß Erato häufiger an den Hof berufen wurde 
und jedesmal länger von Breslau abmefend fein mußte, In 
einem Briefe an Thomas Nehdiger vom 4. Februar 1563 ents 
ſchuldigt er fein längeres Schweigen mit feiner mehrmonats 
Tichen Abwefenheit am Hofe. 95) Zwar fand in diefer Zeit eine 


*) Zanchius an Th. Beza 1562. 5. Zebr. in Zanch. Epist. II, 364. 
(Beligio felicissime succedit in Palatinatu; instituta iam est ibi et re- 
cepta fraclio panis.) Urfin’® Außlaffung darüber aus Ms. R. IX, 378. 
374 bei Sudhoff I. 1. ©. 133. 

*“) Ms. R. IX, 373. 374. Miror, quod quaereris de inquietudine 
tuae conscientiae propter Coenam segrotanlium. Causa, quare mirer, 
haec est, quia scripsi nos non reprehendere, si quis aegrotus cum aliqui- 
bus Christienis aut sallem cum ministro (quia etiam duo homines sunt 
Ecclesia) in domo privata communicet. Neque intellexi te aliud velle, 
et »os iam idem scribimus in formula nostrae ordinationis. 


. ») Us. R. II, 14. cf. I, 160 Peucer an Grato. 1563, 29. Mat. 
(Impetrasse te copiam revertendi ad familiam ex proximis tuis didici.) 
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größere Annäherung an Mornberg ftatt; Urfin wollte 
darin fein befondered Vertrauen fegen und muß fi) auch 
nicht getäufcht haben. 99) Denn bald darauf fehen wir | 
endlich den lange und ernft bedachten Schritt thun. Er ve 
Breslau, um dauernd feinen Aufenthalt am Hoflager 
Kaifers zu nehmen. Frau und Kind lich er vorläufig 
dort zurüd. Am 4. November 1563 fchreibt er aus Wie 
Thomas NRehdiger, daß er der Berufung des Kaiferg | 
geleiftet habe, und in einem andern Briefe vom 30. Nove 
d. 5, daß er ed mit ſchwerem Herzen gethan, zumal 
Trennung von Weib und Kind damit verbunden fei, aber | 
die Berhältniffe dazu gedrängt. Auch die Freunde in Dre 
wiewohl fie ihn ungern fcheiden fahen, waren von der Ur 
weichlichfeit dieſes Schrittes überzeugt. 97) 

So war Erato nicht in Breslau, ald König Marim 
es befuchte und am 6. Dezember 1563 daſelbſt feinen | 
lichen Einzug hielt. 99) Eo entging ihm bie Freude, bei t 


%) Ms. R. IX, 373. 374. Es, quae de Tribunitia benevoleniis 
bis, etiamsi sunt eiusmodi, a quibus nobis diligenter cavendum es! 
men durabilia esse opto, ut saltem pax sit inter eos, inter quos am 
esse non potest. Zu 

9?) Ms. R. II, 38. 39 Grato aus Wien an Thomas Rehbiger. 
4, u. 30. Novmbr. (valde dolco, me eo redactum, ubi nec studi 
nec valetudinis ncc vitae meae rationem habere possum, denique #t 
vere, ut haud sciam, praesteine cito mori et humanis rebus dei 
quam in his splendidis versari miseriis. — — — Impulsus sum 
iniuriis, ut praesidium innocentiac meae aliquid mihi pararem. \ 
cum plagam patriae (sed quid dico Patriae, cum unius vel alterius 
ratione hoc sit factum) effugere studeo, incidi in periculum ipsum. 
545. a. Balthafar Neander aus Breslau an Crato in Wien. 
10. Deembr. — Grato ſchreibt noch am 10. September aus Dre 
an Thomas Rehdiger (Ms. R. II, 21. a.) Sein Abgang nach Mäie 
alfo etwa in den D:ctobr. ö 

»e) Pol, 1. 1. IV, 29 ff. Henſchel's Darftellung &. O6 iſt une 
Auch Dudity wohnte damals noch gar nicht in Breslau. Dem en 
ten Aiſch, wovon auch in Adamıi vita-Crat. die ‚Bede iß, 


zu 


Gelegenheit feinen Freund Peucer wiederzufehen. Diefer war 
nämlich mit Jacob Rehdiger, welcher in feinem Haufe wohnte, 
zu biefen Feftlichfeiten nad) Breslau gekommen. Er hatte Dabei 
auch noch ein befonderes Interefie. Schon im vorigen Jahre 
forrefpondirte er mit Grato über die beabfichtigte Herausgabe 
der Briefe Melandhthon’d und deren Dedikation an Marimis 
fian. Jetzt meldet er von Bredlau aus dem Freunde in Wien, 
daß er durch Zaflud dem Könige vorgeftellt, gnädig empfangen 
und glänzend befchenft worden fei. 99) 

Bon Breslau aus erhielt auch Grato ein Zeichen ber 
foniglichen Huld. Marimilian richtete von da unter bem 
2%. Dezember 1563. an ihn und die beiden anderen Faiferlichen 
Leibärzte, Alerandrinus und Amerphortius, ein fehr gnaͤdiges 
Schreiben, worin er ihre treue Sorge für die Herftellung feines 
Baterd anerkennt und fie auffordert darin fortzufahren. ?%9 


jedenfalld erſt viel fpäter erhalten haben. — B. Neander berichtet in 
dem Anm. 97 erwähnten Briefe bes Breiteren über ben Ginzug bes 
Königs. Alle Häufer feien vol fremder Säfte; nur das Grato’s ſei vers 
(dont. Nur Joachim Gamerar b-&. fei in demfelben und er reife heute 
(10. Dezbr.) zu feinen Eltern ab. — Das Hexastichon primum, cuius 
initiam: Qui gestus etc. (f. Pol, IV, 29) ſei von Reander’s Kollegen, 
Martin Hoffmann, verfaßt. Ueber dag Regibus haec multis etc. fet 
Gerede. Manche meinen, ed könne fo gebeutet werden, als ob man bie 
früheren Könige nicht gern empfangen habe. — Vgl. Buchholz, Geſch. 
Ferb. I. ze. Th. VII, ©. 521 f. 

°°) Ms. B. I, 236 Peucer an Grato. 1562. 17. März. I, 158 derſ. 
aus Breslau an denf. in Wien. 1563. 30. Decmbr. 

100) Ms. R. IV, 1. 
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Zwölftes Kapitel, 


Hnbert Ranguet bis zu feiner erften Verwendung in dhur- 
fähfiihen Dienften 1560. ') 





Hubert Languet wurde 1518 zu Biteaur in Bourgogne 
geboren; daher Hubertus Burgundug genannt. Theodor. Beza, 
welcher aus DBezelay in Burgund war, nennt ihn deshalb 
feinen Landsmann. Bitenur liegt bei Autun (inter Aeduos) 
und Hubert wird darum auch -in SKorrefpondenzen‘ feiner 
Freunde und Belannten ale der Aeduus oder Hebuug bes 
zeichnet. 2) Er ftammte aus einer dort altsangefeflenen, ablichen 
Familie von beftem Rufe ab. Eein Vater, Germanus Languet, 
war Befehlshaber des feften Schloffes Pitenur, welches im 
den Religionskriegen zerftört ift. Einer feiner Brüder, Claudius, 
vom Lehngute Combes Combeſius genannt, war lange erfter 
Kämmerling der Königin Maria von Medicis. 


1) H. Langueti vita. ed. Joh. Pet. Ludoviens. Halae 1700. — In 
Arcana Seculi XVI, Borrede, berichtet Lubwig, peg. XVII, wie er in den 
Befig diefer Biographie gekommen. Als KVerfaffer nennt er Marius 
Dies ift Philibert de la Mare. Diefer fchreibt in P. Burmanni Sylloge 
Epistolarum etc. (Leidae 1727. 4.) Tom. V, ©. 682. Ep. 594 an Nie. 
Heinsius (Divione Kal. Decbr. 1660): Huberti Langusti V. Cl. nostratis 
vitam proximis diebus ad umbilicum perduxi, brevi forte edendam. — ch, 
Bayle, Dict. hist. — Die Quellen für das Einzelne werden an feinem 
Drte genannt. 

2) Tb. Bezae Epist. theol. 51. Der Biograph findet es nicht ganz 
in ber Orbnung, weil Beza in Sennonis (Sennonois um Sens) in Burs 
gund, Languet aber inter Aeduos (bei Autun) in Bourgogne geboren 
fei. — cf. Ms. R. IX, 365 u. 369 Urſin an Grato. 1575. 9. Rovbr. u« 
1576. 1. Novbr. 
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Hubert zeigte früh vortreffliche Gaben und viel Eifer ſich 
zu bilden. Der neunjährige Knabe fchon konnte ſich mit großer 
Gewandtheit in lateinifcher Sprache unterreben. 

Eine bis. an fein Ende ihm beimohnende große Neifeluft, 
welcher jedoch etwas Edleres zu Grunde lag ald ber bloße 
Trieb umherzufchweifen und bie Verhäftniffe zu wechfeln, zog 
ihn frühe fchen aus ber Heimath in die Welt. 2) Sein. Vater 
wiberfegte fich dem nicht. Bei allen jchönen Anlagen, einer 
ausgezeichneten Urtheildfraft und dem glücklichſten Gebächtniffe 
war er boch fehr wenig tauglich für die einfachen: Arbeiten 
und Geſchaͤfte des häuslichen Lebens, mon der Vater ihn 
anfänglich befimmt hatte. 

Zunaͤchſt lernte er fein weiteres Vaterland, Frankreich, 
kennen. Auch Spanien und England befuchte er. ) Bor Allem 
zog es ihn wie jeden, welcher nach höherer Ausbildung bürftete, 
nach Italien. In Padua widmete er fich ein Jahr lang dem 
Studium bes Civilrechts. Er erwarb hier Die juriftifche Doctor 
würde. Auch die Lniverfität Bologna befuchte er. 

Um das Sahr 1545. finden wir ihn am Hofe der geift- 
reichen Tochter Lubwig’s XII. von Frankreich, Renata, Ges 
mahlin Herkules I. von Efte, in Ferrara. Diefer Hof war der 
Sammelplat gebildeter und erleuchteter Geifter und der Zus 
fluchtsort folder, die um der Religion willen aus Frankreich 
flohen. Aud) Salvin unter dem angenommenen Ramen Charles 
d’Esperbille und Element Marot, der zarte, fromme Pfalmens 


8) Langueti Epistolae ad Camerarios, Lipsise 1685. &. 122. Ep. d. 
1560. XI Cal. April. an Joach. Samerar db. &. (Ego a prima udoloscen- 
tia ita fui affectes, ut nihil magis cupiverim, quam multorum praestan- 
tiam virorum habere notitiam eorumque iudicia et seutontiam de variis 
rebus audire.) 


%) Dies befagen die Beugniffe, weiche ihm Melanchthon 1551 und 
1553 ausgeftellt Hat. Vgl. vita S. 16 u. C. Ref. VIIL. 139. 
@illet, Erato v. Erofftheim. 18 


— — — nm —' — — — —— 
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fänger, hielt fich einige Zeit an ihm auf. ) Bon biefem 
Aufenthalte her kannte Languet die Kinder der berühmten Kram, 
Alfons II. von Efte, den Kardinal Ludovico, Eleonore, bie 
Freundin Tafjo’s, und Anna, die Gemahlin des Herzogs von 
Guife. 9) 

Ein fo Iebhafter Geiſt mußte von den die Zeit bewe⸗ 
genden Fragen nur nm fo gewaltiger ergriffen werden. Kaum 
in das Sünglingsalter getreten las Hubert begierig unb ohne 
Unterſchied, was von religivfen Streitichriften oder Abhand⸗ 
lungen ihm in die Hände fiel. Er fand fid) dadurch mehr beun⸗ 
ruhigt ale gefördert. Beſonders die Herbigfeit, womit fo gewöhn⸗ 
lich disputirt und gefchrieben wurde, verlegte fein Gefühl.) 

Während dieſes Aufenthaltes in Italien eroberte ihn na 
Melanchthon. Hören wir ihn felbft. 

„Um’s Sahr 1547“, fchreibt er an Joachim Gamerarind 
den Bater, „fchenkte mir ein Deutfcher in Stalien bie Locos 
communes bed Herrn Präzeptord Philippus. Obwohl auf 
Reiſen Tas ich fie in dem einen Jahre vier oder fünfmal. 
Sie wurden mir, dem in mannichfachen Srrfalen Berftriditen, 
gleichſam ein Ariadnefaden. Bon da ab fing ich an, dieſen 
Mann fo body zu achten, daß ich urtheilte, die Lebrigen folgen 
ihren Affekten, er allein trachte dem nach, wa wahr unb gott 


») S. Denry, Leben Galvin’e I, ©. 154. Benata ging nad dem 
Zode ihres Gemahls nady Frankreich in ihr Herzogthum Chattres. Hier 
eröffnete fie mit Erfhöpfung ihres Vermögens den ber Verfolgung Ente 
eonnenen in Montargid (dem Hötel Dieu) ein Aſyl. 

°) Barthold, Hugenotten ꝛc. ©. 192. Er will diefen Aufenthalt in 
Serrara erft in das Jahr 1555 fegen. Languet fpridht felbfi davon in 
einem Bfe. an Churf. Auguft, d. d. Prag, 23. Juli 1575 (Arcan. I, 
B. @. I4l): ante 30 annos, cum ego Ferrariae viverem, iam proß- 
tebatur (nämlid; Renata nuper morlus) puriorem religionem, in qun per 
mansit constans usque ad mortem. 

?) Seine eigene Schilderung in Ep. ad Camerar. &, 26. An Gameret 
d. ©. 1564. VIII, Calnd. Novbr. 
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füg iR, Weil ich aber Luther's und ber Schweizer Streit⸗ 
friften über das Mahl des Herrn gelefen hatte, blieb ich 
Ma noch im der Schwebe. Denn diefen Knoten fchien mir Herr 
Milippus nicht fo lichtvoll zu Töfen wie die übrigen. Ich 
ahm mir daher vor zu ihm zu gehen, um feine Meinung 
devon und über einiges Andere zu erforfchen.“ 

In diefem Borfage befeftigte ihn, was er in feinem Vaters 
lude, in ber nächften Nähe feiner befonderen Heimath fich 
arignen fah. Wie blutige Verfolgungen and, über die Evans 
glifchen in Frankreich verhängt wurben, fie wurden von ber 
ganenvollen Hinfchlachtung der friedlichen Bewohner von 
Berindole und Gabriered weit übertroffen. Diefe Abfommen 
der alten Waldenfer hatten die Reformation mit Frohlocken 
begrußt. Mit Genehmhaltung König Franz I. ließ fie jegt ber 
Yäfident des Parlaments von Air, Jean Menier, durch die 
keldaten überfallen, welche and dem italienifhen Feldzuge 
wrüdfehrten. Zwei und zwanzig Dörfer und Städte wurden 
taftört und verbrannt, Wälder und Fruchtpflanzungen niebers 
wihlagen, das ganze blühende Land im eine menfchenleere 
Büfe verwandelt. Mit einem Schlage fanden über 3000 
Renfcyen ihren Tod. ®) Ueberzeugt, daß er ohne Lebensgefahr 
in feinem Baterlande nicht bleiben Eönne, verurtheilte ſich 
languet, wie er felbft erzählt, zu einem freiwilligen Eril und 
wählte Wittenberg zu feinem Aufenthaltsorte, und wenn ihn 
afänglich der Wiſſensdurſt dahin zog, fo feflelte ihn bald 
daſelbſt die Kiebe, womit er aufgenommen wurde. 9) 





9) S. die Schilderung dieſer Bräuel im Eönigl. Edikt Heinrich's IL 
vom 17. März 1549 in Grocius Martyebud, Buch IV. — Bot. Henry, 
ben Galvin’s ac. II, 338. Diterici, Waldenfer 2c. ©. 46. Browning, 
ld. der Hugenotten, überf. v. Herzog. I, 22 f. 

®) Arcan. Il, 264. Languet an Ghurf. Auguſt. 1577. 9. Jan. 

18* 


216 


Ganz befonders galt Died von Melanchthon; nächft ihm 
von feinem Freunde, Joachim Camerarius d. V. in Leipzig. 1%) 
Languet gewann beider unbedingtes Vertrauen und innigfie 
Freundfchaft. 

Unterftügt von einem außergewöhnlich treuen Gedachtniße 
und dem umfaſſendſten Wiſſen, ein feiner und glücklicher Beob⸗ 
achter, beſaß er in hohem Maße die Gabe, den Sinn und das 
Herz der Menſchen zu durchſchauen und politiſche Verhaͤltniſſe 
und Händel ſcharfſinnig zu beurtheilen. Camerarius ſagt, er 
habe keinen Zweiten gekannt, der ſo klar und beredt zugleich 
hätte darſtellen können, was er mittheilen und worüber er 
jprechen wollte, und die von ihm aufbewahrten, zahlreichen 
Berichte an feinen fpäteren Gebieter, den Churfürften Anguft, 
und beffen Minifter Tiefern Davon ben Beweis. Dazu kam eine 
einnehmende Perfünlichfeit, vor Allem aber eine gerade und 
offene Nedlichkeit "und hohe Reinheit und Einfalt der Sitten, 
gepaart mit glühendem Eifer für die Wahrheit und anfs 
opfernder Hingebung an ihre Zeugen. 11) Ä 

So war Langnet allerdings ein Mann, zu welchem Me 
lanchthon fich mächtig hingezogen fühlen mußte... Languet 
ehrte ihn wie einen Vater; Melanchthon nannte ihn feinen 
Sohn. Er war der fiebe Gaft feines Haufes und nicht felten 
der Begleiter .auf feinen Reifen. Die Erinnerung an biefe 
Zeit und dieſes Verhältniß blieb bis an fein Ende für Lane 
guets Herz ein theires Kleinod. 1) Man fah in ihm ben, 


— — — 


1%) Ep. ad Camerar. ©. 122. Languet an I. Camerar b. ©. 1560. 
XI. Cal. April. 

11) J. Camerarius in vita Melanchthonis (Lips. 1723. 8.) &. 845. f. 
Barthold, 1.1. S. 191 ff. Gerh. Jo. Vossius in Comment. de gestis 
Fabiani a Dhona p. 39 ff. 

12) Ms. R. IX, 38 Languet an Nikolaus (II.) Rehdiger. 1876. 
22. San. (Nulla re magis afficior aut me magis obleeto, quam rocörda- 
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Weider, wenn irgend jemand, in Melanchthon's geheimſte 
Gedanten eingeweiht fei. 1?) 

Auch in Wittenberg verließ ihn feine Reiſeluſt nicht. 
Nachdem er 3 Jahre in gelehrter Muße den Studien gewid⸗ 
met, begann er 1551 jeden Sommer eine größere Reife zu 
ternehmen, während er den Winter in feiner neuen Heimath 
derchlebte. Die erfte diefer Reifen führte ihn nach dem Norden, 
welchen er noch nicht fannte. Zunächft ging er nach Danzig, 
wohin ihm Melanchthon ein Empfehlungsfchreiben an feinen 
glchrten Freund, den Stadt» Phyfitus Johann Placotomus 
mitgab. Bon hier machte er einen furzen Ausflug nach Stock⸗ 
helm und Schweden. 11) Im Sommer 1553 war Wien fein 
del. Unterwegs verweilte er in Breslau fowohl um biefe 
mals fo bebeutende Stadt, mehr aber noch um hier einen 
Berehrer und Freund Melanchthon’s kennen zu lernen, ben 
Etadtphyſikus Johann Erato. Zacharias Urſinus, einer der 
kefonders begünftigten Schüler Melanchthon's, ein geborener 
Breslauer, welcher ſich der Unterftügung Crato's erfreute, 
führte ihm bei demfelben ein. 5) Sm folgenden Sommer 
führten ihm Gefchäfte, welche er mit Kaspar von Nidbrad, 
dem Rathe Könige Marimilian, hatte, nach Augsburg. Mes 
lanchthon empfahl ihn dort am feinen Schüler, Crato's vers 
trauten Freund, ben nachmaligen Bürgermeifter Johann Baps 
tiR Heingel. 19 Eine größere Reife entfernte ihn im Sommer 
1555 von Wittenberg. Diesmal hatte fie die Durchforfchung 





one illias temporis, quo cum sanctissimo illo viro, Dno Philippo Mo- 
Ianchthone, vixi) vgl. Ep. ad Camerar. ©. 26. 

") Ms. R. IX, 306 urſin an Grato. 1556. 20. Juni. 

\) Vita Langueti, S. 16 f. gl. Iöcher, Gel. er. III, 1613. 

“) Ms. R. IX, 284. urſin an Grato. 1553. 12. Aug. Daf. IX, 29 
kanguet an Grato. 1554. 7. März. 

") Vita Lang. ©. 18. Rendeder, Reue Beiträge z. Geſch. ber Res 
formation. &eipg. 1841. 8. 1, ©. 11. 
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der bedeutendften Bibliothefen Frankreichs und Staliend zum 
Zwede. Melanchthon verfah ihn dazu mit einem offenen Zeug 
niffe und außerdem auch noch mit einem Empfehlnungefcreiben 
an den Kardinal Sean de Bellay, den Gefandten Frankreichs 
in Rom. „Wenn du ihn hörft”, fchreibt er darin, „fo wirft 
du erfennen, daß er ein Polyhiftor ift und ein kluger, ges 
mäßigter, Frieden und gemeine Eintracht liebender, unbefchol- 
tener und des Wohlwollens der Guten würbiger Mann. Er 
dient nicht einer Partei und trägt ſich nicht mit Dingen, 
welche den Frieden gefährden, fondern er forfcht in ben Bis 
bliothefen nach Denkmalen der Gefchichte.” 17) 

Daß diefe Empfehlung nicht ohne Wirkung blieb, erfehen 
wir aus Melanchthon's Danffchreiben an den Karbinal vom 
1. Februar 1556. 19) Uebrigens verzog fich Languetd Ruck⸗ 
fehr nach Wittenberg bis zum Juli diefes Jahres. 1%) Er ver 
weilte am Hofe in Brüffel und gedachte auch fo bald als 
möglich dahin zurüchufehren, wo ſich eben bamals fo Wich⸗ 
tiges bereitete, 29“ | 

Sn der That waren die dortigen Verhältniffe ganz ges 
eignet, einen Beobachter wie Languet anzuziehen. 

Nach dem Schluffe des Neichstages zu Augsburg 1655 
hatte Kaifer Karl V. den Entfchluß zu erfennen gegeben, ber 
Regierung zu entfagen. Es war kein Geheimniß, daß er gern 
feinem Sohne Philipp auch die Nachfolge im Reiche gefichert 
hätte. Diefer war im September 1555 aus England nad 
Brüffel gefommen und am 23. October hatte ihm fein Bater 


11) Vita Lang. ©. 20 u. 28. C. Ref. VIII, 491 (1. Iuni 1655). 

16) C, Ref. VIII, 670. 

19) Ms. R. IX, 306 u. 807 Urfin an Grato. 1856. 20. Sunt unb 
29. Juli. 

2°) Epist. ad Camerar. ©. %. Languet an Gamer. b. 8. 1656. 
12. Cal. Aug. 
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is feierlider Verfaummlung der Generalſtaaten die Regierung 
der Rieberlanbe übertragen. 

Sanguet verlieg Wittenberg wieber « am 29. Auguft, 1556, 
um über Frankfurt am Main ſich nach Brüffel zurüdzubegeben, 
& nahm ein Empfehlungsfchreiben Melanchthon's an ben, ihm 
fhon aud früherer Zeit bekannten, franzöfifchen Gefandten am 
laiſerlichen Hofe, Sebaftian von Albafpina, mit. 21) Sein Aufs 
athalt in ben Niederlanden währte bis zum Frühjahr 1557. 

Inzwiſchen hatte Melancıthon vom Churfürften Otthein⸗ 
ri eine Einladung nach Heidelberg befommen und brüdte 
um Languet den Wunſch aus, ihn auf diefer Reife in feine 
Seimath zum Begleiter zu haben; denn auf ihn Eönne er fi 
verlaffen. 22) Im diefer Zeit der Untreue, des Belauernd und 
Berrathed Tag wohl viel daran, derer wenigſtens gewiß zu 
fin, welche man in feiner nächften Umgebung hatte. Der 
ſachſiſche Hof verfagte Melanchthon die Erlaubniß zu dieſer 
Reife und er verfichert Languet, ed fei ihm im Gennde lieb, 
da er beforgen müffe, auch in feiner Heimath demfelben Widers 
freite der Meinungen zu begegnen, welche ihm in Wittenberg 
ſchon Schmerz und Sorge genug bereiten, *2) 

Uebrigend Iud er Languet aufs Herzlichfte ein, wenn er 
keinen bequemeren Aufenthaltsort habe, zu ihm und feiner 
Familie zurüdzufchren. Da habe er Freunde, in welchen kein 
dalſch fei, Kaspar den Vater und Kaspar den Sohn (fein 
Echwiegerſohn Peucer und deſſen Heiner Sohn). %) „Und 
wir“, fügt er der am 23. April dringend wieberholten Ein 


* 121. u 29. März 1557. 
IX, 145. Ep. 23. April 1551. 
IX, 121 Melanchthon aus Leipzig an Languet in Mefel. 





fadung hinzu, „würde in biefem meinem Greifenalter  wichte 
fo angenehm fein, als dein Umgang. Ich bin nicht entnm⸗ 
thigt durch die Slazianifchen Ränfe (sycophantias); wenn fie 
jedoch zunehmen, werbe ich, fo ich lebe, mic an Orte ver 
fügen, wo id) antworten kann, und mit Gottes Hilfe will ich 
fügen, was recht und der Kirche nüß iſt.“ 

Den Sommer des Sahres 1557 benutzte Languet zu einer 
neuen Reife in den hohen Norden. Wieder führte fein Weg 
über Danzig nach Stodholm, wo König Guftav ihn gnädig 
empfing. Bon bier machte er einen Ausflug nach Xiefland, 
um dort an Ort und Stelle zu erforfchen, was es mit den 
Mährmwölfen (Lycanthropi) auf fid} habe, und er kam noch 
gläubiger zurüd ale er hinging. Den Rüdweg nach Stods 
holm nahm er über den finnifchen Meerbufen durch Karelien 
und Lappland. Er verweilte nun am Hofe in Gripsholm. 
Der König hatte den Wunfch gefchickte Arbeiter und Künftler 
aller Art in fein Land zu ziehen und gab Languet Auftrag 
und in aller Form auegefertigte Vollmacht, folche für ihn im 
Frankreich zu werben, 2) Er hielt ihn auch für den rechten 
Mann zu einem Unternehmen, welches damals fchon bie fer 
fahrenden Nationen des Nordens in Bewegung ſetzte, bie 
Auffindung eines norböftlichen Seeweges nad Oſt⸗Indien. 
Languet erzählt felbft, der König habe ihm dazu ein Geſchwa⸗ 
der von zwei Schiffen anvertrauen wollen, beſetzt mit den ers 
fahrenften Seeleuten, er aber habe es abgelehnt, weil es ihn 
mehr in civilifirte Länder zog als zur Entdedung neuer, 
uncivilifirter. 2%) 


25) Vita Lang. ©. 25— 33. Dir Paß d. d. Gripsholm 9. Septem⸗ 
ber 1557. 0 ' 

*0) Arcan. I. B. 69. S. 169 Languet aus Wien an Ghurfürft Auguft. 
1576. 1. April. Er fügt: cum ante 22 ennos essem iü Suekla etc. 
Dies wäre das Jahr 1554. Sein zweiter Aufenthalt in Schweden wird 





281 


Noch im Herbfte deffelben Jahres begegnen wir Langnet 
ia Strasburg und Bafel, wo er einen alten Belannten von 
Bittenderg her, den Schlefier Joachim von Berg, den Jugend⸗ 
fremd Pencer’s, antrifft im Begriffe nach der Schweiz und 
mad) Genf zu gehen.) Als Melandıthon in Worms zum 
Redigionsgefpräche angekommen war, trug er ganz beſonderes 
Serlangen, biefen treuen Freund zur Seite zu haben. Er lud 
ijn dringend ein zu ihm zu eilen und Languet folgte feinem 
Ruf. *) Er befand ſich hier in der unmittelbaren Umgebung 
Relanchthon's und genoß des Umganges mit allen den Mäns 
mern, welche dort zu biefem in Beziehung traten. So fand 
er die beſte Gelegenheit feine Beobachtungen zu machen und 
die Etellung zu erfennen, welche ein jeder zu ben brennenden 
Fragen diefer Zeit einnahm. 

Das unbedingte Vertrauen Melanchthon's hatte ihn frü- 
her ſchon wieberholt zu einer gewiſſen Betheiligung an dieſen 
Hindeln berufen. Der von allen Seiten bebrängte und ges 
Isgkigte Mann bedurfte fo fehr befonnener und suveräßiger 
Beobachter und Vermittler. 

Der oben genannte Kaspar Nidbrad war Einer der 
freunde des Flazius und wir irren wohl nicht, wenn wir bie 
erwähnte Reife Languets zu ihm nach Augsburg im Jahre 
1554 in. Verbindung mit Melanchthon's Streitigkeiten mit 
Fizius bringen. Als derſelbe Kaspar von Nidbrad in Ger 





aber in ber vita nach dem Datum des erwähnten Paffes und nad 
Yanguet’6 Tagebachern in das Jahr 1557 gefeft. Das ante 22 annos 
i aiſo entweder ein Schreibfehler oder Languet iſt dreimal in Schweden 
— und das hier Berichtete trug ſich bei der zweiten Anweſen⸗ 

au. 

") Ademi vit. J. C. ©. 370. Rach Bafel ſchreibt Melanchthon. 
1557. 15. Juli (C. Bef. IX, 182) an Joachim v. Berg. 

%) C. Ref. IX, 284 Melanchthon aus Worms an Sanguet. 1557 
W. Eee. - j 
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meinichaft mit Heshufius im Jahre 1556 zwifchen beiben Geg⸗ 
nern das Geſpraͤch zu Coswig in Anregung brachte und «6 
deshalb zwifchen dieſen wirklich zu Unterhandlungen Tam, 
machte Languet den Bermittler und reij’te deshalb zwiſchen 
Wittenberg und Magdeburg hin und her. 29%) Die Bedeuntung, 
weldye ihm eben um feines Berhältniffes zu Melanchthen 
willen beigelegt wurde, läßt fich nad} der Beſorgniß bemeſſen, 
womit Calvins Freunde ihn bei feinem Aufenthalte in Strass 
burg mit deffen Widerfacher in der Praͤdeſtinationslehre, 
Sebaftian Eaftelio, in Verkehr treten fehen. Als eine Folge 
davon betrachtete man es, daß Melandıthon von Worms am 
1. November 1557 an Caſtellio ſchrieb und ihn feiner Hoch⸗ 
achtung verficherte und Franz Hotoman fah fchon im Geiſte 
einen neuen Kampf entbrennen, verberblicher noch ale ben 
Saframenteftreit, wenn diefe beide Männer fid, einigen und in 
Gemeinfchaft Calvin entgegentreten würden. 3%) Den Vertrans 
ten Melanchthon's kannten in ihm die Laskyſchen Erulanten- 
gemeinen, deren Beziehungen zu dem Wittenberger Reformator 
er vermittelte. Er nahm nicht Anſtand, ale folcher für fie 
in Wefel vor dem Rathe aufzutreten, als fie im Jahre 1556 
fih vor dieſem über ihre Glaubendmeinungen auszuweiſen 
hatten. Sie befannten ſich in der Lehre vom Abendmahle zu 
Ealvins Anſicht und bei der zwifchen ihnen und den Ortsgeiſt⸗ 
lichen angeftellten Dieputation gab der auf der Durchreife ans 
weiende Languet, von ihnen zum Zeugen aufgerufen, unbes 
denklich die Erflärung ab, daß bie Lehre Calvins unb der 
Erulanten vom heiligen Abendmahle nichts anderes fei ale 
die Melanchthon's. 2) Ihm werben von diefem feine Grüße 


20) C. Ref. VIII, 798 u. 801. Ms. B. IX, 809 Urfin au Grato. 
1556. 29. Xug. . 

*e) C. Ref. X, 359. 

*ı) Ms. B. IX, 316 Urfin an Grato. 1557. 27. Febrnar. — Die 
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ud Aufträge an die Erulantengemeine Chospites Gallos et 
Auglos) und an Petrus Antonius in Frankfurt anvertraut.) 


Unf der Rüdreife von Worms mar er Melanchthon's Begleis 
ser unb wohnte fo dem fehr erniten Gefpräche bei, welches 


dieſer eben in Frankfurt mit dem Stabtpfarrer, Hartmann 


Beier, über das Berhalten ber dortigen Geiftlicykeit gegen die 
Erulanten hatte. *2) 

In Worms war Ranguet durch Melandıthon dem Grafen 
&bwig von Reugarten und Eberftein bekannt geworben, wels 
er dem Religionsgefpräche ald chursfächfifcher, proteftantis 
fer Affeſſor beimohnte. Dieſer beabfichtigte feinen Bruder, 
den Grafen Stephan Heinrich, in Begleitung zweier andern 


: Jungen Ebelleute, des Freiherrn Wilmar von Burbuſch und 


Heinrichs von Bord, nach Wittenberg auf die Univerfität zu 
fenden und übertrug Languet gegen eine Befoldung von: 60 
Zhalern und freier Station die Aufficht über fie und die Leis 
tung ihrer Studien. Das Berhältnig follte Oſtern 1558 in's 
eben treten. 34) 

In diefer Zeit fiel ihm auch die ehrenvolle Aufgabe zu, 
den Bermittler zwifchen Calvin und Melandıthon zu machen. 

Calvin hatte unter dem 3. Auguft 1657 ein Schreiben an 
biefen gerichtet voll bitterer Beſchwerde, daß er feit brei Jah⸗ 
ten feine Zeile zur Antwort erhalten habe, was wohl geeignet 
gewefen fei, den Zweifel in ihm zu erregen, ob benn feine 
Beftrebungen wirklich von ihm gut geheißen werben. „Weil 
ih fah“, ſchreibt er, „daß bie Gegner deinen Namen miß⸗ 





— Stelle dieſes Brieſes if abgedruct in Sudhoſſ, Dlevian ꝛtc. 
. 186 f. 

) C. Ref. IX, 145. Bf. v. 28. April 1867. 

®) Exules et profugos propter Christum. ©. C. Ref. IX, 483. 
Yanguet an Galvin. 1558. 15. März. 

“) C. Bol. x. a208. Kontrelt d. d. deipiig 16V. 90. Deanbr. 
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brauchten, um Unkundige zu tänfchen, habe ich nicht Anſtand 
genommen, ben Glauben mit deinem Zeugniffe zu belegen, da 
mit es nicht ſcheine, als fuche ich in einer fo Haren Sache 
Ausflüchte, was nicht ehrlich gewejen wäre. Darin erfenme 
ich aber. fo wenig eine Schuld an, von welcher ich nbthig 
hätte mich zu reinigen, daß ich mit beitem Rechte über bein 
Zaudern Flagen mag. Haft du gleich einen Widerwillen gegen 
ftürmifche Kämpfe, fo weißt du doch, was Paulus in feinem 
Beifpiele allen Knechten Chrifti vorfchreibt. Gewiß darfſt bu 
für dich Fein größeres Lob der Mäpigung erftreben, als an 
ihm zu fchauen war. Ueberhaupt wirft du in Zeiten zufehen 
müflen, daß dir die zu große Schweigfamfeit bei der Rad 
welt nicht zur Schmach gereiche!“ 35) 

Es fcheint nicht, daß dieſer ftrenge Mahnbrief von Me⸗ 
lanchthon ſelbſt beantwortet ſei. Gleichwohl lag ſeiner Um⸗ 
gebung Alles daran, das Verhältniß zwiſchen dieſen beiden 
Männern ſich nicht trüben zu laſſen. So übernahm es Languet, 
ein Wort der Beruhigung zu Calvin zu fprechen. Er war ihm 
perſonlich befannt. Als Calvin nad) Frankfurt kam, war and) 
er dahin geeilt ihn zu begrüßen und hatte damals von ihm 
einen Brief an Melanchthon zur Beforgung empfangen. An 
diefe frühere Begegnung knupft er jest an. In einem Schrei⸗ 
ben vom 15. März 1558 fchildert er ihm Melanchthon's Auftreten 
in Frankfurt zu Gunften der Erulanten und gegen Weftphal, 
welcher ihn nun, von Beier unterrichtet, in feinen Predigten 
öffentlich als Sakramentirer bezeichne. Er theilt ihm mit, wie 
Melandıthon den rheinifchen Fürften gerathen habe, mit der 
Ordnung ihrer Firchlichen VBerhältniffe nicht auf Herftellung des 
Friedens in der fächjifchen Kirche zu warten, wozu gar wenig 
Hoffnung fei. Gegen den Ehurfärften Auguſt habe er ſich im 


- 9) Qalviei Opp. ed. Amstelod. IX, Epp. ©. 115.0 





einer nenerdings Abergebenen Schrift aufs Beftimmtefte wider 
die Weftphals Klazinsiche Partei erflärt und ganz offen Weſt⸗ 
phals Propofition. (Christi corpus est ubique; hic panis est 
ensentiale corpus Christi) verworfen, Auf die Frage: ob 
ed nicht dienlich fein werde eine Synode zu berufen? habe 
er ben Fürften geantwortet: Alled werde leicht beigelegt wer⸗ 
ben bis auf den Abendmahlgfireit; denn ba werde nicht bie 
Bahrheit gefucht, fondern es kämpfen der Haß und bie Pars 
teiſacht. Die ziemlich barfche Forderung des Könige von 
Dänemark, Melanchthon folle Hardenberg verdammen, habe 
er unbeantwortet gelafien. Uebrigens gewinne in Wittenberg 
ihre Meinung immer mehr Anhänger und dies habe in Worme 
nicht wenig beigetragen, bie vom Miderpart betriebene Ver⸗ 
dammung zu vereiteln. Dabei habe befonderd auch Peucer’d 
Eimwirkung geholfen. Diefer fei es, welcher Melanchthon feft 
mache, und Languet rathe daher Calvin mit ihm in Briefr 
wechſel zu treten. Auch feine Korrefponbenz mit bem in Bres 
men tapfer ihre Sache verfechtenden Hardenberg folle über 
Wittenberg ficher beforgt werben. Uebrigens entfchulbigt 
er Melanchthon. „Herr Philippus“, fchreibt er, „ift durch 
Jahre, Mühen, Läflerungen und Verläumbdungen fo gebrochen, 
dag von feiner gewohnten Heiterfeit gar nichts übrig ift. Auch 
iſt, feit wir von Worms heimfehrten-, feine Gefunbheit fo ans 
gegriffen und wankend, daß kaum Hoffnung ift, er werde noch 
lange erhalten bleiben.” 2% — Wir erbliden fchon bier in 
Zanguet den perfönlichen Vermittler zwifchen Philippiften und 
Galoiniften. 

Seinem übernommenen Berufe hingegeben verlebte er nun 
das jahr 1558 in Melandıthon’s Haufe. Hier trat er jetzt 
in nähere Beziehung zu Ulrich Morbdeifen, dem Geheimen 


°°) C. Ref. X, 483. 


Rathe des Ehurfürften Auguſt. Melandıthon empfahl ihn dem⸗ 
ſelben ausdrüdfich als einen zuverläffigen, reblichen Mann. 37) 

Eines folchen, der zugleich fähig war, über bie franzo⸗ 
fifchen Verhältniffe und das, was damit in Verbindung ftand, 
Auskunft zu geben, bedurfte ganz befonders ber qhurſachſiſche 
Hof und in dieſer Zeit mehr als je zuvor. 

Die ſaͤchſiſchen Erneſtiner waren durch die Schlacht von 
Mühlberg und die Wittenberger Kapitulation ihrer früheren 
Machtftelung in Deutfchland fo gut als ganz beranbt, Zwar 
hatte Morib, ale Kaifer Karl ihm die Beſitzungen des gefan⸗ 
genen Ghurfürften übertrug, fich verpflichten müſſen, deſſen 
Kindern ein jährliches Einfommen von 50,000 fl. zu flchern, 
und hatte ihnen zu dem Ende eine Anzahl Aemter und Städte 
überwiefen. So war das neue Fürftenthum Thüringen ent 
fanden. Allein die bei Moriß’s unerwartetem Tode (11. Juli 
1553) rege gewordene Hoffnung auf Wiederherftellung Scham 
Friedrich in der Chur hatte getrogen und überdies hatten 
nady deffen Tode (3. März 1554) feine drei Söhne den Bes 
ftimmungen feines Teſtamentes zuwider ihre VBefigungen ges 
theilt und fo ihre fehon geringe Macht noch mehr zerſplittert. 

Ganz das Gegentheil von dieſem abnehmenden Glacke 
ftellte fic) bei Ehurfürft Auguft dar. Der jüngfte ber brei 
Söhne eines felbft jüngeren Bruders der jüngeren wettinifchen 
Linie, bei feiner Geburt alfo fo gut ald ganz ohne Aus ſicht 
auf Macht, war er durch Gotted wunderbare Bagung jest 
einer ber mächtigiten Ehurfürften des Reiches. 

So waren denn die Herzen der thüringifchen Bettern mit 
Bitterkeit und Eiferfucht erfült und darin haben wir einen 
der Hauptgründbe zu erkennen, daß es der Streitſucht und bem 


*) Adami vit. J. C. ©. 211 ff. Corp. Ref. IX, 632 Melanchthon 
an Mordeiſen. 1558. 28. Geptbr. 
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verblenbeten Eifer der Theologen jener Zeit gelingen konnte, 
die Verderbensſaat des Haſſes und ber Spaltung fo erfolg« 
reich: in ben Boden ber jungen evangelifchen Kirche zu füen. 
Daraus. erflärt fich die unruhige Haft, womit bie Söhne bes 
Märtyrer Johann Friedrich überall zugriffen, wo fie Waffen 
für ihre Erbitterung und einen Weg zu größerer Macht und 
Geltung zu erbliden glaubten. | 
Deutfchland war damals ber Tummelplatz nicht blos frans 
zoͤſſcher Raͤnke, fondern auch franzöfifcher Werber. Das 
franzöftfche Geld war ftärfer ald der deutiche Vaterlandsſinn. 
Wenn irgendwo, fo war es bei Sohann Friedrich's Söhnen 
leicht ein offenes Ohr zu finden. Schien doch hier Gelegens 
heit geboten, für Pläne künftiger Wiedererhebung bes geſun⸗ 
fenen Hauſes auswärtige und mächtige Hilfe zu gewinnen. 
So ließ fid, Johann Wilhelm, ber Bruder Johann Friedrich's 
bes Mittleren, im Herbfte 1557 für den Dienft bes biutigften 
Berfolgerd der Proteftanten, Heinrich’3 II. von Frankreich, 
gewinnen und empfing als Lohn für noch fünftige Thaten am 
15. Jannar 1558 die Schenkung der Herrfchaft Ehatillon fur 
Seine. Sekt wurde die Altenburg bei Coburg ber Zufluchtes 
ort der alten Diener Albrechts von Culmbach, Wilhelm von 
Grumbad; und Joachims von Zißerwig. Bon hier aus bes 
gingen Grumbach's für Frankreich geworbene Söldner am 15. 
April 1558 den graufamen Mord an dem Bifchofe von Bam⸗ 
berg, welcher ganz Deutfchlandb mit Entfegen erfüllte, 3°) 


se) Barthold, Hugenotten zc. S. 231 ff. — Joh. Wilhelm’s Schreiben 
vom 27. Septbr. 1558 aus dem Lager bei Amiens an H. Albrecht von 
Bayern und die Inftrultion Joh. Friedrich's des Mittleren für feine 
Geſandten zum Heichätage in Augsburg 1559 zur Rechtfertigung ber 
franzoͤſiſchen Dienftbeflallung unter Berufung auf „ber deutſchen Ration 
alten, loͤhlichen und fürftlichen Libertet, Freyheit und Herkommen“ f. 
in Buder's Nüsl. Samml. verfch. meiltens ungebr. Schriften 2c. Frankf. 
und £eipz. 1785, 8. ©. «3 ff. u. ©. 54 ff. 
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Zu jener Zeit gab es fein Geheimniß, welches nicht ven 
rathen wäre. Auch von den hier gefchmiebeten Praktiken blich 
dem umfichtigen, in feltenem Grabe ftaatöflugen Churfuͤrſten Auguf 
nichts verborgen. Das verdedte Spiel wurde inbeß auch ei 
offenes, als Sohann Wilhelm in Verbindung mit Grumbad 
den franzöfifchen. Dienft wirklich antrat und mit 3000 Maws 
aus Thüringen am 10. Juni 1558 aufbrah, um zum Hear 
bes Herzogs von Guife zu ftoßen, wo er von Heinrich IL 
ehrenvoll begrüßt wurde, Kein Wunder alfo, wenn die Blicke 
der Raͤthe des Churfürften fi auf einen Mann wie Langud 
richteten, weldyer überall einflußreiche Bekanntſchaften, eine 
Schatz politifcher Weisheit und außerdem die Garantie eimd 
mafellofen Charaktere und des unbedingten Vertrauens Ws 
lanchthon's darbot. j 

Gleichwohl gelang es jest noch nicht, ihn wirklich für 
den Dienft des Churfürften zıı gewinnen. Man mußte fich ver 
der Hand mit einem anderen Franzofen begnügen, welcher fd 
ebenfalls nach Wittenberg gewendet hatte. Schen in Bora 
war Melandıthon mit Jacques Galon de Ta Porte. (Facobeb 
Salonius Portanus) befannt geworden. Jetzt erfchien derſelbe 
in Wittenberg ald Ueberbringer eined Schreibens bes Käniged 
von Frankreich an den Ehurfürften und Melanchthon trug Ten 
Bedenken, ihn brieflich Morbeifen als einen Mann zu bezeidr 
nen, welcher ihm von ficherer Seite her empfohlen fei m 
von ihm für zuverläffig gehalten werde, fo daß Morbeifen ie 
wohl vertrauen möge, 3% 

Heinrich II lag damals viel daran, ſich in Dentichlam 
Geneigtheit zu gewinnen und fo das Reich felbft zw Tähmen, 
um bei dem höchfinothwendigen Friedengfchluffe mit Spanies 
fich die wider alles Recht von Deutfchland abgeriffenen, loth⸗ 


) C. Ref. IX, 736. Melandytbon an Wtorbeifen. 1559. 7. Febr. 
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riegiſchen Bisthümer zu fichern. So durchzogen ben feine 
Eendlinge das Reich, überall den „Penfionären“ ihren Sold 
axszahlenb und Freundfchaftsverficherungen und Verfprechungen 
der Art ausſtreuend. Seine Gefandten an den Reichetag 
mb an den Kaifer, der Ritter Bourdillon und der Exzbifchof 
Rarillac von Bienne, hatten Auftrag einerfeits dem Herzoge 
Ahann Friedrich von Sachfen die guten Dienfte bed Königes 
für die Größe feines Haufes zu verfprechen, andrerfeits ben 
Eherfürften Auguft an die Freundfchaft zwifchen dem Könige 
mb Morig zu erinnern und Alles anzuwenden, feine Befürche 
tungen zu zerftreuen, ald wiürben die Erneftiner mit des Ko⸗ 
rige Hilfe ihm Feindliches beginnen. 4%) Wie gut dies arg⸗ 
hifige Treiben gelang, lehrte der Friedensſchluß von Chateau 
Gambrefis (April 1559). 

In diefen Gefchäften fcheint auch Portanus als unvers 
dichtiger Bothe gebraucht zu fein. Er blieb in Wittenberg 
ad wurde für den dortigen Kreis eine Quelle für Nachrich⸗ 
in aus Frankreich. Schon im Detober 1559 berichtet er 
Merdeifen von der erften General⸗Synode, welche die refor⸗ 
wirten Gemeinen von Frankreich mitten im Hauptlager ihrer 
Feinde, in Parts, gehalten hatten, und überfenbet ihm das 
von ihr anfgeftelte Glaubensbekenntniß, nachdem er es für 
in in das Lateinifche übertragen hat. Auch die dem Bekennt⸗ 
wiffe augehängte Kirhenordnung, die Discipline, verheißt er 
m überfegen und zu ſchicken, wenn es gewünfcht werbe. 41) 
Im Angefichte der auf den öffentlichen Plägen errichteten 


Galgen, unter den Schrecken blutiger Geſetze waren bie Abs 


gesrbneten der franzöfifchen Gemeinen vom 26. bie 29. Mai 
1559 in Paris zufammengetreten und hatten durch dieſes Bes 





") Barthold, 1.1. ©. 264. 
®) Arcana etc. II, 1 Languet an Mordeifen. 1559. 3 Cal. Novmbr. 
Siltet, Grato v. Grofftheim. 19 
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fenntniß und dieſes Firchliche Geſetzbuch recht eigentlich erſt 
ben Grund zur ewangelifhen Kirche Frankreichs gelegt. Die 
felbe Eonfeffion fendeten Johann Sturm und Franz. Hotomann 
aus Etrasburg durch einen aus Frankreich kommenden Savoyer 
im Januar 1560 an Melanchthon mit der bringenden. Bitte, 
fie mit einer empfehlenden Vorrede in Wittenberg herauszu⸗ 
geben. Sie führen ald Grund für diefe Bitte an, daß deutfche 
Studenten verficherten, diefe Confeſſion ſtimme nidyt mit ber 
Augsburgifchen überein und dies beunruhige die franzöftichen 
Gemeinen. Languet, welcher davon Mordeifen Mittheilung 
macht, meint, Melanchthon werde ihn von feiner hierauf geges 
benen Antwort felbft unterrichten. #3) Daß übrigens bad 
Urtheil de la Porte’d und Languet's bei Mordeifen nicht wenig 
in's Gewicht fiel, erhellt aus feiner Geneigtheit, ihrer Bew 
wendung für die Berufung Anton Ferrier’d aus Frankreich 
auf den Lehrftuhl der Rechte in Wittenberg Yolge zu geben 
und fie bei'm Churfürften geltend zu machen. #3) 

Sn Paris und Frankreich hatten ſich indeß noch andere 
Ereigniffe zugetragen oder vorbereitet, welche die höchfte Auf 
merkſamkeit des Staatsmannes auf fich zogen. 

Annas du DBourg, ein dem Protellantismus im Stillen 
gemeigter Rath des Parifer Parlaments, hatte ed gewagt in 
diefem feine Stimme wider die graufame Verfolgung der Re 
formirten zu erheben. König Heinrich hatte mit dem Schwur 
geantwortet, ihn mit feinen beiden Augen verbrennen zu fehen, 
und ihn in der Parlamentefisung felbft durd) den Hauptmann 
feiner Trabanten, den Schotten Gabriel von Montgomery, 
verhaften laſſen. 


#2) Arcan. II, 31 Zanguet an Morbdeifen. 1560. 31. San. 

#3) Arcan. II, 21 u. 23 Morbeifen an Languet. 1559. 20. Ropbr. 
Portanus an Morbeifen. 1559. 30. November. Bol. Jocher, Gel.s ker. 
II, 678. 
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Einen Monat fpäter ſtarb diefer König. Bei einem Luſt⸗ 
senmen war ihm ein Eplitter von der Lanze deſſelben Mont 
gewery durch das Viſir gebrungen und hatte ihm ein Auge 
geraubt. Sein Tod (am 10. Juli 1559) war davon bie 
Geige. 

Wohl erkannte man Gottes Finger; deunoch mußte Annas 
%W Bourg am 23. Dezember 1559 zur Berherrlichung' der 
Weihnachtöfeier durch Henkershand fterben. Florimond de Ri 
wead, der heftigfte Eiferer wider den Proteftantismus, wohnte 
dis Etubent der Hinrichtung bei und muß fpäter noch geftehen, 
Wh fie der verfolgten Sache mehr Herzen zugewendet habe 

di handert Predigten. 

Die Krone war auf das Haupt des fechszehnjährigen, 
xiſtes/ und Forperfchwachen Franz I., dad Scepter in bie Hand 
der Oheime feiner Gemahlin, Maria Stuart, der lothrin⸗ 
uſchen Guiſe gefallen. Noch war die Königin‘ Bu Maria 
von Medicis, ohne Einfluß. 

Mler Augen waren jegt auf die Bourbons geridtet, auf 
den König Anton von Navarra, den Gemahl der frommen 
Beleunerin des reformirten Glaubens, Johanna d’Albret, und 
auf feinen jüngeren Bruder, den Prinzen Louis Condo. Ihnen 
m Seite fanden die Chatillon, Franz d'Andelot, weicher ſich 
Mon öffentlidy für bie reformirte Religion erffärt hatte, and 
daspard von Eolignp, ber Admiral, welcher die unfreiwillige 
Buße feiner Gefangenfchaft nady der Schladjt von &t. Quentin 
am Studium der heiligen Schrift verwendet hatte und zum 
Gsangelium befchrt in bie Freiheit zuridfehrte, um bie gu 
Kisem Tode ber ftandhafte Belenner und Bertheibiger bes 
Proteftantismus zu fein. Ihnen gefellten fich ihre Vettern zu, 
die jüngeren Montmorency, und fo bilbete ſich eine Oppofition 
vgen die Allgewalt der Guife, welche in nicht ferner Zukunft 
einen Zufammenftoß vorherfehen ließ. Bor Allem fand die 

19* 
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Hoffnung der Reformirten zu den Bourbond, dem Gefchlechte, 
welches mehr Verderben über fie bringen follte ald alle Vers 
folgungen. Denn es verftricfte fie in Die Politit und machte 
fie zum Werkzeuge feiner Erhebung, um jie, als die Krone 
errungen war, zuerit bei Seite zu werfen und dann graufamer 
zu. verfolgen und zu erbrüden, ale je die Valois es thaten. *) 

Se mehr übrigens in der Berfolgung ‚ ald deren Opfer 
Annas du Bourg gefallen war, die Kerfer ſich füllten, deſto 
reiffender nahm die Zahl der Evangelifchen in Frankreich zu, 
defto feiter ſchloſſen fie fi) an einander. Wenn fo die Guile 
in Frankreich die Evangeliichen fich feindlich gegenäberftchen 
fahen, fo fanden fie in Deutſchland 0 an dieſen die wirkſamſten 
Freunde und Helfer. 

Sohann Wilhelm von Coburg war aus feinem franzöftfchen 
Kriegsdienfte heimgefehrt, aber der Söldner Frankreichs ge 
blieben. Wilhelm von Grumbach, mit franzöfifchem Gelbe 
reichlic) - verfehen, wühlte eifrig und bie Erneftiner ware 
feine Befchüger. Es ging. das Gerücht, die Guifen ftredkten 
ihre. Hand felbft nach der Krone Dänemark und es fei im 
Werke, den jungen König Friedrich I., den Schwager des 
Ghurfürften Auguft, zu entthronen. „Der ftrenglutherifck 
Ernefiiner mit feinen Theologen und den fränkifchen Ritter 
war Guifard; in Rückwirkung davon Ghurfürft Auguſt mit 
feinen Gotteggelehrten und Räthen der verfolgten Kirde wohl 
gefinnt.* 45) 

So wurden denn voll Mißtrauens gegen die Erneſtiner 
die Ereigniſſe in Frankreich am churſaͤchſiſchen Hofe mit großer 
Spannung verfolge. Es lag viel daran, raſch und ficher von 


“) Arcan. ı, 67 Languet an Morbeifen. 1560. 26. Aug. Vgl. Henry, 
Leben Calvin's II, 470 ff. Barthold, 1.1. S. 284. 
*) Bartholb, 1. 1. ©. 298, 
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wem unterrichtet zu werden, was bort gefhah, und Wittens 
berg, fo weit vom Heerde der Ereigniffe entfernt, bot bie 
Mittel diefen Zweck zu erreichen. Die bei Melancıthon weis 
lenden beiden Franzofen, Portanus und Languet, waren bazu 
die geeigneten Männer. Schon hatten fie vermöge ihrer weits 
verzweigten Verbindungen durch Mittheilung von Neuigkeiten 
ve erfprießlichften Dienfte geleiftet. Es galt nun, nicht mehr 
Wed gelegentlich von ihnen Nutzen zu ziehen, fondern fie form⸗ 
lich zu Dienern des Ehurfürften zu machen. 

Hubert Languet hatte im Sommer 1559 zum britten Male 
Velien durchreiſt. Er war der Begleiter des Bruders Wils 
helas des Verfchtwiegenen von Dranien, bes jungen Grafen 
BWelph von Raffau, welcher am 17. Januar 1558 in Witten 
berg immatrikulirt und im Sommer 1558 bafelbft zum Rector 
gewählt war. 4%) Nach ihrer Ruckkehr aus Stalien hatte Languet 
den Grafen Adolph zu feinem Bruder Wilhelm in bie Nieder⸗ 
Iande begleitet und war fo auch dieſem perfönlich bekannt 
geworden. In Wittenberg wieder angekommen, -überrafchte 
ijn Morbeifen mit dem Antrage, in churfächftfchen Dienft zu 
treten. Er theilte ihm mit, ber Churfürft wolle fich feiner zu 
Sendungen in das Ausland, namentlich an ben franzöfifchen 
Hof, bedienen und ihm dafür eine andfümmliche Befolbung 
gewähren. Nur ſchwer Fonnte Languet zu einem Entfchluffe 
bmmmen. Ein Berhältniß, wie das ihm angetragene, hatte in 
imer Zeit durchaus nichts Auſtoͤßiges. Entzog ſich doch ſelbſt 
in Johann Sturm und Sleidan und mancher andere hervor⸗ 
iagende Mann ihm nicht und ließ fich als politifchen Gefchäftes 
häger, Beobachter und Berichterftatter gebrauchen. In biefem 
dalle wurde es noch dadurch empfohlen, daß es fi in der 
That ald ein Dienft in heiliger Sache barftellte, ale Wirken 


) Sörftemann, Album I. c. 
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für. den Proteſtantismus. Aber fein ganzes Weſen machte 
Langnet wenig geeignet zum Fürftenbienfte und nur mit Widers 
fireben ging er auf den Antrag ein, unter ber ausbrüdlichen 
Bebingimg, nach jeder Senbung wieber zu feinem geliebten 
MReifter Philipp zurückkehren zu bürfen. 4°) Ä 
| Sm Fruͤhjahre 1560 ſchickte er fich nun zu feiner erften 
Reife nach Paris als Agent des. Churfürften und auf beffen 
Koſten an. Er richtete fih auf einen längeren Aufenthalt ein 
und gedadjte beim Buchdrucker Wechelus (sub Pegaso) feine 
Mohnung zu nehmen. Joachim Gamerarius d. V. gab ihm 
ein Empfehlungsfchreiben an feinen gelchrten Freund, den 
Profeffor der griechifchen Sprache in Paris, Adrian Turnebus. 
Sein Weg führte ihn über Eiſenach, wo er durch das falſche 
Gerücht vom Tode Bullinger’s erſchreckt wurde, über Gaffel, 
wo er den begonnenen Prachtbau der Reſidenz bes Lanbgrafen 
beivunderte, nach Marburg. Den alten, nach Worms gereiften 
Landgrafen traf er nicht; defto freundlicher nahm ihn Landgraf 
Wilhelm auf. Auch hier war Gegenftand bes Gefprädhes, 
was damals allen am Herzen lag, ber Wunſch, daß Melanch⸗ 
thon fich Aber den Abendmahlsſtteit offen und entfchieben aus⸗ 
laſſen moͤchte, und der Landgraf gab ben Vorſatz zu erfennen, 
bei einem in Wittenberg beabfichtigten Beſuche ihn perſoalich 
dazu aufzufordern. *8) 

Languet's naͤchſter Ruhepunkt war Heidelberg, wohin ihm 
Melanchthon Aufträge an feinen Bruder und deſſen Scohe 


nr) So erzählt Languet ſelbſt im Schreiben an Churf. Auguſt v. 
9. Ian. 1577 in Arcan. I, 264. — VBgl. Barthold, 1. 1. G. 193. 
-@) Arcan. II, 388. Den 18. März 1560 zeigt ex Morbelfen an, daß 
er in 8 bie 4 Tagen abreifen fönne. Epist. ad Camerarios &. 12%, an 
Joach. Camerar db. S. in Pabua XI. Cal. April. 1560. — In der vite 
wirb es nicht richtig fo bargeftellt, ald ob er nur um XZurnebus willen 
nad) Paris gegangen und biefer ſchon fein Freund geweſen fe: 
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Sigismund mitgegeben hatte, welcher Lehrer an der Univerfität 
war. Hier drang man im ihn, bei diefer auch eine Stelle an⸗ 
zunehmen; er lehnte ed jedoch ab, weil ihm nirgends in 
Deutfchland zu leben erlaubt fei ald in Wittenberg. Bon 
Frankfurt aus fendete er an Mordeifen das Belenntniß des 
Annas du Bourg und theilte mit, daß die Genfer verheißen 
bättert, in nächfter Meſſe etwas über diefen Fall zu veröffents 
fihen. „Es war ein Fehler“, fihreibt er, „daß die franzöfls 
fhen Gewalthaber ihn öffentlich hinrichten ließen; denn feine 
Hinrichtung iſt eine der hauptfächlichiten Urfachen diefer Un⸗ 
ruhen“. 4%) | 

Seine weitere Reife, auf welcher er fich durch das Wetter 
fehr aufgehalten fand, führte ihn über Antwerpen an ben Ort 
feiner Beſtimmung. Er Fam in ber erften Hälfte des Mai in 
Paris an. Turnebus empfing ihn freunblih, war aber 
zu leidend, ald daß er häufiger mit‘ ihm hätte verkehren 
Fonnen. 59 | 

Hier ereilie ihm die Nachricht von Melanchthon's Tode, 
Sie erfüllte fein Herz mit der tiefiten Trauer. „Nichte in 
der Welt”, fchreibt er an Morbeifen, „war mir fo thener ale 
biefer Bann, um deswillen ich Baterland und Eltern verlaffen 
habe. Und doch traure ich weniger meinetwegen ald um 
der Kirche willen. Ich fürchte, dieſen Todesfall werde fie 
fehr zu beflagen haben. Oft gedenfe ich, unter. welchem Elende 
md Müuhſal er gelebt und ‚welchen Undank er bei vielen ers 
fahren bat, um bie er die größeften Verdienfte hatte. Don 


— — - 


40) Arcan. IL, 40. 42 Languet aus Frankfurt an Melanchthon und 
en Peucer d. 6. Id. April. 1560. — Daf. II, 45 berf. an Morbeifen. 
1560. 10. April. (Die Jahreszahl ift bort falſch 1556 angegeben.) 

s°) Arcan. Il, 15 Languet aus Paris an Morbeifen. 1560. 15. Mai. 
Epist. ad Camerar. &. 6. an Gamerar ben %. aus Paris. 6. Cal. 
Juni. 1560. 
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allen dieſen Uebeln fehe ich ihn jeßt befreit und in der Ge 
meinfchaft der-Seligen, um welche er täglich im heißeften Gebet 
und Flehen zu Gott rief, und ich verfuche durch dieſe Erwaͤ⸗ 
gung mich zu tröften; aber es hilft mir nicht viel. Dem 
mein Schmerz ift fo groß, daß id; Fein Heilmittel finden kann, 
welches wirffam genug wäre“, 51) Nod in fpäteren Sahren 
erinnerte er fich mit Freuden, daß faſt das letzte Wort bes 
fterbenden Freundes ein Wort der Theilnahme für die französ 
ſiſchen Glaubensbrüder gewefen war. Peucer hatte ihm den 
von Languet aus Frankfurt erhaltenen Bericht über den tragis 
ſchen Ausgang der f. g. Verfchwörung von Amboife vorgelefen 
und Melanchthon ſprach zu de la Porte, welcher auch an feis 
nem Lager ſtand: Portanus, du fiehft, wie ed mit. meiner 
Geſundheit fteht; aber doch empfinde ich größeren. Schmerz 
über das Unglüd der franzöfifchen Gemeinen als durch meine 
Krankheit! — Languet fügt hinzu: Ambrofius hat, gefagt, 
daß er den Theodofius am meiften deshalb liebe, weil. er 
fterbend um nichts fo beforgt war ald um das Heil der 
Kirche! 62) u 
Languet war mun Zeuge ber - Schredfensthaten, welche 
in der Gefchichte Franfreiche das Jahr 1560 befleden. 5%) 
Mit aufmerffamen Blicke verfolgte er, was in Beziehung 
auf Deutfhland im Werfe war, und würde aud) Die von 
den petits estats in Fontaineblean auf October nach Orleans 
berufene Ständeverfammlung abgewartet haben, wenn Mord⸗ 


*ı) Arcan. II, 57 Languet aus Paris an Mordeiſen, d. d. 1560. 
16. uni. | 

*?) Epist. ad. Camerarios. ©. 37. Sanguet an Gamerar d. 8. 1566. 
IX. Cal. Mart. | j 

0) Belice, Geſchichte der Proteft., überfegt von Pabfl. Epag- 1855. 
©. 80 ff. 
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eifen feine Gegenwart in Sachen nicht für nöthiger erachtet 
hätte, °*) 

Diefen Aufenthalt in Frankreich benuste er übrigens, um 
nach Fanger Zeit wieder die Heimath und die Seinen zu be 
ſuchen. 55) Gleich nad) der Rüdfehr von dort, an bemfelben 
Tage, as. welchem Franz von Dendome, der Vidame von 
Chartres, verhaftet wurde (27. Aug.), verließ er Paris und 
famı nach einer. durch ungewöhnliche Ueberſchwemmungen nicht 
gefahrlofen Reife durch Kothringen und die Bogefen am 12. Seps 
tember 1560 in Frankfurt an. Bon da meldet er Mordeifen, 
daß er in Leipzig bei Samerarius feiner Beflimmung über ben 
Det ihrer Zufammenfunft entgegenfehen wolle. 5%) 

Sn Deutfchland wie in Frankreich war jebt Gegenitand 
eruftelter Erwägung für alle Parteien die von den verſchieden⸗ 
ften Seiten her geforderte Berufung eines allgemeinen Soncile. 
Für die Proteftanten namentlich mußte die Frage entitehen, 
wie fie ſich zu einem ſolchen zu ftellen haben ‚würden, was fie 
von ihm zu hoffen oder zu fürchten haben. Pabft Pius IV. 
ſchlug klüglich den Mittelweg ein, die Fortfegung der Sitzun⸗ 
gen des Concils zu Trident auszufchreiben, wo er der Majos 
rität gewiß fein fonnte. (29. Novmbr. 1560.) 

Damit nahe verwandt waren die Unterhandlungen; welche 
unter unerwarteter Bereitwilligfeit und Fügſamkeit des Herzogs 
Johann Friedrich von Sachſen bereitd den ganzen Sommer 
bindurch über einen deutſchen Fürftens&onvent zur Beilegung 
der Firchlichen Streitigkeiten gepflogen waren. 


— — — — — — 


0) Arcan. II, 63 Languet an Mordeiſen. 1560. 6. Juli. 

es) Arcan. II, 63 (6. Juli.) Haec scripsi iam ingressus iter in’ pe- 
kiam. — Daf. ©. 67 (26. Aug. aus Paris) Iter meum in Burgundiam 
in causa fuit, ne his proximis aliquot septimanis a me litteras acciperes. 

se) Arcan Il, 65 Zanguet aus Frankfurt an Morbeifen. Postrid. Id. 
Septbr. 1560. 


Ucher dieſe Fragen zog Merbeiien jegt Langnet zu Rathe 
und fein Gutachten zeugt eben ſe von ſeiner tieren Keuntuif 
der Berhälmiite ald von tem Schariblicke, wemit ee fe bo 
urtbeilte, und es it nicht zu verfennen, daß die von ihm wu 
widelten Aniichten churiächiiierieitd auf tem bald felgenben. 
FüriiensScnvente zu Raumburg großentbeild vertreten woher 
fint. Der Kaiſer and tie Könige von Franfreic uwd Cypanien, 
fo irricht er fich auge, dringen auf ein Cencilium, wicht weil 
fie wünſchten, dad etwas Rechtes in Sachen ver Religion feſt⸗ 
geſetzt werte, ſondern weil die Roth jie treibt. Sie überzeugen 
fih, Daß fie die Bewegung in ihren Velkern mit Gewalt wicht 
unterdrüden fonnen. Tie Synede iclbit, meint Languet, werbe 
(hen darum feinen Erfolg bringen, weil auf ibr jeber ein 
andered Ziel verfolgen werte. Schließlich werde ber Pabſt 
verlieben Alles zu vereiteln; er werde des Loncilinmd zu 
Sonftanz fidy erinnern. Man werde die Streitigkeiten zwifchen 
den proteftantifchen Theologen, wie jüngit fhon in Mor 
gefchehen, trefflich zu benuten wiſſen. „Man wird“, fährt er 
fort, „von ihnen eın Glaubenebefenntniß fordern und wens 
fie da verichiedener Meinung find, werben fie lächerlich umb 
bei Allen in Haß und Verachtung kommen. Zwar werben bie 
Niederfachfen wegen des Abendmahlsſtreites ſchwerlich zu be 
wegen fein, ſich mit den ſchweizeriſchen, englifcyen und frames 
ſiſchen Kirchen zu vereinigen; doch aber wirb bies jedenfalls 
gefchehen müflen, und wenn wahr ift, was wir neuerbings 
über Illyrikus und defien Anhang hörten, und unfer Kür und 
der Ehurfürft von Brandenburg die. Sache fördern wollten, 
wird man Die Sachſen nöthigen Aauen, eine Hormel anzu 
nehmen, welche erträglich ift. Dem der Ehurfürft von ber 
Pfalz und der Landgraf werben eruſtlich darauf dringen. Ich 
hoffe, Brenz fei nicht fo ſchlecht, bie Vereinigung bed Herzogs 
von Wirtenberg mit den andern benachbarten Fürften hindern 
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m wollen, und verfuchte er es auch, fo meine ich, wirb es 
War doch nicht gelingen. Bereiteln es alſo die Weimarifchen ' 


birſten nicht, fo werden die fächfifchen Theologen eined Hanptes 


tbehren und darum in ben öffentlichen Verhandlungen weniger 
Nacht haben Verwirrung anzurichten. Ich glaube nämlich, 
siht, daß Johann Albert von Meklenburg, wie die Sachen 
hen, fich ihnen zum Führer darbieten werde. Chytraͤus ift 
wer fo Teidenfchaftlich erregt noch hat er fo wenig Verftand, 
aa ben allgemeinen Haß auf ſich laden zu wollen. Ich weiß 
kinen anderen Fürften, von dem ich vermeine, daß er ſich dazu 
hegeben merbe. Denn Hemming, welcher der vornehmfte 
Deelog in Dänemärf ift, hält in jenem Streite bie richtige 
krite. Ueberdies wenn die fächfifchen Theologen ihres Drafels 
ab Pabftes Illyrikus beraubt find, werben fie aldbald rathlos 
fix und unter ſich nicht übereinftimmen, und wofern fie zur 
Gyuode kommen, werben fie über den Glanz und die Groß⸗ 
Wecherei der Päbftler erftaunen und kaum zu mudfen wagen, 
Wag immerhin die Eiferfacht der Theologen ber wahre Grund 
der Uneinigfeit in Deutfhland fein, fo wird dafür doch der 
Wenbmahlsftreit zum Vorwande genommen und ed wird alfo 
anthinendig eine Formel ausgefonnen werben müffen, welcher beide 
Theile beipflichten und bie dann der Confeſſion eingefügt wird, 
wide der Synode überreicht werben muß. Da alle bie 
Transfubftantiationslehre beftreiten, konnte in bie Confeſſion 
&se längere Anseinanderfegung darüber aufgenommen werben, 
f daß dasjenige, worüber man ftreitet, leiſer berührt würbe, 
% ik nicht eben zu beforgen, daß dann Uneinigfeiten, bie 
Ues verwirren, erft entftehen, wenn man auf der Synode zu 
dieſer Verhandlung fommen wird. Denn ich halte es für 
nhern unmöglich, ed auf der Synode zur Disputation über bie 
tere zu bringen. Denn wenn fchon der Römifche Pabſt fi 
ver Synode unterwurfe, was ich nicht glaube, wirb man ſich 
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doch zwifchen den Unfrigen und den Päbftlichen niemald über 
die Berhandlungsart und die Korm der Urtheile einigen 
Fonnen“. 57) 


Breisehntes | Kapitel. 


Der Fürftentag zu Naumburg und die ihm zunächſt folgenden 
Ereigniſſe. 





Languet hatte, wie wir ſehen, bei Abwägung der Moͤg⸗ 
lichfeit, eine Eintrachtsformel im. Artikel vom heiligen Abends 
mahle zu Stande zu bringen, das wohl in Rechnung gezogen, 
was er über die Disputation des Flazius mit‘ Etrigel_ (im 
Auguft 1560) und über die anftößigen Behauptungen des 
erfteren in "Erfahrung gebracht: hatte, und was er über 
deffen gefährdete Geltung einfließen laͤßt, zeigt, wie man 
bereits gefchäftig war, die von ihm felbft dargereichten Waffen 
befteng wider ihm zu gebrauchen. In der That hatte Johann 
Kriedrid; von Weimar in den Borverhandlungen zum Furſten⸗ 
tage eine an ihm bisher durchaus ungewohnte Willfährigkeit 
bewiefen. Bon ihm zuerſt war fogar der Borfchlag andge 
gangen, an den Konferenzen feine Thevlogen theilnchmen zu 
laſſen. ) In dem Einlabungsfchreiben an die Kürften war 


*) Arcan. II, &. 69 ff. Languet aus Wittenberg an Mordeiſen. 
1560. non. Novmbr. u. ©. 71 ff. als Beilage: Discursus de Synodo. — 
Bol. Peucer's Brief an Grato in Beilage 19. 


ı) Pland, 1. 1. VI, 813 ff. Heppe, Geld. L, 864 F. 
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a Zweck der Zufammenkunft eine neue Unterzeichnung der 
Ungsburgifchen Gonfeffion angegeben, da von den Füriten, 
weiche dies 1530 gethan, nur noch Landgraf Philipp und 
Wolfgang von Anhalt am Leben wären; dagegen follten alle 
| endenmationen und jebe Erörterung über die Corruptelen 
w Sekten ausgeſchloſſen bleiben. 
Schon in dieſen Vorverhandlungen war jedoch bie böfe 
. frage berührt worden, welches denn bie Augsburgiſche Con 
Mon fein fole, zu deren erneuerter Unterfchrift man zufams 
iustommen werbe? Churfürft Friedrich III. von ber Pfalz hatte 
ut allem Nachdrucke erklärt, daß er ſich unter feiner Bedin⸗ 
€ gm zur Unterzeichnung bes beutfchen Eremplard verfichen 
wate, in welchem die faframentliche Gegenwart unter der 
GeRalt Brodes und Meines gefehrt werbe; bas fei papiftifch. 
& fonne nur das lateiniſche Eremplar unterfchreiben, wobei 
# beachten fei, daß es mehrfach von Melancıthon emendirt 
w daß biefe emendirte Gonfefjion feit dem Colloquium zu 
! Worms im Sahre 1541 die gemeinfchaftliche Bekenntnißakte 
"ie wanglifche Stände geworben und bei allen fpäteren Reiches 
=> Fürftenverhandlungen dafür anerkannt md als foldhe ge 
kancıt fei. 

Died murbe denn auch die Frage, um welche eigentlich 
die ganze Arbeit der am 20. Januar 1561 wirklich in Raums 
berg zufammengetretenen Verſammlung fid drehte. Endlich 
atfchieb man fih, in einer Vorrede äusdrücklich zu erflären, 
daß hier zwar bie Augsburgiſche Confeſſion in der Ausgabe 
den 1531 unterzeichnet ſei; doch fei es durchaus nicht ihr 
denuth und Meinung, daß fie durch diefe Wiederholung und 
Eubftription obgemeldter erften abgedruckten Confeffion von 
de anderweit anno 1540 abgegebenen und erflärten Confeſſion 
mit dem Menigiten wollten abweichen. Dabei wurde erwähnt, 
daß ſolche erflärte Eonfeffion, fo anno 1640 und 1542 in 
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Hoffnung der Reformirten zu den Bourbons, dem Geſchlechte, 
welches mehr Verderben über ſie bringen ſollte als alle Ver⸗ 
folgungen. Denn es verſtrickte ſie in die Politik und machte 
fie zum Werkzeuge feiner Erhebung, um fie, als die Krone 
errungen war, zuerft bei Eeite zu werfen und dann graufamer 
zu.verfolgen und. zu erbräden, als je bie Valois es thafen. 44) 
.... Se mehr übrigens in ber Verfolgung, als deren Opfer 
Annas du Bourg gefallen war, die Kerker ſich füllten, deſto 
reilfender nahm die Zahl der Evangelifchen in Frankreich zu, 
deſto feiter fchloffen fie fih an einander, Wenn fo die Guiſe 
in Frankreich die Evangelifchen fich feindlich gegenäberftehen 
fahen, fo fanden fie in Deutfchland ı an dieſen die wirffamften 
Freunde und Helfer. Bu 

Johann Wilhelm von Coburg war aus feinem franzöfifchen 
Kriegsdienite ‚heimgelehrt, aber der Söldner Frantreich ges 
blieben, Wilhelm von Grumbach, mit franzöfifchem Gelbe 
reichlich - verfehen, wühlte eifrig und bie Erneftiner waren 
feine Befchüger... Es ging- das Gerücht, die Guifen ſtreckten 
ihre Hand .felbft nach der Krone Dänemark und. es fei im 
Werke, ben jungen König Friedrich II., den Schwager des 
Ghurfürften .Auguft, zu. entthronen. „Der - ftrenglutherifche 
Ernefiiner .mit feinen. Theologen und den fränfifchen Rittern 
war Guifard; in. Rüdwirfung davon Churfürft Auguft mit 
feinen Gottesgelehrten und Raͤthen der verfolgten Kirche wohl 
gefinnt.* 86) | 

Sp murben. denn. voll Migtrauens gegen die Erneſtiner 
die Ereigniſſe in Frankreich am churſaͤchſiſchen Hofe mit großer 
Spannung verfolgt. Es lag viel daran, raſch und ſicher von 


* Arcan. 'n. 67 Languet an Mordeiſen. 1660. 26. Aug. Bat. Henry, 
Leben Calvins III, 470 ff. Barthold, 1. 1. ©. 284. 
“) Wartpal, 1 1. ©. 298; 
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den unterrichtet zu werben, was dort geſchah, und Witten⸗ 
berg, fo weit vom Heerde der Ereigniffe entfernt, bot. bie 
Mittel diefen Zwed zu erreichen. Die bei Melanchthon : weis 
lenden beiden Franzofen, Portanus und Languet, waren dazu 
die geeigneten Männer. Schon hatten fie vermöge ihrer weit . 
verzweigten Verbindungen durch Mittheilung von Neuigkeiten 
die erfprießlichten Dienfte geleiftet. Es galt num, nicht mehr 
blos gelegentlich von ihnen Nutzen zu ziehen, ſondern fie form⸗ 
lidy zu  Dienern des Churfärften zu machen. Ä * 
Hubert Languet hatte im Sonmer 1559 zum britten Mate 
Stalien durchreift. Er war der ‚Begleiter des Bruders Wils 
heims ‚des Berfchwiegenen von Oranien, des jungen Grafen 
Adolph von Naſſau, welcher am 17. Sanuar 1568 in Witten 
berg immatrifulirt und im Sommer 1658 dafeldit. zum Rector 
‚gewählt war. 4%) Nach ihrer Rackkehr aus Stafien-Hatte Languet 
den Grafen Adolph zu feinem Bruder-Wilhelm- in bie Rieder 
lande begleitet und war fo auch dieſem yerfönlich bekannt 
geworden. In Wittenberg wieder angekommen, überraſchte 
ihn Mordeiſen mit dem Antrage, in churſaͤchſiſchen Dienf zu 
treten. Er theilte ihm mit, der Shurfürft wolle fich feiner zu 
Senbungen in das Ausland, namentlich an den feanzöftfihen 
Hof, bedienen und ihm dafür eine auskömmliche Befoldung 
gewähren. Nur fchwer konnte Languet zu einem Eutſchluſſe 
kommen. Ein Berhältniß, wie das ihm angetragene; hatte in 
jener Zeit durchaus nichts Anſtößiges. Entzog ſich doch ſelbſt 
ein Johann Sturm und Sleidan und mancher andere hervor⸗ 
ragende Mann ihm nicht und ließ ſich als politifchen Geſchaͤfts⸗ 
traͤger, Beobachter und Berichterſtatter gebrauchen. In dieſem 
Falle wurde es noch dadurch empfohlen, daß es ſich in der 
That als ein Dienſt in heiliger Sache darſtellte, als Wirken 


.) Foͤrſtemann, Album l. [+ 
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einer und berfelben evangelifdyen Kirche beide Anfchauungen, 
bie Intherifche und bie. reformirte, bewegen und vertragen 
fonnten. Sn der erften Edition der Confeſſion befaßen die 
Lutheraner eine Formel, in welcher fie das Befondere ihrer 
Meinung deutlich wiedergegeben fanden, und bie Kaflung der 
fpäteren konnten fie: ſich wenigſtens gefallen laſſen; bei den 
Neformirten fand umgekehrt bafjelbe ftatt. Die Uebereinftims 
mung beider Anfchauungen im Weſentlichen der Lehre und die 
Gleichberedjtigung der Editionen von 1531 und 1540 war 
ausdrucklich anerkannt und bamit wie Durch die Anerfennung 
der Hugenotten und der englifchen Proteftanten. ver Grundfag 
aufgeftellt und alsbald praftifc angewendet, daß biefe Lehr 
differenz die Firchliche Gemeinfchaft nicht aufheben dürfe. Ga, 
ed wurde fogar ein Anlauf genommen, fid) zu wirklicher Dar 
ftellung dieſer weiteren kirchlichen Gemeinfchaft und der Ein 
beit der evangelifchen Kirche in allen Landen zu erheben, ale 
man übereinlam, die Naumburger Befchlüffe den Beherrfchern 
von England, Schottland, Dänemark und Schweden zu über 
fenden und fie zum Anfchluffe an dieſelben aufzuforbern. 
Schade nur, daß fo wahre Sätze und fo fegenverheißenbe 
Befchlüffe nicht aus Elarer Einficht und beftinmter Abficht ges 
boren waren, vielmehr als rechte Kinder des Zufall und 
Augenblide® nur wenig Lebenskraft in ſich trugen Rod 
mehr Schade, daß der Verſuch, die Gefchide der Kirche 
fortan nicht mehr einzig der Hand der Theologen zu vers 
trauen und ſich von ihrer entfcheibenden und oft zwingen 
ben Einwirfung zu ematnzipiren, eben nur ein ſchachterner 
Verſuch blieb. 

Die Theologen waren es nun auch, welche mit allem dem 
Eifer, den ſie bisher ſchon in der Zerſpaltung der evangeli⸗ 
ſchen Kirche entwickelt hatten, ſich jetzt daran machten, dem 
Naumburger Tage jegliche Frucht zu rauben 





Als er ausgefchrieben wurde, waren auch fchon die Bors 
bereitungen getroffen, die Sache des Bremifchen Hardenberg 
anf einem niederfächfiichen Kreistage zur Berhandlung und 
Ertſcheidung zu bringen. Man verfah ſich vorweg dazu nichts 
Gutes. Peucer benachrichtigt feinen Freund Grato bavon, 
daß im Februar in Braunſchweig Mörlin und Heßhuflus mit 
Albert Hardenberg dieputiren und bie niederfächfifchen Stände 
Schiedsrichter fein follten. ‚E83 hat Gefahr”, bemerft er da- 
m, „daß ed vom Streiten mit Zungen, Schriften, Dieputas 
tionen zum Streiten mit den Käuften kommt. Die Theologen 
vafen in Haß wider einander und wiber bie offenbare Wahr, 
heit und flößen durch ihre Predigten in tragifchem Stil das 
Gift ihres Haffes in die Gemüther und Herzen ber unwiſſen⸗ 
den Menge.“ ®) 

Sn dem Refponfum, welches Melandıithon und die Wits 
teuberger Kafultät dem Rathe von Bremen gegeben (10, San. 
1557), war ed ganz unumwunden für Einmifchung fremder 
Dis putationes und Abweichung von der gewöhnlichen und 
im fächfifchen Landen angenommenen Lehrform erklärt, wenn 
man jebt die Rechtgläubigfeit darin ſetzen wolle, daß gefagt 
nud gelehrt werbe, panem et vinum esse essentiale corpus 
et sauguinem Christi. lieber das cum pane sumitur cor- 
pus und über dad panis est communicatio sorporis 
Christi dürfe man nicht hinausgehen. ‚ 

Dies konnte gegen Hardenberg nicht allein nicht gebraucht 
werden; es machte fichtlich einen ihm günftigen Einbrud. Um 
fo. heftiger wurde e8 auf ven Kanzeln befämpft. Bon Hams 
burg, Lübel, Magdeburg her wurde tüchtig gefchärt. Auf’s 
Reue drang der Rath von Bremen in das Domlapitel, Har⸗ 


®) Ms. R. I, 245 Peucer an Grato, 1560. 17, December. S. Bei: 
lage 18. 
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denberg eidlich auf die Augsburgiſche Confeſſion zu verpflich⸗ 
ten. Zu . dem: Ende überfchichte er Abfchrift ihres Artikel X, 
aber nicht nad) der urfprünglichen Kaflung von 1530, fonbern 
nach der geänderten von 1540, ein Umſtand, welchen Planck 
mit Recht als einen fprechenden Beweis bezeichnet, wie man 
Damals noch ganz und. gar nicht dem Gedanken Raum gegeben 
Babe, in diefer Aenderung etwas Bedenfliches zn fehen. "Bars 
benberg war zu redlich, um den ihm damit bargebotenen Bor, 
theil zu benutzen. Er berief fich auf feinen Doktoreid, welcher 
ihn verbinde bei der Bibel und allen wahren chriftlichen Lehren 
zu bleiben, und wies ed ab, jetzt eine Verpflichtung gu über 
nehmen, welche man bei feiner. Berufung ihm nicht auferkegt 
babe. . Uebrigend erflärte er, daß er den Artifel X allerdings 
annehme, wie ihn Melandıthon, fein Verfafler, und die Schule 
zu Wittenberg erfläre, wobei er fich auf deren Reſponſum 
bezog: Melanchthon tabelte Died Verhalten nicht allein nicht; 
er. befeftigte Hardenberg in feinem. Widerſtande und bot ihm 
dazu Waffen dar. *) 

Die Gegner wußten auch fehr wohl, daß fie von Witten- 
berg her nichts gu erwarten haben. Sie führten andere Kräfte 
in. den Streit; Die Etäbte Lübeck, Hamburg und Lüneburg 
mußten die Sache in die Hand nehmen, Sie brangen in den 
:Churfürften von Sachſen, die Herzoge von Sachen, Meften 
burg, Wurtenberg, vornehmlich in den König von Dänemarf, 
ſich um Gottes willen der Bremer Händel anzunehmen und 
die Gefahr abzuwenden, welche von ba her dem ganzen Reiche 
drohe. Hardenberg wurde jest geradezu als Zwinglianer und 
Calviniſt denunziirt. 





— — 


*) Bol. Melanchthon's Bfe. an Hardenberg in C. Ref. IX, 365 vom 
14. Novbr. 15573 659 vom 14. Novbr. 1558 (te oro, ut tranquillo animo 
expectes ea, quae Deus nos et agere et sustinere volet.) 845 und 910 
vom 25. Juli u. 3. Sptbr. 15595 1046 u. 1062 vom 9. u. 29. Wehr. 1560. 





Der König von Dänemark erließ denn auch ein fcharfes 
Schreiben an den Rath von Bremen (13. April 1557). Bon 
allen Seiten famen ähnliche Mahnbriefe. Vergeblich waren 
die Vermittelungsverfuche des wohlmeinenden, neuen Erzbis 


ſcofs von Bremen, Georg von Braunſchweig. Um ein Haupt 


mr rn. 


son Gewicht zu erhalten, wurde der aus ‚Heidelberg entfernte 
heshuſius zum Superintenbenten der Bremifchen Kirche berus 
fen, wobei er feinerfeitd ausdrucklich die Bedingung ftellte, 
WB der Sache mit Hardenberg ein Ende gemacht werden 
wie. 

Jetzt fam es in Bremen zu einer wahrhaft unerhörten 
Bafregel. Auf den 13. Mai i560 wurde ein Gefprädh zwi⸗ 


. Men Heshuſius und Hardenberg angefegt und als biefer nach 


dem Befehle feiner Vehörde, des Erzbifchofes und des Doms 
lopitels, nicht erfchien, wurde er in contumaciam als Sakra⸗ 


3 wentirer verurtheilt. Die ganze Burgerſchaft wurde Mann 


r 


fir Mann vor den Rath, befchieden. Jeder mußte zu Protokoll 
atlären, ob er es in der Abendmahlslchre mit Hardenberg 
ser mit den andern Predigern halte. Wer feine Predigten 
im Dome befuchte, wurde in den Stadtkirchen ercommunizirt. 
Beamte, welche ſich für ihm erklärten, wurden abgefebt. 

Den beiten Dienft leiſtete aber endlich Hardenberg's 
MWiderjachern, ohne es zu wollen, der Ergbifchof ſelbſt, ale 
« die Stände des niederſächſiſchen Kreifes zur Einmifhung 
aufforberte, um ben völligen Bruch zwifchen Rath und Domka⸗ 
sel abzuwenden. Den Streit zu einer Sache des Kreiſes zu 
wochen, war ja das Ziel gewefen, worauf alle bisherige 
Schritte gerichtet waren. 

Der Kreistag zu Halberitabt im November 1560 faßte 
änen in der That billigen und weiſen Beſchluß. Die ganze 
Cache follte auf's Neue inftruirt und alles Boraufgegangene 
bi Geite gelegt werden. Beide Theile ſollten fchriftlich eine 

20* 
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unzweideutige und Mare Gonfefflon vom Abenbmahle überreis 
chen. Ueber diefe follte unpartheiifch mit beiden Theilen ges 
handelt und wenn Fein Bergleich zu Stande fomme, bie Alten 
an vier proteftantifche Univerfltäten verfendet werben. Bei 
deren Spruche follte es bleiben. " 

Diefe VBelenntniffe wurden übergeben. Nach manchen ges 
heimen und öffentlichen Vorbereitungen kam es auf dem Kreide 
tage zu Braunfchweig, melcher am 3. Februar 1561 eröffnet 
wurde, zum Spruch und Schluß. Bergeblich drangen Har⸗ 
denberg, vergeblich die Abgeorbneten des Erzbifchofed und 
Domkapitel auf Erfüllung der Halberftädter Beſchluſſe. Die 
mündliche Verhandlung zwifchen ben Streitenden wurde aus⸗ 
geſchloſſen. Abermals mußten fchriftliche Erffärungen übers 
geben werben. Hardenberg wurde eine Reihe von verfäng- 
lichen Fragen zu augenblidlicher Beantwortung vorgelegt, und 
mit einer Haft, welche eben fo wenig der Wichtigleit bes 
Begenftandes unb der Würde der Verfammlung entfpradh, ale 
fie geeignet ift, ben Berbacht eines abgefarteten Spieles abs 
sufchneiden, erfolgte bereit am 8. Februar feine Berurtheis 
lung. Er follte innerhalb vierzehn Tagen Bremen und ben 
ganzen niederfächfifchen Kreis verlaffen. ®) 

Auch hier war Hubert Rangıret ein aufmerffamer Beos 
bachter. Er urtheilt, man fei härter mit Hardenberg verfahren, 
als felbft die weftphälifchen Kehmgerichte es mit ihren Ange 
klagten gethan hätten. | 

Aber auch daß er mehr in biefen Vorgängen fah, als eben 
nur die Niederlage eined Freundes und Meinungögerioffen, 
und daß er ihre tiefere Bedeutung wohl und richtig gu wärs 
digen wußte, legt ſich in ben Mittheilungen dar, welche er 
davon feinem Yreunde Erato in Breslau machte, und nicht 


°%) Pland, 1.1. V, 2. &: 199 ff. 
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weniger in den Berichten, welche er barüber an Morbeifen 
erftattete. ) 

Hardenbergd Gegner hatten nämlich aud) eine Debuftion 
zu den Alten gegeben, worin fie ben Beweis zu führen fuchten, 
daß die Augsburgiſche Confeſſion von Luther fein Lebelang in 
feinem anderen Sinne verftanden fei, als in welchem fie dies 
felbe nähmen. Dabei beriefen fie ſich namentlich auf bie 
Schmalkaldiſchen Artikel. Die, welche dem Artikel X einen 
anderen Sinn unterlegen wollten, fo folgerten fie, müßten 
alfo entweder behaupten, Luther ſelbſt fei nicht Augsburgifcher 
Eonfefflon geweſen, oder zugeben, daß fle es nicht feien, fons 
dern don ihrem rechten Sinne abwichen. 

Languet erfannte richtig, daß eben hierin ber Anfab zur 
Spaltung der deutſchen Kirche genommen ſei. Man war ba 
bei angelangt, daß fich eine Iutherifche Kirche der übrigen 
gegenüberftellte und biefe für eine ketzeriſche erflärte. „So 
hat Illyrikus“, fchreibt Languet, „in Braunfchweig durch 
Ehyträus und andere ihm Verbündete das durchgeſetzt, was 
er in. Naumburg durch feinen Fürften nicht burchfegen konnte!“ 
Der gleichfalls gefaßte Beſchluß, eine neue Bekenntnißformel 
aufzufeten, womit: Chyträus beauftragt wurde, erfcheint ihm 
darauf berechnet und auch ganz geeignet, die Autorität ber 
Naumburger Beſchluſſe zu neutralifiren, und überhaupt Allee 
aur darauf abgefehen, die Geltung Melanchthon’s und ber 
Wittenberger Schule zu untergraben. Richt ohne Sorge deutet 
er auf die bedenklichen Zeichen hin, welche auch fonft bereits 
hervorgetreten feien, auf die Berüffentlihung bed Briefes 
Melanchthon's an Erato (vom 21: März; 1559) und feines 
Outachtene für den Churfürften von der Pfalz, denen bald 


°) Ms. R. IX, 30 £anguet an Grato. 1561. 13. März. Arcan. II, 
101 u. 104. Derf. an Mordeiſen. 1561. 15. Bebruar u. 28. Februar. 
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ähnliche folgen dürften. Was ihn aber beſonders beſorgt 
macht, ift der Umftand, daß fich unter den Ständen in Braun 
ſchweig mehrere befunden haben, welche auch in Raumburg 
mitgetagt. hatten. Unerlaͤßlich ſcheiut es ihm daher/ traftig 
entgegenzuwirken. 

Eine ſolche kraͤftige That und entſcheidende Erklarung von 
churfächfifcher Seite wäre es ohne Zweifel geweſen, wenn zur 
Ausführung gefommen wäre, was Langıtet und Peucer, ſchwer⸗ 
lich ohne vorläufige Zuftimmung Mordeiſens, Hardenberg in 
Ausſicht ſtellten, nämlich feine Berufung ‘auf einen Lehrſtuhl 
in Wittenberg, eime Ausficht, welche Die dort ftubirende Jugend 
mit Freuden ergriffen hatte. ?) Dieß war inbeß ein Schritt, 
zu welchem Ehurfürft Auguſt ſich ſchwerlich entfchloffen haben 
würde, hätte man auch vieleicht verfucht ihn dafuͤr zu ſtimmen. 
Vielmehr trat fein Unvermögen, eine wirkliche Berfchiedenheit 
(ntherifcher und urelanchthonifcher Doktrin zu denken und bie 
Tragweite der Raumburger Sarafe zu erfennen, jetzt aufs 
Deutlichſte hervor. 

Der zu Naumburg vereinbarten Praͤfation zur Ang 
burgifchen Eonfeflion hatte namlich; Herzog Johann Friebridy eine 
andere entgegengeftellt. Nur in wenigen Worten wid fie von 
jener ab; es waren aber bezeichnende. Zu der Erwähnung ber 
Edition von 1540 war hinzugefügt: „wie wir dann biefelbige 
einer gleichen Meinung mit der erften halten und verftchen.“ 
Kerner follte der Sat eingefchoben werden: „So than wir 
und auch auf die Schmalfaldifchen Artitel anno 37 gebrudt, 
welche denn eine chriftliche, richtige und gegrümbete Erklaͤrung 
der Augsburgifchen Confeſſion und Apologie -find, ausdrucklich 
ziehen und berufen, und auch zu denſelbigen hiermit bekennen“. ) 


?) Arcan. Il, 106 kanguet an Morbdeifen. 1561. 17. Mar;. 


e) Heppe, Entwidelung ber altprot. Kirche ıc. Marburg. 1854. 
&. 170. 


Hier war num nackt und jireng Die Frage zur Beant— 
wortung vorgelegt: Iſt Luther oder iſt Melanchthon der Aus⸗ 
leger ber Confeſſion? oder weiter gefaßt: Iſt die proteitantifche 
Kirche Deutichlande eine lutheriſche oder fol fie nur eine 
evangelifche fein? — und die Beantwortung hing vom Feſt⸗ 
halten an der in Raumburg einmal angenommenen Präfation 
and von der Zuftimmung derer dazu ab, weldye bort nicht 
mitgetagt hatten. 

Weitläuftige und verwidelte Verhandlungen über die Unter⸗ 
jeichnung der Präfation folgten nun, in denen als für unfern 
Zweck bemerfenswerth hervortritt, daß der Churfuͤrſt Auguft 
keineswegs abgeneigt war, in eine ſolche Abänderung ber 
Präfation zu willigen, ja die Ueberzeugung ausiprad), daß 
fämmtliche Fürften in Naumburg die darin abgegebene Erklaͤ⸗ 
rung nur im Sinne Johann Friedrich's aufgefaßt hätten. 

Die Zeit war da, in welcher die deutfche Kirche in eine 
Iutherifche und eine reformirte fich zu fondern begann, und 
Churfürft Auguft, ohne Einficht in den Streit und ohne ein 
tieferes religiöfes Sinterefle an bemfelben, ſtand gewohnheits⸗ 
mäßig und zufolge der Tradition feiner Chur auf Seiten der 
erfteren. Daß feine Theologen, die Vertreter Melanchthon's 
und feiner Doftrin, diefe Stellung nicht theilen und biefer 
Berengerung der evangelifchen Kirche nicht dienen, durchfchaute 
er nicht. Man hütete fich auch, es ihm zu zeigen. 

Schon gegen Schluß des Jahres 1560 hatte er von feis 
nen Wittenberger Theologen ein Bekenntniß vom Abendmahl 
gefordert. Es gehörte das wohl mit zu den Vorbereitungen, 
weiche er für den Naumburger Fürftentag traf. Paul Eber 
faßte ed ab und ed wurde am 28. December i560 über 
geben. ®) Ä 





*) @. Hospin. H. S. Il, :91—294. gl. Plant, I. 1. V, 2. S. 451. 
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Eber hatte darin Melandıthon nachzuahmen verfucht, zus 
gleich offen und zurüdhaltend zu fein und in geſchickter Weiſe 
den eigentlichen Streitpunft zu umgehen. Es ftellte. auch in 
der That den Ehurfürften ganz zufrieden. Es wurbe barin 
gelehrt, daß „und Chriftus im Abenbmahl wahrhaftig und 
wefentlihh mit Brod und Wein: gegeben und daß bei dem 
Genuß des Brodes und Weines fein wahrer und wefentlicher 
Leib empfangen werde, und hierin fammelte fich für den Char 
fürften das Lutherthum. Es wurde ferner denen widerfprochen, 
welche and dem Sakrament ein leered Abendmahl und em 
bloßes Kenn» und Kiebedzeichen machen, welches eben nur zur 
Erinnerung bed Todes Jeſu eingefegt fei und wobei nur eime 
bedeutete ober erbicdhtete Gegenwart bed Leibes Ehrifti flatt 
finden fünne, und dad war nad) Auguft’s Meinung der mit 
dem Zwinglianismus zufammenfallende Calvinismus. Er ließ 
e8 fich daher ganz gern gefallen, daß den neuen Yormeln. 
widerfprochen wurbe, welche Flazius und feine Genoflen in bie 
Lehre vom Abendbmahle bringen wollten, der Ubiquität und ber 
Formel, daß das Brod im Abenbmahl der wefentliche Leib 
Chriſti ſei; — denn Klazius und deflen Partei befaßen im 
Johann Friedrich ihren erften und wichtigften Befchüsger. 

Als nun der Lärm um die Naumburger Präfation anging, 
fchien e8 dem Ehurfürften der befte Weg zu feiner Beſchwich⸗ 
tigung, wenn die Präfation wirklich geändert und in die Auf 
ftellung einer neuen Erklärung vom Abendmahl gewilligt 
werde. Zu dem Ende fchicte er denn auch diefe Confeſſion 
umber, namentlich an den Churfüriten von der Pfalz und an 
den Herzog von Würtemberg. Beide, wiewohl von entgegen 
geſetzten Stanbpunften aus, erflärten fich dagegen. Sie fanden 
fie ungenügend, auf Stelzen gehend und unklar, und verlang 
ten, die Theologen follten in einfachen und beftimmten Worten 
erflären, ob fie in der Abendmahlsichre zu Luther ober zum 
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aubern Theile hielten. Churfürſt Auguft, erflaunt und er 
ſchrocken, fo unfanft aus feinem Traume geweckt zu werden, gab 
feinen Theologen auf, eine andere Eonfeffion zu ftellen, und nun 
begann das ungewifie Schwanken und bie unausgefprochene 
Stellung, wodurch endlich die Kataftrophe von 1574 herbeigeführt 
werde. ?% Je breiter der Miderpart auftrat nnb je mehr 
er bie Köpfe durch die Behauptung ber Einerleiheit des Zwing⸗ 
lianismus und Calvinismus verwirrte; je nadter jeßt bie 
Frage hingeftellt war: ob Luther oder Melandıthon? — um 
fo weniger durften die, welche ex professo Zeugen der Wahrs 
heit fein follten, fich begnügen durch zweideutige und verhüls 
(ade Phraſen die über ihre wahre Meinung im Unflaren zu 
laſſen, von weichen ihr aͤußeres Loos abhing, und ein ihnen 
güänftiged Borurtheil ihres Gebieters zu nügen. 

Das fühlten denn auch andere in und außerhalb Witten⸗ 
berg ganz beitimmt, insbefondere die jüngere Generation ber 
Schüler Melauchthon's. Vorzüglich Peucer's bemädhtigte ſich 


10) Ms. R. IX, 387 J. Serinarius an Erato 1561. 237. Aug. (MNoster 
Pastor primo vero scripeit, ut scio et caeterorum nomine, Confessionem 
de Coena, quam Augustus ad Palatinum Rheni et Ducem Wirtenbergen- 
sen misit. Rescripsit uterque: tale aliquid scribere non esse confessio- 
nem, sed coihnrnos seribere; quare theologos nostros admanendos esse, 
ut orationo simplice et .plana exponerent, an cum Luthero an vero cum 
parte altera sentire velint. Scribit igitur iam formulam aliam. Confes- 
siemis Augustanse interpretem non Philippum, sed Lutherum esse, non 
Benc primum quorundam, sed Flacii ante aliquot annos frigidum cavil- 
kum.ost. Decebat istos narratores fateri, quam parum integri aut sani 
kebituri fuissent sine isto interprete, quem nunc mon pluris faciunt. — 
— — — Video fato yuodam non cernere verum multes. Non dubium 
ws autem, hanc causam daturam sanguinem et in Germania siout in 
Bellia et alibi. id quod saepissime memini praedicere optimum sonem 
nestrum, qui saepe dixit mihi: Putas diabolum esse inane spectrum ; de 
rs emeium maxims, de Idolatria, dimicat; idee asevit tantopere in homi- 
ubus, simus igitur ad omnes causas praesparatil) Hier findet das don 
bespinian, 1. 1. Beigebrachte feine Stelle und Iöfen ſich Planck's Zweifel 
und Bedenken, 1. 1. ©, 465 ff. 
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bitterer Ummuth. Er hatte zuviel gefehen und erfahren und 
wur ein zu fcharfer Deufer, um ſich nur einen Augenblic® über 
bie Michtigfeit des Moments zu täufchen. Ihm war Paul 
Eber's und Major’d Abfall von der Sache der allgemeinen 
evangelifchen Kirche zu Gunften einer Tutherifchen Sekte fchon 
jeßt eine ausgemachte Thatfache und er Tieß dies in feinem, 
von Grato nicht fogleich verftandenen Verhalten in der Sache 
Abel Birkenhan's nicht blos ahnen; er ſprach ed unumwunden 
aus. 1) Er wollte mit den Theologen und ihren Händeln 
ſich gar nicht mehr befaflen. „Bei mir ſteht's feſt“, fchreibt 
er an Grato am 1. Suli 1561, „was die Theologen angeht, 
nicht mehr anzufaffen und mich in ihre Sachen gar nicht mehr 
zu mifchen“. „Ich habe mich von ben öffentlichen Hänbela 
gänzlich zurückgezogen und während ich meinem Berufe obfiege, 
wende ich der Theologie foviel Zeit und Fleiß zu, als ich ver 
mag. Die Streitigkeiten überlaffe ich denen, welche mit vollen 
Baden und ſtolzem Munde fchreien, daß beren Entfcheibung 
ihnen gebühre, und dabei nichts anderes treiben, als daß fie 
diefelben mehr und mehr verwideln und verwirren‘. Mieten - 
hoft dringt er in Crato, hierin feinem Beifpiele nadyzufolgen 
„Richt ohne Grund“, heißt es im Briefe vom 16. Dezember 
1561, „habe ich fo oft gefchrieben, daß ich den Berfehr wit 
ben Theologen meide, von welchem bie Erfahrung mich gelehrt 


ı) Ms. R. I, 233 u. 289 Peucer an Grato. 1561. 5. Dechr. (Tem 
at Pastorem et Maiorem litteras ne redderet dissuasi et huins com 
causam prolixe proximis litteris exponam) 1562. 31. Ian. derſ. an beaf 
(Tuas, quas pro exule Abelo scripsisti, legi. — — — Illi enim, ad que 
pertiauerunt, mutata sententia et voluutate a causa, propter quam die 
sus ost, facti sunt alienissimi, ut nibil addam gravius. — — — 
non dubitavi plus abfuturas quam profuturss illi esse tuas lilteras sd 
consequendum id, quod petiturus fuit. Novi ingenia homisum ot hend 
scio, an non pro commendatione condemnationem sui fuisset reportaßt“ 
rus.) gl. Pland, 1. 1. V, 2. ©. 498 ff. 
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bet, wie befchwerlid; er mir mar und wieviel befchwerlicher 
er mir noch werden würde, wenn ich ihn nicht abbräche, und 
dich ermahnt es eben fo zu machen. Dennoch werbe ich nies 
wild and Furcht vor irgendwelcher Feindfchaft oder Gefahr, 
; Ne nicht aus Irrthum oder falfcher Einbildung, fondern aus 
“ wahrhafter und ſtandhafter Ueberzeugung einmal getvonnene 
Wafiht ändern, für deren Erfenntniß ich Gott banfe und bans 
ka will, fo lange ich lebe, und ich will zu ihm beten, daß er 
i rich durch feinen heiligen Geift Darin erhalte und befeftige“. 12) 
— Daß auch, indgeheim allerlei gefchmiebet werde, wovon er 
; Unheil erwartete, war ihm nicht verborgen. 12) 
} Der Unmuth und die Beforgniß Peucer's wurbe von ben 
I freunden getheilt. Dieß äußert fich in Joham Ferinar's 
Ehreiben an Erato vom 18. Febr. 1562. „Wir brauchen”, 
Mreibt er, „Sebuld und chrifiliche Milde; aber unfer Paftor 
| Yanl Eber) räumt ihr mehr als billig ein. Auf Befehl bes 
rſten follte er dem fAhhmähenden Tileman antworten, wendete 
i der Gefchäfte vor und entfchied ſich für's Schweigen. So 
vird's kommen: Sie, bie mit ihrer menfchlichen Weis, 
heit vielleicht fogar den Himmel zu fiägen wäh—⸗ 
an, werben fchließlih von beiden Theilen unter 
| Ne Füge getreten werden”. 11) Daß bie Rathfchläge 
wenfhlicher Alugheit hier nicht mehr am Orte feien und nur 
mm Berberben ausfchlagen Fönnten, war auch Urſin's innigſte 
Überzeugung. „Daß D. Eher in den Salinen fo wenig Salz 
whcht hat, thut mir leid“, fchreibt er am 27. Juli 1561 an 
rate. „Ich bitte Gott, daß ihre Nathfchläge nicht ben 





m) u⸗. R. 1, 235 u. 21. 

9) Ms. R. I, 157 Peucer an Grats. 1562. 31. Mai. (Noster Pastor 
wras subindo formulas cadit. Fait hisce diebus in Antri Trophonii sc- 
vun unde oraculmm protulit, quod, quale sit futurum, dies debit.) 

“Ms. R. IX, 392. 
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Ausgang haben, welchen menfchliche Kiugheit zu haben 
pflegt”! 10) 

In Wittenberg fam es darüber zu förmlichen Zerwürfniffen. 
„Mit wunderfamen Kunftgriffen werde ich angefeindet“, fchreißt 
Peucer den 24. Sanuar 1563 an Brato, „und nicht bloß hier 
werde ich burchgehechelt, fondern aud, bei den Auswärtigen 
werde ich verfchrieen und man geht damit um, mir alle meine 
Freunde abwendig zu machen. Allein ich hoffe, ed werbe eime 
Zeit fommen, wo mir’s erlaubt fein wird, ohne Ruckhalt das 
Blendwerk diefes abgefchmadten und vollftändigen Geſchwaͤtzes 
und die liftigen Kunftgriffe aufzubecfen und durchzunehmen.“ 19 
Languet, welchen bei feiner Ruckkehr nad, Wittenberg dieſe 
Zuftände nicht mit Unrecht beforgt machten, bie Lniverfltät 
könne darunter leiden, verfuchte eine .Bermittelung. „Ich habe 
vertraulich wit allen unſer'n Wittenbergern gefprochen”, ſchreibt 
er am 16. April 1563 aus Leipzig an Morbeifen, „vermöge 
der Kreundfchaft, in welcher ich zu ihnen ftehe, und habe ver 


fucht die Gefinnung eines Jeden befonders zu erforfchen und 


auch zu mildern, da ich fie bei den Meiften erbittert fand, 
Die geringfügigfte Beranlaffung Fünnte nad) meinem Urtheile, 
da außer jenem Streit auch noch anderes hinzutritt, be 
Grund zur Auflöfung diefer Schule werden, was nur pu 


größeften Nachtheile diefer Lande gereichen wurde. Ich wein, 


man muß die gelindeiten Heilmittel anwenden und ihnen nick 
vorfchreiben. Vielleicht einen ſich mit der Zeit irgenbwie bie 
Gefinnungen wieder, zumal da jebt fcheinbar alle Gtreitig 
feiten beigelegt find. Denn nach der Abreife der Herren Craccha 
und Peucer ift der Zwift zwifchen M. Heinrich [Moller] uw 
M. Petrus ſVincentius] ausgeglichen, welcher ber heftigfte won 


6) Ms. B. IX, 329. vgl. I, 157 Peucer an Crato v. 1562. 31. Rai- 
ie) Ms. R. I, 159. 
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den zu fein fchien, und wir waren heiter beifammen, Ich 
föreibe das, verehrter Herr, zufolge meiner Liebe zu diefer 
dochſchule, welche ich ald meine zweite Heimath betrachte. 
: Denn nirgends habe ich Tänger und angenehmer gelebt und 
} die meiften Profefforen find mir fehr theuer.“ 17) Und gewiß, 
iemand konnte mehr von ber Ueberzeugung durchdrungen fein, 
deß eben jeht Zufammenhalten Aller geboten fei, welche es 
;. ben mit der Sache bes Evangeliums meinen, ald eben Languet. 
Die Wahl Marimilians, Königs von Böhmen, zum roͤmi⸗ 
; fgen Könige, welhe am 24. November 1562 in Frankfurt 
: Rattfand, hatte auch ihm bahin geführt. Sie war für die Pro- 
: hflanten ein Ereigniß von unberechenbarer Wichtigkeit, wenn 
! Rarimilian war, wofür fe ihn hielten. Diefem Sohne Ferdi⸗ 
mmbs, jetzt berufen einjt den Kaiferthron zu befteigen, waren 

. fmge ſchon ihre Blicke hoffend zugewendet. 
| Bis in fein zwölftes Jahr von Wolfgang Geverus 





(Stiefel), einem Schuler Luther's und Melanchthon's, erzogen, 
var ber Saame bed Evangeliums in fein junges Herz geftreut. 
" Yanfer, der Hofprebiger feines Vaters, hatte das Werk fort: 

rfegt. Als der Kaifer diefen entließ, weil er heirathete, nahm 

ie Marimilian in feine Dienfte und machte ihm unter dem 
bicheidenen Titel eines Geheimfekretärs zu feinem Hofprebiger. 
’ Mit Melanchthon ſtand er in Briefwechſel und Auguft von 
kachſen, befonbers aber Ehriftoph von Mürtemberg waren feine 
%rtrauten Freunde. Er ſtand in ſtarker Oppofition gegen den 
htholifchen Eifer feines Baterd und man wollte wiffen, daß 
® viele Jahre lang das Abendmahl nicht aus ber Hand eines 
hathofifchen Priefters empfangen habe. Es war fein Geheimniß, 
daß wur bie heftigften Drohungen feines Vaters — wie man 

Ate, felbft mit. dem Dolche — ihn vermocht hatten, Pfaufer 

Ei 





W) Arcan. II, 238. 
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zu entfernen; daß er bei Heflen, Pfalz und Wurtemberg um 
eine Zuflucht hatte anfragen laffen. Vielen galt er für einen 
heimlichen Proteflanten und mancher mochte ſich mit der Er 
wartung tragen, daß er zu feiner Zeit es auch öffentlich fein 
werde. 18) | 

Auf ihn und den Fürftentag zu Franffurt waren aber 
nicht blog die Blicke der deutfchen Proteftanten hoffenb ge 
richtet; auch in Frankreich erwarteten fie von daher thätigen 
Beiltand. J J 
Mit allen Beweismitteln ausgerüſtet, erſchien in Frank⸗ 
furt Jacques Spifame, einſt katholiſcher Biſchof, Parlaments⸗ 
praͤſident und Mitglied des Foniglichen Rathes, jetzt ein. ein⸗ 
facher, demüthiger Prediger des Evangeliums. Hubert Lanquet, 
Sohann Sturm und Franz Hotomann eilten zu feiner Unter 
flügung herbei. Er überbrachte das Glaubensbefenntniß der 
Reformirten in Franfreich. Sein Auftrag war, den Hugenotten 
die Sympathieen, wenn möglich die Hülfe des Reiches, wenig⸗ 
ſtens der proteftantifchen Fürften zu gewinnen. Hier bot ſich 
Gelegenheit, Frankreich zu vergelten, was ed Deutjchland zur 
Zeit des Schmalfaldifchen Krieges zugefügt, und dem Reiche 
wiederzugewinnen, was ihm gegen alled Recht durch Heinrich U. 
entriflen war. Aber weder Haupt noch Glieder des Reiches 
verftanden den Zeitpunkt wahrzunehmen. 1%) Wenn aber dennoch 
irgendwie hier wenigſtens das Bewußtſein geflärft worben 
wäre, daß bie Sache des Proteftantismus auf dem ganzen 
Erdboden und insbefondere in Frankreich und Deutfchlanb eine 
und dieſelbe fei, fo war die Flaziauiſche Partei ſchon bei ber 


ie) Buchhholg, Geſch. d. Reg. Ferdinand I. VII, 480 ff. Mailath, 
Geſchichte des oͤſtreich. Kaiſerſtaats zc. II, ©. 212 ff. Pfiften, Gef. d. 
Deut. IV, 302 ff. Raumer, Geſch. Europa’s feit d. Ende bes 16. Jahrh. ze. 
II, 320 ff. Gindely, 1.1.1, &. 379 ff. I, ©. 1 ff. 

18) Barthold, Hugen. ıc. ©. 416 ff. 
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. Hand, es wieber zu vernichten und an die Stelle die Parteis 
fonderung und die Parteileidenfchaft zu fegen. 

In jegt ſchon feltener und wunderbarer Einmüthigfeit 
hatten die proteftantifchen Fürften Deutfchlande, die drei Chur⸗ 
fürften von Pfalz, Sachfen und Brandenburg, die Herzoge von 

= Weffenburg und Würtemberg, der Pfalsgraf Georg und ber 
= Manbgraf Philipp zu Frankfurt in einer dem Kaifer über 
ö wihten Schrift erflärt, daß fie das Concil zu Trident nicht 
kichifen würden, wo jegt ſchon fihtbar Aber die Proteftanten 
mr gerichtet, nicht mit ihnen verhandelt werben folle. Alsbald 
keifte fich Flazius eine abgefonderte Erflärung ähnlicher Art, 
der im firengften Sinne der Partei gehalten, zu Stande zu 
hingen, worin bie Augsburgifche Confeſſion, die Apologie und 

: We Schmalfalbifchen Artikel ald einzige und unverrüds 
bare Norm der Lehre der evangelifchen Stände bezeichnet und 
de Abweichungen und Gorruptelen ber reinen Lehre verdammt 

" warden. 2°) Was Calvin in diefer Zeit (13. Mai 1563) an 
Ianchius in Straßburg fchrieb, erwies fich hier ſchon als 
Rahrheit. „In der Abendmahlsfache”, fagt er, „wird bie Auges 
urgiſche Gonfeffion gleichſam die Schlinge fein, womit man, 
venn's Gott gefällt, Gewalt anthut, fo oft es beliebt,” 2) — 
Bol großer Bitterkeit fhreibt Peucer am 29. Mai 1563, an 
Erato über die flazianifche Partei (satellitium Flacicum): 
„Diefe Furie hat der Teufel Deutſchland zugefendet, ba er ihm 
das Licht der gereinigten Lehre und ben Konſens zwifchen ben 
durch das Belenntniß einer und derfelben Formel vereinigten 
Kirchen nicht gönnt. Eben berfefbe fchlägt die Köpfe ber 
Menfchen mit Blindheit, daß fie nicht erkennen, wie fle durch 


au 





%) Deppe, Geſch. 2c. I, 494. 
") Zanchüi Ep. II, ©. 298. 
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die Betrügereien des unverfcdjämteiten Gauklers hintergangen 
werden.” 22) 

Die Schlinge, von welcher Calvin redet, follte bald noch 
enger zufammengezogen werben. | 

Rod, im Jahre 1563 erfchien Paul Eber’d Schrift De 

Coena Domini, lateinifch und deutſch, worin er, ohne ben 
Flazianern genug zu thun, doc die Entfernung von ben 
Schweizern fo groß als möglich zu machen und barzuftellen 
bemüht geweſen war. 22) Sie fonnte nicht verfehlen die Ver⸗ 
wirrung noch zu mehren.‘ Sn der That rief fie große Anfs 
regung und mandje Beforgniß hervor. Pincier Veteranus 
nennt fie eine Pandorabüchfe, mit großem Applaus von Allen 
aufgenommen und ihn felbft ungewiß laſſend, wie ſich jetzt fein 
Landgraf zur Saframentsfache ftelle. Darum habe er ihr eine 
Gegenſchrift gewidmet. 29) Languet findet ed nöthig, Zanchius 
in einem dringenden Schreiben darauf aufmerffam zu machen, 
mit welchem Jubel die Schrift aufgenommen und daß auch fein 
Name dabei als ber eines Beſiegten genannt fei; nach bem 
übereinftimmenden Urtheile der Heidelberger, Wittenberger und 
Leipziger fei er es der Sache und fich ſelbſt fchuldig ‚nicht zu 
ſchweigen und die Gegner nicht über ſich triumphiren zu laſſen, 
welche jet ganz Deutfchland mit ihren ſiegverkundenden Briefen 
überfchwenmen, und das um fo mehr als namentlich die Blicke 
feiner Landsleute und überhaupt aller Glaͤubigen auf ihm ge: 
richtet feien. 25) 


- — | — 


2) Ms. R. I, 160. 

22) Hospin. H. S. II, &. 294 ff. Pland, 1. 1. V, 2. &. 504 ff. 

26) Brief an Oporinus 1563. non. Septbr. in Zanch. Ep. II, 335. 
(Dialogum paraeneticum, in quo Prometheum et Epimetheum fratres in- 
troduco loquentes et omnia Pandorae argumenta expendentes ad veritatis 
librum.) 

20) Zanchiüi Ep. II, 345 Languet an Zandhius. 1568. 27. Decbr. 
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Freilich war auc hier von Eber noch Manches gelehrt, 
woran bie Achten Lutheraner Anftop nahmen, und er mußte 
fh die Zurechtweifungen eines Weſtphal, Wigand, Mufäus 
gefallen Taffen; aber fie hatten ihn und feine Kollegen jegt in 

; Ir Schlinge und vor Allem war dem Churfürften Auguft bie 
Üebergeugung beigebracht, daß zwifchen feinen Theologen, wenn 
Kon fie nicht Flazianer feien, und den Heibelbergern, Zürchern, 
Gerfern eine unüberfteiglicye Kluft beftche. 

Dies war nun die Zeit, in welcher Joachim Cureus feine 
beiden, fpäter zur Befprechung kommenden Schriften verfaßte: 
Spangia exigua et mollis, comparata ad eluendos colores, 
gas illevit controversiae de S. Coena D. Paulus Eberus, 
m die nachmals fo verhängnißvoll gewordene Exegesis. 2%) - 


ren 





Hubert Lauguet in Fraukreich 1661 und 1662. 





| vVierzehntes Kapitel. 


Durch den am 5. Dezember 1560 erfolgten Tod Franz IL. 
Bar in Frankreich eine völlige Umgeftaltung der Verhältniffe 





2%) Die Spongia erfhien im Anhange ber Heibelberger Ausgabe 
der Exegesis von 1575. ©. 200 ff. — Od fie vorher gebrudt wurde, 
Tomaten wir nicht ermitteln. Daß bie Gcheift 1574 noch Urfinus zuges 
Frieden wurde, erhellt aus der Ausfage bes Pegel bei Loͤſcher, Hist, 
wor. II, ©. 182. — gl. Hospin. H, S. &. 295. — Im Berhör zu 
Torgau 1574 fagt Gruciger aus: Gureus fat Exegesin vor 12 Jahren ges 
ir ie if gefchrieben wider Heshuflum. S. Loͤſcher, H. M. II, 

. 181. 


Siltet, Crats d. Grafftheim 21 
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eingetreten. Der zehnjährige Carl IX. wurde König, feine 
Mutter Catharina yon Medici Negentin, Anton von Bourbon, 
der König von Navarra, Lieutenant-general bes Königreichs. 
Die Königins Mutter und Anton von Navarra hatten fich 
bisher ben Proteftanten günftig gezeigt und Antond Gemahlin 
ivar Johanna b’Albret. ‚So wenbeten fid; denn ihre Blicke 
und Herzen vertrauend und hoffenid ber neuen Regierung zu. 

Alsbald eilte der unermübliche Kämpfer für die Sache 
bes Evangeliums, Franz Hotomann, aus Straßburg in das 
Vaterland zurüd und bald (April 1561) erbliden wir ihn in 
ber Umgebung des Königs von Navarra als deſſen Rath, 

eifrigft bemüht, eine Verbindung der franzöftfchen und beuts 
ſchen Proteftanten herbeizuführen. Auch England und Schott: 
land follten zur Theilnahme eingeladen werben und wir fehen 
in der That Anton von Navarra foweit auf den Plan ein 
gehen, daß er (Suni 1561) durch Smanuele Tremellio in 
Heidelberg den deutfchen Fürften darauf bezügliche Eröffnungen 
machen ließ. ; 

Der ſchwache, charatter⸗ und gfaubenetofe Mann und bie 
Frau ohne Tren- und Glauben, aber eben deßhalb ur um fo 
unbedenklicher und ftärfer in den Schlangenfünften einer arg⸗ 
liftigen Politil, der Statthalter des Königreichd und die Res 
gentin, ſahen ſich in ihrer faum gewonnenen Macht durch das 
ftille Bondniß bedroht, in welches der Gonnetable von Mont⸗ 
morency und der Marfchal von St. Andre mit den Guife 
traten, und fo fuchten fie bei der Gegenpartei, bei den Pros 
teftanten, die höchit nothmendige Stüße. 

- Einen Augenblick konnte man ſich auch verfucht. fühlen zu 
glauben, daß man iin Dentfchland verftehen werbe ſich ber 
Situation zu bemächtigen. Languet, mit den. franzöfifchen Ber- 
hältmiffen tief vertraut, war in Naumburg thätig. Es ſchien, 
als folle von. dort her den franzöfifchen Hugenotten die Bruder⸗ 
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band gereicht werben. Aber felbft dies hatte nicht ohne dogma⸗ 
tifche .Zuthat gefchehen fonnen. Zugleich mit der Aufforderung, 
fi) der Proteftanten anzunehmen, fendeten die deutfchen Fürften 
von Naumburg an Anton von Navarra auch ein Eremplar 
der dort unterfchriebenen Augsburgifchen Eonfeffion. Churfürf 
Auguft drang in ihn, den Artikel X. anzunehmen. Ghriftoph 
von Würtemberg ließ ihm eine Abhandlung über das Abends 
mahl zugehen und machte ebenfalls den Abfchluß eines Bünde 
niffes von der Annahme der Augsburgifchen Confeffion und 
der Gleichförmigfeit der Lehre abhängig, und die Erneftiner 
fuhren zwifchen das Alles mitten hinein mit einer bringenben 
Warnung vor der verbammten zwinglifchen Kegerei. Statt ber 
Hälfe, welche man von Deutichland hoffte, bot: ed den Saamen 
beffelben dogmatiſchen Zwielpalte dar, worin bier die Prote 
ftanten ihre Kraft vergeudeten, und die Männer des Schwertes, 
welche man anrief, famen ald Glaubenswächter und Beichtväter, 

Nichts konnte den Gegnern ermwünfchter fein und begies 
riger von ihnen. ergriffen werden, als ber hier. ganz ungefucht 
und von denen ſelbſt, welche um jeden Preis umterbrüdt werben 
folkten, nachgewieſene Weg zur Bereitelung ihrer Vereinigung 
und Stärkung. Die Guiſe hätten andere fein müſſen, als ſie 
waren, um ihn nicht zu betreten. | 

Der Kardinal von Lothringen, in allen Künften bee Truges 
wohl erfahren, 1) übernahm es die deutſchen Fürften irre zu 
führen. Ein Abgefandter des Herzogs Guife überbrachte dem 
Churfürften von der Pfalz und dem Herzoge Chriftoph ben 
Entwurf zu einer fogenannten Reformation und hatte nebenbei 
Auftrag, ihnen im Stillen zuzuraunen, ber Karbinal möchte 
wohl beivogen ‘werden fönnen die Augsburgifche Confeſſion 
anzunehmen. Auch Anton von Navarra und die Königin gaben 


1) ©. beffen Charakteriſtik bei Kanke, Branzöl. Geld). I, ©. 200 f. 
| 2ir 
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fih bie Miene, ale habe. die an fie. ergangene Aufforderung 
gewirkt. AS das Religionsgeipräc zu Poifiy befchloffen wurde, 
forderten fie bie deutſchen proteſtantiſchen Fürften auf es eben 
falls durch ihre Theologen zu befchiden. Languet burchfchaute 
das ‚ganze Spiel. Er unterließ nicht, wit allem Ernite fich 
über das Unzeitige und Berderbliche dieſer Berpflanzung bee 
dogmatiſchen Streited auf einen Boden auszufpredhen, in weldyen 
das Evangelium nur eben erft begonnen hatte ſeine Wurzelu 
su ſchlagen. ?) 

Während dieſer Unterhandlungen war der Statthalter von 
Mes, Villeville, als außerordentlicher Geſandter nach Deutſch⸗ 
land aufgebrochen, um das politiſche Verhaͤltniß des jungen 
Königes zum Kaiſer und zu den Reichsfürſten zu begründen; 
aber: auch mit gefüllter Kaffe, um das Verhaͤltniß der Pen⸗ 
fionäre zu Frankreich aufs Reue zu befeftigen. Augsburg war 
ihnen ale Sammelplatz bezeichnet. Hier empfing jeber feinen 
Sold und erneute feinen Eid. Unter dieſen bezahlten und ges 
ſchworenen Dienern Frankreichs mitten in Deutfchland finden 
wir auch die Bifchöfe von Paffau und Regensburg. Sein 
weiterer: Weg führte Billeville nach Wien. Zu feinem Aufs 
trage gehörte auch, eine Heirath zwiſchen feinem jungen Könige 
und ber Tochter König Mariwiliane, Eliſabeth, in Anregung 
zu bringen.) = 
Churfürſt Auguft, von Allem fruh und genau unterrich⸗ 
tet, 4) voll Sorge über die Erneuerung ber Verbindung feiner 





2) Arcan. II, 124 Languet aus Paris an Morbeifen. 1561. 13. Juli. 
(Dux Virtembergensis nuper misit ad Regem Navarrae longam disputa- 
tionem de Coena Domini. Videtur mihi valde intempestivum movere ta- 
les coniroversias, cum res sint hic adeo perturbatae, ut vix adhuc hic 
egerit primas radices Evangelium. Quamvis frustra laboret Virtember- 
gensis in asserenda Brentii-ubiquitete, quam nom solum nostrl, sod etiam 
Sorbonistae improbant.) 

2) Barthold, Dugen. ©. 328 ff. 

%) Arcan. II, 116. | 





325 


thüringifchen Bettern mit Frankreich, rüſtete fich zu Ogen 
maßregeln der Vorſicht. 

Zunächft wurde de la Porte von Wittenberg nach Wien 
entiendet, den Beobachter zu machen. Sein Weg führte ihn 
fiber Breslau ‚ durch Ranguek, Peucer und. Johann Kerinar 
beftend an Crato empfohlen als Einer, den Melanchthon ges 
fchäßt habe, der Peucers Tiſchgenoſſe und neuerdings in NRaum⸗ 
burg Zeuge der Verhandlungen war, im Stande darüber Bes 
wiſſeres zu berichten, ald der Ruf gebracht. haben werde. °) 

Was über Billevilled geheimes Treiben fo. zu des Chur⸗ 
fürften Kenntniß fam, war wenig geeignet, feine. Beſorgniß 
zu mindern und verfegte ihn in. die übelſte Stimmung, fo Daß 
er ben franzöfifchen Gefandten gar nicht empfing, während 
dies in Weimar mit vieler Oftentation geichah. 9) Wan bes 
ſchloß deshalb am churfächfifgen Hofe, einen Beobachter. und 
Unterhändler nach Frankreich felbft zu fenden und die Wahl 
fiel auf Languet. Gegen Ende Mai trat er diefe Reife am. 

Vorher hatte Morbeifen ihm einen: neuen Beweis ſeiner 
Anerkennung und ſeines Wohlwollens gegeben. 

Durch Melanchthons Tod und die dadurch bei der Uni⸗ 
verſitaͤt eingetretene Vakanz waren mannichfache Veraͤnderungen 
in der Beſetzung der Lehrſtühle herbeigeführt. Schon ſahen 
wir, daß Peucer und Languet dabei an Hardenberg gedacht 
hatten. Jetzt trugen nun Mordeiſen und Peucer Lauguet eine 


s) Ms. R. I, 238 Peucer an Grato. 1561. 10. März. — IX, 383 
Ferinar an Erato. 1561. 12. März. IX, 30 Langpet an Crato. 161.13: März. 
(Non dubitavi Dom. Jacobum Calonium Portanum, meuın’popularem, istuc 
eantem tibi commendare. Cum enim sciam eum sun probitate. et eruditione 
nostrum sanctissimum Praeceptorem ac multos alios bonos viros hie sibi 
comciliasse, spero etiam eins colloquium tibi non fore ingratum, cum 
praesertim interfuerit conventui Naumburgensi, de cuius actis poterit forte 
indicare certiora iis, quae publica fama ad vos perferantuf.). 

) Arcan. U, ©. 116. Er a Bu 
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Profeffur in Wittenberg an. Der Erſtere hatte dazu fhen 
vorbereitende Echritte gethan. Languet hielt ſich dem: jebod 
nicht gervachfen und glanbte ed daher dem Andenken melandy 
thon’d und der Univerjität felbft, welche er als feine zwein 
Heimath liebte, ſchuldig zu ſein das Anerbieten abzufehnen. 
Diefe Sendung nach Frankreich bot Gelegenheit, Langud” 
in eine engere Beziehung zur Familie Nehdiger in Breslau J 
bringen. F 
Thomas, 8) ber jüngere Bruder des Rathsherrn ul 
Kämmerers von Breslau, Nikolaus (II.) Nehdiger, war al 
10. October 1558 in Wittenberg immatrifulirt. Er wol 
bei Melanchthon und blieb nach deſſen Tode Peucers He 
genoffe. %) Schon von ‚feiner Knabenzeit her war er gewoht 
mit Verehrung zu GErato aufzubliden, welcher auf feine & 
ziehung und Ausbildung einen burch ben ihm feindfeligl 
Dheim Johann Mornberg nicht zu entlräftenden Einfluß am 
übte. 19) Natürlich trat er in feinem Wittenberger Lebe 
kreiſe auch Languet näher. 1!) Jetzt war nun die Zeit gefon 
men, wo bie für junge Männer von feiner Stellung unerfä 
liche Reife in das Ausland angetreten werben mußte, 
nächft follte er in. Frankreich feine Rechtöftubien fortfegen. -* 
In demfelben alle befand fich gleichzeitig ein amben 
Breslauifcher Patrizierfohn, der junge Abraham von Jenkr 
weicher mit Erato's Schwager, Gottfried Scharf, zugleich: 
Univerfität Wittenberg bezogen hatte. 13) Auch er ftand Craft 

























"N, Arcan. II, 41 Languet an Mordeifen. 1561. Calnd. April. - 

) Geb. 19. Dechr. 1540. Bgl. Ms. R. IV, 197. nz 

N S. f. Abgangszeugniß bei Wachler Thom. Rehd. (Brest. IR) 
S. 64. 
16) Ms. R. IV, 180 Thomas Rebb. aus Paris an Grato. 15 - 
17. Detbr. - 

11) Ms. R. II, 25 Languet an Thomas Rehd. 1569. 1. Dechr. 

1) Ms. R. IX, 320 Urfin an Grato. 1557. 14. April. 


; 
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näher. Unter dem 11. März 1561 zeigt er ihm an, daß er 
auf Peucer’d und Petrus Vincentius u. A. Rath jetzt zur 
Fortſetzung feiner Rechtsſtudien und zur Erlernung der Sprache 
nach Frankreich gehen wolle und empfiehlt ihm ſeine greiſe 
Mutter. Dabei gibt er die Abſi cht zu erkennen, ſich zur Meß⸗ 
zeit in Leipzig nach einer ſchiclichen Reiſegeſellſchaft umzu⸗ 
ſehen. 1?) 

Die wichtige Frage nach dieſer Reifegeſellſchaft mußte 
denn nun auch in Beziehung auf Thomas Rehdiger von den 
Seinen in ernſte Erwägung genommen werden. Schon ale 
Peucer zu Anfang des Jahres in Breslau war, hatte man an 
diefen Fall gedacht und Peucer hatte, wie ed fcheint, den Auf- 
trag mitgenommen, die Reife nad, Frankreich Thomas vor ber 
Hand noch audzureden. Dies blieb indeß ohne Erfolg und 
Peucer empfahl daher jetzt Languet als die paſſendſte Geſell⸗ 
ſchaft und nahm auch Crato's Einfluß auf die Familie dafür 
in Anfpruh. 1) 

Es ift als ein Sieg zu betrachten, welchen Grato in 
der Familie über den Oheim Mornberg und deffen Nathgeber 
davontrug, daß dieſer Vorfchlag nicht abgewieſen wurbe. Auf 
Peucer’s Rath reifte Languet felbft nach Breslau und in Ans 
betracht des dort eben auf's Heftigſte entbrannten Confeſſions⸗ 
ſtreites, welcher wenige Wochen fpäter ſogar die Abſetzung 
bed Paſtors Eccilius berbeiführte, und der Rolle, welche 
Mornberg dabei fpielte, kann ſich Ferinar gegen Erato bes 
Ausrufs nicht enthalten: Was fagft du zu dem Gefchäfte, 
welches Hubert nach Breslau führt? Warum wirft man den 
Keber nicht hinaus? 15) 


i2) Ms. R. IV, 462. 

'“) Ms. R. I, 238 ®eucer an Crato. 1561. 10. März 

it) Ms. R. I, 242 Peucer an Grato. 1561. 17. April⸗ IX, 384 Fe⸗ 
rinar an Grato d ood. die. Beide Briefe uͤberbringt Languet. 
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So fah Languet nad) Jahren Breslau und die dortigen 
Freunde, insbefondere Grato, wieder und feine Aufnahme war 
die herzlichfte. Neben ernten Erwägungen und der Beras 
thung über Erato's gefährdete Tage und ben in ihm reifenden 
Entſchluß, ſeine Vaterſtadt zu verlaſſen, gingen Schmauſereien 
ber, über welche Languet ſich nachher von Wittenberg aus als 
über wahre Attentate fcherzhaft beflagt. Thomas und. Abras 
ham hatte ihn in die Heimath begleitet und Fehrten zur Reife 
gerüftet mit ihm nach Wittenberg zurüd. Don hier theilt 
er Grato auch noch mit, daß fein Schügling Neodicus (Jung: 
ſcholz) ſich ihnen gern anfclöffe, wenn feine Patrone e8 er: 
Taubt hätten, Er ift der Anficht, ein Studienjahr in Frank⸗ 
reich werde demſelben mehr nügen als noch zwei in Witten⸗ 
berg, und bittet Crato fidy für ihn zu verwenden. 1%) 

Bon den beiden Sünglingen begleitet trat Languet Ende 
Mai 1561 feine Reife an. Thomas Nehdiger hatte bei fei- 
nem Abgange ein fehr rühmliched Zeugniß der Univerfität er- 
halten. 17) | 


0) Ms. R. I, 234 Peucer an Srato. 1661. 19. Mai. IX, 81 Sanguet 
an benf. 1561. 31. Mat. (Sic nos istic ad iler praeparastis, ut aliguando 
metuerim, ne non nobis iam esset eundum ad Scaldim et Sequanam, sed 
ex vestris campis Elysiis ad eos, qui sunt ultra Lethen et Acheronta. 
— — — le ita afllixit ista intemperantia, ut non peius valuerinı, «x 
quo vivo in Germania, nec hacienus potui me colligere.) 

17) &. daff. bei Wachler, 1. 1.©. 64. Wachler irrt (8. 9. Anm. 22. ), 
wenn er meint, es fei Thomas erſt nad Paris nachgefchidt und biefer 
babe dort ſchon am 7. März 1561 Vorleſungen bei Guiarius gehört. 
Gr fließt dies daraus, daß ſich auf ber Rehdiger'ſchen Bibliothek in 
Breslau 6 Hefte „nachgeſchriebene“ Worlefungen bes Cuiacius von 
Thomas Hand vorfinden, und daß das Datum, wann fie diktirt find, 
darauf angegeben ift, d. 7. u. 10. März, db. 14. April, d. 4. Aug. m. 
13. October 1561. Dies beweift nichts, als baß Thomas dieſe in der 
angegebenen Beit diktirten Vorträge nachmals abgeſchrieben hat. Guiacius 
war gar nicht in Paris, fondern in Bourges und zu ihm kam hicher 
Thomas, wie wir fehen werden, erft viel fpäter. 
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Unterwegs zog Languet überall Erkundigungen über Villes 

Wed Treiben ein. In Gaffel fand er den Landgrafen Wil 
han vergeblich des franzöfiichen Gefandten harrend. Aufge⸗ 
hüten durch feine, an die Strapazen folder Reife nicht ger 
Whnten Gefährten, aber ermuthigt durch günftige Nachrichten 
er die Lage der Glaubensgenoſſen in Frankreich traf er über 
Wanffurt und Antwerpen am 23. Juni (in’profesto Johannis) 
ie paris ein. 18) " 
“Im einer Zeit ber wichtigften Entfcheidung waren fie in 
Ür Hauptftabt Frankreichs angelangt. Am Tage ihrer An 
Wut war daſelbſt eine Verfammlung eröffnet, wie Frankreich 
Werber nie gefehen hatte, Auf den Rath des Kanzlers 
Byefpital hatte der König über 150 Männer vom höchften 
Range und Anfehen aus allen Theilen des Reiches zufammens 
Wrfen, um die Mittel zu berathen, wie bie durch den Relis 
Vonsfreit geftörte Ruhe herzuftellen fei. 

In aller Eile traf Languet die nöthigften Einrichtungen 
fr fih und bie ihm anvertrauten jungen Männer, um ſich 
dann dem eigentlichen Zwecke feines Hierſeins ungeftört wid⸗ 
wen zu koͤnnen. Er fand wiederum bei feinem alten Gaſt⸗ 
freunde, dem Buchhändler Andreas Wilhelm Wechelus, Auf- 
aahme. Auch für Thomas, deffen Hofmeifter unb Diener vers 
wittelte er bei ihm gegen 170 Kronen auf das Jahr Wohnung 
und Koft. 19) 

Das Nothwendigfte war jetzt die Beiordnung eines ſol⸗ 
chen Hofmeiſters. 


") Aresn. II, ©. 116 Languet aus Frankfurt an Mordeiſen, d. 
% Iuni. S. 117 an benf. aus Antwerpen 16. Juni. Ms. R. V, 197 
Vanguet aus Paris an Nicolaus (I.) Rehdiger in Breslau. 1561. 
4 Jui 
. ) Arcan. II, ©. 142 Sanguet an Morbeifen. 1661. 9. Detbr. Ms. 
RM 8 Grato an Thomas Rehdiger. 1561. 28. Aug. 
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Schon von Antwerpen aus hatte Languet Dem Bruder des 
Thomas, dem in Bourges ftudirenden Sohann Rehdiger, von 
ihrer bevorfiehenden Ankunft in Paris Nachricht gegeben und 
ihn dahin eingelaben, um mit ihm bie wichtige Frage nach 
biefem Mentor feineg Bruders zu berathen. Schon in Bres⸗ 
lau hatte er dazu Carolus Elufius in Borfchlag gebracht. Ihn 
fuchte er fogleich in Paris auf und fand ihn. bereit Die anges 
tragene Stellung anzunehmen. 2°) 

Sohann Rehdiger, der 1536 geborene ältere Bruder 
unferes Thomas, hatte auch in Wittenberg feine Studien be 
gonnen, wo er am 1. October 1553 immatrifulirt war. Wenige 
Zage vorher (19. September) war daffelbe mit Marcus Utman 
gefhehen, 21) und beide hatten nun auch mit einander ſich im 
Srühjahre 1557 nach Bourged gewendet, um Cuiacius zu 
hören. Diefem wurde Johann Nehdiger befonderd theuer und 
er zeigte es öffentlich dadurch, daß er ihm 1566 den von ihm 
ebirten Coder Theodofianus widmete. 22) 

Der bier genannte Sarolus Cluſius (Charles de l'Ecluſe) 
aus Arras (Atrebatenfie), geboren 1526, war ebenfalld ein 
Zögling der Wittenberger Hochfchule, unter deren Bürger er 
am 3. Zuli 1549 aufgenommen wurde. 2?) Es kann daher 
nicht befremben, daß er bereitd. bei der Befprechung in Bres⸗ 
San in’d Auge gefaßt war. Er war Botaniker und fand ſich 
hochgeehrt, ald Crato durch Languet, welchen er als feinen 
glten Freund bezeichnet, ihm ein Schreiben zugehen und in 
feinen Händen befindliche Gedichte des Lotichius übergeben 


2°) Ms..R. IX, 32 Languet an Grato. 1561. 1. Aug. V, 197 derſ. 
an Nicolaus (II.) Rehdiger. 1561. 4. Juli. 

21) Förftemann, Album zc. (Johannes Rudinger Vratislaviensis.) 

22) Ms. R. IX, 319 Urfin an Crato 1557. 29. März. Henelii Sile- 
siogr. renov. I, 598. | 

3°) Förstem. Alb. cf, Adami vit. Med. ©. 407 ff. 





831 


tieß. 2%) Er fühlte ſich geſchmeichelt, daß ſeine Bemühungen um 
die Herausgabe der Gedichte dieſes verftorbenen Freundes, Petrus 
Lotichius Secundus, auch dort im fernen Lande au der Ober 
sicht unbemerkt geblieben waren.2°) Uebrigens ging er gern 
auf den von den Euratoren Thomas Rehdiger’s ihm vennchten 
Antrag ein. 2°) 

Bleih in den eriten Wochen feines Aufenthaltes in Po 
ris hatte Thomas die Freude, feinen Iugendfreund Gottfried 
Scharf, Erato’d Schwager, wieberzufehen, Er hatte füh der 
Medizin gewidmet und nachdem er in Wittenberg fludirt, ‚aber 
auch den itudentifchen Thorheiten feinen Zoll abgetragen, ſich 
1560 über Zürch nad) Montpellier. begeben, wo er fein Stus 
diam fortießte. 27) Jetzt eilte er nach Paris, wo ihn Cluſius 
wit Crato's Geiftesverwandten Sacob Hollerius und Jacob 
Goupylus befannt machte, beides Mediziner, welche gleich je- 
nem: fi; den Studium der griechifchen Wergte zugewendet 
hatten. 28) 

Schon nach wenigen Tagen hatte ſich Languet mit ficherem 
Blicke über den Stand der Dinge in Paris und Fraufreic, 
kberhaupt orientirt. Mit bevvunderungswürdiger Schärfe und 
Klarheit fchildert er ihn Mordeiſen im feinem Berichte vom 
1; Juli 1561.29) Tags zuvor hatte er hei'm Könige von 


») Ms. B. I, 81 G. Glufius an Grato. 1561. 1. Aug. 

28) Ueber Lotichius, f. Adami vit. Phil. ©. 206 ff. u. vit. Med. 
©. 112 ff. 

20) ut ipsius Thomae studia resque curem ac valetudinis eius ratio- 
‚sem haberem. 

22) Ms. R. VI, 71 Joach. Samerarius d. &. aus geipgig o au Erato. 
9. Dctbr. (0. 3.) nit fpäter als 1558, da 3. Samerar im folgenden 
Jahre an biefem Zage Leipzig ſchon verlaffen hatte. 

2) Ms. R. IX, 32 Lanquet an Grato. 1561. 1. Aug. I, 81 Glufius 
an denf. de eod. d. — Vgl. Zöcher, &. 2. II, 1073 u. 1736. 

29) Arcan, II, ©. 119 ff. 
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Navarra Audienz gehabt und das Schreiben bes Churfürften 
Auguſt überreicht. Jeder gute Dienft war; ihm verheißen wor» 
den. Auch dem NRheingrafen hat er das für ihn beftimmte 
Schreiben übergeben, Er hat ihm feine Unterftüßung bei Hofe 
verheißen und ihm mitgetheilt, daß er zur Hochzeitfeier des 
Prinzen von Oranien nad) Sachſen zu reifen gebenfe, ein 
Morbeifen und dem Chnurfürften ficherlich nicht unverftändlicher 
Mint. 20) Am 13. Juli berichtet Languet über ven Empfang, 
welchen er bei dem Gonnetable von Montmorency gefunben. 
Er: hat ihm das churfürftliche Schreiben überreicht und zwar 
anf Anrathen- der Häupter der evangelifchen Partei an demfel- 
ben Tage, an welchem der Gonnetable in der Notablenver: 
fammlung fein Botum abzugeben hatte. Er wurde freundlich 
und verbindlich empfangen und nahm die Gelegenheit währ, 
im Namen feines Fürften ihm die Sache der franzdfifchen Pro 
teftanten warm an bad Herz zu legen, auf das Ungerechte 
und Graufame ihrer Verfolgung hinzudenten, vor Allem aber 
dem Borurtheile entgegenzutreten, als ſei die Freiheit, welche 
bie Evangelifchen Tehren und fordern, unverträglich mit bem 
Behorfam gegen ihre Obrigkeit. „Sch fagte”, fchreibt Languet, 
„daß dies eine fchamlofe Erfindung und in Deutichland das 
Bolt feinen Fürften nie gehorfamer geweſen fei als jet.“ 
Der Gonnetable hörte ihn mit fichtbarer Bewegung an, vers 
hieß dahin zu wirken, daß die Graufamfeiten aufhören und 
ſchloß endlich damit: Ein Jeglicher muß doch feinem Gewiffen 


°°o) Der Wilds und Rheingraf Philipp zu Dhaun, Proteftant, an 
deutfchen Fuͤrſtenhoͤfen wohlgelitten, befonders mit Chriſtoph von Würtens 
berg nahe befreundet, aber bis an fein Ende eins der thätigften Werk 
zeuge in franzöfifhem Intereffe und überall und zu j2ber Zeit bereit, 
Vaterland und Glaubensgenoffen zu fchädigen und zu verderben. Auch 
diefe Dochzeitsreife war nicht ohne politifchen Zweck. gl. Bartholb, 
1.1.6. 49 ff. | 
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Becdinung tragen! — Wie Languet erfuhr, hatte er an diefem 
Lage in der Verfammlung fi über alle Erwartung milde 
\ulsdgefprochen, #1) 

» Hier war alfo eine förmliche Interceſſion Namens des 
jEerfurſten von Sachſen für die franzöfifchen Proteftanten. 
über wenn ber feurige, diefer Sache mit Leib und Seele ers 
Werne Languet glaubte, im Sinne feines Hofes zu handeln, 
dem er die Verwendung fo nachbrüdlich ald möglich machte, 
taͤuſchte er ſich. Daheim in Sacıfen faß nur die Politif 
"zwar eine engherzige, wenn. fchon erfolgreiche, albertir 
KHauspolitit im Rathe, nicht das proteftantifche Herz 
en aufrichtiged Erbarmen mit der Roth der Brüder jen⸗ 
des Rheined; ja es waren nicht einmal Brüder. Die 
ung für fie war eben nur der Gegentrumpf, welcher 
Begünftigung der Erneftiner entgegengefegt wurde, und 
durfte in feinem Falle mehr gethan werden, als dieſer 
forderte. Die, weldye man beforgt machen wollte, burfs 
doch nicht erzürnt werben. 

So empfing denn Languet auf feinen Bericht über bie 
Veterredung mit dem Gonnetable durch Mordeifen zwar Ber 
Wergung dyurfürftlichen gnädigen Wohlgefallens an der Sorge 
Wet, womit er die Lage der Dinge erforfcht und dargelegt 
habe; aber „die Heftigfeit (vehementia) der Unterrebung mit 
Yan Eonnetable” wurbe getabelt und er. angewieſen, „in Zus 
tanft gemäßigter" mit ihm zu verhandeln. Auch bie Bemer 
fang Languets über das Unzeitige der Bemühungen bed Her 
196 von Würtenderg, feiner Abenbmahld» und Ubiquitätslehre 
ia Frankreich Eingang zu verfchaffen, rief eine Gegenbemer⸗ 
fang hervor; ber Ehurfürft ließ ihm fein Bebauern ausbräden, 
deß man in Frankreich von der Augsburgiſchen Confeſſion 


%) Arcan. II, ©. 124 ff. 
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nichts wiſſen wolle; das fei von vielen franzöftfchen: Großei 
ganz anders in Ausficht geftellt und werde-das Bekennt⸗ 
niß des Evangeliums mitten in feinem Laufe 
hemmen, 32) | 
Ehe noch dieſe Weifung Languet erreichte, hatten die Er⸗ 
eigniffe in Zranfreich eine raſche und gewaltige Entwicklung 
genommen. Das harte Julius⸗Edikt war erichtenen.. Alle 
veligiöfe Verfammlungen waren. bei ſchwerer Strafe verboten. 
Aber 'die Härte hatte aud) ‚den Widerftand nur noch mehr 
aufgeftachelt. Nur in. Paris, fonft in Zeiner größeren Stadt, 
fonnte dad Edikt publizirt werden. In allen außer Paris 
wurde dennoch öffentlich geprebigt. „Das Edikt iſt da“, he⸗ 
richtet Languet; „aber feiner ehrt fich daran. Die vorher 
heimlichen Berfammlungen werden jet öffentlich gehalten,“ 32) 
Gleichzeitig war..eine Synode ber. Bifchöfe des Reiches 
nach Poiſſy berufen und hatte am 29. Juli ihre Sigumgen 
begonnen. Ein offener Majeftätsbrief vom 25. Suli, am fol⸗ 
genden Tage fchon in Paris bekannt gemacht, fagte ‚jedem 
Unterthan, weicher in Religionsfachen etwag anzubringen habe, 
freies Geleit zu und Gehör bei einer in Poiſſy zu veranſtal⸗ 
tenden Verſammlung. Die Herzen der Proteſtanten füllten ſich 
wit Hoffnung; ihre Blicke richteten ſi ih nah Geuf auf 
Beza. 3) men 
Languet’s Anweſenheit hatte nicht unbeachtet bleiben fin 
nen.  Ginerfeitd wurde er von Gliedern der Biſchofsverſamm⸗ 
fung eingeladen, dieſe zu beſuchen, und verfehlte nicht davon 
Gebrauch zu machen. Sp war er zugegen, ald ber König den 
’) Arcan. II, ©. 133 Morbeifen an Languet. 1561. 3. Septbr. 


38) Arcan. II, ©. 129 u. 135 Languet an Morbeifen. 1561. 6. und 


17. Auguft. 
20) Arcan. II, S. 132 Languet an Morbeifen. 1561. 1. Aug. Baum, 


Th. Beza, II, ©. 175. a 
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Zifchöfen feine Vorlagen machen Tief. Die Verfanmlung mar 
glänzend genug; 8 Kardinäle, 37 Bifcöfe, viele Große des 
Reichs bildeten fie. 35) Andrerſeits fah man in ihm einen 
gefährlichen Störer und es fehlte nicht an Drohungen. „Sie 
drohen mir mit dem Tode”, fchreibt er Morbeifen am 1. Auguſt; 
„aber ich verachte dieſe Efel und wenn ich nicht Gott fuͤrch⸗ 
tete, befchlöffe ich vielleicht, was ihnen gar nicht lieb fein 
wärbe*. 3% Auch unter ben Proteftanten fand feine Anmefen> 
heit eine verfchiedene Deutung. „Sch werde nicht blos von 
ben Paͤbſtlichen verbächtigt”, fhreibt er, „fondern auch von 
den Heftigern unter ihren Gegnern, welche fagen, daß ich hie 
ber gefommen fei, um die Fürften zur Annahme der Ange» 
burgifchen Confeſſion zu bewegen, und das machen ffe mir zum 
ſchweren Verbrechen“. Aber er fügt hinzu: „Ich läſſe mich 
Durch das Alles nicht irre machen unb werde weder aus Furcht 
vor Gefahr oder vor Verläfterung abſtehen, mir das angelegen 
fein zu laſſen, was ic; als gottgefällig und ehrfam erachte. 
Da id; nicht einfehe, was meine Dienfte dort (in Sachen) 
nügen koͤnnten, wünfche ich fehr von unferem $ürften bie 
Erlaubniß zu erhalten, länger als vorgenommen hier Bleiben 
zu dürfen; denn viele angefehene Männer verlangen es von 
mir“, 3) | | 

Denfelben Wunſch wiederholt er noch dringender in dem 
Schreiben vom 1. Auguft und Morbeifen benachrichtigt ihn 
denn auch, daß der Churfürft feine Einwilligung ertheilt und 
die erforderlichen Geldmittel gewährt habe. 

Eine Gefahr anderer Art vertrieb in bdiefer Zeit feine 
Reifegefährten, Thomas Nehdiger und Abraham Jenkwitz, aus 


20) Arcan. II, ©. 129 Languet an Mordeifen. 1561. 6. Aug. 
6) Arcan. II, &. 130, | 
32) Arcan. II, ©. 124 (v. 18, Juli 1561). 
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Paris. Die Pet brach aus und fchaarenmweife begab fich Alles 
auf die Klucht. Languet felbft, durd) feinen Auftrag und quch 
Durch das Sieber, woran er litt, feftgehalten, drang darauf, 
daß Elufius mit den jungen Männern fich hinwegbegebe. - Sie 
gingen nach Orleand, Jenkwitz mit dem Entfchluffe nicht zurück 
zukehren, fondern in Bourges weiter zu ſtudieren. Gottfrieb 

Scharf. fehrte etwas fpäter nach Deutfchland zurüd. . 

Sn Orleand, einem Hauptfite des Proteftantismus, fanden 
fi, unfere Breslauer mit ihrem. Führer auf's Mächtigfte von 
bem Wogen und Leben defjelben ergriffen... Ste find Theilneh⸗ 
mer an ben Berfammlungen, weldye wöchentlich viermal außer 
halb der Stadtmauern gehalten - werden. Oft find mehr ald 
10,000 Menichen .beifammen. Da wird geprebigt, Sonntage 
Nachmittags die Jugend im Katechismus unterwielen. Gie 
erlebten hier die Durchreiſe der Königin von Navarra, als fie 
fi) an den Hof zu ihrem Gemahle begab. Den 25. und 26. 
Auguft weilte fie in Orleans, wohnte au beiden Tagen bem 
Gottesdienfte der Reformirten bei und nahm an ihrer Abend⸗ 
mahlsfeier Theil. ®°) 

Schon am 26. Auguft konnte Languet ihnen bad Aufhären 
der Krankheit anzeigen und fie gur Ruͤckkehr nadı Paris aufs 
fordern, wo die Vorbereitungen zur Vermählung des Herzogs 
gon Nivernois mit allem Pomp betrieben wurben und ein 
ſehenswerthes Schaufpiel verhießen. Am 11. Septbr. verſtaͤrkt 
er ‚die. Aufforderung durch die Nachricht, Beza fei ba und 
Martyr werde erwartet, Thomas und Glufius kehrten dem⸗ 
nach zurück. 89) 


s6) Arcan. II, ©. 135 Languet an Morbeifen. 1561. 16. Calnd. 
Septbr. Ms. R. I, 82 Grufius an GSrato. 1561. 7. Geptbr. ©. Bei⸗ 
lage 26. 

0) Ms. R. II, 23. 24 Languet an Thomas Rehdiger. 1561. 7. u. 


Mittlerweile hatte das Religiendgefpuhdr zu Poiſſy feinen 
Anfang genommen und beanfpruchte Langnet’d ganze Aufmerk 
famteit. Beza hatte den dringenden Anfforberungen ber refor⸗ 
mirten Gemeine zu Paris, bes Prinzen Eonbe, bed Adwirals 
Coligny, ja auch der Statthalter bes Reiches nachgegeben au 
war erichienen. Auf den befonderen Warnſch ber Kinigin war 
biefelbe Einladung an ihren Landmann in Zürch, Peter Martyr, 
ergangen; audy er hatte zugefagt. *) - 

Das Erfcheinen des Mannes in ihrer Witte, deffen Name 
allein fchon den Gegnern ein Schreien war, 2!) war für bie 
Proteitanten ein Ereigniß. Alle Klugheit und Kraft wurbe 
angefirengt, die günftigen Berhältnifie gu näyen, und Beza 
entwidelte eine erftaunendwerthe Thaͤtigkeit. Sorgſam und 
wiederholt wurde Alles bedacht, berathen unb vorbereitet, was 
Das Religionsgeſpraͤch erheifchte. „Wir werden ed mit alten 
andgelernten Sophiften zu thun haben“, fchrieb Beza am 
Galvin; „unfere Antworten müffen fo befchaffen fein, daß auch 
die Furſten und anderen voruehmen Zuhbrer ſogleich erkennen, 
wir gebrauchen keine Ausflüchte.“ Mit großer Sehunſucht fach 
er Martyr entgegen. 

. Unter dieſen ernſten Zurhftungen erfchien Die ehwwärbige, 
befeumtnigmuthige Königin von Navarra am Hofe Ihre 
Reife war ein Trimmphzug geweſen. Ju St. Germain, dem 
Anfenthalteorte des Hefe, wurde jekt tagtäglich geprebigt. 
Die jüngeren Prinzen und Prinzeffiumen, Umnzaͤhlige wem Abel 
drängten fich dazu. 12) 


— 





11. @eptbr. I, 83 Glufius an Grato aus Paris. 1561. 15. Detobr. 
IX, 33 Languet an benf. de ed. I 

40) Ms. 'R. IX, 329 Urſin aus Zürch an Crato. 1561. 37. Juli 
(Nachricht von Bezas Anweſenheit in Zuͤrch im biefer Bade.) 

#1) Franz von Morel an Galsin. 1561. 25. Aug. 

#2) Arcan. II, &, 139, Langust an Mordeiſen. 1561. 6. Aug. (Be- 

@Billet, Crato v. Crafftheim 23 


12: My goyncriſcher Gcide gab nan ſich Mahe, das Meklgiongs 
geſpruͤch zur einem⸗ oßen Verhoͤr der Ketzer von den Groß⸗ 
würbentnägsen ben Mircho als geiſtlichen Obern zu verkeh⸗ 
ums Hy: dady vergeblich: Mm 9. Septbr. 1661 eroͤffnete der 
Binig: in: Yeufon nass ·Coloquium. Beza hielt: feine beruͤhmte 
Rebe. Yen. wärkenslie: Ruhe: wurde felbft durch bie unan⸗ 
(ihabige: Sitäfumgı:icht ıgenuinbert, zu ‚welchen ein Theil ber 
anmefenden Prälaten fich hinreißen Lich, ald der Artikel. vom 
Kbenbmahle beruͤhrt wurde. Am Schlufle überweichte - Beza 
dem AMnigo das aa, fürmentlichen Abgeordneten der franzoß⸗ 
ſchen· Kirchen uunterzeichnete Blaubensbelenntniß der 
reformairtan KirchenFraukre üich s. 4) 

Degeiftsete Glaubensfreudigkeit ſchwellte die Bruſt der 
‚ Neformisten Sogar die Hoffnung erſchien ihnen wicht gm 
kahn, dad Soangelium:werbe in Fraukreich ben Sieg erringen. 
So hoch wagte:fie zw ſiegen, daß man fogar die Moͤglichkeit 
Dachte, Die Roͤnigin Mutter füw- ſaine Suche zu gewinnen. Ze 
biefer: Hinficht verſprach man ſich ‚befombers: viel von Martyr, 
weicher. am . Bipptbr.: in Paris; me 10. in Eh Gerne an⸗ 
gem war. 

Kieſerblick ndu wie / uuſer· in Kangnet wihte Dich aber nur 
ein Krane bebauten. ie fah, Mar, au was nd: ſich der Bit 
gin haneite, und daß dis: Refesmieten,: mas ſie auch won ihr 
erlangen. mbehtem, nicht ihrer guten:@odje, fanberw lediglich 
der walitifuhein. Mutcchmmng: der Krigin zu bamlen: haben 
wuͤrden. 45) 


gina Navarrae venit in aulam. Ipsius concionatores publice concionantur. 
Est mulier exoelso anlıhe'’et"urlons im has onusm veligionis. BDieliuf tan- 
tum ideo venire, ut mariti tepiditatenn weint.) Dar IR 8. 20 dee. 
a denf.’ 156%: 20. @eptbt: +: 
) Aa, LIE Sanguet an Mordeiſen. 10. & Sm. 
*) Arcan. II, &139 Languet: an Morbeifen. 1561. 96 Geptbr. 
“ “Abend IR, S. 140 'Lünguet en Mordeiſen sö6H- Gepthr. 


Schon bei den erften Audienzen, welche Martyr "bei ber 
Köonigin hatte, und in den Lnterrebungen bed Könige von 
Newarra und des Kanzlers FHospital wit ihm zeigte ſich 
übrigens, daß das Unheil Wurzel gefchlagen habe, welches von 
Dentichland her in die Sache der Reformirten geflet wer. 
Se kamen alle auf die Angsburgifche Gonfeflion. Die Königin 
legte Martyr geradezu bie Krage vor: was es von berfelbens 
halte? — Daß man auf Seiten der Gegner die Achillesferſe 
des Proteftantismus fehr gut kenne und fie zu benutzen ge 
benfe, bewied bie Rede, welche der Karbinal von Lothringen 
am 16. Septbr, in der Derfammlung hielt. Languet war unter 
den Zuhörern. „Er maß feine Rede fo ab“, ſchreibt er barüber 
an Morveifen, „daß Die, welche weniger anf ihrer Hut wären, 
nethellen follten, er weiche nicht ſehr von Beza ab, außer in 
der Lehre vom Abenbmahl. Bei ihre, ald dem eigentlichen 
Streityunfte, verweilte er länger, und um den Genfern Gap 
und Mißgunſt zu erregen, ſprach er von den fächfifchen Kirchen 
fo, ald wenn er in diefem Gtüde ihre Meinung nicht gu mißs 
billigen fchien. 4 

Nicht ohne große Sorge gewahrte Beza, daß der Karbinad 
die Augsburgifche Confeſſion beftändig im Munde Tährte 
Dr. Bonteilier hatte ihn geradezu gefragt: ob fie diefelbe am 


(Quid de Regina vidua dicam, vix scio, nisi quod non dubito, quocunque 
se fortuna inclinet, hoc ei praecipue esse cnrao ni regnet, mec puto cam 
propter Pontificios aut propter Lutberanos fortanas suas in discrimen con- 
iecturam. Petrus Martyr aliquoties cum ea est colloomtus. Is quidem 
est prudentissimus, sed ipsa etiam est Florentina!) 

40) Arcan. II, ©. 140 (Orsationem suam ita temperavil, ui minus 
cauti iadicarent, cum non multum dissentire a Besa praeierguam in dis- 
pwtstione de Coena Domini; nam in ea tamgquam magis odiosa est dim- 
tins immoratus et, ut Genevensibus odium et invidiam conflaret, ita le- 
cutas est de Ecelesiis Baxonicis, ut in ea parte videretur carum sontentiam 
hon improbare.) 

22° 
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nehmen koͤnnten ? lm. hierin nicht fehlzugreifen, erbat er Calvin's 
Yeußerung. Er. antwortete: „Die Augsburgiſche Confeſſion if, 
du weißt.ed, die Fackel, womit eure Furie einen Brand ent⸗ 
entzünden will, der ganz Frankreich verzehre. Aber man muß 
fragen, weßhalb fie aufgebrungen werben fol, da ihre Nady 
giebigkeit den Einſichtigen ftetd mißftel, ihren Berfafler gereute 
und ſie in den meiſten Stücken dem gemeinen Gebrauche Deutſch⸗ 
lands angepaßt iſt. Ich ſchweige davon, daß ihre Kuͤrze eben 
ſo dunkel als durch das Weglaſſen einiger Kapitel von größeſter 
Bedeutung veritümmelt iſt. Uebrigens würde es ſinnlos fein, 
fie wit Beſeitigung der Confeſſion der Franzoſen anzunehmen. 
Welch’ ein Anlaß zum Streit wird fo für die Zukunft vorbe⸗ 
reitet! Denn nie wird ‚ber größeite Theil von der einmal ans 
genommenen. Eonfeffion weichen, . Sch rede jetzt fo, ald ob der 
Kardinal und. fein Anhang jene Coufeſſion ehrlich auuchmen 
würben. Uber es werder euch Fallſtricke gelegt, um Alles zu 
verwirren, wenn.fich Die gegenwärtige Handlung zerfchlägt.” 47) 

Auch Languet burchfchaute das ganze arge Spiel; aber 
er kann ſich auch nicht ſtark genug gegen bie verberbliche Ver⸗ 
blendung der Deutfchen ausfprechen, welche jest ihre dogma⸗ 
tifchen Spigfindigfeiten für Dad Ein und Alles halten, wo in 
der Einigkeit allein Rettung, ja der Sieg bed Evangeliums 
beruhe. #9) Mußte er fich darüber gegen Morbeifen und auch, 


*) Calvini Epist. (od. Amstelod.. Tom. IX.) &. 156 Beza an Calvin, 
db. 80. Aug. u. Galvin an MBeza, d. 10. Geptbr. 1561. 

48) Arcan. II, ©. 119 u. 124 Languct an Morbeifen. 1561. d. 1. 
u. 13. Juli. ©. 142 ber. an benf. 1561. 9. October. (Quam deploran- 
dum autem ost, mulios ex Germanis ita esse affectos, ut magis favere 
videantur parti Pontificies, cuius rei causem, si quis ab iis requirat, nihil 
alind respondent, quam nostros esse Calvinisias; quasi vero dissentire im 
modo prassentiae corporis Christi in Coena et in ipsius Coenae ellecti- 
bes et in ommibus aliis religiomis partibus consentire, sit alignid multo 
deterius, quam more Pontificiorum totam religionem profanare. Si vel 
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wie er wußte, gegen feinen churfürftlichen Heren noch mit 
einiger Zurüdhaltung äußern, fo fpricht er feine volle Herzens⸗ 
meinung in dem Briefe aus, weichen er an feinen Freund 
Erato am 15. October 1561 fchreibt, ein ehrlicher, tüchtiger 
Erguß, welcher und zugleich zeigt, daß Languet bei allen 
diefen Berhandlungen nicht blos die Rolle des ſtummen Zus 
ſchauers fpielte, fondern durd; Rath und Warnung felber ein, 
griff. Er ift eg, welcher aus aller Macht den Diffimulationen 
entgegenarbeitet, und Niemand freifich konnte fo aus eigener 
Erfahrung wiflen, welches Unheil - damit ſchon angerichtet 
ward. 49) 

Unter diefen Umftänden war es ein wahres Gluck, daß 
wenigſtens der argliftige Plan der Guiſe fehlichlug, die Prote⸗ 
ftanten vor den Augen von ganz Frankreich auf einander zu 
beten. Durch Ehriftoph Rascalon, den GeheimSekretair des 
Ehurfürften von der Pfalz, Guife’d Kreatur und Spion, war 
Billeville von Metz, des Ehurfürften Nachbar, bahin infttuirt, 
um jeden Preis die Befchtefung des Geſpraͤches zu Poiſſy auch 
mit einigen deutfchen Theologen zu bewirken, welche ber Augs⸗ 
burgifchen Confeſſion mit Leib und Seele zugethan und audı 
fähig wären fie zu vertheibigen. Man wollte bier das fich 
wiederholen laflen, was auf dem Gefpräche zu Worms gefches 
ben war, über beide hadernde Parteien fchließlich zu Bericht 
ſitzen und deſto ficherer zulett beibe verderben. Und die Wahl 
der Männer wenigftend, welche Chriſtoph von Würtenberg 
wirflich nach Poiſſy entfendete, bewies, wie richtig Gnife und 





minimum in nobis esset istius charitatis et fraterni amoris, quem tantopere 
commendat Christus, is haec omnia odia facile restingueret. Sed usite- 
tum est hominibus dicere, so hoo zelo pietatis facere, quod faciumt in- 
dulgentes suis affectibus.) 

“) Ms. R. IX, 33 > Banguet au Grato, 1661. Idib.’ * Octobr. f. Bet: 
lage 37, -: .,rr „ ı 
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Billeville gerechnet hatten und wie genau fie ben guten Herzog 
kannten. 

Der Superintendent von Göppingen, Jacob Anbrene, ber 
befannte „Schmiblin‘, Jakob Beuerlin, Kanzler von Tübingen, 
und der Lauguet fchon von Naumburg her befannte Hofprebiger 
Balthaſar Bidenbach, alle brei junge, gelehrte und mit einem für 
jede andere Rüdficht blinden Eifer für ihr Lutherthum ftreis 
tende Männer, traten am 2. October bie Reife nach Frankreich 
an, Am 19. October trafen fie in Paris ein. “Hier fanden 
fie, wohl nicht ſehr ermwünfcht, bereitd eine andere dentſche 
Gefandtfchaft, veranlaßt durch daffelbe Werben des Kardinale 
son Lothringen, in der That aber zu ganz entgegengefehtem 
Zwecke abgefendet. Friedrich II. von ber Pfalz, ber Gönner 
und Ueberzengungsgenoſſe der franzöfiichen Neformirten, hatte 
feinen Hofprebiger Michael Diller, einen gemäßigten, unb ben 
ans Frankreich ſelbſt nach Heidelberg gekommenen Profeſſor 
Petrus Boquinus, einen durch und durch entſchiedenen Refor⸗ 
mirten, abgeſchickt, den Würtenbergern. die Waage zu halten. 
Die Franzoſen kannten ſehr wohl amd unb Bedeutung beider 
Geſandtſchaften. 

Die Pfaͤlzer erſuchten Languet ſie an den Hof zu geleiten. 
Auch zu den Würtembergern trat er in Beziehung. „Die 
Pfälzer”, fchreibt er an Morbeifen, „ſtimmen aufs Schönfte 
mit den Unſrigen überein und haben von ihrem Kürften eine 
weite Vollmacht. Richt fo die Würtemberger. Soviel ich aus 
iheen Reden entnehmen kounte, werben fie den Unſrigen bie 
Naumburger Formel ımb einige andere Beſtimmungen ihres 
Fürften vorlegen, wovon fie nicht abgehen dürfen. Ich höre, 
daß auch der Würtemberger felbit ſich ſchwer bei Navarra bes 
Mage, daß er in Frankreich Saframentirer dulde. Rad) meiner 
Meinung thäte er befier, fi um feine. Sachen zu kuͤmmern, 
unb vielleicht wird er daran gemahnt werben es zu thun.“ — 
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Wirklich kam es auch zu einer Unterhandlung mit. den franzds 
ſiſchen Neformirten. Diefe erklärten, daß bie in. Naumburg 
gebilligte Formel über die Abendmahlslehre ihnen gar nicht 
mißfalle; doch fei fie noch nicht Mar genug: Sie fchlngen 
deshalb vor, gemeinfchaftlich eine andere aufsuftellen, welche 
fowohl die Gründe als die hauptfächlichkten Wirkungen bed 
Sakraments umfaſſe. Die Pfälzer gingen darauf ein; bie 
Wartenberger fchlugen ed ab. „Jakobnus Andrei, fagt Languet, 
„ſcheint mir wenig gefchickt zu folchen Unterhandlungen; ex til 
zu verfeffen auf feine Meinung, und fo. groß er. ift, Hält: er 
fich für Weisheit.” 5% Der Brand, welchen der Karbinal in 
die franzöfifche Kirche zu fchleudern gedachte, zandete nicht. 
Dan fah ein, daß mit fo ftumpfer Waffe Fein Sieg zu erfechten 
fe. Nachdem alſo der. an ber Peſt erfolgte Tod Benerlin’s 
die Audienz der Geſandtſchaft verhindert und fie dann mit 
glatten Worten und einigen fruchtlofen Linterrebungen hinge 
halten, zog fie heim ohne Nutzen oder Schaden gefliftet zu 
haben, nur um einen neuen Beweis reicher, Daß die Augeb. 
Coufeſſion mit ihrem Artikel X feine Ausſicht habe, Einigungs⸗ 
formel für bie Evangelifhen unter fih und mit den Katholiken 
zu werben. 5’) 

Diefe waren längft zur Ertenntniß des großen Fehlers 
gelommien, überhaupt zu einer Handlung, wie dieſe in Poiſſy, 
ihre Zuftimmung gegeben zu haben. Die Königin wünfchte nichts 
meniger ald einen völligen Sieg der einen Partei über die 
andere, woraus ſich möglichermweife eine Niederlage für fie 
feldft und der Verluſt ihrer Macht hätte ergeben fünnen. Sie 
kam deshalb den in Verlegenheit und Nachtheil gerathenen 


°*) Arcan. H, ©. 151 Languet an Morbeifen. 1561. 26. Detbr. 
S. 168. Derſ. an denſ. 1561. 20. NRopbr: 
*1) Arcan. Il, ©. 158 Languet an Mordeiſen. 1561, 26. Nobr. 
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Katholiken zu Hilfe. Die öffentlichen Diöputationen, in wels 
chen die geiftige Weberlegenheit der Reformirten ihnen bie 
Meinung gewann, wurden abgebrodyen unb die weitere Unter⸗ 
handlung an einen Ausfchuß verwieien. Jede Partei mußte 
fünf Kollokutoren ſtellen. Nur mit Widerſtreben thaten es bie 
Reformirten; fie fonnten in dieſer Aenderung nur eine Benach⸗ 
theiligung erbliden. Am 29. Septbr, begannen die Sitzungen 
in der Wohnung des Könige von Navarra und mau kam 
überein, vor Allem die Hauptfrage vom heiligen Abendmahle 
zur Sprache zu bringen. 

In der That fchien es einen Augenblid, ale ob es zu 
einer Einigung kommen könne. Bon katholiſcher Seite wurbe 
eine Formel in Borfchlag gebracht, welche Languet in feinem 
Berichte vom 9. October an Mordeifen als den verſtümmelten 
Artilel vom Abendmahle aus der Augsb. Confeſſion bezeichnet. 
Nach langem, ängftlichem Wägen der Worte fam man endlich 
in einer von Beza aufgeftellten Formel überein. 9) Man 
fchien am Borabende bes erfehnten Friedens zu ftehen und Die 
Reformation gefichert. Die Königin umarmte Beza öffentlich. 
Der Kardinal von Lothringen verficherte, nie anders gelehrt 
zu haben, und fprach die Hoffnung aus, die Berfanmlung ber 
Bilchöfe werde gleichfalls zufriebengeftellt fein. Bon beiden 
Theilen gab man fich, wie es fchien, frohen Erwartungen hin. 
Aber ed war eben nur Schein. 


*2) Arcan. Il, ©. 14% (trancatum articulım de Coona ex Confessione 
Augustana, quamvis tamen Beza mihi dixerit, potius -desumtum ex Con- 
fessione Brentii. Quid ad eam rem responderint ministri, ostenderunt 
mihi, cum nudiustertius essem in aula. Hanc autem responsionem dede- 
rant mihi describendam ex ipso exemplari, quod ipsi omnes manu sua 
subsoripserunt et Reginse obtulerunt. Eam ism ad te mitto versam in 
lativam linguam et simul ipsam formulam Gallicam.) ©. baf. die Ginigs 
ungsformel ©. 148, J 


Nicht ohne großen und heftigen Widerfpruch einer Anzahl 
gemäßigter und von ber Nothwendigkeit einer Reform übers 
zeugter Prälaten übergab die Bifchofeverfammlung die Einig- 
ungsformel einer aus ihrer Mitte gewählten Eommifiton, wels 
cher eine Anzahl Sorbonniften beigegeben wurden. Am 9. Octbr. 
ſprach hierauf die Verfammlung ihr Anathema über Die Formel 
aus und verlangte die Beftrafung der Neformirten als unver 
befferlicher Ketzer. Ihre Canones, 77 an der Zahl, alle nur 
die Disciplin und Außendinge betreffend, wurden zur linter 
fchrift vorgelegt. Stürmifche Auftritte in der Verſammlung 
felbft folgten. Am 14. October wurden die Akten gefchloflen. 
Das Religiondgefpräcd war zn Ende. 9°) Es hatte allerdings 
eine Frucht gebracht. Die Sache ber Neformirten hatte einen 
großen moralifchen Sieg in der öffentlichen Meinung errungen. 
Aber eine Friedensfrucht brachte es nicht. 

Den Zwed, um beswillen zunächft die Königin die fathos 
fifchen Würdenträger in biefe Preſſe genommen, hatte fie ers 
reiht. Die Synode hatte die verlangten Subfidiengelder 
bewilligt. Es war nicht mehr nöthig die alte Kirche zu 
fchreden. So wurde es ber fie vertretenden Partei nicht 
fchwer eine Gegengabe ju erlangen. Am 18, Octber. 1561 
wurde das f. g. Reftitutiond-Edift erlaffen. Innerhalb 24 
Stunden nad, feiner Bekanntmachung follten alle Kirchen von 
den Evangelifchen zurücgegeben und Alles darin. hergeftellt 
werben, was befchädigt ober entfernt fei._ Das Parlament 


— — —— — — — 


22) Arcan. Il, G. 149 Languet an Mordeiſen. 1561. 17. Detbr. 
©. 158 derf. an denf. 26. Rovbr. (mit den beigelegten Canones) Epis- 
copos si fuit in fatis ineptire, gaudeo quod tam insigniter ineptiverint, 
ut insulsa malitia ab omnibus palpari possit. — — Vereor, ne magno 
conatu nihil aliud egerint, quam ut sint ridiculi. Experientia, stultorum 
magistra, tondem eos docebit, non 6636 perpeiao nugandum. — Wer ge: 
daͤchte hiebei nicht des Jahres 17931 
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von Paris beeilte ſich das Edikt zu beftätigen. Auch das 
Iulius⸗ Mdikt beftand noch in Kraft. Die Proteftanten ſahen 
ſich jeglicher Verfolgung preiögegeben. 

Zwar ſuchte man fie noch zu befchwichtigen, Sechs Prauͤ⸗ 
Intern wurben bei Hofe zurücdgehalten, mit welchen Bea sub 
feine Genoſſen weiter unterhandeln follten. 59) Man fpiegelte 
ihnen vor, es folle ihnen verflattet werben, an gewiffen Orten 
ge 500 zufammenzulommen und ihre Perfon folle Sicherheit 
‚genießen, So geringe und fo wenig sguverläßige Zugeſtäͤnd⸗ 
miſſe konnten aber denen nicht mehr genügen, welche ihrer im 
neren und aͤußeren Stärke fich mit jevem Tage mehr bewußt 
wurden. Was ihnen für einige Zeit noch Ruhe ficherte, war 
die Entdeckung eines hochverrätherifchen Anfchlages, welcher 
die Entfermung der Guiſe vom Hofe befchleunigte und Condo's 
und der Chatillon’d Stellung an ihm befeitigte. 

Es Tann nicht befremben, baß in Tagen fo froher Hoff⸗ 
nung und ſo bitterer Taͤuſchung die Aufregung ſich nicht min⸗ 
derte, vielmehr wuchs. Die Reformirten beſaßen ihre Staͤrke 
im Adel und Bürgerſtande; ber alten Kirche aber gehörte bie 
maſſe. So verhielt es ſich ganz befonbers in Paris. Jetzt 
geft, wie Languet fagt, das Solonifche Geſetz: Keiner burfte 
partheilos bleiben. Das Julius⸗Edikt, ftatt zu ſchrecken, hatte 
den Troß geweckt. Gerade jest hielten die Neformirten ihre 
Berfammlungen öffentlich. 5) Wo vorher nur erwartungsvolle 
Spannung herrichte, da brachen helle Flammen aus, ale Die 
Nachricht vom Ende des Colloquiums fich verbreitete und das 
unfelige Reſtitutions⸗Edikt erfchien. Zu den lauteren gefellten 
ſich unlautere Elemente und man nahm ſich tumultuarifch ein 
Recht, um welches man vergeblich gebeten hatte. 





s) Arcan. II, &. 151 Languet an Borbeifen. 1661. 36. Detbr. 
se) Arcan. II, G. 130 u. 129 kanguet an Morbetfen. 1661. d. 1. v. 
6. Auguft. 
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me er wußte, gegen feinen churfürftlichen Herrn noch mit 

4 einiger Zurädhaltung äußern, fo fpricht er feine volle Herzens⸗ 

xeimmg in bem Briefe aus, welchen er an feinen Freund 
Erato am 15. October 1561 fchreibt, ein ehrlicher, tüchtiger 

Erguß, welcher und zugleich zeigt, daß Languet bei allen 
bieten Verhandlungen nicht blos die Rolle des ſtummen Zus 
fhauers fpielte, fondern burd, Rath und Warnung felber ein, 
gif. Er ift ed, welcher aus aller Macht den Diffimulationen 
migegenarbeitet, und Niemand freilich konnte fo aus eigener 
Erfahrung wiflen, welches Unheil damit ſchon angerichtet 
werd. 49) 

Unter biefen Umftänden war es ein wahre Glück, daß 
werigftend der argliftige Plan der Guiſe fehlfchlug, Die Prote⸗ 
Ranten vor den Augen von ganz Frankreich auf einander zu 

; Wehen. Durch Ehriftoph Rascalon, den Gehein⸗Sekretair des 
Ehnrfürften von der Pfalz, Guiſe's Kreatur und Spion, war 
Bifenille von Mes, des Ehurfürften Nachbar, dahin inftruirt, 
mm jeden Preis die Befchiefung des Geſpraͤches zu Poifiy auch 
wit einigen deutfchen Theologen zu bewirken, welche der Augs⸗ 
hurgiſchen Confeſſion mit Leib und Seele zugethan unb audı 
fühig wären fie zu vertheibigen. Man mollte bier das fich 
wiederholen laflen, was auf dem Geſpraͤche zu Worms gefches 
kn war, über beide hadernde Parteien fchließlich zu Bericht 
fen und defto ficherer zulegt beide verderben. Und bie Mahl 
dr Männer wenigitene, welche Chriftoph von Würtenberg 
wirflich nach Poiſſy entfendete, bewies, wie richtig Gnife und 





minimum in nobis esset istius charitatis et fraterni amoris, quem tantopere 
coumendat Christus, is haec omnia odia facile restingueret. Sed usite- 
tum est hominibus dicere, se hoo zelo pietatis facere, quod faciust in- 
dulgentes suis affectibus.) 

“) Ms. R. IX, 33 Languet au Grato, 1561. Idib.’Octobr. f. Bet: 
lage 37, ' 
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felbit er den Strom nicht langer zu hemmen. „Paris“, fchreibt 
Languet, „gewährt einen wunderbaren Anblick; ſtets volkreich, 
gibt’ö jeßt "überall Auflauf. Tag und Nacht durchitreifen ges 
barnifchte Reiter und Fußvolk die Straßen, um Tumulte im 
Beginne zu erftiden. Am 1. Rovember traten die Neformirs 
ten zum erften Male zu einer öffentlichen Verſammlung hers 
vor. Es wurde geprebigt; die Saframente wurden gefpenbet. 
Nicht zu 2 oder 300 verfammelten fie fi, wie ihnen ange 
deutet war, daß man es dulden wolle, fondern zu 2, 3 und 
zuweilen zu 9 oder 10 Tauſenden. Diefe öffentlichen Verfamms 
lungen find außerhalb der Stadt und nur an Wochentagen. 
Den Sonntag vermied man, weil an ihm die gahllofe Menge 
von Arbeitern und Pöbel zufammenlaufen würde. Bei biefen 
Berfammlungen werben die Frauen in bie Mitte genommen. 
Um fie fchaaren ſich ringe die Männer zu Kuß und den Außer 
ften Ring bilden die zu Roß. Während der Prebigt befeßen 
die Wachen des Prinzen be la Roche für Yon, des Stabts 
präfelten, zu Roß und Fuß die benachbarten Pläbe und vers 
haften die, welche Beleidigungen und Störungen verfuchen, 
und verhüten forgfam jeden Zumult. Am Schluffe der Pre 
digt werben Almoſen eingefammelt und fofort unter die Armen 
anudgetheilt, welche fich zahlreich einfinden. Diefe Berfanm: 
lungen finden meift unter freiem Himmel ftatt. Da fie feine 
Kirchen haben, ift es nicht Seicht ein Gebäude zu finden, wels 
ches eine folche Menge faßte. Außerdem finden noch andere 
geheime Verfammlungen an verfchiedenen Orten der Stabt für 
ſolche ftatt, welche noch, nicht öffentlich als Evangelifche er⸗ 
fannt fein wollen. Man hofft, daß bie Parifer ſich allmählig 
gewöhnen werben, dies gefchehen zu laflen. Die Päbftlichen 
fehen e8 mit Murren, glauben aber wohl faum es noch bins 
bern zu fonnen.” Bei alle dem ift Languet nicht ohne große 
Beſorgniß. „Sch fürchte fehr“, fchreibt er, „eine Kataftrophe 
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diefer Tragödie. Denn ed fcheint mir Anlaß zum Kriege von 
denen gefucht zu werden, welche des Einfluſſes beraubt find 
und zu biefer Neligionsveränderung fcheel fehen.* 69%) „Mir 
ſchweben beftändig die böhmifchen Gräuel vor Augen”, Außert 
er im Schreiben vom 11. Dezember; „wenn jest hier ein Ziska 
aufftände, würde ihm ohne allen Zweifel der Anhang wicht. 
fehlen, denn fat allenthalben werden Aufftände erregt; fie aufs 
zuzählen wäre zu weitläufig. Ueberall fehe ich, wie der Ehr⸗ 
geiz derer, die unter bem Vorwande der Religion das Ihre 
fuchen, dem Kortgange der Religion mehr hinderlich iſt als 
der Pabſt in Rom, der König von Spanien und alle ihre 
Diener.“ 58) 

Aber eben diefe Beimifchung fo mancher unlauteren Ele 
mente machte ed auch um fo nöthiger, diefem nicht mehr zu 
hemmenden Fluthen und Wogen eined mächtig ergreifenden, 
neuen religiöfen Lebens das geordnete Firchlidhe Map, die 
Würde des Amtes und den Zügel regelmäßiger, kirchlicher 
Form und chriftlicher. Zucht zu geben. 

Beza that hiezu einen um fo wichtigeren Schritt, ale er 
eben fo kuhn wie in bie Augen fallend war. 

Am Hofe felbft vereinigte er die Königin von Navarra 
mit ihrem ganzen Hofftaate, die Familie des Prinzen von 
Gonde, des Admirals, des Grafen von Ersuffol u. a. und 
organifirte eine Gemeine im ftrengften Sinne caloinifcher Dies 
eiplin mit Prediger, Yelteften, Eonfifterium und Cenfur. Ihre 
ordentlicher Prediger wurbe ber durch Conds aus Frankfurt 
berbeigerufene Franz Perucel, nachdem er die Eonfeffion umd 
Disciplin ber franzöfifchen Kirche unterfchrieben hatte. Es 
war ein erhebender At, ald am 30. November die Königin 


*”) Arcan. II, S. 154 Languet an Morbeifen. 1561. 10, Rovbr. 
s8) Arcan. Il, ©. 184 an Morbeifen. 





Katholiken zu Hilfe. Die öffentlichen Disputationen, in mes 
chen die geiftige MWeberlegenheit der Reformirten ihnen dig, 
Meinung gewann, wurben abgebrocdyen und bie weitere Unten 
handlung an einen Ausſchuß verwieſen. Jede Partei mußt 
fünf Kollokutoren ſtellen. Nur mit Widerſtreben thaten es dig 
Reformirten; fie Fonnten in diefer Aenderung nur eine Benadg 
theiligung erbliden. Am 29. Septbr. begannen die Sitzung 


in der Wohnung des Könige von Navarra und man 
überein, vor Allem die Hauptfrage vom heiligen Abend 
zur Sprache zu bringen. 

In der That fchien es einen Augenblid, als ob es: 
einer Einigung kommen könne. Bon Fatholifcher Seite w 
eine Formel in Borfchlag gebradjt, welche Languet in ſei 
Berichte vom 9. October an Mordeifen ald ben verftünmelig 
Artitel vom Abendmahle aus der Augsb. Confeſſion bezeichnch 
Rad) langen, Angftlichem Wägen der Worte fam man endliqh 
in einer von Beza aufgefteliten Formel überein. 5) Mag 
fhien am Vorabende des erfehnten Friedens zu ſtehen und bi 
Reformation gefichert. Die Königin umarmte Beza öffentlich 
Der Kardinal von Lothringen verficherte, nie anders gelehrl 
zu haben, und fprach die Hoffnung aus, die Verfammlung bes 
Bifchöfe werbe gleichfalls zufriedengeftellt fein. Bon beiden 
Theilen gab man ſich, wie es fchien, frohen Erwartungen * 
Aber es war eben nur Schein. 








*®) Arcan. II, G. 142 (trancatum articulum de Coona ex Confessiget 
Augustana, quamvis tamen Beza mihi dixerit, potius -desumtum ex Con 
fessione Brentii. Quid ad eam rem responderint ministri, ostenderem! 
mibi, cum nudiustertius essem in aula. Hanc autem responsionem dede- 
runt mihi describendam ex ipso exemplari, quod ipsi omnes manu sm 
subscripserunt et Reginse obtulerunt. Eam ism ad te mitto vorsam in 
latipam linguam et simul ipsam formulam Gellicam.) ©. baf, die Einig 
ungsformel ©. 148, 
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graufam hingefchlachtet. Bon mehreren Seiten, namentlich 
aus Gascogne und Guienne, liefen ähnliche Nachrichten ein. 

Nun fing man an bewaffnet zu den Berfamminugen zu 
gehen und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. In Paris 
wurde die Aufregung fo groß, daß Beza dahin eilte und mit 
Bewilligung der Königin von Ravarra, deren vrediger er war, 
daſelbſt verweilte. 

So kam das Chriſtfeſt. Mit Muhe hatte man enbtie bie 
Erlaubniß erlangt, auch an Fefttagen zu prebigen. Beza that 
ed an beiden Fefitagen im Popinconrt. Am Nadmittage des 
237. folte es nochmals in ber Nähe ber Medarduskirche im 
„Patriarch* gefchehen. 12 bis 13000 Menfchen waren vers 
fammelt. Da wurde auf ber Kirche die Sturmglode gezogen. 
Es kam zu Händeln und nur mit größefter Anftrengung vom 
hinderte Beza blutige Thaten. 59%) Seitdem wurden auch in 
Paris die Berfammlungen von ihren Bewaffneten gefchirmt, 
unter diefen im großer Zahl Studenten. In ſtetem Wachſen 
zählten fte bieweilen 30 bie 40000 Seelen. 

So drohend war Die Lage ber Dinge, ald am 8. Jan. 
1562 der König den Reichsrath in Perfon eröffnete, Gin 
darftiges Toleranz » Edikt (das Jannar⸗Edikt) war Alle, was 
gewährt wurde. 0%) Unbewaffnete Berfamminngen, außerhalb 
der Städte und bei Tage wurden erlaubt. Dennoch ſchworen 
der Eonnetable und die Guife, ehe fie das gefchehen Tiefen. 
folle fein Stuck Schwert mehr. in ihrer Hand bleiben, unb auf 
der anderen Seite war wicht abzuſehen, wie ſolche Schaaren 
heißblütiger, durch lange Unbilden exbitterter Hugenotten das 
hin gebracht werben follten, fic geduldig aus den Kirchen 


*) Arcan. U, ©. 187 an Morbeifen. 1862. 10. Ian. 
%s) Ascan. Il, 195 u. 206 Languet an Mosbeifen. 1582. 28. Januar 
und 1. März. 


30 


vos Navarra, der Admiral und feine ganze Familie, mehr als 
700 Perſonen in feierlichem Zuge fig nach einem bei St. 
Germain gelegenen Schloffe begaben und ihren neuen Gemeine⸗ 
bund durch das heil. Abendmahl befiegelten. 

Auch die Organifation der Parifer Gemeine ließ Beza 
fich angelegen jeid. Am iv. December ritt er in ſtarker Bes 
gleitung zur Verſaumlung nach ‘Popincourt, einem ummaners 
ten Plate vor der Stadt. Bei. 6000 waren dort zugegen. 
Der Regen floß in Strömen. Hier wurde zuerfl die aufge 
ſtellte Almoſenordnung verlefen; dann predigte Beza auf der 
roh gezimmerten Kanzel im gräßlichiten Wetter. „Einen foldyen 
glühenden Eifer“, fchreibt er am Abende dieſes Tages an Eals 
via, „ſah ich nie; aber es war ein Anblid zum Erbarmen!“ 
: Ber dem Allen war Languet nicht unthätig. Er reifte 
ab and zu zwifchen Paris und dem Hoflager zu St. Germain. 
Am 10. Januar 1562 bittet er Mordeiſen, ihm vom Churfürs 
fen die Erlaubniß gu noch längerem Berweilen in Paris aus⸗ 
zuwirfen. Ich bleibe nur hier“, fchreibt er, „um ſoviel ich 
vermag Die zu unterftägen, welche die Sache ber Religion 
führen, und meine, daß meine Bemähungen bisher nicht ohne 
Nuyen geweien find. sch habe babei wahrhaftig nichts im 
Inge ald Gottes Ehre und ſoviel fehlt, daß ich Davon irgend 
weichen Pribatnutzen züge, baß es vielmehr mit den größefen 
Anfirengungen, Mühen, Gefahren und auch Koften für mid) 
geſchieht.“ Aber in bemfelben Briefe hat er auch ben Beginn. 
jener. Schrediensgeit zu berichten, weiche Frankreich ein halbes 
Jahrhundert mit dem Blute feiner eigenen Kinder überfchwens- 
men follte, 

Das Gemeßel von Gahors batte die Herzen mit Entjeßen 
erfüllt. Eine friedliche Verfammlung von 200 Perfonen, meift 
reiche Kaufleute, ein großer Theil der dort ſtudierenden Ju⸗ 
gend, war in einem Privathaufe Aberfallen und großentheile 
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graufam hingefchlachtet. Bon mehreren Seiten, namentkich 
aus Gascogne und Guienne, liefen ähnliche Nachriditen ein: 

Nun fing man an bewaffnet zu den Berfammlungen zu 
geben und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Sn Parid 
wurde die Aufregung fo groß, daß Beza dahin eilte und mit 
Bewilligung der.-Königin von Navarra, deren Prediger er wu 
daſelbſt vermeilte. 

So kam das Chriſtfeſt. Mit Mühe hatte man enbtic, bie 
Erlaubniß erlangt, auch an Feſttagen zu prebigen. Beza that 
ed am beiden Feſttagen im Popiucourt. Am Nachmittage bed 
37. follte es nochmals in der Nähe der Medarduskirche im 
„Patriarch* gefchehen. 12 bie 13000 Menfchen waren vers 
ſammelt. Da wurde auf ber Kirche die Sturmglode gezogen. 
Es kam zu Händeln und nur mit größefter Anftrengung ver 
hinderte Beza blutige Thaten. 59). Seitdem wurden aud in 
Paris die Berfammlungen von ihren Bewaffneten geſchirmt, 
unter dieſen im großer Zahl Studenten. In ſtetem Wachſen 
zählten fte bisweilen 30 bie 40000 Seelen. 

So brohend war bie Lage ber Dinge, ald am 8. Ian, 
1562 der König den Reichsrath in Perfon eröffnete. Gin 
darftiges Toleranz » Ebift (das Januar⸗Edikt) war Alles, was 
gewährt wurde. 4% Lnbewaffnete Verſammlungen, außerhalb 
ber Städte und bei Tage wurden erlanbt. Dennoch. ſchworen 
ber Eonnetable und die Guife, ehe fie das geſchehen Tiefen, 
folle fein Stuck Schwert mehr. in ihrer Hand bleiben, und auf 
der anderen Seite war micht abzufehen, wie folche Schaaren 
heißblütiger, durch Lange Unbilden erbitterter Hugenotten bas 
hin gebracht werben follten, ſich geduldig aus den Kirchen 


*) Arcan. U, ©. 187 an Worbeifen. 1862. 10. Ian. | 
*s) Ascan. II, 195 u. 206 Languet an Mosbeifen. 1582. 28. Januar 
und 1. März. 


und Städten. hinausweifen zu laſſen. Wohl komte darım der 
Kanzler P’Hofpital fchon in dem Augenblicke, wo er im gebeis 
men. Rathe das Edikt niederfchrieb, dem Kardinal Tournon 
auf feine Vorwürfe über die zu großen Zugeſtaͤndniſſe antwor⸗ 
ten: Seid ohne Sorge; die Gegner, wie ihr fie nennt, wuͤn⸗ 
fchen noch viel mehr ale ihr, daß dieſes Edikt ſofort wieder 
abgeſchafft werde! 81) 

Gleichwohl geſchah das ganz Unerwartete. Beza erließ 
ein Mahnſchreiben an alle Gemeinen des Königreiches begleitet 
von einem Nathfchlage über Ausführung und Beobachtung der 
vornehmften Klaufeln des Januar⸗Edikts. Er ermahnte zum 
Gehorfam und — die Gemeinen leifteten Gehorſam! 

Richt die Proteftanten alfo waren es, welche Frankreich 
den Bürgerkrieg brachten. Nachdem bas erfte Staunen über 
diefe unerhörte Demüthigung, welche diefe Starten ſich ſelbſt 
auferlegten, vorüber war, befchloffen die Gegner Gewalt. 
Der: Eonnetable von Montmorency, der Herzog von: Guife 
und ber Marfchall von St. Andre traten fürmlich in eine 
Ligue zufammen, um zunädft das Januar⸗Edikt zu befeitigen 
unb weiter die. Keberei audzurotten. Der an dem Köder ber 
Herftellung feines Königreiches feftgehaltene, leichtgläubige und 
leichtſimmige Anton von Navarra mußte feinen Ramen berleis 
ben, und ben Nüdhalt bildeten die Spanier und ber Stadt 
poͤbel von Paris. 62) 

Der felbftverläugnende Gehorfam, zu welchem die Pros 
teftanten fich entfchloffen hatten, wurde ihnen nun auf alle 
Weiſe erfchwert, ja hie und da unmöglich gemacht. Auch auf 


#ı) Arean. Il, &. 198 Languet an Mordeiſen. 1562. 1. Febr. 

*) Arcan. II, ©. 204 Sanguet an Morbeifen. 1563. 22. Febr. (Si 
ost ta credulas et facilis, ut hoc sibi persuaderi patiatur, noa possum 
eum satis mirari. — — Von Ravarra!) 
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der Univerſität Paris kam es über Das Edikt zu fohweren 
Händeln. Der Rector hatte, angeblich im Namen ber Unis 
verfität, Dagegen proteitirt. Dawider erhob ſich ein Theil der 
Profefioren, an ihrer Spite Petrus Ramus. Ald darauf 
verlautete, dieſer jei Deshalb vom Nector feines Amtes ent- 
hoben, ging ein Schrei der Entrüftung durch die Studenten 
fchaft. Die Nationen traten zufammen, wählten einen Auge 
fhuß, lauter Söhne großer Familien, und ftürmifch wurde 
Bekanntmachung des Edikts gefordert. 63) 

Beza verfuchte vergeblich auf den König von Navarra 
yerfonlich einzuwirken. Es konnte nichts fruchten bei einem 
Manne, welcher ſchamlos genug war, an den Churfürften 
Friedridy 111. ein Schreiben voll gleißnerifcher Betheurungen 
feiner Anhänglichfeit an den Proteftantiömus zu richten und 
zu derſelben Zeit ſich wieder der Mefle zuzumenden und ein 
fönigliches Patent zu vollziehen, im welchem die Fatholifche 
Religion ald bie einzig wahre und allein im Königreiche zu 
duldende bezeichnet wurde. 64) — 

Inzwiſchen verfolgten die Guiſe mit eben foviel Schlaus 
beit ale Frechheit ihr Ziel, es zur Entfcheidung durch bie 
Waffen zu bringen. 

Bor allen Dingen lag ihnen daran, den frangöfifchen 
proteitanten das Mitgefühl und den Beiftand ihrer deutfchen 
Brüder abzufchneiden. 

Der Herzog Guiſe lud zu bem Ende feinen alten Waffen⸗ 
bruder, Ehrijtoph von Würtenberg, zu einer Beſprechung nad) 
Elſas-Zabern. Er erfchien, begleitet von dem alten Brenz 
und den jungen Jakob Andrea, am 15. Februar dafelbft und 
fand nicht blos den Herzog Franz, fondern auch deſſen drei 


— —jh nn — 


) Arcan. II, ©. 198 Languet an Mordeiſen. 1562. 1. Febr. 
*) Arcan. ll, &. 206 Languet an Morbeifen. 1662. 1. März. 
- Gillet, Erato v. Crafftheim. 23 
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Brüder, die beiden Karbinäle und den Großprior von Guife. 
Der Kardinal von Lothringen predigte mehr ald einmal und 
immer im beften evangelifchen Sinne. Um was es ſich han 
delte, bewiejen bie Artikel, welche er zur Beiprechung vor⸗ 
legte: von der Meffe, von der geiftlichen Gewalt und dem 
Pabſte, ob die Zwinglianer und Galviner Keger 
und zu ftrafen feien, wie eine chriftliche Bergleichung 
möchte getroffen werden. Mit ſchlauer Lift fchob auch hier 
der Kardinal wieder feine UWebereinftimmung mit der Auges 
burgifchen Sonfeffion vor und verficherte, ed wäre ganz gewiß 
zu Poiſſy zu einer hriftlichen Einigung gefommen, wenn Beza 
und feine Gefährten fo befcheiden und gemäßigt wären ale 
die deutfchen Theologen. Uebrigens gelobten der Herzog und 
der Karbinal von Guiſe bei Verluft ihrer Geligfeit und bei 
fürftlicher Treu und Glauben, daß ſie weder heimlich noch 
Öffentlich etwas gegen die Andersgläubigen unternehmen woll⸗ 
ten. So fchied man. am 18. Februar, Chriftoph das ehrliche 
Herz voll froher Hoffnung. 8°) 

Der Herzog Guiſe wahrte ſeine fürſtliche Treue und Ehre 
und das Heil ſeiner Seele alsbald damit, daß er auf dem 
Heimwege von Zabern in St. Nicolas einen Nadler hängen 
ließ, der ſein Kind bei den Reformirten hatte taufen laſſen. 
Aus dem Städtchen Vie verjagte er alle Hugenotten. Bon 
Soinville erließ er an feinen Statthalter in Dauphine den 
Befehl, den Hugenotten Feine Verſammlungen zu geftatten, ihre 
Prediger zu fangen und an ben Galgen zu hängen. Auf der 


*) Ms. R. IX, 170 8. Baubis aus Gtrasburg an Grato. 1562. 
4. März. (Dux Wirtenbergicus 14 Cal. Martii in Tabernis Alsaticis apud 
Cardinalem Lotharingicum et reliquos Guisianae familiae, qui ibi conve- 
nenerunt, fuit. Quid inter illos actum sit, adhuc ignoratur. Multi pu- 
tant, egisse Principem cum Cardinale, ne vel ipse vel alii Evangelii na- 
scentis cursum in Galliis impediant. Neque hoc tamen constat.) 
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Meiterreife nach Paris ließ er zu Vaſſy Die in einer Scheune 
vor der Stadt zur Sonntagsfeier (1. März) verfammelten 
Hugenotten angreifen und niebermeßeln. Der Prediger, Leonard 
Morel, felbit fchwer verwundet, wurde gefangen mitgeſchleppt 
und erft nach langen Leiden wieder frei. 

‚Der Würfel war gefallen. Der Angitfchrei der Gemors 
deten erfcholl durch ganz Frankreich. Beza eilte fofort an 
den Hof nach Monceaur, Gerechtigkeit und Schug zu fordern. 
Aber in der feierlichen Audienz, welche er erhielt, rief Anton 
von Navarra ihm zu: wer meinen Bruder, den Herzog von 
Guife, nur mit einem Finger anrührt, vergreift ſich an meiner 
eigenen Perfon. Da ſprach Beza die berühmt gewordenen 
Worte: Sire, die Kirche Gottes, in deren Namen ich bier 
ftehe und rede, muß Schmad; hinnehmen und Streiche leiden 
und feine wiedergeben. Aber wiederum wolle Ew. Majeftät 
and) wohl bevenfen, daß fie ein Amboß ift, an weldyem 
fhon viele Hämmer zu Schanden geworden find! 

Am 16. März hielt der Herzog Guife mit königlichem 
Prunfe feinen Einzug in Parid. Daß ein blutiger Zufammens 
itoß nahe fei, Fonnte nicht mehr bezweifelt werden. Languet, 
von diefem Strudel miterfaßt, fand es jet ſchon nothwendig, 
feine Korreſpondenz mit dem churfächftifchen Hofe unter einem 
fremden Namen zu verbergen; er nannte fid) Johannes Mes 
thonäus. 66) Gegen Beza's eben fo weifen als dringenden 
Path verließ Sonde am 23. März Paris. Die Gegner wurs 
den alfo ohne Kampf Herren der Etadt und mehr ald 100 
Jahre mußten von diefem unglüdfichen Tage ab vergehen, ehe 
in ihr das Evangelium wieder üffentlid; gepredigt werben 


ec) Arcan. II, ©. 211 Languet (Joh. Methonaeus) an Morbeifen. 
1562. 30, März (vides miserum statum Galliae et nos non procul abesse 
a bello civili.) 
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durfte. Languet muß die völlige Zerftörung ber bishefigen 
Berfammlungsftätten der Hugenotten berichten. 7) Am 2: April 
fchon hatten diefe fi) im Sturmlaufe der Stadt Orleans bes 
mächtige, welche fie zu ihrem Sammels und Waffenplape 
erforen hatten, 

- Dorthin eilte nun inggeheim auch Languet und hatte mit 
dem Admiral mandje ernfte Beſprechung. Sorgenvoll fragte 
man, weflen man ſich zu den beutfchen Brüdern zu verfehen 
babe. Wohlunterrichtet, wie er war, konnte Languet barauf 
am Sicherſten antworten; aber auch von den Plänen der 
Gegner konnte er hier eben fo wohl Nachricht geben, als er 
fie dem fächfifchen Kanzler gab. 6%) Noch hielt man ſich mit 
vergeblichen Friedensunterhandlungen hin. Die Guife wollten 
erft die deutfchen Söldner erwarten. 

Schon in dem Berichte vom 29. April 1563 macht 
Languet aufmerffam, daß in Deutfchland geworben werde, um 
in Frankreich die Glaubensgenoffen zu fchlachten. Rocandolph, 
Peter Ernft von Mangfeld, der Rheingraf, Graf Günther v. 
Schwarzburg find die Werber, „denen da dad Recht, wo der 
höchfte Sold“, fagt Languet. 69) 

Aber auch Die Hugenotten fchauten auf Deutfchland. Der 
furchtlos zwifchen Paris und Orleans hin⸗ und herreifende 
Languet vermittelte Die Korrefpondenz und wurde nicht müde 


*) Arcan. II, ©; 215 J. Methonäus an Morbeifen. 1562. 19. April. 

*e) Arcan. II, ©. 215. (Omnia geruntur consilio Amiralii, hominis, 
ut mihi videtur, sapientissimi et moderatissimi. Dum eram Aureliae saepo 
sum cum eo locutus; nam diligenter me interrogavit de statu rerum Ger- 
manicarum et quid existimarem sibi debere promittere de Germanis Prin- 
cipibus.) 

**) Arcan. II, &. 218. — Ueber biefe Hauptleute vgl. Bartholb, 
Qugenotten ıc. S. 47. 120. 156. — Rocandolph ift Graf Ehriftoph von 
Roggendorf, der Sohn bes tapfern Vertheidigers von Wien. Die brei 
anderen find Proteftanten ! 
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Univerfität Paris kam es über das Edikt zu ſchweren 
Der Rector hatte, angeblich im Namen ber Unis 
, dagegen protejtirt. Dawider erhob ſich ein Theil der 
joren, .an ihrer Epite Petrus Ramus. Als darauf 
„ diefer jei deshalb vom Nector feines Amtes ent 
„ ging ein Schrei der Entrüftung durch die Studenten 
Die Nationen traten zufammen, wählten einen Aues 
1, lauter Söhne großer Familien, und flürmifch wurbe 
iachung bes Editts gefordert. 63) 
" Beza verfuchte vergeblich auf den König von Navarra 
lich einguwirfen. Es fonnte nichts fruchten bei einem 
, welcher fchamlos genug war, an ben Ehurfürften 
ich AI. ein Schreiben voll gleißnerifcher Betheurungen 
Anhänglichkeit an den Proteftantismus zu richten und 
jelben Zeit fich wieder der Meffe zuzuwenden und ein 
liches Patent zu vollziehen, in weldyem die katholiſche 
jion als die einzig wahre und allein im Königreiche zu 
ende bezeichnet wurde. 6#) 
Inzwiſchen verfolgten die Guife mit eben ſoviel Schlaus 
als Frechheit ihr Ziel, es zur Entfcheidung durd) die 
zu bringen. 
* Vor allen Dingen lag ihnen daran, den franzöflfchen 
ſtanten das Mitgefühl und den Beiftand ihrer deutſchen 
MBrüder abzuſchneiden. 
Der Herzog Guiſe lud zu dem Ende feinen alten Waffen 

Mender, Chriſtoph von Würtenberg, zu einer Befprechung nad) 
Wias-Zabern. Er erfchien, begleitet von dem alten Brenz 

md dem jungen Jakob Andrei, am 15. Februar dafelbft und 

fand nicht blos den Herzog Franz, fondern auch deffen drei 

















®) Arcan. II, ©. 198 Sanguet an Morbeifen. 156%. 1. Febr. 
) Arcan. II, S. 206 Eanguet an Morbeifen. 1562. 1. März. 
Sillet, Grato v. Grafftfeim. 23 
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tödten und fich verbinden, Frankreich zu plündern. Wer dazu 
ihr Führer fei, würde auch eine Schaar hinter ſich haben. 
Das ift die traurige Ausficht, welche er in die Zufunft feines 
Baterlandes hegt! 7%) | | 

Jetzt war nun auch den NReformirten geboten Paris zu 
verlaffen und fie hatten damit bereits begonnen. Languet 
zögert fo lange ald möglich mit der Abreife, 7?) Nach Orleang 
glaubt er nicht gehen zu dürfen, weil von dort jede Verbin: 
bung mit feinem Hofe unmöglich fein würde. „Ich verlaffe 
in ſolchen Unruhen Frankreich nicht gern“, fchreibt er an 
Mordeifen; „wenn ed zu Grunde geht, fo erfehne ich nichts 
fo fehr, als in feiner Afche begraben zu werben“. Bei den 
ftürmifchen Auftritten, welche in Paris jest an der Tages: 
ordnung waren,. fonnte gleichwohl hier feines Bleibens nicht 
länger fein. Befonderd die Deutfchen wurden von den Guiſiſchen 
gefährdet. Die Profeſſoren, die Studenten, welche ſich bei 
den Verſammlungen der Evangeliſchen fo ftarf betheiligt hatten, 
die Buchhändler waren nicht weniger dem Angriffe ausgeſetzt. 
Nicht ohne fein Leben von dem rafenden Pöbel bedroht zu 
fehen, rettete fit) Goupil aus Paris; Duret, Mercier, Ramus 
fuchten ihr Heil in der Flucht. Languet's Gaftfreund, der 
Buchhändler Wechelus, verlor faft feine ganze Habe. Die 
ftudierende Jugend zerftreute ſich. Zu rechter Zeit hatten fich 
auch Cluſius und Thomas Nehdiger entfernt. Am 11. Juli 
meldet diefer Grato ihre Ankunft in Antwerpen. 79 Bald nad) 


22) Arcan. II, S. 227 (aus Paris.) 

”) Ms. R. IX, 84 ©. Elufius aus Paris an Grato. 1562. 20. März. 
(Cum D. Hubertus indies reditum in Germaniam pararet, malebam ill 
meas quam ignoto tradere ; multae aulem illum necessariae causae diu- 
tius rotinuerunt, quam cogitaret.) 

9) Ms. R. IV, 181. 
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Beiterreife nach Paris ließ er zu Vaſſy die in einer Scheune 
vor der Stabt zur Sonntagsfeier (1. März) verfammelten 
Hugenotten angreifen und niedermegeln. Der Prediger, Leonard 
Morel, felbit ſchwer verwundet, wurde gefangen mitgefchleppt 
und erſt nach langen Leiden wicder frei. 
Der Kürfel war gefallen. Der Angftfihrei der Gemor- 
deten erfcholl durch ganz Frankreich. Beza eilte fofort an 
» da Hof nach Monceaur, Gerechtigfeit und Schug zu fordern. 
i Ber in der feierlichen Audienz, welche er erhielt, rief Anton 
F- yon Navarra ihm zu: wer meinen Bruder, den Herzog von 
5: Seife, nur mit einem Finger anrührt, vergreift ih an meiner 
i inren Perſon. Da ſprach Beza die berühmt gewordenen 
f Bote: Sire, die Kirche Gottes, in deren Namen ich hier 
Ace und rede, muß Schmach hinnehmen und Streiche leiden 
ab feine wiedergeben. Aber wiederum wolle Ew. Majeftät 
ad) wohl bedenken, daß fie ein Amboß ift, an welchem 
ſhon viele Hämmer zu Schanden geworden find! 
Am 16. März hielt der Herzog Guiſe mit foniglichem 
Srunfe feinen Einzug in Paris. Daß ein blutiger Zufammen- 
kog nahe jei, Fonnte nicht mehr bezweifelt werden. Languet, 
von dieſem Strudel miterfaßt, fand es jegt ſchon nothwendig, 
fine Korreſpondenz mit dem churfächfifhen Hofe unter einem 
fremden Namen zu verbergen; er nannte ſich Johannes Mer 
thonäug, 66) Gegen Beza's eben fo meifen als dringenden 
Rath, verließ Gonde am 23. März Paris. Die Gegner wur: 
den alfo ohne Kampf Herren der Stabt und mehr ald 100 
Jahre mußten von diefem unglucklichen Tage ab vergehen, ehe " 
in ihr das Evangelium wieder öffentlich geprebigt werben 













%) Arcan. II, S. 211 Sanguet (Joh. Meihonsons) an Morbeifen. 
1562.30, März (vides miseram statum Galliae et nos non procul abesse 
® bello civili.) 
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Daß aber die Wittenberger nicht fiehen bleiben konnten, 
fondern in der eingefdjlagenen Bahn weiterſchreiten mußten, 
ſtellte ſich ſehr bald heraus. 

Churfürſt Friedrich III. von der Datz ging mit feinen 
firchlichen Reformen rüftig vor. Durch Urfinus und Olevianus 
hatte er einen neuen Katechiemug für die Kirche feines Landes 
ausarbeiten laffen. Unter dem Zitel „Katechismus oder chrifts 
ficher Unterricht, wie er in den Kirchen und Schulen der chur- 
fürftlichen Pfalz getrieben wird“, wurde er mit churfürſtlichem 
Einfuͤhrungs⸗Edikt vom 19. Jan. 1563 veröffentlicht. 

Damit war die verhaßte, ale Calvinismus zur Ketzerei 
geſtempelte Lehre der reformirten Kirche nach ihrem ganzen 
Umfange als Lehre der churpfälziſchen Kirche ſanktionirt und 
vor aller Welt bekannt. Noch in demſelben Jahre erſchien der 
Katechismus abermals, in einigen Punkten wie z. B. in der 
vielberufenen 80. Frage abgeändert, in derſelben Geſtalt, welche 

er ſeitdem behalten hat. 

In unmittelbarem Anſchluſſe folgten ebenmäßig die übri- 
gen firchlichen Anordnungen und Einrichtungen. Die. Liturgie 
wurbe nad) den Grundfägen der reformirten Kirche abgeändert 
und den Schlußftein des ganzen Baues bildete die gegen Ende 
d. 3. 1563 erfchienene Kirchenrathsordnung. !) 

Was fic, bisher nur und nicht ohne Mühe in den Lasky'⸗ 
fhen Flüchtlingsgemeinen in Deutfchland hatte Duldung ges 
winnen koͤnnen, war jett in dem Gebiete eines der mädhtigiten 
Churfürften des Reichs zu öffentlicher Geltung und zu einer 
durch den Willen des Landesherrn geheiligten Ordnung erhoben. 
Was Wunder, daß Alles dawider aufftand, was fich bisher 
berufen gefunden hatte, das Panier Iutherifcher Rechtgläubigkeit 
hoch zu halten! 


) Sudhoff, 11. S. 88 ff. 
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Churfürft Auguft forderte zu Anfang d. 3. 1564 von 
feinen Wittenbergern eine Genfur des Heidelberger Katechismus 2) 
and abermals thaten fie einen Schritt vorwärts auf der nun 
einmal eingefchlagenen Bahn. Sie konnten ihm nicht ohne eine 
Unredlichfeit thun. Denn was anders war ed, wenn fie ıhr 
abfälliges Lirtheil dadurch begründeten, daß fie dem Katechis- 
mus eine Lehre unterfchoben, weldye er gar nicht enthält: Die 
blos geiftliche Nießung Chrifti und Abläugnung der wahren 
Gegenwart feines Leibes und Blutes im Abendmahl, alfo das, 
was man den zwinglifchen und calvinifchen Srrthum zu nennen 
beliebte. Wenn wir deflenungeachtet den. Churfürften Auguft 
nicht auf der Eeite der Gegner des Pfälzers, fondern in einer 
bis zu einem gewiſſen Grade neutralen Stelfung finden, fo lag 
der Grund anderswo. | 

Es veriteht ſich von ſelbſt, daß cd die alten Gegner 
Melanchthon's und Calvin's und ihrer Schule waren, welche 
in den vorderften Reihen der Kämpfer wider die pfälzifchen 
Kebereien erfchienen. Neben Marbach, Heshufius u. a. betrat 
auch Flazius felbft mit einer „Widerlegung eines kleinen, deut⸗ 
fhen, calvinifchen Katechismi, fo in biefem 1562 Jahr aue- 
gangen‘ den Kampfplab und das war für den Churfürſten 
Auguſt entſcheidend. 

In dieſelbe Zeit fiel ein Ereigniß, welches ganz Deutſch⸗ 
land in Anfregung verſetzte. Wilhelm von Grumbach, ſeit 
langen Jahren vom Biſchofe vor Würzburg gemißhandelt und 
beraubt und von Kaifer und Reich ohne Recht und Hilfe ge- 
laffen, hatte endlich zur Selbfthilfe gegriffen. Am 4. October 
1563 überftel und plünderte er Würzburg und zwang ben 
Bifchof zu einem Bergleicdye. d Die Neichdacht wurde über 


2) Pland, 1. 1. V, 2. ©. 508 ff. 
2) Koch, Quellen zur Gef. K. Maxim. 1. Epzg. 1857. 4. ©. 42 ff. 
Jakobs u. Ukert, Beitr. z. ältern Lit. II, 1. Lpzg. 1836. 8. ©. 181 ff. 
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den Landfriedenbrecher zwar ausgeſprochen; aber fchon der 
Gedanke, daß Jemand übernehmen könnte fie auszuführen, ers 
füllte mit Beforgniß. Es war durchaus fein Geheinmiß, wie 
groß fein Anhang im Reiche fei und mit wie tiefem Unmillen 
Adel und Nitterfchaft die ihrem Standesgenofien in diefer 
Achtserflärung und unter ihrem Scheine vom Bifchofe . anges 
thane Gewalt empfanden. 9) 

„Es waren zwei.große Ideen“, fagt Ranke, „weldye den 
Geift der deutfchen Nation befchäftigten, die eine einer zugleich 
nationalen, ftändifchen und ftarfen Regierung, die andere einer 
Erneuerung und Berjüngung der religiöfen Ueberzeugungen 
und Zuftände”. 5) Zum Träger ber erfteren hatte. fich früher 
der edle Franz von Sidingen aufgeworfen und war darüber 
untergegangen. Jetzt mußte Grumbach's Handel zur Wieder: 
aufnahme diefer Beftrebungen dienen $) und der zunädhit und 
zumeift dadurch Gefährdete war Churfürft Auguft. 

Grumbach fand Aufnahme und Schuß bei Johann Friedrich. 
Der zur Verzweiflung gebrachte Mann erfchien ihm und feinem 
Rathgeber Brüd als das tauglichfte Werkzeug für ihre weit 
ausfehende Pläne So entitand die Gothaer Verſchwörung. 
Es war eine im großen Stil angelegte Adelsverſchwörung 
gegen die dentfchen Fürſtenmacht, deren Haupt Grumbach 


%) Ns. R. II, 27 Languet aus Paris an Thomas Rehdiger in 
Bourges. 1564. 5. Juni. (In Germania nihil nunc esse turbarum scri- 
bitur; sed omnia plena suspicionibus eo, quod Grombachius pröscriptus 
ab Imperatore tam multos fautores habeat, ut sit metuendum, ne gravis 
aliquis tumultus exordiatur, si quis interdictum proscriptionis conetur 
exequi. Qui enim defendunt, dicunt, se quidem improbare direptionem 
urbis Virtsburgensis, sed se ideo defendere Grombachium, ne 60 oppresso 
pontificii fiant insolentiores.) 

2) Deut. Geſch. im Zeitalter der Reform. Thl. II, S. 100 ff. 

*) Koch, J. J1. © 67 ff. Nicht Grumbach war ber Berführer, fon: 
bern Johann Friedrich verleitete ihn. 
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ı brach auch, Languet nad) Deutichland auf, zunächft nach 
fen, wo bald feiner eine andere Beftimmung harrte, 7°) 
fanden ihn berits in Frankfurt wieder 7%) 


.n0ms, 


Fünfjehntes Kapitel, 
Die Wittenberger bis zur Kataſtrophe von 1574. 


In welche zweideutige Stellung Paul Eber mit feiner 
ft über das Abendmahl die Wittenberger Theologen ges 
t hatte, fahen wir bereits. Der Churfürft mußte glauben, 
fie ald gute Rutheraner mit dem Galvinismus nichts 
n haben und daß fie als eben fo gute Philippiften nicht 
re dem Flazianismus widerftreben. Das Legtere ließ er 
pohl gefallen; es fügte fid) gut zu feinen fonftigen Plänen 
Berhältnifien. Daß er in erfterer Beziehung nicht zu vers 
nsvoll werde, dafür mußte man in feiner Umgebung zu 
n. 





) Ms. R. Il, 25 H. Languet aus Frankfurt an Thomas Rehdiger in 
. 1562. 1. Dechr. (Nuper Lipisiae, iamiam conscensusus 
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mit deſſen gegenmwärtiger, fo untergeordneten und gebrüdten 
Lage machte feinen Namen populär. 

Churfürft Auguft fah das vor Allen ihn felbft bebrohende 
Unwetter beraufziehen und befchloß ihm nad) Kräften zu be 
gegnen. Zunädıft follte der Berfuch gemacht werden, Die franzö⸗ 
füiche Hilfe abzufchneiden. Eine Gefandtichaft an den Hof von 
Franfreich wurde beſchloſſen und dazu Sanguet erſehen. 

Nach dem Schluſſe des Frankfurter Wahltages hatte er 
ſich mit Zuſtimmung des Churfürſten Strasburg zum Aufent⸗ 
haltsorte erwählt. Er war hier den Ereigniſſen in Frankreich 
näher. Hieronymus Zandyius, der Gegner, Marbach's und 
eifrige Berfechter der reformirten Doktrin, nahm ihn bei fich 
auf. 20) In gewohnter Weiſe berichtete er von hier aus an 
Mordeifen, was fich in Frankreich begab. 

Als der Friede zu Amboife gefchloffen war (19. Mär; 
1663), durfte er ed wagen wieder nad) Parıd zu gehen. Bors 
her aber eilte er nach Sachfen, um feine Inſtruction zu ems 
pfangen, und wir fanden ihn da bereits ald Bermittler und 
Kriedensftifter zwifchen den mit einander zerfallenen Witten- 
bergern. Es wurde verabredet, baß er feine Berichte aus 
Paris unter dem Namen Ulrid) Fribergins nad) Dresden gelangen 
lafien follte. Nach kurzer Raſt in Strasburg, wo die Freunde 
ihm dringend von dem bedenflichen Unternehmen abriethen und 
nach einer in der That an Gefahren und Mühfalen reichen 
Reife fam er im Zuni am Orte feiner Beſtimmung an und. 
das Haus feines alten Gaftfreundes Wechelus nahm ihn auch 


— — — — 


10) Ms. R. II, 26 Languet aus Frankfurt an Thomas Rehdiger in 
Löwen. 1562. 4. Id. Dechr. — Arcan. II, 79. ©. 229 berf. an Morbs 
eifen aus Strasburg 1563. 17. Jan. Lang. Epist. ad Camerar. ©. 10 
derſ. aus Strasburg an 3. Camerar b. V. 1563. 1. Febr. (Marbachius 
multum facessit negotii Sturmio, Zanchio, apud quem vivo, et aliis bonis 
ot doctis viris.) 
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diesmal auf, 11) In anerfennendfter Weife fpradı Mordeiſen 
im Ramen des Churfürften ihm deſſen Zufriedenheit mit den 
von ihm erftatteten Berichten aus. Obſchon fie auch anders 
weitig Rachrichten erhalten, fomme doch nichts der Ausführs 
fichfeit und Zuverläßigfeit der feinigen glei. Damit wurde 
der Wuftrag verbunden, dem Gefchide der reformirten 
Gemeinen und den Religionshändeln in Frankreich befondere 
Aufmerffamfeit zu widmen. 12) Auch was er über die Bezie 
hungen ber thüringifchen Herzoge zum franzöfifchen Hofe in 
Erfahrung brachte, war Gegenſtand feiner Berichterftattung. 
Unter dem 11. Dezember 1563 meldete er, daß Daniel Oſiander 
unterwegs fei, dem NHerzoge feine Penfion vom Könige zu 
überbringen, welche ſich einfchließlich des Einkommens von der 
ihm: gefchenkten Befigung in Frankreich - auf 40,000 Frances 
berechnen laſſe. 12) 

Die guten Dienſte, welche Languet bereits geleiſtet hatte, 
feine. nun ſchon erprobte Befähigung und Zuverläßigkeit em⸗ 
pfahlen dem churfächfifchen Hofe, einen folhen Mann durch ein 
fefted und ehrenvolles Band an fich zu feſſeln und fo ſich feine 
Kraft und Einficht in diefer höchſt bedenflichen Zeit zu fichern. 


— 


11) Arcan. II, 84. ©. 238 Sanguet aus Leipzig an Morbdeifen. 1563. 
16. April. II, 85. ©. 240 derſ. aus Strasbg. an benf. 1563. 15. Mai. 
11, 86. ©. 242 derf. aus Paris an denf. 20. Juni. — In dem Briefe 
aus Leipzig redet er von Guiſe's Ermordung und nennt fie praeclarum 
facinus, quo patriam ab interity vindicavit. — Auch ©. Cluſius verräth 
in f. Bfen an Grato aus Antwerpen vom 28. März u. 3. April 1563 
(Ms. R. I, 87 u. 88) Theitnahme für Poltrot. — Ms. R. I, 89 Glufius 
an Grato, d. 7. Octbr. Arcan. II, 96. ©. 268 Languet an Worbdeifen. 
1563. 29. Debr. 

) Arcan. II, ©. 270 Mordeifen an Languet. 1563. 29. Dechr. 
(Inprimis autem cupio cognoscere, qui status et quae fortuna sit apud 
vos Ecclesiarum renovatarum et quid in religionis negotio suscipiatur et 
geratur.) 

8) Arcan. II, 97. ©. 274. 
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Mordeifen ließ ihn daher durch Peucer auffordern, fich ohne 
Ruͤckhalt über feine Wünſche für die Zukunft. auszufprechen 
und ſich namentlicdy darüber zu außern, ob er eine feite An⸗ 
ſtellung am fächfifchen Hofe eingehen wolle. Dankbar und be- 
feheiden antwortete Languet. Er hob feine Unfenntniß ber 
deutfchen Sprache ‚hervor; obfchon er gefunden habe, daß bie 
Meiften am fächfifchen Hofe und auch, der Churfürft mehrerer 
Spradyen mächtig feien, werde ihm das dad; hinderlich fein. 
Er würde deshalb eine Anftellung im Fürftenthum Orange 
vorziehen, wozu er bei feiner Bekanntfchaft mit dem Grafen 
Adolph von Naffau Augficht habe. Jedoch will er ſich ganz 
Morveifen’s Rathe unterwerfen. 14) ° Diefem lag aber Alles 
daran, feinem Herrn einen. folchen Diener zu gewinnen. 

Die durch Grumbady’s That und Aechtung herbeigeführten 
Berwidelungen und Gefahren bewirften zunächſt, daß Languet 
aus Paris zurücberufen wurde. Im Juni war er in Dresden. 
Zunädyft erhielt er eine Sendung nad) Wien und nad) der 
Ruückkehr von da mußte er ſogleich die Reife nach Paris ans 
treten, diesmal ale churfüritlicher Nat) und beauftragter Ge⸗ 
fandter an den föniglichen Hof. Unterwegs befuchte er die 
Freunde in Heidelberg, namentlich Urfin, welchen er mit Heraus: 
gabe der Aften des Maulbronner Geſpräches befihäftigt fand. 
In Strasburg wartete er Berbaltungsbefehle von feinem Hofe 
ab und nach ciner ungemöhnlid heſchwerlichen Neife traf er 
Anfangs Dezember zu Paris ein. 1°). 

Das Jahr 1565 war für Languet's Gönner, den bis— 
herigen Lenker ſeiner Thätigfeit, verhängnißvoll. Mordeifen 
wurde feines Amtes enthoben. 


14) Arcan. II, 103 Languet aus Paris an Mordeifen. 1564. 8. Mai. 


16) Ms. R. II, 27 Languet an Thomas Nehdiger. 1564. 5. Zuni. 
— Lang. Ep. ad Camerar, ©. 25. 26 derfelbe an Gamerar d. V. aus 
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Uiebereinftimmend wird fein Sturz der Ehurfürftin Anna 
beigemefien. 

Der 1563 gzwifchen Dänemarf und Schweden wiederum 
ausgebrocdhene Krieg berührte auch Deutfchland. Lübeck, defjen 
Handel mit Rußland Erich von Schweden flörte, war Düne: 
mark's Bundesgenofle und der fehdeluftige Herzog Erich von 
Braunfchweig hatte den erwünfchten Anlaß gefunden, den beuts 
ſchen Landfrieden zu brechen. -Churfürft Auguft und Landgraf 
Wilhelm fuchten den Frieden zu vermitteln, während die Chur- 
fürftin Anna unter der Hand ihrem Bruder, dem Könige von 
Dänemarf,. deutfche Söldner werben lich. Nachdem aus die- 
ſem Grunde mit die Friedenshandlung gefcheitert, follte Mord⸗ 
eifen am Faiferlichen Hofe ein allgemeines Verbot alles Zuzuges 
von Söldnern und jeder Zufuhr nach Schweden auswirken, 
hatte aber, wie fid) ergab, micht dazu rathen wollen, um eines 
zwifchen fremden Mächten geführten Krieges willen den deut: 
fhen Handel zu beeinträchtigen. 16) 

Die völlige Ungnade der Ehurfürjtin und feinen Sturz 
zog ſich aber Mordeifen durd) das, feinem Mangel an Ge: 
ſchicklichkeit beigemeſſene, Fehlichlagen eines Heirathsprojekts 
der Churfürſtin zu, welche für ihren Bruder um die Schweſter 
oder eine Tochter des Kaiſers Maximilian werben ließ. Daß 
ſie damit ihrem Vaterlande eine katholiſche Königin gegeben 
haben würde, machte ihr weiter fein Bedenken und die Zurück⸗ 
weifung des Antrages erfüllte fie mit bitterem Berdruß. Ders ' 
geblich wurde Georg Gracow unter irgend einem Vorwande 
nad; Wien gejendet, um die Sache noch zu erwünfchten Ende 
zu lenken, und Morbdeifen mußte, nun den ganzen Zorn der 


·j — — — — — 


Dresden. 8. Aug. — aus Leipzig 25. Octbr. 1564. — Arcan. II, 105. 
©. 295. 297 derſ. an Mordeifen aus Speier 7. Nopbr., aus Paris 12. 
Dechr. 1564. 
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Ehurfürftin fühlen. Er verlor fein Amt ald Geheimer⸗ und 
Kammerrath ded Churfürjten und Ders Cracow wurde fen 
Nachfolger. 17) ‚ 

Der aus folchen Gründen eingetretene Perſonenwechfel im 
churfürſtlichen Kabinet zog weiter keine Aenderung in der 
Politik des fächfifchen Hofes nach ſich und eben fo wenig in 
Languet's Beziehungen zu demfelben. Georg Eracom, welcher 
jegt dem Vertrauen der Churfürjtin jeine Erhebung verbanfte, 
war noch von Melanchthon’d Zeiten her ihm befannt und bes 
freundet. Er war ein Landsmann und Echwiegerjohn Bugen- 
hagen's und 1551 von Greifswald nach Wittenberg, wo er 
früher ftubierte, zurüdgefehrt. Seit 1554 nahm er hier den 
Lehrituhl der Rechte ein und hatte Melanchthon zum Colloquium 
in Worms begleitet. 13) Er war churfürftlicher Rath und 
vielfach von feinem Fürſten zu den wichtigften Gefchäften, 
namentlich in den Religiondswirren, verwendet worden. Ale 
hurfächiifcher Abgeordneter hatte er 1558 am Fürftentage in 
Frankfurt, 1559 am Reichstage zu Augsburg theilgenommten. 
Er und der churpfälzifche Path Shriftoph Chem hatten 1561 
zu Naumburg die befchloffene Präfation verfaßt. 1%) Hier 
war er der Wortführer gegenüber den päbftlichen Kegaten. In 
den folgenden Händeln zwifchen dem Churfürften und den 
Herzogen von Sachſen ftanden er und Johann Friebrich’e 
Kanzler, Brück, einander entgegen und man nannte fie ben 





16) Geiger, Gef. Schwedens II, 168 ff. Thuanus I, 665 ff. u. 
715 ff. — Nah Thuan Adamus in vit. J. C. (Mordesius) ©. 212. 

) Samml. verm. Nachrichten zur Sächſiſchen Geſch. Bd. VIII. 
Chemnitz. 1773. Svo. ©. 1 ff. "(Verfudy einer Lebensgeſch. D. Georgen 
Gracau. ©. 49.) Urbrigens war Mordeifen niemals des Churf. Auguft’e 
Kanzler; dies war bis 1574 Hieron. Kirfewetter. 

ie) C. Ref. IX, 594 Melanchthon an Cracau. 1558. 16. Aug. 

19) Daher Löfcher’s Vorwurf, er habe ſchon da feine calviniftifchen 
Zücen geübt. Hist. Mot. II, 205. 





Einen den Dreödener, ben Anderen den Weimarifchen Ahitophel. 
Im J. 156% hatte er den Ehurfürften zum Wahltage nadı 
Frankfurt begleitet und 1563 an den Friebendunterhandlungen 
zwiſchen Dänemark und Schweden in Noftod theilgenommen. - 
Auf dem Deputationdtage zu Worms 1564 ſetzte er Die Achts⸗ 
erflärung wider Grumbach burdh. 

So blieb denn Alles im alten Geleife ale er jest in 
Mordeiſen's Stelle trat. Immerhin war bie Veränderung 
wichtig genug, Languet nach Deutfchland zurüdzurufen. 29) 
Er empfing jegt eine fürmliche Inſtruction und Die feierliche 
Beglaubigung als Geſandter des Ehurfürften an den König 
von Franfreich. 21) 

Der Inhalt -diefer Inſtruktion laͤßt einen Bli in bie 
Politit thun, welche ber Churfürſt ſich von den Berhäftnifien 
angewiefen fand. Seine: fächfifchen Vettern, Grumbach, die 
feanzöfifchen Hauptleute unter dem deutfchen Adel hatten dem 
Auftreten des Ehurfürften gegen das franzoͤſiſche Soldweſen 
das feindfelige Streben untergelegt, die Macht des Königes 
zu ſchwaͤchen. Dagegen verwahrt er ſich. Jene Leute gingen 
lediglich auf Deutichlande Verwirrung aus und ber vom 
Könige bezogene Sold liefere dazu bie Mittel. Wolle ver 
König nicht als Anflifter und Körderer ber Unruhen in 
Deutfchland angefehen werden, fo müfle er dem Berlangen 
Gehör fchenten, denen, welche diefe Unruhen anfpinnen, und 
den fächfifchen Herzogen, welche Mitwifler feien, jenen Sold 


se) Ep. ad Camer. ©. 33. 34. 35 Languet an I. Camerar b. 8. 
aus Schneeberg, d. 31. Juli, aus Strasburg ben 19. Aug. u. aus Paris 
d. 8. Geptbr. 1568. 

21) Vita Langueli ©. 38 ff. Instructio eorum, quae nomine ac 
mandato J. P. ac D. D. Augusti..... ad S. ac P. Regem Galliae Ca- 
rolum referre debet #delis, nobis inprimis dileotus Hubertus Languetus. 
Dat. Dresdae. 27. Julii. 1565. 
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nicht. weiter zu gewähren. :Diefe Forderung unterftüßt: der 
Churfürſt durch eine verſteckte Drohung und ſio wirft: Licht 
auf die von ihm zur Zeit eingehaltene kirchliche Stekkung. 
Haͤtte er, läßt er dem Könige erdffnen, den Anträgen anderer 
Fürften Gehör geben wollen, fo wurde er den ‚Neuerungen in 
Frankreich wohl haben Vorſchub leiſten koönnen; fen Sim fei 
aber mehr auf Frieden als auf Beförderung. der Zwietracht 
und der Erbitterung gerichtet geweſen wab Davon werde er 
fih nur durch die Noth abbeingen laſſen, beſon⸗ 
ders wenn der König: nah. Erwägung ber Sach⸗ 
lage zeigen werde, daß in Zukunft die nit mehr 
burd feine Unterſtützung wider ihn. aufgeretzt 
und bewaffnet. werden, weichen ber Churfürſt nicht 
ben geringfiea Anlaß zur Befhwerde gebe. 29) 

In der That fehen wir in: biefen: Zeit bie thüringifchen 
Herzoge eine doppelte Rolle fpielen, .ald Parteihaupt ber Fla⸗ 
zianer und ber grumbachiſchen Adelsverſchwoörung.Dieſe letz⸗ 
tere hatte auf die Spmpathie der: Maſſe nicht. zu rechnen. 
Denn während alle .audere ‚Stände. unter der Umgeſtaltung 
aller Lebensverhaͤltniſſe, welche Die Neuzeit brachte, mehr ober 
weniger zu leiden hatten, war ber Wohlſtand des Adels in 
ſtetem Wachſen begriffen und ein aus unverſtandenem Freiheits⸗ 
durſt hervorgegangenes Streben nad: noch größerer Geltung 
konnte wohl Widerſtand, nicht Unterſticzung bei.tben- übrigen 
finden. So machte benn die. Flazianiſche Faktion rgleichfam ben 
Werber für diefe Umfturgbeftrebungen, und ber davon am Erften 
und Meiften bedrohte Ehurfürft ftritt darum nur für feinen 
Beſitz und die Ruhe feines Landes, wenn ee ihr entgegentrat. 
Dies und nicht dogmatiſche Ab⸗ oder Zuneigung a und retigiſe 


Dr TEE - - 
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Ueberzeugung machte ihn bufbfam gegen ben Calvinismus und 
zum Schirmer der Melanchthonifchen Schule in ihrem Kampfe 
gegen das flazianifche Lutherthum. Aus politifcher Berechnung, 
nicht aus chriftlicher Mäßigung und evangelifcher Toleranz 
gingen die wiederholten Verwendungen für die franzöfifchen 
Proteftänten hervor. Sie follten dem dortigen Hofe den Ges 
danken wach erhalten, daß diefe ſich eben fo feiner Unterftätung 
zu erfreuen haben Fannten, wie feine beutfchen Gegner in der 
fvanzöfifchen Unterftügung ihre Stärfe fanden. Tänfchten alfo 
im Verlaufe diefer Händel, wie man ihnen vorzumwerfen pflegt, 
Die. Wittenberger den Churfürften, fo hat er nicht minder auch 
fe. getäufcht. 

: Dem entfprechend war nun auch die Haltung, welche 
Eharfarft Auguft 1566 anf dem für Friedrich von der Pfalz 
ans feine kirchliche Neform fo bedeutungoͤſchweren Reichstage 
in Augsburg annahm. 

Kaiſer Maximilian hatte dieſen ſeinen erſten Reichstag 
auf den 14. Januar ausgeſchrieben und ſchon im Ausfchreiben 
nachſt der Turkenhilfe die Beilegung der Religionshuͤndel und 
Abſchaffung der Sekten als Hauptaufgabe für denſelben bes 

zeichnet. Die Gegner konnten dieſe Gelegenheit nicht voruber⸗ 
gehen laſſen, eine einen Sturm auf den Calvinismus zu 
wagen. - 

Chriſtoph von Birtenberg. entwickelte eine außerorbentfiche 
Thaͤtigkeit, dem Pfälzer mit feinem Calvinismus anf dem 
Neichdtage eine gefchloffene Phalanx gegenüberzuftellen, und 
Pfalzgraf Wolfgang von Zweibrüden war fein getreuer Bers 
bündeter. Um nicht Geringeres handelte es ſich ald um bie 
feierliche Erklärung, daß fich Friedrich durch feine Firchlichen 
Neuerungen von der Angsburgifchen Confeffion losgeſagt und 
außerhalb des Religionsfriedens geftellt. habe. Vermittelnde 
Unterhandlungen; welche Friebrich anzufnnpfen verfuchte, hätten 
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weiter feine Frucht, als daß fie ihm die Gefahr nur uodh 
unzweifelhafter offenbarten, wovor ihn fein Bruder Richard 
bereitd gewarnt hatte. Er war ſich vollfommen bewußt, daß 
er ſich in ganz ähnlicher Lage befinde, wie weiland Ehurfürft 
Friedrich von Sachſen, und daß nichts Geringered ale feine 
Chur auf dem Spiele jtehe. 22) Bol großer Beforgniß, aber 
voll noch größeren Vertrauens auf Gott und feine Sache ging 
Friedrih im April nach Augsburg ab, wohin ihm fein ver 
trauter Rath Chriftoph Chem fchon im Februar voraufgeeilt 
war. 34) | \ 

Der Kaifer war am 17, Dezember des verfloflenen Jahres. 
von Wien nad) Augsburg aufgebrochen und hielt da am 
20. Sanuar feinen Einzug. In feinen Gefolge befand ſich 
Erato. 25) Der Churfürft Auguft zauderte noch. Seine wit _ 
dem Könige von Frankreich angefnüpfte Unterhandlung hatte 
nody fein Refultat ergeben. Sein Gefandter Languet hatte 
zwar beim Könige Aubienz erhalten und war ehrenvoll auds 
gezeichnet. Kaum aber war feine Anwefenheit befannt geworben, 
fo fegten auch die Gegner alle Hebel in Bewegung, um hinter 
feine Aufträge zu kommen und fie zu vereiteln. Er wurde 
gewarnt, daß feine Korrefpondenz und felbft feine Perfon ge 
fährdet fei. 20) Nachdem er vom Könige feine Entlaflung 
empfangen, eilte er perfönlich nach Dresden zurüd, mündlich 
feinen Bericht zu erflatten. Mit neuen Aufträgen ging er 
ſchon im März 1566 wieder nach Paris ab und was er nun 


») Alting in Mon. Piet. &. 198 ff. Heppe, Geſch. zc. II, 112 ff. _ 

20) Ms. R. IX, 832. 338 Urfin an Grato. 1666. 25. Febr. und 
25. März; nad Augsburg. 

#2) Ms. R. II, 15 Grato an Thomas Rehdiger. 1565. 24. Nobr. 

**) Arcan. I, 1 ©. 1 Languet an Churf. Auguft. 1565. 17. Nobr. 
Ep. ad Camerar. ©. 86. Derf. an Gamerar d. B. 1565. 18. Nobr. Ms. 
R. 11, 28 derſ. an Thomas Rehdiger. 1565. 23. Nobr. 





Einen den Dresdener, ben Anderen den Weimarifchen Ahitophel. 
m I. 156% hatte er den Ehurfürften zum Wahltage nadı 
Frankfurt begleitet und 1563 an den Friebensunterhandlungen 

; wilden Dänemart und Schweden in Roſtock theilgenommen. 
Auf dem Deputationdtage zu Worms 1564 ſetzte er die Achts⸗ 

* effärung wider Grumbach burch. 

! So blieb denn Alles im alten Geleife als er jegt in 
Rordeiſen's Stelle trat. Immerhin war bie Veränderung 
wichtig genug, Languet nad, Deutfchland zurüdzurufen. 20) 
& empfing jegt eine formliche Iufruction und die feierliche 
Beglaubigung als Gefandter des Churfürften an den König 

F we Granfseich. 21) 

N Der Inhalt .diefer Inftruktion läßt einen Blick in die 
Politik thun, welche der Churfuͤrſt fid) von den Verhältniffen 
ugewiefen fand. Seine ſachſtſchen Bettern, Grumbach, die 
Amyöfifchen Hauptleute unter dem beutfchen Adel hatten dem 
Naftreten des Churfurſten gegen das franzöfliche Soldweſen 
das feindfelige Streben untergelegt, die Macht des Königes 
n ſchwaͤchen. Dagegen verwahrt er fi. Jene Leute gingen 

aiglich auf Deutichlande Verwirrung aus und der vom 
Sinige bezogene Sold liefere dazu die Mittel. Wolle der 
ſrig nicht als Anſtifter und Förderer ber Unruhen in 
dentſchland angefehen werben, fo wmüfle er dem Verlangen 
Gehoͤr fchenfen, denen, welche biefe Unruhen anfpinnen, und 
den ſachſiſchen Herzogen, welche Mitwiffer fein, jenen Sold 


— 


20) Ep., ad Camer. ©. 33. 34. 35 Languet an I. Camerar d. V. 
ig Säneeberz, d. 31. Juli, aus Strasburg ben 19. Aug. u. aus Paris 
d. 3. @eptöe. 1568. 

*) Vila Langueli ©. 38 ff. Instructio eoram, quae nomine ac 
=mandato 3. P. ac D. D. Augusti .... ad S. ac P. Regem Galliao Ca- 
Tolum seforre debei Mielis, vobi⸗ inprimis dileotus Hubertus Languetus. 
Da Dresdne. 27. Julii. 1565. 
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wirkte Peucer mit, welcher in feinem Befoige ebenfalls Mr 
Augsburg anweſend war: 

Sn mehreren VBerfammlungen hatten bie —— 
Stände eine Supplikation an den.Kaifer berathen und beſchloſ⸗ 
fen, worin die mannichfachen Beſchwerden ber die Hand⸗ 
habung des Religionsfriedens vorgetragen und insbeſondere 
die Abſchaffung des ſ. g. geiſtlichen Vorbehalts geradezu gefor 
dert wurde. Herzog Chriſtoph und feine Verbundeten fühlten 
den Widerſpruch nicht, welcher hierin und in ihrem gleich, 
zeitigen Vorgehen gegen Friedrich III. lag, welchem man ſogar 
nicht einmal die Mitunterzeichnung dieſer Eingabe verfatteg 
wollte. Ehurfürft Auguft war von beiden Theilen hiebei zum 
Vermittler erfehen. Auf feinen Befehl wußte Cracow darüber 
Peucer zu Rathe ziehen und. er felbft beſprach ſich mit ihm, 2%) 
Die Entfheidung fiel dahin aus, daß ber Churfürft ſich von 
Friedrich's Gegnern Iosfagte, weil, wenn man auf ben Grund 
gehe, er felbft über die Ubiquität eben fo. fehr als jener über 
die Abendmahlslehre von den Wirtenbergern abweiche, 29) 

Jetzt ftand er nun Friedrich treulich zur Seite. Die Stände 
gaben am 19. Mai dem Kaifer die fehr bemerfenswerthe Er- 
Märung ab: ihre Meinung fei keineswegs, den Churfürften von 
ber Pfalz und andere, die in oder außerhalb Deutſchlands im 
etlichen Artikeln von ihnen abwichen, in einige Gefahr zu 
bringen ober fie außerhalb des Religionsfriedens zu ſetzen 
oder auch die Verfolgungen des Gegentheils, die in oder außer 
dem Reiche vorfielen, zu billigen und ben armen, betrübten 
Befennern des Wortes Chrifti ihr Kreuz fdjwerer. und. u 

20) Histor. Carcer. ©. 472. — Ms. R. I, 195 Peucer an Grato. 1566. 
25 Febr. — Ep. ad Camerar. ©. 130 Languet an Camerar d. ©. 1568. 


4. Ianuar. 
2°) Alting in Mon. Piet. &. 200. 
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Verfolgung größer ‚zu machen. Es koͤnnte auch der Kaifer 
leicht ermeſſen, daß es den Verwandten der Augsburgifchen 
Coufeſſion durchaus nidyt gebühren wolle, über andere, bie in 
der Religion mit ihnen nicht einftimmig wären, jebt oder 
tünftig Bericht zu halten, ob ihre Meinungen dem wahren 
Verſtande der Augsburgifchen Eonfeffion gemäß wären ober 
nicht. - Denn unter diefem Scheine möchte ohne ihre Veran⸗ 
laſſung vielen Leuten und infonderheit den Schwachgläubigen 
Unrecht. uud Gewalt gefchehen. 3%) Vergeblich machten nach 
ber ‚Abreife des Churfürſten von Sachfen Die Herzoge von 

Wirtenberg und Meflenburg und der Pfalzgraf Wolfgang von 
Zweibrüden, an weiche fich auch bie Nürnberger Gefanbtichaft 
anfchloß, verboppelte Anfirengungen,. bem Ghurfüriten von der 
Pfalz. und in ihm. dem gefammten Calvinismus und feinen 
Anhängern: noch. einen ‚töbtlichen Streich beizubringen, wozu 
der Kaifer ſelbſt nur zu geneigt war. Es fiheiterte an dem 
einmüthigen Zufammenbalten ‚ver übrigen Stände mit den churr 
fächfifchen Geſandten. 7) Der Reichetagsabfchied brachte eben 
nur den Ausdruck der Hoffuung auf eine zufänftige Religions» 
vergleichhung und eine abermalige Bellätigung des Religions⸗ 
friedens von 1666. 

Richten wir noch einmal ben Blick auf die Motive, von 
welchen Churfurſt Auguſt ſich in dieſer Sache leiten läßt, fo 
baben wir fie am Allerwenigſten in irgend welcher Ueberzeugung 
von der .enangelifchen Berechtigung der von Friedrich vertretes 
nen Sadye zu füchen. ‚Aber er brauchte deſſen Gegendienſte 
und Friedrich ſtand keineswegs vereinzelt da. 

Auguft Tag nämlich Alles daran, durchgreifende Maßregeln 
gegen Johann Friedrich und Grumbach zu erwirken und allein 

20) Hospim. H. 8 1. S. 335, Heppe, Geld. II, ©. 129. 


°ı) Ep. ad Camerar. ©. 138. Languet aus Auseburs an J. Camerar 
d. S. 1666. 26. Mai. 
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weiter feine Frucht, als daß fie ihm bie Gefahr nur we 
unzweifelhafter offenbarten, wovor ihn fein Bruder Richar 
bereitd gewarnt hatte. Er war ſich vollfommen bewußt, baj 
er fich in ganz ähnlicher Lage befinde, wie weiland Ehurfüri 
Friedrich von Sachfen, und daß nichts Geringeres als feim 
Chur auf dem Spiele jtehe. 22) Doll großer Beforgniß, abe 
vol noch größeren Vertrauens auf Bott und feine Sache gig 
Friedrich im April nach Augsburg ab, wohin ihm fein ver 
trauter Rath Chriftoph Ehem ſchon im Februar voraufgenl 
war. 34) 

Der Kaifer war am 17. Dezember des verfloffenen Jahret 
von Wien nad) Augsburg aufgebrochen und hielt dba am 
20. Sanuar feinen Einzug. In feinent Gefolge befand fid 
Grato. 25) Der Churfürft Auguft zauderte noch. Seine wi 
dem Könige von Frankreich angefnüpfte Unterhandlung batlı 
noch fein Refultat ergeben. Sein Gefandter Languet hatt 
zwar bein Könige Audienz erhalten und war ehrenvoll ans 
gezeichnet. Kaum aber war feine Anwefenheit befannt geworben 
fo feßten auch die Gegner alle Hebel in Bewegung, um hist 
feine Aufträge zu kommen und fie zu vereiteln. Er wurd 
gewarnt, daß feine Korrefpondenz und felbft feine Perfon ge 
fährdet fei. 20) Nachdem er vom Könige feine Entlaffum 
empfangen, eilte er perfünfich nach Dresden zurüd, münblid 
feinen Bericht zu erflatten. Mit neuen Aufträgen ging « 
ſchon im März 1566 wieder nad) Paris ab und was er mul 


2°) Alting in Mon. Piet. &. 198 ff. Heppe, Geſch. ꝛc. II, 113 ui 

2) Ms. R. IX, 33%. 333 Urfin an Grato. 1566. 25. Febr. un 
25. März nad Augsburg. 

2) Ms. R. II, 15 Grato an Thomas Rehdiger. 1565. 24. Rohr. 

ꝛ2e) Arcan. I, 1 ©. 1 Languet an Churf. Auguft. 1565. 17. Robı 
Ep. ad Camerar. ©. 36. Derf. an Camerar d. 8. 1565. 18. Rohr. Bis 
R. 11, 28 def. an Thomas Rehdiger. 1565. 22. Nobr. 
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dort ausgerichtet und erfundet, überbrachte er wiederum perfons 
lich an den Ehurfürften, der fich inzroifchen nach Augsburg 
Wegeben hatte. °7) 

Unter den Propofitionen, welche der Kaifer dem Reiches 
tage hatte vorlegen Tafien, befanden ſich auch die: wie ber 
Religions» und Landfriede nebft der Erecution beffelben im 
dentſchen Reiche erhalten und Fräftig gehandhabt werben fonne 
und wie die dem hei. röm. Reiche entzogenen Stände wieder 
herbeizubringen wären? — Die letztere Propofition bedrohte 

" Franfreich in feinem gegenwärtigen Befige von Met und ber 
bargundifchen Reichsantheife, und an beiden hatte, wie bie 
Sachen jetzt Tagen, Sachen das größefte Interefie. Churfürft 
Anguft hat ſich Mberall fo fehr als kluger und in vielen 
©tüden feiner Zeit weitvorangeeilter Staatslenker bewiefen; er 
wor zu gut von Allem unterrichtet, was zum Theil in feiner 
ammittelbaren Nähe vorbereitet und getrieben und womit nicht 
Mes er, fondern ganz Deutfchland bebroht wurde, um nicht 
den ganzen Ernft der Situation zu erfennen. Er konnte nicht 
die Hand bieten, eben jegt einen der mächtigften Reichsfürften 
am einer dogmatifchen Frage willen zum Aeußerſten zu treiben 
md Deutfchland mit einem Kriege zu bedrohen, wo mehr ale 
je Zufammenhalten der Fürften geboten war. Er mußte ſich 
mad den möglichen Folgen fragen, wenn der Reichstag und 
ſemit die Tathdlifchen Neichsftände zu Wächtern der Auges 
Imgifchen Confeſſion und zu Richtern über etwanige bogmatis 
fe Abweichungen davon erhoben würden, und ſich fagen, daß dies 
der gerabe Weg fein müffe, ihn felbft 'gelegentlic eben fo anzus 
greifen und zu gefährden, wie es jegt mit Friebrid von ber 
Malz gefchehen ſollte. Ihm namentlich dies Far zu machen, 





") Ep. ad Camerar. ©. 37. 128 Sanguet aus Dresden an Camerar 
18. 1866. 21. Bebr.; aus Augsburg an Gamerar d. ©. 1666. 25. Mai. 
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wirkte Peucer mit, welcher in feinem Gefolge cbenſale an 
Augsburg anweſend war. 

In mehreren Verſammlungen hatten die lanheliſhe— 
Staͤnde eine Supplikation an den Kaiſer berathen und beſchloſ⸗ 
fen, worin die mannichfachen Beſchwerden ber Die. Hand⸗ 
habung des Religionsfriedens vorgetragen und iunsbeſondere 
die Abſchaffung des ſ. g. geiſtlichen Vorbehalts geradezu gefor⸗ 
dert wurde. Herzog Chriſtoph und feine Verbündeten fühlten 
den Widerſpruch nicht, welcher hierin und in ihrem gleich⸗ 
zeitigen Vorgehen gegen Friedrich II. lag, weichem man ſogar 
nicht einmal die Mitunterzeichnung biefer Eingabe verktatteg 
wollte. Churfürft Auguft war von beiden Theilen hiebei zum 
Vermittler erfehen. Auf feinen Befehl mußte Cracow darüber 
Peucer zu Rathe ziehen und er felbit beſprach fid) mit ihm, 2°) 
Die Entiheidung fiel dahin aus, daß der Churfürft ſich von 
Friedrich's Gegnern Iosfagte, weil, wenn man auf den Grund 
gehe, er felbft über die Ubiquität eben fo. fehr ale jener über 
die Abendmahlslcehre von den Wirtenbergern abweiche, 29) 

Jetzt ſtand er nun Friedrich treulich zur Seite. Die Stände 
gaben am 19. Mai dem Kaifer die fehr bemerfenswerthe Er: 
Märung ab: ihre Meinung fei keineswegs, den Churfürften von 
ber Pfalz und andere, bie in ober außerhalb Deutichlaude in 
etlichen Artifeln von ihnen abwichen, in einige Gefahr zu 
bringen ober fie außerhalb des Neligionsfrievens zu ſetzen 
oder auch die Verfolgungen des Gegentheils, die in ober-außer 
dem Reiche vorfielen, zu billigen und den armen, betrübten 
Bekennern bes Wortes CEhrifti ihr Kreuz fchwerer und. ihre 


20) Histor. Carcer. S. 472. — Ms. R. I, 195 Peucer an Grato. 1566. 
25 Febr. — Ep. ad Camerar. ©. 130 Languet an Gamerar d. ©. 1568. 
4. Januar. 

20) Alting in Mon. Piet. &. 200. 
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Verfolgung größer zu machen. Es könnte auch der Kaiſer 
leicht ermeſſen, daß ed den Verwandten der Augsburgiſchen 
Confeſſion durchaus nicht gebühren wolle, über andere, die in 
der. Religion mit ihnen. nicht einſtimmig wären, jebt ober 
fünftig Bericht zu halten, ob ihre Meinungen dem wahren 
Verſtande der Augsburgifchen Confefion gemäß wären ober 
nicht. Denn ‚unter dieſem Scheine möchte ohne ihre Beram 
laſſung vielen Leuten und infonderheit den Schwachgläubigen 
Unrecht: und Gewalt gefchehen. 2%) Vergeblich machten nadı 
der -Abreife des Shurfürften von Sachen die Herzoge ven 

Wirtenberg und Mellenburg und der Pfalzgraf Wolfgang von 
Zweibrüden, an ‘weiche. fich auch die Nürnberger Gefanbtichaft 
anſchloß, verboppelte Auſtrengungen, dem Ghurfürften von der 
Pfalz. und in ihm. dem geſammten Calvinismus und feinen 
Anhängern: noch einen ‚töbtlichen Streich beizubringen, wozu 
der Kaiſer felbf nur zu: geneigt war.: Es fcheiterte an dem 
einmrüthigen Zufammenbalten ‚ber- übrigen Stände mit den chur⸗ 
ſaͤchſtſchen Geſandten. 31). Der Reichstagsabfchied brachte eben 
nur den Ausdruck ber Hoffnang auf eine zukanftige Neligionds 
vergleichung und ‚eine ebersmalige Veſtatigun des Religin⸗ 
friedens von 16566. 

Richten wir noch einmal ben Bid auf die Motive, von 
welchen Ehurfürft Auguſt fich in hiefer Suche Teiten laͤßt, fo 
haben wir fie am Allerwenigſten in irgend welcher Ueberzeugung 
von ber evangeliſchen Berechtigung der von Friedrich vertreter 
nen Sache zu ſuchen. Aber er brauchte deſſen Gegendienfte 
und. Friedrich ſtand keineswegs vereinzelt Da. 

Auguſt lag nämlich Alles daran, durchgreifende Maßregeln 
gegen Johann Friedrich und Grumbach zu erwirken und allein 


ee) Hospin. H. & U. ©, 335, Heppe, Geſch. II, & 129. 
2) Ep. ad Camerar. ©. 199. Langust aus Yugsburg an 3. Camerar 
dv. S. 1566. 25. Mat. . 
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durfte er nicht hoffen damit durchzudringen. Sein eigenes 
Berhalten in dem f. 9. Saufriege, welchen vor wenigen Jahren 
erit in feinem eigenen Gebiete die von Garlowig gegen ben 
Bifchof von Naumburg geführt hatten, war ber gerade Gegen 
fat zu dem, was er jebt forderte, und konnte nur beitragen, 
für Grumbach günftig zu flimmen. . Denn ba war ber ſchwer 
beſchaͤdigte Bifchof offenbar im Rechte und dennoch hatten bie 
adlichen Fehder des Churfürften Schuß gefunden. Hier war 
nun Grumbach den Bifchöfen gegenüber eben fo offenbar im 
Rechte und die unter dem Adel darüber herrfchende Stimmum 
war den Ständen keineswegs verborgen. Yeußerte fie fi 
doch nach Ausrufung der Acht über Grumbach fo unverhohfen, 
daß der Kaifer nöthig fand, außerordentliche Maßregeln p 
beantragen und fich felbft mit einer Leibwache zu umgeben. 9) 

Jetzt erlangte Auguft, was er wünfchte. Am 18. Mei 
wurde in aller Form wider Grumbach die Reichsacht andge 
fprochen. Dem SHerzoge Johann Friedrich, dem Schwiegen 
fohne des Pfälzer, wurbe dies durch eine eigene Gefanbb 
ſchaft befannt gemadt. Die Aufforderung, dem Aechter nicht 
ferner feinen Schuß zu leihen, lehnte er Eur; ab. Aber er 
verband damit die Erflärung: Wie der Churfürft von Sachfes 
feinen Bater durch Meuterei und Berrath zu Grunde gerichte 
und ihn und feinen Bruber um ihr urväterliches Ehurfärften 
thbum, auch um den größeiten Theil ihrer Lande und Bent 
babe bringen helfen und diefelben noch befige, fo fahre er num 
weiter fort und trachte ihm nun zum Aeußerſten nad Ehre, 
Leib, Leben und den wenigen noch übrig gelaffenen Bröcklein 
feiner armen Lande und Lente. 33) 


2) Böttiger, 1. 1. IL, ©. 11. Koch, 1. 1. S. 52. Schben bes Abi 
von Minderau an den Abt von Weingarten. 1566. 15. Mai. 
*) Menzel, 1.1. IV, &. 348. 
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Am Hofe von Frankreich, wohin Languet unmittelbar von 
Augsburg wieder abgegangen war, machten Johann Friedrich 
und Grumbach ſich den Umftand beftend zu Nuße, daß dem 
Reichſtage auch die Frage nad) der Wiedervereinigung ber 
von Franfreidy abgeriffenen Reichſtheile vorgelegt war. Sie 
fpiegelten dem Könige vor, daß fie nur feinetwegen bebrängt 
wären, damit ihm befto ficherer Met wieder genommen werben 
fünne. Languet wirkte, wie und wo er Tonnte, berichtigend 
entgegen; . dennoch; machte es ſoviel Eindrud, daß Villeville 
beordert wurde, ſich in aller Eile in feine Statthalterfchaft 
Met zu begeben. 3°) 

Nachdem auch ein Taiferlicher Befehl, Grumbah zu ent - 
fernen, von Sohann Friedrich unbefolgt blieb, wurde am 
12. Dezember 1566 die Acht auch Aber ihn : ausgefprochen. 
Ihre Vollftredung wurde dem Churfürften Auguft übertragen. 
Johann Friedrichs eigner Bruder, Johann Wilhelm, fand es 
gerathen, fich dem Churfürften anzufchliegen. Es half nicht 
viel, daß jener die religiöfen Sympathieen für ſich anrief und 
den Churfürften öffentlich befchuldigte, fid) zur Unterdruckung 
der wahren Religion mit den Baalspfaffen vereinigt zu haben. 
Der Hauptfehlfchlag beftand aber ohne Zweifel darin, daß es 
Languet gelang, den König von Frankreich von ber erwarteten 
Hilfsleiſtung zurädzuhalten. Obfchon ihm fogar nach dem 
Leben getrachtet wurde, wollte er dieſe koſtbare Nachricht doch 
nicht einem unfichern Boten anvertrauen. Mit Verachtung 
aller Gefahren überbrachte er fie perfünlich in das Lager vor 
Gotha. 25) 


20) Arcan. I, 2. &. 4. Languet an Ghurf. Auguſt aus Paris. 1566. 
12. Juli. ' 

88) Arcan. I, &. 196. 264. 181 Languet an Jennitius. 1576. 30. Juni. 
— an den Ghurf. 1577. 9. Ian. u. 0. DO. u. D. — Die in Koch's Quel⸗ 
len ıc. ©. 32 Anm. befindliche Ausführung, wonach Languet gar nicht 
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Gotha fiel. Mit barbarifcher, die ganze Härte feines 
Weſens bekundender Grauſamkeit ließ der Churfürſt bie gefaw 
genen Aechter hinrichten und dies auch auf Johamm Friedriche 
Kanzler Brüd ausdehnen. Auch Cracow trifft babei ber Bew 
warf der Erbarmungslofigfeit. Johann Friedrich büßte feine 
bochfliegenden Träume mit Iebenslänglicher Gefangenfchafk. 
Sein Land fiel feinem Bruder Sohann Wilhelm zu. 

Hatte der Churfärft etwa gehofft, dieſer thäringifche Veiter 
werde fi, durch das Schidfal feined Bruders gewarnt, in 
ein freumdlicheres Verhältniß zu ihm verfegen, fo fah er fid 
bald genug enttäufcht. 

Sohann Wilhelm hielt feine franzöftfche Beſtallung fe 
und die Flazianer hatten in ihm ein noc zu größerer Mach 
gelangtes Haupt. 

Daß Auguſt nur auf die fchidliche Gelegenheit warte, ſiq 
zum Haupte der rechtgläubigen Partei in Deutfchland p 





im Lager vor Gotha, fondern von 1565 bis 67 ohne Unterbrechung iR 
Paris gewefen fein fol, ift unrichtig. Lang. Ep. ad Camerar. liefern ve 
Beweis. Sr fchreibt an Eamerar d. 8. aus Paris b. 29. Jan. HM 
(S. 45), aus dem Lager vor Gotha b. 21. März (&. 48), au 
Wittenberg db. 27. Mai und 15. Zuli (8. 50. 51). In dem von Reh 
angeführten Schreiben an ben Churfürft Auguft vom 8. Aug. 67 (Arc. 
6. ©. 16) ſpricht er de reditu in patriam b. h. nah Frankreidı 
denn er hielt fi nun bis zum Juni 1568, wo er wieber bahin geht, in 
Deutſchland auf. — Auch bie Gründe, womit Koch (S. 31 f.) Langue! 
Autorſchaft der Historica Descriptio etc. (f. 0. Anm. 9) anficht, greife 
bienah nicht durch. Philibert de la Mare, fein Biograph, bat nad 
guten Quellen gearbeitet; Languet felbft war im Beſttze des ganze 
Materials zu diefer Eleinen Schrift und hatte während bes mehrmonab 
lihen Aufenthalts in Wittenberg unmittelbar nach dem Falle von Gothe 
Muße genug es zu verarbeiten. Ueber Koch's Vermuthung, ber Kanıla 
Morbeifen oder ber Ghurf. felbft möchten Verfafler fein, iR zu bemerken, 
daß Morbeifen nicht Kanzler und fchon 1565 in Ungnabe gefallen up 
abgefegt war, und daß der Churfürft der Iat. Sprache, in welcher die 
Denkſchrift abgefaßt ift, wenig mächtig war, wiewohl er mehrere neues 
Sprachen redete. 
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machen.nub auch in biefer Hinficht eine Geltung im Reiche 
wieberzugewinmen, ‚welche feine Vorgänger im Ehurfürftenthum 
befeflen hatten; wie wenig. alfo Friedrich von der ‚Pfalz und 
der deutſche Calvinismus auf. Die Geſinnung bauen könne, 
weiche er in Augsburg zu hegen ſchien, zeigte fich auf ber 
Konferenz zu Fulda im Februar 1667. Wan berieth und bes 
ſchloß hier eine Interceſſion für die euangelifchen Niederländer. 
Nicht wenig mußte es überrafchen, als ‚hier Amguft in Ueber⸗ 
einftisumung mit der Wirtenbergifchen durch feine Geſandtſchaft 
die. Erklaͤrung abgeben ließ, daß. ex mit dem Churfürften von 
der, Pfalz „weder fchreiben noch ſchicken werde”, ein Borfak, 
von welchem ex freilich fogleich wieder ablteß ober zuruckge⸗ 
bracht wurde, 3) Gr mochte erfennen, daß ber rechte Zeit 
punft für ihn noch micht gelommen ſei. Die Vorgänge im 
Thüringen hielten ihn noch in feiner anti/ lazianiſchen Stel⸗ 
lung feſt. 

Sobann Wilhelm hatte kaum fein neues * in Beſit 
genommen, fo begann auch bie entfchiedenfte Reaktion gegen 
Alles, was nicht völlig dem flazianifchen Lutherthum huldigte, 
Bol ‚Schmerz und Entrüftung ſpricht ih Peucer darüber 
gegen Erato aus. 27) Stoͤſſel, Widebram, ſogar Selnecker, der 
Zurift Weſenbeck mußten ihre Lehrftühle in Jena räumen und 
das Land verlaflen. Ihre Stellen wurden durch Wigand, 
Heshuſius und andere erprobte Klazianer erſetzt. Die Strigels 


80) Heppe, Geſch. se. II, ©. 173. 175. Reudecker, 1. LU, S. 111 ff. 

) Ms. RB. I, 168 ©. Yeucer an Crato 1567. 19. Detbr. (De 
puhlicis, quod scribam, pro. indignationo non reperio. d var ruyrüus 
ürdeey Fleciam coniuratienem revooas at zestitait., Perturbantur iterum 
Ecclesiae illarum regionum, . Recsudesount coriamina. aouitur et eresch 
rabies illgrum bominum: Quid puigs me aliud praesagire posse anime, 
quam: certam Ecclesiarum. nossizarum wareleäglar, Prossus in hoc a dia- 
bolo Flacius gxcitatug. eat... ut evertai opice id, quod magno labore via 
aliquo modo fuit constitutum. Sed desino indu)gere delozi mes.) - 
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ſche Deffaration, welche bisher als Lehrnorm gegolten hatte, 
wurde noh im Sahre 1567 durch eine Confutation 
und Beweis, daß Strigelit Declaration, burd 
welhe die vorhin mwohlbeftallten Thüringifche 
Kirchen verirrt und verwirrt, falfch, verführeriſch 
und verwerflih. Auf Verordnung Herzogs Joh. 
Wilhelm zu Sachſen geftellt, befeitigt und dieſe durch 
ein Religionsedift vom 16. Januar 1568 zur Lehrnorm er 
hoben 2%) Das Toben und Schmähen anf Kanzeln und Kas 
thebern begann auf's Neue und der alte böfe Gegenſatz war 
wieder da. Die Wittenberger wurden wieder auf den Kampf 
platz gerufen und nahmen den Streit um fo entfchiebener auf, 
ald die aus Iena entlaffenen Profefforen auf Peucer's Ein 
ladung fich nach Wittenberg begeben und frifche Kräfte, ‚aber 
auch vermehrte Erbitterumg mitgebracht hatten. 3°) 

Diesmal war der Angriff nicht auf die alten wittenbergi- 
fhen Irrthümer in der Abendmahlslehre gerichtet. Nach der 
durch Paul ber der wittenbergifchen Univerfität in dieſem 
Handel jett angewiefenen Stellung war ihnen von biefer Seite 
nicht füglich beizukommen. Die neuen Senaer hoften alſo den, 
wie man glauben mußte, abgethanen majoriftifchen Streit über 


se) Deppe, Geſch. ꝛc. II, ©. 206 u. daſ. Beilage VII. 

se) Adami vit. Theol. (Widebram) ©. 563. Ms. R. I, 173 Peucer 
an Grato. 1568. 7. Juli (ne Ecclesia tranquilla sit, novos tumultus, nova 
bella parant Flaciani, quorum conatus in nostra vicinia minime flacces- 
cunt, sed vires sumunt atque confirmantur. Nuper novo scripto adorli 
sunt nestras Ecclesias, quod, qui legerunt, plenum mendaclis, plenum 
soerbitate et virulentia esse affrmant. Vereor, ne velitationibus seriptio- 
sum Theologi tandem arma Principibus induant. Dimissi sunt Jena ortho- 
doxi 'omnes et accersuntur in eorum locum undecungue, qui causse ipso- 
ram favent. Accitus scribitur et Heshusius. In nostris Theologis etsi 
silentium reprehendo, quo fit, at animi hominum 'preeocchpontur ab ad- 
verseriis, tamem rursus cogito rixis et litibus non omali aut gloriae Dei 
aut veriteti-aut saluti Ecclostae.) 
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die Rechtfertigung und die guten Werke wieber hervor. In 
der Schrift „der Theologen zu Jena Befäntniß von 
der Rechtfertigung und guten Werfen. Jena 1568”, 
warfen fie den Wittenbergern den Fehdehandſchuh hin und 
Nikolaus Selnekker nahm ihn auf. Er fehte der Jenaer 
Echrift feinen Kurzen Bericht und Erinnerung von 
der Rechtfertigung vor Gott und guten Werten 
gegen das Beläntniß ber drey Theologen zu Jena 
1569, entgegen, eine Schrift, deren Heftigfeit freilich nicht 
ahnen ließ, daß berfelbe Selnekker bald wieder ber befte Bors 
Mimpfer der Flazianer gegen Wittenberg fein werde. 1%) 

Mit fehmerzlichem Unwillen und großer Beforgniß, aber 
uch mit dem Entfchluffe, ſich möglich außerhalb des Streites 
w halten und ihn den Theologen zu überlaffen, fah Peucer 
die in rafchem Wachfen begriffene Aufregung. 11) 





) Pland, 1. 1. VI, ©. 334. 
1) Peucer's Briefe an Grato. Ms. R. I, 170. v. 1588. 10. Ian. 


" (& quid a bellis vacuum est in Germania, hoc faroribus et ulalatibus 
* Aiscianas factionis turbatur et everlitur, qui tantum damni dant, ut haud 


vn,“ 


sam, un habuerit unquam Ecclesia pestilentius genus hominum. — — — 
Ego decrevi omissis omnibus redire in gratiam cum historicis meis et 
Jertezare, quse supersunt, Ac plane constitui legem historiae servare in 
ea parte, quae praecipit, ut vara relineantur.) I, 169. 1568. 3. Aug. 
(Mitterem chartas; sed quae nuper prodierunt, mihi non probantur. Et 
malim evalgatas mon esse. Praelia nosira vel avaritia vel egestate typo- 
graphorum feriantur. Typographi se ad iudicia et aflecius hominum ac- 
«mmodant huius seculi, qui non utiles et bonos, sed maledicos et con- 
untiosos libros requirant. Telibus ism et praelia occupantur et implentur 
fera so tabernao ac personant palpita, comvivin, congressus. Hacc me 
eiam ad editiones segniorem reddunt et idem sibi accidere queritur D. 
Jschieus. Est nostra conditio eo infoelicior, quod inter Theologos ra- 
biose vociferantes — — — assidui versantur medii. Deus nobis adsit.) 
1,171. 1568. 1. Ootbr. (scholasticis et medicis Jaboribus occupatus abstineo 
bis, quae sunt professionis alienae. Ecclesise tamen tranquillituten: 
\uberi et lacerari concordiam et obrui lucem veritatis mon possum non 
m Iso dolere, et si his non afficerer, prophanus ossem. Vaulnera Ec- 
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Schon im Lager vor Gotha hatten ſich zwiſchen dem 
Ehurfärften Auguſt und dem Herzoge Scham Wilhelm Ver⸗ 
handlungen wegen eines zwiſchen ihren beiberfeitigen Theolohen 
anzuſtellenden Geſpraͤches angeknapft. Sie wurden durch ben 
Kriegszug hingehalten, welchen Johann Wilheim 1568 “Als 
Edldner des Könige von Frankreich unternahm, um ihm in 
dem zweiten Religionskriege gegen die fiegreicyen Waffen ver 
Proteftanten Hilfe zu bringen. In einen Ausfdreiber an 
feine Landftände 42) rechtfertigte ‚der Herzog dies damit, daß 
ee bes frangöfifchen Geldes nicht entrathen Anne, Wer er 
feine Unterthanen nicht mit Abgaben überlaften wolle, und daß 
er in feiner Beftalung vorbehalten habe, nicht gegen „unfere 
ware chriftliche Religion und deren Verwante“ : gebruritht zw 
werben. Die, wider welche er diene, feien ice als ſtraſdare 
Empoͤrer wider ihren König. 

Der am 23. März 1568 zu konjumean abgeſchloſſene 
hinkende Friede führte ihn jedoch bald wieder zuruck und 
nach manchem Hin⸗ und Herverhandeln wurde nun endlich auf 
den 20. October 1568 bie Zuſammenkunft der Peiderfeitigen 
Abgeordneten in Altenburg feftgefeßt. ' " 

Man war übereingefommen, daß über drei Hunkte collo⸗ 
quirt werden ſollte: uͤber die Rechtfertigung und die Noth⸗ 
wendigkeit der guten Werke, den freien Willen und die Adia⸗ 
phora. Der ganze alte Streit wurde fomit von Neuem angevegt; 
man hatte mit allen den ſchweren Kaͤmpfen ber vergahigenen 
Jahre nichts erlangt. Daß man jept etwas Anderes als eine 
nur noch weitere und feindſeligere Ensfrembung ber Streiten⸗ 





clesiae domestion, soniio. Saoritiam hoctium somspicerd' utinum server 
nunquam, Äuina pairiae ante ocules est, im qremcungus eventem haec 
hella desiverint.). 

12) Buder’s. Ruͤtl. Bammi, ©. 58 u 
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von bewirken werde, konnte eigent!ich Niemand erwarten und 
@& iſt ſchwer zu fagen, ob es Jemand erwartete. Was Peucer 
efürdjtet und wovor er bringend gewarnt hatte, gefchah: das 
heabfichtigte Geſpraͤch geftaltete fich in einen bloßen Schrift 
wechfel um und ein fchwacher Verſuch, welchen die Churfachfen 
mechten, es zu einer münblichen Disputation zw bringen, 
feiterte an dem Wiberftreben ber Herzoglichen. Man ging 
nicht blos umverrichteter Sache und ohne Gewinn für ben 
Irieden der Kirche, fondern erbitterter als je auseinander 
(9. März) und nahm einen neuen, gefährlichen Zankapfel 
kim. Das f. g. Corpus doctrinae Misnicum, über beffen 
Euifiehung unter hurfürftlicher Autorität und Melanchthon’s 
Witwirkung oben berichtet wurde, hatte nicht bloß in der chur⸗ 
Aamicen Kirche, fondern aud in einem großen Theile des 
Mbeigen Deutſchlands die Geltung einer Kehrnorm gewonnen 
mb war in wieberholten Ausgaben verbreitet. Es enthielt 
mar Schriften Melanchthon's; auch die Augsburgifche Eonfef 
fon in der Ausgabe von 1540, Darauf hatten ſich die Chur⸗ 
fedfen in Altenburg bezogen und dies hatte dann den heftige 
Ren Widerſpruch von Seiten der Herzoglichen hervorgerufen, 
welche nun dem Corpus doctrinae geradezu Verfaͤlſchung ber 
reinen Lehre und Zweideutigkeit zur Laſt legten, hauptfächlich 
aber rügten, daß Fein Buch Luthers, auch nicht eimmaf bie 
Eqhmallaldiſchen Artikel, darin zu finden feien. 49) 

Der Churfärkt hatte ſich das Zuftandebringen des Altens 
turger Gefpräches zu fehr angelegen fein laſſen, um nicht 
derch feinen Ausgang und bad Verhalten der Flazianer und 
ines gegen alle feine Erwartung ganz in bie Fußtapfen bes 


« me eben erſt überwundenen Bruders tretenben Schirmherrn, 


rk 





) S. Beilage Rro. 35. 36. 37. 38. 39 u. 40. gl. Heppe, 
“Sf. 
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Johann Wilhelm, auf's Heftigfte empört: zu werben Er erließ 
deshalb im J. 1569 ein Mandat, daß alle Geiftliche feine 
Landes fich durch einen Revers zu nerpflichten haben, in. der 
Lehre lediglich nach der heiligen Schrift, „wie das in Denen 
Symbolis, Apostolico, Nicaeno und. Athanasiano und in ber 
Augsburgifchen Eonfeffion, deren Repetition, in den Catechisme 
und scriptis Lutheri und Melanchthonis und Carpore 
doctrinae rein, richtig und ordentlich verfaßt und erklaͤrt 
ift“, ſich zu richten. Zugleich follten fie erflären: Ich bin 
auc dem Klacianifchen Illyriſchen fährlichen Srrthum, zaͤnki⸗ 
ſchen Gefchmeiß, giftigen Gebiß und Schwärmgrei, damit biefer 
Lande Schulen und Kirchen von dem erbichteten und angeges 
benen Adiaphorismo, Synergismo und Majorismo und ande 
ren falichen Auflagen beſchwert, nicht. anhängig, babe: auch 
nicht Gefallen darob und will auch mit Gottes gnädiger Hilfe 
mich deſſelben gaͤnzlich enthalten, damniren, fliehen und meiben 
und nach Vermögen auch verhüten. 

Auf diefen fcharfen Gegenſatz, in welchen ber Shurfürk 
fo zu Johann Wilhelm und feiner Partei trat, Abten aber 
ohne Zweifel auch die politifchen Entwürfe ein, womit: er ſich 
zu diefer Zeit trug. 

Schon am 15. October 1566 berichtete die Prinzeſſin von 
Parma dem Kaiſer über einen Plan zur Theilung der Nieder⸗ 
Iande, welcher zwifchen Auguft und Wilhelm von Dranien im - 
Werke fei. Danach fer jenem Friesland und Ober⸗Yſſel, dies 
fem, dem Gemahle feiner Nichte, Brabant zugadacht. D 
Kaifer hielt e8 für nöthig, unter dem 12, Mai 1568 ein abe» 
mahnendes Schreiben an Auguft zu erlaſſen, weil ihm zwi 
Ohren gekommen fei, er beabfichtige einen: 3ug nach. Friesland: 
„Wo für Auguſt etwas herausſah, war er gewiß ſogleich bei 
der Hand“. So war er denn auch jetzt in Deutfchland der 
thätigfle Agent für die empörten Niederländer. Er brachte 
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ke Berwenbung der beutfchen Fürften bei'm Kaifer zu ihren 
Guafen zuwege und in Spanien galt ed ale gewiß, daß feir 
wm Einfuffe auf den Kaifer deſſen milde und verfühnliche 
Bathfcjläge in ‚Betreff der Niederlande zuzufchreiben jeien. 4%) 
Diefe von Anguft protegirten Niederländer waren 
aber offenfundig Galviniften! 

Wenn Plan meint, ber Hauptfehler, welchen die Wittens 
herger nach dem Altenburger Gefpräche begingen, habe darin 
IsBanben, daß fie fich durch das Benehmen ihrer Gegner „zu 
mer übermüthigen Verachtung berfelben, zu einer falfchen 
Meurtheilung ihrer eigenen Lage und zu einer höchſt unbedacht⸗ 
Samen Bernachläffigung der Borficht“ haben verleiten laſſen, 
#::trifft dies nicht ganz zu. Bon Peucer wenigftens gilt es 
won; gewiß nicht. *%) 

Erato forderte ihn auf, die Wittenberger Theologen zur 
heharrlichteit zu bewegen. Er antwortet: bad fei leichter ger 
fügt ald getan, 1% Grato hat das Schweigen der Witten 
berger gemißbilligt. . „Auch ich table es“, entgegnet Peucer; 
ber was follen fie thun, da einestheild Alter fie unfähig 
macht etwas zu unternehmen, anderntheild die Kräfte bes 
Geiſtes und Leibes dazu. mangeln, und das gegen Menfchen, 
De zum Bortheil ihrer Sache vor nichts Scheu haben es zu 
dichten und auszufireuen“. 47) Wirklich war Paul &ber 
von Altenburg an Leib und Seele ermattet unb gebrochen 
weüdgefchet. *) Georg Maior, jetzt wieder in bie erften 


“) och, L1. 6. 264 f. ©. 351 Anm. 6. ©. 262. 

*) LIVE. 870. 

*) Beilage 42. Peucer an Grato, 11. Geptbr. (1569) aus Ms. 
RL ısa. 

©) Ms. BI, 174 Peucer an Grato. 1569. 3. Detbr. 

4) Yeucer ebendaf.: Pastor noster decubuit ex bypochondrica me- 
\ncholia, ad quam accedis catarrhus assiduns — — — — meluo vitae 


illet, Grato v. Grofftfeim 25 


3% 


Reihen der Kämpfer berufen, war ein hodjbetagter Greis, tief 
gebeugt von harten Schiefalsichlägen und häuslichen Leiden, 
krank und unfähig, im Streite der Zeit noch «ine Rolle gu 
übernehmen. ) Paul Crell war vurchaus unklar nuud glaubte 
ein eben fo entſchiedener Geguer des Calvinisnuns fein zu 
mäflen als des Flazianismus. Died war dit damalige thee⸗ 
logiſche Fakultät. 60) . Außerdem war imter ven Profeſſoren 
noch Johannes Maior von Joachimsthal (Joachimus) Theslog, 
ia Mainz zum Doctor ber Theologie promovirt und von 
Kaifer Kerdinand 1, zum Poeten gekroͤnt. Er ſechrieb im: Bes 
ſchmacke feiner Zeit: lateiniſche Gedichte; Daß er aber als 
Theolog thätig und etwas werth geweſen fei, begeugen die Son 
ihm übriggebliebenen Schriften nicht: - Wenn es wuhr If, wit 
berichtet wirb, daß er von 1579 bie 81 zu Rochliz auf den 
Tod gefangen gefeflen habe „megen falſcher Münze; Falichen 
Siegeld und Meineids“, ſo findet: es feine Erklaͤrung; duß 
Peucer gegen Erato feiner nie gedacht hat. 51] Easpar Eraciget 
der Jüngere war in ber philoſophiſchen Fakultat PYrofeſſor: ber 
Dialektit, hielt aber auch theblogkſche Vorfefingelt;; wozu er 
| ! re ee 7] Berne iin . 
2) Adami vit.-Theol, ©; 488, Er irch'dem 20: Hödbr. Yua,:rd 
Jahre alt, nad faft breijährigem Kranlenlager, ir aubte ala Ider 
Göpne, fechE an ber Bapı, feine Tochtet und mehrere Enkel non ſich in's 


Grab finten fehen. 
“) G. Saevus Academia Witichengsiisis. Wittb. 1655..9%,.8, R...2 
und S.s. 

10) Aus dem Bfe des P. Vincentius an Crato vom 28. Detbr. 1563 
(Ms. R. VI, 478) erfahren wir, daß biefe Bersmacheret damale bieweilen 
ganz einträglic war. Für ein dem Churfuͤrſten 'gerstönhtteh catmen de 
vihi laudibus verehrte Ihm dieſer A000 Fl. — Die 'angefüͤhrten Veſchul⸗ 
digungen wider „ben Poeten, Hänfel Meyer, an dem vor vielen Jahre 
her nie nichts guts geweſen“, ſpricht Polycarp deyſer mit bürten Worten 
aus in feiner Rettung der Ehren’ und unſchuld D. Polycarpf Lenfer’s zc. 
deipzig 1605. 8°. Bol. Tentzere Eurieufe Bibtioth. Kepoe 11," ad 8. 
1706. ©. 687. ° . Bar 
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durch die am 16. Mai 1561 erworbene tbeologifche. Keen; 
berechtigt war. 32) Gleichfalls der philoſchhiſchen Fubaltaͤt 
gehortes Heinrich Moller und Esron Rubinger, der Schwieger⸗ 
ſehn Joechim Camerar's, an, jener Profeſſor des Hebraͤiſchen 
WO: ber morgenlaͤndiſchen Sprachen, dieſer der Phyſtk. AR) 
Die drei letztgenaunten ſehen wir Pencer treu zur Seite ſtehen; 
aher theologiſche Vertreter der miverſitaͤt konnten fie nicht fein. 
1. Die : beßemsenhfte Perfönlichfeit umser. den: Wittenberger 
Mafefforen dieſer Zeit war unzweifelhaft Peuter ſelbſt, Pro: 
fosaor primarius:.in der mediziniſchen Kafaltät: Auch Feine 
Mellung zur Univerfitet war die bei Weiten einfingreichfte. 
Mach. Melarchthan's Tome wurde er einhellig zum Rector ge⸗ 
wählt. Gleichzeitig hatte ihm auch der Churfurſt auf Moves 
end Vorſchlag die bis dahin von Welanchthon belleidete 
BZuſpektion über die ganze Univerſttaäͤt, ihre imere Leitung, 
Abertragen· Die Schule Melanchthous war ihm anvertraut 
mgd er maßte es eben fo ‚für. ein heiliges Vermaͤchtniß des 
Verſtorbenen wie für feine Amtspflicht halten, fie in ihrer 
Reinheit und Geltung deneu gegenüber zu bewahren, welche 
Dis betzten Lebensjahre. Melanchthen’s mit fo großer Bitterfeit 
erfüllt hatten und deren Streben nad) feiner unerfchütterlichen 
lieberzeugung sicht das Heil, ſonders den Nuin der Kirche 
ger Pelge Haben mußte, wenn es ben Sieg davontrug. 9%) 

Einer direkten Theilmahme am Streite durch ſchriftſtelle⸗ 
site Thärigfeit glaubte er ſich ats zu feinem Berufe nicht 





[03 Busrne LL mumb. Ce e3. 
.... 90) $Dof meh. Lil. Ale Profosseres ordin. find inſteibirt Esrom 
Rudinger 1559, ©. Cruciger 1860 u, H. Moller 1602. Der M. Johannes 
Pomeranus, Bugenhagen's Sohn, welcher im Profeſſorenverzeichniſſe als 
Catecheta anfgerähee tft, ſcheint anf die Bespättniffe ohne allen Einfluß 
geweſen zu fein: : 

20) Leupolb, 1. 1 57.8. Röfe In Erſch u. Gruber's Encyel. S. Ul. 
Thl. 10. S. 436 ff—. Adami vit. Mod. G. 346. Hist, Carver. ©. bi u. 418. 

25* 


gehörig enthalten, ja dies fogar auf feine vertraulichen Mit⸗ 
theilungen. in freundfhaftlichen Briefen ausdehnen zu muſſen 9%) 
Wohl aber benupte er feine Stellung zur. Univerficht wer : wen 
ihm dadurch verliehenen Einfluß zur Stärkung: ver : Partei, 
und daß ber. vertraute Rath bed Churfürften mb Eurafor Ver 
Univerfität, Georg Eracow, fein-aftserprebter Freuud wat, 
erleichterte es ihm. 6%) Darauf hin hatte er während ſeines 
dritten Rektorats 1568 die. aus Jena eutlaſſenen Profeſſoren 
nach Wittenberg eingeladen. 17) Rad: dem am 10. Decuibt. 
1569 erfolgten Tode Paul Eber's vermittelte er, daß Eimer 
dieſer vertriebenen Jenenſer, Friedrich Wivebram, durch ein⸗ 
müthige Wahl der Gemeine, des Rathes und der Univerfität 
von Wittenberg zu deſſen Nachfolger ine: Paſtorat erfahren 
und vom: Churfürken beſtaͤtigt wurde. 3%) Ehriſtoph Pejel, 
auch Einer ber entlaſſenen Jenenſer, wurde Prediger an ber 
Schloßlirche. 59) Widebram, Pezel und Selnekker wurden: wit 
den älteren Bittenbenger kehren, Gruige, 1 meoner um 3. 

») Ms. R. I, 196 Pepcer..on. Gnatp, 1578. 30... Insttios. -(Malitin 
seculi facit, ut ab omnibus scri ionibug ahhorream. mn dum. viyamı, 
nlhil sorum, quae sctfphero, "Jücem aspicerit exira meas aedes, nihil velim 


weint a rahiosis canilus. Isserarl: ar diboerpi.).- PB, 178:beii kein - Uno. 
11. Geptbr. (Nolo me admiscere certaminibus Thaplogprum, Auba⸗ 1) 
tantum convelli Ecclesias, sed veritatem doctrinae aprui mor, ut 
80 in aitercationibns. -hotkin ergo certaminatir 3sochdd’ däsd nblö.' ”Scripsi 
ad amicos, quao mibj tum exglanti.ub Acadesıin (währtnd ‚bed Aukent 
baltes in Dresben) quaerelis amicorum significata fuerunt. Ea cum 
sparsa sint, rapiuntur in partem deterrimam. Accusor igitur wolusgey- 
moouvns. Dabo ergo operam, ne quid.in hanc sententiami seribenmh efhplius. 
Dimicens. seuo ‚inter so Hi, domes ‚Deus ipse finbah stetmeril. Mihl satis 
orit, in sguita et confesse. verkate porsitisse.) 

ss) Hist. Garcor. ©, 6%. : .. Bun 

1) Peucer war 1560 nk 1568 nector 1584 —— 

ss) Adami vit. Theol. S. 662. — Bismark vita Ara gene —* 
Theol. Halle. 1614. 4, A. 2. 2,2 ff. er 

ab) Bayle, Diat. hist, IM, ©. 2371. . .:& 





Dugenhagen, zugleich am Ak. Mai 1570 zu Doctoren der 
Theologie promovirt. Auch Joachim Cureus wünfchte Pencer 
an die Univerſitaͤt gu ziehen; es zerſchlug ſich jedoch. 

Hatte Melanchthon's Schule fo neue Kräftigung gewon⸗ 
nen, jo war doch SDeucer weit entfernt, ſich einer übergroßen 
Zuverficht hinzugeben. Er hätte böllig blind fein müflen, um 
fih über die Macht ber flazianifchen Partei in Dentfchland 
und die von daher brohende Gefahr zu täufchen, und hätte er 
es auch gewollt, fo mußte ihm die Augen bffiten, was ber mit 
allen Verhaͤltniſſen fo völkig vertraute Languet darüber meldete, 
Unter dem 24. März 16570 berichtete diefer an Cracow Aber 
Flazins Aufenthalt in Strasburg und fein dortiges Treiben im 
Verbindung mit Marbach, Die ganze Geiſtlichkeit in ben 
rheiniſchen Reichsſtaͤdten gehöre zu feiner Partei und meiſt fei 
fie ſtaͤrker als ſelbſt die Obrigkeiten, weil fie die fanatifirte 
Menge ⸗beherrſche. Bemerkenswert; ift, daß Languet in dieſem. 
Berichte and) mittheilt, daß er Theodor Beza brieflich aufges 
fordert habe gegen Marbach in die Schranfen zu treten und 
daß er von ihm gur Antwort erhalten habe: er: wundere ſich, 
daß die es nicht thun, weiche es doch zunaͤchſt angehe, ee) 
Wir finden namlidy dieſen Bericht eben fo wie einen zweiten 
vom 22, Mai an Cracow und einen andern vom 5. Mai 
1570 an Eric Vollmar von Berlepfh, den churfürftlichen 
Statthalter in Thüringen, deſſen fih Auguft in den Verhand⸗ 
kungen biefer Zeit fo oft bebient hat, ©") unter den an bem 
Ehurfürften felbft erftatteten und Fünnen um fo weniger zwei⸗ 
fein, daß fe zu deſſen Kenntniß gebracht feien, als Berlepfch 
nun in feinem Anftrage perfdrflic, in Strasburg erſchien, um 
die Ausweifung des Flazius zu fordern. Es war bem Chur 





*°) Arcan. I, 75. &. 146. 
*ı) Arcan. I, 73. ©, 141 u. 81: G. 158. 





fürften ganz gewiß eben fo wenig ein Geheimniß, daß bie ; 
Salviniften im Kampfe gegen bad flazianifche Lutherthue die 
natürlichen Verbündeten feiner Wittenberger felen und daß M 
ſich gegenfeitig fo betrachteten, als es ihm verborgen war, daß 
fein vertrauter Diener Languet ein folcher Calviniſt ſei. Deſſe 
hatte diefer ihm felbft gegemäber nie Hehl gehabt, ſondern ih 
offen dazu befannt. #2) Gchergend pflegte dem auch der Ehaw 
fürft Peucer feinen Erzcalviniften zu nennen. *%) Diefer freb 
lich war weit entfernt, Daraus beſonders gänftige Schlaffe m 
ziehen, daß der Churfürft im Allgemeinen den Calviniſten ein 
gute Miene zeigte. Gr wußte fehr gut, wie wenig ſelbſt für 
den Philippismus mit Zuverficht auf ihn zu bauen feiunh 
daß das ftrenge Lutherthum am Hofe felbft feine ſtaͤrkſte Stut 
babe. Auch da theologifirten bie Damen, wie damals ale 
Welt that. Die Mutter der Churfärftin, die. verwithwdi 
‚Königin Dorothea von Dänemark, deren Schwägerin, BR 
Herzogin Eliſabeth von Meklenburg, bie Ghurfürftin. Ama 
ſelbſt bildeten am Hofe eine ſtarke Macht und theilten deu 
Eifer ihrer heimathlichen Höfe für ein reines entherthum uud 
deren Abneigung gegen alles Galvinifhe., Daß vieſes oft⸗ 
genannte Gynaceum nicht ohne beträchtlichen Einfluß amf ben 
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eꝛ) 3. B. in dem Schr. vom 8. Aug. 1567 an Churfuͤrſt Auguf 
(Arcan. I, 3. ©. 242): Peto a Ve Clss°, si quande Deus propier pocesls 
nostra volet nobis adimi illam libertatem in religione, qua iam fruime 
in Gallia, ut liceat mihi in his regionibus habere hospitium, sicut hacie 
nus habui. — Wo cr fi) über kirchliche und Religionsverhäftniffe Außer, 
geichiebt e8 von diefem Standpunkte aus. 3. WB. Arcan. I, 34. ©. n 
an Ghf. Aug. 1568. 12. Detbr.: Monui interdum viros alicuius autori- 
tatis, quantum scelus esset cogitare de interficiendis iis, qni nostram 
religionem in Gallia profitentur. — An Berlepfch ſchreibt er 
auch, daß er den Aufenthalt in Strasburg benutt babe, in einem fünf 
Meilen von da entfernten franzöfifchen Orte wieder einmal mit eine 
Gemeine feiner Confeffion das 5. Abendmahl zu feiern. 

es) Hist, Carcer. ©. 319 u. 844. 


Ghurfürften fei, wußte hen, Melandıthon fehr wohl, wie aus 
dem Rathe erhellt, welchen er in diefer Hinficht Zohan von 
Lasky ertheilte, ale dieſer 1556 auch den Hof in Dresden 
beſuchen wollte. Lasky fand es danach beffer, biefen Beſuch 
zu unterlaſſen. ) Der Einfluß dieſes Gynäceums hatte 
Mordeiſen erfahren und wenn Eracow ihm zum Theil feine 
Exhebung verbanfte, fe. hatte er fich deffen Gunft doch nicht 
zu bewahren gewußt. 

Wie groß die. Gewalt auch war, welche die Mutter 
Anna über ihren Bemahl ausübte, in fein geheimes Kabinet 
batte fie nicht zu dringen. vermoct. Bon Cracow's Dankbar⸗ 
keit erwartete fie, fie.merbe ihr auch dahin deu Weg eröffnen; 
nie aber wurden Die Staatsgeſchaͤfte geheimnißvoller betrieben 
als zu feiner Zeit, .So verlor. ex bald die Gunſt ber Chur⸗ 
fürkin und feine. Keinde, die Kammerräthe Lindemann, Berlich 
uud Pfeiffer, fanden bei ihr williged Ohr. 86) 

.. &racow Widerfacher zu erwecken, trug auch die höchft 
nothwendige Revifion und theilmeife Umgeftaltung der Rechts⸗ 
und Geſetzesverfaſſung des Landes bei. Auf Befehl des Chur⸗ 
fürften. hatte er hieran Die letzte Hand zu legen. Das befondere 
Recht der Städte wurbe dadurch mehr ober weniger befeitigt 
und das machte ihn im Allgemeinen unpopulär und insbefon- 
dere den Bürgermeifter von Leipzig, Hieronymus Rauſcher, zu 
feinem heftigften Feinde. 9) Dazu fam bie oft ziemlich barfche 
Sreimüthigfeit des ehrlichen Pommern und ed war fo Stoff 
genng zum fchönften Sntriguenfpiel in der nächften Umgebung 
des Churfürften aufgehäuft. Daß, die kirchlichen Verhältniffe 
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) Rommel, Geſch. ze. IV, ©. 409, Anm. Reudecker, J. l. S. 127. 

8) Vite Langueti, ©. 86. Sammlg verm. Nachr. 3 ſaͤchſiſchen Geſch. 
VIII. ©. 90. 

“) Boͤttiger, J. L Il, 42 Ai Lebensgeſch. Cracau's in Sammlung 
verm- Nacht. ıc. VIII, G. 59 


davon berkhrt werden, ja in den Vorgrunb treten mtb recht 
eigentlich den Träger des Parteilampfes auch hier abgeben 
mußten, kann in jener Jeit nicht befrenden. 

Peucer kannte alle dieſe Berhäftniffe ſehr genuun. Außer 
Eracow beſaß er in der Umgebung des Churfirrſten noch 
andere Vertraute, welche ihn unterrichten konnten und unter⸗ 
richteten, Einer der churfürftficyen Leibaͤrzte, Herrmann, und 
der Hofprediger Schü (Sagittarius) , beide: feine Ueber⸗ 
zeugungsgenoſſen, ftanden mit: ihm in fleißiger Korreſpondenz. 
So machten ihn felbft die Beweiſe von Huld, wekche er von 
dent chuefärftlichen Paare empfing, keinesivegs zuverflchtlich 
oder ſicher. Er wurde zum Leibarzt ernannt; der Ehirefürl 
bat ſich ſelbſt „bei feinem Erz⸗Calviniſten“ zu Gaft; jä biefer 
wurde Pathe bei der Taufe des Prinzen Adolph. Alse das 
Amrfürftliche Paar die Johann Caſtmir verlobte Tochter mad} 
Heidelberg zur Hochzeit: geleitete, wurde Peucer mit Dr. Revins 
nach Dresden befchieden, um inzwifchen über bie zurückgelaſſenen 
furſtlichen Kinder zu wachen. Wir dürfen nur Iefen, wie er 
dies feinem Freunde Erato mittheift, um beftätigt zu finden; 
was er in der Gefchichte feiner Gefangenſchaft Aber fein Bers 
halten sum Hofe berichtet hat. * 


ei) Ms. R. 1, 219 Peucer on Srato. 1570. 24. Mal. (Binas tuas 
accepi epistolas, ex quo haereo in aula Dresdensi, una cum Doctore Nevio 
adhibitus curare Illasiriam liberorwm ‚" quos parentes "deducturi sponsmm 
flliam Heidelbergam domi reliquerunt ei fidei mostrae ‚commendarunt. 
— — — Etsi perinvitus absum a schola, maluissem tamen in comitatu 
esse Electoris et molestias itineris perferre quantascungue, quam in hod 
ergastulo includi sollicitum et curarum plenum. Fortasse et me experiri 
oportuit delitias, de quibas tuas saepe querelas logo, ut eo facilius iuste 
te quaeri credam.) I, 177 berf. an denf. noch aus Dresden. 1570. 
7. Juli. (Expectamus indies Illmm Eleotorem,, que reverse rocipilam me 
ad diu neglectas Musas meas nec ab his me posthac avelli ullis sen pol+ 
licitationibus seu persussionibus sou minis patiar.) I, 208 berf. an benf. 
1570. 21. Zuli. (Redii tandem ad Musas nostzas, fperiassus ei meorum 
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Richt mit Mbermüthiger Verachtung, fondern mit ber 
sößeften Beforgniß und ben trübften Gebanfen Aber bie 
Zakunft blickte Peucer auf die weitere Entwidelung bes neu 
etbrannten Streited zwifchen den Wittenbergern unb Senenfern. 
Us es bekannt wird, daß diefe den Drud ber Altenburgifchen 
Serhandlungen beforgen, und die Wittenberger dies willkommen 
heißen, ift er entgegengefegter Meinung; denn damit ſchwinde 
fir immer alle Ausficht auf Ausgleihung. Die Verbreitung 
von Schmähfchriften, welche die Zaghaften einfhächtern und 
Ire machen, obſchon die Wittenberger ed für anftändiger 
halten, ſchweigend darüber hinwegzuſehen, erfcheint ihm gar 
ut gleichgültig. Er beforgt, daß fie nicht ohne Einwirkung 
af den Churfürften und die Stände fein werben und daß 
de Wittenberger in der Folge außer gegen ihre alte Wider⸗ 
Mer auch gegen Abtrünnige von ihrer eigenen Partei zu 
Rreiten haben werben. *) Das Treiben Jakob Andreäs zur 
derſtellung einer Concordie erwedt ihm fein Vertrauen; er 
ht voraus, was wirklich deren Frucht gewefen ift — eine 
mr deſto tiefere und beflagensmwerthere Spaltung der Kirche, *9) 





% delilierem aulicarum. Nam ot absento aula didicl, quid sit in nala 
Iedicum ugere. Non invideo cuiquam ryjr drdetur dorksiar in aulis, quam 
witi cupide expetunt et faciunt mı Ego pulveres schol prae- 
iere. In his Intere et volutari, quam isthinc eminere et coli malo. Certe 
peu aliquanto tranı iore minusque impedito et occupsto minus 
wino Deum invocare domi inter operas scholasticas, ut de caeieris non 
am, gl. Hist. Carcer. ©. 52. 59. 62. — 3. Jan. 1570. (Ms. R. 
1126) ſchreibt ex an Grato: Titulum consiliarii mibi non tribuns, 
m uec sim nec esse velim. 
3 Peucer an Grato. 1669. 22. Rovbr. Wal. Geppe, 
fl. 

Ms. B. I, 174 Peucer an Grato. 1869. 3. Detobr. (Jncobus 
Andrene — — conatur covcillare inter seno Ecclesins dissentientes, fia- 
VD approbationem articulorum, quos ad eingulas Ecclesiss eircumfert. 


























Sechszehntes Kapitel. 
Die Wittenberger bis zur Kataftrophe von 1624. 


(Fortſetzuung. 


Der Gedanke, noch einmal den Verſuch zur Herſtellung 
eines allgemeinen Friedens unter den Evangelſchen zu wagen, 
war vom Landgrafen Wilhelm ausgegangen und angeregt und 
namentlich von Herzog Chriſtoph von Wirtenberg aufgefaßt. 
Der Landgraf ging dabei von der Anſicht aus, „daß nicht bie 
praesentia Christi, fondern allein der modus praesentiae ge 
ſtritten wird und gleichwol von beiden Theilen berhafben 
allerlei eingeführt, daß zu beforgen, foldyer modus allhier in 
dieſem zeitlichen Leben mit unſerer Vernunft ſchwerlich aus ju⸗ 
gründen fein wolle, derwegen denn auch ſoviel mit beſſerm 
Fug dieſelbige Disputation wohl mag eingeſtellt werden“, 
Es fchien ihm daher vor allen Dingen nöthig, Daß dem Dispu⸗ 
tiren, Schmähen, Veröffentlichen von Streitfchriften hierüber 
Einhalt gethan werde, 1) Herzog Ehriftoph hatte feinem Kanzler 


Utinem consequatur ac perflciat, quod quaerit! Sed vereor, ab ipso aliud 
agi, quod quale sit intelligis, ac metuo, ne causam 'pracbeat ot occasio- 
sem maioribu« dissidiis et funestiori distractionl. — — — — — non 
desinunt suggillando nostrum (ben Ghurf.) irritare vicini. Ideirco veroor 
tandem secutura esse deteriora. Me et huius vitae taodet et aliquid ope- 
rarum publicarum facere piget. (Quod si hoheste possem, vellem relicta 
hac statione me in aliquem abdere angulum et vitae reliquum procando 
transigere. Credo satis esse turbarum apud vos; aed tristior est'spöcios 
Ecclesiae et deformior in bis regionibus, quam spectans pene cenmimor.) 

1) S. deſſen Schreiben vom 17. Juni 1567 bei deppt Geſch. sc: 
1, @, 188. Zr 


und Probſt von Tübingen, Jakob Andrei, die Betreibung ber 
Sache übertragen. Nach vorgängiger Berathung mit Brenz 
und unter Butheißung Herzog Chriftoph’s ftellte Andrei eine 
Eintrachtsformel fa fünf Artiteln auf, von ber Rechtfertigung 
des Glaubens, von ben guten Werken, von Mitteldingen, 
Adiaphora genannt, und vom heiligen Abendmahl. ) Dieſe 
Artikel waren weit genug gefaßt, konnten aber das Linmögliche 
wicht Teiften, beiden Theile zu genügen, und ihre Allgemeinheit 
feloft umıpte „mißtrauifch machen. Anbreä war darauf gefaßt; 
„Aus Sorge, daß ihm ſolches übel geweutet werben möchten, 
vermied er- beim Beginn feiner Reifen zur Betreibung ber 
Goncordie bei einer gelegentlichen Anwefenheit in Heidelberg 
jede Beziehung zu den dortigen Theologen. und wich fogas 
einer ar ihn ergangenen Einladung zum Churfürften aus. ®) 
Farwahr, keine Aufmunterung für die NReformirten ihm zu 
vertrauen! — Es kam nun. darauf an, die Annahme biefen 
Artikel im uörblihen Deutfchland zu bewirken. Außer dem 
Tandgrafen Wilhelm ließ fich beſonders Herzog Julius von 
Braunfchweig die Foͤrderung der Sache : angelegen fein. 
Man war darüber einverftanden, daß vor allen Anderen die 
Wittenberger gewonnen werden müßten, ehe man fich an bie 
berzogliche füchfifdye Kirche mache, wo „bie: Condomnstionos 
au ſtark in den Leuten ftedden”. *). 

Bon "Wittenberg hegte Andrei die beſten Hoffnungen, 
8* Major hatte ſich „mit klaren runden Worten vernehmen 
laſſen, er laſſe ſich gar wohl gefallen und wiſſe es auch mit 


9) Bekenntniß und kurze Gretärung etticher zwieſpaltiger Artikel ꝛc. 
bet Heppe, Geſch. U. S. 850 ff. 

2) Bericht an e. Dithelm v. 17. Gebr. 1569 bei Reubeder 1.1 I, 
S. 168.— 

) Reudecker, i n. S. in. H. Julius an L. Wilhelm. 1569. 
28. Juli. a Pe 


396 


dem Wenigften nicht zu firafen und zweiſle nicht daran, ei 
werden ihnen folche® unter feinen Gefellen, fo auf dem Ele 
quio zu Altenburg, gleichergeftalt gefallen Iaffen; denn es (uf 
feinen Weg zur Eoncordie diefer Zeit zu finden, Die er auch 
noch nach feinem Außerften Vermögen bei dem Ehurfürften und 
anderen befördern wolle.“ 5) 

Auch in Dresden fand Andrei unerwartet günftige Auf 
nahme. Der Ehurfürft hatte ihm durch Cracow eröffnen Soffen, 
daß ihm die Sache wohlgefalle, und ihn mit Empfehlunge 
fchreiben an die Wittenberger und Leipziger audgeräftet. Ya 
Wittenberg felbft wurde er von den Theologen, wie er fehreik, 
„bräberlid, gehalten und dimittirt.” Auf ihren Wurſch pres 
digte er dort und zum Beweiſe ihres Conſenſus recitirte @ 
feine Artitel „als ihre Bekenntniß“ von der Kanzel.) Def 
troßdem dort Doch ein geheimes Mißtrauen vorhanden war, 
er möchte fchließlich doch nur für feine Ubiquität Propaganda 
madhen wollen, entnehmen wir aus Peucer’d Yeußerung gegen 
Crato. „Daß er doc, erlangte und vollbrächte, wonach « 
ftrebt !“ fchreibt derfelbe. „Aber ich beforge, daß etwas Andere 
von ihm betrieben werde, Du: weißt, was es ift, und fürchte, 
baß es Urfach und Gelegenheit zu noch größeren Streitigkeiten 
und noch verberblicherer Trennung abgebe!* 7) Wirklich 
fonnte Andrei die gewänfchte, ausdruckliche und zuftimemenbe 
Erklärung von den Wittenbergern nicht erlangen; vielmehr 
ftellten fie das bedenkliche Verlangen, daß vor allen Dingen 
das Corpus doctrinae Misnicum als Lehrnorm anerfamst 
werden müſſe, zu deffen ganzem Inhalte fie felbft fich bekennen 


*) NReudeder, 1. }. II, &. 159. Andrei an 2. Wilhelm. 156°. 
5. April. j 

°%) Daf. IH, ©. 181. 189. Derfelbe an benfelben. 1569. 9. Auguf 
und 14. Dctober. 

7) Bgl. Kap. XV, Anm. 69. 
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ud welches ihnen als die rechte Grundlage für bie Einigung 
der Kirchen Augsburgifchen Bekenntniſſes erfcheine, eine Er⸗ 
Wärung, weldyer auch die Leipziger beipflichteten. ®) Immerhin 
verließ er Wittenberg mit gutem Muthe, wie ſich das in feinem 
Berichte an den Landgrafen vom 14. Octbr. deutlich ausfpricht. 

Im diefe, wie es fchien, fo fhön emporfprießende Hoffnungs⸗ 
font fiel nun wie ein Hagelwetter die Veröffentlichung ber 
enburger Alten durch die Jenenſer. Andrei hatte ſich 
Mühe gegeben fie zu verhindern, weil auch er fie für ein 
Eeigniß hielt, „dadurch unfern Kirchen der größer und ges 
ſarlichſt Stoß gethan würde”; ®) aber vergeblich. Auch 
derzog Julius fieht darin ein großes Unglüd, „dardurch ber . 
Teufel unfern Kirchen den Garans zu machen gebenkt, indem 
beide, churfuͤrſtliche und. farftliche fächfifche Theologen, einander 
iu Hauptartikel unferer Gonfeffion de iustifcatione, barauf 
üufere Seligkeit beftehet, angreifen und bes Abfalls von ber 
Wugsburgifchen Gonfeſſion öffentlich bezüchtigen”, was noths 
wendig bei’'m Kaifer und den Ständen großen Anftoß erregen 
wife. 1%) 

Den Foͤrderern der Eoncordie ſchien jet nur Alles dar⸗ 
A: anyafomınen, den Ehurfürften Auguft zu bewegen, daß er 
Nisen Wittenbergern das Aufnehmen des ihnen fo hingeworfenen 
Saubfduh6 wehre und fie von ber Berdffentlichung von Gegen» 
Meiften abhalte. 11) 

Landgraf Wilhelm und Herzog Julius befchlofien deshalb 
mer eine Geſandtſchaft nach Dresben zur Theilnahme an ber 





®)-Hutter, Conc. :eonc. ed. Wittbg. 1614. fol. ©. 27 f. Reudeder, 
LIE. 196. 2. Wilhelm an Andred. 1570. 12. Ian. 

®) Reubeder, J. L II, ©. 198. Andreä an 2. Wilg. 1570. 7. Ian. 

") Daf. I, ©. 189. 9. Julius an 2. With. 1570. 7. Ian. 

") Def. IE, ©. 199. €. Wild. an H. Julius. 1670. 1% Ian. 
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Berathung abzuordnen, zu welcher der Churfirrſt feine Witten 
berger und Leipziger Theologen auf den 22. Januar dahin 
befchieden hatte. Zu den braunfchweigifchen Gefanbten gehörte 
Jakob Andrea feldft. 

Der Ghurfürft überließ auch diesmal die Berhanbiung 
Gracom, weldyer nur verfprechen fonnte, feinem Herm Alles 
genau zu berichten. Die Wittenberger und Leipgiger wicher 
holten ihre allgemeine Zufage, ed an ſich nicht mangeln Jaffen 
zu wollen, wenn nur erft der Widerpart für Die Goncoeble 
gervonnen fein werde. Damit ging die Geſandtſchaft mul 
Weimar ab. Der Zweck, wozu fie cigentlid; abgeordnet war, 

‚ wurde nicht erreicht. . Der Churfürji wehrte feinen Xheelogen 
nicht, der Veröffentlichung der Altenburger Alten auch ihrerſciß 
öffentlich entgegenzutweten. In rafcher Xolge erſchien ‚he 
„wahrhaftige Bericht und kurze Warnung der Theologen beider 
Univerfitäten zu Leipzig und Wittenberg von ben: teulich gs 
Jena in Druck ausgegangenen Aften des Colloquii zu Alten 
burg” (1670, 49), ferner „ganze und unverfälfchte Acta mb 
Handlung des Colloquii zu Altenburg” (1570. Fol.).:um 
Acta Colloquii Aldenb. bona fide absque omni adieotigne ex 
originali deseripta (Lipsiae. 1570. Fol.) und im ‚folgerkes 
Jahre „Endlicher Bericht und Erklärung der Theologen beider 
Univerfitäten Leipzig und Wittenberg, auch der Eimyeriutsk 
denten der Kirchen in des Churfürften zu Sachſen Sambın, 
belangend die Lehre, fo gemelte Univerjitäten und. Kirchen von 
Anfang der Augsb. Confeſſion bis auf- diefe Zeit, laut ud 
vermöge berfelben, in allen Artikeln gleichfürmig, einträchtig 
und beftändig geführt haben, über der fie auch durch Hülf dei 
allmächtigen Gottes gedenken feit zu halten.” GWittenberg. 
1571. 49) 

Damit war freilich die Ausficht auf eine Ausgleihung, 
fofern fie mit Aufgeben irgend eines Theiles ber biäher ver» 





tretenen Doftrin erfauft werben follte, wo richt ganz abges 
Awitten, doch aufs Reue in weite Ferne gerüct. Sie wurde 
we Unmöglichkeit, wenn fle nicht einfach auf die urfpränglich 
von Anbreä geſtellten Artikel, ſondern zugleich auf die Erklaͤ⸗ 
"ung. gegrandet werben follte, welche er, um feinen Vorſchlag 
ven Flazianern annehmbarer zu machen, dem fünften Artifel 
lizxagefagt hatte. Denn darin wurde nicht blos ber Genuß 
des wahrhaftigen Leibes und Bluts des Herrn im Wendmahle 
pe von ben „anbußfertigen Heuchlern“, fondern auch die 
F Übigwität ganz offen gelehrt. 12) 
War Übel war die Aufnahme, welche Andreä und die 
F Geandsen in Weimar fanden. Selbſt die erwähnte Deflaration 
E Wbrel’s, auf welche die heſſiſchen Geſandten beſonders aufs 
: werfen machten und von welcher der Landgraf erwartete, fie 
; werde: gewiß befriebigen, 12) konnte von Andrei und ber 
j Gefonbtfchaft nicht den Schtmpf abwenden, daß während ihres 
beßenthalts in Weimar der Hofprediger Irenäus „ben D. 
obuns auf der Kanzel zum heftigften ausſchrie“, und Hebe 
’ mins gleichfals von der Kanzel das ganze Concordienwerk 
a ein umansführbares und rein aus weltlicher Klugheit ges 
berenes darſtellte. Auch ben Herzog ſelbſt fanden fie gegen 
Andre& und fein Projeft fehr eingenommen. Died Fonnte nicht 
sfchlen, bie Abſender der Befandtidraft gu beleidigen und 
# wilirnen, um fo mehr, als fie vom Herzöge auf ihre Rekla⸗ 
weion nichts als eine kuhle Rechtfertigung feiner Theologen 
elangten. 14) 
Dem Churfurſten boten diefe Händel die befte Gelegenheit, 
z Kan’ Better in Weimar möglichft große Schwierigkeiten zu 





| “) Hutter, Conc. conc. ©. 30. 

") Reudeder. 1.1. II, S. 207. Inſtruktion für die heſſ. Gefandten 
=, wm IT. Bebr. 1670. 
ei “) Daf. II, S. 202. 204. 210. 215. 
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basgiten, Ran, tritt ihm. mit bee. Annahme: Tank. zu: nahe, 
daß ar es weit. ligber geſehen haben würde, wen Sobmait 
Milhelm, ſtatt fich der Reichsexekutiau angufchließen,. auf: ſeines 
Bruders. Seite getreten und fo in deſſen Schickſal verflochten 
wäre. Schwerlich würbe dann Auguß geſaumt haben, Die 
tharingiſchen Lande wieder ‚an das Churfurgenthum zulwingen 
Gewiß aber war ar nicht der Mann, welcher den Bertrag::ze 
Naumburg vom 24, Februar 1684 hätte verſchmergen lönnen, 
jn welchem er nebſt einer betraͤchtlichen Geldſumme vier geoße 
Aemter hatte opfern müſſen, um wor dem alten Johaun Fricdrich 
Ruhe zu bekoprmen. Zebt. gaben. ihm ‚big. Koſten der Reichs⸗ 
axehutian, gegen, Gotha den. Nechtstitel, ſich durch einen tachti⸗ 
ara Griff in die thurxingiſchen Laude ſchadlos zu. haften. 1}: 
Dasbß der Grumbachiſche Handel ihm in: Dertſchlaud große 
Ungunſt gebracht habe, konnte er ſich nicht verhehlen.u 
VYroſa, und in Verſen wurden dieſe Vorgaͤnge beſprochen und 
vorwiegend ‚zu Gunſten der Aechter. Die. im Sam: Abeid in 
Frankfurt erſchienene „Nachtigall“ ging in. Tauſenden won 
Gremplaren von Haud zu Hand und es konnte ihre Verbreitung 
und außerordentliche Wirkung auf alle. Staͤude nicht, hewmen, 
daß fie in Laipzig vom Henker verbrannt und: ppm; Kin mi 
ſcharfen Mandaten verfolgt wurde. 19:. 

Durch Languet erfuhr- bey —* ne. der, Su. ud 
das Strafgericht von Gotha auch, dem, deutſchan Abel leines⸗ 
megs je ſehr geſchreckt und entmuthigt habe, Daß nicht vielmehr 
alles Ernſtes die alten Pläne fortgehegt würden und: ind 
Mert gelegt werben. ſollten. Languet bexichtete, daß biefe 
Partei fich.gegeuwärtig nur dadurcqh ‚gehepumt finde, da ihr 
nach der Gefangennehmung Johann Friedrich's ein ‚fürftliches 


— — — — — — — 


18) Boͤttiger, 1. 1.1, ©. 15 ff. 
10) Kody, 1. 1. ©. 36 ff. 
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Haupt fehle, daß ihre Glieder fi aber deſto eifriger um 
franzoͤſiſchen Sold Bemühen, um unter birfem Vorwande waff⸗ 
nen zu kormen. 17) Bei folder Lage der Dinge infte das 
Geſchrei und Laͤſtern der Maztımer ihm nicht 6108 Argerfich, 
ſondern in hohem Grabe gefährlich erſcheinen und vas Ber⸗ 
halten ves Herzozs Johann Wilhelm ihm zu ernſten Degen 
ſchritten herausfordern. 

Der nächfte Schritt war gegen diejenigen iin ber Umgebung 
des Herzogs, weltlichen und geiſtlichen Standes, serie, die 
man als deffen- Aufhetzer anfah, 

Me ging von churſaͤchſiſchen Landtage aus. Eine aus 
20 Grafen, Herren und Seadteabgeordneten zuſammengeſetzte 
Geſaudtſchaft gieng an die gerade in Weimar verſammelten 
ESaude des Herzogthums ab, um mit allem Nachdruck zu for⸗ 
dern, daß dem Verunglimpfen bes Churfurſten und "feiner 
Saupeötinche ein Ende gemacht und gegen die Uebertreter wit 
Swenge, nöthigenfais mit Amtöentfegung und Miswelftung 
verfahren werde. 1%, - ber als die Geſandtſchaft die Greuje 
des hergoglichen Gebietes erreichte, wurde ihr der Eintritt vers 
fagt; 1%): In ihrem Aubringen felbft ſah der Herzog 'elıte 


1) Arcan. I, 14. &, 143 Eanguet an Shurf. Auguf aus Frankfurt. 
1570, 15. Maͤrz. 

10) eubeder, 1. 1. H, &. 332. Churf. Auguft an ©. Wilhelm. 1570. 
6 März. 

28) Ms, R. I, 817. Peucer an Grato. 1570. 10. Märg. Vereor, 
confistures illos osse nobis in his regionibus beilum civile inter agnatos 
Principes, nisi Deus prokibuerk. Calamniis nempe et contumellosis com- 
vitils laosssere nostram et is alios etiam Principes debacchari non desi- 
nunt. Eiecerunt ex Ecclesiis suis multos praestantes viros, qui hos ma- 
nifestes fureres spprobare nolent. Missa ost ante dies paucos logatio ab 
Electore ex omuibus swae ditionis ordieibas, Comitibus, Nobilibus et Se- 
natoribus praecipuarum urbinm. Hi cum ad limites ditionis utrlusque vo- 
nissent, subsistere iussi neo Vimeriam admissi sunt. Nobilites Turingica 
quid his responsura sit, expectatur. Hasc initia nihil boni nobis polli- 

Gillet, Crato v. Grafftheim. 26 
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Beleidigung, um fo mehr, als unter ben Abgeordneten auch 
ſolche ſich befanden, welche zugleich feine Lehnäträger waren. 2°) 
Eine vermittelnde Gefandtfchaft des Landgrafen wurde zwar 
freundlid; aufgenommen, richtete aber eben ſo wenig aus. Die 
Lage war fo drohend, daß felbft der Kaifer fid zum Kim 
fchreiten aufgefordert fand. Durch einen befonderen Geſandten 
ließ er dem Herzoge eröffnen, daß er mit Mißfallen vernehme, 
awelchergeſtalt er alle Präbilauten, fo Flaziauiſch wären, und 
gu feinen Aufrubrpredigern wieber zu fich erforbere; mankire 
deshalb diefelben abzufchaffen. Sollte ſolches aber unterbleiben 
und ihm darum etwas begegnen, das ihm zur Beſchwerung 
gereiche, möge er es ſich felbft zufchreiben.” Auch ber Chur⸗ 
fürft forderte ganz beſtimmt Eutfernung ber ihm mißfälligen 
Raͤthe des Herzogs, namentlich; Eberharb’d von ber Thaun, 
und non den Theologen bed Heshufius, Wigand und Irenqus; 21) 
jedoch Alles ohne Erfolg. Daß ſich fein Zorn auch. aagen 
Flazius felbft wendete, erfuhren wir bereite. Grich Volkmar 
yon Berlepfä mußte deſſen Ausweiſung aus Strasburg betrei- 
ben und zugleich den Churfürften von ber Malz. vermbgen, 
fowohl unmittelbar als durch die Zürcher feine Aufnahme in 
Bafel zu verhindern. 22) 
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centar.) — Bibl. civica Tigur. autogr. Schreiben Urfin’s an Bullinger. 
1570. 26. März. (Flabella Flaciana in Tburingia eo usgue disiungunt 
aaimos Principum, ut res paeno ad novos wotus spoctere audiam. Con- 
vitiantur Electori et ipsius hominibus sc persuadent suo Principi, me ipsos 
coerceat. palam Witebergenses is ordinom Sacrameatariorum reponunt ac 
defecisse ab Augustana Confessione clamant, calus ipsi soli sint custodes 
et assortores. Nostri laborant in illis turbis componendis.) 

20) Neubeder, 1. 1. 1, ©. 224 H. Joſ. Wild. an 8. Wilh. 18570 
16. März. 

21) Neudeder, 1. 1. I, ©. 230. Relation ber befl. Geſandten .v. 
30. März 1570. ©. 255 Andre& an 2. Wilh. 17. April. 1570. 6. 8, 
Churf. Auguft an 8, Wild. 1570. 16. April. 

22) Arcan. I, 81. ©. 163 Languet an Gracom aus Strassburg. 1670. 
32. Mai. ' 
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Die Thätigfeit des Churfuͤrſten befchränkte ſich indeß 
keinesmeges auf dieſe Händel allein aub es if bezeichnend, 
daß er vor feinem Widerſpruche in feinem Verfahren zuruck⸗ 
fchredtte, fofern nur fein Zweck geförbert wurbe. >; 

Es ift bereits erwähnt, baß er in biefer Zeit wit feiner 
Gemahlin nach Heidelberg reifte, um dem Sohne bes Gh 
fürften von ber Pfalz, dem Prinzen Johann Eaſtmir, ferne 
Tochter zuzuführen. Das churfüritliche Eiterupaar hatte in 
diefe Verbinbung erſt gewilligt, nachdem Johann Cafmir „bes 
Religion halber, fonderlic, im Artifel des hochw. Nachtmahls, 
runde und richtige Erflärung“ gegeben. 29) Die Hochzeitsfeier 
ſelbſt mußte auch zu einer recht auffälligen Demonfiration 
gegen den pfälziichen Calvinismus dienen. Weder der pfaͤlzi⸗ 
ſche Hofprediger. Dathenus noch der Etaböpfasrer Olevianus 
durften die Trauung vollziehen; ber aus den Streite um bie 
Kirchenzucht als ihr Gegner bekannte und aus Heidelberg 
entfernte Willing wurde aus Bretten dazu herbeigeholt. wm 
empfahl: der Ehurfürft das junge Chepaar und Ind ihm ein, 
zu ibm feine Zuflucht. zu nehmen, wenn ex etwa von biefem 
händelfüchtigen Galviniften vertrieben würde. Seiner Tochter 
murbe ein eigener Prediger dagelafien, welcher verhüten ſollte, 
daß fie im Sakramentshandel nicht auf Abwege geführt werde. 
Als die eigentliche Triebfeder hiebei galt indeß die Ehurfürftin 
Anna. 3%) | 


ss) Neundecker, 1. 1 11, ©. 134. Ehurf. Auguſt an 2. Wirk. 1588, 
28. Rebe. 

26) Ms. in Bibl. Carol. Tiger. Graft an Bullinger. 1570. 20. Juli. 
(Saxo ei (Milling) iussit indicari, wt Casimirum et Aliam haberot com- 
mendatos et si abs conlentiesis istis (puto vocavit eos Calvinistas) pelle- 
retur, ad se veniret; non se ei defuturum. — — — — Concionstorem 
filiae reliquit Augustus proprimm, qui caveat, ne in negotio Cosnao per- 
peram instituatur.) Diefer Geiftliche wird als Repräfentant einer großen 
Zahl churſaͤchſiſcher Theologen erfcheinen Binnen. Ohne Zweifel war er 
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Jebenfalld hielt dieſer redjtgläubige Eifer den Churfüriten 
nicht ab, fih an einem Schritte zu betheiligen, für welchen 
eben bei dieſer Gelegenheit Friebrich IH. die als Hochzeits⸗ 
gäfte in Heidelberg verfammelten Kürften zu Gunften der 
fchwerbebrängten Hlgenotten gewann. Paßte doc dieſer 
Schritt zu feinen Plänen. Es handelte fich darum, ben Herzog 
Sohann Wilhelm abzumahnen, dem Könige von Kranfreid, 
beutfche Söldner zu werben und zuzuführen und ihm anzukärs 
vigen, baß man ihm ben Durdhzug verweigern werbe, ba es 
Blaubensgenoffen ſeien, auf deren Vernichtung es abgeſehen 
werde. Damit wurde auch bie Mahnung verbunden, dem tobs 
fAchtigen Treiben ber Theologen und dem ärgerlichen Berbams 
men und Verhetzen in feinem Lande ein Biel zu ſtecken, wie 
bie hier verfammelten Kürten entfchloffen feien und fich gegen 
ſeitig zugefagt hätten, in ihren Gebieten auch zu thun. 2%) 
Anguſt wußte fehe wohl,. daß, wenn die franzdfifchen Auritt⸗ 
gelder erſt Da und die Soͤldner aufgebracht ſeien, er ſelbſt 
mehr: zu fürchten haben möchte als bie Hugenotten in Frank 
reich. Er trat alfo ‚wicht blos ber Verwendung für fie bei, 


kein Fiazianer; ſonſt haͤtte man ihm dieſe Stellung nicht anvertraut. 
Aber. eben ſo wenig ſah er in den Calviniſten Slaubensgenoſſen und 

ollte mit ihnen in keine Gemeinſchaft treten. Died that er während 
eines kürzen Wirkens an Xof. Caſimir's Hofhalt in Germersheim kund. 
Urfinus fchreibt an Grato. 1570. 19. Aug. (Ms. R. IX, 342): Concio- 
nator aulicus, quem Elector Saxoniae dederat filiae, est mortuus Germers- 
hemii. Audio fuisse pertinacem et nobis offensum. Cum mortua esset 
magistra aulao coniugis Joh. Casimiri ac Prindepe eam in templo urbis 
vellet sepeliri, non autem in arce, ut volebat ille, iratus in morbum re- 
cidit, ex quo coeperat comvalescere atqno ita paulo post ezlinctus est et 
ipse sepultus inter haereticos, inter quos nolebat sepeliri illam molierem. 
Mira sunt Dei iudicia. Metuimns, ne ista dao fnnera malis hominibus 
ansam calumniandi non praebeant, quasi. fraude aliqua sil actum. -Sed 
illud magis veremur, ne miltatur in locum demortui aliquis deterior a 
matre. 

28) Deppe, Seid. sc. II, ©. 319 f. 


Sanguet mußte auch wieber an ben framüflichen. Hof eilen, 
ums perfönlich Sohann Wilhelm entgegenzuwirfen, wobei biefer 
churfächfifche Befandte benn wieberum als feuriger Bertheibiger 
ber franzöflihen Proteflanten auftrat und. freimathig: uud uns 
verzagt dem Könige Alles an bas Herz. (age, was Be 
Gerechtigkeit und Chriſtenthum forderten. 9%... 

Zu diefer befonberen und geheimen Betfchaft. a8. den 
feangöflfchen Hof veranfaßte ben. Ehurfürften: die inzwiſchen 
nur uoch größer gewordene Spannung mit dem Heryage Die 
son ben in Heidelberg verfanmelten F$ürften an ihn abge⸗ 
ſchickte Geſandtſchaft hatte nicht ben geringften Erfolg gehabt, 
Auf die Abmahnung von der Theilnahme ‘an der Vernichtung: 
ber Hugenotten indbefonbere hatte er entgegmet: ob fie rechte 
Gliedmaß der wahren chriftlichen Kirche und Augsburgifchen 
Eonfeffion und befugt feien wiber .ihee orbentfiche Obrigkeit 
alfo verharrlich fidy zu feben, das ſtellen ©. F. G. an feinen 
Ort, voiffen fi aber des wohl zu erinnern, daß fie den 
Saframentirern in ihren falfchen und verbanumten. opinienibus 
de coena Domini und andern burchaus anhängig,: unb noch 
im Wert find, ihre gefaßten. opiniones mit’ bem Schwert 
halsftarrig zu verfechten und zu erhalten.“ Genug für Augrſt, 
fih für diefe Ketzer zu intereflicen. Er verlaugfe nun von 
dem Better bie Zahlung ber rückſtaͤndigen . Erefutishögelber 
und drohte mit Befignahme der zu ihrer Gicherfielung vers 
pfändeten Aemter. Er, an deflen Widerſtande hauptſaͤchlich 
alle Bemühungen fcheiterten, vom Kaifer Johaun Friedrich's 
Befreinng zu erlangen, bewirkte gleichwohl.anf dem Reiche 
tage zu Speier bie Miedereinfegung ber beiden Söhne deſſelben 


20) Vita Langueti, ©. 61 ff. Arcan. I, 88. ©. 164. Languet an 
Shurf. Auguft aus Speyer. 1570. 3. DOctbr. — Epist, ad Camerar..©. 
153. Derf. an 3. Samerar db. &..1570. 9. Detbr. aus Speyer. 
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in ihr wäterliche® Erbe und ließ fich zu ihren Vormunde bes 
ſtellen. 37). Wir fehen, er verfchmähete wichte, was ihm bem 
thäringifchen Better gegemüber in Bortheil verfehte, 

Wittlerweile hatten auch Andrei’s Goncordieuverhands 
(ungen eine enticheinende Wendung genommen. Seinen beharr⸗ 
lichen Bemühungen war ed gelungen, einen Eenvent zu Zerbfl 
m Stande zu bringen, anf weichem fein Einigungsvorſchlag 
bexathen werben ſollte. Bon churfärftficher Seite nahmen bie 
Wittenberger Profefloren Eruciger und Moller, ber Leipziger 
Profeſſor Andread Freihaube und der Superintendent von 
Pirna Sohenn Stöffel Theil. Außerdem beſchickten ihn Marks 
geaf Hand von Brandenburg, Herzog Julius von Braunfdiweig, 
Landgraf Wilhelm, ber Herzog von Holftein, bie Anhaltinifchen 
Zürften, die Etäbfe Lübeck, Hamburg und Lüneburg Jakob 
Andrei trat in doppelter Eigenfchaft auf als herzoglich⸗braun⸗ 
faweigifcher und ale weirtenbergifcher Abgeordneter. Die 
Ehurfachfen eröffneten die Verhandlung fogleich mit der Kordes 
- ung, daß ale Grundlage für die Lehreinigung neben Luther's 
Schriften nothwenbig dad Corpus’ dootrinae Misnicum hinges 
fieit und genannt werben müfle. Leber die Art, wie bies 
gefehehen folle und welche Bebauung dem Corpus dootrinae 
beizulegen ſei, kam man weder in's Reine, noch hinaus und 
trennte ſich, ohne daß der von Andreaͤ formulirte Abſchied 
unterzeichnet worden waͤre. 28) 

In die Zeit dieſes Cowents fiel. die ſchon erwähnte Pro⸗ 
motion Moller’s, Widebram's, Selnetter’s, Pezel's und Bugen⸗ 
hagen's in Wittenberg am 8. Mai zu Licentiaten und derſelben 
und Easyar Eruciger's am 11. Mai zu Doctoren ber Thee⸗ 
logie. 2%) Zu der damit verbundenen Disputation hatte Eruciger 


"2) Wöttiger, 1. 1. II, &. 18. 
20) Reudecker, 1. 9. II, &. 204 f. Heppe, Geld. ıc. II, ©. 801 ff. 
2) Suevus. Goce 3 ff. unter IV und V. 


at 


die Theſes abgefaßt und ſchon am 10. März überfchidhte fie 
Deucer an Crato. 2%) ie enthielten andy eine fcharfe Polemtt 
gegen bie ſchwaͤbiſche Chriſtologie. Andreä, welcher ſich zu 
dem feierlichen Alte von Zerbft mit nach Wittenberg begeben 
hatte, nahm daran natürlich großen Anftoß. 9!) Zwar verfuchten 
die Wittenberger, ihn durch ausweichende nnd hinhaltende 
Erklaͤrungen zu beſchwichtigen; 22) die Theſen waren aber da. 
Sie waren gedruckt, verbreitet, begierig gekauft und von ber 
einen Seite mit eben fo viel Beifall als von der andern mit 
Mißfallen aufgenommen. Auf der Frankfurter Meffe zahlte 
man jeden Preis, um fie nur zu befommen. Der Wittenberger 
Buchhändler feßte die mitgebrachten 150 Eremplare am erſten 
Tage ab. „Es ſteht feſt“, ruft Eraſt aus, „daß bort in 
Schule und Kirche jebt unfere Leute den Lehrftuhl Innehaben, 
was früher nicht ber Fall war. ‚Außer jenem abgelebten 
Major ift, wie ich höre, Feiner, der nicht offentundig mit und 
übereinftinmte,, wie ans den Theſen klaͤrlich erhellt.“ ”) 


— — 





»°) Ns. R. I, 217 Peucer an Grato. 1870. 10. März. (Accipies 
cum his Themata a nostro Cracigero disputata de iustificatione oontra 
Enthusiasticos et Antinomicos furores Flacianorum, quos magno conatu 
. et comtumeliosa atque acerba contentione Aldeburgi defenderunt.) ©. 
ben Zitel ber Theſes bei Heppe, Geſch. zc. U, ©. 31%. Anm. 2. 

1) Neubeder II, ©. 369. Censura Theologorum Wittebergensinm 
et Lipsensium: dann er noch zu Zerbft, che er ghen Wittenberg Thomen 

. fi dieſer Wort vernemen laflen, er bielte bie propositiones ſo 
bey vnnß bifputirt worbenn, fur vnchriſtlich vnd machometiſch, vnnd er 
bielte es darfür, wir hetten mit ber Weyſe kheinen beffern Chriſtum als 
bie Zürden vnnd Alcoran ... .. . Alfo Iſt er dazumahl von Witten⸗ 
berg wieberumb Abgeſchieden mit Tonhertichenn trawungen, es follte gang 
Sadyfen wider diefe Bniverfitet fchreiben. . 

2) Reudeder, 1. I. &. 293. Bericht ber heſ. Geſandten an 8. 
Wilh. ©. 307. Andre& an Wilh. 1570. 27. Mai. 

3°) Ms. Tig. Craft an WBullinger. 1570. 21. Sptbr. und 1. Apell. 
(Jacobus Audreä iratas inde abiit palam dicons, eos Zwinglianos esse 
sive Calvinistas.) 
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Gewiß“, fchreibt BVidenbach aus Stuttgart an Andrei, „jet 
zwinglianiſiren und calvinifiren fie ganz offenkundig, indem fle 
unverhüllt des Brentius und. unfer aller IBorte, Phrafen, 
Meinungen und Saͤtze verwerfen und lügnerifc, der Eutuchia⸗ 
nifchen Ketzerei zeihen. Was verhandelt Du alfo noch mit 
jenen verichrien und wiberwärtigen Menfchen, dem -Erell, 
Ernciger, Pegel, Pencer und ähnlichen Paukern — — — 
Mer nicht die polemiſchen Schriften Luther's in ber Sakra⸗ 
mentsfache eben fo wie bie bibaftifchen billigt, wer nicht die 
communicatio realis idiommatum in dieſer Sache glaubt, ber 
iſt ein Zwinglianer, wie fehr er fich auch mit dem: Mantel 
Luther’s bedecke und Fleide.” 84) — Andrei, mehr noch vers 
bittert durch. den unguuſtigen Ausfall bes -Zerbfter Konvents, 
welchen ex allein den Wittenbergern beimeflen konnte, verfehlte 
nun auch nicht, fie anf feinen Hin» und SHerfahrten mündfich 
und fchriftlich als arge Galviniften zu denunziiren. 3°). Herzog 
Zulius fand ſich dadurch veranlaßt, den mit des Churfurſten 
Genehmigung von Leipzig nach Braunſchweig zu feinem Hofs 
prebiger und Generals Superintendenten berufenen Selnekker, 
ber es jegt gerathenet fand, ſich Andrei anzufchließen, nach 
Dresden zu fenden, um Anfrage zu thun. Die Wittenberger 
mußten fich verantworten und thaten ed durch die „Eurze, 
runde und einfältige Befenntniß der Kirche und 
Schule zu Wittenberg von der perfönlidhen Bers 
einigung zweier Raturen in Ehrifto, auch von der 


4) Planck, I. .L V, 2%. ©. 545. 

2) ©, f. Anmerkungen zu der oben angezogenen Consura Theol. 
Wit. et Lips. bei Neudecker II, ©. 361 ff. Sie tabeln an ſ. Artikeln, 
daß fie in einigen Punkten mehr bie Flazianer vertreten. Dazu bemerkt 
er: „Sie find eud zu Lutheriſch und nicht papiftifch ober Calviniſch ges 
mug.’ — Sie fagen, in den propositiones gur Disputation ‚hätten fie ſich 
allein gegen bie communicatio idiomatam erflärt. Er bemerkt dazu: 
„Dem Calvinismo den Weg zu bereiten.” 





communieatione idiomatum. uud vom Nachtmahl 
des Herrn“, worin file zwar bie libiquitätsichee in liches 
einftimumung mit ihren früheren Erklärumgen beſtinmt bieriefen, 
zugleich aber mit Berufung auf Lather's Ratechieums ‚und bad 
Corpus: doctrinae „befeumen,..baß. bet Herr Ehriſtus Jeſus, 
Gottes und bes Menſchen Sohn, allmächtig ad emig und 
aflenthalben gegenwaͤrtig und in Allem. hem Vater gleich fe; 
und ſprechen Anathema und verfluchen alle, fa: dieſem Hermn 
Ehriſto Jeſu, Bott und Menſchen, einige dieſer Eigenſchaften 
entziehen und berauben.“ Eben ſo bezengen ſie die Gegenwart 
des wahren und weſentlichen Leibes nnd Bluts Chriſti img 
Abendmahl. Aber auch das nanııte Andrei noch „Arm Gelvi⸗ 
nismo den Weg bereiten”, 39 Deu Weg zu ber non ihen 
betriebenen Concordie ebnete ed "gewiß wicht... Beine. leihen“ 
fchaftliche Begier, um jeden Preis Damit vorwärts zu kommen, 
verleitete ihn aberdies zu Schritten, welche Die. ihm biäher 
gänftigen Geſimmungen bes Landgrafen änderten und :ed ‚feinen 
Wittenberger Gegnern erleichterte, auch: ben. Maren wider 
ihn und fein Werk einzunehmen. “ 

Man war nämlich. in. großer Verletenheit, was igeulic 
mit dem Zerbſter Abſchiede anzufangen ſei, und war endlich 
dabei ftehen geblieben, daß er ‚nicht veröffentlicht werden ſollte. 
War er doch nicht einmal vollzogen. Andrei wendete zunaͤchſt 
alle Mühe und Kunft auf, ihm bie Unterzeichnung zu ‚ner 
ſchaffen. Bielleicht hoffte er dann darin eine ftarle Waffe zu 
befigen, um and) bie Wittenberger zu Paaren zu treiben. 
Allein es wollte nicht gelingen. Der Shurfärft verlangte, ber 
Abfchieb folle in Speier von ben .bortigen Gefanbten her 
eoangelifchen Reichöfürften zum Gegenftande weiterer Verhaub⸗ 


20) 9. die Consura bei Reubeder IL, &. 370. Bgl. Heppe, Geld. te. 
II, ©. 332, 





lung gemacht werben, und tabelte daran, daß er ſich nicht 
baranf beichränft habe, eben nur die Flazianer abzumeifen, 
fondern auch andere Sachen behandle, „‚barinne des Brentii 
und feine bisher geitrittne Ubiquität begriffen und wit gemeis 
net, welche bie heſſiſchen und churſaͤchſiſchen Theologen u 
juftifigiven Bedenken teagen unb derwegen (wiewol faͤlſchlich) 
vor Zwiugliauer angezogen werden wollen”. 37) Den Wbfichten 
and Anfchannngen bed Landgrafen lief ed zumiber, daß jeht 
auch der Ealviniemns mit in den Handel gezogen wurde. 
a feiner den Geſandten nad, Zerbft mitgegebenen Inftruftion 
hatte er ausbrädlich verlangt, daß bei der Berwerfung bet 
Korruptelen mit vorfichtiger Schonung verfahren werben wege, 
„weil viel ins und auslaͤndiſche Köntgreiche und Lande bem 
Calvinismo anhängig”, damit biefe nicht abgefchredit werben. 9%) 
In feiner unruhigen Haft hatte nun aber Andreaͤ dennoch beu 
Abſchied veröffentlicht, indem er feinen darüber an ben Kalfer 
erftatteten Bericht drucken und verbreiten ließ. Ja, er war 
in biefem Berichte von der Wahrheit abgewichen und hatte 
unzweifelhaft dargelegt, daß er keineswegs ein unpartheiiſcher 
Vermittler, fondern felbft ein Parteigänger fei. 

Ueber diefe Veröffentlichung brüdte nun ber Shurfürf 
fein höchſtes Befremben ans, ba die Theologen doch an Eibes 
ftatt fid) verpflichtet hätten, den Abfchied wegen „der vorge 
fallenen ungfeichen Meinung“ nicht zu publigiren, und zugleich 
auch darüber, daß Andrei '„falt allen Grund der Einigkeit 
nach der Augsburgifchen Eonfeffion A. 30 übergeben auf bie 
Schmalfaldifchen Artikel feße, davon doch außer der Flaziauer 
Borgeben die Kurfürften, Fürften und Stände der Augeburgi 
ſchen Eonfeffion bisher wenig gemußt, wir fie auch nie gefe 


”) Daf. MH, ©. 325. Ghurf. Auguft an ©. Wild. 1570. 4. Aus. 
se) Reudecker II, ©. 259 ff. 
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hen ober gelefen haben, und aller anderer des Herrn Philippi 
Melanchthonis nuͤtzlichen Schriften und Corporis dootrinae 
unferer Lande Kirchen und Schulen darime fo blos gedentt, 
daß unſeres Ermeſſens die Flacianer daraus zu noch mehrerm 
Galumniren Urſache nehmen werden. 29 

Ganz in gleichem Sinne ſprach ſich der Landgraf gegen 
den Herzog von Wirtenberg aus. „Daß man nun noch mehr 
tractatus hominum ald Schmaloaldicos articulos, item ben 
großen und feinen Catechismum und anderes, wie folder 
vorgefchlagene Zerbftifche Abfchieb mit ſich bringt, tanquam 
normam fidei ſollte anziehen, das falle bei vielen, wie auch 
in ſelbſt hochbedentlich, fei auch am ſich ſelbſt hochgefährtich ; 
benm je weniger man bie consoientias ad commenta homi- 
num alligirt, je befier es if. Dem Anbreä felbft erdffnete 
er: „Weil durch ſolchen Abſchied, wie beibes bie Wittenberger 
und Weimarifchen fagen, auch Ihr ſelbſt und maͤnniglich fagen 
und befennen muß, angezogenem Streit im Wenigften nicht 
geholfen und keinem Theil bamit etwas weber gegeben noch 
genommen wird, fonbern dieſer Consensus ſoviel gemelbeten 
Streit betrifft von den Mittenbergern pro cura palliativa unb 
von den Weimarifchen vor eine Berffeifterung gehalten wirb, 
Wir aber fonjt und außerhalb diefes Streits von Feiner andern 
Widerwärtigkeit, Trennung oder Mißverſtand unter den Staͤn⸗ 
den Augsburgifcher Confeſſion und ihren Theologen wiſſen, 
dazu einiger ſolcher Generalerflärung, wie im Zerbftifchen 
Abſchied verleibt, vonnöthen wäre, angefehen, daß die Ehur- 
und Fürften Augsb. Eonfeffion fid) auf dem zu Naumburg in 
anno 61 gehaltenen Conventu allbereit eines ſolchen Generals 
Eonfenfus einhelliglich verglichen, — — — — fo können wir 


") Reubeder II, S. 328. Ghurfürft Auguft an 2. Wilhelm. 1570. 
4. Septbr. 
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bei und nicht befinden, wozu ber von euch begehrten Sub⸗ 
feription des -Zerbftifchen Abſchieds vonnöthen oder bie Nutz 
fein möge.” Das Zeugniß reblichen Bemuhens will er Anbreä 
nicht verfagen, hält ed aber für das Beſte, eine Sache, welche 
bisher fo wenig Heil gebracht, Gott zu befehlen. Wolle ex 
ſich nicht beruhigen und gegen bie Wittenberger auftreten, fo 
fage er ihm vorher, daß er fich, abgefehen von dem Jammer, 
weichen er anrichten werbe, einen foldhen Ramen beibes bei 
Aresub und Feind machen werbe, baß man feiner gebeten 
werde wie bed Pilatus im Eredo. *°) 

Die Vorausſagung Peucer’s hatte ſich erfüllt; das Con⸗ 
sorbienwer? war mißlungen und mußte wißlingen, weil ber, 
weldyer es betrieh, ſich nicht über Die Parteien zu ftellen vers 
mochte und es recht eigentlich nur gu einem Mittel wachen 
weilte, feiner Dogmatik zur Herrfchaft zu verhelfen. Statt 
der angeftrebten Einigung war ein nur befto tieferer und vers 
widelterer Zwiefpalt baraus hervorgegangen. 

Daß fich Berhältniffe, wie die gefchilderten, nicht geſtalten 
foanten, ohne auch vielfach perfönliche Erbitterung auszufäen, 
kann nicht befremben. Dies gilt namentlich von Georg Eracom. 
Wir fahen, wie der Ehmrfürft recht eigentlich diefen ganzen 


“%) Heppe, Gel. ꝛc. II, &. 338. Daf. Beil. XVII, ©. 97 ff. ®. 
Bilh. an Anbred. 1571. 28. April. — Sehr bezeicdhnend für des Lands 
grafen Stellung zu dem Kirchenftreite ift ber diefem Wfe beigeſchloſſene 
Bettel, worin er ſich mit Liefer Inbignation über die Veröffentlidung 
bes f. g. Teſtaments des Brenz und voll herzlichen Mitgefühis für die 
„armen Ghbeiften in Frankreich“ ausfpridyt, „die unter dem Kreuz liegen 
unb mehr fühlen, was Ghriftum zu bekennen auf fidy trägt, ale bdicjenis 
gen, die bier außen in aller Sicherheit und Wolluft figen.” „Bott der 
Herr”, ſchließt der Landgraf, „wolle einmal feinen Engel ſchicken, wie 
dem Auguftino im Zraume gefchehen fein fol, ber euch große Theologos 
weidlich caftigire, daß ihr mehr Aristoteliani dann Christiani feid und 
ben Grund chriftlicher Lehr mehr aus den fophiftifchen und forboniftifchen 
deliramentis dann sacrosanctae scripturae fundamentis fuchet.” 


Handel in feine Hand legte. Den Reklamationen feines Herrn 
gegen Die vertrauten Näthe und Diener Herzog Johann Wilhelms 
hatte diefer mit ähnlichen wider Cracow geantwortet und ber 
Churfürit hatte fich in dem Falle gefunden, mit feinem Anfehen 
und feiner Perjon für feinen Diener und das einzutreten, was 
in feinem Auftrage und Namen von biefem gethan umb ger 
fprochen war. So hatten biefe Händel Cracow einen hervor 
ragenden Einfluß verfchafft und überall blicken in den Schreiben 
Des Churfürften feine Rathſchlaͤge und Anfichten durch. Schon 
Dies hätte ohne Zweifel genügt, feinen Neidern und Wider 
fachern bei Hofe Sympathien für die gegnerifche Sache zu 
wecken, wenn fie nicht bereits vorhanden geweſen wären. 41) 
Auch Peucer konnte vermöge feiner ganzen Stellung und 
Derfönlichleit von diefen Borgängen nicht unberührt bleiben. 
Seine und vorliegende Korrefpondenz mit dem älteften und 
vertrauteften feiner Freunbe, Crato, von deſſen Uebereinſtim⸗ 
zuumg mit feinen eigenen Anfichten in biefen Streitigfeiten er 
Die mbedingtefte Gewißheit hatte, läßt und die Schilberung 
ſeines Berbaltens in diefer Zeit, welche er in der Gefchichte 
feiner Gefangenſchaft gegeben hat, als durchaus wahr erfchels 
men. ?) Mit Schmerz und Beforgniß erfüllen ihn dieſe new 
entbrannten Kämpfe. In Crato's Bufen gießt er feine trüben 
Gedanken au. Aber der Theilnahme am Streite enthält er 
ſich und zwar fo fehr, daß es ihm den Tadel des fenrigeren 
und etwas ungebuldigen Brato zugieht, 1%) Uebrigens war er 


1) Näheres bei Heppe, Geſch. ıc. II, ©. 824 ff. nach Reubeder. 

«2) Hist. Carcer. — Aulicus. ©. 64, 

“8) Ms. R. I, 247 Yeucer an Grato. 1570. 1. Juni aus Drestben. 
(Nuper Spangenbergius libram emisit inflantem tubam seditioni conci- 
tandse. Nec vidi seditiosius scriplum unqusm nec maiore verborum 
stroeitate aut culummiarum coacervatione existiimo Muncerum usum esse. 
Beperiuntur tamen, qui non modo approbent, sed velut oracula coelo 
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einen großen Theil des finrmifchen Jahres 1570 gar nicht ın 
Wittenberg anweſend. Sein Nebeuamt als dyurfürftlicher Leib⸗ 
arzt rief ihn häufig hinweg und befonbers in dieſem Jahre 
auf Fängere Zeit, 1%) Außerdem war bie Snfpection der ges 
Ichrten Schulen von Joachim Camerarius auf ihn uͤbergegan⸗ 
gen unb auch fie forderte regelmäßige, längere Reifen. 1%) 
Bei alle dem unterliegt es feinem Zweifel, daß ſchon Die 
gelegentlichen Yeußerungen eines Mannes fdywer in die Wag⸗ 
ſchaale fielen, welchem nicht blos fein Amt unb feine Beziehung 
zum Hofe Bebeutung gaben, der vielmehr noch durch fein Bers 
haͤltniß zu Melanchthon und durch die Dauer feiner Zuges 


demissa exosculentur. Haec vero omittansus, etsi pericula inde exoritura 
paslo post non possum non extimescere.) Ueber Spangenberg’s Schrift 
f Sand, l. l. V, 16. 421. — Ms. RB. I, 208 derf. an benf. 1570. 
31. Yull. (ec hoc assequor, quod accusari a Beza nostros innuis, quasi 
negest Ikimpatationem. Alioquin faissem mostros moniturus. Sed satis 
odiorum et rixarum, satis ost eonfusionum| Vereor paulq 
post interitura ea omnia , quae magna cura et studio fuerunt explicata 
& regmturas in Ecclesiis et Schelis aut profanas aut barbaras opiniones 
puuiorp religione extincta.) I, 281 berf an denf. 1571. 4. April. (Nostrie 
Thoologis paratur bellum weg! Ivaoeus vmoozarınzs Bud piosmy dv Xow. Vide, 
mi Crato, quo redierit res Ecclesiastica. Renovantur certamina veteris 
Beelosine.) I, 196. 178 derſ. an denf. 1670. 30. Ian. u. H. Septbr. f. 
9 Gap. XV, Anm. 58. 

4). 0. Gap. XV. Anm. 67. — Me. R. I, 180 Peucer an Grato. 
871. 13. Febr. (Mihl beneficio Principum totos menses tres concossum 
eos maneroe in Acadomia et frui stndiis nostris. Provinciam sustineo da- 
ram; sed hanc malo quam aulicas vestras delitias al zıy eüdofor dov- 
Adav, Ac brevi me obtenturam spero, ui a sollicitudine aulica prorsus 
liberer.) 

“) Ms. R. I, 169 Peuter an Grato. 1568. 3. Aug. (Oneror occu- 
pationibus nimiis non domi tantum, sed et foris. Deficiente m. ob se- 
nectum et valetudinis adversae ineommodo Domino Camerario nunc ego 
extrudor ad inspectiones scholarum illustrium et nonnullarum allarum, 
quas Nobiles aliqui de consensu Principis Electoris instituerunt. His im- 
pendi pene mensem integrum.) I, 218 derf. an denf. 1571. 8. Auguſt. 
(Lipsiam reversus e Scholis illustribus Turingiae,' quas ut scis annualim 


inspicimus.) 





415 


ſoͤrigkeit zur Univerfität gleichfam ale ber lebendige Träger 
hrer Tradition daſtand. Daß er aber feine Anfichten und 
leberzeugungen nicht zurückhielt und verhehlte, mo er ſich auf⸗ 
zefordert fand fie zu äußern, bürfen wir feiner Verſicherung 
um fo unbedingter glauben, ald gerabe dergleichen gelegentliche 
Neußerungen von Leuten, wie ein Sclüflelburg, gefaumelt 
amd fpäter die ergiebige Fundgrube geworben find, woraus 
ver Haß und bie Verfegerungsfucht ihr Geſchoß hergenommen 
yat. Aber eben fo gewiß iſt es auch, daß Alles, was irgend 
>azu dienen Sonnte ihn zu verbächtigen, al&bald denen zuge 
wagen wurde, welche bei Hofe ihm umb feiner Partei abhold 
waren, Nichts war leichter und bequemer als perſonlichen 
Uerger und Hleinliche Gereiztheit mit ber, dort an gewiſſer 
Btelle fehr willlommenen, Anfchulbiguug heimlicher Calviniſterei 
ww umkleiden, und daß es gefchehen, dafür ift ung der bornirte 
Eifer der Polemiker den Beweis nicht ſchuldig geblieben. 

Peucer hatte als Etudiendireftor der Univerfität Grund 
gehabt, dem Profeffor Vitus Drtel Winshemius Borlefungen 
Aber Dialeftif, wozu er gar nicht berechtigt war, zu unters 
fagen und ihn auf fein Amt und feinen Lehrftuhl zu verweiſen. 
Hutter berichtet und, Vitus habe ſich das zwar gefallen laſſen, 
ſich aber doch darüber bei freunden am Hofe beflagt usb 
dabei denn auch „von dem heimlichen calviniftifchen Gifte” zu 
ſprechen nicht verfehlt, weil ihm Peucer aus feinem anderen 
Grunde died angethan habe, als meil er fic gelegentlich in 
der Vorlefung einmal eine Aenßerung über bie unio perso- 
nalis duarum naturarum in Christo und bie unio saoramen- 
talis in Coena habe entfchläpfen laſſen, welche Peucer's calvi⸗ 
niſches Ohr beleidigte. 4%) 


40) Hutter, Conc. conc. f. 65. Die lacherliche Babel, welche Löfcher, 
EL Mot. UI, 175 ff. aufbewahrt, daß Peucer Paul Eber's Bud im Bude 
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DaB es für einen Mann von Pencer’d Stellung und 
Bedentung geradezu eine Unmoͤglichkeit fei, fich im ſolcher Zeit 
außerhalb des Streited zu halten, follte er übrigens bald 
erfahren. 

Bei feinen Schulrevifionen war von den Schulvorftchern 
mehrfach der Mangel eines geeigneten Lehrbuches der Religion 
für die oberen Ordnungen der Schüler beflagt worben, wel 
chen Luther's Katechismus zu wenig und das eingeführte 
Examen Ordinandorum noch zu viel darbot. Den Katechisums 
des Ehyträns, welcher beftimmt war, diefem Mangel abzw 
beifen, wollte man nicht gebrauchen, weil er in vielen Stade 
die Anfichten der Gegenpartei vertrat. In Schulpforte, we 
diefelbe Klage erhoben wurbe, kam ed zu einer gründlichen 
Erörterung über ein foldyed Buch. Die Viſitatoren befchloffen, 
die Abfaffung eines geeigneten Leitfadens zu veranlaflen. De 
Superintendent Pezel war vermuthlich ber, welcher ihn ad 
arbeitete, und Peucer fchrieb, wie er ſelbſt berichtet, bazu bie 
Borrebe. 17) 

Sp entftand ber vielberufene Wittenberger ober ges 
meinhin der krypto⸗calviniſtiſche benannte Katechisuns, 
welcher 1571 im Namen der Wittenberger lUniverfität erw 
ſchien. 48) In der Borrede wird hervorgehoben, wie wichtig 


Inden habe mit Ruthen ftäupen laſſen, wirb klaͤglicherweiſe felbft in ums 
feren Zagen noch weitergetragen. &. Roͤſe, in Erſch. zc. 

4°) Hist. Carcer. ©. 88. 388. 431. 437. 443. Vgl. Röfe, 1.1. Häbers 
lin’ Bermuthung, daß Languet den fähhfifchen Hof Habe verlaffen mäß 
fen, weil er zu dieſem Katechismus feinen Rath gegeben, erweift ſich als 
Irrthum. 

«) Catechesis continens explicationem simplicem et brevem Deca- 
logi, Symboli Apost., Orationis domin., doctrinae de poenitentia et sacra- 
mentis, contexta ex Corpore Doctrinae christianae, quod amplectuntur ot 
tuentur Ecclesise regionum Saxonicarum et Misnicarım, quse sunt sub- 
iectae ditioni Ducis Electoris Saxoniae etc. Edita in Academia Wite- 


ar 


es fei eine und diefelbe einfache und beſtimmte Lehrform und 
&en fo beftimmmte Redeweiſen zu gebrauhen, welche feine 
Zweideutigkeit und Dunfelheit enthalten und mit der heiligen 
Ehrift übereinftimmen; denn deren Mangel gefährde die 
Reinheit der Dogmen und die Einigkeit in der Lehre und 
ihliße dem Vorwitz und ber Verwegenheit Thür und Thor 
af. Diefem Bedürfniffe habe Luther durch feinen Heinen 
Katechismus für den erſten Unterricht abgeholfen. Für den 
der weiter Borgefchrittenen habe man ſich aber ganz verfchies 
dener Lehrbücher bedient und auch der Mißbrauch fei nicht 
ausgefchloffen gewefen, daß dabei der Parteiftandpunft in den 
jetigen Streitigkeiten von Einfluß war. Die theologifche 
Falaltat glaube dafür in der Abfaffung eines Katechismus 
zun Gebrauche in den Schulen nach Abfolvirung des 
Lutherifcgen Abhilfe zu finden. Das Examen Ordinando- 
rum und bie Loci theologiei verlangen fihon größere Bor 
kentniſſe. Deshalb fei dieſer Auszug aus dem Corpus doc- 
trinne gefertigt, um die Zwifchenftufe auszufüllen. 1%) 





bergensi ei accommodata ad usum Scholaram puerilium. Anno MDLXXI. 
5 — S. 1 u. 2 Titelbl.; ©. 3—14 Praefatio unterſchrieben: Wite- 
bergae Calend. Jannsrii inchonntis ennum Christi Servmoris MDLXXI. 
Senior et Doctores Theologicae facultatis in 
ia Witebergensi. Plant fagt hienach V, 2. ©. 573 nicht 
Tihtig, er fei unter gar feiner Autorität herausgelommen. — S. 15—131 
der Katechismus; endlich ohne Pagin. 22 Blätter Index copiosus rerum 
® praeceptionum. 

*") Praef. ©. 10: Qusmobrem ex Corpore Doctrinne, in quo nostrae 
Reelerias vere ei recte statuunt repeti et explicari perpeluum consensum 
doctrinse Propheticae et Apostolicne ac Symbolorum, hanc Epitomen, 
autom feri potuit simplicissime cxcerplam, contexulmus, derlarantem 
*tque illustrantem coneinnis definitionibus illa, quae in Cutechesi Lutheri 
“ummetim indicata sunt. — — — — In hac cum utiliter post Lutheri 

Rlechesin et ante Examinis Theologiei enarralionem exerceii powe ado- 

'entes existimemus, edendam cam esse consuimus. 

@iltet, Grato v. Grofftheim. 27 
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Es laͤßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß Hier ein yüdas 
gogifches Vebürfnig vorlag und die Schul»Infpeftoren Beraf 
und Pflicht hatten auf Abhilfe zu denken; daß die theologifche 
Fakultät ed war, von welcher diefe Abhilfe kommen burfie 
und mußte, und daß dem Katechismus Luther’ von der in 
den churfächfifchen Kirchen und Schulen erlangten Geltung 
durch Einführung dieſes Kehrbuches nicht das Geringfte end 
zogen wurde. Eben fo wenig kann darin eine Keuerung oder 
ein Angriff auf das Beftehende gefunden werden, daß dat 
neue Lehrbuc ein Auszug aus dem Corpus doctrinae fi 
follte und in der That war; denn dieſes war die landeshen⸗ 
lich und gefeglich ſanktionirte Lehrnorm für die churſaͤchſiſche 
Kirche. Aber eben diefed Corpus doctrinse war ja der Ekis 
des Anftoßes, welcher um jeden Preis befeitigt und durch die 
polemifchen Schriften Luther's erfegt werben follte, und wer 
nach Bidenbach's finnreicher Definition dies nicht wollte und 
die communicatio realis idiomatum nicht zu feinem Glauben 
artikel machte, wie die Schwaben fie verftanden, der war md 
blieb ein Zwinglianer. Seßt drohte nun die Gefahr, daß ver 
mittels dieſes Echulbuches das Corpus doctrinae mit feine® 
Lehrinhalte im Bewußtſein des gebildeten Theiles der Geſch⸗ 
[haft eingebürgert werben follte, und das verlieh jenem fein® 
wichtige Bedeutung. Gelang es, diefer Epitome bie Keperei 
nachzumweifen, fo war damit zugleich auch ein entfcheidende® 
Schlag gegen das Corpus doctrinae geführt. 9) Sonac® 
war das Bud) kaum erfchienen, als es auch Gegenftand bed 
Angriffs wurde. 


s°) In dem uns vorliegenden, von einer gleichzeitigen lutheriſcher— 
Geber mit Gloffen verfehenen Eremplare iſt ©. 10 bei ber Bezeich⸗ 
nung bed Katechismus ale Epitome ex Corpore Doctrinae excerpta be 
merft: At haec Epitome calvinissat; ergo ipsi corpus doctrinae calvin 
insimulant. — Auf ſolche Schlüffe baute man damals feine Anklagen unt” 
Meinungen. 






L.:) 

Selnekker eröfftiete ihn. 

Der Katechismus tritt bei ber Lehre von der Himmels 
Mut Chriſti der Ubiquitätslchre entgegen, indem er eine ürts 
fie Umfchriebenheit des leiblichen Seins Chrifti im Himmel 
behauptet und in der biblifchen Bewährung die Stelle Ap.⸗ 
fh. 3, 21 nach Beza's lateiniſcher Ueberfegung des Neuen 
Tefamentd anzieht. Diefelbe Etelle hatte Calvin in feiner De- 
fensjo eontra Westphalum won 1554 gebraucht, um bie lokale 
Segenwart des Leibes Chrifti im Abendmahle zu widerlegen 
mb fie wurde ſeitdem von diefer Seite her beharrlic fo ges 
Wand. 51) 

Da lag alfo der handgreifliche Beweis des Calvinismus 
wi. Gegen diefe Stelle des Katechismus trat num bald nach 
deſen Erſcheinen Selneffer mit feiner brevis et necessaria 
@emonefactio de loco Actor. 3. (Henricopoli 1571. 4) auf 
md damit war ber Kampf in Gang gebradit. Schon im 
April und Mai des Jahres traten in Gele und Wolfenbüttel 
kenwente der braunfchmeigifchen Theologen, beren Generals 
Aeperintenbent Belnekter war, zufammen und ſprachen fi dahin 
aus, „baß der neue Katechismus in der Lehre von dem Amt 
des Mittlers Chrifti, im Artikel von der Auffahrt Ghrifti, in 

der Allegation der Worte Actor. 3 und auch in der Lehre vom 
Abendmahl freite zum erften wider Gottes Wort, zum andern 
dider aller Intherifchen Kirchen einhelliges Bekenntniß und 
dum dritten felbft wider das Corpus doctrinae vom Herrn 


— 


ei) 3.3. Zanchil Epist. Lib. 1. ©. 133 Bandius an Grato. 1570, 
Septbr. (ultimo Septbr., nicht Vlio — sexto, wie gebrudt ift, wie 
AUG dem und vorliegenden Originale erhellt): Manifesta sunt argumenta, 
ame ducantor a natura corporis finiti et certo loco circumscripi; ab 
Wticalo Ascensionis in coelum realis et visibilis; a loco Actor. 3 oportet 
Istum eoclo capi usque md tempors restitationis omnium ctc. — Dies 

IS: Beweisführung wie im Katschismus! 

27* 
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Philippo gefchrieben”, 93) Daß die Senaer nicht ausblieben, 
verfieht fich von felbft. Sie gaben der Sache auch gleich den 
rechten Namen in der veröffentlichten „Warnung vor dem um 
reinen und facramentirifchen Katechismus etlicher zu 
Wittenberg durch die Theologen zu Jena“. (1571. 4.) 

Die Wittenberger blieben die Antwort nicht fchuldig. 
Schon im Mai war ihre Grundvefte unter der Prefle, in 
deutfcher Sprache, damit aud das Volk ihre Nechtfertigung 
vernehme. 53) Gegen den Lüneburgifchen Gellius, wie Peucer 
fpöttifch Selnekker bezeichnet, welchem fie freilich den Abfall 
von ihnen nicht fo leicht verzeihen konnten, verfaßte Esrom 
Rudinger eine lateinifche Schrift: Disputatio grammatica de 
interpreialione graecorum verborum Actor. 3 u. f. w. 5%) 
Bon jest an wurde Selneffer der Mittelpunkt und Häuptträger 
der erneuerten Erhebung der niederfächfiichen Iheologen gegen 
Wittenberg. Die Senaifchen hatten unerwartet ein ganzes 
Heer von Bundesgenoſſen befommen. 

Am Gefährlichften wurde den Wittenbergern jedoch die 
Parteinahme des Herzogs Julius von Braunfchweig wider 


) Planck, 1. I. V, 2. ©. 577. 

ss) Ms. R. I, 182 Peucer an Grato. 1571. 26. Mai. (Nostris Theo- 
logis atrox bellum movetur wepi ro" sarrayor ei iam sab prelo scriptum 
kabent, quo totam hanc controversiam germanice esponunt populo, 
contra defensores rov zaruyor deinceps latinis scriptis disputaturi. Video 
impendere fatales confusiones praedictes a Filio Dei, quae lucem verita- 
tis obruiturae sunt ulque extincturae. Saepe cogitans de autoribus et 
defensoribus iam olim condemnati et per se prodigiosi dogmatis, miror 
reperire tot suffragatores. Sed multum valet odium, quod contra Acade- 
miam nostram conceperunt.) — Dir Zitel der Schrift ift: Won ber: 
Perfon und Menſchwerdung unferes Herren Jeſu Chriſti der wahren 
chriſtl. Kirchen Srundveft wider die neuen Marcioniten 2c. Wittenberg. 
1571. 4. Bgl. Pland V, 2. ©. 5178 ff. 


*) ©, über diefe Schrift Peucer’s Brief an Grato von 1571. 
7. Auguft in Beilage 46. 





4a 
fe) Es konnte nicht ohne Eindruck auf den Churfürften 
Beisen, wenn jeßt biefer bisher fo eifrige Mitkämpfer gegen 
die Flagianer ald Anfläger der Wittenberger auftrat. Nichte 
aber konnte ihren geheimen Widerfachern am Hofe gelegener 
kommen. 

Peucer hatte gleich nach dem Erfcheinen des Katechismus 
ein Eremplar nach Schuls Pforte gefchict und in einem kurzen 
Begleitfchreiben feine Einführung empfohlen. Mehr dafür ges 
than zu haben, hat er in Abrede geftellt und das Gegentheil 
iR ihm nicht nadhgewiefen. 5%) Aber eben diefer Brief follte 
eine der ftärfften Waffen wider ihn werben. Er raubte ihm 
dad Vertrauen bes Ehurfürften und Peucer fpricht geradezu 
ans, daß darauf bie Churfürftin Einfluß genbt habe. 

Er befand ſich in Stolpen, wohin ihn die Gnade feines 
Herrn berufen hatte, um Pathe bei der Taufe feines jüngiten 

Pringen zu fein, ald die Grundvefte im Drucke vollendet 
und mit ihrer Ausgabe begonnen wurde. Es wurden ihm 
daher Exemplare nachgeſchickt, um fie dem Ehurfürften und 
feinen Räthen zu überreichen. Inzwiſchen hatte aber der Chur- 





®») Reubeder I, S. 374. Bf. an 2. With. 1571. 9. Juli. 

*) Diefen fo wichtig gewordenen Brief hat Hutter in Conc. conc. 
€. 68 v. oufbehalten. Gr lautet: Comperimus Scholae opus esse ceria 
forma Catecheseos, quae, posteaqguam Lutheri progymnasmata didicerunt 
sdolescenies, proponatur eis, ut ad Examen et uberiorem Eecclesiasticae 
dectrinae callum praeparentur. Talem conscribi ei edi curavimus. Exem- 
plam ad te mitio, ut quamprimum a nostris bibliopolis peti plura ad 
usum Scholae iubess. Provectioribus expediet, ut totam ediscant ad un- 
gem. Rudi , ut en saltem retincant, quae sunt typis grandioribus 
espressa. N. (Ghyträus) in sunm infersit, qu nungunm intellexit, 
u serviat Flacciano satellitio,.a quibus haec certamina mota sunt. Curae 
sobis erit, ut una et consentiens docirinae forma passim extet in trivia- 
Hbus scholis. Id enim ad puritatem doctrinae conducet plarimum. Bene 
& feliciter vale. 

28. Januerii 1571. Caspar Peucerus. 
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fürft, was Peucer nicht wiflen Eonnte, nad Wittenberg be 
Befehl ergehen Iaflen, die Ausgabe zu unterlaflen, und gerieth 
jegt in großen Zorn, weil dem nicht gehorfamt fei. Pencer 
konnte fich freilich deshalb rechtfertigen. Mit aller Freimuthig⸗ 
feit ſprach er fich aber auch dahin aus, daß er nimmer lieb 
einer Kirche fein wolle, weldye anders von biefer Lehre dent 
und lehre, als hier in diefer Schrift enthalten fei, und bamit 
bewirfte er, daß der CThurfürſt das Buch innerhalb breier 
Tage vollftändig durchlas. 57) Bei diefer Gelegenheit war 
auch des Katechismus gedacht und Peucer vorgeworfen, daf 
er ihn den Fürftenfihulen aufgebrungen habe. Er ſtellte dies 
in Abrede. Sn der That fand ſich auch nachher, daß das 
Buch eben nur in Schuls Pforte in Gebrauch genommen war. 
Peucer verfichert, died nicht gewußt, auch bei dem Geſpraͤche 
in Stolpen nicht am fein Schreiben au den Nector Balbaxf 
gedacht zu haben. Wirklich ift auch nicht abzufehen, wedheib 
er es abgeläugnet haben follte, und nod; weniger, daß er nid 
wenigitend verfucht haben würde, bas gefährliche Schreibes 
und den Katechismus felbft in Pforte zu befeitigen, wen @ 
fi) irgend einer Schuld bewußt gewefen wäre. Die Erlla⸗ 
rung, welche er für das Vergeſſen jenes Briefed gibt, daß m 
nämlich zu viele ſchreiben müfle, um jeden im Gedächtniſſe zu 
behalten, erſcheint mm fo glaublicher, als er fich ſelbſt vor 
feinem Fremde Crato eben in diefer Zeit darüber Borwärft 
machen laffen mußte, daß er nadı dem damals fehr gemöhen” 
lichen Brauche vielbefchäftigter Männer einen und bdenfelbe" 
Brief in gleichlautenden Abfchritten an mehrere zugleich gelas- 
gen Tafle und foger mit ihm dabei Feine Ausnahme mache, 9 


2) Hist, Carcer. 9. 65. 88 ff. 317. Ss ift Dies Peucer's und nid 
bes Ehurfürſten Acußerung, wie in ber Biogr. bei Erſch unb Gruber 
1. 1L S. 440 angenommen ift. 


») Ms. R. I, 178 Peucer an Grato. 1570. 11. Septbr. (Beprekon— 


! 
| 
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Der Laͤrm, welcher über ben Katechismus erhoben wurde, 

dem offenbar feine Urheber befondere Bedeutung gar nicht beis 
legt hatten; bie dringenden und aufreizenden Warnungen 
ii Herzogs Julius vor dem nun offenbar gewordenen Calvi⸗ 
abend der Wittenberger, an ſich ſchon geeignet den Churfürften 
aefzubringen, machten es deren Gegnern bei Hofe Leicht, ihn 
aiht wieber zur Ruhe kommen zu laſſen. ah er body feine 
ka und mit fo vieler Mühe errungene Etellung gegenüber 
einem thüringifchen Vetter und beffen flagianifchen Anhange 
ann mit einem Male recht von Grund aus gefährdet. 

Er beſchied demnach ſowohl die Wittenberger ald die 
keipꝛiger Theologen und die Mehrzahl feiner Superintendenten 
nach Dreöden, um ein Bekenntniß vom Abendmahl abzufaflen, 
don welchem er ausbrädlich verlangte, es folle ein gut luthe⸗ 
riſches fein. Dies war keineswegs allen, welche dieſen Befehl 
erhalten hatten, ein Geheimniß. Der Superintendent Daniel 
Greſer von Dresden berichtet es ſchon am 4. October feinem 
Schwiegerfohne Selnefter. 5%) Um fo bemerfendwerther ift es, 
da Peucer zu derfelben Zeit zwar von dem bevorftchenden 
Comente, nicht aber von deſſen Zweck unterrichtet ift und 
darüber nur Vermuthungen hegt. Nichts bemeißt beffer, daß 
er nicht war, wozu man ihn gemacht hat und wofür er auch 
damals ſchon vielen galt, der Leiter und bie Seele der Witten 
bergiſchen Partei. *9) 

Die zufammenberufene Berfammlung faßte das unter dem 
Mamen Consensus Dresdensis fogleich veröffentlichte Belennts 


— 
im mo, quod iisdem vorbis scripserim epistolam ad alios, quibus in tun 
"ug usus. (Quid possum aliud quam z& ard mel Tür azar, si sit de 
megotio scribemdum nd diversos? Ne quidem si possim, velim 
"orbe mutare.) . 
) Heppe, Seſch. 16. II, S. 408. 
“") Mr. R. I, 181 Peuser an Arate. 1571. 1. Detober. ©. Beis 
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niß ab. 6) Es war darin der Verſuch gemacht, die Lehre 
Luther's mit der Melanchthon's als ihrer weiteren Entwide 
lung und Läuterung im Einflang zu bringen, und er war ın 
fofern ein glücklicher, ald8 er den Ehurfüriten befriebigte und 
ungeachtet des von Jena, Frankfurt a. d. Ober und anberen 
Drten mehr ausgehenden Streitend gegen das calviniſtiſche 
Machwerk auch ven Eeiten der Braunfchweigifchen Theologen 
und felbft Selnekker's beifällige Anerkennung fand. Dennock 
aber follten die Mittenberger au dadurch gefährdet werder — 

Ganz gewiß war es fehr Flug von ihren Feinden erfor — 
nen, daß fie den Churfürften bewogen, in Gemeinfchaft mi == 
dem Tutberifchen Sohne Friedrich's III.. Ludwig in Amberg. 
diefen Conſenſus nach Heidelberg zu fenden und bie bertigemmet 
Theelogen aufzufordern, nun auch alfo zu Ichren. Diele er—⸗ 
widerten: das hätten fie alfezeit gethan; fie forderten vielme- = 
ihrerſeit? auf, es felbit zu thun. 62) 








“) „Kurze, chriftliche und einfältige Wiederholung !der Bekennti | 
der Kirchen Gottes in tes Kurfürften zu Sachſen Landen von dem hi 4 
Nachtmal fammt den zu diefer Zeit in Streit gezogenen Artikeln vo * 
ter Perfon und Menfhwerbung Ehrifti, feiner Majeftät, Himmelfah 
Sitzen zur Rechten Gottes, in der dhriftl. Verfammiung zu Dresden ge” * 
ſtellt den 10. Octeber mit einhelligem Gonfenfus der Univerfitäten eipi — 
und Wittenberg, der drei geiftlichen Gonfiftorien und aller Quperintm = 
denten der Kirchen dieſer Lande.” — — Schon am 5. Rovdember der 
Ludwig Gamerarius aus Leipzig die Schrift an Erato (Ms. R. VI, 19) * 
Conventus Theologorum huius regionis Dresdae est solutus. (June edit #® 
sunt, mitto. Deus bone, qune fabulae de illo conventu sparsae, ga® 
mendacia ventilata! Consentiunt Academiae huius regionis et invitis cW 
riosia consentient. 


*) Ms. R. IX, 351 Urfinus an Grato. 157%. 30. Ianuar, (NoM” 
dum responderunt nostris Elecior. Sax. et Ludovicus noster, qui wi 
Consensu Dresdensi et laudato hortati sunt, ut eam nos quoque doctnn a” 
amplectamur. Responsum est, nos nunquam secus [ecisse; quod a nob® 
petant, id nos orare atque obsecrare, ut ipsi faciant. Atqui illi nos g#"" 
viter iclos putabant. Cupide igitur expectanus responsum.) 
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Die Heidelberger hatten die Mittenberger Händel bisher 
zwar mit allem Intereſſe verfolgt, ſich aber auf Urfin’d Rath 
jeder Einmifchung enthalten, um den Wittenbergern nicht auch 
von ihrer Seite VBerlegenheiten zu bereiten. 6%) Daß Urfin 
richtig geurtheilt hatte, zeigte die Wirkung, welche die jebt 
ihnen abgedrungene Erflärung auf den Churfürften machte. 
Sie war ihm eine Beftätigung der laut genug erhobenen Anz 
flage, daß auch der Dresdener Konfenfus calvinifch ſei. Er 
aber wollte die von feinen Rorgängern eingenommene Stellung 
ale erfter und mächtigfter Kürft der Kirche Augsburgifcher 
Gonfeffion um jeden Preis behaupten. Er wollte Tutherifch 
heißen und feine Kirche follte es gleich ihm. Daher verlangte 
er jet von den Wittenbergern den Nachweis, morin ihre Lehre 
von der der Hc.delberger fich unterfcheide. Sie wurden dadurch 
in die größefie DBerlegenheit verfeßt und fingen an um ihre 

Sicherheit beforgt zu werben. ®*) 


*s) Zar.ch. Epist. Il, ©. 402: Zanchius an Ravater. 1571. 17. April. 
Scripserunt, ut audio, et Wittebergenses Catechismum Germanice, in 
quo mırabiliter exagitat. Contra vero alii nihil non agunt, ut ipsorum 
ubiquitas ubique sit; sed tandem in uno tantum angulo Germaniae vix 
locum habebit, usque adeo molesta haec bestia undique et ab omnibus 
profligatur et merito.) Ms. Bibl. civic. Tigur. Urfin an Bullinger. 1571. 
17. April. Witebergenses Catechesin novam ediderunt, cui, etsi lenissime 
scripta dicatur (nondum enim vidi), tamen acerrime irascuntur et male- 
dicunt multi in Saxonia et alibi. Valde doleo, incendium illud Flacianum 
magis magisque gliscere et, ut mihi quiden: videlur, utrimque exulceratis 
nimium animis studio quaeri et ostentari speciem dissensionis maximao 
etiam in iis rebus, de quibus inter amicos non tanta forlassis esset dis- 
sensio, quanta inter inimicos est contentio. Filius Dei sanet vulnera Ec- 
clesiae. Amen. Ms. R. IX, 351 der oben alleg. Bf. Urfin’s v 30. Jan. 
1572. (Flacianorum mira ceriamina de Witebergensibus. Tantum con- 
traria scripta de illis edunt. Voluerunt nostri respondere Francofurten- 
sibos. Dissuasi. quia parum gratem responsionem fore putarim Witeber- 
geosibns, a nobis praesertim, a quibas probari ipsis invidiosum videtur. 
Nescio, quid sint facturi.) 
©. Beilage 49. 50. 61. Was da ber Wittenberger Stubent 
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Sept war der Zeitpunft da, wo Wahrheit und 
Ehre forderten, mannhaft ein Zeugniß abgulegen 
und offen zu befennen, daß die Lehre der füächfis 
(hen und der pfälzifchen Kirche dieſelbe fei und 
wenn dDiefe eine calvinifche fo jene ebenfalle es 
fei. Die Wittenberger Tegten dieſes Zeugniß nicht ab. Von 
jest an fanden fie ihrem Landesherrn nırwahr gegenüber, und 
wenn fein Zorn fie fyäter traf, fo hatten fie ihn damit vers 
fchuldet. 5) Nunmehr wurde ed ber Hofpartei leicht, den 
&hurfürften nach ihren Abfichten zu lenken und feine Ciferfucht 
auf den Namen eines Iutherifchen Fürſten rege zu erhalten, 
Dafür wurde denn auch Alles benugt. 

Der Heine Prinz, deflen Pathe Peucer geweſen war, Harb. 
Alsbald mußte Died ein Gotteggericht fein, weil ein Calviniſt 
an der Taufe theilgenommen hatte. 6%) Beza veröffentlichte 
eine Feine Schrift wider Selnekker über die Stelle Ay.«Seikh. 8, 
worüber immer noch lebhaft hin und her geftritten wurde, 
und ließ fich beigehen, das Büchlein dem Churfürften zu dedis 
ziren. Diefer nahm es höchlich Abel und ließ Beza bedeuten, 
baß er mit dergleichen verfchont bleiben wolle. 67) Dasfelbe 


Samuel Aurifaber berichtet, auch vom Gynäceum, läßt erfennen, was 
damals die allgemeine Auffaffung von ben Berhältniffen war. 

*s) Daß ſchon damals fo geurtheilt wurde, erfehen wir aus dem 
Briefe Steinberger’® an GSrato vom 26. April 1572. (Ms. R. VI, 509): 
De Albiacis nihil amplius audivi. Omnibus temporibus eum eventum dis- 
simulationes et tergiversationes studio pacis conservandae usurpatae habe- 
bunt. Veror, ut Septemvir a sententia Lutheri deduci quest. Dominus 
nostri miserealur! 

°e) Hist. Carcer. &. 93. | 

0) Ms. R. VI, 213 £ubw. Gamerarius an Grato. 1572. 19. Mai. 
(Misissom etiam ego libellum Duni Bezae optimum et placidissimam ad 
ineptias Selnecceri; sed diu ante ad te missum credo. Hoc constat, de- 
Jicalipaem illam non admodum bonam in partem accoptam esam Ita 
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that er freilich auch bei einer ähnlichen Dedikation Eelnefter’s. 
Auf den Fürftenfchulen war nachgeforfht, ob und wie der 
Wittenberger Katechismus eingeführt fei. Man fand ihn nur 
in Pforta im Gebrauche; dabei war aber Peucer's Brief am 
ben Rector zum Vorfchein gefommen. Peucer wurbe abfichts 
licher Täufchung des Churfürften befchuldigt und ein großes 
Umvetter zog fich über ihm zufammen. Der EChurfürjt machte 
zu diefer Zeit eine Reife nach Dänemarf und berührte auch 
Wittenberg. Hier ließ er nun Peucer am 1. Suli den Brief 
an Baldauf vorlegen und ihn förmlich darüber vernehmen. 
Er entfchuldigte ſich auf die oben angeführte Meife und mas 
er vorbrachte, muß jedenfalls überzeugend gewejen fein. Denn 
obwohl ihm der Churfürft andenten ließ: er folle feiner Argnei 
warten und dag Harnglas befehen, ber theologiichen Sachen 
müßig gehen und in den Schulen ohne Befehl nichte ändern, 
gab er ihm doch auch ein fprechenbes Zeichen von der Wieder⸗ 
fehr feiner Gnade, indem er ihn zur Zafel zog. Er erlaubte dem 
Wiederabdruck des Katechismus mit Beifügung einer Erläute 
rung der angefochtenen Stelle Ap.⸗Geſch. 3 und verlangte 
deſſen Ueberſetzung in das Deutfche, Damit andy die Ehurfürftin 
Darüber urtheilen könne. Als er dem Maler Lukas Granach 
Auftrag gab, die berühmten Männer der Univerfität für ihn 
zu malen, fagte er fcherzend: Aber nimm dich in Acht, daß 
du mir darunter feinen Galviniften maleft! und ald Cranach 
entgegnete: ich beforge, daß ich fie nicht unterfcheiden möchte, 
antwortete er: Ach, als wenn du fie nicht kennteſt! — Die 
Wittenberger mußten glauben, daß fie den Churfürften wieder 
ganz für ſich gewonnen hätten und daß er ihrer Uebereinſtim⸗ 


ubique bonos mali premunt.) VBgl. Hospin. H. S. Il, &. 845, wo der Xitel 
angegeben ift. Heppe, Geſch. zc. II, S. 41%. Beil &. 138 (Urfin’s Brief 
an Bullinger v. 14. Aug. 1572.) 
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mung in der Lehre mit den Salviniften nicht entgegen fei, wenn 
er auch nicht wollte, daß fie fo heißen follten. 

Mit erleichtertem Herzen unternahm Peucer während der 
Abmefenheit des Churfürften in Dänemark eine Erholungsreife 
nach Breslau und feine Briefe an Crato aus diefer Zeit athmen 
Zuverfiht. Er fendet ihm von Breslau aus ein Eremplar des 
nenaufgelegten Katechismus. Mit dem Verhalten der Theo⸗ 
fogen iſt er durchaus zufrieden; die von Crato geäußerte 
Beforgniß, fie möchten Wittenberg oder wohl gar die bisher 
verfochtene Sache verlaffen, glaubt er aus befter Ueberzeugung 
als grundlog bezeichnen zu dürfen. Die Leipziger, von dem 
theuren reife Camerarius geführt, ftehen ihnen treufich zur 
Seite und ıhre Partei fei im Wachfen begriffen, was auch 
gefchehe, das Gegentheil glauben zu machen. 

So fchreibt ein Mann nicht an feinen vertrauten Freund, 
der fich fchuldig weiß, feinem Fürften in einer amtlichen Ver⸗ 
nehmung eine Lüge vorgebracht, feine eigene Handfchrift abges 
läugnet und durch fo rohen und fo leicht zeritörbaren Trug 
defien Zorn für den Augenblick befchwichtigt zu haben. ®%) 

Weniger befriedigend und hoffnungsreich erfchien indeß 
die Lage anderen, ferner Stehenden. Lrfinus Tann zu ber 


*) Hist. Carcer. &. 91 ff. ©. 389 ff. Die fpäter vom Churfürſten 
ausgeſprochene Behauptung: „Er hat feine Handſchrift verleugnet”, 
(Hutter. Conc. con. ©. 66 v.) iſt zwar vom Parteiſtandpunkte eifrig 
nadherzählt. Sie trägt aber nicht den Stempel der Wahrheit. Der 
Shurfürft hatte den Brief in Händen; er ließ ihn nach feiner cigenen 
Erzählung Peucer vorlegen. Es wäre geradezu Wahnfinn gemwefen, ihn 
noch abzuleugnen, und wenn auch der Ghurfürft der Mann gewefen 
wäre, fidh fo etwas gefallen zu laffen, würden es bie Ehurfürftin Anna 
und Peucer’s Feinde geduldet haben? — Daß Peucer nochmals in Hist. 
Carcer. den Vorgang nicht entftellt vorgetragen bat, beweiſen feine 
gleichzeitigen Briefe an Grato vom 1. und 23. Auguft in Ms. R. I, 199 
und 221. (8. Beilage 53. 54.) VBgl. Urfin’s Bf. an Bullinger vom 
233. Aug. 1572 bei Heppe, 1. 1. 11, Beil. ©. 133 ff. u. Durnhofers an 
denf v. 25. Aug. 1572. daf. ©. 132 f. 


günftigen Wendung der Dinge in Wittenberg fein Vertrauen 
fallen. „Der Fürſt“, ſchreibt er am Bullinger, „bat war 
feine Einjicht in den Handel; aber doch hat er verfprocen, 
den Dresdener Conſens vertreten und unter Dem Namen des 
Zwinglianiämus nnd Calvinismus, wie jie ed nennen, feinen 
vertreiben zu wollen, und hat gejagt, baß wir und feine Theo⸗ 
fogen nicht fo fchlecht übereinftimmen, fei ihm lieb. Auch hat 
er den Ausfällen feines Hofprebigerd auf und Einhalt gethan. 
Die Theologen verheißen Beharren, wie ich denn aud) höre 
und glaube, daß fie nichts ändern.” — Gleichwohl ift ihm 
das Weſen zu fchlaff. Sein ehrlicher, Klarheit und Entſchieden⸗ 
heit forbernder Sinn kann fich damit nicht befreunden, daß 
die Wittenberger fogar jebt noch nicht ganz offen mit ihrem 
Bekenntniſſe vor dem Kürften heraustreten, wenn fchon er die 
Gefahr nicht verfennt, die fie dabei laufen würden, da er die 
Zahl und den Einfluß der Gegner nicht unterfchätt, welche 
im Gynäceum bei Hofe ihre ftärkfte Stüge haben.) Weil 
died nun nicht zu erlangen war, tröftet Urfin fich wenigfteng 
damit, daß ſchon durch das Berbleiben diefer Männer in 
ihrer Wirkſamkeit viel gewonnen fei, da bie Frequenz der 
Univerfität und alfo auch die Zahl derer groß fei, welche von 
da aus nad) allen Eeiten die erfannte Wahrheit mit ſich 
ahmen und ihr in nicht zu ferner Zukunft den Sieg ges 
winnen müßten. 





“) Urfin an Bullinger. 1572. 14. Aug. (bei Heppe, 1. 1. II, Beil. 
©. 138): multa sunt languidiora, quam optaremus. — — — Desideramus 
ne in ipsis aperliorem Confessionem apad Principem; — — — condo- 
"ndum est aliquid timiditati eorum, qui loco mious aequo pugnant et 
Ppugnantur ab adversariis multis, acerbis, astutis, irrepentibus in Gy- 
Moces et horum ope urgentibus mala consilia in aulis. — Bgl. Samuel 
Larifaber's Brief an Grato vom 9. Juni 1573 aus Ms. R. Vi, 531 in 
Beilage 51. 
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An Ermahnungen und Bitten ließen es übrigend die 
Heidelberger nicht fehlen. 7%) Sie leifteten auch indirekt, 
foweit es geſchehen konnte, ohne die Wittenberger zu coms 
promittiren, jeden zuläßigen Beiftand. Die bier angezogemen 
Briefe Urfin’8 liefern davon ein Beifpiel. Der Churfürſt 
hatte den Wittenbergern unterfagt, Streitfchriften ausgehen zu 
Iaflen. Eie hatten aber erfahren, daß ihre Gegner den Wieder⸗ 
abdruck der alten Echrift Melanchthon's Sententiae veterum 
aliquot scriptorum de Coena Domini beabfichtigten, wovon fle 
fi, eine ihnen günftige Einwirfung auf den Churfürften ver: 
fprachen. Auf ihren Wunfch beforgten alsbald die Heidelberger 
eine neue Auflage der Gegenfchrift Oekolampad's Dialogus. ?!) 

Trotz aller feiner Vorficht uud Zurüchaltung war Peucer 
als der unter allen dem Churfürften und dem Hofe am naͤchſten 
Stehende derjenige geworden, auf welchen aller Blicke gerichtet 
waren. 72) Was Umfichtige gefürchtet hatten, gefchah; der Churs 
fürft fchrte von feiner Reife fchon bedeutend umgeftimmt zurüd. 73) 
Peucer's Freudigkeit ſank. Er konnte fich nicht verbergen, 


2°) Urſin an Bullinger. 1572. 14. Aug. (bei Heppe, I. 1. ©. 139 u. 
&. 135): Sed cum timiodiores sint, gralias inlerea agemus Deo, si con- 
sistant et recte docere pergant. Nam et hoc modo, si iuventus, quae 
paulo post in Ecclesiis, Scholis et Politiis serviet, imbibat fundamenta ve- 
ritatis, intra paucos annos valde minutanı iri potentiam clamosorum homi- 
pum confido.. — — Derf. an denſ. 1572. 23. Aug.: Magna est Scholae 
frequentia, in qua plurimi assentiuntur veritali, et quotidie in multa loca 
mittuntur rectius instituti. Haec si fieri pergant, ad breve tempus non 
dubito sensuros adversarios vim emergentis veritalis maiorem, quam cui 
obsistere <uis clamoribus possint. Nos hortando et monendo et precando 
iuvamuıs, quanlum possumus. 

21) Heppe, Geſch. ꝛc. II, Beil. S. 138 f. 

ꝛ) Ms. R. VI, 517 Steinberger an Crato. 1572. 26. Octobr. (AD. 
Peuceri consilio et nulu omnia pendere aiuat.) 

2) Durnhofer an WBullinger. 1572. 23. Xug. (bei Heppe II, Beil. 
©. 183): Quid porro futarum sit, dies docebit. &yo sane Koller yuran 
ar edodoorg xal Öußolas in hoc Danico itinere vehementer metuo. 
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daß ihre gefährlichften Feinde an ihrem eigenen Hofe m 
fachen feien. 7% 

Mieberum war ed der Wittenberger Katechismus, welcher 
die geänderte Etimmung des Churfürſten Fenntlich machte. 

Er ſelbſt hatte, wie wir hörten, deſſen Uebertragung in 
das Deutfche angeordnet. Peucer fand fie freilich bedenklich, 
woraus fpäter auch eine Anklage wider ihn gemacht wurde. 75) 
Sept ließ der Churfuͤrſt über das inzwifchen fertig gewordene 
Bud, zunächlt das Meisnifche Conſiſtorium ein Urtheil abgeben. 
Es widerrieth die Ausgabe nnd war der Anſicht, daß übers 
haupt den Wittenbergern nicht verftattet werben dürfe, ohne 
feine Senfur etwas zu veröffentlichen. Der Eine der churs 
fächfifchen Hofprediger war geftorben und es war unzweifelhaft 
von großer Wichtigkeit, wen der auf Seiten der Wittenberger 
ftehende andere, Chriftian Schüß, zum Kollegen befommen 
werde. Die Parteien maßen ihren Einfluß und Die den 
Wittenbergern abholde blieb Sieger. Georg Liſtenius, eim 
Eiferer für die Ubiquität und die leibliche Nießung im Abend» 
mahl und wider bie Salviniften, wurde Hofprediger und der 
Churfürſt fein fleißiger Zuhörer. Ihm vertraute er den Unter⸗ 
richt des Churprinzen Shriftian an. 7°) Man trug ſich mit 


— —— — ·· — — 


20) Ms. R. I, 185 Peuter an Grato. 1572. 13. Octbr. (De nostris 
mediocrem spem conceperam, sed eam mihi rursus si non excutiunt pror- 
sus, incertam reddunt tamen Enıfovisvoss Karriiw twr drrillsur. To yüp 
zary noldxor yoga di uörng ormogurreias, undeniag drrodeifeng dmeveg dla, 
sazsanglvorsau os ögdodofos. Cum his conflictamur collocati in medio lu- 
porum et undique hostibus circumsepti, undique saevas metuentes tom- 
pestates tamı ab ortu quam ab occasu. Deo itaque nostra commendo. 

15) Samml. verm. Nadır. VIN, ©. 120. (Auszüge aus Peucer's 
mit Beſchlag belegten Papieren und Bricfen.) 

?6) Ms. R. IV, 293 Jakob Donau aus Wittenberg an Grato. 1572. 
11. Novbr. (Catechesis huius scholae propediem m lingun germanica 
prodibit, scholiis quibusdam aucte) IX, 856 urſin an Grato. 1572. 
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den ungünſtigſten Aeußerungen bes Fürften ‘über die. Witten 
berger. Wie der Euperintendent Grefer feinem Schwiegerfohne 
Selnekker fchrieb, follte er gefagt haben: er molle 20,000 Gulden 
darum geben, wenn die Bücher nicht gebrudt wären; ed dürfe 
ihm nicht zu viel geboten werden, fo jage er die Schurfen 
alle zum Teufel! — Peucer fpiele den Pilatus und wafche 
feine Hände in Unfchuld und fage, er fei Medikus, fein Theolog. 
Cracow habe in der Angft dem Hofprediger Wagner ein ganz 
rechtgläubiges Bekenntniß übergeben; nur Stößel ahne noch 
nichts und fuche immer noch die Bucher der Wittenberger zu 
vertreten. 77) 

Zu Urfin’d großem Mißfallen fanden die Wittenberger in 
ſich nicht den Muth, jest ſchon freiwillig das Martyrium um 
Ehrifti willen auf fic) zu nehmen, wenn ein freudiges Beken⸗ 
nen es gefordert hätte. Sie ließen fich auf ein Intriguenfpiel 
ein, bei weldyem fie fchließlich den Kürzeren ziehen mußten. 
„Wenn wir nur Mutter Annen auf unferer Seite hätten‘, 
fchrieb Peucer an den Hofprediger Schüß, „fo follte ed nicht 
Noth haben.” Eie zu gewinnen und den Churfürften ihnen 
geneigt zu machen, follte Schuß bewirken. 78) Es fam mehr 


19. Decmbr. (Witebergensium res audimus rursus esse in periculo, quod 
est ipsis a domesticis hostibus i. e. Mataeologis per Gynaecei vires pug- 
nantibus; consulltum esse Consistorium Misnense de editione Catechismi 
Germanici; id respondisse, minime edendum; nondum sanata esse vulnera 
inflicta per latinum; nec ullos libros edendos a Witebergensibus nisi ab 
illis Aristarchis probatos. Mortuus est concionator Elcctoris aulicus, acer- 
bissimus hostis Witebergensium. Alter amicus est. Huic collega quae- 
ritur non sine contenlione partium. Sed aulam Witehergensibus iratam 
esse audimus cum Gynaeceo ac multos hoc moliri, ut pellant eos, qui non 
tuentur idola. Sed mihi displicet, quod, adversariis tanto conatu agen- 
tibus suam causam, ipsi causam Christi quasi negligere et proiicere viden- 
tur, ut ipsis dormientibus ista conficiat Deus.) gl. vbeppe, l. lI. II, G. 
419. Sicher, G. 8. II, S. 2636. 

#7) Löſcher, Hist. Mot. III, ©. 158. 

ꝛ2) Pand, 1. 1. V,2 ©. 614. 





Lebhaftigkeit, aber auch mehr Unruhe in die Gorrefpondenz ber 
Gefinnungsgenoffen und manches unvorfichtige Wort wurde 
gefchrieben. 

Eo fand Languet den Hof und die Wittenberger, als er, 
der Bartholomäusnacht entronnen, nach Sachſen zurüdfehrte; 
fo fchilderte er die Verhältniffe Urfin bei feinem Befuche in 
Heidelberg. 79) | 

Sept trat ein Ereigniß ein, in welchem wir recht eigents 
lich den Wendepunkt für die churfächftifche Kirche erfennen 
müffen. Am 2. Mär; 1573 ftarb plötzlich (man ſprach von 
Gift) Johann Wilhelm von Weimar, der Schüger der Flazianer, 
der gefürchtete Rival und offene mie geheime Widerfacher bed 
Ehurfürften. Sofort machte ſich diefer in Begleitung feiner 
Gemahlin nach Wien auf. 

Sohann Wilhelm hinterließ gwei unmündbige Prinzen. 
Zwar fand fic ein Teitament vor, worin für einen folchen 
Fall eine Bormundfchaft aus Weimarifchen Bafallen angeordnet 
und die Obervormundfchaft dem Herzog Albrecht von Meflens 
burg und dem Pfalzgrafen Ludwig übertragen wurde. Der 
Ehurfürft aber war entfchloffen, biefe günftige Gelegenheit nach 
Kräften für fich zu nugen. Johann Wilhelms zwar geheim 


19) Ms. R. IX, 376 Urfin an Grato. (Schluß und Datum fehlen 
zwarz ber Brief gehört aber ungmweifelhaft zwifchen Languet's Schreiben 
v. 22. Dezbr. 1572 in Arcan. I, 103. ©. 165 und vom 24. März 1573 
in Ep. ad Camerar. ©. 155, wo er ſchon aus Strasburg zurüd und 
wieder in Frankfurt war. Diefer Brief Urfin’d muß alfo im Jan oder 
Febr. 1573 gefchrieben fein. Es Heißt darin: Fuit his diebus nobiscum 
Languetus reversns ex Saxonia, ascendens Argentinam et Basileam. Wite- 
bergenses al externis hostibus nec meluunt multum nec valde iam ur- 
gentur; a Sycophantis autem in aula exagilantur et exercentur acerbe. 
bi ipsos per gynaereum oppugnant et alienant atque irritant, quantum 
possunt, animum Principis, ut bonis vix sit locus. Nondum tamen durius 
aliquid metuo. Non fucile enim, credo, damnabit Corpus Doctiinae et 
Consensum Dresdensem, quibus illi se tueri possunt. 

Gillet, Crato v. Crafftheim 
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betriebene und eben jegt zu einem gewiſſen Abfchluffe gebiehene 
Unterhandlung mit dem Faiferlichen Hofe wegen Anfall der 
Belisungen des dem Erlöfchen nahen Hennebergifchen Haufes 
waren ohne Zweifel Auguft nicht geheim geblieben. So ftieß 
er denn das Teitament des verftorbenen Herzogs um und trat 
als nächlter Agnat felbft die Vormundfchaft und damit bie 
Negierung der thüringifchen Lande an. 

Einer feiner erſten Schritte beftand hier darın, daß er 
fi feiner theologifchen Gegner entledigte. Heshuſius und 
Wigand wurden des Landes verwiefen. Eine allgemeine Viſi⸗ 
tation wurde angeordnet. Wer den Dresdener Conſens nicht 
unterzeichnen wollte, verlor feine Stelle. Sn wenigen Wochen 
wurden einhundert und elf Geiftliche abgeſetzt. Es mangelte 
an geeigneten Erfagmännern; man mußte die leer gewordenen 
Aemter zum Theil mit jungen Wittenberger Stipendiaten bes 
feßen. Mit dem Flazianismus ſchien man jetzt fertig zu fein. 8% 
Es mußte fich nun zeigen, ob dies auch ein Sieg der Wittens 
ger Schule und ihrer Doktrin fein werde. 

Nicht ohne bange Beforgniß hatte man diefe Reife des 
Churfürſten und feiner Gemahlin nach Wien gefehen. Wir 
beforgen, fchreibt Urfin an Bullinger, daß die Schlange das 
Weib und das Weib den Mann aufhese! 81) — Ueber Die 
Sefinnung des Kaifers gegen die Calviniſten berrichte nicht 
der geringite Zweifel. „Die Grundzüge feiner Verfühnunggs 
politif”, fagt Koch bei der Schilderung feines Verhaltens zu 





e) Böttiger, 1. 1. 1,8. 17 ff. & 28 ff. — Ms. R. III, 6. Georg 
Sracow an Grato, prid. Cal. April. 1573. (De fuga Alaxızar per in 
Thuringia procul dubio audivisti. Non feremus istorum hominum petu- 
lantiam et maledicentiam diutius et accidet illis, quod dicitur: des rol 
gevyorze gilog nal Rioros FTalpoc.) 

°!) Ep. 1573. 10. März bei Deppe, I. 1. II, Beil. ©. 135 f. (Witem- 
bergenses perstanut quidem adhuc . . bis . . . In Austria nascontes Ecclo- 
sias turbant Flaciani cum Jesuitis.) 
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a Riederländifchen Unruhen, „laſſen fih in dem Borfchlage 
fammenfaffen, zwiſchen den Lutheranern und ben Wieder, 
iufern und Galviniften einen Unterfchieb zu machen, auf jene 
ma Religionsfrieden und das Interim anzuwenden, weil die 
Reberlande ein Beftandtheil des deutſchen Reiches feien, und 
frien Abzug Allen zu geftatten, welche der Religion wegen 
bad Rand verlaffen wollen“. *2) Wohin die Unglüdlichen, 
wide weder lutheriſch noch katholiſch fein wollten und konnten, 
fließlich auswandern follten, wenn der Grunbfag, nur diefe 
beiden Religionen zu bulden und anzuerkennen, allgemein 
wurde, daran zu benfen lag ben Politikern jener Tage fehr 
fr. Nach jenem Grundfage verfuhr aber Marimilian auch 
ia Deutfchland. Bon ihm hatte er fich 1566 zu Augsburg 
af dem Reichstage leiten Taffen. Ihm gemäß beftärkte er die 
Anberger in ihrem Widerſtande gegen die beabfichtigten Res 
formen ihres Landesherrn, Friedrichs IM. 2) Darin befeftigte 
ia feine Fatholifche Umgebung, welche in der Vereinigung 
der Proteftanten zu einer einheitlichen Kirche fehr richtig den 
©g der Reformation erkannte und in ihrer Vereitelung durch 
Beginftigung einer Partei allein den fihern Weg, nach und 
ad alle Parteien als getrennte Glieder einzeln zu erbrüden. 8%) 
Bor diefem Standpunkte aus hatte er den anfänglich zugezo⸗ 
am Joachim Gamerarius durch das einfache Mittel bes 





=) Rod, Quellen ıc. ©. 256. 

“) Gudhofl, 1.1. ©. 307 ff. Menzel, Geſch. d. D. V, 11. 

) Der kiuge Languet prebigte dies vergebene. (Ms. R. IX, 35 an 
to aus Paris. 1566. 1. Aug. (Omoes [sc. Principes christiani) ita 
m attonili vel potius inebriati arlibus et reverentia Pontificis Rom., ut 
Malat esse speciatores vel etiam authores sui et suoram exitii, quam 
nid io medium consulere aut tentare, quod ad publicam salutem fa- 
) Bol. Ep. ad Camerar. ©. 130 u. 140. derf. an Camer. Pat. 1568, 
«A Yan. an Camer. Fil. 1569. 16. Mai. Arcan. I, 34. ©. 72. an Ghurf. 
Uagaft 1668. 12. Detbr. - 

23° 
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Hinhaltens von der Regelung der Verhältniſſe der Evangeli⸗ 
ſchen in den öſtreichiſchen Erblanden wieder entfernt und ſie 
Chyträus überlaſſen, und daß die damit dort eingebürgerte 
antiswittenbergifche Partei nicht müßig gemefen fei, dafür bürgt 
ihre überall fichtbare Rührigkeit. In diefem Sinne wurde jeßt 
ohne Zweifel auch auf den Churfürften Auguſt eingewirft und 
bie im folgenden Sahre in Sachſen und Oeftreich gleichzeitig 
zu Tage tretenden Maßnahmen laflen auf getroffene Verabres 
dungen fchließen und vermuthen, daß der Churfürft jetzt ſchon 
mit dem Entfchluffe heimgefehrt fei, feine Kirche nun auch von 
dem calviniftifchen Sauerteige zu reinigen, nachdem er, wie er 
meinte, mit den Flazianern fertig geworben fein würde. Man 
hatte alfo guten Grund, auf dieſe Reife mit Sorge binzus 
blicken. 

In der That zeigte fi) auch mehr und mehr Beuns 
ruhigendes. 

In den nädften Monaten hatte Auguſt noch mit ber 
Säuberung der Herzogthämer von den Flazianern vollauf zu 
fhaffen. Die Wittenberger genoffen ziemlicher Ruhe. Sie 
fanden fogar Muth, einen Wiederabdrucd des Bekenntniſſes der 
böhmischen Brüder zu beforgen, welchen Grato fofort nad 
Heidelberg fandte. 85) Als man mit den thüringifchen Flazias 
zianern fertig war, häuften fich die bebenflichen Zeichen. Es 
wurde laut, der Churfürft habe Selnekker nach Leipzig zurüds 
gerufen. Das fieht nicht nach Frieden und nach Heilung der 
Wunden aus, fchreibt Urfin. 86%) Der Hofprediger Schüß er 


+) Urfin an Bullinger. 1573. 11. Septbr. bei Heppe, Geſch. ꝛc. II, 
Beil. ©, 137. Dgl. Ms. R. IX, 360 Urfin an Grato. 1573. 9. Septbr. 
IX, 230 Zanchius an Grato. i574. 26. Ian. (gebrudt in Zanch. Ep. ©. 
134. in Opp. VIII, doch ohne Datum.) 

*) Ms. R. IX, 362 Urfin an Grato. 1573. 9. Decbr. Derf. an 
Bullinger. 1574. 3. Ian. bei Heppe, Gefch. zc. II, Beil. ©. 140. 
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hielt auf feine Beglückwünſchung zum neuen Jahre eine übers 
aus ungnädige Antwort. Nur an irgend einem Anftoße fehlte 
es, um das Unwetter zum Ausbruche zu bringen, und ein 
folcher Tieß nicht lange auf ſich warten. 

Sehen wir ung in diefer fchwülen Zeit nach Peucer um, 
fo finden wir ihn den größeren Theil des Jahres fämpfend 
mit fchweren Eörperlichen Leiden. Bon Februar bis Mai feßs 
felte ihn eine todtliche Krankheit an das Lager. 9) Kaum 
erftanden, hatte er erft einen Rüdfall und dann über zwei 
Monate an einem Fatarrhalifchen Fieber zu leiden. 8%) Nachdem 
er fich etwas erholt, machte er in Begleitung feines Sohnes 
einen Ausflug in feine Heimath, um durch Luftwechfel feine 
völlige Genefung zu befördern. 89) Krank, vom Fieber geplagt 
und erfihöpft, trat er das Sahr 1574 an. Die Briefe an 
feinen Freund Grato find die beften Zeugniffe von feiner Bes 
theiligung an dem Parteifriege in dieſer Zeit. Ton feiner 
Krankheit reden fie; von öffentlichen Dingen nichts. Erft am 
1. Februar 1574 gedenkt er diefer wieder, mit trübem forgens 
vollem Sinne. Bon der Exegesis aber fein Wort! 9 

Es it Zeit, diefer nunmehr unfere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. 


en) Ms. R. I, 190 Peucer an Grato. 1573. 13. Juni. 

es) Ms. R. I, 191 derf. an benf. 1573. 12%. Octbr. (toto exhaustus 
corpore, ut vix ossibus haeream.) 

°®) Ms. R. V, 219 Otto v. Grünrabe aus Wittenberg an Niklas III. 
Nehdiger in Deidelberg. 1573. 26. Novbr. (Dr. Peucerus ante mensem 
pristinae valetudinis mediocriter restitutus superiori septimana in patriam 
abiit cum filio, ut aerem ibi mutaret.) Es ift alfo wahr, was Peucer 
in Hist. Carcer. ©. 95 berichtet. 

®°) Ms. R. I, 192 Peucer an Erato. 1574. 1. Febr. (Er ſchickt Crato 
neue Bücher. Lectione aut posteritate dignum nequid apud nos posset 
edi, multa sunt, quae impediunt. Itaque pene spem de studiis publicis 
et de Academia abieci onnem et fractus tot recidivis febrilibus hoc anno 
(ex quarto enim ante paucos dies aegre sum eluctatus) plane nihil aliud 


sebjehntes Rapitel. 
Die Exegesis und die Kataſtrophe von 1574. 


Magifter Ernft Vögelin von Gonftanz, welcher früher in 
Samerar’s Haufe Lehrer des jüngeren Joachim gewefen und 
fih dann in Leipzig als Druder und Buchhändler niederfieh, 
hatte ſich mit feinem Berlage lebhaft an den Kämpfen feiner 
Zeit betheiligt. ) Er war der Unternehmer jener Sammlung 
melanchthonifcher Lehrfchriften, welche als Corpus Misnicum 
ein fo unerwartete Anfehen erlangt hatte Als jetzt noch 
unerwarteter die Flazianer im herzoglichen Sachſen geftürzt 
wurden, fchien es ihm zweckdienlich mit einer Abhandlung über 
das heil. Abendmahl hervorzutreten. Sie war aus Anlaß des 
Heshufifhen Streited von Joachim Cureus zur eigenen Driens 
tirung und zur Berftändigung mit Freunden, wie Titel und 
Einleitung bezeugen, verfaßt worden und in Abfchriften von 
Hand zu Hand gegangen. Auch Vögelin befaß eine folche, 
zweifelte aber an ihrer Korrektheit. Soachim Cureus, welcher 
ſich nach feiner Nüdfehr aus Stalien als Arzt ın Ologau 
niebergelaffen hatte, war bdafelbit am 21. Sanuar 1573 ges 
ftorben. Bis an fein Ende hatte er in lebhafter Verbindung 


om — · — — 


quam bene mori meditor. Oppugnamur domi vebementius quam ſoris 
Hi conatus cedent tandem in detrimentum Academiae et ruinam veritatis 
coeleslis, cuius propugnatrix haec schola fuit hactenus ac necessariorum 
studiorum.) 

!) Camerarii Ep. famil. II, 339 an Grato. 1560. 237. Decbr. u. I 
116 an Sigism. Selbius. 1564. 1. Septbr. (Verwendung für Voͤgelin 
wegen eines kaiſ. Privilegiumsz; er werbe durch Brobneid gebrüdt.) 
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wit den Wittenbergern geftanben. Peucer beforgte den Drud 
feiner Annalen von Schlefien und hatte ſich auch bemüht, ihn 
Für den Lehnſtuhl im Wittenberg zu gewinnen. 2) So eben 
erſt hatte Bögelin fein „troftreiches Gebetbüchlein” (Formulae 
Precum e lectionibus dominicalibus) gebrudt und verlegt. 
& lag alfo fehr nahe, daß eben jegt jene Abhandlung des 
verfiorbenen Freundes wieder in Erinnerung fam, und ber 
Cisbru, welchen feine Spongia, wenn gleich fle unter Urſin's 
Ramen ging, gemacht hatte, 2) ſprach für die Veröffentlichung 
ach diefer Arbeit. 

Die ungewiffe und fo bedenkliche Haltung bes Hofes vers 
wocte Bögelin bei ber Ausführung diefes Vorſatzes zu Vorſichts⸗ 
mehregeln, welche unter allen Umftänden tabelnswerth bleiben 
ud dem ganzen Unternehmen vorweg einen verbädhtigen 
charalter verleihen mußten. Zunaͤchſt wendete er fih an einen 
aäßeren Freund des Veritorbenen, unfern Abraham Buchholzer, 
WM biefer Zeit Hofprebiger der Wittwe Markgraf Johanns 
wa Brandenburg in Groffen, *) um von ihm eine richtige 
Wfcrift der Abhandlung zu erlangen, und erhielt fie. Den 
Untor aber nannte er nicht, um der Schrift nicht dadurch ein 
Wpinftiges Vorurtheil zu mweden, daß fie von einem Arzte 
w nicht von einem Theologen verfaßt war. Inzwiſchen 
lorate hierüber nicht Tange Zweifel herrfchen, da bie Hands 
Mift ja nicht blos in feinem Befige geweſen war. Um daher 
fh und die ohnehin fo fehr bebrängten Wittenberger vor 
wglichen Unannehmlichkeiten zu fichern, zumal fonft alle Schrifr 





) Gentis Silesiae Annales. Witebergee. 1571. Fol. — ©. Ms. R. I, 
11. 175. 180. Peucer an Grato. 1569. 3. Detbr. 23. Rovember. 1571. 
18. Febr, (bie Annalen bet.) I, 195 derf. an denf. 1666. 25. Pebruar. 
(Onwige, daß Gureus den Ruf n. ®. ablehnt.) 

) S. Loͤſcher, H. Mot II, ©. 18%. Hospin. H. S. II, 296. 

q Chrhardt, 1. 1. U, ©. 624. 
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ten des Cureus in Mittenberg und Leipzig erfchienen waren, 
wendete Bögelin bei'm Drude ein Genfer Druderzeichen unb 
franzöfifches Papier an, beforgte felbit die Korrektur und 
brachte das zur Michaelismefle 1573 fertige Buch nicht im 
Leipzig auf den Markt, fondern ließ es nur auswärts, im 
Frankfurt, Heidelberg, auch in Wittenberg verlaufen. Eine 
Anzahl Eremplare verfihenkte er an Freunde. °) 

Vögelin bewahrte dad Geheimniß gut. Selbſt daburddy 
in feiner Weife gefährdete Freunde wußten von feinem Unter⸗ 
nehmen nichts. Einer derfelben, der von Allem, was in Witten“ 
berg und Leipzig gefchah, fo gut und rafch unterrichtete Urſinus, 
fennt zwar, ald der Lärm darüber ausgebrochen war, daB 
Buch, ift aber doch noch ganz im Unklaren über die Sachlage- 
„Bon den Mittenbergern”, fchreibt er am 30. März 1574 am 
Bullinger, 6) „erhalten wir traurige Nachrichten; doch wife 
wir noch nicht recht, wie die Sache ſich verhält. Gewiſſes 
und Ausführlicheres erwarten wir von der Meile Es iſt 
dort, ich weiß nicht von welchem Druder, ein Bub 
über das Abendmahl herausgegeben. Exegesis ift der Titel, 
von einem Schlefier verfaßt, fromm und gelehrt. Ich 
höre, daß unfer Freund Ernft Vögelin deshalb bedraͤngt 
if. Der Churfürft, ohne Zweifel durd die Einfläfterunger 
bes Gynäceums und der Sykophanten ſchwer aufgebracht, hat 
eine ftrenge Unterfuchung nach Berfafler und Berleger veraste 


*) So Voͤgelin's eigene eidliche Ausfage vom 11. März 1574 bei 
Loͤſcher, 1. 1. II, ©. 195 ff. — Der Zitel des Buch ift: Exegesis per 
spicua et ferme integra controversiao de sacra Coena, scripta ut priva- 
tim conscientias piorum erudiat, et subiecta iudicio sociorum Confessionis 
Augustanae, quicunque candide et sine pravis affıctibus iudicaturi sum. 
(pravis nicht privatis, wie bei Heppe, 1. 1. II, S. 422 unb 468 anges 
geben ift.) 

%) Bei Heppe, 1. 1. II, Beil ©. 141. 
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laßt. Wir hören, daß warkere Männer am Hof und auf den 
Univerfitäten nicht außer Gefahr gewefen find und find. Noch 
weiß ich nicht, ob nicht noch etwas NHärteres folgen wird”. 

Anfänglich ſcheint das Buch in den Mittenberger und 
Leipziger Kreifen nicht einmal befondere Beachtung gefunden 
zu haben. Crato erhielt ſogleich Alles, was irgend von Bes 
deutung dort erfchien. Befonders verforgte ihn Ludwig Games 
rarius fo rafch als möglich, oft ſchon vor Vollendung bes 
ganzen Druckes durch Zufendung der eben fertigen Bogen, mit 
dem, was aus Ernft Vöglin’s Offtzin hervorging. D Er war 
befannt als Gönner und vertrauter Freund des verftorbenen 
Cureus, befannt als der eifrigfte Vertreter derfelben Sache 
und Lehre, zu deren Förderung biefe Schrift dienen follte, 
Er war der Bertraute der geheimften Gebanfen eines Peucer 
und Soachim Samerarius. CErſterer fendet ihm in eben biefer 
Zeit die buchhändlerifchen Neuigkeiten, insbefondere dad, was 
ihren Streit betraf. Und doch kann fich Crato, wie wir erfahren 
werden, das plöslich fo wichtig gewordene und ihm doch unbes 
kannt gebliebene Buch erft mit vieler Mühe nach länger als 
einem Jahre verfchaffen, nachdem es in Heidelberg wieder⸗ 
gedrudt iſt. 

Wirklich hat daffelbe feinen Ruf und feine Bedeutung 
auch keineswegs feinem Inhalte, fondern lediglich den Ereigs 
niffen zu danken, zu welchen fein Erfcheinen den Vorwand 
leihen mußte. Es enthält nichts, was nicht unzählige Male 
ausgeſprochen war. Einfach wird darin die Lehre des Corpus 


12) Z. B. Ms R. VI, 199 Ludwig Camerarius an Crato. 1571. 
5. Novbr. (Pagellas, quas Ernestus imprimendo absolvit in libro Nota- 
tionum Novi Testamenti Patris, mitto ) €o früher die Disputationes Alesii. 
3. B. VI, 205. v. 1561. 3 Id. Febr. (modo ex officina Ernesti disputatio 
baec D. Alesii prodierat, quam ita recentem mittere velim) VI, 206. v. 
231. Juli. (Si pagellae aliquot impressae fueriat, mittam illas.) 
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doctrinae vorgetragen. Wiederholwerflärt fich der Verfafler 
für einen Anhänger der Augeburgifchen Sonfefjion in dem 
Berftande, wie ihr Verfafler fie ausgelegt habe, und die fir 
den Calvinismus fundgegebenen Sympathieen beftehen faum in 
etwas mehr, ald daß das freubige Märtyrthum und die überall 
dargethane Bereitfchaft der Calviniſten, die Lutheraner ale 
Brüder anzuerkennen, hervorgehoben wird, um die Zuläffigfeit 
einer Soncordie zwifchen beiden darzuthun und fie zu empfehlen. 
Bei alle dem war das Bud, aber eine Streitfchrift und 
fo trat denn darin auch der polemifche Gegenfaß vor Augen, 
in welchem ſich Melanchthon's und Luther’d Doftrin zu eins 
anber befanden, und das war ed, was den Feinden der Wittens 
berger in biefer Exegesis eine um fo ftärfere Waffe in bie 
Hand gab, als es bei dem Churfürften eben nur eines Vorwandes 
bedurfte, gegen fie logzubrechen. Der einzige Beweggrund, 
wovon er fich bei jeder feiner Stegierungshandlungen leiten 
ließ, war Vergrößerung feiner Madıt und im Ergreifen der 
Mittel war er wenig wählerifch. Ein Wibderfpruch, in den er 
ſich mit felbft dabei vermwickelte, erregte ihm durchaus fein Bes 
denfen. Die tyrannifche Härte feines Charaktere und ber 
Mangel an jeder danfbaren Anerfennung und wohlmwollenden 
Würdigung geleifteter Dienfte legte ihm nicht das geringfte 
Hinderniß in den Weg, wo es feinen Plänen fürderfam ers 
fchien, nicht blos bisher vertretene Anfichten aufzugeben, fondern 
auch die Perfonen feiner Diener zu opfern, um feine eigene 
Perfon mit dem eben nüßlichen Scheine zu umgeben. ®) 


°) Selbſt feine „Mutter Anne” hat ihm in einer fiebenundbrcißigs 
jährigen, mit 15 Kindern gefegneten She nicht fo viel Liebe abgewinnen 
Tönnen, daß es ihn abgehalten hätte, ſich ſchon ſechs Wochen nady ihrem 
Tode mit einer kaum den Kinderjahren entwachſenen Jungfrau, ber 
dreizehnjährigen Tochter Joachim Ernſt's von Anhalt, wieder zu vers 
mählen. S. Böttiger, I. L. IL, 59. 
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Wir haben die Berhältniffe Fennen gelernt, welche ihm 
bisher zum Schirmherrn des melandıthonifchen Proteftantismus 
machten, ohne daß er je felbit in einer inneren Berwandtichaft 
zu demfelben geitanden hätte. Aber eben fo wenig war eine 
folche Berwandtfchaft mit dem entgegenftehenden ftrengen Luthers 
thum bei ihm vorhanden, da ſie es ihm fonft hätte unmöglich 
machen müflen, defien Verfolger zu werben. Setzt nadı Johann 
Wilhelms Tode, nach Niederwerfung einer Partei, welche zwar 
zunächſt eine kirchliche, ihm aber politiſch gefährlich war, lag 
es nicht mehr in ſeinem Vortheile, die bisherige Stellung zu 
behaupten. Im Gegentheile, ſie nur erſchien als Hinderniß, 
eine Geltung zu genießen, wie bie Churfürſten vor ihm fie bes 
feffen hatten, als Fürft des Landes, in welchem die Wiege des 
beutfchen Proteſtantismus ftand, auch ald Führer und Haupt 
beffelben anerfannt zu werden. Ein Mann wie Auguft mußte 
nothwendig, nachdem er den Flanzianismus in feiner bisher 
ihm feindlichen Haltung bezwungen hatte, dahin geführt wers 
den, nun auch den Calvinismus auszufegen, und es kam nur 
darauf an, es fo zu thun, daß darin zugleich eine Vermitte⸗ 
lung mit der Vergangenheit und eine Genugthuung für bie 
lag, welche fo lange in dem Churfürften nur ihren Gegner 
hatten fehen können. Die Schuld feiner antisIutherifchen Schritte 
und Handlungen mußte anderen aufgebürbdet werden und bad 
fonnten felbftredend nur die Wittenberger fein. 

Dazu gab das Erfcheinen der Exegesis den unübertreff⸗ 
lichen Vorwand. 

Daß das Büchlein in der theologifchen Welt nicht eben 
viel Eindrud machte, erhellt daraus, daß nur bie allezeit und 
wider Alles fchlagfertigen Heshus und Wigand dagegen aufs 
treten. 9) Aber in die fchon geichäftigen Bemühungen fowohl 


) Planck, 1. L V, 2. ©. 615. 
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in den Hoffreifen als bei den auswärtigen Feinden der Wittens 
berger brachte ed vermehrtes Leben. 

Es ift ſchwer den Gedanken abzumweifen, daß da ein 
Zufammenhang ftattgefunden habe. Wenigſtens kam der bänis 
ſchen Mutter Anna die von Dänemark ausgehende Denunziation 
ficherlich fehr erwünfcht. Auch von Stuttgart her Tief eine 
folche ein, ja der alte Georg Ernſt von Henneberg erfchien 
ſelbſt am churfächflihen Hofe, um Vorſtellungen zu machen. 
Hier entwickelten nun Cracow's Feinde, die Churfürftin an 
der Epibe, die äußerfte Thätigkeit. ) Zwar hatte er, wie 
wir durch Grefler erfuhren, ein Bekenntniß vom Abendmahl 
überreicht, von welchem die ihm gewiß nicht günftig gefinnten 
Abgeordneten von Freyberg bei der fpäteren Unterfuchung zus 
geben mußten: „ift fehr Mar, ungefälfcht, rein und gut”. 11) 
Aber man wußte ihm von anderer Seite beizufommen. Die 
Exegesis und die Irrlehre vom Abendmahl traten bei bem 
nachfolgenden Verfahren bald ziemlich in den Hintergrund und 
die Sonfpiration mußte es fein, welche Cracow und die 
Wittenberger ftürzte. 

Schon in den Gegenfchriften Wigand’s und Heshufen’s 
war unumwunden der Zweifel an der Nichtigkeit des fremden 
Urfprunges der Exegesis ausgeſprochen und ziemlich unums 
wunden auf einen Wittenberger Urfprung bingebeutet. Das 
von Vögelin angewendete Mittel hierüber zu täufchen und dies 
gu verhindern, war auch ungefchielt genug. Cureus war durch 


19) Andr. Paulus an Languet. 1574. 4. März. (Controversia enim 
illa de coena, dum istic (in Dresden) fui, nimium recuduerat, procu- 
rante Domina, instigante Lindemanno et sociis, qui iam omnem guberna- 
tionem spe devoraverant. — — — — — Dominus Zelphius existimat, 
haec omnia tentata fuisse a Domina ad evertendum Cracovium) f. vit. 
Langueti. ©. 87 ff. 

11) Bericht der Abgeordneten von Freyberg in Sammlung verm. 
Nachr. ıc. VII, ©. 122 f. 
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ab durch ein Wittenberger und feine Schrift athmet in jeder 
Zile den wittenberger Geiſt. Eine 1574 in Genf oder auch 
mr in Heidelberg verfaßte Schrift diefer Art und folder 
Saltung war geradezu etwas Undenkbares. Sonach fann es 
nicht im Mindeften befremden, daß auch bei anderen und 
amtlich, am Hofe ed als ausgemachte Wahrheit galt, der 
Berfaffer fei im Wittenberg zu fuchen. ehr verwunderlich 
aber ift die Hartnädigkeit, womit bis in unfere Tage hinein 
dieſe Meinung feftgehalten und Löfcher nachgefchrieben worben 
2) Heppe hat in feiner Abhandlung über die Exegesis 
die Gründe überzeugend dargelegt, welche die Berfaflerfchaft 
des Joachim Euren außer Zweifel fegen. 12) Wir müffen au) 
206 darauf aufmerffam machen, daß ber in diefem Handel 
Senfalld genannte Abraham Buchholzer, welcher diefe Kata 
Ärophe fange überlebte, weder öffentlich noch in feinem vers 
tranfihen Briefverkehr der Autorfchaft feines verftorbenen 
Breundes wiberfprochen hat, daß vielmehr diefe in dem Kreife, 
deſen Correſpondenz uns vorliegt und in weldem Niemand 
Grand hatte dem Anderen die Wahrheit zu verhehlen, als 
fine ausgemachte Thatfache behandelt wird. Wer endlich die 
Briefe des Urfin gelefen und aus ihnen feine unbeugfame 





m) @öfer, H. Mot. III, ©. 162. — Auch Roͤſe und Rettberg in 
Pracer'6 Lebensbefchr. (Erſch u. Gruber III, 19. ©. 442 u. 458) nehmen 
@, daß Pezel u. Rudinger die Verfaffer geweſen feien und Peucer mits 
Wirk habe. den fo Spieker im eben des Andreas Musculus. 
Stantf. 0.d.D. 1558. ©. 268.— Der wohlunterrichtete Salomo Geßner 
Naprgen, dem es gewiß an lutheriſchem Gifer nicht fehlte, nennt in f. 
Sheift, treuherzigen Warnung zc. Wittenberg. 1611. 4. ©. 18. Joachim 
Gureus als Werf. def Exegesis u. Spongis. Cbenfo Ghrhardt, 1. 1. III, 
46. 497. Man Hat beiden fonft fo viel bona Ade nadjgefchrieben; 
Barum nur dies nicht? 

Geſch. ze. II, ©. 467 ff. Wir freuen uns, hier gleichwohl noch 
kiaigen Beitrag zur völligen Aufgellung liefern zu Können. 
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Redlichkeit und Wahrheitsliebe in jeder Zeile hat fprechen 
bören, dem kann Fein Zweifel entitehen, daß er unter feiner 
Bedingung geduldet haben würde, auf den Titel der von ihm 
mitbeforgten Heidelberger Auggabe der Exegesis Cureus ale 
Berfafler zu bezeichnen, wenn er es nicht wirklich gewefen 
wäre. 1%) 

Damit fällt denn auch alles das hin, was Hospinian 
und Pland und Andere nad) ihnen beigebracht haben, um aus 
der Herausgabe der Exegesis einen Gewiſſensakt zu machen, 
in welchem die Wittenberger endlich dem Churfürften Flaren 
Mein über ihre confeffionelle Stellung hätten darreichen wollen. 
Das zu beweifen, wäre bei ihrer gerichtlichen Bernehmung der 
rechte Zeitpunft gewefen; in ihren übereinftimmenden Ausſagen 
lehnen fie jedoch die Urheberfchaft der Schrift und ihres Druckes 
entichieden ab. Ihr nachheriges Verhalten, namentlich das dee 
auch unter dem Drude eines harten und langen Gefängnifies 
fih treu bleibenden Peucer, fordert unausweichlich Glauben 
für die Wahrhaftigkeit ihrer Ausfagen. 19) 

Wir befigen aber auch eine Aeußerung eines der Häupter 
der Philippiften, des greifen Freundes Melandıthon’g, Joachim 
Camerarius, welche die Aufnahme der Schrift in diefen Kreifen 
bezeichnet. Am 6. Februar 1574 ſprach er fich alfo aus: Die 
Veröffentlichung fei ganz zur unrechten Zeit erfolgt und der 


16) Ms. R. IV, 298. Jakob Donau aus Nürnberg an Grato. 1575. 
22. Zuni. (Enblid kann er ihm die Exegesis ſchicken und babei ſchreibt 
er: Sed audi! Noster Episcopus Gerstmannus (Biſchof v. VBreslau) nuper 
ad quendam dixit, se non credere, quod Cureus sit autor Exegeseos; ha- 
buisse se ipsum condiscipulum, sed talem, ut neo inter omnes fuerit 
magis rudis et indoctus quam Cureus. Miratus sum, ipsum hoc dicere; 
nam Ferinarius, Buchholzerus et alii Cureum alium mihi descripserunt et 
alium fuisse non dubito.) 

ı8) Hospin. H. S. II, ©. 347. Concord. disc. 23. $land, 1. 1. V, 
2. ©. 606. 
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mfaffer habe die pytbagorifche Regel unbeachtet gelaffen, daß 
we das euer nicht mit dem Degen ſchuͤren müffe. 1) 

Eben fo wenig konnen wir Planck's Anfiht theilen, daß 
mb nachfolgende gerichtlige Verfahren den größeren Theil der 
mem die Wittenberger erhobenen Anklagen bezüglich der Exe- 
gesia ald wahr erwiefen habe. Ein unregelmäßigeres, will 
fäkliheres und gewaltfameres Verfahren als diefes f. g. gericht» 
(he, möchte fchwerlich gefunden werben. 

- Nach einer vorgängigen geheimen Berathung mit ben 

tabfländen begann ber Churfürft das Verfahren mit einer 
Biftation der Univerfitäten Wittenberg und Leipzig und der 
Sal Pforte. (Januar 1574.) Für jegt galt es zunaͤchſt 
ie Exegesis. 17) 

Die Wittenberger erflärten ſich darüber dahin: „bei ihnen 
Ki das Buch nicht gebruct, auch nicht gemacht, fie hätten 
rits dazu geholfen noch darum gewußt ober dasſelbe gefehen, 
da es gedruckt worben.” — Zugleich hatten aber die Kommiſ⸗ 
hin auch die Bucjläden und die Bücerfammlungen ber 
terfarſtlichen Stipendiaten unterfucht und berichteten, daß fie 
a Wittenberg wie in Leipzig die gottlofe Exegesin in ben 
binden vieler Profefforen, in den Buchläden und bei den 
ktudenten zahlreiche Schriften ausländifcher faframentirifcher 
Theologen, Zanchii, Oecolompadii, Bullingeri, Calvini, Mar- 
\yis, Zwinglii, auch die Exegesis gefunden. In Pforte 
freilich, fand man mur bei einem einzigen Schüler den Wittens 
berger Katechismus. 

Das waren ſchwer gravirende Entdeckungen — der Anfang 
ber nachherigen Lehr⸗ und Studienfreiheit! — Jedenfalls 


) Langueti Epist. ad Camerar. Praefatio. Auch hier if Curens 
Berf. genannt. 


m Heppe, Geſch. ac. II, S. 425 f. eoſcher, H. M. III, ©. 180. 
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ift e8 aber bemerfenswerth, daß der in Peucer’d Haufe woh⸗ 
nende Breslauer Etudent, Martin Weindrich, dieſes Buch, 
welches fo große Roth erregte, fich erit durch feinen jest in 
Heidelberg ftudierenden Freund und, früheren Hauegenoffen bei 
Meucer, Nicolaus Rehdiger, zu verfchaffen fuchen muß. 19) 
Mit der gefliffentlichen Verbreitung und Austheilung der Schrift 
fcheint es hienach denn doch fo arg nicht gewefen zu fein, wie 
gemeinhin behauptet wird. Man darf der Verficherung Peucer’s 
Glauben ſchenken, daß er die Exegisis erft fennen gelernt habe, 
als fie ihm während feiner Krankheit auf die Etube gebracht 
wurde. 29) 

Daß Ergebniß diefer Unterfuchung war ohne Zweifel nicht 
das erwartete und die Wittenberger und ihre Freunde begannen 
zu hoffen, daß das Unwetter vorüber fei. 2) 

Sin diefem Sinne hatte auch Samerarius der Vater über 
den Vorgang an Srato nach Wien gefchrieben. Languet, welcher 
ebenfall8 dort war, fpricht ihm darüber feine Freude aus, 
Mas er aber zugleich von dort zu berichten hatte, mußte nicht 
wenig beunruhigen und legte bie Bermuthung nahe, daß es 


ıe) Ms, R. VII, 237 Nicolaus III. Rebdiger an M. Weindridy. 1574. 
19. Deebr. (Exegesin quod ad te mitti cupis, libenter voluntati satis- 
facerem tuae. Sed exemplaria omnia sunt distracta nec penes nos ul- 
lum est.) 

10) 3. B. Suevus Acad. Witeb. X, 4. 6. aus bem Wittenberger 
Album (late hic ab aliquibus sparsus ac magnifice praedicatus.) gl, 
Hist. Carcer. ©. 95 u. 365 ff. 

3°) Vit. Langueti, ©. 88. Andre. Yaullus an Languet. 1574. 4. März. 
(Profecto, si vidisses, quantos sibi animos sumpserat lota illa cohors, 
rississes scio; sed exitus legationis, de qua nuper ad te scripsi, placidior 
fuit, quam nos sperassemus. Die folgende Erzählung flimmt im Ganzen 
mit dem Berichte bei Heppe, S. 425 überein, fügt aber noch hinzu, der 
Ghurf. habe aud ankündigen laffen, daß er zur Verhütung bes Verkaufes 
calviniftifcher Buͤcher jährlid einigemal die Buchläden werde pifitiren 
laffen. Die Inquifitoren waren Lindemann, Berlepſch und Pfeiffer.) 
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A) mm mehr und Größeres ald um bie arme Exegesis, daß 
d einen großen Sturm auf den Calvinismus überhaupt gelte 
mb Dresden und Wien einander dazu die Hand reichen. 
Der gut unterrichtete Languet theilt nämlich mit, daß gleich 
ritig in Wien ein Verbot der Genfer und Zürcher Bücher 
sfchmiebet, wenn fchon noch nicht veröffentlicht fei. Doch 
ſeien die Buchhändler bereitd angewiefen, ein Verzeichniß ber 
vom ihnen geführten Artikel an den bifchöflichen Vikar einzu 
reichen, und allgemein fei man bort der Ueberzeugung, daß 
der Kaifer dies dem Ehurfürften von Sadıfen zu 
liebe thue und diefer darum eingefommen fei. 
Ran erkennt hier, fagt Languet, daß die flazianifche Partei, 
welche bieher der Wahrheit am Meiiten hinderlich war, einigers . 
maßen gefchwächt fei; deshalb ſchlaͤgt man ein anderes Bers 
fahren ein. Wan hegt die Unfrigen wegen der Xehre vom 
Wendmahl gegen einander! 21) 

Wenn man in Sachfen überhaupt nur gehofft hatte, fo 
war dies, ald Languet's Brief kam, bereitd vorüber. Der 
weite Aft der Unterfuchung hatte begonnen. 

Der Druder der Exegesis war entbedt, was allerdings 
nicht ſchwer fallen konnte. Vogelin war verhaftet und gerichte 
lich vernommen. eine eidliche, prototollariſche Erklaͤrung 
war aber nicht allein feine Belaſtung, ſondern eine Recht⸗ 
fetigung der Wittenberger. Gr nannte den Verfaſſer der 
Schrift und berichtete getreulic, die Entitehung des Druckes 
mb die Verbreitung des Buches. 

Beſſer gelang ed mit einer anderen Maßregel, welche 
Heichjeitig befohlen war. 

Was. man fc, in jener Zeit nicht übelnahm, war auch 
hier geſchehen. Vertrauliche Briefe der Maͤnner, auf deren 


9) Langueli Ep. ad Camerar, ©. 113. An Gamerar d. Bater. 1574. 
h April, 
S illet, Grote v. Grofftfeim. 20 





450 


Sturz man fann, waren aufgefangen und in ihnen war man— 
ches Wort gefchrieben, womit es leicht wurde, den leidenſchaft⸗ 
lichen und nicht fehr bedenflichen Herrn in die gehörige Aufregung 
zu verfesen. Insbeſondere war ein Brief Peucer’d an dem 
Hofprediger Schüg in die Hände der Frau des Hofpredigerdi 
Liſtenius geratben, von ihr erbrochen und ihrem Manne über 
geben, der denn nicht verfehlte, ihn zu lefen und au gehöriger” 
Stelle zu verwenden. Darin jtand: Hätten wir Mutter Anne 
erit, fo folt es nicht noth haben; den Seren wolten wir aud 
bald friegen! 2?) — Die Confpiration wider das Eeelenheil 
des Heerſcherpaares war entdedt und Auguft befahl Verhaftung 
und Befchlaguahme der Papiere Peucer’d, des Leibarzted 
Herrmann, des Kirchenrathes Stöflel und auch feines Geheimen 
Rathes Gracom! 

Aus den in Befchlag genommenen Briefen fertigte nun 
der Churfürjt eigenhändig einen Auszug der ihm anftößigen 
Stellen und begleitete ihn mit Anmerfungen. Da fanden fi 
denn Weußerungen genug, wie der briefliche Freundesverfehr 
fie mit fich bringt. Diefer und jener Schritt wurde befprochen, 
welcher den Gegnern das Epiel verderben, das eigene fördern 
follte, Manches für bedeutfam gehaltene Wort aus bes Chur 
fürften Munde war mitgetheilt. Ueberall trat der Wittenberger 
Parteiftandpunft hervor. Das Dogma vom Abenbmahl und 
von der Perfon Ehrifti war oft befprochen, nicht anders, ale 
ed den Flazianern gegenüber unter Autorität des Churfürften 
und Des von ihm zur Lehrnorm erhobenen Corpus doctrinae 
vertreten worden war. Aber daneben fanden ſich auch Lobe 
fprüche auf Beza, auf die Exegesis, den Wittenberger Hate 
chismus. Die verfolgten Evangelifchen in Frankreich wie. berm 

Ma Pe 1: 71 5 Pe © Zu 


2) Bismarci vita ei res gest. etc. in der Oratio de vite:et reb. @- 
Pauli Crellii. memb. G. g. 3. 
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Rieberlanden wurden Brüder genannt; ja Peucer hatte fogar 
gefchrieben: die Wahrheit, welche man in Frankreich und Belgien 
wit fo viel Strömen Bluts nicht auslöfchen Fonnte, werde auch 
in Diefen Landen triumphiren! 

Dies ergab die Anklage wegen „eingeriffenen Galvis 
nis mus.“ — Der Churfürft vergaß feine eigene frühere 
Thätigkeit für die franzöfifchen und niederländifchen Protes 
ſtanten und mie oft er felbft fich für fie als für verfolgte 
Brüber verwendet hatte! — 

Peucer hatte den Hofprediger Schuͤtz aufgefordert, allen 
Fleiß anzuwenden, um den Churfürften bei ihrer Cache zu 
erhalten. Pezel hatte ihn vor Uebereilungen und leidenfchafts 
lihem Eifer gewarnt. Cracow hatte den Euperintendenten 
Greſſer aufgefordert, feinen Schwiegerfohn Selnekker abzuhalten, 
ſich nicht zu tief mit Jacob Andrei einzulaffen. Schü hatte 
geäußert, er werde dem Churfürften zu gelegener Zeit den 
Eelnektker fchifvern und als einen richtigen Flazianer fennen 
Ihren. Die Beſtimmung des Wittenberger Katechismus, den 
des Ghyträud zu verdrängen, ift von Peucer ansgefprochen. 
Er und Pegel haben die Verdeutfchung beffelben widerrathen, 
damit der Lärm nicht noch größer werde. Mehrfach ift das 
Verlangen geäußert, fich mündlich befprechen zu fönnen, da 
nan den Briefen nicht Alles anvertrauen dürfe. 

Died begründete die Anklage auf Gonfpiration zur 
kinſchwärzung calvinifcher Lehre! 

Gegen die Einzelnen wurben daraus noch befondere Ans 
llagen hergeleitet. Peucer ſollte das in Stolpen dem Chur⸗ 
fürften gegebene Verfprechen gebrochen und ſich doch in die 
theofogifchen Händel gemifcht haben. In Cracow's 
Briefen fanden ſich mitgetheilte Neuigkeiten. Als er mit dem 
Hofe in Dänemark war, hatte er von borther ſich über den 
König geäußert, hatte erzählt, was der Churfürft vom Marks 

29* 
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grafen halte und mit ihm zu fchaffen habe, auch daß der Ehur- 
fürft nach, Bafel gefchrieben habe, um die Aufnahme des Flazius 
zu verhindern. Staatsgeheimniffe waren dies freilich 
nicht. Cracow's Befenntniß vom Abendmahl war „ungefälfcht, 
rein und gut”, von dieſer Eeite ihm alfo nichts anzuhaben. 
Aber jene Neuerungen reichten hin, daß der Churfürft gegen 
diefen langjährigen, in den ſchwierigſten Berhältniffen erprobten 
Diener eigenhändig die Anfchuldigung erhob, er habe „aus 
dem Rathe gefhwaßt.” Auch Schüß und Stöffel hatten 
manches Wort and dem Munde des Fürften wiebererzählt, 
Schüß unter anderem die wichtige Neuigfeit nicht verfchwiegen, 
daß der Churfürft „in Heffen zur Gevatterfchaft ziehen will.” 
„Gehört auch einem Beichtvater,” fehreibt dazu der Churfürft 
an den Rand, „aus der Beichte dasjenige, fo ihme vertrauet, 
zu ſchwatzen?“ — Beide wurden des Bruces des Beidht- 
fiegels angeffagt. Was aber den Churfürften und feine 
Gemahlin am Heftigften erzürnte, war die nicht feltene Erwäh- 
nung des Gynäceums und der Gynäfofratie, wobei die Aus⸗ 
drüde freilich nicht Angftfich gewogen waren. Died begründete 
die Anklage, den Churfürften gefhmäht zu haben. 2°) 

Schon am 30. April fchrieb der Churfürft an Landgraf 
Wilhelm: das fei eine Sache, die nicht allein feines Regiments 
Kirchen und Schulen Autorität, fondern vielmehr fein, feiner 
Unterthbanen und diefer Rande Nachkommen felber Heil und 
Wohlfahrt antreffe. Er fei entfchloffen „von wegen feiner 
colera” darin nicht „feines eignen Kopfes“ zu fein. Was die 
Blazianer, Calviniſten, Franzoſen oder wer ſich's mehr annehs 
men will, darzu oder darvon fchreiben und reden, fechte ihn 
gar nichts an; fie mögen vor ihrer Thür ehren, fo werben 





») ©. die Briefauszüge bei Löfcher, H. M. MI, ©. 167 und in 
Sammlung verm. Nadır. ꝛc. VII, S. 120 ff. 
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fie Arbeit genug finden. 2) — Man fieht, der Churfürft redete 
ſich felbft in den Eifer hinein, wie es immer gefchieht, wo die 
Gewalt zum Rechte werden foll. 

Dem entfprady denn auch, was er „nicht feines eigenen, 
Kopfes fein wollen” nannte, ald er nun daran ging, das zu 
ahnden, „womit isti nebulones et Dei et Prineipis traditores 
‚umgegangen feien“. 

Der Churfürft Tieß fich felbft herbei den Ankläger zu 
machen. Dem in Torgau verfammelten Landtage wurde mit 
den in Beichlag genommenen Brieffchaften auch ein eigens 
händiger Auffat des Churfürften vorgelegt, worin er bie 
Anklage vorbrachte und wobei er denn auch noch wieder auf 
Peucer’d Brief an Baldauf in Schulpforte zurüdfam. Zugleich 
wurden ihnen die Sentenz der Hofräthe, das Urtheil, auf 
welches hin Die Angefchuldigten bereits gefangen gefeßt waren, 
und die Reverſe 2°) vorgelegt, welche man ihnen abgepreßt 
hatte und in denen fie ſich fehufdig befannten. Den Ständen 
war nun zur Erwägung geitellt, wie man fie ftrafen und was 
man weiter mit ihnen vornehmen folle. 

Es ift fchwer abzufehen, was ber Churfürft noch weiter 
für Strafe außer der, womit die Unterfuchung ſogleich begons 
nen hatte, verlangt haben kann. Wirffich vermochten fogar 
die Landftände troß des gewaltigen Apparats, wodurch auf 
fie eingewirft wurde, es doch nicht über ihr Gewiſſen zu brins 
gen, auf folche Anklage hin noch größere Strenge zu empfehlen. 


26) Heppe, Geſch. ꝛc. II, Beil, XVII, &. 104. 

238) Meucer verfichert in Hist. Carc. &. 109 ben Revers nur unters 
zeichnet zu haben, weil es ihm al& der einzige Weg bargeftellt fei, den 
größeften Uebeln zu entgehen; er habe es aber mit ber Proteftation ges 
than: Provoco ad tribunal Filii Dei et Deo iusto iudici vindiclam com- 
mendo, mecum quod huc modo agatur et quod pro mea fide et meritis 
in has terras talis mihi gratia referatur. 
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Shr Spruch fiel fogar noch milder aus ald die Eentenz ber 
Hofräthe. Schütz, Cracow, Peucer erfannten auch fie bie 
Freiheir ab; doc, empfahlen fie Peucer der Gnade des Chur⸗ 
fürjten. Stöffel wollten fie nur auf eine andere Stelle verfebt 
wiflen. 

Der Churfürft nahm diefen Spruch eben nicht gnädig 
auf, erffärte aber unter dem 28. Mai 1574, c8 dabei bewenden 
laſſen zu wollen, doch mit dem Vorbehalt fhärfer zu verfahren, 
wenn nachträglid; noch mehr entdeckt werden follte. 

Für dieſes nachträgliche Nochmehr forgten Die Theologen, 
welche der Churfürit auch in's Feuer geführt hatte, an ihrer 
Epite Paul Crell, welchen er auf Betrieb der Wittenberger 
nach Meißen verfegt und dabei die bezeichnende Aeußerung 
gethan hatte: „Wolan, er fol mir noch nüß werden und zur 
Hand ftehen wie ein Epieß an der Thür”. 2%) Diefen Spieß 
an der Thür hatte der Churfürft jebt ergriffen, um auch die 
Mittenberger Theologen zu treffen, welche bisher von dieſem 
Handel noch nicht erfaßt waren. Aus Grell’s Feder floflen 
die affirmativen und negativen Sätze, deren Abfaffung der 
Churfürft einer zu dem Ende niedergefetten Commiſſion aufs 
gegeben hatte und welche nad feiner ausdrücklichen Erflärung 
ein Zeugniß für die wahre Lehre Luther's, Melanchthon’g, der 
Augsburg. Gonfeffion und des Corpus doctrinae fein und in 
Zukunft von allen Theologen unterzeichnet werben follten. 
Dies find die Torgauer Artifel, ein feltfameds Machwerk, 
nicht fowohl ein Zeugniß, wie der Churfürft ed haben wollte, 
fondern ein Zeugniß von der Unflarheit, in welcher in jenen 
Tagen des Streitend ſelbſt folche befangen waren, welche bie 
Role der Borfämpfer zu übernehmen Muth genug befaßen. 3") 


20) Bismark, I. 1. G. g. 3. 
2?) Heppe, Geſch. 2c. II, ©. 430 ff. 
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Sie wurden nebft vier diefelbe Unklarheit athmenden Fragen 
zur Unterzeichnung vorgeiegt. 

Die Leipziger und Wittenberger Theologen waren zu dem 
Ende nach Torgau befchieden. Jene unterfchrieben. Der fie 
bisher ſtandhaft erhaften hatte, war von Gott heimgerufen. 
doachim Eamerarius war am 17. April geftorben. 2?) Don 
den Wittenbergern unterfchrieb nur Paul Erell's Schmwiegers 
vater, der kranke Greid Georg Maior. Widebram, Eruciger, 
Pegel und Moller verweigerten ed. Gruciger nannte Die Artikel 
geradezu „ein Gemenge und fold Ding, wenn Lutherus lebte, 
fo würde er fich felber nicht unterfchreiben“. Weit ihnen vers 
weigerte die Unterzeichnung auch Esrom Rudinger, welcher 
imgleich geltend machte, daß er fein Theolog, fondern von der 
phil oſophiſchen Fakultät fei; eben fo Magiiter Michael Ruſtler, 
ein Repetent, welcher gleichwol ernftlich dagegen proteflirte ein 
Calviniſt zu fein. Sie wurden insgefammt zur Haft gebracht. 2%) 

Bei ihrer Vernehmung war noch einmal von der Exegesis 
die Rede. Mit ehrenwerther Offenheit erfannten fie ihren 
Inhalt an; die Theilnahme an ihrer Abfafung und Berbreis 
tung lehnten fie auch jest ganz beftimmt ab, Man mußte 
diefen Anklagepunft fallen laſſen; er war nicht zu gebrauchen. 
Sicherlich wäre er nicht aufgegeben, hätte ſich auch nur ein 





®) Ms. R. I, Peucer an Grato. 1574. 4. Mai. (Bleao vires aue- 
Wari et deficere non desinunt. Neque mirum id est. affligor enim 
®ris pariter et morbis. — — — Saepius fatum Soceri mecam animo 
Bemeriaque repeto. — — — Clariss. D. Joschimum, nostrao Gormaniae 
Praeclaram lumen et eruditi sodalitii, cuius studio et opera arten, discipli- 
Aue, pietas restitutae ei excultae enituerunt et inclaruerunt, postremum, 
die 49 Aprilis sepelivimus, quo die ante annos XIV nostro venerando 
atri ac Praeceptori, socero meo, oculos is. Vereor, interitum 
eins portendere ruinam eruditae doctrinae, quam solus conservaverit hu- 
“asaue.) 
®) Heppe, Geſch. a6. U, Beil. ©. 127 ff. 
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Schein von Schuld deshalb auf die Angeklagten bringen 
laſſen. 3°) 

Set wurde auch der halbtodte Peucer wieder vorgenoms 
men, wiewohl durchaus nicht erfichtlich ift, daß wider ihn 
„nachträglich noch mehr entdeckt“ worden wäre, wie der Ehurs 
fürft gefagt hatte. „Ich lebe fo, daß ich "einem Leichnam ähns 
ficher bin als einem Menfchen”, fchreibt er am 2. Suli an 
Erato. 2!) Am 16. Juli erhielt er Befehl fich in Torgau zu 
geftellen und dies ift der Anfang jener langen, peinvollen Haft, 
welche als ein reiner Aft der Willkühr, ohne alles richterliche 
Urtheil über ihn verhängt, erft im Sahre 1586 nach dem Tode 
der Mutter Anne ihre Endfchaft erreichte, von ihm aber mit 
einer Ergebung und Standhaftigfeit und unter fo unbeugfamem 
Beharren bei feiner Ueberzeugung und wiederholtem freubigem 
Zeugniffe davon erbuldet wurde, daß felbft der Churfürft Ans 
erfennung nicht verfagen Tonnte. 

Ueberblickt man die Verhöre, welche er zu beftehen hatte, 
fo drängt fih die Wahrnehmung auf, daß fie noch einen 
anderen Zweck verfolgten, als eben nur das DBerfahren gegen 
ihn zu rechtfertigen. Zunächft ift ed Gracom, auf welchen es 
abgefehen iſt. Diefen unglüdlichen, von feiner Höhe geftürzten 
Mann hatte gleich Anfangs das härtefte Roos getroffen. Nach 
Leipzig in Haft gebracht, wurde er in die Hand eines bittern 
Feindes gegeben. Die oben erwähnte Umgeftaltung ber Rechtes 
verhältniffe im Ghurfürftenthum hatte auch die Leipziger 
Scöppenbanf berührt. Die alten Glieder des Rathsſtuhles 
in Leipzig waren unſtudierte Maͤnner. Jetzt ſollten ſie durch 
ſtudierte Doctoren verdraͤngt werden und Cracow begünſtigte 
dies. Hieronymus Rauſcher war ein ſolcher unſtudierter 


— 


se) Loͤſcher, H. M. III, ©. 181 ff. Heppe, Geſch. ꝛc. II, ©. 484. 
0) Ms. R. I, 194 in Beilage 57. 
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Bürgermeifter und ftand an der Spiße derer, welche der Nenes 
rung aus aller Macht widerftrebten. Das Erfte, was er bei 
Cracow's Eturze in Dresden erwirfte, war der Befehl, daß 
alle Doctores aus dem Ratheftuhl entfernt würden. Set wurde 
er der Hauptinquifitor, welcher um jeden Preid die große 
Eonfpiration zu Tage fördern wollte, deren Haupt Cracow 
gewefen fein mußte. Der beflagenswerthe Mann, welcher einft 
erbarmungslos in Gotha den Qualen Brud’s zugefehen hatte, 
wurde aus feinem Kerker hervorgezogen und auf bie Folter 
geworfen. Ohne fich noch einmal durch das Belenntniß einer 
Schuld zu entwürdigen, die er nicht hatte, ertrug er fie. Mit 
feinen zerriffenen Gliedern in den Kerfer zurückgeworfen, ftarb 
er auf elendem Stroh am 16. März 1575.33) 

Um fo mehr mußte Raufcher nun daran liegen, aus 
Peucer das Geftändniß diefer Gonfpiration herauszubringen. 
Mit dem churfächfifchen Kanzler Ehem und mit Grato follte 
Cracow verfchworen und Peucer der Theilnehmer gewefen fein. 
Allerdings mußte der Partei, in deren Händen ber Churfürft 
ſich jest befand, viel daran liegen, etwas einer Conſpiration 
gegen feine Rechtgläubigkeit Aehnliches zwiſchen Eracow und 
Chem herauszubringen; denn das ließ ſich dann ganz bequem 
fhon auf ihr gemeinfchaftliches Wirken auf dem Tage zu 
Naumburg 1561 zurücbeziehen, und Alles, was der melanch⸗ 
thonifchen Doftrin eine rechtliche Geltung beilegte, mußte wo 
möglich bei der Wurzel ausgerottet werden, 

Deucer hatte nun freilich nichts zu geftehen, ale daß er 
Ehem kaum kenne, mit Urfin in Heidelberg, mit Crato am 
faiferlichen Hofe in freundfchaftlichem Briefwechfel geftanden 
habe, Vergebene forderte er Borlegung besjenigen von’ feinen 
Papieren, worauf ein Verdacht ber Art begründet werde; vers 


s) Sammlung verm, Nachr. VIII, ©. 87 ff. 
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geblich berief er ſich mit allem Nachdrude darauf, daß er Dem 
Churfürften und überhaupt Keinem je ein Geheimniß aus 
feiner religiöfen Weberzeugung gemacht habe. „Die Zeiten 
haben ſich geändert!” entgegnete Rauſcher; aber felbit durch 
Androhung der Zortur konnte er Peucer nichts weiter abpreſſen 
und umfonft fpiegelte er ihm vor, daß Cracow auf der Folter 
ein Geftändniß abgelegt habe. 

Das gefliffentliche Forfchen nad) den Beziehungen zu 
Srato laßt vermuthen, daß auch hier immer noch Einflüſſe 
vom Ffaiferlicyen Hofe ber mitgewirkt haben, wo man freilich 
den eifrigen Proteftanten nur zu gern aus dem Vertrauen dee 
Kaiferd verdrängt hätte. Es fonnte darum Crato nicht gleichs 
gültig fein, als Peucer ſich zu feiner Rechtfertigung in dem 
Berhöre, welches Raufcher im Februar 1575 mit ihm anftellte, 
auf deſſen Beifpiel berief, der ja auch eine andere Religion 
habe als fein Herr, der Kaifer, und daß diefer das auch wifle, 
da ihm ja unter Anderem Melanchthon's vielbefprochener Brief 
an Crato nicht unbefannt fein fünne. 33) 

ebenfalls ıft, wie die. Autorfchaft der Exegesis, fo aud) 
diefe Verſchwörung unbewiefen geblieben, es fei denn, daß 
jedes gleidjartige Streben von Ueberzeugungsgenoſſen, hier 
noch dazu auf ein Ziel hin, welches die Wittenberger Schule 
länger als ein Menfchenalter unter Gutheißung ihres 
Landesherrn verfolgt hatte, und jeder darauf abzweckende 
Meinungsaustauſch zu einem ſolchen Berbrechen geitempelt 
werben fünnte. War das, was von ben Wittenbergern vor» 


ss) Ms. R. IX, 365 Urfin an Grato. 1575. 9. Rovember. (Exem- 
plum tuum allegstum a Casparo (der Name. in Chiffern) minime probo. 
Quod nobis prodest et alteri nocet, nedum quod nobis non prodest et 
alteri nocet aut nocere polest, non ost faciendum.,) gl. Hist. Carcer. 
©. 146. 


459 


‚gt, eine hochverrätherifche Confpiration, fo hat damals alle 
kt confpirirt. 29 

Während Peucer noch die erſten Anfänge feiner Gefangen⸗ 
daft unter nicht eben ungünftigen Derhäftniffen und mit 
triſtlicher Standhaftigkeit ertrug, 35) vollendete fi) das Ges 
Mid der Wittenberger Theologen, ALS fie bei ihrer Weigerung 
Hliehen, die Torgifchen Artikel zu unterzeichnen, wurden fie 
von Torgau mit möglichft großem Auffehen nad) Reipzig in’s 
beſangniß abgeführt. Eine Wache von 50 Bewaffneten ungab 
bie vier Wittenberger Doctoren. Vierzehn Tage faßen fie in 
der Pleißenburg. Endlich verftattete man ihnen, die Torgifchen 
Artikel bebingungsweife zu unterfihreiben. Sie thaten es mit 
den Borbehalt, daß der affirmative Theil nach Melanchthon's 





") Schoͤttgens, auch von Andern nachgeſchriebene Bermuthung, daß 
Ne Berfhwörung gegen das Leben des Kaifers gerichtet geweſen fei, 
mn nur als eim aus ber Luft gegriffene Wunderlichkeit angefehen 
erden, weldye nur von völliger Unbelanntfhaft mit Grato und feinem 
Bepäitniffe zum Kaiſer zeugt. Die Beurthellung, weiche Röfe u. X. 
"m Verhalten Peucer's angebeihen laffen, ift ungerecht. Uebrigens 
irſten wie heute mit dem Ausdrucke geheime Gonfpiration” auch einen 
mdeen Begriff verbinden, als die Leute jener Beit, welche dabei Baum 
a mehr dachten, ald an ein verabrebetes und einmüthiges Streben. 
ab Verbrecheriſche cder doch unrechte lag ihnen nidt in der Werabs 
ung, noch in bem Geheimniffe, fondern darin, daß man wagte, eine 
adere Religion haben und pflegen zu wollen als der 
'endesherr. Cuius regio eius religio! 

®) Der legte Brief von ihm, weldher uns vorliegt, (Ms. R. V, 207) 
kin Nochlig 1575. 11. Februar an Nicolaus II. Rehdiger geſchrieben 
S ohne Bezeichnung des Orts und ohne Unterfchriftz ftatt des 
tamens:emanum nosti.) Es beißt darin: gratism habeo A. T., quan- 
im debeo et possum, quod nec memoriam mei nec benevoleı erga 
"% abiicis propter calamitates meas precorque, ut idem esse et manere 
gs. — — — Esilii mei aerumnas .co, quo mo decet, animo fero ac 
® me commendo. Sed tranquillitati meae interdum obstrepit fremitus 
Pallentiae, quem tamen confido Deum condonaturum esse meae imbo- 
ati.) 
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Corpus doctrinae verftanden, der Consensus Dresdensis und 
das in der „Grundveſt“ Aufgeftellte feftgehalten, Feine raͤum⸗ 
liche Einfchließung und Gonfubftantiation gelehrt und die 
Unterzeichnung des negativen Theiles nur fo gedeutet werde, 
daß fie den Gegnern der darin ausgefprochenen Lehre nicht 
öffentlich entgegentreten, ihre eigene Lehre aber auch öffentlich 
verfechten dürften. 

Obſchon durch folche Vorbehalte die Unterzeichnung recht 
eigentlich in eine Proteftation verwandelt wurde, entblöbete 
man fich dennoch nicht, fie eben nur als eine Unterzeichnung 
andzurufen. Nachdem die Artikel die Unterfchriften der übrigen 
MWittenberger und Leipziger Profefloren, ber Superintendenten 
und Pfarrer des Landes erhalten, wurden fie veröffentlicht 
und die Namen der vier Wittenberger baruntergefeßt, ohne 
ihres Vorbehaltes auch nur zu gedenfen. 

Uebrigens hatte dieſe Unterzeichnung für fie die Kolge 
gehabt, daß fie ihrer Haft in Leipzig entlaffen wurben und 
nady Wittenberg zurückkehren durften. Zuvor aber ließ man 
fie noch am 15. Suli einen Revers vollziehen, worin fie ers 
Härten, die Artifel „auf gethane Erinnerung und empfangenen 
Bericht freiwillig und mit gutem Bedacht auch ſubſcribirt“ zu 
haben; worin fie ferner fich verpflichteten, innerhalb bes naͤch⸗ 
ften Monats zu Wittenberg in Hausarreft zu verbleiben und 
fi dann in ein Haus einer Stadt, fo ©. Chf. ©. benennen 
werden, verfügen, barinnen bleiben und daraus nicht kommen, 
noch viel weniger aus ©. Chf. ©. Landen ziehen ober ſich 
begeben zu wollen, es gefchehe denn folches mit ©. Ehf. ©. 
fonderlicher Bewilligung und Nachlaſſung; endlich vom Artikel 
des Nachtmahls forthin nichts lehren, predigen, moviren, er» 
regen ober fchreiben zu wollen, denn da es mit Vorwiflen ©. 
Ehf. ©. wider die faframentirifche Lehre gefchehe, und auch 
fonft nichts ausgehen oder druden zu laſſen, ed habe denn 
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elches ©. Ehf. ©. ſonderlich erfehen laſſen und gnädigft 
wlaubt. 2%) 

Heinrich Moller, Gatte und Vater von adıt Kindern, 
dlanbte fich dieſem von der Gewalt ihm auferlegten Zwange 
ud der drohenden noch größeren Gewalt entziehen zu müffen. 
& ſchreibt darüber an Jacob Monau: „id habe endlich die 
heſſeln zerbrochen, welche mich, den an einen Ort Gebannten, 
ftüther mannichfady gequält haben. Und ich habe das nicht 
gethan vom Schmerz der Ungeduld gebrochen, fondern weil ic) 
wußte, dag mir neue Bande geflochten und fchon neue Kerfer 
dereitet werben, in welchen ich für immer follte feftgehalten 
werden, wenn ich nicht die Meinungen gewiſſer Leute ohne 
allen Proteft und Vorbehalt unterfchreibe und die reine 
kehre frommer Kirchen verdammte. Weil ich anders bie Reins 
keit meines Gewiflens nicht bewahren fönnte, habe ich geglaubt, 
wir durch die Flucht helfen zu müflen“. Er unterwirft diefen 
Eritt dem Urtheile der Kirche und bezeugt in einem folgenben 





®) Heppe, Geſch. ac. II, S. 437. Hutter, Conc. conc. 61. 

Ms. R. VII, 232 Nicolaus II. &Rehd. aus Heidelberg an M. Weine 
bi (in Peucer’s Haufe). 1574. 12. Septbr. (Cupio autem abs te in- 
Wlligere, unde fama de vestrorum palinodia emanarit et quid illis pro- 
Pailam fuerit, cui deinde subscripserint. Nam adduci non possum, ut 
eredam, eos se tam gravi proditionis scelere unquam contaminaturos et 
armiores in desperationem et vel dwoxj;» Academicam coniecturos, eae- 
eos adversus haram Ecclesiarum salutem armaturos.) — Auch Peucer's 
Proteft gegen den ihm abgebrungenen Revers war unterdrüdt. (Hist. 
Career. ©. 109 f.) Darauf geht die Arußerung Jacob Monau's in ſ. 
Bf. an Grato aus Nürnberg, 1575. Himmeifahrtstag: De illo scripto D. 
Gaspari hospes meus ait, ita se rem habere, ut cum illa formula obliga- 
sei, quam praestiterunt Theologi ex carcere Lipsico dimittendi. — 
del 9. Moller's Schreiben an I. Monau v. 8. Detbr. 1574 in Beis 
lage 58, Wie man die auögefprengte Nachricht von diefem f. g. Wider⸗ 
A gleich damals beurtheilte, zeigt die Aeußerung bes Niklas III. Kehdiger 
Mm Vartin Weindrich dv. 19. Dezbr. 1574. (Ms. R. VII, 237. vul- 
fm plausibili nomine talia dicuntur et proferuntur, quae nunquam eis in 
weaiem ac multo minus in calamum venerunt aut venire potuissent. 
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. Schreiben feine Freude darüber, daß er nicht allein Monau's 
Billigung finde, fondern auch anderer Theologen, insbefondere 
Theodor Bezas. 37) 

Dezel und Widebram finden wir gegen Ende ded Jahres 
in Nürnberg, nachdem fie ihrer Stellen entfegt und aus dem Chur⸗ 
fürftenthume verbannt waren, 33) Esrom Rudinger ließ fchon 
während feiner Verhaftung in Torgau der junge Nikolaus (III.) 
Rehdiger feine Dienfte zufagen. Er verweigerte ftanbhaft die 
Unterfchrift ber Zorgifchen Artifel und verließ am Michaeliss 
tage, ohne eine Entlafjung erhalten zu haben, feine Profeflur. 39 
Languet und Grato, welche fich mit dem Faiferlichen Hofe in 
Prag aufhielten und in Beziehung zu den böhmifchen Brüdern 
getreten waren, nahmen fich feiner an. Der Graf Sohann 
Zerotin, der Schirmer und Gönner der Brüder in Mähren, 
verfprach Languet, Esrom unter feinen Schuß und vor etwas 
nigen Neflamationen ded Churfürften beim Kaifer dadurch 
fiher zu fielen, daß er ihm die Erziehung feines Sohnes 
übertrug. Died machte ed den Brüdern möglich, an die Bes 
friedigung eines dringenden VBeburfniffes zu denken, an die 
Begründung einer gelchrten Schule. Esrom war unter ihnen 
gekannt; von den Predigern ihrer Gemeinen war mancher fein 
Schüler geweſen und alle ehrten ihn. Sie riefen ihn daher 


2) Beilage 58. Kerner Ms. R. VII, 204. Moller ex patria 
(Hamburg) an 3 Monau. 1575. 18. Februar. IV, 305. 3. Monau an 
Grato. 1576. 23. Srptbr. 

se) Ms. R. VI, 115 Joachim Gamerarius d. S. aus Nürnberg an 
Grato. 1574. 15. Dechr. (Jam hic sunt Pezelius ei Widebramus, dimissi 
ab Electore ea conditione, ut suam et suorum propinquorum regiones In 
posterum non attingant. Nescio, quid agere debeunt.) 

s) Ms. R. VII, 229 Nicolaus III. Rehdiger aus Heidelberg an M. 
Weindrih in Wittenberg. 1574. 3. Juni. VII, 232% derf. an denf. 1574. 
12. Sept. VII, 237 derf. an denf. 1574. 19. Decbr. al. Hutt. Conc. 
conc. 63, (die Bichaelis stalione sua deserta clam aufugit.) 
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mb begleitet von den Münfchen feiner Freunde und Verehrer 
ung er zu ihnen. 4%) Der oben erwähnte Magifter Ruſtler 
hatte auch Wittenberg verlaffen müflen und ſich nach Amberg 
gesendet, Bon da fenbete ihn der churpfälzifche Rath, Wolf 
Saler, mit Empfehlungen an Erato, deſſen Unterftägung ihm 
nicht mangelte, ald er in Ungarn fein Heil zu verſuchen 
gg) Auch dem aus feinem Dienfte entlaffenen churfürfts 
lichen Leibarzte, Doctor Johann Herrmann, bewies Grato ſich 
ld Freund und Gönner. Auf feine Empfehlung wurbe er 
keibarzt der Herzoge von Ligniz, Brieg und Münfterberg und 
daan Stadtphyſikus in Breslau, wo wir ihm fpäter wieder 
begegnen werben. 42) Cruciger wendete ſich nach Heſſen. 
Bawiefen wurde aus Wittenberg auch der Profeffor Wolfgang 
Gl; freiwillig verließen „ed Peucer’s beide Schwiegerſohne, 
die Profefioren Joachim Eger, ein Juriſt, und Hieronymus 
Echaller, ein Mediziner, Auch Matthäus Wefenbe forderte 
fine Entlaffung, fie wurde ihm jedoch verweigert. Man wollte 
nicht auch die Juriftenfafultät auflöfen. Der unglückliche 
Druder ber Exegesis, Vögelin, welcher gleichfalls bie Untere 
fhrift der Torgiſchen Artifel ftandhaft verweigerte, mußte 
keipgig verlajfen, nachdem fein ganzer Mohlitand zerrüttet war. 
& wendete ſich nach Heidelberg. 42), Bon ben alten Pros 


— 


) Lang. Ep. ad Camerar. ©. 170. 174. an Gamerar d. S. 1575. 
%. März u. 9. Zuni. Ms. R. IV, 296. I. Monau aus Wittenberg an 
Üinto, 1575. Himmelfahrtötag. S. Beza's Schben an E. Bkubinger in 
Beilage 62. 

“) Ms. RB. IX, 165 W. Galler aus Amberg an Grato am Hofe. 
I. 13, Kug. 

#) Henelii Sil. tog. ed. Schindler. S. 120. Danach war er deu 
Gmirgerfopn des Malers Lukas Granach und nicht, wie häufig gefagt 
Wh, Peucer's. 

%) Urfinus an Bullinger. 1575. 2. Bebr. bei Heppe, Geld. ac. II, 
BL 6. 144. 





— — — [EEE 


464 


fefioren blieben in Wittenberg wenige zurüd,, feiner außer Weſenbed 
von Ruf. Johann Maior, der Poet, fcheint fi) auf die Seite 
der Gegner, feiner früheren Amtsgenoſſen, geftellt zu haben; 
wenigftend urtheilt Crato über ihn fehr abfällig. ) 

Die leer gewordenen Stellen wurden wiederbefett, wie ed 
eben ging. Widebram wurde durch den Paftor von Meiße 
Caspar Eberhardt, Eruciger durch Paul Crell, Moller durd 
den von Jena berufenen Johann Avenarius, Pezel durch dem 
Paſtor Martin Oberndorf von Mitweida erfeßt. Die Folgen 
zeigten ſich raſch. Die Frequenz ber Univerfität ſank faſt us$! 
die Hälfte. 25) Nach Ablauf des verhängnißvollen Eommex: 
femefterd zogen die Etudierenden haufenweife ab. **) 

Sn Dresden aber war das Frohloden groß. Um alle! 
Welt zu verfündigen und das Andenken daran zu verawiges® 
daß Churfürft Auguft der Hort und Schuß dee wahren, reine» 


— nn 


4) Ms. R. V, 138 Grato an Niklas III. Rehdiger. 1575. 21. Izg 
(Levis est. Facile elabetur. Istis vero hominibus nihil impudentius, cs #3 
omnis pudor illis perierit. Facile autem sua commenta credulis et tinmä- 
dis persuadent, praesertim cum scripia meliora excluduntur.) 

#8) 1569 wurden 792, 1516 nur 393 inflribirt. Die Zahl der Ixus 
matritulationen belief fih in den ſechs Jahren vor 1574 im Jahr 
durchſchnittlich auf 705, in ben darauf folgenden ſechs Jahren nur ausf 
456. Bon Melanchthon's Tode bis zu diefer Kataftrophe war die Durch⸗ 
ſchnittszahl 65%, in bemfelben Zeitraum nachher nur 503. Die Unive © 
fität erholte fi von biefem Schlage nie wieber. gl. Suevas I. |. 

“e) Ms. R. IV, 210 Niklas III Rehdiger aus Deidelberg an Graf ®- 
1574. 8. Sptbr. (quum multorum in animis doctrinae purioris iacte sis! 
semina, praesens iam Academiae olim florentissimsae vastitas testalmt” 
Theologorum enim discessu incredibilis statim scholssticae iuventutis 2” 
cuta est dissipatio plurimique ad nos se contulerunt contulissentque plere#+ 
nisi eos vel rei familiaris angustia vel contagii suspicio absterruisset (#f 
Heidelberg graffirte eine anftedende Krankheit.) — Urfin an Pullinge®- 
1575. 2. Febr. bei Heppe, Geſch. 2c. II, Weil. S. 144. Chytraei Ep” 
lae. Hanau. 1614. ©. 213. 225. (ftürmifches Verhalten der Stubente 
in Wittenberg, welche die neuen Profefloren verhöhnen und bie alte?! 
jurüdverlangen.) 
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Lutherthums fei, ließ er eine Siegesdenkmunze ſchlagen, welche 
ein gar geringes Zeugniß von dem guten Gefchmade ablegt, 
der dabei obwaltete. Aber fie verräth auch, was ſchon Damals 
feitender Gedanke bei denen war, welche den Fürften jegt in 
Händen hatten, und wie richtig Cruciger das Ziel des ganzen 
Handels beurtheilte, als er bei feiner Vernehmung rief: In 
drei Jahren wird ſich ein Aergeres zutragen! — Der Chur: 
fürf, als gewappneter Held dargeſtellt, häft in feiner Hand 
eine Waage, - in deren finfender Schanle das Jeſuskind Tiegt 
wit der Ueberfchrift Mllmacht, während in der zu leicht bes 
fundenen und aufiteigenden Schaale die Wittenberger mit 
ſanmt tem Teufel jigen und die Ueberſchrift Vernunft 
fig. Der Eieg der Ubiquität, an welchen ber Churfürft 
und feine Getreuen, Paul Greif und Salmuth und mancher 
Andere mit ihmen, jet noch gar nicht denfen mochten, wurbe 
bier bereits und mit Recht als entfchieden gefeiert. 

Das Prägen diefer Münze war jedoch nicht bie einzige 
Demonftration. 

Im April 1575 machte Kaiſer Marimilian von Prag 
aus in Begleitung feiner Gemahlin und feiner Eöhne einen 
beſuch in Dresden. Unter den übrigen hohen Gäften befand 
Aid auch der Ehurfürft von Brandenburg und der Fürft von 
Anhalt. Den Kaifer hatte der fpanifche Geſandte hieher ber 
gleitet und man wollte bemerken, daß ihm befondere Auszeich⸗ 
wung zu Theil werde. Während diefes Aufenthaltes des Kaiſers 
iR Dreöden wurden täglich im Schloffe zweimal Meffe gelefen 
nd mehrere hurfürftliche Hofleute wohnten ihr mit entblößten 
Saupte und auf den Knieen liegend bei. Daß der ſaͤchſiſche 
Sofprediger die Gelegenheit nicht vorübergehen ließ, feine 
Sale auf der Kanzel über die cafvinifche Rotte und „diefen 
derruchten Beza“ auszugießen, ber gefchrieben habe, Chriftus 


fünne nicht einmal fo gegenwärtig fein, wie bie guten Chur⸗ 
Gitter, Crato v. Grofftheim. 
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fachfen glauben und befennen, Tann nicht überrafchen. Die 
Hauptfache war dem Abende der Abreife des Kaiferd vorbes 
halten. Ein großartiges Feuerwerk wurde abgebrannt. Pier 
fombolifche Figuren waren aufgeitellt. Eine ftellte Herkules 
dar, wie er die Hydra beswingt. Daran bemerfte man Calvin's 
Bildnig und die Infchrift: Wie Herkules das vielföpfige Uns 
geheuer, die Hydra, endlich durch Feuer beswang und fterben 
lehrte, jo wird Auguftug, Herzog von Sachſen und Churfürft, 
der ruhmreiche Held, die in diefe Lande eingefchlichene und 
heimlich genährte calvinijche Rotte mit Gottes Hilfe unter- 
drücden und bezwingen. — Und wirklich flog das Ganze in 
die Luft, freilich der Herkules auch! Das Kunftwerf war 
mit Schießpulver gefüllt und Died zündete man an. 37) 

Man war überzeugt, daß diefer „Heshufifche Blitz“ nur 
zu DBerathungen geleucjtet habe, welche dort über die weitere 
Ausrottung des Calvinismus gepflogen feien. Gleichwohl 
hatte doch die perfünliche Milde Marimilian’s auch ihr Recht 
behauptet. Peucer war ihm von dem Befuche in Breslau her 
perjönlich befannt und es konnte darum Crato nicht befonders 
ſchwer gefallen fein, eine Verwendung des Kaiferd für den 
unglüdlichen Gefangenen zu erlangen. Wirflich ging er den 
Shurfürften um deſſen Loslaffung an; er wolle ihn in feine 
Dienfte nehmen. Der Churfürft entgegnete: er könne ihn nicht 
entbehren, und als der Kaifer darauf verwundert bemerkte, 
wie das möglich fei, da er ihn gefangen halte, erklärte er 
unummwunden: er wolle ihn zur Belehrung zwingen. „Das 
maße ich mir micht an; über die Gewiſſen habe ich feine 
Macht!” lautete die Antwort des Kaifers, eine Anficht, Die 
Anguſt freilich nicht theilte., Peucer blieb gefangen und war 


7) Beilage zu Beza's Brief an Bullinger vom 8. Juli 1575. S. 
Beilage 61. 
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fegar der Ueberzeugung, daß biefe fruchtlofe Verwendung fein 
Gefaͤngniß nur noch härter gemacht habe, weil der Churfürft 
meinte, er habe fich über ihn befchwert und ſuche hohe Perjonen 
für ſich zu interefiiren. #8) 

Ueberblicken wir die Reihe diefer Ereignüffe, fo jehen wir 
zwoͤrderſt die von ber Schlußkataftrophe getroffenen Theologen 
in Wittenberg die fehr mißliche Erbfchaft antreten, welche 
Paul Eber ihnen zurücgelaffen hatte, derfelbe Eber, welcher 
1556 an Hardenberg fchrieb: Da ich von ganzer Seele vor 
der Artolatrie zurũckſchaudere, ſcheue ich jede Anficht, welche 
fr zu Rügen ſcheint; — der überall und immer Hardenberg 
in feinem Ttreite beipflichtete und ihn darin ftärfte und dann 
doch nicht den Muth hatte, fih, als die Aufforderung dazu 
verlag, offen zu den Meinungsgenoffen in Heidelberg zu bes 
fen. 4%) So Tange er lebte, war fein Einfluß, verftärft 
durch Georg Major, überwiegend und fieß die Fafultät aus 
Üter zweideutigen Haltung nicht heraustreten. Dei alle bem 
Wußten die jeßt von ihrem Schickſal ereilten Theologen, daß 


“) Hist. Carcer. 256 ff. 286 ff. 307. 360 ff. 477 ff. Vol. Ms. R. IX, 
336 Joh. Berinarius an Gruto. 1576. 31. Ian. (Caussm huic severitati 
denntar praefuisse literae liberius ab ipso ex cusiodia ad Tunm Mogni- 
keeatiam scriptae, quae ab aliis interceptae Imperatorique traditae et ab 
Ike Electori transmissae feruntur. Verum ego hanc naı ‚m de causa 
am fabalosam esse Ideo vi s st, quod 

bi qui 'hristophorum Carolowitium, 
ilippus nominahat sapientem, liberiorague fuisse inter ipsos de 
"bus in Misni et Academia motis colloguia, quibus motus Carolovitius 
Pre post dixerit Prineipi quaedam ingrata, quse audiverit ille 
&cm indignatione. Indo concepisse eum novas irurum Dammes.) Ms. 
R VI, 305. 3. Monau an Grato. 1576. 23. Septbr. (Gener Nigrao 
Tellıris sua forti ei animosa constantia istos novos carceres Lipsios sibi 
Merit. Existimo enim vos cognovisse, quod ad postulata Hipparchi re- 
Maderit. Nallus apud Deucalioneos finis est malorum!) 

®) Gerdesii Serin. antiq IV, ©. 712 ff. Gber's Briefe an Harden⸗ 
ing von 1556— 59. 
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fie in der Saframentslehre mit den Heidelbergern auf dems 
felben Ueberzeugungsgrunde ftanden, und nicht blos mit ihnen, 
fondern auch mit den Genfern, alfo mit den anerkannten 
Salviniften. Sie ftanden mit ihnen im theologifchem Verkehr 
und handelten theilweife in Webereinftimmung mit ihnen. Den- 
noch unterliegen fie, Dies offen auszuſprechen, ale fie bei 
Gelegenheit der Heidelberger Erflärung über den Consensus 
Dresdensis vom Ghurfürften darum befragt wurden. Diefer 
hatte infofern Recht, ihnen zu zürnen und ihre Entfernung aus 
ihrem Amte wäre dadurch ficher gerechtfertigt gemwefen. Dies 
war auch das lirtheil ihrer eigenen Meinungsgenoffen und 
Sturm ſprach es offen aus. 59%) 

Daß aber gerade Nicht-Theologen, wie Peucer und Cracow, 
in ihren Fall nicht blos verwidelt, fondern gerade die am 
härteften Seftraften wurden; daß zu dem Ende eine hochver⸗ 
rätherifche VBerfchwörung gegen das Seelenheil des Churfürften 
und feines ganzen Landes zufammengedichtet wurde, war nichte 
als die Decke, hinter welcher ſich eine Hoffabale verſteckte. °1) 
Der Churfürft war weder Falt noch warn. ein Verhalten 
hatte die Wittenberger eben fo oft aufgemuntert als einge: 
fhüchtert. Sie durften hoffen und hofften, ihn endlich für 
ihre Ueberzeugung ganz zu gewinnen. Dazu wendeten fie Fein 
unerlaubtes Mittel an. Sie fuchten auf feine Ueberzeugung 
einzumirfen und feindliche Einflüffe von ihm fern zu halten. 
Es mißlang, weil fie ihn für befler hielten ale er war. Sein 
alleiniges Ziel war Erweiterung feiner Macht und Erhöhung 
feines Einfluffes. So lange die Wittenberger dafür ftritten, 


— — —— — ·— 


20) Antipappus secundus p. 136 f. 

1) Das war im Grunde auch Ehyträus Anſicht. Fortassis etiam, 
ſchreibt er am 12. April 1575 an G. Eberhard, paulo post ruumanorng 
illo (Peucer) et caeteri redibunt, ut vices factionum varias in 
aulis osse multa nostrae aetatis exempla ostendunt. ©. Epist. S 235, 
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duldete er fie; als fie ihm hinderlich zu werben drohten, trat 
a fie mit kalter Grauſamkeit zu Boden und gab auch die 
ihren Feinden preis, weldye um feine Perfon und fein Land 
fd) wahres Verdienſt erworben hatten. Languet, den offen 
fandigen Ealoiniften, den begeifterten Vertreter melancıthonifcher 
thre, ben "vertrauten Freund der Wittenberger, den eben fo 
fer wie die Andern Angeklagten und Angefochtenen, hielt 
a dennoch feft in feinem Dienite, weil er ihn brauchte. Wenn 
et fich vermöge der Anfchauungen jener Zeit und gemäß feiner 
tigenen Deutung von dem Umfange feiner Herrfchergewalt auch 
als Herrn über das Gewiffen feiner Diener und LUnterthanen 
anfah, fo entſchuldigt Dies doch nicht die unchrijtliche Härte, 
welche er gegen Cracow, Peucer, Stöffel und den beklagens⸗ 
werthen Hauptmann der Pleißenburg in Anwendung brachte. 92) 
Treten die fpäteren Geſchicke des churfürftlichen Hauſes, das 
Berderben Deutfchlande, welches es im breißigjährigen Kriege 
durch feine Haltung großentheild verfchuldet hat, fein Abfall 
vom derfelben Lehre, welche hier mit folcher Schonungsfofigfeit 
md tgrannifchen Gewalt zur Herrſchaft erhoben wurde, ja 
dem Evangelium felbft vor die Erinnerung, fo erhält Beza's 
Fort an Bullinger faft eine prophetifche Bedeutung. Sch 
mis, fchreibt er, daß die Wahrheit nie befiegt wird und fchon 
Haube ich das Schreckensgericht Gottes über Deutfchland und 
vornehmlich über diefe Familie vor Augen zu fehen, welches 
diefer Abermüthigen Verblendung folgen wird. 52) 





=) Sammlung verm. Nachr. VIII, ©. 88 ff. Wenzel, 1. 1. IV, 
Sup. 
") Ms. Tigur. Beza an Bullinger. 1575. 8. Juli in Beilage 61. 
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Achtzehntes Rapitel. 


Einwirkung der Kataſtrophe von 1574 auf die Freunde der 
Wittenberger und ihr Seitenftüd in Brig. 


Wir erfuhren bereits, wie die fächfifchen Inquiſitoren, 
namentlich Raufcher, befliffen waren, auch Srato in die Unter: 
ſuchung zu verwideln und zum Theilnehmer an der Verſchwö⸗ 
rung zu machen, welche nun einmal herausgebracht werben 
follte. Allein ed wollte nicht gelingen. Crato blieb im Beſitze 
des vollen Bertraueng feines Faiferlichen Gebieterd bis zu defs 
fen Ende, ja er war ed, welcher feinen Einfluß zu Gunften 
der unglücklichen Opfer des churfürftlichen Zornes mehrfad) 
geltend zu machen wußte. Daß er die ihm drohende Gefahr 
fehr wohl kannte, bezeugen unter Anderem die Mahnungen 
zur Vorſicht in ihren Briefen an ihn, welche er an feine 
Freunde richtete. !) 

Als die Kunde von dem uber feinen Freund Peucer und 
Wittenberg. hereinbrechenden Sturme zu ihm gelangte, wünfchte 
er vor allen Dingen das verhängnißvolle Buch, Die Exegesis, 
zu erhalten. Die Freunde in Wittenberg und Leipzig hatten 
die Schrift nicht beveutend und beachtenswerth genug gefunden, 
fie nach ihrem Erfcheinen an ihn zu ſchicken, und ale ihret- 
wegen die Uinterfuchung begann, war dazu nicht mehr Zeit; 


nn 


1) Urfinus antwortet darauf (1575. 25. März. Ms. R. IX, 364): 
Quae nos ultro citroque scribimus, non puto esse p:riculosa. Nihil enim 
sentimus, «quod a salute et honore cum Imperii ium domus Austriacae 
alienum sit. 
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vielleicht wagten fie es auch nicht. Denn zu ben erften Maps 
vegeln, welche ergriffen wurden, gehörte bie Konfisfation und 
der Aufkauf des Buches und deſſen Vernichtung. Grato wen 
dete fih deshalb nach Heidelberg an feinen jungen Freund 
Ritfas (III.) Rehdiger. Mit derfelben Bitte hatte an biefen 
Ad auch Weindrich aus Wittenberg gewendet, aber beide 
konnte er nicht befriedigen. Der zur Meffe nach Frankfurt 
brachte Borrath war dort augenblicklich vergriffen und Rehdiger 
must auf einen neuen Abdruck vertröften, welcher vorbereitet 

Me, 

Die Wittenberger Ereigniffe hatten in Heidelberg große 
Anfregung hervorgerufen. Beſonders war Urfinus ſchmerzlich 
bewegt. Am 16. Juli meldet er Bullinger, was fic bis dahin 
mgetragen hat. „Ic höre”, fchreibt er, „daß Schmidlin auch 

| gem bie Exegesis etwas fchmiebe, aus Anlaß deren, wie 
wan vorfhäügt, die Wittenberger Theologen und andere 
mferer Freunde und Brüder in fold” ein Meer von Unruhe 
gerathen find. Sch kann vor Schmerz barüber nicht ausführs 
Iih fehreiben. Die Gefahren, welche und von Franfreid und 
Polen und allen Gegenden der Welt her drohen, ergreifen mic, 
riht fo fehr, wie ihre Noth, ſowohl um der ganzen Kirche 
d8 um der Männer willen, welche ich eben fo wegen ihrer 
Teefflichkeit, Frömmigkeit und Gelehrfamfeit als wegen ihres 
Vohlwollens für mic in dem Herrn fiebe und von benen ich 
weiß, daß fie zu meinen beften Freunden gehören. Die Unfrigen 
überlegen, was weiter gefchehen Fönne, jest, um ihre Noth zu 
uindern und dieſe Anfänge der Verfolgung zu dämpfen; dann 
&er, um größeren Uebeln vorzubeugen ober wenigftend ber 
Nadwelt von unferm Eifer, in Vertheibigung der Wahrheit 
| fere Pflicht zu thun, Zeugniß abzulegen. Um das Erftere zu 
verſuchen (denn es zu bewirken ift wenig Ausſicht), meinen 
Einige, ſollten Gefandte abgefchidt werden, welche bitten, 
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flehen, ermahnen, fo fehr fie fonnen. Zum Zweiten, erachtemm—n 





Einige, fei eine Synode aus allen Kirchen unferer Gonfefficmumm 
zufammen zu berufen, auf welcher entweder mit den Gegnermmm 
über Beilegung des Etreited verhandelt oder wenn fie zu fon. = 
men ablchnen, der Couſens der übrigen Kirchen der Nahmweil = 
hinterlaffen werden möchte. In diefem Rathe erfcheint viele S 
ſchwierig, was, ich bin davon überzeugt, auch dir nicht n= 
geht. Daher möchte ich dich fehr gebeten haben, wenn ed bt w 
nicht befchwerlidy oder unbequem erfchiene, mir darüber beim æ 
und deiner Kollegen Anficht anzudenten.“ 2) 

Die in erfterer Abficht vom Churfürjten Friedrich verfuhr 
Verwendung fand bei Augujt eine fehr ungünftige Aufnahme: 
mie nicht anders zu erwarten war.) Um die fonfligeumm 
Echritte zu befprechen, Fam Beza nad) Heidelberg. +) Er über 
nahm es vor allen Dingen dafür zu forgen, daß das une 
wartet fo wichtig gewordene Buch, die Exegesis, der öffent ⸗ 
lichen Beurtheilung durch die dagegen ergriffenen Maßregelmert 
nicht entzogen werde. Der neue Abdruck deffelben wurde be 
fprochen. Man hielt e8 für nüglich, einen Anhang hinzu > 
zufügen, beitehend aus Briefen und fonftigen Auslaffunge wer 
Melanchthon's und Anderer über denfelben Gegenftand. Die S 
forderte aber Zeit. Beza überließ es den Heidelberger Er 
felbft ließ in Genf in der Offtzin des Eujtatbius Vignon nen 











2) Urfin an Bullinger. 1574. 16. Juli. (Heppe, Geſch. ꝛc. II, Beil. 
S. 142 f.) 

2) ©. Deppe, 1.1.11, ©. 441 ff. Ms. R. IX, 363 Urfin an Grato. 
1574. 21. Juli. — Peucer’s Söhne fanden fpäter Aufnahme in Heideb 
berg. f. Ms. R. IV, 139 Martin Schilling an Grato. 1576. 8. Nopmbt- 
(minor in Paedagogio sustentatur, maior natu apud iuniores Nasso Ti 
vivit.) 

*) Ms. R. IV, 209 Nicolaus (III.) Rehdiger aus Eridelberg an geat* 
1574, 1. Septbr. VI, 232 berf. an Mart. Weindrich in Bittender* 
1674. 12. Septbr. 
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einfachen Abdruck der Exegesis beforgen, ber das Buch alds 
bald wieder auf den Markt brachte, aber ebenfalls fo ſchnell 
wrgriffen wurde, daß Nicolaus Nehdiger nicht einmal für die 
danach fehnlich verlangenden Freunde Crato und Weindrich ein 
Exemplar zu befommen vermochte. 5) Die Heidelberger wurden 
wit ihrer Arbeit im folgenden Jahre (1575) fertig und ließen 
"oh in ihm auch „zum Nuten des gemeinen Mannes” eine 
deutſche Ueberfegung folgen. 

Seßt endlich fonnte Crato's Verlangen erfüllt werben. 
Jakob Monau fendet ihm diefe Heidelberger Ausgabe. Auf 
rem Titel it Joachim Gureus als Verfajler genannt. Anger 
hangt iſt deſſelben Verfaſſers Spongia wider P. Eber und 
äne Sammlung von Briefen und Ausfprüchen Melancıthon’s, 
auch ein Brief Calvin's an ihn von 1555 und einer von Eber 


H Hier finden die Zweifel ihre Löfung, welde Heppe bei feiner 
(Hägbaren Unterfuhung über die Exegesis (1. 1. II, ©. 468 ff.) noch ger 
Nieben find. Das fie ihm erregende Gaffeler Eremplar ift der Vignon“ 
(he Abbrud. Daß ſchon 1574 in Genf eine neue Ausgabe in 4* erſchie⸗ 
wen fei, wußte auch Ehrhardt 1. 1. IM, 1. ©. 497. Die Jehnlichteit des 
Papiers und der Typen erklärt ſich einfach daraus, daß Wögelin bei feis 
MT Vorbereitung bed Druckes (mit dem Genfer Druderzeicen!) beides 
8 Genf bezogen haben wird. Gr war ein Schweizer. Den Beweis 
für unfere Darftellung liefern Ms. R. IV, 208 Nicolaus (III) Rehdiger 
an Grat. 1574. 38. Juni. (Exegesis nunc Genevensibus typis subiecta 
&t, cuius quamprimum exeroplum huc allatum fuerit, ad te mittem.) IV, 
209 derf. an benf. 1574. 1. Septbr. (Curante ipso — Beza — nunc 
Farsum typis subiecta est Exegosis cam Episagmate amplissimo. Ubi pro- 
dierit .. ... ad te mittam) VII, 232 derf. an Weindrich. 1574. 12. Gptbr. 
(intelleximus, eurante eo — Beza — rursum esse typis subiectum libel- 
lam illum, qui turbes Saxonicas movisse existimatur, addita amplissima 
Coronide, quem..... ipias.) VII, 237 berf. an 
denf. 1574. 19. Decmbr. (Exegesin quod ad te mitti cupis libenter vo- 
Tumtati satisfacerem tune. Sed exemplaria omnia sunt distracta nec penes 
@0s ullum est. Epistolse Philippi nullao sunt additae, quemadmodum ini- 
No aliqui (parım certe prudenter) afürmabant et ego corum esse putans 

Cratenem scripseram.) 
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an Hardenberg vom Dezember 1556. Man hatte die Rüdficht 
beobachtet bei dem Briefe Melanchthon’d vom 21. März; 1559 
(S. 352) Crato's, ded Empfängers, Namen nicht hinzuzu⸗ 
feßen. Urſin war bei der Herausgabe thätig und man wollte 
Grato nicht unnöthige Berlegenheiten bereiten. ©) 

Mit bangem Herzen verfolgten die Heidelberger die weitere 
Entwicelung diefes neuen Schlages, welchen die Union der 
evangelischen Kirchen von Sachſen aus zu erleiden hatte. „Die 
Päbftlichen lachen in's Fäuftchen”, fchreibt Zanchius, „und 
fallen Hoffnung, daß in Kurzem die, welche zuerft abftelen, 
auch als die erften zurückkehren werden, und mit Rede!” 7) 
„Nichts Angenehmeres“, fchreibt derfelbe an Srato, „fonnte 
den Päbitlern widerfahren. In Frankreich wenigitend triumphi⸗ 
ren fie nnd bedienen fich dieſes Beiſpieles als des flärfiten 
Argumentes gegen ung. Alle fehen unfere Thorheit und über- 
große Zicherheit. Sie verdirbt Deutfchland.” 8) 

Mit forgenvollem Blicke fab man in Heidelberg die Bewe⸗ 
gung um fich greifen und den Abfall folcher, welche bisher 
diefelbe Sache mit ihnen verfochten hatten, vornehmlich der 
Leipziger. ?) An immer mehreren Orten regte fich ein ver: 
wandter Geift. 

Ein Eeitenftüf fanden die Wittenberger Vorgänge in 
Schlefien und auch das berührte Crato und feinen Freundeskreis 
tief und fchmerzlich. 

Wir verließen Sohann Ferinarius in Wittenberg, fchwans 
fend, wohin er ſich wenden und wo er eine Berufsthätigfeit 
fuchen folle. Seine Verlobung mit Magdalena, einer Tochter 


°) Ms. R. IV, 298 Jocob Monau an Grato. 1575. 22. Juni. 
?) Zanch. Ep. Il, an Iof. Simler. 1575. 25. Juni. 

%) Ms. R. IX, 231 Zanchius an Crato. 1574. 15. Nopbr. 

) S. Beilage Nro. 57, 
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der verforbenen Kaspar Eruciger, entſchied für Wittenberg. 
Im Imfange des Jahres 1663 erwarb er den Magiftergrad 
und begann nun hier Vorleſungen zu halten. Urſin, der bereits 
fin Berufung nach Heidelberg bis zur Ausfertigung der 
vocation vermittelt hatte, war über diefen Rücktritt und 
die ihm daraus erwachſende Berlegenheit einigermaßen ems 
Pfnblic. 1°), 

Inzwifchen war in Freiftabt der um das dortige Schuls 
welen hochverdiente Rector Erasmus Benebictus am 17. März 
1559 geftorben. 1) Er hatte die Schule zu einer folhen 
Blathe erhoben, daß man fein Werk nicht wieder wollte unters 
schen laffen. 2) Es kam Alles barauf an, einen geeigneten 
Nachfolger zu finden. Der Rath warf endlich fein Auge auf 
Serinarius. Er wurde 1665 zum Rector der Schule berufen 
und trat das Amt auch wirklich mit einer Rede über dad 
Studium der Wiſſenſchaften an. 7?) Er war jedoch nur kurze 
Zeit dafelbft. Petrus Bincentius gab feine Profeffur in Witten» 
berg auf, um die Schule in Görfig zu übernehmen, und 
Ferinarius wurde vom Churfürften und ber Univerfität ale 





1) Ms. R. I, 161 Peucer an Grato. 1563. 38. März. VII. A. 138. 
Being an Grato. 1563. 29. April. IX, 373. 374. Urfin an Grato. 1563. 
Ende Kugnft. 

") Conradi Sil. t0g. S. 16 u. Pol, I. L IV, ©, 18. — Die falſche 
Angabe bei Ehrhardt, 1. 1. IM, ©. 355. — 27. März 1556 — beruht 
wohl auf einem Schreibfehler. Kundmann, 1. 1. ©. 550 und Zörfter, 
1.1... 188 Haben ihm gleihwoht nachseſchrie ben 

inj Jesch. Curei Annales ©. 268: propier memoriam ipsius schola 
ES! conserrata. 

") Sie findet ſich ©. 933 ff. in Orationum, gaas rev. vir dom. Ph. 
Selanehtbon proximis annis ante obitum scripsit et quae post ebitam 
"Peine in Acad. Witeb. scriptae et publice recitaine sunt, Tom, V. Witeb. 
1572, 8vo. Ge if überfärieben: Oratio de studiis doctrinerum, seripta 
X recitete a M. Joh. Ferinario, cum susciperet gubernationem Scholae 
In oppido Silssise Freistadt, inde revocatus nd Professoris locumm in banc 
Academiam literis et Prinoipis postri clem. et nostris de. — anno 1565. 
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deffen Nachfolger und Profeffor der ariftotelifchen Ethif zurüͤck⸗ 
berufen. 1) Im Winter: Gemefter 1566 — 67 verwaltete er 
das Defanat der Artiften-Fafultät und promovirte am 18. Febr. 
3° Magifter. 15) In diefe Zeit fallen die fchun erwähnten 
Bemühungen auch Soachim Cureus ald Profeffor der Medizin 
nach Mittenberg zu ziehen. Ferinar felbft ging jedoch 1567 
nad) Freistadt zurüd und ftand nun der dortigen Schule bie 
1572 vor. 19) | 

Auch bier blieb er von den theofogifchen Händeln der 
Zeit nicht unberührt. Er ließ Theſes erfcheinen, welche er 
erft der Genfur Urfin’s und Crato's unterwarf. 2) Vielleicht 
ift Died die Schrift, deren Lob fpäter auch einen Anklagepunkt 
gegen Peucer abgeben mußte. !9) 

Georg II., Herzog von Brieg, unter welchem diefes Fürften- 
thum feine glüdlichften Zeiten erlebte, befchloß hier an ber 
äußerften Grenze deutfcher Bildung gegen die ſlaviſche Zunge 
eine Pflanzitätte des Proteftantiemugd, eine höhere Bildunge- 
anftalt nach dem Mujter der Fürjtenfchulen Sachfend, zu er: 


— — —— —— — 


16) Arcan. II, Nro. 107. ©, 303 Mordeiſen an Lanquet. 1565. 
6. Febr. (Petr. Vincentius discedit ex Academia Vitembergensi et susci- 
pit officium Ludimagistri in urbe Gorlicensi. Ei succedet in lectione 
oratoria Johannes Ferinarius, gener Doct. Crucigeri p. m., quem tibi 
notum esse arbitror.) Vincentius hielt feine Abfchiedsrede in Wittenberg 
am 11. Mai 1565. ©. Zagmann, I. 1. &. 69. 

16) Suevus, 1.1. Rr 2 u. Hhh 2. — Sennert, 1. 1. 8. 85. 

16) Dies fagen ganz beftimmt Henelius in Sil. tog. Lib. VII. Cep. 19 
und Cunradus in Sil. 1og. ©. 72. Danady find bie falfchen und verwor⸗ 
renen Angaben bei Ehrhardt, 1. 1. zu berichtigen, der ihn fhon 1654 
Benedikt zum Nachfolger gibt und erft 1573 nach Brieg geben läßt. 

11) Ms. R. IX, 346 Urfin an Grato, 1570, 14. Octbr. (Titulns tan- 
tum mihi non nimis placuit. Magis enim ac magis ab acrimonia et mor- 
dacitate deficio.) 

10) Sammlung verm. Nadır. VIII, S. 120: „Saget, des Ferinarii 
GSatehismus fei gar reine, fo doch falfch fein fol”. — Er lag alfo nicht 
einmal vor und man kannte ihn nur vom Hoͤrenſagen. 
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htm. Das anfgelöite Domitift bot die Mittel, Der Herzog 
abm perfönlic von den Einrichtungen der Elifabethfchufe in 
Breilau Kenntniß und legte am 21. März 1564 feierlich den 
Grundftein zu feinem Schulbau. Diefer wurde 1569 beendet 
und die Einweihung ging am 10. Auguft unter großen Fefte 
lichteiten vor fi. 19) 
Georg's Hauptforge mußte fein, die Anftalt mit tüchtigen 
kehrern, insbeſondere einem geeigneten Rektor zu verforgen. 
Raſch nad, einander wechfelten in diefer Stellung Lorenz 
Beöfer 2%) und Johannes Heidenreich (Hedericus). In einer 
poetifchen Epiftel an den herzogfichen Kanzler ©. von Laffota 
führt dieſer als Grund, weshalb er freiwillig niederlege 
(6. Detbr. 1571), die Unruhe und Ueberlaftung mit allerlei 
Gefchäften an, welche mit dem NektoraP verbunden feien. *1) 
Durch Vincentius war der Herzog auf Ferinarius aufmerkfam 
gemacht. Er wurde berufen und durch Vincenting nad, Oftern 
1572 feierlich, in fein neues Amt eingeführt. 37) 





ı0) Schönmwälder, Geſchichtl. Ortsnachr. von Brieg. 1847. 1. ©. 319 ff. 
Dot, j. 11V, 37. Weinfhent, Hifter. Radır. v. d. Gtiftung u. d. 
Schigf. des Kgt. Gym. Iuuft. zu Brieg. 1764. ©. 14 ff. 
» ®e) Vom !0. Aug. 1569 bis 1570. Er legt das Rectorat nieber und 
leise Profeffor, weil er bei dem Zuzuge fo vister fremder Schüler 
jenem fid nit gewachſen füglte. 
R ®ı) Schon Schönmwätder (1. 1. ©. 344) hat den Jrrthum bargethan, 
m Weldem Ghrhardt (II, S. 16 f.) befangen ift und den aud Menzel 
MO F- fälef. Geh. (II, ©. 326) fortgepflanzt hat, wonach das, mas fie 
AUS S. Gepner’s Warnungeglode ıc, über bie Händel in Brieg entneh⸗ 
nen, auf Hederieus Übertragen wurde, den Ehrhardt erft 1573 zuräds 
Teken läßt. Auch er blieb Profeffor und ging 1573 ganz von Brieg 
2, me. Wir begegnen ihm noch wieder, Laffota ſtarb ſchon am 
2. Sal 1572. In der Gpiftel an ihn fagt Peidenzeih: Ergo alas 
— qui praesiek talia, surgat, isto quem patior promtus honore frui, 
Wleren pergam, quse sunt incepla docere, donec sors alio me sinat 
loro. j 
=) pol, 1.1. IV, 69. Del. Tagmann, 1. 1 S. 87. Ms. R. VI, 509. 
RicoTaus Gteinderger aus Breslau an Grato. 1572. 26. Xpril.; Bector 
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Gleich von Anfang ber hatte er mit dem mwibrigften Um⸗ 
ftänden zu kämpfen. Um Michael 1572 brach zu Brieg die 
Peſt aus; es ftarben täglid; 12 bis 18 Menfchen. Der Hof 
und die Bornehmen verließen die Stadt; dad Gymnaſium 
wurde gefchloflen. Erit nad) ſechs Wochen ließ die Krankheit 
nach und fammelten die Schüler fidy wieder. Größer aber 
war die Noth, welche die theologifche Streitwuth alsbald über 
ihn brachte. Der Ruf der Galvinifterei war ihm voraufge⸗ 
gangen und die Briegifchen Theologen eilten einen Sturm auf 
ihn logzulaflen, der ihn wo möglich wieder hinwegfegen follte. 
Sie legten ihm fieben Fragen zur Beantwortung vor: 1) ob 
er die Worte des h. Abendmahls halte, wie fie lauten, ohne 
einige Figur oder menfchliche Sloffen? 2) Ob er glaube, daß 
im Abendmahl empfühtgen werbe der wahre, wefentliche, natürs 
liche Leib und Blut Chrifti, welcher für und am Kreuz ges 
opfert worden, und daß Ehriftus, Gott und Menfch, nad 
beiden Naturen im Abendmahl gegenwärtig feit 3) Ob er 
glaube, daß der Leib und Blut Shrifti nicht allein im Glauben 
geiftlich, fondern auch mündlich genoffen werde? 4) Ob er 
auch glaube, daß die Unmwürdigen, ale Judas Sfcharioth und 
anbere, in ber Kirche ſowohl den Leib und Blut Chrifti empfan- 
gen ale die Gläubigen? 5) Ob er auch glaube, weil Ehriftug, 
wahrer Gott und Menfch, gen Himmel gefahren und figt zur 
Rechten Gottes d. i. regiert, Gott und Menſch, in gleicher 
Majeftät mit dem Vater, daß er auch gleichwohl fei unten auf 
Erden, wo er will und ihn fein Wort zeiget, ganz und gar 


aliquot dies abfuit, Bregam a principe aceersitus ad instituendum et re- 
nunciandum novae scholae Rectorem, M. Joanuem Ferinerium. — Stein: 
berger war unter Bincentius Lehrer an der Elifabetbfchule und alfo ohne 
Zweifel gut unterridtet. Nah ihm wäre alfo Ferinar nicht erft, wie 
Pol Hat, am 26. Juni, fondern fon tim April 1672 — wohl beim Be: 
sinne des Schulkurfus nach Dftern — «eingeführt. 
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nach ‚göttlicher und menſchlicher Natur gegenwärtig ſei, als 
im Abendmahl und fonft im der Gemeine, wo zwei oder mehr 
Chriſten im feinem Namen verfammlet find, laut feiner Wort? 
6). Db.er nur nicht fchlecht verbalem s. imaginariam com- 
municationem idiomatum, fondern realem s. veram (non ta- 
Men physicam, quae est confusio nalurarunı, quam fingunt 
aliqui) für recht halte? 7) Ob er des Calvini Lehr vom Safras 
Rex des Altars für unrecht halte? 

In der erften Ueberrafhung, vom Fürften um eine beis 
ſã Ilige Antwort gedraͤngt, ohne Rathgeber, beging Ferinar die 
U Bereilung, dieſe Artikel zu unterſchreiben. Aber ſchon folgen⸗ 
dern Tages nahm er die Unterſchrift zurück und erklaͤrte, daß 
er ohne Verlegung feines Gewiſſens dieſem nicht beiftimmen 
forune. Gr wolle jedoch nach Wittenberg gehen und fich dort 
MRüg den Theologen über ben Fall berathen. Vergebene fuchte 
dex> Herzog ihn anderes Sinnes zu machen. Er gab ihm deds 
hca H Pferde zur Reife; ein Schreiben an die Univerfität aber 
ve z-weigerte er, weil der ganze Handel feinen Unwillen erregte. 22) 

Ferinar war nun in Wittenberg. Welchen Rath er von 
de> art mitbrachte, willen wir nicht. Ohne Zweifel war es nichte 
A xA deres als das von Urfin fo richtig und fireng getabelte 
Temporifiten und Herumgehen um das offene Befenntniß, 
w SAches den Wittenbergern eigen war und bald fo verderblich 
D>exden follte. 

Zur Beilegung des Streites berief der Herzog auf ben 
1 _ und 16, Januar 1673 einen Konvent ber angefehenften 


— 


®) Ms. R. VI, 519 Nicolaus Steinberger an Grato. 1579. 23. Nos 

ve wer, f. Beilage 55. Wal. Ehrhardt, 1. 1. II, ©. 16 f, nad) Gehner, 
WERL Gchönwätder, 1. 1. II, 314 f. — Dgl. aud) Ms. R. IX, 354 u. 356 
Ur fin an Grato. 1572. 26. November u. 3. December. (dudum ea pro 
fabulis habai atque etiam nunc fabulas esse precor. — — — Nam molus 

boc tempore mihi absurdi vidensur.) - 
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Kirchen» und Schuldiener des Fürftenthbung nad, Streben. 
Hier erflärte nun Ferinarius, „daß er in den berührten Fragen 
allerdings mit der Geiftlichfeit übereinftimme, auch die Lehre 
de corporali locatione Christi ad dexiram Dei mit den Testi- 
moniis aus fernem Catechismo austhun und nicht zu lehren 
verheiße”. Aber in der jechiten Frage de Communicatione Idio- 
matum fonute man nicht fo leicht einig werden, bie die Geift- 
fichfeit fich dazu verftand, den Ausdruck realis communi- 
catio mit dem Worte „vera et non verbalis, wie die Calvi⸗ 
niften es meinen, in dem Berftande, wie fie zuvor das Wörtlein 
reale gebraucht haben’, zu vertaufcyen, Ferinarius dagegen, 
fi) des Ausdrudes verbalis communicatio idiomatum zu 
enthalten. Der im Namen des Herzoges publizirte Rezeß vom 
15. Sanuar 1573 ſetzte feft: 1) Da in dem Nachtmahl des 
Herrn laut der Einfegungsworte der wahre Xeib des Herrn 
und fein wahres Blut audgetheilt umd dargereicht wird, fo 
folle ſolches „ſchlecht und einfältig ohne Einführung anderer 
Gloſſen und Deutungen gebraucht und veritanden werden, 
Berwerfen und fchaffen ab alle vorwigige Fragen, wie folches 
möglich, weil die Kraft diefes heil. Sakraments nicht aue 
einiger Ubiquität oder andern menfcjlichen Speculationibus, 
fondern blos aus den Worten des Herrn muß genommen 
werden”. 2) Bon der Perfon Chriſti wurde beftimmt, daß 
die Lehre von einer bloßen verbalis communicatio idio- 
matum irrig fei. „Daß wir aber auch folchen zulaflen, daß 
man diefe und dergleichen Neben follte communicationem 
realem nennen, das haben wir gar wichtig Bedenken, bieweil, 
wo es abfolute gebraucht wird, eine confusio naturarum, 
daraus denn mancherlei Sectirern die Thor aufgemacht werden, 
erbauet wird. Weil ed vor diefer Zeit in Unfern Kirchen 
und Schulen wenig gebraucht, in der beutfchen Kirchen aud) 
nicht vonnöthen, fowohl in der Augsburgifchen Confeſſion und 
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Crrpore doctrinae nicht gebraucht ift, fo wollen Mir auch, 
daß man fich deſſelben auch hinförder gänzlich enthalte“. 
3) Bon der Himmelfahrt Chrifti Tehre die Schrift nicht, daß 
„r dermaßen aufgefahren ſei, damit er an einem gewiſſen 
Ort gleich angebunden fie, fondern daß er mun habe eine 
Mmächtige Regierung. So wenig als Wir mın glauben einige 
Trennung ber Perfon, fo wenig fell hiemit einige Confuſton 
Der Bermifchung der Naturen verjtanden werben. Unb obwohl 
etliche Leute (doch nicht der Unfern) fürmigig fragen, wie 
ſolches zugebe, fallen in die Speculationes de Ubiquitate oder 
ob des Herrn Leib zugleich an vielen Orten fein könne, fo ift 
doch ſolches zu erforfchen wider Gott, der foldhen modum 
Pragesentine und in diefem Leben nicht offenbaret“. Damit 
Bar der Befehl verbunden, „fih in biefen Artifeln der odge: . 
Ihpriehenen Form gleichmäßig zu verhalten“, und hinzugefügt: 
„Da aber Jemanden folches zuwider, der wolle lieber Unſeres 
Dẽ enſtes mußig gehen, als einige Verwirrung in Unfern Kirchen 
Mrd Schulen anrichten und ftiften, inmaßen Wir auch folches 
ju dulden und zuzuſehen gar nicht gemeinet“. 
Damit war jeboch der Friede feineswegs hergeftellt. Die 
Ge iſtlichteit des Strehlener und Nimptfchifchen Kreifes trat in 
Deiverödorf zu einer Synode zufammen und faßte dort Dienftag 
"ach Oftern 1574 die ſ. g. Formula Concordiae von 
Heidersdorf ab. Darin befannten fie: 1) Wiewohl wir 
de modo praesentiae Christi nicht dieputiren, jedoch glauben 
Wir, daß Chriſtus nicht nach der ewigen Gottheit allein, wie 
die Einglianer und Galviniften reden, fondern aud in feiner 
einmal angenommenen ober nach feiner allerheifigiten Menfchheit 
Unſichtbarlicher, unbegreiflicher, unerforſchlicher, himmliſcher, 
Rbernatürlicher Weife, nach feiner allmächtigen Kraft, Macht 
um Gewalt, gegenwärtig fei und das Alled per veram idio- 
"aa tum communicationem; 2) daß die Eigenfchaften beider 
Gillet, Crato u, Grafftheim. a 
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Raturen der Perfon, fo Gott und Menfch ift, zugeeignet 
werden follen und daß die göttliche Natur ihre KEigenfchaften, 
fopiel fie gewollt oder communicabiles fein oder der menfch- 
lichen Natur gegeben werden fünnen, berfelben zugeeignet habe 
und dag Chriſto auch nadı feiner Mienfchheit alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden gegeben, doch daß die menfchliche Natur 
der göttlichen nicht gleich, nocdy) in diefe verwandelt worden 
fei, fondern behalte ihre wefentliche Eigenfchaften. 3) Vom 
h. Abendmahle glauben und Ichren wir, daß uns unter und 
mit dem dem gefegneten Brod und Wein an allen Orten, da 
folches Abendmahl nad, Chriſti Ordnung gehalten, durch die 
Hand des Dienerd mündlich zu genießen, gereicht und gegeben 
werde der wahre, natürliche Leib Ehrifti, fo für und am Kreuz 
geftorben, beide Würdigen und Unmürdigen, und nicht per 
communicationem idiomatum, sed vere et substantialiter. 
Doch verwerfen wir die Verwandlung des Brodes und Weines, 
lehren und glauben auch, daß Died Saframent extra usum 
fein Zaframent, fondern fchlecht Brod und Wein fei; vers 
werfen als irrig und ungegründet, was dieſem zuwider gelehrt 
und gejchrieben haben der Pabſt, alte und nene Ketzer, Neitos 
ring, Eutyches, Cinglins, Calvinus, Schwenffeld, Beza und 
ihresgleichen; bedingen und auch Far, daß wir feine Flazianer 
fein, ed auch in allem jeßigen Streit mit Flacio Illyrico und 
denen, fo mit ihm fliften, gar nicht halten, noch Fünftigen 
Fahren halten wollen. 

Die Ereigniffe im Churfürftentyum Sachfen übten nun 
auch hier ihren Einfluß. Am Dezember 1574 veranftaltete der 
Herzog einen nenen Gonvent in Brieg ‚zu Abwendung eins 
fchleichender Neuerung“. Im Rezeß vom 10. Dezember gibt 
der Herzog ale Grund dazu an, daß feiner ‚‚chriftlichen Wohl⸗ 
meinung ganz zuwider von Etlichen der rechte Verftand der 
Worte Chrifti vom Abendmahl mißdeutet und die mündliche 
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Genießung des Leibes und Bluts Chriſti im Abendmahl will 
widerfprochen werben, deögleichen auch, daß die Unwürdigen 
den Leib und Blut Ehrifti nicht empfangen”, wodurch „gefährs 
lichen Sekten einzufchleichen und überhand zu nehmen Urſach 

geben werde”. Für die aufgeitellte Yehrnorm wird ale 

Autorität angeführt, daß „ſich auch die Herren Theofogi im 

des Ehurfürften zu Sachfen Landen in diefem 1574 Sahr eben 

auf diefe Weiſe verglichen haben, daß alfo die Meinung wohl 

kan und foll pro communi et catholico consensu reforma- 
tarum Ecclesierum gehalten werden“. Die feftgefeßten Lehr 
sanfte find der mündliche Genuß und der Genuß auch der 
Unmirdigen. Auch dieſer Rezeß ſchließt mit der Weifung: 
„Da aber Jemanden mit Und und den Unfern hierin zn haften 
gelegen, ber wolle viel lieber Unſers Dienfts und Lehramts 
fh entäußern und Und zu anderem Einſehen nicht Urſach 
ser“, 2) 

So mar denn Ferinar's Schickſal entfchieden. Grato blidte 
wit Betrubniß auf diefe Ereigniffe und Urfin’d Befürchtung, 
daß mancher gute Mann werde zum Wanderfabe greifen 
wiilen, ging auch an Ferinar in Erfüllung. 35) 

Sein Abgang von Brieg erfolgte mit Ablauf des Winter 

" Eemefterd zu Ditern 1575. 2%) Gr zog ſich mit feiner Familie 

— * 

9) Ehrhardt, 1. 1. 11, S. 16 ff. 

Ms. R. V, 131 Grato an Nicolaus (III) Rehdiger. 1575. 2. San. 
(in vicioa Brega et ab aliis insanis huminibus qusedam nunc ad exem- 
Plum, non dicam quorum , moventur. Pessundabunt ista Germaninm et 
‚Rtales poenas attrahent). — Urfin an Bullinger. 1575. 2. Februar (bei 

e, Geſch. ıc. I, Beil. S. 144 f) In Sazonia Principes ot Civitates 
“Xemplum Electoris nondum imitari audimus. In patria mer Princeps 

'@gensis Georgius, persuasus a vicinis, hanc imitationem cepit, ut exis- 
Ürmelar, non paucis bonis viris migrandum fore. — Schönwälder (1.1. I, 

31) berichtet nur: „F. nahm 1575 feinen Abſchied, um wicder zur 
An iĩ daſitãͤt zurädzulchren.” — Bis es ſoweit Bam, mußte aber F. noch 
ze lange Zeit voll Bangigkeit und Sorge burdleben. 

*) Ms. R. IV, 296. Schon am Himmelfahrtstage 1575 ſchreibt 

31* 
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vorläufig nach Glogau zurüd, Er hatte fih an Crato, drw 
oft erprobten Gönner, mit der Bitte gewendet, ihm, weruw 
möglich, in Breslau eine Anftelung zu verfchaffen, 37) mi 
täufchte fi) in dem Vertrauen auf deffen Bereitfchaft zu heffeme 
wenigftens nicht. Sofort fette Crato die Freunde zu feines® 
Gunften in Bewegung. Er warf fein Auge auf Nürnberg 
und Amberg; vor Allem bemühte er jich für ihn in Breslur- 
Hier konnte er perfönlich für ihn wirfen, ale er fi) im Sommer 
1575 befuchsweije hier aufbielt. Eben jest bot fich dazu eine 
günftige Gelegenheit. Der alte Rector Andreas Winkler farb 
am 27. uni und am 15. Auguft folgte ihm Bonaventura 
Rösler in’s beffere Leben. Auch war im Rathe gewiß viel 
Geneigtheit vorhanden, eben fo fich Grato gefällig zu beweiſen 
ald dem Eliſabethanum eine Kraft zu gewinnen, deren es fehr 


Jakob Monau aus Nürnberg an Crato: Ferinarii casum ex animo doleO- 
Io Schola huius urbis locum vix inveniet, postquam summa gubernati0 
tradita ei commissa est Valentino Eryihraeo, quem tibi ex quibusdam in- 
sulsis scriptis notum esse arbitror. 

2) Ms. R. IX, 395 J. Ferinarius aus Glogau an Grato, 157% 
3. Juli. (Afflamur fumis et flatibus Typhonunı, qui dprolaroeiar prO” 
pugnant et alia dogmata non bona stabiliunt. Ego vero hactenus coasi- 
lio, quod profuit tamen discentibus, peperci misero et languido corpofi 
nostrarum Ecelesiarum ac fovi coniunctionem et consensum, quantum pie 
potui, discernens dogmala necessaria a stipulis. Deinceps quoque iB 
eodem vitae cursu, si Deus volet, servire Ecclesiae et Reipublicae capi? 
ac pia moderatione et prudentia lenire morbos nostrarum coetuum stude®» 
ne ubique fiant dissipaliones et confusiones periculosae, si scholae reliß” 
quantur deterioribus. Maneo intra metas. Retineo et usurpo sine rixi⸗ 
cum patientia christiana formam sanorunı verborum monstratam in scriP” 
tis Prophetarum et Apostolorum et in communibus confessionibus. Bo⸗ 
meum studium spero Deo placere, cui simul rempublicam et me ia 
magnis distraclionibus et desertionibus piis precibus assidue commes® 
— — — — Expecto, quid de patria et iua voluntate respondeas ac 
eisi id nolis, iamen vehementer rursus gratias ago pro perpetua M ã 
Tuae erga me benevolentia et multis veteribus et recentibus —— — 
Er nennt wegen ber Zugehörigkeit von Neumarkt zu KBredlau vie Te? 


bedurfte. Die Scheu vor dem Anſtoße, welchen man dem 
Herzoge von Brieg geben, und vor dem Lärm, welchen die 
Theologen erbeben wurden, überwog jedoch. 2%) Gleichwohl 
verlegte Ferinar auf Crato's Rath feinen Aufenthalt von Glogau 
nach Breslau und bier führte ihm Grato in dem Faiferfichen 
Kammerrathe Siegfried Rybiſch einen warmen Gönner zu. 
Mie diefer zu den Zeithändeln ftand, laſſen feine Briefe an 
Grato erfennen. „Das die Theologi alfo iecze wütten“, fchreibt 
er unter Anderem an diefen, „muß man Gott beuelen, dan d, 
Zeuffel hatt fein gang, fo müflen persecutiones in Ecclesia 
kin. qui stat videat ne cadat. Ich halt ieczt dieſe Negel, 
ein jed vor ſich felbft, ich difputire nitt, vnd helff publicam 
ecalamitatem deploriren, dan ich fieh wie dardurch die Papiften 
inmphiren“. 2%) — Er gab fih Mühe, Ferinar wenigitene 
in einer anderen Stadt Schlefiens eine Anftellung zu verſchaf⸗ 
fen, da in Breslau die Ausficht dazu immer geringer wurbe. 


— — — 


26) Hancke, Erud. Vrat. Prop. ©. 14. Ms. R. IV, 300. Jakob Monau 

Mn NRürnberg an Grato in Breslau. 1575. 27. Juti. (Si Ferinario lo- 

“as dabitur, — in Breslau — clamebit viecinus noster — H. Georg in 

ieg — sibi adductum ante oculos rivalem, et nostri Önuom!dnxo tanto 

"egis clamebunt nec patientur se exorari, ut taceant. Idem omnes agi- 

W spiritas; unum noris, omnes noris! Deus bone, quanta est omnibus 
ia locis malorum Theologorum Ubiquitas!) 


#%) Cunradi Sil. tog. ©. 253. — Ms. R. IV, 303. Jakob Monau 
Wu Breslau an Grato bei Hofe. 1576. 4. April. (Ferinario tuas dedi. 
— — — — Spiro illum propediem aliquid habiturum, ubi spartam ornet, 
eis vellem profecto retineri apud nos virum scholasticis laboribus, actio- 
sübns et consiliis natum, et nisi me fallunt omnia, erat illius epud nos 
Bagnus et fructuosus usus futurus; sed vincunt odia theologorum et fata 
temporum, utraque et literis et viris bonis interitum denunciantia.) 
Ms. R. IV, 304 derſ. an denf. 1576. 17. April. (Ferinario, quantum in- 
ielligore potui, prospicit vir opt. D. Ribischius et illum cogitat in oppi- 
dum quoddam Silesiacum collocare, ubi bene Iateat beneque vivat. 
°) Ms. Ep. Crat ad fil. III. Nr. 137 vom 16. Septbr. 1576 an 
Grato in Regensburg. 
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In Nürnberg hatte Crato für ihn befonderg feinen vers 
trauten Freund Chriftoph Herdeſianus intereffirt; in Amberg 
den ihm verpflichteten churfürftlichen Rath Wolf Haller. Auch 
Urfinus war in Heidelberg für feine Anftelung in Amberg 
thätig, wiewohl er die dortigen WVerhältniffe für ihn durchaus 
nicht geeignet erachten wollte. Davon überzeugte fich auch 
Kerinarius felbft, als er im Sommer 1575 nach Nürnberg 
und Amberg reifete. 3!) Die drücdende Sorge für Meib und 
Kind überwog endlich felbit feine Abneigung, eine theofogifche 
Drofeffur anzıınehmen, und er bat Srato, ſich für ihn in Heflen 
um eine folche zu bemühen. 32). Der Profeffur der griechifchen 
Sprache in Heidelberg, welche durch Eylander’d Tod (1576. 
6. Febr.) erledigt und für deren Wiederbeſetzung an ihn ge- 
dacht wurde, glaubte er fich nicht gemwachfen. 33) Endlich 
gelang ed, dem von Kummer nnd Noth gebeugten Manne in 
Marburg wieder eine geeignete Stellung zu ermitteln. 2?) Der 
Landgraf übertrug ihm hier die Profeffur der Gefchichte und 
Poeſie und wollte ihn aud 1577 noch an die Spike des 


nn — — 


21) Ms. R. IV, 298 Jakob Monau aus Nürnberg an Crato. 1575. 
2%. Juni. (De Ferinario quid fiat nescio. Arcturus (b. i. Urfin) nuper 
scribebat de ipso: vix futurum, ut venirel, si de Ambergensicis rebus 
aliquid cognovit.) IX, 72 Herbefianus an Erato. 1575. 27. Auguſt. (D. 
Ferinarium libentissime vidi fuitque mihi eius adventus perquam gratis- 
simus.) IX, 167 Wolf Baller aus Amberg an Crato. 1575. 1. Septbr. 
(Revertitur ad vos Joh. Ferinarius, popularis tuus, cui studia et officia 
hic nostra, cum propter commendationem tuam tum ob perspectam ipsius 
pietatem atque eruditionem, detulimus et si hic apud nos consistere vo- 
luisset, ut honestam aliquam functionem obtineret, minime ei defuturi 
fuissemus ) 

22) Ms. R. IX, 396. Berinar an Grato. 1576. 31. Ian. 

22) Ms. R. IV, 303 Jacob Monau an Grato. 1576. 4. April. IX, 
368. Urfin an denf. 1576. 7. Mart 

26) Ms. R. IV, 305 3. Monau an Gratv. 1376. 23. Septbr. IV, 
340 derf. an denf. (0. D.) IX, 369 Urfin an Grato. 1576. 1. Rovbr. 
IX, 397 Ferinar aus Breslau an Grato. 1576. 28. April. 





Pã dagogiums ftellen. Er lehnte dies ab; die Leitung dieſer 
Anſtalt fordere befonders in biefer Zeit eine volle Mannes» 
traft.23) Hier fand er nun für feine noch) übrige Lebensdauer, 
in fortgefeßter Verbindung mit den alten Freunden, welche ihm 
wiederum neue zuführten, die erjehnte Ruhe. Er jtarb dafelbft 
am 30. November 1602. 3%) 

Auch für Hubert Languet wurde die Wittenberger Katar 
ſtrophe entfcheidend, wenn ſchon fie nicht in derfelben Unmittel⸗ 
barkeit ihn ergriff wie Die übrigen. 

Wir erfuhren bereits, wie er nad) Beendigung bed 
gothaifchen Krieges ciner längeren Muße in Wittenberg im 
Kreife feiner Freunde genoß. Er benugte fie zur Ausarbeitung 
feiner Gefchichte dieſes Krieges. Hier verlebte er den Sommer 
des 3. 1567. Nun erbat er vom Ghurfürften Erlaubnif zur 
Ruckkehr nach Frankreich, wo er feine Anwefenheit für erſprieß⸗ 
licher hielt. Da er ſich um feiner im gothaifchen Handel dem 
Ehurfürften geleifteter Dienfte willen in Deutfchland perfünfich 
gefährdet wußte, beabfichtigte er jich den zur Meſſe nad 
Frankfurt reifenden Kaufleuten anzufchliefen und dort oder in 
Strasburg abzuwarten, wann er mit Cicherheit Frankreich 
betreten Fonne. Sollte die jetzige Religionsfreiheit dort wieder 
derloren gehen, fo bat er ihm in Sachſen wieder eine Zuflucht 
I gönnen. 97) 

Im September finden wir ihn nun in Frankfurt, wo die 
Neſſe ihm manchen alten Freund zuführte. 3°) In Gefellfchaft 





®) Ms. R. VIII, A. 137 Berinar aus Marburg an Grato. 1577. 
Üie Angelor. 

“) So vermittelte Urfin feine Verbindung mit Joh. Pincier Vetes 
aaus in Wetter. ©. deſſ. Brief an Ferinar v. 1577. 21. Zuli in Ms. 
RI, B. 26. 

®) Arcan. 1,6 u. 1.8. 16 f. Languet an Ghurf. Xuguft. 1667. 
8. Aug. u. 21. Septbr. 

%) Lang. Epist. ad Camerar. ©. 52. Languet aus Frankfurt an 
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mehrerer jungen Leute, welche in Franfreich ihre Studien fort 
feßen wollten, machte er fich nach Paris auf den Weg; aber 
fhon in Lothringen begegnet ihm die Kunde vom Ausbruche 
des zweiten Neligionsfrieged. Er blieb deshalb bie März dee 
folgenden Jahres in Strasburg. Bon hier kann er dem um 
feinen Sohn Ludwig geängftigten Gamerarius melden, daß 
diefer freilich unter mancher Gefahr, doch glüdfich nach Genf 
entfommen fei, wo er auf Zureden des hurpfälzifchen Prinzen 
Shriftoph und Beza's einen längeren Aufenthalt genommen 
habe. Seine jungen Neifebegleiter, unter ihnen Gabriel Gienger 
aus Nürnberg, welchen Peucer zur Zeit des Neichstages in 
Augsburg mit ſich gehabt hatte, haben fich nach der Schweiz 
gewendet, um Dort weiter zu ftudieren. Mit tiefem Schmerze 
fiebt er die Bedrängniß der Glaubensbrüder in Franfreich und 
bie fanatifchen Greuel, welche fein fihönes Vaterland verwüſten. 
Es drängt ihn, dag Schwert zu ergreifen und den Eeinen 
wenigftene mit feinem Blute zu dienen. Cie freilich meinen, 
daß er ihnen beflere Dienfte in Deutfchland zu leiften vermöge 
— in Deutſchland, wo man nicht begreifen will, daß in 
Frankreich nur die eigene Sache verfochten werde, oder fich 
doch die Miene giebt, ed nicht zu glauben; wo es faft fcheint, 
als hoffe man, der Pabſt und fein Anhang werben gelindere 
Seiten aufziehen, wenn ihnen der Sieg zu Theil geworden! — 
Das find Languet’s bittere Klagen. 39) 


Samerar ben ®. 1567. 29. Septbr. — Er ſendet ihm zugleich eine ver: 
botene franzöf. Schmähfchrift auf den Kaifer. 

»®) Ep. ad Camerarios. ©. 57, Languet an Camerar d. 8. 1567. 
9. December. — ©. 130 derf. an 3. Samerar d. ©. 1568. 4. Januar. 
(Seiungimur arte et aluntur inter nos dissidia per adversarios, qui nos 
seiunctos ita paullalim carpunt. Nobis oppressis i: Gallia proximus erit 
periculo Elector Palatinus, qui eo nomine petitnr, quod non per omnia 
probet Confessionem Augustanam; repetentu: postea Episcopatus a Prin- 
cipibus, qui eos occuparunt ; postremum erit, ut decreta Concilü Triden- 
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Anfange März 1568 berief ihn der Churfürft wieder zu 
ar dßerer Thätigkeit. 

Wilhelm von Oranien, der Gemahl der Nichte Auguſt's, 
Arm’, der Tochter des Churfürften Moriz, hatte klaglich 
ſchon im April 1567 die Niederlande verlaffen und fic nach 
Naſſau zurüdgezogen. Am 19. Dezember war er nebft Anderen 
wegen Hochverraths vorgelaben. Am 16, Februar 1568 hatte 
auf König Philipp’s Befragen die Inquifition alle Nieders 
länder mit wenigen Ausnahmen für Keger und Eibbrüchige 
erflärt. Sie waren Alba's Bluturtheilen preidgegeben. 

Languet hatte fih nun auf Befehl des bei Draniens 
Plänen-nicht unbetheiligten Ehurfürften Auguft von Strasburg 
nach Frankfurt verfügen müffen. Bon da rief ihn Wilhelm 
nach Dillenburg, um ihn zu Rathe zu ziehen. 1%) Dies ift bie 
Zeit, in welcher Kaifer Marimilian ſich bewogen fand, den 
Shurfürften dringend von der Theilnahme am Aufftande der 
Niederländer abzumahnen; in welcher er bei den deutſchen 
Furſten den eifrigen Vertreter diefer Niederländer abgab! Und 
Dec waren fie offenfunbige Gafviniften! 





tini jubeantur approbare. Animadvertent tandem dolo secum actum esse 
@* dolebunt; sed id fiel, cum erunt ita Irretiti, ut non possint se expli- 
<ar. Faxit Deus, ut sim falsus vates; sed vereor, ne ita accidat.) cf. 
Arc. 1, 19. S. 45 Canguet an Ghurfürft Auguft aus Otrasburg. 1568. 
LO. Januar. 
“) Raumer’s Geſch. Europa’ III. ©. 74 ff. Langueli Ep. ad. Cam. 
5, 134. Eanguet an Gamerar d. S. aus Gtrasburg. 1568. 1. März. 
Ar. 1,27. ©. 58 u. 60. Derf. an Churf. Auguft aus Frankfurt. 1568. 
A 2 März und 1. April. — In diefer Zeit fiel aud der Oheim des 6. 
SS iofog der Werfolgung als Opfer. ©. Ms. R. I, 95 G. Gluflus aus 
ES ringe an Grato. 1567. 14. April. (Patrui mei senis et inm seplus- 
wer supplicinm et omnium eius facultatum depravatio. Non movit 
= wu spuinarios homines senis autoritas, non quod prasclare de sua Rep. 
writus esset, non uxoris ei liberorum eius commiseratio. Una res me 
S©welstar, quod nullum ob scelus, at ob Evangelii Alii Dei assertio- 
"en et in fide constantiam supplicio affectus sit.) 
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Unter dem Borfitte des Hofpredigers Friedrich's III. von 
der Pfalz, Peter Dathenug, hielten 1568 Abgeorbnete Der 
niederländifchen Gemeinen zu Weſel eine Synode, welche es 
ſich zur Aufgabe machte, „auf Grund des bei den beften 
reformirten Kirchen eingeholten Rathes“ eine Kirchenordnung 
aufzustellen. Sie war durch und durch caloinifh. Die unter 
dem Namen der belgiſchen Gonfeffion bekannte Ueber: 
arbeitung der franzöfifchen, welche im Sahre 1562 dem Könige 
von Epanien überreicht und 1566 durch Franz Junius nad 
Genf zur Billigung und zum Drude gefendet war, wurde 
als Lehrnorm für alle Diener der niederländifchen Kirche bin- 
‚geftellt. Der Genfer und Heidelberger Katedjismus wurden 
zu firchlichsfanftionirten Lehrbüchern erhoben, die ganze Firdh- 
Tihe Ordnung nad) dem Genfer VBorbilde bemeffen. 1?) Chur: 
fürft Auguft und Niemand fonft konnte in Zweifel fein, für 
wen er fich verwende, mit wen gemeinfame Sache zu machen 
er fich anfchide. 

Dort in Dillenburg wurden nun während Languet's vierzehn- 
tägiger Anmefenheit alle die unfeligen Verhältniffe erwogen, 
unter welchen die Niederlande feufzten. Hier entftand die 
Schrift, welche Wilhelm der Anflage Alba's entgegenftellen 
und zur Rechtfertigung des Ergreifene der Waffen, gleichfam 
als ein Kriegsmanifeft, dem befchloffenen Einfalle in Die Nieber- 
lande voraufgehen laſſen wollte und im Augujt d. J. wirffich 
voraufgehen Tieß. 

Frankreich fchien jest wieder Ruhe empfangen zu follen. 
Am 23. März 1568 wurde zu Longjumean jener Friede ges 
Ihloffen, welchem gleichwohl niemand vertraute und den man 


er) Richter's Kirchenordnungen c. I, ©. 310 ff. Niemeyer, Col- 
tectio Confess. Borr. Lil. M. Goebel, Geſchichte des chriftl. Eebens ꝛc. 
1. ©. 109 ff. . 
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darum ben hinfenden nannte. Man fah wohl, daß es von 
Seiten des Hofes nur daranf abgefehen fei Zeit zu gewinnen 
und die Gugenotten der Hilfe zu berauben, welche ihnen ber 
Zugug deutſcher Reifigen gebracht hatte. Neben Wilhelm von 
Defen, zweien Grafen von Barby u. a. hatte auch Johann 
Eaſmir, Friedrich's IM. Sohn, ihnen Schaaren zugeführt, 
weilche nun um fo mehr entlaffen werden mußten, ald man 
Fein Geld hatte, fie zu bezahlen. Der König dagegen behielt 
feine Truppen beifammen. 2) 

Kanguet war wieber nad; Strasburg geeilt. Da er auch 
bier feine klare Einficht in den Stand der Berhältniffe zu er⸗ 
fangen vermochte, wagte er fih nach Paris ſelbſt. Einen 
ganzen Monat war er dort, ohne ſich zu getrauen brieflich 
etwas nach Dentfchland gelangen zu laſſen. Mit der vollen 
Ueberzeugung vom baldigen Wiederausbruche ded Krieges 
tehrte er zurüd. 12). Petrus Ramus begleitete ihn bie Stras⸗ 
burg. Die furchtbare Vermilberung in Frantreich, die Aufe 

laſang mifitairifcher Zucht unter den deutſchen Sölbnern hatte 
ita mit Schrecken erfüllt. *) Eben fo Mar als eindringlich 
fhüldert er die traurigen Zuftände in einem Berichte, welchen 





=) Häufler, Gef. der rhein. Pfalz II, ©. 55. — Joh. Caſimir's 
Bag erfuhr bei den Freunden eine fehr ungleiche Beurteilung. Languet 
Akt darin eine Hebung und Befeftigung ber Geltung feines Waters, 
des Ghurfürften (Ep. ad Camer. ©, 63); urſin ift anderer Anſicht. 
COM, R. IX, 336 an Grato. 1568. 16. Juni — in Ghiffern.) Auch 
Tiato bedauert das erfolglofe Unternehmen (Ms. R. Il, 60 aus Wien 
“u Thomas Rehdiger in Padua. 1568. 17. Juni.) 
#) Arcan. I, 32 und 33. ©. 66 ff. Languet an Shurf. Auguft aus 
Setratburg, 11. Juli und aus Franffurt, 20. Geptbr. 1568. — Ep. ad 
. ©. 63 u. 139 derf an Gamerar d. ®., Bimmelfahrtötag, und an 
I- Gamerar d. & 9. Juni 1568 aus Frankfurt. 
4) Ep. ad Camersr. ©. 66. kanguet aus Leipzig an Gamerar d. 
B. in Wien. 1568. 6. Detbr. 
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er dem Churfürften von Leipzig aus erftattet, wohin er ges 
gangen ift fein Leid in Freundesbufen auszuklagen. *°) 

Faft gleichzeitig brach in Frankreich der dritte Religions⸗ 
frieg aus und unternahm Wilhelm von Oranien mit einem 
Heere von 20,000 Mann feinen Zug nadı den Niederlanden. 
Die Unterhandlungen zwifchen Coligny und Wilhelm v. Oranien 
nahmen ihren Anfang. Cine Theilung der Niederlande war 
ihr Kern und Churfürft Auguft’d Hoffnung, daß dabei auch 
für ihn etwas abfallen werde, ift befannt. 

Languet erhielt alfo Befehl, ſich nad) Cöln zu verfügen, 
wo er dem Schauplate der Ereigniffe näher war und in ben 
erften Zagen des J. 1569 eintraf. Hier fand er bie zweite 
Gemahlin Wilhelm’e von Oranien, Charlotte von Bourbons 
Montpenfier, welche ihn häufig zu Rathe 309. 4%) Bon ba 
rief ihn im März die Verſammlung der Reichsftände nadı 
Frankfurt. Er blieb dafelbit während der ganzen Dauer bes 
Convents, verwundert und betrübt burch bie troftfofe Unbes 
fanntichaft, welche die Gefandten mit den Zuftänden und 
Ereigniflen im Nachbarlande verriethen. Bon hier aus hatte 
er in Mainz eine Zufammenfunft mit dem Gefanbten, welchen 
bie gleichfalls in Wilhelm's und Coligny's Pläne verwidelte 
Königin Elifabeth von England nad) Heidelberg entiendet 
batte und der ſich nun anfchickte, auch zum Churfürften von 
Sachſen zu reifen. 


«) Arcan. I, 34. ©. 72. Languet an Churf. Auguft. 156R. 12. Octbr. 
Auch hier bezeichnet er die franz. Proteftanten nur als die, qui nostram 
religionem in Gallia profiteatur. 


46) Arcan. I, 35. &. 74. Languet aus Göln an den Ghurf. 1569. 
5. San. Lang. Ep. ad Camerar. ©. 69. Lang. an Camerar d. 8. 1569. 
13. Kebruar. — Bon Anna war Wilhelm gefhieden. Die Behandlung, 
welche ihr in Sachſen widerfuhr, deutet auf fchwere Verſchuldung. Wal. 
Böttiger, 1. 1. II, ©. 58. 
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Nach Beendigung des Convents nahm Languet in Strass 
buzzy einen dauernden Aufenthalt, ein aufmerfamer Beobadıter 
des Ganges der Dinge in Frankreich, mannichfach betheiligt, 
ſowohl bei ben "geheimen Gefchäften, in welchen Ehurfürft 
Aazguft feinen Vertrauten, Eric) v. Berlepſch, in diefe Gegenden 
ſendete, ald an deſſen offenem Auftreten im Namen feines 
Herm gegen Flazius. 7) 

Der Reichstag zu Speier (uni bis December 1570), 
welden ber Kaifer in Perfon abhielt, rief auch Languet dort⸗ 
hin, nachdem er in Heidelberg den Feftlichkeiten zur Wermählung 
Johann Caſimir's mit der Tochter feines Herrn beigewohnt 
hatte. Im Gefolge des Kaiſers fand er feinen Crato. Für 
den Ghurfürften gab es hier mancherlei Wichtige zu ver 
handeln. Seine Entfchädigungsforderung an Johann Wilhelm 
von Weimar, über welche man auf dem Frankfurter Eonvent 
nicht hatte zum Ziele kommen fonnen; die von ihm beabfichtigte 
Reftitution feiner Mündel, der Söhne des gefangenen Johann 
Friedrich von Gotha, war zu betreiben. Die deutfchen protes 
Rantifchen Füriten vereinigten ſich zu einer Verwendung für 
ihre franzöfifchen Brüder, die Churfürften von der Pfalz und 
von Sachſen an der Spite. Languet war in großer Thätigfeit. 
Gleichwohl wußte er auch noch Zeit zu gewinnen, auf Eins 
ladung beider Partheien den Schiedsrichter in einem Streite 
des Herzogs von Longueville und des Marfgrafen Carl von 
Baden wegen mehrerer Güter und Herrfchaften abzugeben und 
einen Bergleic zu Stande zu bringen. 


— 


«) Ep. ad Camerar. ©, 83. Languet an I. Gamerar d. ® 1669. 

16. Juni. (In hoc conventu hoc tantum actum est, ut nihil ageretur.) 

Arcan. I, 46. ©. 93. Lang. an den Churf. 1569. 30. April. ©. 141. Derf. 

3 Erich von Berlepſch. 1670. 5. Maͤrz. ©. 153. Derſ. an Gracow. 1570, 
Rai. 
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In Franukreich war endlih auch im Auguft 1570 ver 
Friede zu St. Germain gefchlofien. Eine feierliche Geſandt⸗ 
fchaft der proteftantifchen Neichgitände follte den König Deshalb 
beglüdwünfchen und damit die Berwendung für die Glaubens 
brüder in Frankreich verbinden. Die bevoritehende VBermählung 
des Könige Carl mit der Tochter des Kaifers, Eliſabeth, und 
der Glückwunſch dazu gab den Vorwand. Gefandter des Chur: 
fürften von Sachfen wurde Languet. . Daß er auch noch feine 
geheimen Aufträge hatte, welche man ihm nicht fchriftlidy zu 
ertheilen wagte, fondern feiner Klugheit anvertraute, erhellt 
aus dem ihm mitgegebenen Beglaubigunggfchreiben für Die 
Königin Mutter vom 20. Septbr. 1570. Freimüthig und un⸗ 
verzagt legte er als Wortführer der proteftantifchen Gefandts 
schaft dem Könige in feuriger Rede das Geſchick feiner evange⸗ 
fifchen Unterthanen an das Herz. *3) 

Mit dem empfangenen Befcheide eilte er im Kebruar 1571 
nach Sachſen zurüd und folgte dem Churfürſten nad) Süftrow, 
wohin er zu einer Zufammenkunft mit dem Könige von Dänemarf 
gegangen war. Nach kurzem Aufenthalte in Frankfurt war 
Languet wieder mehrere Monate in Paris; dahin fehrte er 
ua einer abermaligen Reife nach Deutichland zuräd. +9) 


— 


“8) Langueli vita. ©. 56 ff. (der Reichstag ift hier falfch in's Jahr 
1568 verlegt.) Thuanus I, lib. 47. S. 882 ff. Epist. ad Camerar. ©. 
97 u. 153. Arcan. I, 86 f. S. 161 ff. Epist. ad Sydneium 8. — Die 
Rede Langurt’s findet fich in Memoires de l’etat de France sous Charles IX, 
Tom. 1. &. 32 — 38. Einen Auszug hat Zreitfchte in Hub. Languet's 
vindiciae contra tyrannos. Lpzg. 1846. ©. 20, 

4%) Epist. ad Camerar ©. 100. (Languet an 3. Samerar d. V. aus 
Leipzig. 1571. 27. br.) Ms. R. V, 202. Peucer an Crato. 1571. 4. April. 
Arcan. I, 92. ©. 169. — Ep. ad Camerar. ©. 101 ff. (an Samerar db. 
V. aus Paris. 19 Juni u. 26. Aug.; aus Frankfurt 20. Septbr. 1571.) 
Bgl. Browmning, Gel. der Hugen. I, S. 253 u. Raumer, Gef. Eur. 
Il, ©. 249 ff. — Die Vermittlung zwiſchen d. H. von Longueville u. d. 
Mkgf. von Baden feßt Lang. vita ©. 79 fpäter. Lanquet berichtet aber 
darüber felbft Arcan. I, ©. 161. an Ehurf. Auguft.. 1570. 14, Septbr. 
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—S iſt nicht ſchwer zu erratben, Dar Die trugeriſchen Unter: 
rzndlungen ed waren, was Den Ehurfurſten in jo eifrigen 
Werkehr mit Frankreich und den Galviniftenhäuptern jeßte und 
Zaanıguet zwilchen Paris und Dresden hin und her trich, wor 
weit die Lift Catharina's Goligny und die Hugenotten an den 
Hof zog und fejlelte, Das große Bündniß mit der Königin von 
England und den deutjchen Protejtanten gegen Spanien und 
die ichließliche Theilung der Niederlande. 

So hatte denn aud) Yanguet die Schredenstage der Burs 
thofomäusnacht zu Durchleben. Hier zeigte fich die Zapferfeit 
und der einer beſſeren Zeit würdige Adel feines Geiſtes und 
Herzens in allem ihrem lange. Wohl wiſſend, wie gerade 
er bei Hofe auf Gunſt nicht bauen dürfe, noch mipliebiger 
geworden durch feine, Namens der proteitantiichen Füriten vor 
zwei Sahren an ben König gerichtete Rede, welche nachher 
obne fein Zuthun veröffentlicht war, in Paris von Jedermann 
gekannt, machte er gerade jest feine Eigenichaft als Abgefandter 
des Churfürften von Sachſen und feine perfönliche Bekanntſchaft 
mit den meiiten Großen geltend, um zu retten und zu helfen, 
wo irgend er cd vermochte. Er wurde der Beſchützer feines 
Gaſtfreundes Wechelus. Diejer felbit eutkam; feine Frau 
Zuuußte, um ihr und der Kinder Feben zu retten, fich bequemen 
Um die Meile zu gehen. Die Kinder murden noch einmal ges 

Tauft; die Drucerei und bie Büchervorräthe verbrannt. 
Eanguet wurde der Netter Philipp’s Mornay du Pleffis. Er 
Ermpfahl ihn in England und Deutfchland den Freunden und 
Bat, ihn unter feiner Bürgfchaft mit Geld zu verforgen. Endlich 
Tarufte er der eigenen Sicherheit gebenfen. Nur unter den 
Scöpeften Gefahren fonnte er nadı Deutfchland entrinnen. 9°) 





) Mechelus in der Vorr. zu Alb. Crentzii Vandalia. — Ms. R. VI, 
\ Ws, Ludwig Gamerarius an Erato. 1572. 6. December. — Lang. vita. 
eng. 
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Hier waren die Freunde lange in fchmerzlicher Beforgniß 
um ihn. Die erfte Kunde von jeiner Rettung konnte Peucer 
Grato geben; bald beftätigte fie auch Urſinus. In den erftien 
Tagen bed October traf er in Leipzig ein, durch Die Nach—⸗ 
richten, welche er von mandyem in Frankreich fludierenden 
Zünglinge geben fonnte, ein ZTröfter für viele. 51) 

Languet verlebte nun den Winter in Wittenberg, einer 
weiteren Verfügung des Ehurfürften über feine Dienfte gewär 
tig. 52) Diefe wurde ihm denn auch mit Beginn des Jahres 
1573. Der Churfürft gab feine wmeitaugfehenden Pläne anf. 
Durch Ermedung der Sympathie des frangöftfchen Hofes für 
die Niederländer war nichts zu gewinnen. Die Galvinifen 
hörten auf, einen werthvollen Faktor in feinen politifchen Be 
rechnungen abzugeben. Languet konnte anderweitig befier ver 
wenbet werben. Er erhielt bie Beltimmung, fih an da 
faiferlichen Hof zu begeben und dort dem Intereſſe feine 
Gebieterd zu dienen. 82) 


sı) Ms. R. IX, 353 Urfinus an Grato. 157%. 12. Rovbr. I, 189. 
Peucer an Grato. 1572. 13. Octbr. 

ss) Arcan. I, ©. 183 ff. Lauguet's inniges Verhältniß zu Joachin 
Samerarius berechtigt zu der Annahme, daß er nicht ohne Ginfluf anf 
deffen Beantwortung der lügenhaften Darftellung der parifer Schredink 
ereigniffe war, welche von franzöfifchen Emiffären ausgeſtreut wurde, 
die unter dem Vorwande Söldner zu werben, Deutfchland burchftreiften- 
Sie hatte den Zitel: Ornatissini cuiusdam viri Epistola ad Stanisise® 
Elvidium d. 1. Novbr. 1572, Vidus Faber Pibracensis, Beifiger und fp® 
ter Präfident des Parifer Parlaments, zum Verfaſſer und klagte Mi - 
Admiral und die Hugenotten der Verfhwörung wider das Leben PA ' 
Königs an. Joach. Samerarius veröffentlichte feine Widerlegung unter 
dem Namen jenes fingirten Stanislaus Elvidius, Eleutheropol. 13. Apcũ 
1573 — ©, Gerdesii Scrin. antiq. VI, 2. ©. 575 ff. — Daß die unfe! 
dem Namen bes Ernestus Varamundus Frisius erfchienene Schrift os 
Furoribus Gallicis, welche von den Beitgenoffen Languet beigemeffen wurD* 
wirklich von ihm hergerührt habe, bezweifelt fein Biograph aus inner 
Gründen (f. vita, &. 67 f.). Wir haben darüber Eein Urthell, da u ie 
die Schrift nicht zu erlangen vermochten. 

ss) Arcan. I, ©. 188. Languet an Churf. Auguft. 1578. 31. Deeb 
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Dahin begab er fich, nachdem er noch im März bie Fruh⸗ 
jahrömeffe im Frankfurt und die Freunde in Heidelberg, Strass 
burg und Bafel befucht hatte, 54) und von jest an folgt er 
wun mehrere Jahre dem Hofe des Kaifers in fortgefeßter, 
freundfchaftlich»vertrauter Verbindung mit Erato, und wo er 
vermag, mit diefem vereint dem Intereſſe bed Proteſtantis⸗ 
md förderlich. 

Bei der vieljährigen und innigen Verbindung, in welcher 
anguet wit Mittenberg und befonberd mit Peucer fand, 

nußte ihn die Kataitrophe von 1574 auf das Tiefſte und 
Ehmerzlichfte ergreifen. „Die Noth unferer Freunde,“ fchreibt 
e@ am 16. Aug. 1574 and Wien an ben jüngeren Joachim 
Gemerarius, „erfchüttert mich fo, daß es mir faft den Vers 
Rand raubte. Sie läßt mir feine Ruhe und wenn ich über 
ewad nachzubenken beginne, kommt fie mir beitändig wieder 
is den Sim und zieht mich von meinem Beginnen ab. Ich 
bin jegt viele Jahre hindurch mit höchftem Schmerze ber Zus 
fhaner des Unterganges meines Baterlandes; aber bie Dauer 
des Unheils ‚hat doc) eine gewiſſe Erftarrung herbeigeführt 
uud den Sinn einigermaßen flumpfer gemadt. Dann war 
wir auch Meißen als ein zweites Vaterland übrig, in welchem 
ich einen guten: Theil meines Lebens zugebracht und mit Vielen 
eine wahrhaft brüderliche Freundfchaft gefchloffen und unters 
tergalten habe, und das gewährte meinem Schmerze eine ges 
wifle Linderung. Jetzt aber — was ift unfeliger ald ich, da 
‚ Äh bie Alle, mit welchen ich freundſchaftlich verbunden war, 
wit einem Schickſalsſchlage niedergemorfen fehet — 5%) 





*) Ms. R. IX, 336 Urfin an Grato (ohne Addr. und Schluß). Fuit 
Vs diebus mobiscum Languelus reversus ex Saxonia, accedens Argentina 
%Basilesmm. — Lang. Epist, ad Camerar. ©. 155 Eanguet aus Frankfurt 
(af der Südreife) an I. Gamerar d. ©. 1573. 24. März. 

®) Lang. Ep. ad Camorar. ©. 167. 
i Gliet, Grat ». Grofftpeim 32 


UV 
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Uebrigens tar er felbft keineswegs außer Gefahr. Bei | 
der Beichlagnahme der Korrefpondenz der Mittenberger hatten 

fi) natürlidy auch Briefe von ihm gefunden und in dem ber 
Anklage zu Grunde gelegten Auszuge daraus fam mehrfach 
auch fein Name vor. „Hubertus fchreibt ad Peucerum‘‘, hieß { 
ed da, „bie Heidelbergenses jeyn wohl mit ihm zufrieden." 
Sa, Shriftian Schi hatte an Stößel gefchrieben: „Hubertus 
Gallus hat ung Calvinismum in das Land gebracht.“ 56; 

Dhne Zweifel war dies mehr als genug ihm daſſe J be 
Schickſal zu bereiten wie den übrigen. In der That fleige zeit 
ſich auch die Beforgniß der Freunde um ihn in demfel en 
Maße, ald das eigentliche Ziel diefer Verfolgung Flarer he " 
austrat. 57) Das Verhör, welches Raufcher im Februar 1585 
in Rochlig mit Peucer anftellte, Tieß gar feinen Zweifel übr& 9 
daß es viel weniger auf die unbedeutenden Wittenberger The % 
flogen, deren feiner einen irgend berühmten oder gewich Ei⸗ 
gen Namen hatte, als auf den Sturz höher geftellter ug2d 
einflußreicher Männer abgefehen fei, und eben fo wenig konn &*€ 
gezweifelt werden, daß man nichts lieber herausinguirirt hätt” * 
als daß Languet auch einer von den Mitverſchworenen Cracow ® 
gewefen jei. 

Er felbit ließ fich dadurch nicht im Mindeften irre macher —, 
ganz fo wie bieher dem Churfürjten fein Urtheil Aber firdm’ 
liche Verhältniffe hinzugeben und in fräftigen Morten die vr 
derbliche Spaltung der Evangelifchen unter einander zu bel 
gen. „Diefe Etreitigfeiten zwifchen ihnen ſelbſt“, fchreibt u 
in einem Berichte an den Ghurfürften über die Religionsve— 


m“ 








se) Löfcher, H. Mot. II, S. 167. 169. 

22) Ms. R. IV, 296. Jacob Monau aus N.rnberg an Grato in 
Prag. 1575. die ascens. Xti (Oramus omnes, ut uliquid de rebus Huberii, 
de quo omnes sumus vehementer solliciti, six. nifices. ) 
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haltniffe in Böhmen, „find den Päbftlern fehr angenehm, 
welche fie, fo fehr fie fünnen, nähren, da fie fehen, daß jene 
getrennt und uneind weniger gegen fie vermögen, ald wenn fie vers 
bunden wären.” 58) Er verhüllt in Demfelben Berichte keineswegs, 
daß die f. g. Waldenferbrüder eine von den Belennern der Auges 
burgifchen Gonfeifion verfchiedene Neligionsgefellfchaft bilden, 
und wie er ſelbſt zu ihnen ftehe, war Niemanden ein Geheimniß. 
Wir erfuhren bereits, wie er eben jeßt bei ihnen für Esrom 
Rudinger forgte. 

Inzwiſchen fanden feine Feinde es nicht fo Teicht ihm zu 
befeitigen. Er war zu tief in die Geheimniffe des Churfürften 
eingeweiht, hatte fich ihm zu nüßlich ermwiefen und war vor 
Allem zu fchwer zu erfegen, ald daß Auguft ihn nicht hätte 
fhonen follen. Wovon bei den andern Nicht⸗Theologen, den 
Aerzten Peucer und Herrmann, bei Edrom und den andern 
Inriſten und Philofophen von Wittenberg, ſchon der Verdacht 
ein Verbredyen war, der leidige -und feelengefährliche Calvi⸗ 
nismus wurde bei Languet mit hingenommen. 

Man mußte daher den langfamen ‘Weg der allmähligen 
Untergrabung feines Wirfend und feiner Geltung einfchlagen. 
Der Auftrag, womit er an den Faiferlichen Hof gefchickt war, 
bezog fich feinesweges auf diefen. Languet follte die auswaͤr⸗ 
tigen Berhältniffe im Auge halten und davon feinen Hof uns 
terrichten. Jetzt verbächtigte man ihn der Spionerie am kaiſer⸗ 
lichen Hofe. 59%) Als diefer gegen Ende September 1575 nad} 


) Arcan. II, Rr. 29. ©. 74. vom 1. März 1575. 

20) Ms. R. V, 142 Grato aus Prag an Nicolaus (III.) Rehdiger. 
1575. 19. Septbr. (Sollicitant eum — Languet — dura et saxoa, quao 
utinam Deus vel emolliat vel frangat. — — — — Animadverti, patrem 
tuum de Huberto non habere bonam opinionem. Is hic quoque, dum 
suo hero gratam dat operam, apud multos tanquam xaraoxorros in suspicio- 
nem venit. Ita, mi Nicolae, sunt humana. Nam imbecillia omnia, su- 
spicioni et errori obnoxie.) gl. Arcan. I, Rr. 101. &. 184. 

un‘ 
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Regensburg zum Reichstage abging, folgte er ihm bahin. 
Auch der Churfürſt erfchien daſelbſt; man wußte aber zu vers 
hindern daß Languet bie zu ihm drang. 9% Er wendete fid 
deshalb fhriftlich an ihn und erbat fi fernere Beftimmung, 
ob er dem Faiferlichen Hofe wiederum folgen folle ober nicht. 
Auch feine fchon Farg genug zugemeflene Befoldung war ihm 
verkürzt und vorenthalten. Davon nimmt er Gelegenheit, dem 
Ehurfürften feine geleifteten Dienfte in’ Gedächtniß zu rufen. 
Er empfing 200 Thlr. und den Befehl dem Hofe des Kaiſers 
nach Wien zu folgen. 8!) Weber er noch feine Freunde Fonnten 
indeß zweifeln, daß ein Verhäftniß nicht von Dauer fein 
fonne, welches dem hochfinnigen und freimüthigen Manne it 
der Neuerung feiner Meberzeugungen Zwang auferlegte. ) 
Noch einmal zog Languet mit dem Kaifer nadı Regend 
burg, wohin diefer am 1. Suni 1576 zum Reichstage ging. 
Noch von Wien aus hatte Languet an den Geheim s Sefretait 
des Churfürften, Johann Senniß, gefchrieben, daß den nad 


— . L 


) Arcan. I, B. Nr. 54. ©. 131. — Ms. R. V, 146. Grato 03 
Regensburg an Nicolaus (III.) Rehdiger in Heidelberg. 1675. 16. Oetbr 
(Heduus noster sese abdit. In conspectum heri sui nondum venit & 
familiares eum fugiunt, ne umbra noceat.) 

*) Arcan. I, Nr. 54 u. 55. ©. 131 ff. 

e2) Ms. R. IV, 221 Nicolaus (III.) Rehdiger aus Heidelberg AR 
Erato in Regensburg. 1575. 8. Octbr. (von Languet: Dignus enim cert? 
omnium pgravissimorum hominum iudicio est, qui a Summis etiam colsi® 
et a mei similibus multo magis. Quare saepe optare soleo, ut ei tells 
contingat locus, in quo exercere virtutem suam et diuturnum rerum us ® 
et sapic:‘iam declarare possit. Multi inique de ipso iudicant. Sed R 
gium est, cum benefeceris, male audire. Tua autem, v. m., commendat#® 
facile efficiet, ut benevolentia sua me non indignum existimet, qua su®* 
Witebergae puerum adhuc complecti visus est.) IV, 218 derf. an eur! 
1575. die cladis Varnensis (10. Novbr.) (Hedaus utinam tristi ille 
dura servitute liberetur. — — — Sed profecto haoo animoram rorvit 
quavis corporis senvätute libero homini gravior est et multis ex ipsis vie 
culis liberas sententias dicere permittitur.) 
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Regensburg abgehenden churfürftlichen Gefandten aufgegeben 
werden möge, wie gewöhnlich auch für ihn dort Quartier zu 
beforgen. Bei feiner Ankunft am 17. Juni fand er, daß Died 
nicht allein nicht gefchehen war; man deutete ihn auch an, daß bie 
Gefandten ihn in ihrer Umgebung nicht dulden wollten. Auch 
hatte er erfahren, daß am Faiferlichen Hofe die Meinung vers 
breitet war, er ſtehe gar nicht mehr in Dienften des Churs 
fürften und fei eben nichts ald ein Spion. 

lieber alle diefe Unbilden und Ehrenfränfungen führte er 
nun zunächſt bei Jenni Beſchwerde. Er verlangte feine Ents 
laffung, wenn er vor folcher Behandlung nicht ficher geftellt 
werden könne. Auch an den Ehurfürften felbft richtete er diefe 
Beſchwerde. Diefer antwortete ihm zwar gnädig; in ber 
Sache aber änderte fih nichts. Man ließ ihn fogar ohne 
Geld und feine Verlegenheiten mehrten ſich. Die jet am 
Dresdener Hof herrfchende Partei war mächtiger ale der 
Shurfürft ſelbſt. 63) 

Languets Stellung zum faiferlichen Hofe wurde noch 
mißlicher ald in Regensburg Kaiferr Marimilian ftarb, der 
in Spanien erzogene Rudolph IT. die Regierung antrat und 
fofort mit der Reinigung des Hofed von evangelifchen Eles 
menten vorgegangen wurde. Crato zog ſich nach Breslau zus 
rück. 69) Jet zauderte Languet nicht länger ein Verhältniß zu 
löfen, das jo unerquidlich und wenig ehrenvoll geworden war, 
Er forderte feine Entlaffung. Der Churfürft behielt ſich felbft 
die Verfügung vor. Languet empfing den erbetenen Abfchich ; 
zugleich aber ließ ihm der Churfürft feine bisherige Befoldung 
von 200 Thlr. und befahl, ihm auch‘ die Rüdftände zu zah⸗ 





ss) Arcan. I, 77 ff. ©. 191 ff. 


%) Arcan. I, Nr. 102. ©. 258. Languet an Churfürft Auguft. d. 
Ling. 1576. 15. December. 
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len. 65) Für feine Tangjährigen und wichtigen Dienfte hatte 
Languet wenigftend die Genugthuung, daß es feinen Feinden 
nicht gelungen war, ihm das Mohlwollen und die Anerfen- 
nung des Fürften zu rauben, wozu ohne Zweifel der inzwifchen 
erfolgte Sturz Lindemann's beitrug. 

Der wiedergemonnenen Freiheit froh wendete ſich Kanguet 
nun nach Frankfurt, wo wir ihm wieberbegegnen werben. Wie 
der Churfürft ihn in Gnaden entließ, fo ſchied er von Sachſen, 
feinem zweiten Baterlande, ohne Grol und hörte bis an fein 
Ende nicht auf, was er von dort empfing, dadurch zu vers 
gelten, daß er freiwillig die Dienfte Teiftete, welche bisher 
feine Anftelung von ihm gefordert hatte, 66) 


*°) Arcan. I, Nr. 104. ©. 264 Sanguet an ben Ehurf. aus Prag. 
1577. 9. Ian. — befindet fi in deut. Sprade „nad dem Original” 
auch in Horn’s Nügl. Samml. I, ©. 242 ff. — Dad Schreiben war 
„su ©. Chf. Sn. eignen Banden” beftimmt und da er bes Latein nicht 
hinreichend mädtig war, deshalb wohl in's Deutfche überfegt. Languet 
ſelbſt konnte nicht deutfh. Der Befcheid ift darauf fo regiftrirt: „S. 
Ghurf. G. wollen Ime Jerlich wie zuvorn 200 taler auch den Hinder⸗ 
flandt reihen laffen onnd mag er ſich In Frankreich wendenn.” Languet's 
Dankſchreiben vom 8. Febuar 1577. f. in Arcan. I, Rr. 106. ©. 271. 

ee) Ms. R. IX, 39 Languet aus Prag an Crato in Breslau. 1577. 
4. März. (Illmus meus Princeps admodum benigne respondit ad eas 
literas, quibus ab eo petii, ut mihi ex hac aula discedere liceat, et mihi 
liberaliter concessit, quicquid ab eo petii. Jam itaque sum meae liber- 
tati plane restitutus nec potuerunt Principis erga me benevolentiam suis 
calumniis expugnare ii, qui nulla a me provocati iniuria dederunt operam, 
ut me perderent. Doct. Peiferus, qui amoto Lindemanno iam est sum- 
mus, humanissime ad me scripsit et me ad amicitiam invitavit et prolixe 
sua officia mihi detulit. Forte non diu triumphabunt de nobis ii, qui 
amicos nostros oppresserunt et nos eorum ruinae adiungere conati sunt. 
— — — — Videndum iam erit, an possit iniri ratio aliqua leniendi 
serumnas communi nostro amico (Peucer), de qua re agam Francofurti 
cum Duce Joanne Casimiro, nec dubito, quin ipse ac Langravius Guliel- 
mus sint facturi, quod decet bonos et christianos Principes, quandocun- 
que occasio iuvandi eum sese ofleret.) cf. Ep. ad Camerar. ©. 176. 
"anguet an 3. Gamerar db. &. 1577. 1. März aus Prag. In Lindbemann’s 
Sturz ſucht Languet auch ben Grund ber eingetretenen gelinderen Bes 
“andlung Peucer’s. 
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Neunzehntes Kapitel, 


Crato am Hofe Kaifer Ferdinund I und Marinilian 11 





Das Unbehagen, womit wir Grato fein Hofleben begins 
nen fahen, konnte ſich um fo weniger fchwächen oder verlieren, 
al8 der hoffnungsloſe Zuftand des Kaiferd und feine Immer 
gewifter herannahende Auflöfung die Urfachen dazu nicht 
minderte, fondern mehrte. Ferdinand litt an der Schwindſucht, 
und ohne irgend helfen zu können, war Grato ‘Tag und Nacht 
in Anfpruch genommen. Darüber begann feine eigene Gefunds 
heit zu mwanfen. ) 

Diefer eben fo befchwerliche als jorgenvolle Dientt nahm 
mit dem Tode Des Kaifers ein Ende, Unter Gratos chriftlis 
chem Zufpruche hauchte er am 25. Juli 1564, Abende 6 Uhr, 
feine Seele aue. 2) 

Grato zog fich nach Breslau zurück. Man hatte ihm den 
Wunſch zu erfennen gegeben, daß er die damals übliche Oratio 
funebris auf den veritorbenen Kaiſer abfaffen möchte, und er 
war nicht abgeneigt' gewejen. Bei näherer Erwägung fand 


1) Ms. R. II, 35 Gruto aus Wien an Th. Rehdiger. 1564. 21. Mai 
(Nihil vacui temporis, quo inspicere saltem libros liceat, conceditur. Hoc, 
quod nunc his literis scribendis tribuo, e molestissimis occupationibus 
eripui. Sed ferendum hoc esset, quod studia atque literao negligendae 
sunt, nisi valetudo, Jagezeıa» E’regov absque spe bona, amittenda csset. 
ratur, humana onnia parum valitura sint.) 

2) Pol, 1. 1. IV, ©. 39 f. 

Gillet, Erato v. Crafftheim. \ 
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er ed jedod) gerathener davon abzuftehen und der Kanzler 
Seldius fpricht ihm darüber fein Bedauern aus. 3) 

Maximilian I., bereitS 1562 in Frankfurt zum römifchen 
Könige gewählt und gekrönt, trat alsbald nad) dem Tode 
feines Vaters die Regierung des Neiches an. Die Kronen 
von Ungarn und Böhmen waren ihm ebenfalls ſchon bei deſſen 
Leben übertragen. Seinem Bruder Ferdinand, dem Gemahle 
der ſchönen Welferinn, fiel als Erbe Tyrol, Breisgau und 
Elfaß zu; dem zweiten, Karl, Steiermarf, Kärnthen, Krain 
und Görtz. 

Marımilian hatte jeßt freie Hand feinem Gewiffen und 
feiner religiofen Ueberzeugung zu folgen, und wenn er dazu 
eine innere Nöthigung im ſich trug, fich offen auf die Seite 
der Proteitanten zu ſtellen. Mit nicht geringer Spannung ſah 
man auf beiden Seiten feiner Entfcheidung entgegen. 

Inzwifchen war ın feiner Geſinnung eine wefentliche 
Aenderung eingetreten. 

Seine Gemahlin, Maria, die Tochter feines Oheims, des 
Kaiſers Karl V., weldhe er ſehr liebte, war eine eifrige 
Katholikin. Ste hatte dem Pabſte verfühern laffen, daß fie 
bereit fei ihr Leben daran zu feien, wenn dadurch dem Ber: 
derben in den öftreichifchen Landen abgehelfen werden Fünnte. 
Ihr Einfluß auf ihren Faiferlichen Gemahl war nicht gering. 
Er wurde unterjtügt durch ihre Schweiter, Johanna, Prin: 
zeflin von Portugal. Diefe hatte den Jeſuiten Roderich ges 


2) Ms. R. IX, 7. G. ©. Seldius an Grato (C. N. Physico). 1565. 
10. Gebr. (Doleo, te cogitationem de illustrando opt. Imperatore nostro 
p-m..... abiecisse. Si enim in ea perseverasses, non +lubium mihi 
est, quin cum veritate fuisset dietum, huic Achilli Homerum suum non 
defuisse. Ceterum terruit te proculdubio iniqui et ingrati seculi nostri 
conditio, ubi non solum corum, qui laudabiliter vixerunt, nulla est me- 
moria, verum eliam corum, qui probe ct fideliter agunt, nulla praemia.) 
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met, um auf Marimilian einzuwirfen. Ihn Töfte 1559, 
von Mom gefenbet, der Biſchof Hojins von Ermland ab, ein 
namh cafter Theolog und gewandter Hofmann. Zwei Jahre 
vermeilte er am Hofe und ihm iſt es zuzuſchreiben, daß Maris 
miliare’s frühere Neigung zum SProteftantismus erfchüttert 
wurbe. Vornehmlich Tieß er ein Mittel auf ihn wirken, wels 
ed Schwachen von jeher gefährlich geworben iſt. Er zeigte 
ibm in den wachfenden Etreitigfeiten und Parteiungen unter 
den Proteftanten felbit den Anfang zur völligen Auflöfung der 
Kiche; in dem Dringen anf alleinige Autorität Luthers nur 
eine geänderte Form des Pabfthums; in der damals fo übers 
wähtig in den Vorgrund getretenen Sakramentslehre die 
meimtfiche Uebereinftimmung Luthers mit ber katholiſchen 
Lirche. ) 

So hatte denn Marimilian ſchon bei feiner Erwählung 
um römifchen Könige Erklärungen und Zufagen abgegeben, 
welchen feinen Vater und auch den Pabſt zufrieden ftellten. 
AB er jekt bie Regierung antrat, mußten auch die Fühleren 
Ermägungen des Herrfchers ihr Gewicht in die Wagſchaale 
werfen. Der Zeitpunft war vorüber, wo die Kaifermadıt 
durch den Proteftantismus hätte einen Anwachs empfangen 
fennen, Die großen und Fleinen weltlichen Reichsftände hatten 
den Gewinn vormeggenommen; viele unter ihnen waren maͤch⸗ 
ige Landesherren geworden und Pläne, wie ein Sidingen fie 
hegt und wie fie in den Grumbachiſchen Häindeln wieber- 
aufgenommen wurden, mußten um fo mehr als verfpätet er⸗ 
feinen, als ihnen drohend ber Zerfall mit der ganzen, aus 
der früheren Ueberrafchung flärfer und wachſamer hervors 
Fgangenen, katholiſchen Welt, namentlich mit dem eigenen 
= 

4) Wenzel, 1. 1. IV, S. 295 ff. Buchholg, Geſchichte Ferdinand's I. 

» &. 002 fl. 
Ir 
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Hanfe gegenüberftand, welches in Philipp von Spanien dem 
Katholizismus den eifrigften Norfechter fieferte. Endlich wirfs 
ten auch wohl das Ihrige die zunehmende Kränkfichfeit des 
Kaifere, Folge eined organifchen SHerzübeld,°) und Die 
Sharafterfebler, deren fein Bater in dem Schreiben von 
14. Febr. 1547 ihn zeibt, Abhängigkeit von den Stimmungen dee 
Augenblickes und fomit von denen, welche des Augenblices 
fich zu bemächtigen verftanden, vorwiegende Neigung zu heiterem 
Lebensgenup und Willführ. 6) 

Daß da ein Gynäcenm, unterjtügt von Elugen Prieftern 
und abſchreckenden Zeitverhältniffen, das ergiebigfte Feld für 
feine Wirkfamfeit finden mußte, liege nahe, Es it darum 
eigentlich mehr zu bewundern, daß Marimilian während der 
ganzen Dauer feiner Regierung nicht entfchteden auf die Seite 
der Fatholifchen Partei gezogen worden ift, fondern recht eigents 
lich kirchlich indifferent erjcheint, an die Verhältniſſe überall 
eben nur dad Maas der Politik legend. 

Uebrigens iſt es bezeichnend für die Herabftimmung, welche 
der noch fo junge Seit des Proteſtantismus bereits erlitten 
hatte, daß jetzt auch nicht einmal eine Hoffnung hervortritt, 
den SKaifer für denfelben und feine Vertretung zu gewinnen. 
Die Begeijterung des von der Wahrheit ergriffenen Herzens, 
welche mit ſolcher Macht Alles erobern zu müſſen glaubt, war 
im Hader um die richtige Lehre verraudht, Der ung vorliegende 
Briefwechfel fo vieler hochgejtellten und in die Zeitverhältniſſe 
tief eingeweibten, für ihren Slauben innig erwarmten Männer 
zeigt nirgends mehr ald die Erwartung, daß die als vorhans 
den vorandgefeßte, innere Hinneigung Maximilian's zur evans 
gelifcher Wahrheit ihn günftigen Maßnahmen für deren offene 


6) Henſchel, 1. 1. S. 99. 
e) Buchholtz, Geſch. Ferd. I. Urkundenband. ©. 465 ff. 
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Lefenner geneigt machen werde. Darum verfolgen fie mit Bes 
forgnig den Gefundheitszuftand des Kaifers und erſehnen ihm 
ein langes Leben. ?) 

Den Grundfag, von welchem der Kaifer fich bei feiner 
Kirchenpolitik Teiten ließ, ernten wir bereits kennen. #) 
Uebrigens konnte fein erſtes Auftreten die Protejtanten nur ers 
muthigen. Schon am 5. Ecptember 1561 erließ er eine Vers 
ordnung, welche den Eid bei Erwerbung des Doctorgrades 
oder eines Lehrituhles an der Univerfität Wien abänderte, 
Der Schwörende hatte nicht mehr zu erflären, daß er rd= 
mifchsfathofifch, fondern nur daß er Fatholifch fei, und das 
im fein und recht eigentlich zu fein behaupteten auch die Pro- 
teſtanten. Hatte man aber vieleicht erwartet, daß er Pfanfer 
nun wieder in feine Umgebung zichen werde, fo fah man ſich 
geäufht. Vielmehr wählte er den Hofprediger feines Vaters, 
Wotthäus Zithard, auch zu feinem Beichtiger und befuchte 
regelmaͤßig beffen Predigten, was er vorher nicht gethan. 9) 
Dagegen berief er Crato wieder an ben Hof und machte ihn 
MM feinem erften Leibarzte. 1%) 


Ms. R. I, 168 Peucer an Crato. 1567. 19. Detbr. I, 217 berf. 
@" denf. 1570. 1. Juni. (Certissimam omnino Germaniae distractionern 
laturam esse interitum Imperatoris, si hoc tempore, quod Deus avertat, 
'ederet, non video cur dubitem.) IX, 316 Urfin an Grate. 1570. 
14. Detbr. (Caes. Mtem valere et diu vivere si quisquam optat, nos op- 
mus. Si quid iudico aut intelligo, vix illis quum nabis co decciunto 
Mus esse periculi videtur. Salvam igitur et incolumen cam esse nos 
Maxime precamur et ii consilia dirigi ad gloriam Dei, ad ipsius ct 
Eeclesige Christi salutem. lloe tuto de nobis polliceri potes. Non enim 
RE carandi, si qui stolidi dissentiunt.) Es ſcheint, ais wäre bei Bofe 
die Meinung erregt, die Reformirten feien dem Kaifer weniger ergeben 
Ü8 die Butheraner. II, 6. Georg Gracov an Grato. 1573. prid. Cal. 
April, (cito. cito.) 
)8. 0. Ib. I, ©. 434. 
*) Raupady, Grläut. Eogl. Deftreih. Hambs. 1736. 4. ©. 160 ff. u. 
SM Eogt. Deftreid, dal. 1732. 4. ©. 71. 
') Der legte Brief von ihm aus Breslau vom 16. Auguft 1565. 
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Grato Tieß auch diesmal vor der Hand Frau und Kind 
in Breslan zurück, wo er in der Neufladt ein an der Ohlau 
gelegenes, im Geſchmacke jener Zeit finnig und mit aller Pracht 
ausgeftattes Haus beſaß. 1) Nur felten und auf die kurze Zeit 
waren ihm Befuche in Breslau verftattet, 1%) er war ganz an 
die Perfon des leidenden Kaifers gefeffelt. In feinem Gefolge 
fanden wir ihn bereits 1566 zum Reichstage in Augsburg. 
Bon dort begleitete er ıhm in das Feldlager an der Raab, 
wo man unthätig der hefdenmütbigen Nertheidigung und dem 
Kalle von Sigeth zufah. 7 Nach einem Eurzen Beſuche ın 
Breslau im Februar 1567 ging Crate mit dem Sailer nad) 
Prag, wo derfelbe nad, feiner Thronbefteigung zum eriten 
Male dem Landtage beimohnte, Hier überftand er ein ſchweres 
Kranfenlager. 1!) Beforgniß um feinen fihmwächlichen Sohn 
rief ihn im Juni wieder nadı Breslau und bewog ihn feine 
Familie mit fi) nach Wien zu nehmen. 15) Kaum bier anges 
fommen mußte cr zu dem in Presburg erkrankten Kaifer eilen 
und ihn allein behandeln, während die einigen in Wien zus 
rückblieben. 16) Der Kaifer belohnte feine Dienfte durch feine 


(Ms. R. IH, 24); der nächſte aus Wien vom 22%. September. e. a. 
(Ms. R. II, 28.) 

1) Adami vit. Med ©. 275. Henſchel, 1.1. ©. 107 f. Ms. R. IX, 
129. Syndikus P. Holzbecher aus Breslau an Grato. 1566. 21. Aue. 

12) Henſchel (I. I. S. 96) irrt, wenn cr meint, Crato habe jährlich 
einige Monate in Breslau verliebt; er hat es jahrelang gar nicht und 
immer nur auf kurze Zeit befudht. 

18) Mailath, 1. 1. I, S. 207. Ms. R. IV, 175. 176. Johann Reh⸗ 
diger aus Breslau an Crato „Ihnn der Rom. Kay. Mt. Feldtleger”, 
1566. 16 u. 29. Scptbr. 11, 33 Erato an Thomas Rehdiger. (Ex Castris 
ad Jaurinum) 1566. 3. Octbr. (Sumus iam duobus mensibus in castris.) 

10) Gindely, 1. 1. 11, 41. Ms. R II, 26. Grate aus Prag an Thomas 
Rehdiger. 1567. 13. Marz. 

18) Ms. R. I, 167 Peucer an Crato. 1607. 3. uni. 

20) Ms. R. II, 47 Grato an Thomas Rehdiger. 1567. 23. uni. 
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Ernennung zum Fatferlichen Rathe und Erhebung in den Adels 
and unter Verlegung des Namens Crato von Grafftheim. 17) 
Die beiden folgenden Sabre verlebte er meift in Wien. Diefe 
Zeit brachte ihm neue Ginadenbeweife des Kaiſers. Durch ein 
von Linz den 11. December 1568 datirted Privilegium legte 
ibm der Kaiſer den Zitel und die Rechte eined Pfalzgrafen 
bei, die Befugniß im Umfange des ganzes römischen Neiches 
öffentliche Notare und jtändige Richter zu ernennen, außerehe⸗ 
liche Kinder, ausgenommen ſolche von Fürſten, Grafen und 
Freiherrn, zu legitimiren und erbfähig zu machen, unbeſcholtenen 
Perſonen Familienwappen zu verleihen und ſie zum Beſitz von 
Rittergütern zu befähigen, zu Doctoren der Philoſophie und 
Medizin nach einem unter Zuziehung zweier anderen Doctoren 
mit ihnen angeſtellten Examen zu promoviren unter gleicher 
Berechtigung, wie die Promotion auf irgend einer Univerfität 
fie verleihe. 19) Ein anderes Privilegium d. d. Wien den 4. 


1m) Ms. IX, 181 Neodicus an Crato de Grafftheim. 1567. 19. 
Novbr. (Bealüdwünfhung zur Standeserhöhung). In diefe Zeit fcheint 
au Lie Erwerbung des Gutes Rüdert’s in der Graffhaft Glaz zu ge: 
hören. Es heißt nämlich in dem Briefe: de fundo et possessione ea, 
quae et denominationem et dignitatem a pussidente et nomine vestro acce- 
pit, Tune Excell. et familiae eius — — — — bene feliciterque precor. 
— Crato nannte diefes Gut Rucurianun. — Als kaiſerlichen Rath titulirt 
ihn zuerft Paul Eber. 1568. 20. Febr. in Ms. R. IX, 235. 

18) Kloſe-Elsner'ſche Ns.:Sammt, auf dem Rathhaufe in Bredfhu. 
ro. 965. Diploma I. Datum in oppido nostro Lintz undecima die men- 
sis Decembris Ao Dni 1568. (Joannem Cratonem a Crafftheim, Philoso- 
phiae et Medicinae Doctorem, Consiliarium et intimum Medicum nostrum, 
Sacri Lateranensis Palatii aulaeque nostrae Imperialis Consistorii Comitem 
fecimus, ereavimus, ereximus et Comitatus Palatini titulo clementer in- 
signivimus.) cf. Ms. R. Ill, B. 148. Diplom für Dr. Joh. Wopflel in 
Breslau als I. R. Imperii Armiger vom 1. Mai 1569. — Ms. R. III, B. 
149. 151. Diplom für Notare und Legitimationsurkunde für unchel Kinder 
im Entwurfe vom 15. Dicbr. u. 9. Aug. 1569. — Kundmann, Sil. in 
numm. S. 389 ff. 
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März 1569 beguadet Grato und feine ehelichen Leibee Erben 
auf ewige Zeit mit allen Nechten, Freiheiten und Bortbeilen 
der Diener der Hanſes Oeſtreich, mit der Befugniß ſich Grafft 
oder Grato von oder zu Srafftheim zu nennen und zu fihreis 
ben, nimmt fie in des Reichs befondere Gnad, Verſpruch, 
Schuß, Schirm und Gleidt, erimirt fie und ihr geſammtes 
Hab und Gut, ihre Diener und Leute von dem „Land⸗, Weit 
phaliſch odern andern frembden Gericht“, fo daß fie nur bei 
dem Hofgericht zu Notweil follen verklagt, gerichtet und abge: 
urtelt werden Fünnen unter Derogation aller und jeder Privis 
legien, Statuten, Freiungen, fo diefer Faiferlichen Begnadung 
zuwider fein. Crato und feine ehelichen männlichen Leibeserben 
für und fir, ewigfich erhalten freied Niederlaffungsredt an 
allen Orten des Reiches und Befreiung von aller bürgerlichen, 
als nämlich Raths, Gerichtd und dergleichen Aemter erempt, 
auch fonft aller Auflag, als jährlicher Bürgerfteuer, Ungelt, 
Tap, Wacht, Gewerb, Gerbabfchaften, Loſung, Reifen und 
anderer dergleichen Befchwerung, fonderlich aber audı von 
aller Belegung, Einnehmung und Beherbrigung des Kriege: 
volkes — es wäre denn, daß fie liegende Güter in folchen 
Städten, Märften und Flecken erfauften oder an fich bringen 
werben, bie in die bürgerliche Mitleidung gehörten; Davon 
follen fie alles das, fo audere Bürger, die dergleichen liegende 
Güter haben, zu thun ſchuldig fein, auch thun. Bon Ein- 
und Abzugsgeld find fie frei. Gerathen ſolche Orte in Acht, 
Aberacht oder andere Etrafe, fo trifft fie dies nicht mit. 
Mollen fie fich irgendwo anbauen oder befeftigte Häufer ans 
legen, fo jteht es ihnen frei; fie Dürfen ihnen adeliche Namen 
beilegen und ſich felbft Danadı nennen und ſchreiben. Sie bes 
figen davon alle adeliche und Herrenrecdhte, Jagd, Fiſcherei, 
damit andere vom Adel zu ihren Schlöflern, Sitzen und 
Häufern begnabet find. Sie haben bas Necht mit rothem 
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Bachs zu fiegeln, Urkunden und Vollmachten anszuftellen und 
Transſumte von folchen zu autenticiren, Teftamente ohne alle 
andere Formalitäten durch ihre Unterfchrift und Ziegel beglaubigt 
mit voller Gültigkeit zu errichten, Weiher, Branhäufer, 
Nüblen, Schenkhäuſer u. a. m. anzulegen, ohne davon Zius 
ser Dienfte entrichten zu müffen. 19) 

Im Sabre 1570 fehen wir Grate während des April und 
Mai in Prag, wo der Ktaifer dem Yandtage bewohnte, von 
juni bis December in Epeyer, wo derfelbe in Verfon den 
Reichstag abbielt. In den folgenden Jahren weilte der Hof 
mei ſtens in Wien. Stets mußte Crato dem Kaifer folgen. 
€ mußte er 1574 von Juni bis December bei ihm in Ebere- 
dorf ausharren, während feine Frau in Wien gefährlich an 
der Ruhr daniederlag. Den größten Theil des Jahres 1575 
brachte er mit feinem Gebieter in Prag zu, von wo er im 
Ali einen Ausflug nad) Breslau machte. Unter dem 
2. Februar dieſes Jahres erweiterte der Kaifer feine Privilegien 
noch dadurch, daß er ihn anch befugte, Doctoren des Givils 
techts zu ernennen. Grato machte davon ſogleich zu Gunften 
fines Schwagers, Friedrich Scharff, Gebrauch. 2%) Bon 
Pag begleitete er den Kaiſer über Regensburg nach Wien 
rück und trat mit ihm am 1. Sumi 1576 deffen letzte Neije 
mm Reichstage nadı Regensburg an. Führten diefe Reifen 
nen laͤngeren Aufenthalt herbei, fo begleitete ihn feine Frau. 
& befand fie fi) 1570 mit ihm in Speyer, wo fie ein ſchweres 
Ktantenfager zu überftchen hatte. 2") 

— 

*%) Glöner= Rlofe'fje Ms. +Samml. Nr. 965. Diploma II. — Diefes 
Privitegium erflärt bie langjährigen Streitigkeiten zwiſchen Grato und 
dem Siathe von Breslau. — Worauf ſich die Angabe gründet, daß Crato 
auch Das Recht erhalten habe, Goldmünzen prägen zu laſſen, haben wir 
aicht entdecen können. 

Diplom für Friedrich Scharff als Doctor iuris 


d. 7. Jebr. 1575. in Ms. R. III, B. 150. 
=!) Ms. R. IX, 348 Urfinus an Grato. 1570. 10. Rovbr. 





vilis, d. d. Bien, 
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Bei diefem unruhigen und angeftrengten Leben bedurfte 
Crato um fo mehr ihrer Sorgfalt und Pflege, als er felbft 
von fehr wanfender Geſundheit war. Schon 1568, alfo noch 
nicht 50 Jahre alt, klagt er, daß fein Leben fich zum Abend 
neige. Fat bejtändig war er Teidend, und mehrmals von 
ernten Krankheiten heimgefucht. 22) Beſonders fchmerzlich aber 
war cd ihm, daß ct füh ın feinen geliebten Studien und 
wiffenfchaftlichen Arbeiten überall fo fehr gehemmt fand. „Sch 
beflage fehr dahin gebracht zu fein”, fchreibt er, „daß ich weder 
an meine Studien, noch an meine Gefundheit, noch an mein 
Leben irgend denken fann, überhaupt fo zu leben, daß ich 
nicht weiß, ob es nicht beffer wäre bald zu ſterben und ber 
menfchlichen Dinge entledigt zu werden, ale in diefem gläns 
zenden Elend mid) zu befinden.” 23) 

Seine ausgezeichnete Stellung konnte nicht verfehlen, ihm 
auch Neid und Anfeindung zuzuziehen und je mehr er im Ber 
trauen und der Gnade des Kaiferd flieg, um fo gefchäftiger 
war die Kabale fie ihm zu rauben. 2) Peucer gab ıhm fchon 
1567 zu bedenfen, ob er nicht beffer thue, zur einfachen Aus⸗ 
übung feiner Kunft in Breslau zurücznfehren, mußte jedoch 
anerfennen, daß dies leichter zu rathen ale auszuführen fei. 25) 


—— — — —— — 


22) Ms. R. V, 158 Grato an Nicolaus (III.) Rehdiger. 1576. 4. März. 
(Ego ita valeco, ut unum illud optimum, quicquid de me divina bonitas 
fieri voluerit, statuam. Calor nativus exlhaustus est. Crudus suw. Supra 
vires servio et fero maximum sollicitudinis onus. Accedit publicarum 
rerum miseria et calamilas ingens!) 

28) ©. bei Henfcel, 1. I. S. 98 die Beweisſtellen aus Ma. R. 

24) Ms. R. I, 168. 171 Prucer an Grato. 1567. 19. Octbr. u. 1568. 
10. Octbr. V, 146. Grato an Nicolaus (III.) Rehdiger. 1575. 16. Octbr. 
II, 218. Nicolaus (III.) Rehdiger an Srato. 1575. 10. Novbr. 

25) Ms. R 1], 167 Beucır an Grato. 1567. 3. Juni. (Sed commo- 
nescere te polcs, ne malle debeas cum familia domi in suavi et tranquillo 
ocio vivere ex ea arte, in qua excellis, quam cum valetudinis et aliarum 
rerum iactura in aulico splendorc, ubi quae te possint delectarc, si vera 
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Rach der Wittenberger Kataſtrophe erwartete man ziemlich 
beſt immt feinen Sturz und Urſin wenigftens erblickte darin für 
ihn eher ein Gluͤck als ein Unglück. 2%) Wir fahen indeß, wie 
der Kaiſer ihn durch neue Gnadenbezeigungen an fich zu feffeln 
bedacht war. 

Die meifte Sorge machte ihm in dieſer Periode die 
Erzichung feines einzigen Eohnes. 

Diefer Cohn, Johann Baptiſt, war im Juli 1561 ges 
boren. Schon 1563 bewogen den beforgten Vater die durch 
fein neues Amt als kaiſerlicher Leibarzt herbeigeführten, häufts 
gen und Fangen Entfernungen von den Seinen, fich mit einem 
Jungen Manne zu verfehen, dem er die Erziehung des Knaben 
anvertrauen kounte. Im Jahre 1570 finden wir als folchen 
mit ihm und feiner Familie in Speyer den Sohn feines vers 
ferbenen Freundes Anrifaber, Samuel, der jedoch im Begriff 
war ihn zu verlaffen und nach Wittenberg zu feinen Studien 
Wrürchzufehren. Urfin empfahl ihm zum Erfage feinen früheren 
damulus in Breslau, Simon Tyrauf. Samuel Anrifaber 
dag im Februar 1571 wirffic ab und Grato wollte nun die 


— — 


RE, quae sparguntur, minime reperio. Non ita rudis sum aut incogi- 
ut causas, cur exlabescas, non intelligam. Evolve te, si potes, et 
Wetem expete. Reveriere ad te ct ad musas tuss. Desinet cunsumi 
@rPus, credo mihi, si abfueris ub iis rehus procul, quas cum indignatione 
& doloro spectas ac dissimulas.) 1, 182 derf. an denf. 1571. 26. Mai. 
quomodo expedire te ex Iricis aulicis et avellerc queas cum gralia, 
"2 perspicio. Nec uliud quam Stigelianum illud respondere possum: 
Ss Rsinus; quemcungue asinum sors aspera fecit. Qui placide soriem 
feere zeit, ille sapit. — Quem versum cum socer aliquando recitarel se- 
ori Melchiori Kendio, ille in contumeliam sui diei existimans serio com- 
Movehbatur et succensebat socero, priusquam de senientia admoncretur. 
Äoco ignosces.) 
=*) Ms. R. IX, 365 Urfin an Grato. 1575. 9. Novbr. (Non con- 
Wlebo, sed potius gratulabor tibi, si ex illa excelsitate in quietem te 
Pisa recipore.) 
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Erziehung felber leiten, überzeugte ſich aber bald von der 
Unthunlichkeit. 27) Er trug diefelbe daher Nicolaus Eteinberger 
in Breslau auf, welcher fchon früher den Knaben unterrichtet 
hatte, und brachte feinen Eohn dahin, Eein Echwager Hieros 
nymus Miichaeli nahm ihn mit dem Erzieher in fein Haus 
und Frau Hedwig erwies ihn eine wahrhaft mütterliche Sorg— 
falt. Er befuchte die Elifabethfchufe, an welcher Steinberger 
als Lehrer befihäftigt war, und machte gute Kortfihritte. Im 
Mai wurde er in die ObersSecunda gefekt, wo er nun zur 
Uebung im Rateinfprechen bei der Aufführung Terenzifcher 
Komödien die Rolle des Pamphilus zu übernehmen nnd die 
Birgilfchen Effogen zu memoriren hatte, Nadmittags wird 
täglich der Katechismus rezitirt. Zum abfchredenden Beifpicle 
führt ihn Steinberger auch zu einer Hinrichtung. Gleidywohl 
jeigten fich bei ibm fehr fchlimme Eigenfchaften, namentlich 
ein Hang zu boshaften Streichen, fo daß feine Berwandten 
ihn um der eigenen Kinder willen nicht länger im Haufe be> 
halten wollten. 23) Grato, welcher Steinberger für zu nach⸗ 
fichtig hielt, nahm den Knaben wieder zu fich nach Mien und 
ließ ihn bier eine von den Ständen bei'm Landhanfe errichtete 
Schule befuchen, deren evangelifcher Nector Georg Muſchler 
war, welchem Marimilian auch feine Eöhne zum Unterrichte 
anvertraute. Crato muß fich jedoch bald überzeugt haben, daß 
dies nicht zwecfmäßig ſei. Baptift nach Heidelberg zu geben, 


27) Ms. R. I, 160 Peucer an Crato. 1563. 29. Mai. IX, 339 Urfin 
an Grato. 1570 27. Juni. VI, 186. 487 Nicolaus Steinberger an Crato. 
1570. 24. October u 1571. 25. Januar. VI, 528 Sam. Aurifaber aus 
Breslau an Grato. 1571. 3. März. (Er ift am 19. Februar dort ans 
getommen.) 

280) Ms. R. VI, 485 Nicol. Steinberger an J. Bapt. Crato in Prag. 
1570. 15. Mai. VI, 490. 491. 497. 507. 514 derfelbe an Crato d. ®. 
1571. 24. Aug. — 9. Decbr. 1572. 4. Schr. — Dom. Quasim. — 19. Juni. 
ch. Pol IV, 68 (Urfini Epfenhaͤuſers Tochter.) 
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widerrieth Urfin. Er bewog baher feinen Schwager, den 
Knaben wiederaufzunehmen und brachte ihn gegen Ende des 
Jahres abermals nadı Breslau. Cteinberger übernahm nur 
einftweilen wieder die nähere Beanffichtigung und Leitung der 
Erziehung. 2°) Nun hatte Crato wieder bie Freunde in Bes 
wegung zu feßen ihm Lehrer zu fchaffen und es fcheint, daß 
er mehrmals wechfeln mußte und nicht immer wohl verfehen 
war, 3%) Aus Allem erhellt, wieviel Sorge ihn die Erziehung 
die ſes aberdies ſchwaäͤchlichen Sohnes machte. 

Wenn Crato in dieſer Periode feines Lebens feine ſchrift⸗ 
felferijche Feder ruhen laſſen mußte, fo entfaltete ſich dagegen 
deito reicher feine confultatorifche und epiftofarifche Thätigfeit. 
Durch fie, fagt Henfchel, hat er wenigitend eben fo fehr als 
durch literarifche Arbeiten auf feine Zeit gewirkt. Faft über 
ganz Europa dehnte feine Gorrefpondenz ſich aus und alle Welt 
erlangte brieflichen Rath von ihm; die ausgezeichneteſten 
Ränner der Zeit jtrebten danach, mit ihm in gelehrten Brief: 
Bedhyjel zu treten, und ein Gedankenaustauſch ging in dieſer 
Cor reſpondenz von ihm aus, in welchem unläugbar das regfte 
— — 


ꝛt) Ms. R. VI, 518 Nicol. Steinberger an Grato. 1572. 13. Nobr. 
N, 358 Urfin an Grato. 1573. 5. Jan. (Schola provincialis, schola no- 
bliaam.) VI, 521 N. Steinberger an denf. 1572. 27. Decbr. 
3°) Langneti Ep. ad Cnmerar. ©. 155. Languet an I. Gamerar d. 
&. 1373. 24. März. (Joh. Mid. Prutus fendet den Stephan Divitius. 
% if falſch Dinitius gedrudt. Er hieß Neid) und ging fpäter mit 
Dudüth nach Krakau.) Ns. R. IX, 362 Urfin an Grato. 1573. 9. Decbr. 
(dytägt einen Zürcher vor, Theophil Mader). Ein gewiſſer Ph. Scherbius 
derle ĩtete ben Knabın ihm des Vaters Hefte zuzutragen und ſchrieb heimlich 
raus ab. Gr ift nämlich Mediziner. Grato bat ihn auch fonft im 
Verdachte an ihm begangenen literar. Raubes. ©. darübir Ms. R. VIII, 
A. 153, Theodor Zwinger aus Baſel an Grato. 1574. 3. Mai (im Vers 
rich miß der Ms iſt der Brief fälſchlich Urfin zugeſchrieben.) VIII, A. 
WS. PH. Scherbius an Grato aus Baſel (1571.) 3. Mui. VIII, A. 57. 
Bwünger an denf. 1577. 6. Detbr. III. 26. A. Ehriſtoph Schilling aus 
$tidelberg an benf. 1577. 18. Rover. 
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geiftige Leben des Jahrhunderts fich bewegte und Unzähliges 
von den wiffenfchaftlichen und praftifchen Aufgaben defjelben 
lange vorher mit ihm vorbefprodyen ward, ehe es ſich in der 
Literatur ale felbftftändiges Produkt und in der Praris als 
wirffame Thätigfeit geltend machte. 31) 

Daß unter folchen Berhältniffen Crato's Dienfte und 
Verwendung in großen und Fleinen Dingen mannichfach in 
Anſpruch genommen wurde, kann nicht überrafchen und mit 
der liebenswürdigften Bereitwilligfeit benuͤtzt er fein Anfehen 
und feine Verbindung dazu. 2) Das ganze Gewicht feined 
Einfluffes aber machte er für die Sache des Evangeliums 
geltend und an feinem Willen und Eifer Tag es nicht, wenn 
es erfolglos blieb. 

Die Böhmiſchen Brüder fanden in diefer Zeit in ihm 
ihre Hauptitüße. 

Einer der bedeutenditen Männer, weldye die Brüderkirche 
je und gewiß damals beſeſſen hat, war Sohann Blahoslam. 
Aus ritterlichen Gejchlechte 1523 zu Prerau geboren, hatte er 
zu Goldberg unter Troßendorf, in Wittenberg und Bafel 
Studien gemacht. Die Brüder danken ihm die Vermehrung 
ihres Liederfchages und mehr ald dad, eine neue Ueberfeßung 
des Neuen Teitamentes aus dem Grundterte in's Bohmifche, 
welche ſchon nach vier Sahren (1568) eine neue Auflage er: 


— — — — 


21) Henſchel, 1.1. S. 96. — Den Beweis dafür liefert unter Ande⸗ 
rem die uns vorliegende Ms.:Sanımlung und Laur. Scholz’ 7 Bände 
Consilia et Epistolae medicinales Joh. Cratonis. — Was Henfdel, 1. 1. 
weiter über das damalige wiffenfchaftliche Erben in Breslau anfübrt, iſt 
im Allgemeinen wahr, im Einzelnen aber mit Borfidt zu gebrauchen 
und vielfach der Berichtigung bedürftig. 

22) oh. Mich. Brutus in Opp. var. fel. 1697. 8. lib. III. p. 257 
(suut ii innumerabiles, quos singularibus officiis et merilis tibi devin- 
xisti.) Den Beweiſen dafür werden wir aud) in diefer Darftellung häufig 
genug begegnen. 
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haſten mußte. Auch font war er ein fruchtbarer Schriftfteller. 
Johann der Aeltere von Zerotin und andere angefehene Männer 
dankten ihm ihre Ausbildung und waren durch ihn für die 
Eache der Brüder gewonnen. 33) Diefe hatten ſich feiner zu 
ihren verſchiedenen Gefandtfchaften an Marimilian bedient und 
dazu in der That feinen Geeigneteren finden mögen. Auch 
mach Magdeburg zu Flazius, nad, Wittenberg zn Melanchthon 
war er 1555 in ihrem Auftrage gegangen. 3) eine tiefere 
vekanntſchaft mit den theologifchen KHändeln feiner Tage hatte 
ihm zum entfchiebenen Gegner des neuen flagianifchen Luther⸗ 
thums gemacht. 

Durch diefen Mann trat auch Grato in perſonliche Bezies 
tung zu den böhmifchen Brüdern, mit welchen er ſchon durch 
pfauſer bekannt gemacht war und für welche er vermöge feiner 
eigenen firchlichen Stellung fich lebhaft intereffiren mußte. 

Blahoslam verweilte 1567 feiner Gefundheit halben läns 
gre Zeit in Wien und Grato war fein Arzt, Eeitdem wurde 
er Der Fürfprecher und die Mittelsperfon der Brüder bei'm 
Kaifer und bei andern einflußreichen Männern. 35) 

Die Brüder waren eben in diefer Zeit ganz beſonders 
gefã hrdet und Grato wagte es, fie im April 1568 dem Kaiſer 
dringend zu endlicher rechtlicher Sicherung ihres Daſeins zu 
Mpfchlen. Der Kaiſer, gerade beſchäftigt die kirchlichen Ver⸗ 
dilt niſſe ſeiner evangeliſchen Unterthanen in den Erblanden zu 
Maren, gab eine zwar ausweichende, aber keineswegs ungüns 
fige Antwort. Dennoch befahl ein Mandat vom 29. October 
deſſe Iben Jahres, alle Verſammlungshäuſer der Brüder in 
ohren zu fchließen, eine Maßregel, welche durchans nicht fo 


—_—— 
“) Gindely, 1. I, ©. 365. II, ©. 69 ff. 


a4) Daf. I, 381. 421 fi 
%) Gindely, 1. 1. II, ©. 51. 
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unerflärlich, auch nicht ala ein bloße, wenn fihen bei'm Mangel 
ernfter Ausführung leeres, Zugeftandniß fir den pübftlichen 
Legaten Commendone anzufehen iſt, wenn man die firchenpolitifchen 
Grundfäße des Kaiſers beachtet. Eie bieten aud) den Schlüifel 
zu Crato's Verhalten in den nächften Sahren in feinen Bes 
mühungen für die Brüder, deren Beſtes ihm fo eruftlich am 
Herzen Tag. 

Auch die Brüder follten gewahr werden, daß fie fchlime 
mere Feinde als in den Katholiken in den neuen Tutheranern 
befaßen. 

In Böhmen war in confejjtoneller Hinjicht eine wefentliche 
Veränderung eingetreten. Die überwiegende Zahl der Utra⸗ 
quiſten hatte fich der Reformation Luthers zugewendet. Shre 
Partei war fo einer inneren Auflöfung anheungefallen, welche 
nothwendig aud) ihre rechtliche Eriftenz in Frage itellen mußte. 

Die Gunft, welche Marimilian in den Erblanden den 
Anhängern der Augsburgifchen Confeſſion bewies, ermuthigte 
die Lutherifchgejinnten Utraquijten in Böhmen zu dem Verfuche, 
ihr rechtliches Beſtehen in der Zufunft gleichfalle auf diefe 
Sonfefjion zu gründen. Shr Haupt war der Oberftlandrichter 
Bohuslaw Felir Haffenjtein von Lobkowitz. 

Auf dem von Marimilian in Perfon befuchten Landtage 
von 1570 überreichten die utraquiftifchen Herren, Nitter und 
Stände ein Gefuch um Freigebung der Augsburgifchen Gons 
fejfion. Die Brüder hatte man weder zur Betheiligung herans 
gezogen, noch war ihrer erwähnt. Nielmehr war das Gefud) 
dadurch geitüßt, daß man anderen Sekten dann um fo wirks 
famer werde entgegentreten könuen. 

Der Kaifer, eben fo von dem Prager Domfapitel und 
Srzbifchofe ald vom utraquiſtiſchen Gonfiftorium und deſſen 
wenigen treu gebliebenen Anhängern, vorab den Oberjtfämmerer 
Johann von Waldftein, gedrängt, vielleicht auch verftimmt 
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durch den unbefriedigenden Ausgang ber Verhandlungen in 
den Erblanden, wies das Geſuch zurücd, weil er durch feinen 
Knigdeid verpflichtet fei, die alten Gewohnheiten aufrecht zu 
erhalten und feine Neuerungen zugugeben. Vieleicht hätte er 
ſich andere entfchloffen, wenn er bie ganze Partei einig gefehen 
und nicht hätte beforgen muſſen, durch feine Zuftimmung zu 
den vorhandenen noch eine neue zu fchaffen und den Hader, 
ſtatt ihn zu flillen, nur zu mehren, 

Es war dies die Zeit, in welcher Marimilian über die 
Bermählung feiner Kinder Verfügungen traf, welche feinem 
Haufe viel, den Proteftanten wenig gute Ausſichten in bie 
3ufunft eröffneten. Phifipp I, von Spanien hatte mit ihm 
eine Doppelche verabredet. Marimilian’s Tochter follte feine 
vierte Gemahlin werden und feine eigene Tochter die des 
Eohnes Marimilians, Rudolph, welder nun zur Vollendung 
ſeiner Erziehung an den ſpaniſchen Hof geſendet wurde. 
Gleichzeitig vermaͤhlte Marimilian feine andere Tochter, Eliſa⸗ 
ber, mit König Karl von Frankreich. Bon Speyer aus, wohin 
der Kaifer aus Böhmen zum Reichstage ſich begab, gingen 
ſeine Kinder ihrer Beftimmung entgegen. 

Diefe Verbindung der mächtigften Fürftenhäufer Europa’s 
bedrohte nicht blos die Gegenwart, fondern auch die fpätere 
Zukunft des Proteſtantismus. Wenn je, fo mußten jet bie 
arngelifchen anf die Nothwendigfeit einmüthigen Zufammens 
ſteh ens und auf das Verderbliche jenes Geiſtes der Zwietracht 
hin g ewieſen werden, welcher lieber den Zerfall der Kirche ſehen, 
als über dogmatifche Spigfündigfeiten hinweg die Bruderhand 
"ichyen mochte. In der That gewahrten wir auch, wie in 
Epeyer die fonft fo mannichfach von ihren Theologen in Gegners 
haft gezogenen, proteftantifchen FZürften fid zu einer gemein. 
ſcha ftlichen Maßregel zu Gunſten der evangeliſchen Brüder in 


Frankreich einen fonnten. 
Giltet, Crato v. Grofftheim. 2 
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Auch Daß Languet hiebei eine hervorragende Rolle fpielte, 
haben wir erfahren. Er, dir 10 tief die Schwäche der Protes 
ftanten und die Gefahr, weld;e fie durch eigene Schuld liefen, 
durchjchaute und beffagte und gar nicht von jenem gutimüthigen 
Vertrauen auf Marimilian erfüllt war, welchem die Meiſten 
fit) hingaben, 3%) war in Speyer mit Crato zufammen und 
ohne Zweifel war die Tage der Kirche Gegenftand der ernites 
ften Erwägung diefer beiden warmen und treuen Befenner des 
Evangeliums, Auch mit den Heidelberger Theologen, feinem 
Urfinus, mit Zanchius, mit welchem er jest in yerfönliche 
Beziehung trat, berieth Crato den Meg, welcher einzuhalten 
wäre, und wir wiffen, daß die Heidelberger ftandhaft daran 
feithielten, auf dem Boden der Augsburgifchen Confeſſion aud) 
unter Behauptung ihrer von den Gegnern als Calvinismus 
verfegerten Cigenthimlichfeit zu ftehen. Diefe war und blieb 
der Rechtsboden der deutfchen Proteftanten und es handelte 


260) Ep. ad Camerar. ©. 140. Languet an 3. Samerar d. ©. aus 
Frankfurt. 1569. 16. Mai. (Imperator sua agit per pontificios, 
qui numero suffragiorum longe superant nostros — auf dem Zage zu 
Frankfurt — et paullatim pertexit telam, quam dudum coepit ordiri. 
Mirum est, cum initio istius mulationis in religione essent omnia tenuis- 
sima et lanta esset autorilas, polentia, prudentia et perilia rei militaris 
Caroli Imperatoris totusque orbis Christianus esset ipsi in ea causa con- 
iunctus, non defuisse in Germania, qui se eius conatibus opponerent; 
iam vero nosiros ita auclos potentia, ut facile adlversariis pares esse pos- 
sint, esse plane inopes consilii et ad quaevis periculorum simulacra tre- 
pidare. Tunc demum flebunt, cum repetentur ab ipsis bona ecclesiastica 
et iubebuntur approbare decreta Tridentinae synodi et forte indigniora 
ipsis imperabuntur; quac eliamsi velint facerc, non tamen habebunt suos 
subditos in ca re obsequentes. Istorum malorum fons et origo est, quod 
nolunt sibi de suis voluptatibus quidquam reipublicae causa decedere, et 
iis, quibus suorum negotiorum procurationem committunt, mandant, ut 
quidvis polius fariant quam patiantur ipsorum olium turbari. — — —) 
Dal. ©. 97. Derſ. an I. Camerar d. B. aus Speyer. 1570. 236. Juli 
(über die verderbliche Erziehung der Euiferl. Kinder). 
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fh nur darum, ihr jene weitere Faffung zu fichern, welche 
Melanchthon ihr nachmals gegeben hatte. 

Run hatte das Jahr 1570 ein Ereigniß gebracht, welches 
jedes ber evangelifchen Einigung und fomit der Cache bes 
Evangeliums felbft warm entgegenfchlagende Herz mit Freude 
und neuer Hoffnung erfüllen mußte. Die von Deutfchland 
aus auch nach Polen hinüberverpflanzte, flazianifche Unters 
grabung der Einheit der evangelifchen Kirche hatte nicht vers 
hindern fonnen, daß am 14. April 1570 der Sendomirfche 
Conſenſus, eine wahre Union zwiſchen Lutheranern, Reformir⸗ 
ten und Brüdern, zu Stande gekommen war. Hier, wo die 
Reformirten uͤberwogen, war die Einigung auf der Grundlage 
der zweiten Helvetiſchen Confeſſion erbaut, welche Reformirte 
und Brüder gemeinſchaftlich zu der ihrigen machten, und jedem 
Theile war feine berechtigte Eigenthämlichkeit gefihert. Man 
kam dahin überein, daß am demfelben Drte beftchende Gemeis 
nen eines und bes andern der drei Vefenntniffe fich nicht ale 
Gegner, fondern als Freunde und Brüder in Chrifto anerken⸗ 
ner und behandeln, die Vorftcher der einen die der andern, 
wo es nöthig fei, ermahnen und unterftügen und unter allen 
Sa Framentögemeinfhaft gehandhabt werden folle. 37) 

Was in Polen unter Kervortreten der Helvetica unb 
Am ſchluß der Augustana ermöglicht war, das glaubte Crato 
in Deutfchland um fo mehr auf der Grundlage der Augustana 
MSführbar, als die Wagſchaale zur Zeit noch gar nicht zu 
Gunpen eined den Galvinismus ausftoßenden, flazianifchen 
dr herthums im Cinfen begriffen war. Was ber beutfche 
Ca Ivinismus, wo er lebendig war wie in der Pfalz, in der 
Kirche als ihren hriftfichen Schmud zu verwirklichen ftrebte, 
— — 

ij Jablonski, Ilist. Consens. Sendomit. Berlin. 1731. 40. ©. 38 
Gindey, LI, ©. 84 ff. 

2* 





die firchliche Ordnung und Zucht, das befaßen die Brüdem, 
und c8 war alfo ohne Zweifel ein Gewinn an lebenskräftige =: 
Elementen für feine Eirchliche Partei und ein Gewinn für dr e 
Stärfung der evangelifchen Sache in Deutfihland überhaupt 
wenn die Brüder aus einer Sekte in ein berechtigtes GlieX 
der Kirche verwandelt werben konnten, was felbftftändig zu 
werden, wie Crato am Beften wiffen fonnte, fie fo fehr gering = 
Augficht hatten. 

Crato wagte alfo den Berfuch, fie zur Annahme 
der Augsburgifchen Gonfefjion zn vermögen, um fie fo u 
den Rechtsboden des deutfchen Proteftantigmud zu ver 
pflanzen. 

Bon Speyer zurücigefehrt machte er in Kronau in Mi 
ren dem dortigen Gutsherrn Gene von Lippe einen Beſuch— 
welcher fich feines ärztlichen Natlyes bediente. Diefer gehört 
ber Brüder-Unität an. „Hier in ländlicher Muße verfaßt 
Crato eine Denffchrift, worin er allgemeine Annahme bemme= 
Augsburgifchen Sonfefiton für alle Evangelifche empfahl un 
wobei er ganz beſonders die Brüder im Auge hielt. Er führt — 
aus, daß unter den drei vornehmiten Sonfefjionen, der Aug ⸗ 
burgifchen, der Genfer und des Brüder-Bekenntniſſes, dir « 
beiden eriteren nur im Artifel vom Abendmahl von end 7 
abweichen. Gr ſelbſt halte die Genfer Lehre für die richtige ; 
immer aber fei ed nur eine verfihiedene Snterpretation des 
Schriftwortes und Fein genügender Grund zu einer Spaltung- 
Nun fpreche zu Gunften der Angeburgifchen Confeſſion, daß 
fie öffentliche Autorität habe, und aus dieſem Grunde ſei Ihr 
der Vorzug zu geben. Die Gonfefjion der Brüder fei älter 
als die andern und habe den unbeftreitbaren Vorzug der Dis⸗ 
cipfin; im Uebrigen ſtimme fie mit jenen überein. Für pie 
gemeinjchaftliche Sache werde es der größefte Gewinn few 
wenn man ficd, einige. 
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Das ohne Zweifel wohlgemeinte und auch zeitgemäße 
Wort fand jedoch bei den Brüdern in Böhmen und Mähren 
nicht die erwartete Aufnahme, Nicht ohne ungerechte Heftigfeit 
trat Blahoslaw in drei Schriften dagegen auf, welche er bie 
zum Juli 1571 in raſcher Folge entgegenſetzte. Mit fpöttifcher 
Bitterfeit betonte er, daß die Augeburgifche Confeſſion das 
ungenügendjte aller Befenutniffe fei, wie die vielen Snterpres 
tationen und jpäteren Bekenntniſſe beweifen, welche fie nöthig 
gemacht habe; wies er auf den Zwiefpalt hin, welcher die 
Genoſſen dieſer einen Confeſſion zu den heftigiten Feinden 
mache. Muß man ihm hierin beipflichten, fo find die perfün- 
lichen Angriffe um ſo weniger zu entjchuldigen, zu welchen er 
jich auf einen Mann hinreißen ließ, der jich bieher den Bru— 
dern nur als aufrichtiger Freund erwieſen batte. Zu welcher 
Confeſſion befennt fich denn Grato? fragt er. Sit er Galvinift 
oder Rutberaner? Gr verfichert, der alten Kirche anzugehören 
d. b. er bält es mit denen, die nicht mehr Ieben. Gr ftebt 
wie cın Baum vereinfamt in der Witte. Der Apoſtel befannte 
fich vor dem Landpfleger zu feiner Sekte; auch wir werden ale 
eine fchismatifche Sefte ausgeſchrieen; wir tragen den Schimpf. 
Du aber trägit nichts. Wir wandeln in heiliger Gemeinſchaft; 
mit wem gehſt du? Glaubft du vielleicht, Dies paſſe mır für 
gemeine Leite? Sagit du dir nicht: ich weiß fihen, woran 
ich mich zu haften babe; ich leſe die Schrift; S. Scriptura et 
erudita antiquitas mihi est nota, Des zeitlichen YXohles wegen 
mwagit du Niemand dich zuzugefellen; geftatte ung Doch daß 
wir des ewigen Wohles und vieler frommen Eeelen wegen ung 
nicht mit Andern vereinen dürfen. 

Es iſt ein ſchönes Zeugniß von Crato's Seelengröße und 
feinem chriftfichen Sinne, daß er fidy durch dieſe rohen Angriffe 
nicht im Mindeſten von feiner treuen Fürforge für die Brüder 
abwendig machen ließ. Wenn dadurch fein früheres perfünliches 
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Berhältniß zu Blahoſlaw hätte geftort werden können, ſc— 
trat der Herr dazwiſchen. Blahoſſaw ftarb zu Kromau ar — 
24 November 1571, 3°) 

Seine ungeänderte Gefinnung den Brüdern zu bethätiger 
fand Grato fehr bald Gelegenheit. 

Theile durch den Vergleich von Sendomir, theild durky 
die immer bedrohlicher hervortretenden Bejtrebungen der Yuthe= 
raner wider fie war es den Brüdern nahe gelegt, ihre Con— 
feffion in einer würdigen Uebertragung in die lateiniſche Svrache 
der Welt darbieten zu Eünnen. Sm ihrer eigenen ran 
faßen ſie Niemand, der diefer Aufgabe gewacrtre ou cruz 
wäre. Crato vermittelte, daß Eſrom Rudinger ın Wr 
fi) derfelben unterzog. Nach einigen Echwierigfeiten willigreis 
die Mittenberger auch ein, daß die Confeſſion dort unier 
Rudingers Augen gedrucdt und veröffentlicht wurde. Es geichah 
in lateinifcher und bühmifcher Sprache und wenn gleich die 
Wittenberger ablehnten eine Borrede beizugeben, gejtatteten ſie 
doch, daß ein Brief mitabgedrucdt wurde, welchen fie darüber 
an die Brüder gerichtet hatten. 3?) 

Crato fiand jest im feinen Vejtrebungen für die Sache 
der Evangeliſchen und insbefondere für Die Brüder auch Yanguet 
zur Seite. Sie erblicten in diejen unverkennbar das vermib 
telnde Glied zwifchen Wittenberg und Heidelberg, zwifchen dem 
philippiftifchen Lutherthum und dem pfälziichen Calvinismus, 
zwifchen der beutfchen und den ausländifchen evangelifchene 
Kirchen, Als Grato ihre neugedrudte Gonfeffion von ihnem 


se) Gindely, 1. I. II, ©. 64 ff. 

8) Die weniger bekannte böhmifche Ausgabe zeigt bie Zahreszabl 
1574 und Huß's Bildniß auf dem Zitelblatte. Angehängte find Briefe 
von Luther, Melanchthon, Bucer, Wolfgang Mufceulus, Vergerius und 
der der Wittenberger von 1573. — Den Titel der latein. Ausg. f. be 
Niemeyer, Coll. Cont᷑. Praef, ©. LIXXVII. 
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zuging, fendete er fie nach Heidelberg an Urfin und Zanchius, 
nach Genf an Theodor Beza. Wir faben bereite, wie in 
Heidelberg die Herausgabe gerade in Wittenberg aufgenommen 
wurde. F 

Aber auch die Confeſſion felbit fand bier die gunftigite 
Beurtheilung. In einem Vriefe vom, 26. Januar 1574 ſprach 
ſich Zanchius gegen Grato nicht blos über den Lehrinhalt der 
Schrift, fondern ganz bejonders auch über das Neformationds 
prinzip der Brüder fehr beifällig aus. Urfinus erkannte in 
einem Schreiben an den Senior der Brüder, Andreas Stepha—⸗ 
m&, vom 19. März 1574 die weientfiche Uebereinftimmung 
ter Brüber mit den Heidelbergern an und wünfchte ihnen Glück, 
daß fie die chriftliche Disciplin vor diefen vorausbaben, welche 
hier auf fo großen Widerſpruch ftoße. Von diefer in ben 
Brüdergemeinen ſelbſt Kenntniß zu nehmen fendeten die Heidel⸗ 
berger einen gewiſſen Badius zu ihnen. Mas er zu berichten 
hatte, war durchweg günftig. Das an Etephan gerichtete 
Sch reiben Olevians vom 6. September 1574 läßt ung zugleich 
termen, daß ben Beitrebungen der Heidelberger, der Kirche 
auf der Bafis einer biblifchen Kirchenzucht eine felbittändige 
Irganifation zu geben, eine viel tiefere und durchans richtige 
Biredigung der Verhältniffe zu Grunde lag, ald man gemeinbin 
anz aunehmen fcheint. Es war nicht blos, wie felbit Bullinger 
dar ch Eraſt's Berichte verleitet ihnen vorzuwerfen nicht Anitanb 
"eat ‚ eine harte und unvermittelte Nachahmung genferifcher 
MD franzöfifcher. Einrichtungen. Die von einander fo fehr 
abweichende Organiſation, die plöglichen und willführlichen 
Um geſtaltungen derjenigen Kirchen, welche jeder Selbſtſtändigkeit 
beraubt Tediglich von ihren weltlichen Obrigkeiten abhängig 
waren, und bad dem ganzen Bau daraus erwachſende Schwan⸗ 
fen und Manfen erſchien ihnen als eine bedrohliche Gefährdung 
der Eriſtenz ſelbſt. „Ich fehe“, ſchreibt Dlevian, „daß bie 
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politifchen Gemeinen Zufluchtsorte der Kirche gemwefen find; 

jest aber geftalten ſich an vielen Orten die Zufluchtäftätten 
in Herrfchaften um, fo daß fie nach Belieben über die Kirchen 
und fogar über die göttliche Lehre felbft fehalten. Nicht der 
legte Grund dieſes Uebels fiheint darin zu liegen, daß vide 
Kirchen ſich zu fehr mit, den Etaaten diefer Welt verkuppel t 
haben, als ob fie ein Theil des geiftlichen Reiches Chrit 
wären. Daher fann ich eure Weiſe die Kirche aufzubauerz 
nicht hoch genug fihäten, die ihr wollt, daß eure Gemeinerz 
den weltlichen Etaatsgewalten, ja allen Menfchen zum Guter 
unterworfen feien, fo aber, Daß ihrer Freiheit, welche Chriſtue 
mit feinem Blute ihnen erwarb, nichts abgehe.” 10) 

Mehr in das Einzelne eingehend und weniger günftiag 
lautete die Beurtheilung der Brüder - Konfelfien, welche Grat 
von Beza empfing. Er theifte fie den Brüdern mit und Etephare 
übernahm theils die Nechtfertigung theild die beftimmtere Dar 
fegung der vorgetragenen Lehre und auch hier fehen wir Cratc» 
bemüht zur Befeitigung alled deſſen mitzumwirfen, was ale 
Hinderniß einer völligen Einigung erfcheinen Fonnte Die 
Ereigniffe, welche das Jahr 1574 über Wittenberg bradte — 
überzeugten ihn und Languet nur um fo mehr von der dringen 
den Nothwentigfeit, den zerfeßenden Beitrebungen einen fetem 
Mall entgegenzujtellen, nicht weniger aber aud) von der aleim® 
noch offen ftehenden Möglichkeit eines Anfchluffes der Brüder 
an die Neformirten zu gegenfeitiger Etärfung. 11) Das jesige 


0) Comenii Hist. Frat. Boh. ©. 38 ff, — Die barin mitgetheilt c 
Stelle aus dem Bfe des Zanchius weicht hie und da, doch nur in un= 
wefentlihen Stüden, von dem uns in Ms. R. IX, 230 vorliegend FE 
Driginale ‚ab. — Ueber den Heidelb. Streit um die Kirchenzudt f- 
Sudhoff, 1. 1. ©. 339 ff. 

1) S. Languet's Brief an Stephan v. 15. Febr. 1574 bei Gomet®r 
1.1.8. 40. Deff. Ep. ad Camerarios &. 113. Brief an Camerar d. S- 
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Wittenberg 4?) Fonnte nicht weiter die Pflanzfchule fein, wels 
der die Brüder die gelehrte und theologifche Ausbildung ihrer 
Jugend anvertrauten. Die Senioren befchloffen, fortan Heidels 
berg und die reformirten Hochfchulen dazu zu wählen. 

Der Anfang wurde mit vier jungen Männern von hohen 
Anlagen gemacht, Gapito, welchem ald dem an Jahren Bors 
gerüdteren die Führung der anderen oblag, Nerucansky, Felin 
und Bernhard. Sie zogen nach Heidelberg. Freudig entſprach 
kanguet dem Wunfche fie mit Empfehlungsſchreiben zu verfehen, 
rieth aber zugleich fie außer Heidelberg auch Zürich und Genf 
beſuchen zu laſſen. Urfin und Dfevian ertheilten ihnen in ihren 
Schreiben an Stephan hohes Lob. Die in Heidelberg aus: 
brechende Pet machte ihren Abgang räthlicd und Urfin empfahl 
fie dringend an Bullinger. 12) 

Auch die adeliche Jugend, namentlich aus Mähren, wen⸗ 
dete ſich jegt mit ihren wiffenfchaftlichen Durfte an die Pflanz⸗ 
Hufen der reformirten Kirche. Der Sohn eines der hervors 
tag endſten Gönner der Brüder in Mähren, Friedrichs von 
Rachod, ftudierte in Genf unter Veza's und Hotomann's Reis 
ing, 414) Eben diefer Friedrich von Nachod war ed, welder 
in erbindung mit Johann dem Aelteren von Zurotin und mit 
Inata von Lomnig, dem Oberftlandrichter von Mähren, Hand 


— 


WE. 1. April. Arcan II, 29. ©. 74. an Churf. Auguſt. 1575. 1. Maͤrz. 
= Ms. R. IX, 361. 362. Urfin an Grato. 1573. 23. Septbr. u. 9. Dechr. 
&Panife und päbſtliche Intriguen am Baiferlihen Hofe wider bie 
Bangelifchen ) 

*) Ms. R. VI, 534 Samuel Xurifaber an Grato. 1575. 4. Auguſt. 
US Wittenberg, nunc dozeor wuxorgyov x pAwigwr. Bel. Gindely, 1.1. 
N@. 99 f. 

*) Sudhoff, 1.1. S. 491. Gindelg, 1. 1. II, 100. 
J *) Ms. R. XII, ©. 491. 195. Ih. Beza an Friedr. v. Nachod, Herrn 
in Danowitz u. Bapko. 1575. 7. Siptbr. u. Zr. Potomannus an denſ. 
1575. 21. Septsr. ©, Beilage 63. 64. 
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anlegte einem fehr fühlbaren Bedürfniffe der Brüder durd) 
Begründung einer gelehrten Schule in Eibenſchütz abzuhelfen. 
ir erfuhren bereits daß fich die Blicke hiebei auf dem jeßt 
von der Wittenberger Klataftrophe mitbetroffenen Eſrom Rudins 
ger richteten und Diefer den Ruf zu den Brüdern gleichzeitig 
von Heidelberg und Baſel an ihn ergangenen vorzog. Er 
verließ Chur-Sachſen ohne erft feine Entlaffung nachzuſuchen 
und Grato war nicht ohne Beforgniß, daß eine Neflamation 
des Shurfürften bei'm Kaiſer feine Sicherheit gefährden möchte. 
Wir wiffen, wie Sobann von Zerotin abhalf und fo trat denn 
Rudinger unter Crato's und Langnet’d weiterer Bermittelung 
mit einer Bejoldung von 300 Schock Meipnifche Srofchen im 
Frühjahre 1575 fein Amt ale Rector der Schule zu Eiben- 
ſchütz an. 15) 

Der Landtag von 1575 bot Crato neue Gelegenheit, den 
Brüdern ſein Wohlwollen zu beweiſen. Marimilian eröffnete 
denſelben am 21. Februar in Perſon. Sn den Föniglichen 
Propofitionen war wohl der Türfenhilfe, des föniglichen Ein⸗ 
fommend und anderer Dinge gedacht, aber mit feiner Silbe 
der Regelung der Religionsverhältniffe. Die Stände mußten 
daher die Snitiative ergreifen. Den Oberſtlandrichter Lobkowitz 
an der Epite forderten fie Freigebung der Augsburgiſchen 
Gonfefiion. Die Brüder wurden bei diefem Schritte weder 
befragt noch berüchjichtigt. ei diefer bedrohlichen Wendung 
der Dinge beriefen die Herren von der Unität den Senior 
Kalef nad) Prag. Nach ernfter Beratbung befchloß man den 
Erfolg jener Forderung abzuwarten, bevor man felbft thätig 
anftrete. | 

Inzwiſchen hatte ſich der Vorfteher der Prager Brübders 
gemeine, Schwarz, mit Crato in Beziehung geſetzt. Diefer 


»2) S. o. Th. I, S 462. Bgi. Gindeiy, 1. 1. I, ©. 105, 
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tadelte die Halbheit und den Mangel an Aufrichtigfeit, welche 
die Brüder durch die paſſive und ſchweigende Unterſtützung 
der Lutheraner bewieſen. Dringend und wiederholt forderte 
a fie auf, mit diefen zugleich bei'm Kaifer auch Freigebung 
ihrer Gonfefion zu erbitten. Er wies auf manche günitige 
Aeußerung defielben über fie in gelegentlichen Unterredungen 
wit ihm ſelbſt hin, fagte feine eigene Fräftigfte Verwendung 
und felbft Vertretung im Nathe zu und bemühte ſich auf alle 
Teife fie zu ermuthigen und zu überzeugen, daß, wenn fie 
unter dieſem Kaifer ihre Anerkennung nicht erlangen, in fpätes 
ven Zeiten dazu jebe Ausſicht verloren fei. Es int fein Widers 
frruch, daß Crato jest fo ernftlid) darauf drang, die Brüder 
ſellen ihre Confeſſion der Augsburgifihen nicht opfern. Durch 
die Greigniffe in Sachſen waren die Verhältniſſe durchaus 
abere geworden. Für das flazianifihe Lutherthum waren bie 
Ausfichten fo günftig geworden, daß es Grato allerdings jegt 
von befonderer Wichtigkeit beduͤnken mußte, ihm gerade in der 
FrüdersUnität eine Gegenmacht zu befeftigen. 

Daran dachten nun die Brüder freilich nicht entfernt, 
end etwas von ihrer Gonfejjion zu unten der Angss 
burgifchen aufzugeben oder ſich den lutheriſchen Beſtre⸗ 
bungen ber utraquiſtiſchen Stände anzufchließen. Zu einem 
fenen und männlichen Hervortreten vermochte aber gleichwohl 
krato fie nicht zu bewegen. Was fie thaten, befchräntte fich 
darauf, daß fie den Ständen ihre Gonfefjion übergaben, ohne 
jedoch auch mır ihre Leſung erlangen zu konnen. Vielmehr 
Mußte ihnen jeder Zweifel über das benommen werden, was 
fle von den Utraquiften zu erwarten hätten, als dieſe endlich 
beſchloſſen, auch das Verlangen nach Freigebung der Auguſtana 
fallen zu laffen und eine eigene böhmifche Confeſſion aufzuitellen ; 
denn, fo hieß es dabei, damit werde man der Häreſie der 
Aloiner, Zwingler, Antitrinitarier, Schwenffelder, Ariauer 
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und Micdertäufer ein Ende machen. Waren die Brüder in 
diefem Negifter nicht genannt, fo konnten fie doch gewiß fein, 
daß einer dieſer Seftennamen auf fie werde angewendet werben. 
Hatte doch Herr Pernftein bereitd ganz unumwunden von ihrer 
Vertreibung geredet. 

In diefer Noth richteten fie das Auge wieder auf Srato. 
Er fah ſich aber eben jest durd) die vereinten Bemühungen 
feiner katholiſchen Gegner am Hofe und der füchfifchen Inqui— 
fitoren in feiner eigenen Stellung zu fehr gefährbet, als daß 
er ihnen hätte wirffame Hülfe Teiiten können. Wenn fie auf 
die milde und gerechte Gefinnung Marimilian’s etwa Hoffnuns 
gen gründeten, fo follten fie nur zu bald enttäufcht werden. 

Schon das Gefpräc, welches der Kaifer am 14. Mai 
auf einer Epazierfahrt mit Johann Zerotin führte, hätte fie 
bedenklich machen fünnen. Er richtete an Diefen nämlich die 
Frage: ob denn die Pifarden anch eine Confeſſion bätten? 
Als Zerotin entgegnete, fie hätten biefelbe mit ihrem Geſang⸗ 
buche zugleich dem Kaifer überreicht, erinnerte er fich deffen 
nicht einmal und geitand, nicht darin gelefen zu haben. 

Das bewies freilich ein geringes Intereſſe und wog reich⸗ 
lich die günftigen Aeußerungen auf, welche Crato bei anderen 
Gelegenheiten aus feinem Munde vernommen batte. 

Dem entiprad nun auch die That. 

Die Stände hatten einen Ausſchuß gebildet, die böhmiſche 
Sonfefjion zu entwerfen, und bie Brüder hatten in ihrer zus 
wartenden Stellung zugelafien, Daß auch ein ihnen angehörendes 
Mitglied in diefelbe gezogen wurde. Gie forderten, daß dem 
Kaifer erklärt werde, fie verlangen bei ihrer Gonfefiion ges 
laſſen zu werden, und daß der Antrag dahin gehe, der Kaiſer 
möge ferne Unterthbanen im Gebrauche beider Gonfeffionen 
ſchützen. Allein fie konnten dies von den Lutheriſchgeſinnten 
nicht erlangen und nun endlich wurde die von Crato längft 
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angerathene Bittfchrift an den Kaifer entworfen und von 141 
Gliedern des Herren: und Ritterſtandes unterzeichnet. (15. Mai.) 
Zur Ucherreichung kam es aber nicht; man ließ fich durch hins 
haltende und fchlicßlich ſich als trüglich erweifende Verheißungen 
ber Lutheraner davon abbringen. Ihre Gonfeffion jedoch übers 
richte Grato dem Kaifer. 

Auch die nene böhmifche Konfeffion wurde demfelben 
überreicht. Die Unterhandlungen mit den Brüdern hatten 
wenigſtens das bewirft, daß im Artifel vom Abendmahle die 
damaligen Stichworte der neuen Lutheraner vermieden waren 
und man eine Faſſung gewählt hatte, womit ſich auch wohl 
die mildere melanchthonifche Anfchauung vereinigen Tieß. 1% 

Der Kaifer gab alle mögliche mündliche Verficherungen. 
Ran wollte freilich bemerft haben, daß er bei der feierlichen 
Ueberreihung der Eonfeffion ſich feitwärts über den Vorgang 
laſtig gemacht habe. Einer entfcheidenden und geraden Er⸗ 
flärung wid er aus und nachdem er erlangt hatte, was er 
wünfchte, die Wahl feines Sohnes Rudolph zum Könige von 
Böhmen, ſchloß er’am 27. September den Landtag und brad) 
ungeſaͤumt auf, um auf dem Neichstage zu.Regensburg bie 
Rah dieſes Sohnes aud) zum römifchen Könige zu betreiben. 
Saum hier angekommen, zeigte er ben Böhmen, wie wenig fie 
langt hatten. 

Zunäcjit verbot er den Druck der neuen böhmifchen Gons 
ſeſſẽ vn. Unmittelbar darnach erging an die Statthalter ber 
Befehl, gegen die Zuſammenkunfte der Pifarden, wie man die 
Brider nannte, einzufchreiten und die Theilnebmer nad dem 
Gefege zu beftrafen. Die Mandate Wladislaw's und Ferdi— 
MdS I. wider diefe Verſammlungen wurden auf's Neue cine 








) Riemeyer hat fie in feiner Collect. Confess. in Eccles. reforma- 
la Publicat. S 819 ff. aufgenommen, wohin fie jedodh ihrem geſchicht- 
<a Urfprunge nad} nicht gehört. 
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geichärft. Endlid wurde das, was zugeitanden fein follte, 
auf den Adel und deffen Unterthanen befchränft, den Städten 
aber verboten, Neuerungen bei ſich einzuführen, heimliche Zuſam⸗ 
menfünfte zu geftatten, aus dem alten Berbande mit dem 
utraquiftifchen Sonftftorium heranszutreten. 47) 

Wir begegnen hier derfelben Politif, welche der Kaifer 
feinen evangelifchen Unterthanen in den Erblanden gegenüber 
befolgt hatte. 

Auch da finden wir Crato thätig. 

Sn den Erblanden hatte die Reformation ebenfalld in 
weiter Ausdehnung Die Herzen gewonnen. Der überwiegend 
größere Theil des Herren= und Nitterftandes hatte fich ihr 


— — 


22) S. die ausführliche Geſchichte dieſes Landtages von 1575 bei 
Gindely, 1. 1. II, ©. 109 ff. — Auf Crato's Beurtheilung dieſer Ereig⸗ 
niffe und des Verfahrens des Kaifers, des Ehurfürften von Sachſen u. a. 
Fürften in den Kirchenhändeln wirft folgende Aeußerung feines Freundes 
Ghriftoph Herdeſianus in einem an ihn nad) Regensburg gerichteten Briefe 
v. 21. Octbr. 1575. Licht: AMs. R.IX, 73) Est autem plane ut scribis, 
non modo sacrosancti Evangelii cursum et propagationem, verum etiam 
Ecclesiarum et politiarum pacem et tranquillitatem hactenus barbarica 
illa Pseudolutheranorum licentia impeditam fuisse atque etiamnum expediri 
magis, quam illis hostium et tyrannorum armis. Neque ego sane prospicere 
possum, qua ratione haec usurpatio licentiae interrumpi aut conferri fa- 
cile amplius queat, praesertim cum eo res, quasi extremo huius mali fine, 
prevenerit, ut etiam magni Principes ad promovendos suos parum iustos 
conalus bac ista Theologorum potencia, malitia velut pro compendio 
utantur. Quo fit, ut non tam curae nunc ulterius sit, quid verum, quid 
rectum, sed quid cuique pro eo, ad quem ipse.tendit, scopo expediat. 
Cui malo nisi sublato isto Theologiae dissidio remedium tempestive ad- 
hibeatur, eandem omnino cum florentissima Graecia fortunam sumus ex- 
perluri. Sed ferenda sunt, quae vilari non possunt. Deus misereatur 
eorum, qui recto sunt corde. — — — Bgl. auch Languet's Brief an 
Grato vom 15. Juli 1575. (Ms. R. IX, 37): Nondum ipsis (Bohemis) 
diserte exposuit (Caesar) suam sententiam de fidei confessione, quam 
ante duos menses ei exhibuerunt. visus est (amen innuere, se eodem modo 
cum ipsis agere velle, quo cum Austriacis egit ante sex aut septem annos, 
hoc est, causam oppidanorum seiungere a causa nobilitatis; 
quae res plurimos male habet. — 
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zugewendet und in einer großen Anzahl von Städten, Wien 
an der Epite, hatten fich proteſtantiſche Gemeinen gebildet. 
Kaifer Ferdinand hatte es nicht hindern können; um fo mehr 
glaubte man von Maximilian hoffen zu dürfen. Auf dem am 
24. November 1566 zu Wien gehaltenen Randtage feßen die 
Stände der Faiferlichen Forderung von Geld zum Zürfenfriege 
das Verlaugen nach freiem Exercitium der Augeburgifihen 
Sonfeffion entgegen. Nach langem Harren und nachdem fie 
auf Hoffnung der Gewährung bin die Subfivien bewilligt 
hatten, erhielten fie zur Antwort: der Kaiſer wäre nicht ges 
meint, jemandes Gewiſſen zu befchweren; da fie Bedenken 
trügen in der Religion zu leben, zu welcher er fich öffentlich 
befenne, fo folle ihnen frei fteben, ihre Güter zu verfaufen 
und aus Oeſtreich zu ziehen! — Die fehr beträchtlichen Schulden, 
in welche der ZTürfenfrieg den Kaifer flürzte, nöthigten ihn 
1568 abermals feine Zuflucht zu den Ständen zu nehmen und 
diesmal fahen jie fich beiler vor. Sie weigerten fich nicht zu 
helfen, erhoben aber auf’8 Neue ihre frühere Forderung und 
der Kaifer fonnte jeßt nicht umhin, ihnen am 18. Auguft bie 
Zuficherung zu ertheilen, daß den beiden Ständen der Herren 
und Nitterfchaft im Erzberzogthume unter der End vergonnt 
fein folle, in ihren Schlöffern, Städten und Dörfern und in 
allen Kirchen, worüber fie das .Patronat befäßen, die Lehre 
und Gerenonien fo einzurichten, wie fie ım Worte Gottes und 
Schriften der Apoſtel gegründet und in der Augsburgijchen 
Confeſſion kurz zufammengefaßt wären, eine Bewilligung, welche 
am 7. Dezember auch auf die Herren und Ritter des Erz« 
herzogthums ob der End ausgedehnt wurde. 28) 


- 


— —— — — — 


*) Raupach, Evgl. Oeſterr. Hambg. 1732. 4. ©. 76. — Der ſehr 
zublreichen evangelifhen Gemeine in Wien verfagte er den öffentlichen 
Gottesdienſt in reiner Kirde. Sie behalf ſich mit dem Ständehaufe, wo 
Predigt und Abendmahl gehalten wurden. ©. Chytraei Epistolae. ©. 37. 
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Als der Kaifer fich dieſes einfeitige Zugeftändniß abdrins 
gen Tieß, fügte er dennoch der Sache des Evangeliums in 
feinen Landen den empfindfichiten Nachtheil zu. Er fonderte, 
die Stände von einander. Indem er den Städten verfagte, 
was er den Sliedern ded Herren= und Ritteritandes ale ein 
perfönliches Privilegium bewilligte, arbeitete er auf's Erfolg. 
reichite denen in die Hände, welche in der Abfchwächung des 
Proteftantismusd aus einer gemeinfamen Erhebung des chrift 
lichen Geiftes, welche die Feffeln und Schranfen gefchlechtlicher, 
.gefellfchaftlicher und nationaler Unterfchiede nicht kennt, zum 
Sonderintereffe des Einzelnen und aljo in der Zerfpaltung der 
Proteftanten in möglichft viele Bruchtheilchen den ſicheren Weg 
zum einftigen Siege des Katholizismus erfannten. Daß das 
Verfahren des Kaiſers aus beftimmter politifcher Berechnung 
hervorging und Die, welche ihn hierin zu lenken wußten, ſich 
Mar ihres Zweckes und der dazu dienlichen Mittel bewußt 
waren, erfennen wir Daraus, daß genau diefelben Maßregeln 
beliebt wurden, als man fid) 1575 zu ähnlichen Zugeftändniffen 
für die Böhmen genöthigt ſah. Und wie da jede Rückficht bei 
Seite gefetst wurde, um nur die Einigung ber evangelifchen 
Parteien zu vereiteln und fie in ihrem Gegenſatze, wenigſtens 
in ihrer Trennung zu erhalten, fo knuͤpften ſich auch an Die 
den üftreichifchen Ständen -gemachten Bewilligungen Beſtim⸗ 
mungen und Schritte, welche allein auf diefen Zweck zielten. 

Die öflreichifchen Proteftanten befanden ſich in ver fehr 
ungünftigen Lage, ſich mit Predigern von auswärts her und 
wie jie eben zu bekommen waren behelfen und verforgen zu 
müſſen. Häufig waren es die, welchen fonft feine andere 
Zuflucht weiter blieb. So war denn der ganze Parteizanf, 
welcher dem evangelifchen Deutfchland fo tiefe Wunden fihlug, 
auch auf üfterreichifchen Boden verpflanzt und überdies je 
nach der Einficht und dem Belichen der durch den Zufall hier 
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oder dorthin gemürfelten Führer eine bunte Mannichfaltigkeit 
der Einrichtungen entftanden. 

Sonach fchien ed in der That eine heilfame und gebotene 
Mapregel, wenn der Kaifer jene Bewilligung an die Bedingung 
fnüpfte, das evangelifche Kirchenmwefen der Erzherzogthümer 
auf einen gleidimäßigen Fuß zu bringen und zu dem Ende 
eine Kommiffton zu bilden, welche aus ſechs von den Ständen, 
ſechs vom Kaiſer ernannten und zwei aus den fächfifchen 
Kirchen zugezogenen Mitgliedern zufammengefest und mit Ab⸗ 
faffung einer für alle verbindlichen Kircyenorbnung und Agende 
beauftragt werden follte Bon welchem Gedanken der Kaifer 
fid, dabei leiten ließ, fprad) er gegen den eilende von Rom 
herübergefendeten, päbftlichen Legaten, Kardinal Commendone, 
ganz unzweidentig aus: er habe die Hebung der Augsburgifchen 
Eonfefjion freigegeben, „damit er durch dieſes Mittel den vielen 
irrigen Meinungen, fo unvermerft in Deftreich einfchlichen, 
zuvorfommen und alfo aus vielen Uebeln eins erwählen möchte, 
wobei für die römifchsfatholifche Religion am Wenigften zu 
befahren feii, fintemal diefe Eonfeffion in vielen Stüden mit 
der römifchen Kirche übereintomme und vielleicht auf dieſe 
Weiſe die Lutheraner, vornehmlich, da fie die Fatholifchen 
Seremonieen mehrentheils behalten follten, wieder mit der Kirche 
vereinigt werden könnten. 99) 

Diefe Abſicht gab ſich denn auch in dem Schreiben Deuts 
lid) genug zu erkennen, durch welches Marimilian vom Herzoge 
von Meflenburg die Herüberfendung des David Chyträus aus 
Roſtock erbat, da „es nunmehr fo weit gereicht, das es aller 
dinge allein an vorgleichung und vorfaffung einige Gottfelige 
Agend (nad) dem inhalt der Kirchenzucht vnd andere Ritus 
und Geremonien zu Kirchen vnd Schulen vungefehrlichen nad 


) Raupach, 1. I. &. 99. . 
Gillet, Crato v. Grafftheim. 83 
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dem gebrauch der Eldiften Augspurgifchen Eons 
feffion vorwandten Kirchen angeftellt werden folle) 
gelegen fein will.” 50) 

Schon vorher war ed dem Einfluffe Crato's gelungen, 
daß Joachim Camerarius aus Leipzig ale Einer der fächftfchen 
Kirchenmänner nach Wien berufen wurde und alfo die mildefte, 
melanchthonifche Seite des Iutherifchen Proteitantismus Ver⸗ 
tretung fand. Auf fein Zureden nahm Gamerarius mit Er⸗ 
laubniß des Churfürften und unter vorläufiger Ablehnung des 
ihm gebotenen Reifegeldes den Auftrag an. Am 8. Septbr. 
erfchien er in Ehriftoph’8 von Garlowig Begleitung in Wien 
und Grato nahm den Freund bei ſich auf. 51) Auf feinen 
Wunſch hatte Eamerarius den Zweck diefer Reiſe felbft den 
MWittenbergern verfchmweigen müflen. Wahrfiheinlid, hoffte und 
wänfchte er, daß vor der Ankunft des Chyträus fchon Die 
Verhandlung eine beftimmte Richtung erhalten und der Kaifer 
dem mildern Mittelmege günftig geftimmt werden möchte. 

Darin fahen fi) Crato und Bamerarius nun freilic, ge- 
täufcht, wie denn auch die Freunde in Wittenberg und Heidel⸗ 
berg ſehr geringe Zuverficht zeigten, als ihnen die zu löſende 
Aufgabe befannt wurde. 52) Bon Woche zu Woche, von Monat 


so, Raths⸗Archiv in Breslau: Acta vel Collectanea controversias 
Religionis concernantia fol. 46: Schreiben Kaifer Marimiltan’s an bie 
Derzoge von Meklenburg, d. d. Wien. 1668. 25. Septbr. 

s1) Camerarii Epist. famil. Vol. I, &. 95. 96. 97. 98. 488. 523. 
Vol. I, &. 1. 35. 36. 51. 52. 53. 98. 99. 100. 101. 109. 387. 441. 

22) Ms. R. II, 55 Erato an Thomas Rehdiger. 1568. 22. Septbr. 
(Imperatoriae Mtls conatibus non solunı Romanae Ecclesiae addicti ob- 
stant, verumetiam Flacciana soboles obstrepit.) Bibl. civic. Tigur. Ep. 
Ursini ad H. Bullingerum d. 1568. 20. Septbr. (Imperator suis Austriacis 
iamdudum flagitantibus concedit Augustanam Confessionem. — Ipsi prae- 
terea petunt Caerimonias, quas habent ecclesiae Palatini Wolfgangi, et 
concionatorem Wigandum, huminem Flacianum turbulentissimum nobisque 
infestissimum. Doleo viceınm bonorum hominum, quos audio multos illic 
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zu Monat wurde unter dem Verwande, auf Ehyträus warten 
zu wollen, Der Beginn der Arbeit hinausgeſchoben, bi8 Game: 
rarius, überzeugt von Der Zweclojigfeit feines längeren Ber: 
weilens, um Erlaubniß zur Heimfehr bat und am 13. Dezbr. 
in keipgig wieder eintraf. 99) Daß Grato noch ferner an den 
nun Chyträus allein zugefallenen Verhandlungen und Arbeiten 
irgendwie theilgenommen, it aus feinen Briefen nicht erfichtlich. 
Was aber auch hier Far hervortritt, ift die Wahrnehmung, 
daß Crato's Intereſſe für die Evangelijchen in den Erblanden 
jedenfalls größer war als fein Einfluß und daß, was er ver- 
möge der perfönlichen Gunft des Kaifers hie und da zu er- 
reichen fchien, bald von dem mächtigeren Einfluffe überwogen 
Wurde, welcher von Fatholijcher Seite auf denfelben aus: 
geübt wurde. 

Dies zeigt fid) auch in feinen ganz erfolglofen Bemühuns 
gen zu Guniten der Evangelifchen in Befancon. 

In dieſer. mit der Freigraffchaft Burgund damals noch 
urn Reiche gehörenden Stadt hatte die Reformation zahlreiche 
An haͤnger gefunden. Obfchon fie nicht einmal öffentliche Uebung 
der Religion begehrten, waren fie dennoch von der ftärferen 


— — — 


“Be. — — — Vocaverat Imperator Joachimum Camerarium ad nova 
m wilia de concilianda religione. Promiserat se venturum; sed audio 
cam frustra expectari in aula idque optarim bono seni.) Ms. R. I, 171, 
Pelzcer an Grato. 1568. 1. Dctbr. — IX, 375. Urfin an Grato. 1568. 

SDrovbr. I, 214. Peucer an denf. 1568. 28. Novbr. (Mihi de suscepta 
% Woubis emendutione cogitanti venit in mentem, quod de neutralibus di- 
Gknay. Vereor enim, ne neutris satisfaciatis. Et seculi hulus mores non 
fen nun, ut boni aliquid constituatur. Nos quanium audio, exosi sumus 
MR a ibus. Premimur odiis geminorum hostium. sed a Flacianis plus pa- 

“ar, quorum calumniis tantum non conserpimur. Vincet tamen inno- 
(ORa&ia tandem et veritas, ubi, perturbatis alibi rebus omnibus infinita 
m fusione, apud nos Dei benignitate status cortus, ut plane confido, re- 

“ans erit.) — Wie täufchte fi) Peucer! — 

ss) Raupadh, 1. 1. ©. 88 ff. — Camer. Ep, famil. I, &, 98. 
3* 
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fatholifchen Partei aus ihrer Heimath vertrieben. Sie be— 
fhloffen, fidy) deshalb Elagend an den Kaifer zu wenden un 
hatten die Führung ihrer Sache dem Doctor der Rechte, Pete 
Beutterich, übertragen, einem geborenen Mömpelgartener, einen um 
Manne von umfaffenden, befonderd Sprachkenntniſſen une 
großem Unternehmungsgeiite. Er hatte den damals nad, Etrad — 
burg und Bafel reifenden Languet für die Vertriebenen interefjir X 
und durch ihn wurde Urfin vermodht, jenen fomohl an Herde — 
fianus, den Syndikus von Nürnberg, ald namentlidy an Crat= 
zu empfehlen. 5%) Am Hofe fcheint anfänglid; auch Geneigthei EÆE 
gezeigt zu fein, den Vertriebenen zu helfen und Kommiffarier 
zur Schlichtung des Handels abzufenden; wirklich geholfer u 
wurde nicht. Die Vertriebenen verfuchten ed nun auf eign 
Fauft. In der Nadıt des 20. Juni 1575 unternahmen fie 
mit Hilfe eines fchmeizerifchen und franzöftfchen Söldner == 
haufens einen Handftreic, gegen ihre Heimatheftabt; Mange mM 
an einheitlicher Leitung und Zufammenwirfen und ber Bor = 
augficht fpottende Zufälligfeiten ließen das Wagftüd fcheitermme , 
bei welchem nicht wenige ihre Leben verloren. 55) Beutteric 
trat jet in die Dienfte des Churfürften Friedrich II., welder = 
ihn und Zuleger feinem Sohne, Joh. Caftınir, auf dem Kriegẽe*⸗ 
zuge nad Frankreich ald Nathgeber beiordnete. Später jeher mi 
wir ihn ganz mit Johann Safimir verbunden, welcher fi fen T 
nicht blos im Rathe, fondern auch als Truppenführer bedient", 
befonders im cölnifchen Kriege. 59 



















26) Adami vit. J. C. ©. 283 ff. Ms. R. IX, 376 Urfin an Eufo. 
1573. (Febr.) 

°s) Ms. R. IX, 359 Urfin an Grato. 1573, 1. Juli. IX, 13. P- 
Beutterich an Grato. 1574. 30. Juli. gl. Langueti vita, ©, 3-79. 
(Bericht über das Unternehmen an Languet vom 9. Geptbr. 1575.) 

s°) Ms. R. IX, 367 Urfin an Grato, 1576. 8. Ian. IX, Ih ®- 
Beutterich an denf. 1576. 5. Aug. 
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Daß Erato den Firchlichen Verhältniffen der Pfalz eine 
vorzüglich große Aufmerffamkeit widmete und, foweit er es 
vermochte, ihnen durch Rath und That fürderlic; geweſen fein 
werde, ergibt ſich ſchon aus feiner innigen Verbindung mit 
Urfinus und feiner eigenen Parteiftelung. Zur Zeit des Reiches 
tages zu Augsburg (1566) war ihm durch Urfin ber vertraute 
Rath des Churfürften, Chriſtoph Ehem, zugeführt und er felbft 
dem Ehurfürften befannt geworben. Er trat in Briefwechſel 
mit Chem und dem Kanzler Probus. Beſonders wichtige 
Mittheilungen richtete er an den Churfürften felbft. 597) Mit 
unter machte Urfin die Mittelsperfon. 

Vorzüglich die Amberger Händel waren ed und die dem 
Churfürften bei der Parteinahme des Kaifers daraus erwach⸗ 
ſenden Berlegenheiten, in welchen Crato's Rath und Einfluß 
in Anſpruch genommen wurde. Bor Allem mußte dem Chur⸗ 
far ſten darum zu thun fein, den Statthalter der Obers Pfalz, 
wie Männern zu umgeben, auf deren Ergebenheit er bauen 
fornte, Einen ſolchen führte ihm Grato in Wolf Haller, feinem 
md Joachim's von Berg gemeinfchaftlichen Freunde, zu, wels 
der mit Genehmigung des Kaiferd aus beffen Dienfte in die 
des Ghurfürften übertrat. 5%) Durch ihn wurde er in fteter 
de kanntſchaft mit dem erhalten, was in der Ober» Pfalz ges 
ſhah, während Urfin ihn von den Ereigniſſen in der Rheins 
Marz unterrichtete. Hier war es befonderd der Streit um 
die Kirchenzucht, in welchem ja Urfin felbft eine fo hervorra⸗ 


*) Ms. R. IX, 532 Urfin an Grato. 1566. 25. Bebruar. — Briefe 
&exa’s an denf. in Ms. R.IX, 8 bie 13 u. VIILA. 115. — Der Korres 
Nomen, mit Yrobus erwähnt Urfin Ms. R. 1X, 337 an Grato 1569. 
Ps Septbr.; mit dem Ghurf. felbft (Iofias) Wolf Haller in Ms. R. IX, 

= 166, an Grato 1574. 13. u. 15. Aug. 
1 =) &. Sudhoff, 1. 1. S. 306 ff. Ms. R. IX, 337 Urfin an Grato. 
SES_ 14. Septbr. IX, 163 W. Haller an denf. 1573. 25. März. 
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gende Rolle ſpielte, der feine ganze Theilnahme weckte. Cie 
war um fo lebhafter, als eben jett auch feine Beziehungen zu 
den Brüdern in Böhmen und Mähren fich enger geftalteten. 7 

Unter Umftänden wie die gefchilderten gehörte ohne Zweifel 
das ganze Gericht einer Perfünlichkeit und eined Namen, wie 
Crato in die Wagſchaale zu legen hatte, dazu ihn in feiner 
nicht blos beneideten, fondern von den mächtigften Gegnern 
‚angefochtenen Stellung zu erhalten. Daß er ſolche Gegner 
auch in der engften Umgebung des Kaiſers beſaß; daß insbe⸗ 
fondere daß Faiferliche Oynäceum dazu gehörte, war ihm nicht 
im Geringften verborgen. 80) Es follte ihm aber in der fegtert 
Krankheit des Kaiferd noch recht fühlbar werben. 

Als der Hof am 1. Juni 1576 von Wien nach Regens⸗ 
burg aufbrach, begleitete natürlich auch Crato feinen Gebieter 
dahin. Er Titt noch an den Folgen eines Tangen Unwohlſeins 
und man nahm dies zu einem anitändigen Bormande, ihn 
möglichft felten in die Nähe des leidenden Kaifers zu rufen. 
Diefer erfranfte endlich fehwer; Crato wurde nicht zugezogen- 
Man war thöricht genug, einer Quadfalberin aus Um die 
Behandlung des Kranken zu erlauben, und ald endlich Grato 
im Berwußtfein feiner heiligen Pflicht an das Lager fein 
Herrn drang, war ed zu fpät. Der Kaifer war ein Sterbenrar- 


9) Zwiſchen dieſen Bewegungen in der Pfalz und verwandten iF3 
Frankreich fand übrigens ein Zuſammenhang ftatt. Die in den Religion® = 
kriegen eingerißne Verwilderung führte auf berfichenten, unter Beza's Bet 
im April 1571 zu Rocelle gehaltenen National:Synode zu Berathunge 33 
und Beſchlüſſen über Verſchärfung der Disciplin. Aus dem Beilage? 
mitgetheilten Schreiben an Beza (Ms. R. III, B. 23) aus Bern vemt 
16. September 1571 erfahren wir, daß Eraft auch auf die dort (buch 
Ramus oder Morel) bervorgetretene Oppofition eine Einwirkung bei⸗ 
gemeſſen wurde. Der Name des Briefſchreibers iſt unleſerlich gemacht 

ee) Bon der Kaiſerin und den übrigen Damen des Hofes iſt de 
zeichnend genug nirgend in Crato's vertraulider Correſpondenz, fo weit 
fie uns vorliegt, die Rebe. 
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Vergeblich bemühte man ſich ihn zur Annahme des katholiſchen 
Sterbeſakraments zu bewegen; aber eben ſo wenig erinnern 
die letzten Reden, welche ung von ihm aufbehalten find, an 
die chriſtlich-⸗ würdige Weiſe, in welcher einſt fein Vater aus 
dieſem Leben ſchied. Umſonſt forſcht man in ihnen nach einer 
Spur gläubiger Erhebung zu Chriſtus. Wir ſehen uns an 
feinem Sterbebette nur in ber Anficht befeftigt, daß Religion 
und Kirche ihm in feinen Mannesjahren eben nur Gegenftand 
politischer Berechnung waren, Er ftarb am 12. October 1576 
in der neunten Morgenftunde, 81) 

Der Tod Marimilian’d und der Negierungg - Antritt 
Rudolphs II. erfüllte die Proteftanten jedes Befenntniffes mit 
Beſtürzung. Sie fürchteten Rudolphs fpanifche Erziehung. 
Pünktlich fah man ihn allen Forderungen der Fatholifchen 
Kirche nachfommen und fannte ihm als einen ergebenen Freund 
der Gefuiten. Der Herzog von Baiern, deffen Gemahlin die 
Schweſter des verftorbenen Kaifers war, ein eifriger Katholik, 
fat in den Befig alles Einfluffee. Man erwartete Entfernung 
aller Proteftanten vom Hofe. *2) 

Augenblicklich wurde indeß nichts geändert. Am 10 Novbr. 
brach · der Hof zu Schiffe von Regensburg auf. Er führte die 
keiche des Kaiſers mit ſich. In Linz, wo er am 13. eintraf 
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ti) Gindely, l. I. n, S. 225 ff. 

“) Schon am 18. October ſchreibt Languet aus Regensburg an 
Churf. Auguſt (Arcan. II, 94. ©. 242): Jam incipiunt suspicari plurimi, 
Böriem Imperatoris Maximiliani fore causam magnae mutationis in reli- 
tione non solum in Austria, Hungaria et Regno Bohemico, sed forte 
etiam in Imperio. Nam videtur novus Imperator in suis rebus usurus 
onsilio Pontificiorum tantum. — — — — Weberus Procancellarius non 
ömper adhibetar ad consilium — — — quod putant multi ideo fieri, quia 
&; seguior Lutheranis, quam illi duo ( Trautson u. Arraucus ) vellent, 

Arcan. II, 95. ©. 244. 253. derf. an benf. 1576. 21. Detbr. unb 
N. Norbr. 
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und bis zum 15. December Raſt machte, ließ der Kaifer die 
Proteftanten noch ungeftört ihre gottesdienftlichen Berfammluns 
gen im Nathhaufe fortfegen, obwohl man in der benachbarten 
Kirche, welche der Kaifer mit feinem Gefolge befuchte, ihren 
Pfalmengefang hören Fonnte. 

Hier wurde nun ber Anfang mit der Purififation des 
Hofes gemacht. Eine Anzahl nicht=Fathofifcher Beamten erhielt 
ihre Entlaffung. €3) 


—— nz dal 7 cs 


Zwanzigſtes Kapitel, 


Crato’8 Beziehungen zu Breslau und den dortigen Freunden 
während feines Aufenthaltes am Hofe. 


Als Crato Breslau verließ, um dem Hofe des Kaiſers 
zu folgen,*befanden ſich die Firchlichen Verhäftniffe bafelbft, 
wie wir fahen, in einer Krifie. Das Paftorat bei St. Elifabeth 
war erledigt, Cureus aber wiederum nur ftellvertretend an bie 
Spitze des breslauifchen geiftlichen Miniſteriums gefommen. 
Als deffen Wortführer begrüßte er den König Marimilian bei 
deffen Befuche der Stadt am 27. December 1563. Er drüdte 
die Ueberzeugung aus, daß der König „die Wahrheit des 
heiligen Evangeliums beftändig angenommen habe, viefelbe 


*°) Arcan. II, 102. ©. 258 Languet an Gburfürft Auguft. 1676. 15. 
Deember. Ms. R. VII, 42. %. Dudith an Ih. Hagel. 1577.10. Januar. 
IX, 43 Eanguet aus Linz an Grato in Breslau. 1576. 1. December. 
©. Beilage 59. 
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auch feftiglich erhalte und beſchütze“, und gab die Verfiherung, 
daß die evangelifche Geiftlichfeit von Breslau „mit einträchtis 
gem, beitändigem Gemüthe die Lehre und Summa, welche in 
ber Augsburgifchen Confeſſion enthalten ift, annehme und lehre 
und alle GSeremonien und Bräuche der alten Kirche, welche 
ohne Abgötterei mögen gehalten werden, halte; daß unter den 
Lehrern gute Einigfeit und brüderliches Vernehmen und bie 
breslauifche Kirche nicht mit fanatifchen Meinungen bejudelt 
fei.” Der König ließ durch den VBicefanzler Zafius mit ber 
Ermahnung antworten, daß fie „mit der Befcheidenheit in der 
Lehre, wie bisher gefchehen, auch ferner fortfahren und vers 
bleiben follen und verhüten wollen, daß nicht Kebereien, fons 
derlich der Schmwenffeldifche Irrthum, einreißen; daran bie 
fonigl. Majeftät ein groß Ungefallen trage; auch daß nicht 
andere falfche und verwerfliche Sekten möchten einreißen und 
befunden werben.” I) 

Wir hören hier denfelben Marimilian, wie er ſich fpäter 
ald Kaifer gegeben hat. In der Anrede des Cureus müſſen 
wir aber auch das Programm ber kirchlichen Politik erbliden, 
welche der Rath von Breslau, diefer Stadt von zweifelhafter 
Bedeutung, in der durchgängigen Abhängigkeit ihrer Geltung und 
Freiheit von der Gunft des Königes feftzuhalten in deren Vor⸗ 
theile fand. Wo eine freie Stadt des Reiche wie z. B. Bremen, 
wo der unbedeutendfte Fürft oder Freiherr bes Reiche es 
wagen durfte, unbefümmert eine Partei zu ergreifen, auch 
wenn der Kaifer fie nicht begünftigte, fand ſich hier der Rath 
in der Lage, forgfältig nach der ausgefprochenen Meinung dee 
Gebieters forfchen zu müſſen. Denn was dort auf einem durch 
Sahrhunderte geheiligten und wohlverbrieften Rechte beruhte, 
das dankte Breslau entweder nur der Gunft oder dem, nicht 


1) Pol IV, 33 f. 
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felten mit bedeutenden Geldopfern erfauften, Leberfehen und 
bie firchlichen Verhältniffe erfchienen hier zur Zeit nichts weniger 
al3 ſchon gefichert. Zwar hatte Kaifer Ferdinand erklärt, daß 
die Segnungen des Augsburgifchen Religionsfriedens auch 
feinen evangelifchen Unterthanen zu Nutz und mehreren Trofte 
gereichen follten; auf der andern Seite aber hatte ber katho⸗ 
Tifche Bifchof von Breslau noch keins feiner früheren Rechte 
aufgegeben, und was die Gunft des SHerrfcherd gewährte, 
konnte feine Ungunft eben fo fchnell wieder nehmen. Erſt der 
von Rudolph II. im 5. 1609 gewährte Majeftätsbrief machte 
dieſem ungewiffen Zuftande ein Ende. 

Es ift unfchwer zu erfennen, wie fehr durch folche Ber: 
hältniffe das Gewicht vermehrt wurde, welches die Geiftlichfeit 
in Brelau erhielt, und welche Borficht der Rath, felbft bei 
völlig entgegengefetster Meinung der einzelnen Beifiger, denen 
gegenüber ſich zur Pflicht machen mußte, welche hier wie anders 
wärts nicht das geringfte Bedenken gehegt haben würden, um 
ihrer theologifihen Meinungen willen jede Gefahr heraufzus 
befchwören und die gefammten Zuftände in Frage zu bringen. 

Niemand war mehr in der Lage Died zu burchichauen 
und zu würdigen ald Grato. Wir fehen ihn darum nicht im 
Geringften von feiner innerften Ueberzeugung weichen, auch 
nicht der Hoffnung entfagen, daß fie dereinft fich zum Rechte 
ber Wahrheit erheben werde; aber was er für jegt zu ihren 
Gunften hier allein thun zu dürfen glaubte, befchränfte ſich 
darauf, daß er ihr die Stätte zu bewahren und eine Zufunft 
zu fichern trachtete. Zu dem Ende wendete er feinen Einfluß 
an, Männer von feiner oder Doch von verwandter Richtung 
in die kirchlichen Aemter zu bringen, und ale Died im Laufe 
der Zeit und unter dem Zufammentreffen wibriger Umftände 
immer weniger gelingen wollte, war er nur um fo eifriger bes 
müht, die Herzen des heranwachſenden Geſchlechtes und ind» 
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befondere folher jungen Männer für bie ihm heilige Cache zu 
geroinnen und zu begeiftern, in welchen er die Träger der 
Geſchichte feiner theuren Heimathsſtadt in den Tagen nach ihm 
erbliden zu müffen glaubte. 

Vorzugsweife die Rehdigerfche Familie in ihren mannichs 
fachyen Berzweigungen war es, in welcher er auf biefes Ziel 
hin feinen Einfluß übte. 

Mir erfuhren bereits, daß er aber auch in eben biefer 
Familie auf den heftigften Widerſtand flieg. Wir fennen den 
alten Zohann Mornderg, den Oheim, und den Rathöheren 
Echachmann, den Schwager des Familienhauptes, Niklas II. 
Rehdiger, ald feine erflärte Gegner und wiflen, daß Adam 
Cureus der dritte im Bunde war. Sie traten ſich noch näher, 
als Magifter Adam 1565 die faum der Kinberjahren entwachs 
fine Tochter des Georg Stephan, eines Gliedes der Morns 
bergiſchen Familie, zur zweiten Frau nahm, allerdings nicht 
mr Zufriedenheit anderer Glieder des KHaufes. 2) Gegner 
krato's und nicht ohne Eifluß waren auch Mornbergs Hauss 
arzt, Balthafar Schneider, und fein und ſchon befannter 
Hhausfreund, Johannes Sager. 2) Der letztere hatte 1556 fein 
Ame ale fünfter Lehrer zweiter Orbnung an der Glifabeths 
ſchule niedergelegt und ſich der Arzneifunft gewidmet. Doc) 





7) Ms. R. II, 28 Grato an Thomas Rehdiger. 1565. 22. Septbr. IV, 
114, Johann Rehbiger an Grato. 1565. 22. Novmbr. (Dii istum Magi- 
“ram populi perdant, qui in affinitatem nostram irrepere conatur. Itane 
dem Triumviratum suum dudum animo conceptum constituent?) Der 
Rame ber erften Frau des Cureus ift unbekannt. Ehrhardt I, © 315. 
H Ms. R. II, 28. 29. Grato an Thomas Rehdiger. 1565. 22. Septbr. 
% 24. Novbr. Wir finden in diefer Zeit zwei Aerzte mit dem Bors 
Mmen Balthafar in Br., B. Hesler (fl, 26. März 1557) u. B. Schneider 
E. 24. Februar 1674). Der Iegtere ift gemeint. cf. Pol, IV, 50. 52. 
merarius d. V. nennt ihn neben Spremberg ſchon 1555 als Crato's 
‚Bruce. S. Camer. Epist. famil. II, ©. 327. dgl, Laur. Schols Consil. 
m, 3. 
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fcheint er in einer amtlichen Beziehung zur Schule geblieben 
zu fein. Im Jahre 15683 macht er nämlich eine Reife nad) 
Padua und Grato forfcht fehr genau nah, ob er da den 
mebizinifchen Doftorhut erworben und wie ed dabei mit dem 
Doftoreide gehalten fei. Jungſcholz berichtet von da, daß er 
nicht Doftor geworden, fondern fich vielmehr ſchon als folchen 
eingeführt und ſich dabei auf eine Faiferliche Urkunde über 
feine Herkunft geftügt habe, worin er als Doftor und Mathes 
matifud bezeichnet ſei. Crato's Antwort darauf ruft die uns 
willigfte Neußerung Sungfiholz’8 hervor, daß Sager aus bloßer 
Eitelfeit fich eine Würdr anmaße, welche ihm nicht zufomme, 
und daß er fich nicht ſcheue, Darüber fein Amt zum größeften 
Nachtheile der Schule zu vernachläffigen. Als im 
folgenden Sahre Petrus Vincentius das Rektorat der Elifas 
bethfchule antrat, bezeigt Urfinus Crato darüber feine Zufries 
denheit, daß Bincenz an Sagers Stelle getreten fei. Wir 
möchten hieraus fchließen, daß er dem erft 1569 völlig emeris 
tirten Rektor Winkler als Subftitut beigegeben und mit der 
Reitung der Schule betraut war. Eoviel ift gewiß, daß er 
Mornberg’s, des Scyulpräfes, volles Vertrauen befaß. *) 

Auf Crato's Seite’und unter feinem entfchiedenen Einflufle 
fanden dagegen die beiden jüngeren Brüder Niklas 11. Rehdi⸗ 
gers, Johann und Thomas, 

Beide verließen wir 1562 in Frankreich. 

Wenn der Staatsmann Languet in jenen ſtürmiſchen 
Tagen, in das innere Parteitreiben verwickelt, von der welt⸗ 
geſchichtlichen Bedeutung ber erzählten Ereigniſſe berührt und 


⏑—— ——— — — — 


%) Hancke, Vratisl. Erud. Prop. ©. 8. Ms. R. IX, 184. 186 Neodicus 
aus Padua an Grato. 1568. 8. Aprilu. 19. Mai. IX, 337. Urfinus an 
Grato. 1569. 14. Septbr. — Cruse in Miscellan. Siles. contin. &. 169 
fagt von ihm: assumto in Facultate medica Doctoris titulo illam post- 
modum Lubecae exercebat. gl. Ehrhardt I, &. 95 ff. Anm. m. 
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bmegge wurde, fo mußten feine jungen Gefährten und Freunde 
fh micht minder tief und mächtig von dem erregt finden, was 
davon im Die Deffentlichkeit, trat und auf den Straßen und 
Wärkten der Städte fidy darftellte. Schon dem Berichte, wels 
en Elufius über die Erlebniffe in Orleans an Grato eritattete, 
fonnten wir abmerfen, daß fie feineswegs als müßige und 
ſcheue Zufchauer von fern fanden und in die gewaltige Bes 
wegung hineinblicten. Das fpätere Leben in Paris war gewiß 
nicht geeignet ihre Theilnahme zu ſchwächen und audı aus 
diefer Zeit befigen wir Zeugniffe, welche das Gegentheil dars 
tun, „Die Sache der Religion“, fchreibt Clujius am 20, März 
1562 an Grato, „macht ganz köſtlich Fortſchritt, obfchon der 
Satan, foviel er kann, ihn zu hemmen ftrebt. Denn es kom⸗ 
wen an einem Tage bisweilen 20 oder 3Utaufend Menfchen 
Afammen, Gottes Wort zu hören. Bisweilen predigt vor 
ihnen Herr Theodor Beza, bisweilen Franz Perucell, früher 
Prediger der franzöfifchen Gemeine in Franffurt, jegt nad) 
teren Zerſtreuung vom Prinzen Conds hierherberufen. Außer⸗ 
dem find 3 ober 4 ordentliche Prediger. Noch find jedoch 
den Gläubigen feine Kirchen eingeräumt, ſondern ſie hören 
die Predigt unter freiem Himmel zum großen Murren ber 
Pabfller.“ 5) 

Als der Sturm in Paris losbrach und namentlich ber 
deut ſche Student dort nicht mehr ficher war, begab ſich Thomas 
Rehdiger mit feinem Hofmeiſter Eluſius zunächft nad) Antwer⸗ 
vn. Das ganz kaufmännifche Leben und Treiben diefer Hans 
dels ſtadt ſagte ihnen nicht lange zu. Die Ausſicht auf baldige 
Rücktehr nad) Frankreich wurde immer ungemiffer. Sie bes 
fHfoffen daher, einftweilen nach Löwen zu gehen, um bie Zeit 
für ihre Studien nicht ganz zu verlieren. Cluſtus wagte’ die 





) Ms. R. 1, 84. 
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gefahrvolle Reife nad) Paris um ihre fahrende Habe abzu- 
holen. 6) Gleichwohl genügte auch Löwen dem wiffenfchaftlichen 
Bedürfniffe unferes Thomas auf die die Dauer nicht; auch 
fagte ihm dag Leben bier nicht zu. Cluſius rieth daher, ihn 
im folgenden Herbfte nach Italien gehen zu laſſen, da überdies 
feine eigene Stellung bei ihm im Auguft ihre Endſchaft erreiche. 
Grato pflichtete dem bei und fuchte Nifolaus Rehdiger dafür 
zu gewinnen; Mornberg aber war dagegen und ed war nichtd 
zu erlangen als Vertagung der Entfcheibung bie zum Herbite. ?) 
Der Friedensſchluß von Amboife (1563 19. März) gab inzwi⸗ 
fhen Frankreich wenigſtens den Schein der Ruhe wieder und 
fo wurde denn in Breslau Thomas Rückkehr dahin beichloffen. 
Auch Bourges, wo Johann Nehdiger, Abraham Jenckwitz 
und andere Breslauer ihren Studien oblagen, war von ben 
Stürmen ded Religionskrieges nicht berfchont geblieben. 
Dahin hatte fi) im März 1562 auch Laurentius Baudis 
gewendet, welchen wir 1557 mit Urfin’s berzlicher Empfehlung 
an Crato von Wittenberg in die Heimath abgehen fahen. Im 
April 1561 begleitete er einen jungen Grafen von Hohenftein 
auf die Univerfität Straßburg, wo er nun Sturm’d und 
Hotomann’d eifriger Schüler wurde, Zu Anfang des folgenden 
Jahres gab der Graf feinem Sohne jedoch einen der franzöfl- 





— 


°%) Ms. R. IV, 181 Thomas Rehdiger an Erato. 1562. 11. Juli. 
I, 85 Glufius an denf. 1562. 13. Aug. Bon Thomas längerem Zufam- 
menlcben mit Jakob Rehdiger in Antwerpen, deffen Wadler S. 9 er: 
wähnt, findet fi in den Briefen nichts. II, 145. 146. 147. 148. Eluſius 
an Thomas Rehd. aus Brüflel auf der Hinreife nah Paris d. 6. u. 7. 
Dctbr., auf der Rückreiſe d. 28. u. 31. Octbr. 1562. I, 86 derſ. aus 
Löwen an Erato. 1563. 27. Ian. (Schilderung, wie er es in Paris ge: 
funden. Ubi solebat esso Musarum sacrarium, iam facta est belli of- 
ficina.) 

) Ms. R. II, 15. Crato an Thomas R. 1563. 11. März. I, 88 
Elufius an Grato. 1563. 9. April. II, 36 Grato an Thomas Rebdiger. 
1563. 23. April, 
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ſchen Sprache Eundigen Hofmeilter, jagte aber Baudis bie 
Mittel zu, zwei Jahre in Frankreich zu jtudieren. Er wählte 
mr Bourges, wo er an Johanu Rehdiger eine Stüge zu 
fuden hoffte. 8) 
In Breslau war man jet in großer Eorge um bie Ans 
gehörigen in Frantreid), namentlich der alte Baubis, und 
&ato bittet Thomas wiederholt und dringend zu fchreiben, 
was er etwa wiffe. 9) Nicht ohne Noth waren die Gefuchten 
entk ommen. Auch in Bourges warf ſich der Haß der fanatis 
ſchen Menge befonders auf die Deutſchen. Man ſchalt fie die 
Urheber diefer Unruhen. Sie verließen deshalb insgefammt 
bie Stadt. Baudid und mehrere andere wenbeten ſich nad) 
Balence in der Hoffnung es da ruhiger zu finden. Allein 
unterwegs geplündert und auf alle Weife gefährdet, erreichten 
fie mit Mühe Lyon, wo fie erfuhren, daß die Provence eben 
ſo aufgeregt ſei wie das übrige Frankreich. So kehrte denn 
Baudis nad) Strasburg zurüc da ben Frieden abzuwarten. 19) 
Schon einen Tag vor ihm waren Abraham Jenckwitz, 
Marcus Uthmann und Wartin Heiland von Bourged abgereift, 
um ſich nach Döle zu begeben, Hier fanden fie es nicht beffer 
als im Bourges. Dazu kam noch eine völlige Auflöfung der 
Disciplin und rohe Sittenlofigfeit der Studierenden. Jenckwitz 
und Uthmann begaben ſich daher von da nach Genf. Martin 
Kiland blieb, bis die Deutſchen, auch hier der Gegenitand 
der Unfeindung, insgefammt abzogen und ſich großentheils in 
die benachbarten burgunbifchen Orte begaben; mandje ängftliche 

Frage, welche von Breslau her nach ihnen gethan wird, muß 





‘) Ms. R. 1X, 169. 170. Baudis an Grato. 1561. 20. April. 1562. 
4 Närz. 


Y Me R II, 11. 12. Grato an Thomas Rehdiger. 1562. 22. Juli u. 
18. Auguſt. 


10) Ms. BR. IX, 171 Baudis an Erato, 1562. 28, Detbr. 
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unbeantwortet bleiben. Johannes Rehdiger war von Bourges 
nach Haufe geeilt und glüdlid, angefommen, '1) 

Für die confeflionelle Stimmung, welche zu Ddiefer Zeit 
fhon in Breslau Wurzel geſchlagen hatte, ift der Eindrud 
bezeichnend, welchen die Neife des Jenkwitz und Uthman nadı 
Genf dafelbft madıte. Sie vertrauen es zunächſt nur Grato 
unter dem Siegel der Berfchwiegenheit an. Als ed dennod) 
befannt wurde, ruft es bei ihren Angehörigen einen folchen 
Sturm hervor, daß die Schuldigen fi) nur dadurch zu helfen 
wiflen, daß fie ihm aus. dem Wege gehen. Sie verlaffen 
Genf, aber nur um in Stalien einen längeren Aufenthalt zu 
nehmen. 13) Dahin und zwar zunächſt nach Padua eilte von 
Breslau aud) Johann Rehdiger. Er fand daſelbſt Eratos 
Schwager, Gottfried Scharff. 13) 

Wir verließen diefen, als er von Paris die Reife nach 
Breslau antrat (Detbr. 1561). Zu Cratos großem Mißfallen 
blieb er bis Ende Sanuar 1562 ale Peucers Gaft in Witten, 
berg. Daheim wartete feiner freilich angeftrengte Arbeit. Nach 
Gratos Plane follte er im Herbfte nach Stalien gehen und er 
widmete ihm alle feine Muße ihn dazu tüchtig vorzubereiten, 
Am 12. Auguft ging er dahin ab. 1°) 


1) Ms. R. II, 11. 12. Crato an Thomas R. 1562. 22. Juli. und 
13. Aug. IX, 171 Baudis an Grato. 1562. 28. Octbr. IV, 463 Abrah. 
Sentwig aus Padua an Grato. 1563. 13. Juni. IX, 172 &. Baudis an 
Grato. 1563. 26. Januar. II, 25 Languet an Thomas Hehdiger. 156%. 
1. Decbr. II, 36 Crato an benf. 1563. 23. April. 

183) Ms. R. IV, 185. Thomas Rehdiger an Erato. 1562. 10. Dechr. 
IV, 463 Abrah. Jenkwitz an denſ. 1563. 13. uni. 

18) Ms. R. II, 21 A. Grato an Thomas Rehdiger. 1563. 10. Septbr. 

18) Camer. Epist. famil. II, ©. 350. v. 22. Debr. 1561. (falfch in’s 3. 
1562 geſetzt.) Ms. R. IX, 268. E. Rudinger an Grato. 156%. 31. Ian. 
(dem Gottfried mitgegebened Entſchuldigungsſchreiben.) II, 10. Grato 
an Thomas R. 1562. 17. Februar. II, 18. 11. derf. an benf. 1562. 24, 
Zuni und 13. Auguft. 
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Daß ihm Eratos Empfehlung ‚in Padua für feine Studien 
jeden Bortheil ficherte, verfteht ſich. Als Johann Nehdiger 
dort anfam, nicht um zu flubieren, ſondern vor Allem feinen 
Durft nad Kenntniß Staliend und feiner Alterthumerefte zu 
ſtillen, fand er an ihm fo großes Wohlgefallen, daß er ihn 
zu feinem Reifegefährten machte. Unter großer Luft durchzogen 
fie ganz Italien bis Neapel und kamen im Januar folgenden 
Jahres nad) Bologna zurüd. Hier wurde Johann Rehdiger 
durch die Aufforderung der Univerjität Ferrara überrafcht, ihr 
Rektor zu werben, und befonders die dortige deutfche Nation 
drang in ihn es anzunehmen, Er erbat ſich Cratos Rath und 
diefer ſcheint verneinend ausgefallen zu fein, denn im April 
finden wir Johann in Venedig mit den Vorbereitungen zur 
Rückkehr nach Deutſchland befchäftigt. 19) Auch Gottfried 
Scharff, welcher inzwifchen den Doctorhut erworben, und 
Abraham Zenhwig verließen Stalien jegt, jener um zu Grato 
nad, Wien und weiter nad) Breslau, diefer um nach Speyer 
38 gehen und am Reichkammergerichte feine juriftifche Ausbil 
dung zu vollenden, Uthman blieb noch in Pabua, 16) 

Johann Nehdiger ging zunächft wieder nach Frankreich 
und befuchte in Bourges feinen Bruder Thomas. 17) 

Cluſius hatte diefen im Auguft 1563 nach Ablauf feines 
Kontraftd verlaffen. Ihre Studien waren zu verſchieden. 
Cluſius war Botanifer und beburfte der freien Bewegung; 
Thomas Jurift, auf die Hörfäle und das Studiergimmer ans 
gewieſen. An Elufius Stelle trat Johann Neodicus (Jungs 





"%) Ms. R. 11, 39 Grato an Thomas R. 1563. 4. Nobr. IV, 170. 171. 
Sohann &. an Grato. 1664. 17. Januar. (Beifebefpreibung.) 1564. 
35. Januar. 

1%) Ms. R. IV, 172 Johann R. aus Venedig an Grato. 1664. 19. April. 

IL, 139 Gottfr. Scarff aus Wien an Thomas R. 1564. 10 Juni, 
27) Ms. R.IX, 176 Neodicus aus Bourges an Grato. 1564. 19. Aug. 

Gi llet, Crato v. Grofftfeim. 4 
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fholz) , welchen wir bereits als Cratos Schützling in Mittens 
berg kennen lernten. Gratos Rath, Thomas mit feinem Brus 
der Johann zugleich nach Italien gehen zu laſſen, war an 
Mornbergs Widerfpruche und Sagers Nathfchlägen gefcheitert. 
Mit Neodicus war Thomas im October 1563 in Bourges 
angefommen und hatte, wie früher fein Bruder, an Cujacius 
nicht blog einen Lehrer, fondern einen Freund gefunden. 

Beide, Johann und Thomas, Fehrten jest über Parie 
und Antwerpen nadı Breslau zurüd, wo fie auch Crato und 
ihren Freund Gottfried Scharff antrafen. 18) 

Hier wurde nun im Familienrathe das fernere Berbleiben 
beider Brüder bedacht. Thomas ging in Gefellfchaft ſeines 
Bruderd Jakob nach Antwerpen, um wieder nach Bourges 
zurüdzufehren. Johann ging nach Speyer an bas Neid 
fammergericht. 19) 

Daß das Leben in Frankreich und den Niederlanden ins 
mitten der Kämpfe, welche die dortigen Glaubendgenoffen zu 
beftehen hatten, und der Anblick bes begeifterten Duldens 
derfelben nicht ohne tiefen Eindrud an den beiden jungen 
Männern vorübergegangen fei, wird ſchon dadurch bezeugt, 
daß Tohann forgfältig abfchrieb, was er in biefer Zeit irgend 
von Beza zu Geficht befam. Sein Bruder Thomas, dem er 
ed fendete, hat und davon Mehreres aufbewahrt. 2% est 


18) Ms. R. II, 10. 19. Srato an Thomas R. 156%. 17. Februar. 
1563. 21. Juli. I, 89 Cluſius an Grato. 1563. 7. DOctbr. IV, 187 Thomas 
R an denfelben. 1563. 14. Octbr. II, 39. 38 Erato an Thomas R. 
1563. 4. u. 30. Novbr. IX, 176 Neodicus an Srato. 1564. 19. Auguft. 
I, 91 Eiufius an Crato. 1565. 16. Juni. 

9) Ms. R. II, 23. 24. 28. Grato an Thomas R. 1565. 10. Zuli. 
16. Auguft. 22. Sptbr. IV, 173. 174. Johann R. an Grato. 1565. 24. 
Geptbr. 22. Novbr. 

2°) Ms. R. II, 177. 178. 179 find ſolche Abſchriften. Nr. 178 findet 
A gebrudt bei Baum, I. 1. Anhg. gu Thl. II, S. 206. Nr. 177 u. 179 
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waren ihm zu Speyer die Strasburger und Pfälzifchen Händel 
näher gerät und was er darüber gegen Crato äußert, läßt 
uns über feine eigene Anficht nicht den geringften Zweifel, 
Dem entfprechend find auch die Urtheile, welche er über das 
Treiben ber Gegner Cratos und das Wefen in Breslau fällt. 21) 
Auf Thomas mußte die Verbindung mit den eifrigen 
Reformirten Languet und Clufius dieſelbe Wirkung üben. 
Erato durfte alfo mit Zuverficht hoffen, an beiden bei ihrer 
einftigen Rückkehr in die Heimath ober erlangter Gelbftftäns 
digfeit Stügen für die ihm theure Sache und Mitkämpfer zu 
befigen. Daß der ihm fehr ergebene Abraham Jenkwitz durch 
feine Verheirathung mit ihrer Schweiter Magdalena, wenn 
ſch on nicht ohne vorher manchen Widerſtand beſiegen zu müffen, 
ein Glied der Familie wurde, verhieß ihm aud) von biefer 
Seite her für die Folge eine Vermehrung des Einfluffes. 22) 
Daya fam der am 29. October 1566 unerwartet früh erfolgende 
Tod eines feiner Hauptgegner, des Adam Gureus. 22) Dies 





f- Weilage 29. 30. Gine nochmalige Vergleichung der Handſchrift Hat 
uns überzeugt, daß die in Ref. R. Ztg. 1858. Nro. 21 mitgetheilte 
Ex fie Sonfeffion Beza's auch von Johann Rehdiger's Hand abges 
ge ſchrieben ift. 

%ı) Ms. R. IV, 174. 175. 179. Johann Rehdiger an Grato. 1565. 
22. Novbr. (Mitto tibi miam Ubiquitatis bastardam Brentii et naviga- 
\onem Marbachi in Utopiam. Eo ins: et insolentiae processerunt, ut 
40 toti orbi terrarum deridendos propinarint. Witebergenses silent et 
Peciatores sunt harum Iragoediarum.) Aus Breslau 1566. 16. Septbr. 
(Reipabli m eundem offendi, qnem reliqui: bonis ot literatis ho- 
pro sapientia est. familias ambitio, aemulutio, alterius 
0 : invidia adeoque ipsa radix malorum omnium avaritia occupa- 
vie.) 1666. 10. Dechr. (Palatinus Elector in superiori est Palatinatu et 

'Clesias reformaro perstudet, sed parum apud istos proficiet, qui carna- 

inclusionem vel praesentiam mordicus defendunt.) 

=) Ms. R. IV, 175. Johann &. an Grato. 1666. 16. Septbr. 

2) Sol IV, 49. Ghrhardt I, 314. Me. R. IV, 177. 178. Johann 
Re Hbiger aus Breslaufan Grato. 1566. 31. Octobr. u. 5. Novbr. 
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gewährte um fo mehr Ausſicht auf ein beſſeres Verhältniß 
zwifchen Mornberg und Grato, ale diefer fich jenen durch 
Dienftleiftungen bei Hofe verpflichtete und dadurch eine gewiſſe 
Annäherung herbeigeführt wurde. Johannes begann nach feiner 
Rückkehr: fofort an der Ausfühnung zu arbeiten und fie fand 
nun wirklich ftatt. Als Crato am 3. Febr. 1567, dem Hoch⸗ 
zeitötage Jakob Rehdigers, zu einem kurzen Befuche in Breslau 
einraf, machte ihm Mornberg zu feiner Freude einen Beſuch. 
Das Herz allein gewann dabei; denn ſchon am 9. Februar 
ftarb Mornberg an Entfräftung. 29 

Johannes Nehdiger war nad einjährigem Verweilen in 
Speyer im Herbite 1566 nach Haufe zurücgefehrt und Grato 
hatte alsbald feinen Einfluß geltend gemacht, ihm einen ange⸗ 
meilenen Wirfungsfreid zu eröffnen. Am 27. November 1566 
wurde er zum Nathe bei der Fonigl. Appellationsfammer in 
Prag berufen. Aber fchon am 12. März 1567, ale er ſich 
eben anfchicfte in Aufträgen an den Hof von Dänemark abzu- 
gehen, raffte ihn zu Prag, erft 31 Sahre alt, das Fleckfieber 
hinweg. Crato, felbft ſchwer erfranft und unfähig ihm ärztlich 
beizuftehen, wurde von dem Berlufte des trefflichen, vielver⸗ 
fprechenden Freundes und dem Scheitern aller auf ihn gebauten 
Hoffnungen tief bewegt. 25) 


24) Ms. R. IV, 179. Zohann Rehbiger an Erato. 1566. 10. Decmbr. 
11, 30. Srato aus Breslau an Thomas Rehd. 1567. 7. Febr. II, 27. 
Derf. an denf. 1567. 13. Kebr. IV, 189. Zhomas Rehd. an Crato. 1567. 
20. März Pol, IV, 50. 

20) Ms. R. IV, 175. 176. 179. Johann Rehd. an Crato. 1566. 16. 
29. Septbr. 10. Dechr. II, 26. Erato an Thomas NRehbiger. 1567. 13. 
März. 1,165. Peucer an Strato. 1567. 238. März. I, 95. Clufius an 
denf. 1567. 14. April. IV, 190. Zhomas Rehd. an denf. 1567. 8. Mai. 
gl. Henelii Silesiogr. renov. II, ©. 598 ff. Hier ift der Todestag falfch 
angegeben. In der Handſchrift von Henelü Sil. tog. Lib. II, Cap. 16. 
fteht richtig 4. Id. Mart. 
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Bald nad feinem Tode erfchien in Aufträgen der Stabt 
der Schwager des Verftorbenen, der Rathsherr Schachmann, 
in Prag und unterzog ſich der Uebernahme des Nadjlaffes. 
Der werthvollſte Theil deſſelben beftand in feiner Bücher» und 
DMranuffriptenfammlung und in einem Münzfabinet. Schade 
mm zeigte feine Abneigung gegen den Todten auch jetzt noch 
Auperlich durch Verlegung der gewöhnlichften Anftanderegeln 
and ſchaltete mit dem Nachlaſſe ganz nach Belieben zu großem 
Schmerz und Mipfallen Thomas Rehdigerd. Nach Mornbergs 
Tode hatte nun Schachmann auf die Mutter der Rehdigerfchen 
Brüder allen Einfluß gewonnen und feinen ehrgeizigen Beftres 
bungen in den ftädtifchen Verhäftniffen wußte er auch Servatius 
Reichel dienftbar zu machen, welcher wenige Monate zuvor 
Jakob Rehdigers Schwiegervater und in Bank's Stelle Landes⸗ 
bauptmann geworden war. Johannes Münzfammlung machte 
die Mutter Thomas zum Gefchenfe; feine Bücher, namentlich, 
die Handfchriften, wunſchte er für einen angemeflenen Preis zw 
ernperben. Sie wurden zum Theil verfchleudert und verfchleppt. 
Was übrig blieb, ging allerdings in Thomas Hände Aber und 
er verfügte darüber fpäter in feinem Teſtamente mit feiner 
Bi bliothek zugleich. 2%) 

Thomas, volljährig geworden, hatte im Anfange bed I. 
1565 in Begleitung Johanns die Reife nach Breslau wohl 
ha uptſachlich deshalb gemacht, um feine Vermoͤgensverhaltniſſe 
mie den übrigen Familiengliebern auseinanderzufegen. Wir 
(hen ihn von da ab ganz felbftftändig über ſich verfügen. Er 
lehrte über Antwerpen nach Bourges zurüd, wo Neodicus ihn 
-— 


0) Ms. R. II, 25. 40. 48. 47. 46. Grato an Thomas R. 1867. pridie 

bae. 19. Aprit. 4. Juni. 23. Juni. 22. Iuli, IV, 191. 195. Thomas 

an Grato. 1567. 6. Juli. 1508. 4. März. Pol IV, 50. Ms. R. II, 

2. 30, Grato an Thomas Kehd. 1567. 7. Febr. u. 13. Behr. V, 164. 
Ges an Ricolaus III. Rehdiger. 1676. 25. April. 
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erwartete. Beide febten unter Cujacius ihre Studien fort. 
Anfangs 1566 erhielt diefer einen Ruf nadı Valence und 
nahm ihn an. Die Bereinigung der hohen Schule von Grenoble 
mit der dortigen hatte ed moͤglich gemacht, ihm eine anfehn- 
liche Befoldung zu bieten. Thomas befihloß ihm dahin zu 
folgen. Dazu beitimmte ihn auch der Wunſch, fich von Leuten 
loszumachen, welche feiner Kaffe befchwerlich wurden und feine 
Butmüthigfeit mißbrauchten. Zuvor ging er auf einige Zeit 
nach Paris, um die Praris des dortigen Parlaments Fennen 
zu lernen. Sein Plan war, von Balence aus die lange ers 
fehnte Reife nad) Sstalien auzutreten und Neodicus follte ihn 
begleiten. Diefer nahm deshalb Cratos Verwendung in Ans 
ſpruch, um dazu Erlaubniß und Mittel von feinem Patrone, 
Nikolaus II, Rehdiger, zu erlangen. Beides wurde gewährt und 
fo finden wir fie denn im Februar 1567 in Stalien, 27) 
Thomas nahm feinen Aufenthalt in Venedig, während 
Neodicus in Padua vorbereitende Cinrichtungen traf, in 
Mantua und Verona die zur Reife gebrauchten Pferde verfaufte 
und überall eifrig fich nach Büchern und Manuferipten umfah, 
weldye Thomas für feine Sammlung erwerben fünne. 29) 
Veberhaupt erfcheint jet Neodicus durchaus nicht mehr 
in der Stellung eines Mentord zu Thomas. Er iſt fein ges 
lehrter Begleiter, der eigentliche Sammler des koſtbaren Bücher: 
und Handfchriftenfchaßes, welchen Thomas mit feinem Gelde 
zufammenbracdhte und in deſſen Befite fich jekt die Stadt 
Breslau befindet; endlich der, welcher die Mühen der mannich⸗ 


22) Ms. R. IV, 188. Thomas R. aus Paris an Grato. 1566. 23. 
April. IX, 199. Neodieus aus Bourges an denſ. 1566. 28. April. Lan- 
gueli Epist. ad Camerar. ©, 41. 43. 128. 

*°) Ms. R. Il, 144. Michael Gütler Siles. aus Padua an Thomas 
R. in Venedig. 1567. 19. Febr. Il, 113 Neobicus aus Padua an benf. 
baf. 1567, 20. Febr. 
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fachen Beforgungen und öfonomifchen Gefchäfte trug, während 
Thomas ſich heiterem Lebensgenuffe hingab. 2°) 

Bor der Hand ließ er fi in Markus Uthmann’s Gefelle 
Schaft den Aufenthalt in Venedig gefallen. An Iuftigen Ges 
fährten fehlte es ihm nie; feine Kaffe ftand fo ziemlich jedem 
offen. 39) Papua fagte ihm nicht zu. Er ließ Neodicus da 
und ging von Benedig nad) Bologna. Allein die Priefterherrs 
fchaft, das Spioniren und die inquifitorifche Verfolgung der 
Keger machten ihm hier bald das Bleiben unerträglich, So 
mußte denn Neodicus in Padua einen Palaft, die Casa Qui- 
rini al’ S. Massimo, für ihn miethen und hier lebte er nun 
völlig auf dem Fuße eines großen Herrn. 3!) Crato verfah 
ihn mit Empfehlungsfchreiben, auch an den Senat von Venedig, 
und ed wurbe ihm die feltene Auszeichnung zu Theil, daß ihm 
mit feinem Begleiter und feinen Dienern die Befugniß beigelegt 
wurde, im ganzen Gebiete der Republik Waffen tragen zu 
dürfen. 32) Auch in Padua felbft, wo ed an jungen Männern 
vornehmer Abfunft doc, nicht mangelte, wurde er ausgezeichnet. 


2°) Ms. R. II, 113. 116. 115. 118. 119. 120. 121. 12%. 123. 124. 
Briefe des Neodicus an Thomas R. von 1567. 20. Bebr. bis 1568. 2. 
San. IX, 177. derfelbe an Grato. 1567. 21. April. 

20) Ms. R. II, 1. Graf Zulius Schlid an Thomas R. 1564. 25. Ian. 
II, 2. 3. Graf Stephan Heinrid von Eberftein an benf. 15667. 1. San. 
und 25. Octbr. — II, 144. Gütler an benf. 1567. 19. Febr. IL 113. 
114. Neodieus an bdenf. 1567. 20. u. 26. Febr. II, 4. 7. Caspar von 
Seydlig an benf. 1569. 29. Juni u. 1570. 30. Mai — alle wegen ges 
währter Dahrlehen. Diefe Beifpiele genügen. 

0) Ms. R. IX, 177. NReodicus an Grato. 1567. 21. April. II, 118. 
119. Neodicus an Thomas R. in Venedig. 1567. 9. April. in Bologna 
11. Mai. IV, 191. Thomas R. aus Venedig an Grato. 1567. 6. Juli. 
Il, 123. Neodicus an Thomas R. 1567. 8. Juli. II, 176. Notarieller 
Uebergabeakt des Hauſes an ben Vermiether v. 1568. 22. Septbr. 

a2) Ms. R. IV, 193. Thomas R. an GSrato. 1567. 28. Octbr. IX, 
179. 182. Neodicus an benf. 1567. (0. D.) u. 1568. 3 Nom. Jan, IV, 
194. Thomas R. an Grato. 1568. 10. Ian. 


EEE 
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Das Rektorat der Univerfirät, immer ein Gegenftand eifer — 
füchtigen Streited der Nationen und diesmal vorzüglicd vorz 
deu Polen erftrebt, wurde ihm angetragen, von ihm ae 
abgelehnt. 33) Thomas durchlebte hier ein mehr dem heiterrt 
Genuſſe im Kreife der Freuden als erniten Studien gemwibmee 
Sahr. Benedig war das Ziel häufiger Ausflüge, zumal wenrt 
die Republik ihre prunfoollen Feitlichfeiten beging. 3% 

Zu Anfang des Sahres 1568 erging von Breslau art 
Neodicus die Forderung, in Padua den Doftorgrad zu erwer= 
ben und heimzufehren. Auch in Thomas drangen die Geinert 
zurüczufommen um wichtige Familienangelegenheiten zu orbnen - 
Es handelte ſich wohl um Sohannes Nachlaß. Beide hatters 
dazu Feine Luſt. Neodicus befonders erfchraf, daß er Italien 
verlaffen follte ohne mehr daran gefehen zu haben als feine 
Schwellen; auch glaubte er als Proteftant nicht mit gutent 
Gewiffen den Eid fchwören zu dürfen, welcher in Padua bet 
der juriftifchen Doftorpromotion gefordert wurde. Beide nah⸗ 
men nicht ohne Erfolg Crato's Verwendung in Anſpruch. Ge 
blieben bis zum Herbſte noch in Padua, wo die große Reiſe 
durch Stalien angetreten wurde. Auch dazu ſendet Crato 
eigene und Faiferliche Empfehlungsfchreiben. 35) In Geſellſchaf t 
guter Freunde und Landsleute wurde unter großer Luft die 
Halbinfel durchzogen, freilich auch nicht ohne Befchwerderz, 
von denen Thomas in längerer Raft zu Siena Erholung fuhte, 
wo er zu Gelfo Sozzino in freundliche Beziehung trat. IE 


22) Ms. R. II, 123. Neodicus an Thomas R. 1567. 8. Juli. 1, 69- 
Joachim von Baflewis an denf. 1567. 26. Septbr. 

°*) Ms. R. IX, 181. 186. Neodicus an Grato, 1567. 19. Novbr. 1568: 
19. Mat. 

*s) Ms. R. IV, 194. 195. Thomas R. an Grato. 1568. 10. JA® 
3. März. IX, 183. Neodicus an benf. 1568. 20. Februar. II, 53. 5°. 
Grato an Thomas R. 1568. 25. März u. 22. Septbr. 
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mußte endlich wegen der Zufunft ein Entfchluß gefaßt werben. 
Aermald fol Crato rathen, Er wunſcht Thomas an den Hof 
m zichen. Aber weder fein Rath noch der Mutter Bitten 
finnen ihn bewegen nach Haufe zurückzukehren. Neodicus in 
kinem Gefolge wendet er fich nach Speyer. 3%) Dffenbar 
beſtand ein tiefes Zerwürfniß zwiſchen Thomas und feinen 
Verwandten in Breslau und namentlich waren es fein älterer 
Bruder Nikolaus und fein Schwager Schachmann, welche feine 
Ninftimmung traf. Die Heinlihen und vielfach wibderwärtigen 
Berhältniffe der Vaterftabt konnten wenig Anziehendes für ihn 
haben, deſſen Blick ſich inzwiſchen erweitert und deſſen Ge 
wohnheiten ſich unter dem Einfluſſe bedeutenden Reichthums 
und in heiterer, zuſagender Umgebung gebildet hatten und dem 
freie Bewegung nach Luft und Laune Bedurfuiß geworden 
war. So blieben denn alle Bemühungen der Seinen, ihn der 
Seimath, wieberzugewinnen, fruchtfos. 27) 

Rad) einem Ausfluge nach Antwerpen Fehrte er nad) 
Epeyer zurüd, wo er aus Anlaß des Reichstages von 1570 
Crato und Languet wieberfah. 

Für Erato war das Wiederfehen Fein erfreufiches. Den 
von ihm fo hochgehaltenen, mit fo reicher Hoffnung in die 
— — 


®0) Ms. R. IV, 197. Thomas R. aus Siena an Grato. 1568. 19. 
decbr. IX, 193. Neodicus von baf. an denſ. 1868. 21. Decbr. II, 166. 
Jbann Belliger Sil. aus Padua an Thomas in Siena. 1569. 6. Ian. 
Eaunige Reifebefpreibung.) II, 70. Joach v. Baffewig aus Siena an 
2omas. 1569. 6. Febr. II, 100. Gelfe Sozzini aus Siena an benf. 
1569. 12. April. IV, 198. Thomas R. aus Venedig an Grato. 1569. 
B. Zebr. IX, 194. Neobicus von daſ. an denf. 1569. 4. März. II, 61. 
Srato an Thomas. 1569. 31. März. IV, 199. 200. Thomas an Grato 
U Wenedig. 1569. 16. April. aus Speyer 1569. 17. Aug. IX, 197. 

dicus aus Speyer an denſ. 1569. 21. Juni. 

®n) Ms. R. IX, 198. Neodicus an Grato. 1570. 10. Febr. V, 135. 
Srato an Ricolaus II. Reh. 1575. 26. Juni. II, 130. Gottfeic Scharff 
en Epomas. 1570. 2. Juli. II, 4. 5. Gasp. v. Geydlig an denf 1569. 

" Bunt. u. 6. Aug. 
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Melt hinausbegleiteten Züngling fand er in dem Manne nicht 
wieder. Thomas hatte den Gefahren des Leberfluffes und der 
Ungebundenheit nicht zu widerftchen vermocht. Er hatfe ſich 
an ein fchwelgerifches Leben gewöhnt und fid) dem Weine ers 
geben und Speyer, der Sammelplatz fo vieler aus allen Bauen 
Deutſchlands vom NReichdfammergerichte hiehergezogenen, zum 
Theile den reichften und angefeheniten Familien angehörenden, 
jungen Männer, war ganz der Ort dem zu fröhnen. 39) Thomas 
fühlte die eintretende Erkaltung und fich gedrungen fich gegen 
Crato zu rechtfertigen. 39) Ihr früher fo fleißiger und herz> 
licher Briefwechiel feheint in hohem Maße an Lebhaftigfeit 
abgenommen zu haben und endlich ganz eingefchlafen zu ſein. 

Thomas wählte nun Köln zum Wohnorte und auch dahin 
begleitete ihn Neodicus. Hier jedoch gefellte ſich Thomas 
einen andern jungen Gelchrten, Gerard Faldenburg aus 
Nymwegen, zu und nun fah Neodicus endlich feinen Wunfch 
erfüllt, zur juriftifchen Praris übergehen zu Tonnen, Er kehrte 
zunädft nach Breslau und von da in feine Vaterſtadt Elbing 
zurüc. 20) 

In Köln führte nun Thomas ein Leben in gelehrter Muße 
und heiterm Genuffe. Auch hier war er der freigebige Mäcen 
und der Iuitige Lebemann, der fich gleichwohl nicht mit einem 
Kreife bloßer Zechbrüdern umgab, fondern mit geiftvollen und 
gelehrten Männern, welche zu den Gelagen die Würze des 


se) Ms, R. II, 126. Neodicus an Thomas. 1569. 4. Septbr. VIII, 
A. 31. Glufius an Grato. 1569. 3. Debr. IX, 198. Neodicus an Grato. 
1570. 10. Febr. 11, 159. 160. 161. Elufius an Thomas. 1570. 10. Febr. 
6. April, 1. Mai. VII, A. 147. Nicolaus III. Rehd. an Grato. 1577. 
10. Aug. (Spirae, ubi optimi homines pessime vivunt et tantum fere quis- 
que discit, quantum bibit.) 

®®) Ms. R. IV, 201. Zhomas an Grato. 1571. 7. April. 

#%) Ms. BR. II, 142. 143. ©. Kaldenburg an Thomas. 1571. 11. u. 
23, März. 11, 127. Neodicus an Thomas. (0. D.) 
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Miges und des Wiffens brachten. So fand ihn fein Neffe, 

Niklas IN. Rehdiger, ald er ihn im Herbſte 1574 befuchte. #1) 

Gelegentliche nähere und fernere Ausflüge unterbrachen 
die Einförmigfeit. Cine ſolche Reiſe Tegte im Herbft 1572 
den Grund zu feinem frühen Tode. Beim Ummwerfen eines 
Wagens in der Gegend von Heidelberg verlegte er fid) den 
Arın und eine ungefchicte Behandlung erzeugte ein zerſtoͤrendes 
Uebel. Dies ſcheint ihm jedoch nicht abgehalten zu baben, 
1575 eine Reife nach England zu unternehmen. 42) 

In Breslau, wohin ihn nad, dem 1573 erfolgten Tode 
finer Mutter nichts mehr zog, wurde man mehr und mehr 
um ihn oder mehr um feinen Nachlaß beforgt. Am 18. Dezbr. 
1575 machte er fein Teftament. *°) Cein Tod erfolgte am 
5. Januar 1576. Er überfchritt fein 35. Lebensjahr nur um 
wenige Tage und Grato ift geneigt, dieſes frühe Ende feiner 
tebensweife zugufchreiben. 4%) 

Man war gefpannt auf fein Teftament. Er hatte feinem 
Keffen Niklas bei dem Beſuche in Köln feine Bücher, Münzs 





1) Ms. R. VII, 232. Nicolaus III. R. an Martin Weindrig. 1574. 
ML Septbr. (Mirificus ent et peracutus ingeniorum aestimator ei quan- 
Tam vivit aliquanto intemperantius, tamen hoc non facit, ut nunc solet 
“lgus iuvenum, stulto et praecipili consilio, sed sic etiam utilitatem et 
@mmodum ex iis, quibuscum vivit, captat et quod alii sobrii cum sunt, 
Wequi non possunt, hoc ille, cum maxime videtur doyruortv, facile 
@ngeguitur, nec eorum consuetudine,, qui tantum magnos sciunt urgere 
@lallos, sed usu rerum et prudentia ac inprimis cognitione antiquitatis 
Praestantium delectatur.) 
«n) Us. R. 204. Thomas an Grato. 1573. 5. Jan. IX, 355. Urfinus 
@n denf. 1672. 3. Decbr. V, 136, Grato an Nicolaus IM. Rehd. 15 
* Juli. (Thomam cogitare in Angliam miror.) Die von feinen Bio: 
Brappen erwähnte Reife nad; England findet nur Hier eine Stelle. 
*") Ms. R. V, 132. Grato an Nicolaus III. Rehd. 1575. 17. Ian. 
— Das Zeftament f. bei Wachler, &, 70. Beil. D. 
“*) Ms. R. V, 155. 163. Grato an Nicolaus II. R. 1576, 20. Febr. 
= 12. April, 














60 


und Kunftfchäße gezeigt und ihm Hoffnung gemacht, daß er 
einft deren Erbe fein werde. Auch Grato erwartete Dies, 
Thomas hatte ed in Speyer in feinem Beifein verfprochen. *5) 
Diefe Erwartung wurde fchmerzlich getäufcht. Thomas hatte 
von feinen drei noch lebenden Brüdern Adam und Jakob zu 
Univerfalerben und Zeftamentsvollitredfern ernannt, Bon der 
ganzen übrigen Familie erhielt nur fein Schwefterfohn, Gottfried 
Schilling, welcher in feiner legten Kranfheit um ihn war, ein 
Legat von 4000 Thalern. Ein Legat von 1000 Thalern em⸗ 
pfingen die Armen. Ueber die Bibliothek und die Kunft- 
fammlungen war verfügt, daß fie zwar ein Eigenthum der 
Familie fein, aber in Breslau ungetrennet zu öffentlichem 
Gebrauche aufgeftellet werden follten. 76) Der ältefte Bruder 
Nikolaus und defien Sohn, der vermeintliche Erbe der Biblio- 
thef, gingen ganz leer aus und erblicten darin einen ihnen 
angethanen Schimpf. Große Erbitterung zwifchen den Brüdern 
war die Folge, Es drohte ein Nechtäftreit und nur mit Mühe 
vermochten Crato und Jakob Monau ihn abzuwenden. *7) 
Eine viel bitterere Täuſchung, ale Thomas durch fein 
Zeftanıent feiner Familie bereitete, hatte ohne Zweifel Crato 
fhon bei deſſen Leben erlitten. Die fpäteren Briefe, welche 





— —— 


26) Ms. R. VII, 232. Nicolaus III. R. an Weindrich. 1574. 12. Sptbr. 
V, 126. 145. 155. Erato an Nicol. III. R. 1574. 12. Scptbr, 1575. 8. Octbr. 
1576. 20. Febr. IV, 223. Nicol. II. R. an Crato. 1575. 18. Detbr. 

46) Strato bezeichnet Vincentius als den Rathgeber. Ms. R. V, 164. 
an Niklas II. Rehd. 1576. 25. April. Auch Neodicus hat dazu gerathen. 
©. II, 424. deff. Bf. v. 1577. 21. San. 

- 4) Ms. R. IV, 436, Martin Schilling an Grato. 1576. 23. Febr. 
IV, 303. 304. Sat. Monau an denf. 1576. 4. April u. 12. April. IV, 
237. Nicolaus IM. Rehd. an denf. 1576. 17. April. V, 193 Grato an 
Nicolaus IT. R (ec. D.) (Ita homincs ex vino mutantur! — — — — — 
Abundabat nempe suis libris, quos non modo non legit, sed vix inspexit. 
Johannes iudicio vel suo vel aliorum in emendo utebatur; Thomas nullo.) 


Vol. Wachler, ©. 21 ff. 


do. 


Thomas feit feinem Weggange aus Frankreich an ihn richtete, 
jeigen nicht die geringfte Spur von Iebendigerer Theilnahme 
an Religion und Kirche und an den traurigen Zeitläuften, 
Aber eine feinem Herzen noch ſchmerzlichere Wunde ſchlug ihm 
fin eigener Schwager, Gottfried Scharff, welchem er reiht 
eigentlich ein Vater gewefen war. 

Als Johann Rehdiger nach Speyer ging, begleitete ihn 
Gottfried von Breslau nad, Wien, wo die Begräbnißfeierfiche 
kiten des Kaifers Ferdinand der Schauluft alle Befriedigung 
verhießen. Diefe Neife wurde für ihn entjheidend. Lazarus 
von Schwendi, des Kaifers Feldherr gegen die Türfen und 
Srato’s vertrauter Freund, war leidend und fo wurde denn 
crato's Schwager als Faiferlicher Arzt zum Heere gefchict 
und erhielt feinen Wirfungskreis in der unmittelbaren Umge— 
bung Schwendi’s. In diefer Stellung verblieb er mehrere 
Jahre. 1570 finden wir ihn wieder in Breslau. Er heirathete, 
verlieh aber am 27. Februar 1572 plöglic die Seinen und 
erſt Tängere Zeit nachher erfuhr man, daß er nach Kaſchau 
gegangen fei. Crato's Unzufriedenheit fcheint zu dieſem vers 
weifelten Entfchluffe beigetragen zu haben. Es ift eine traurige 
Schilderung, welche diefer von ihm Niklas I. Rehdiger ent⸗ 
wirft. „der von den Meinen (Du kennſt ihn), auf den ich 
Me meine Hoffnung baute, ben ich an mich zog, um Ginen 
in haben, mit dem ich Alles wie mit mir felbft befprechen 
lonnte, erſtickt alle Kräfte des Geifted und Leibes im Weine 
MD verurſacht mir bie größeften Beſchwerden. Sit er nüchtern, 
ſo flieht er den Anblick der Menſchen und iſt ganz ſtumm; 
Bas er bei'm Glaſe treibt, weiß ich nicht.“ — 10) Er vers 


ſchwindet jegt aus Grato’s Korrefpondenz. 
-— 

) Ms. R. II, 28. Grato an Thomas. 1565. 22. Septbr. II, 128. 
Gotzfr. Scharff an venf. 1565. 26. Detbr. II, 48. Grato an denf. 1567. 
4. Zunt. II, 129, 130. Gottfr. Scharf an denf. 1568, 10. Juni. 1570. 
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Bevor wir fortfahren, das jüngere Geſchlecht vorzuführen, 
welches Crato für den großen Kampf der Zeit gefchickt zu 
machen fann, und nun denen und zuwenden, bei welchen feine 
Hoffnung nicht getäufcht wurde, feheint es nöthig, einen Blick 
auf die Entwidelung der kirchlichen Verhältniffe in Breslau 
zu werfen. 

Adam Cureus, nadı der Entlaffung des Ecciliud zwar 
wieder mit der interimiftifchen Inſpektion betraut, war gleich⸗ 
wohl auf feiner Stelle bei Maria⸗Magdalena gelaffen. Sohann 
Prätorius verfah wieder das Pfarramt bei Elifabeth, Wie 
fpärlich die Andeutungen auch find, welche wir über die Firch- 
lichen Zuftände in diefer Zeit befigen, erfreulich und friedvoll 
fcheinen fie nicht geweien zu fein. Darauf deutet hin, daß 
Siegmund Schwabe (Suevus), Senior bei Maria-Magdalena, 
ein geachteter Mann, „wegen Widerwärtigfeiten” am 6. Febr. 
1565 feinem Amte freiwillig entfagte und ſich in feine Vaters 
ftadt Freyftadt zurüdzog, wo er dem bejahrten Gigad im 
Amte half. 4°) 

Sureus wurde am 29. October 1566 vom Schaus und 
Kampfplage abgerufen. Johannes Scholz wurde neben der 
Verwaltung der CElifabethanifchen Pfarritelle auch die der 
Inſpektion aufgetragen. 59) Man dachte nun ernftlich an die 
Wiederbeſetzung beider erledigten Pfarrämter. 

Gebt endlich wurde Aurifaber’d Berufung durchgeſetzt, 
welchen auch Paul Eber empfahl, an den ſich der Rath 
gewendet hatte. 5) Zu Cureus Nadıfolger bei Maria-Magdalena 
wurde Lucas Pollio (Polaf) ermählt. 


2. Zuli. VI, 501. 505. 509. Steinberger an Grato. 1572. 28. Febr. 
31. März. 26. April. V, 163 Grato an Nicol. II. R. 1576. 12. April. 

“) Pol IV, 42. Ehrhardt I, 378. 

so, Ehrhardt I, 191. 163. 174. 

sı) R. A. Elöners Kiofefche Ms.- Sammlung. Neo. 147. Schreiben 
9. Eber's an ben Rath von Dinstag nad Eſtomihi. 1567. 
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Er war der Sohn eines Pulvermüllers bei Breslau (geb. 
10. Juli 1536), und hatte mit Stipendien der Stadt in Frank 
furt und Wittenberg ftudiert, wo er am 26. Eeptbr. 1555 
immmatrifulirt wurde. Der Rath berief ihn 1562 zum Präzeptor 
bei der Glifabethfchule. Daß ihm nebenbei auch die Stelle 
eines Frübprebigers bei der Hofpitalfirche zu St. Hieronymi 
übertragen wurde, gab Gelegenheit feine ungewöhnlichen Kanzels 
gaben fennen zu lernen. Der Rath, gewährte ihm nun die 
Mittel noch einmal auf die Univerfität zurüczufehren. Er 
"wählte Leipzig, wo er Jakob Monau's Tiſch- und Studien⸗ 
genoffe wurde und durch nichts die Annahme widerlegte, daß 
er die gemäßigte theologifche Richtung ihres gemeinfchaftlichen 
Lehrers, Victorin Strigel, theile. Er wurde hier Magifter 
und da ihn der Rath zum vierten Diafonus an die Elifaßeth- 
firche berief, ließ er ſich hier auch ordiniren. Sein Amt in 
Breslau trat er am 19. Detober 1565 an und erntete fo 
großen Beifall auf der Kanzel, daß er fehon am 13. Mai 
1567 die Vokation zum Pfarramte bei Maria Magdalena 
erh ielt. 59 
Johann Aurifaber, den die Verhaͤltniſſe in Preußen nicht 
fe ſſeln fonnten, nahm ben Ruf in feine Waterftadt an. Am 
11. Mai 1567 hielt er feine Antrittspredigt bei St. Eliſabeth. 
Er trat in alle mit feiner jegigen Stelle verbundenen Ehren, 
Much ald Inſpektor der Kirchen und Schulen. 53) 
— 
) Ehrhardt I, 315 ff. Förftemann Alb. Pol IV, 46. 52. Ms. 
R. XY,298, 3. Monau an Grato. 1575. 22. Juni. — R. A. Liber magaus II. 
Fon. 40, 
®) Hol IV, 50. Ehrhardt I, 189. Pantke I, 25. — Die Angaben 
bex feine fon 1565 gefcjehene Wocation find nicht richtig. Die „Ber 
Uung des Deren Joh. Aurifabri Doctoris Theol.”, die Wocation, vom 
7 SgRai 1667, findet ſich in R. A. Liber magnus I. Fol. 274. Seine Ber 


fr ung beftand in freier Wohnung im Pfarchofe, 400 Athlr. a 34 Gr, 
Stoß Holz und 2 Malter Korn. 
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So war denn die oberfte Leitung des Breslauifchen 
Kirchenwefeng wieder in die Hand eines Vertreters der melanch⸗ 
thonifchen Schule gegeben und er befannte ſich zu dieſer. °*) 
Das Gedächtniß feines Schwiegervaterd, Johann Heß, fein 
eigner bedeutender Name, der Glanz der hohen Stellung, au _ 
welcher er in den Dienft der Vaterftadt herabgeftiegen war, 
verhieß ihm Schug vor mancherfei kleinlichen Reibungen und 
Anfechtungen durch die Familienparteiungen. Er war Grato’s 
vertrauter Freund und der Widerpart hatte vor der Hand 
durch Mornberg’8 Tod feine Stärfe verloren, Schachmann,' 
welcher hierin deſſen Stelle zu erfegen ftrebte, follte erft fpäter 
eine Macht werden; auch war fein erhalten nur geeigtet, 
ihm die Herzen der eigenen Verwandten abzuwenden, während 
Grato durch die innige Beziehung, in welcher er zu Sohann 
und Thomas Nehdiger ftand und durch manchen mwefentlichen 
Dienft feinen Einfluß auf die Familie verftärfte, deren wachfende 
Madıt und immer größere Ausbreitung in den ftädtifchen 
Aemtern ihr Neider genug erweckte, aber damit aud) dad Bes 
dürfniß eines Freundes am Hofe nur um fo fühlbarer machte. 55) 
Dennoch lag es in der Natur der Sache, daß Crato's Eins 
wirfung auf die Verhältniffe in Breslau fih um fo mehr 
fchwäcdhen und die der Gegner in demfelben Maße wachſen 
mußte, je feltener er feine Vaterſtadt befuchen Fonnte und je 
mehr fein Blick und feine Thätigfeit von diefem engen Kreife 
ab dem Größeren und Allgemeintren zugewendet wurde, Ueber⸗ 


s) Aurifaber’d Schreiben v. 27. März 1568 in Kortgef. Sammig. 
v. a. u. n. Sachen. 1748. ©. 312. 

ss) So 3.3. wurde die Familie durch die niederländifchen Unruhen 
nicht wenig an ihrem Vermögen gefährdet. Grato verfchafft ihrem Ge: 
Ihäftsführer in Antwerpen einen kaiſerlichen Schugbrief. Ms. R. II, 40. 
Erato an Thomas. 1567. 19. April. II, 120. Neodicus an Thomas. 
1567. 30. Mai. 
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dies trat Einer nach dem Andern vom Schauplage ab, auf 
deren geiftige Hilfe er daheim bauen durfte. So verlor er am 
1. April 1568 feinen und Urſin's treuen Freund, Balthafar 
Reander. 56) | 

Auch Aurifaber follte in Breslau zu einer wefentlichen 
Kraftentfaltung und Einwirfung nicht gelangen. Am 2. Suli 
1568 brach die Peft aus und wüthete bis zum 25. Dezember. 
Sie raffte auch Urfin’s Freund, Thomas Pol, hinweg. Breslau 
wurde leer; wer fliehen Fonnte, floh. 5°) Aurifaber ſelbſt litt 
längere Zeit ſchon und durch eine unzweckmäßige Behandlung 
artete ſein Uebel in Waſſerſucht aus, welcher er am 19. October 
1568 erlag. 58) 

Seinen Hinterbliebenen, der Wittwe und ſechs Kindern, 
wurde Grato eine Stüße. Einen der vier Söhne, Samuel, 
hatte er längere Zeit in feinem Haufe ald Famulus und Lehrer 
feines Sohnes, bis er 1571 nad Wittenberg ging, wo er bie 
traurige Zeit von 1574 mitdurchlebte. Crato forgte auch fpäter 
für ihn. Wir begegnen ihm endlich ald Rath des Herzogs 
von Rurland und Semgallen und bei ihm, auch in des Herzogs 
Dienften, feinem Bruder Johann Albert. Für den älteften 
Sohn diefes verftorbenen Freundes, Sohann, hatte Crato 1570 
auf dem Neichstage in Speyer die Räthe des Herzogs von 
Meklenburg intereffirt, wellge die Verdienfte feines Vaters 
noch nicht vergeffen hatten, und fo fand Sohann in Schwerin 


se) Mol IV, 55. Ms. R. VI, 482. Steinberger an Grato. 1568. 
13. Ian. 

27) Ehrharbt I, 355. Pol IV, 54. 

20) Mol IV, 54. Ehrhardt I, 192. Ms. R. VI, 483. Nicolaus Steins 
berger an Grato. 1568. 27. Dechr. (datirt 1569 festo Joh. Evangelistae, 
weil man den Zahresanfang auch auf den 25. Dezember zu fegen pflegte.) 
II, 64. Srato an Thomas R. 1568. 10. Rovbr. IX, 193. Neodicus an 
Srato. 1568. 21. Dechr. IX, 375. Urfin an Grato. 1668. 3. Novembr. 
(er wußte noch nichts von Aurif. Tode.) 

Gillet, Erato v. Grafftheim. N) 
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eine Anftellung. Eine der Töchter, Cara, wurde nachmals die 
Gattin des Grato fehr nahe ftchenden Breslaner Arte, 
Laurentius Echolz von Roſenau, des bekannten Sammler 
und Herausgebers feiner Consilia und Epistolae mediti- 
nales, 5°) 

Nach Anrifaber’s Tode Fam man mit der Wiederbeſttzung 
feiner Etelle rafcher zum Schluffe. Der Paftor und Kircher 
Inſpektor zu Schweidnitz, Eſaias Heidenreich, ein verdienter 
nnd in fchwierigen VBerbältniffen ſchon bewährter Mann, wurte 
zu feinem Nachfolger erfehen. Um fich für diefe neue Stellung 
in jeder Hinficht geeignet zu ermweifen, ging er erft nach Frank 
furt a. d. Dder, wo er jtudiert hatte, und erwarb die Würde 
eines Doftord der Theologie. Zum wirklichen Antritte des 
Amtes in Breslau Fam es erjt im folgenden Jahre. Am 
25. März 1569 predigte Heidenreich in der Eliſabethkirche 
und am 28. empfing er feine Bocation. 

Diefe iſt vorhanden und auch der Neverd, weldyen fid ber 
Rath von jedem Berufenen gleichzeitig ausjtellen ließ. Pei 
diejem ift bemerft: „Sit mit Joh. Aurifab. wörtlich einerle.‘ 
Wir erjeben daraus, welche Lehrverpflichtung jeßt der Rath 
von jenen Geijtlichen forderte. Heidenreich gelobt darin, „daß 
ich nach Inhalt der Prophetifchen, Evangeliſchen und Apoſte⸗ 
lichen Schriften und vermöge der Augsburgifchen Confeſſion 
und wie big anbero in der Wittenbergifchen Kirchen 
und allbier gelehret, predigen und Ichren fol, aud, mit 
Fleiß darauf Achtung geben, daß allhier feine Irrthum und 





s°) Ms. R. VI, 531. 535. 536. 537. 538. Samuel Aurifaber an 
Erato. 1574. 4. Auguft. 1516. 6. Febr. 1. Maͤrz. 1563. 26. Nobr. 1565. 
23 Febr. V1,539. Johann Goldſchmied an Crato. 1571. 27. Mai. — Pantte 
irrt, wenn er die Heirath des Scholz noch bei Aurifaber’s Leben erfol⸗ 
gen läßt. Diefer ift erſt 1552 geboren und 1579 nach Br. gelommen. 
©. Cunradi Sil. tog. ©. 273. Adami vit. Med. ©. 363, 
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Ketzereien einſchleichen und daß in den Geremonien durchaus 
bei den Kirchen ohne Vorwiſſen und Verwilliguug eines Erbarn 
Rathes keine Aenderung fürgenommen, fondern wie ich's jegund 
finde, allenthalben alfo erhalten und verbleiben laffe.“ 8%) 

Heidenreich wurde die Kirchen» Infpektion übertragen. 
Die SchulsInfpeltion wurde jet davon getrennt. Zu dieſer 
wurde Petrus Bincentius berufen. 

Der hochbetagte, fiebzigjährige Rektor, Andreas Winkler, 
hatte fchon feit längerer Zeit der Hilfe beburft und fie war 
ihm in Mornberg's Schüglinge, Sager, nur unvollfommen 
geworben, der, von andern Plänen erfüllt, der Schule nur ein 
getheiltes Intereffe widmete. Mit Mornberg’s Tode war auch 
die, wenn ſchon oft eigenwillige, doch immer ftarfe und von 
aufrichtiger Liebe zum Schufwefen geleitete Hand verloren. 
Der an feiner Statt zum Schuls Präfes ernannte Ratheherr 
Albert Sauermann erfegte ihn nicht. Darunter litt die Schule 
und man fühlte recht fehr das Bedürfniß, einen gewiegten 
Schulmann für Breslau zu gewinnen. 41) 

Petrus Vincentius hatte Wittenberg 1565 mit Görlitz 
vertaufcht, da aber keineswegs gefunden, was er hoffte. Selbft 
feine Freunde trauten übrigens feiner Gefinnung nicht ganz 
und bie Reife, welche er im März 1567, nicht ohne günftigen 
Erfolg ‚für feine Anftalt, nad) Prag an den Hof unternahın, 
gab zu allerlei Gerüchten Anlaß, denen Peucer nicht adgeneigt 
ift einige Bedeutung beizulegen. Soviel fteht feit, daß er ſich 
bald in Görlig fehr unglüdlich fühlte und tief beklagte, Wittens 
berg verlaffen zu haben. „Sch mein, die Luſt wird mir ges 
bußt, das ich mich auß der Univerfitet entbrodyen Vnd ein gut 


®s) Ehrxhardt I, 193. Pantke I, 27. Pol IV, 56. R. A. Liber 
magaus 1. Fol. 262. Glfner-Klofefye Ms.-Gammt. Re. 147. b. 
*') Ms. R. VI, 545. b. Reander an Grato 1567. 28. Rovbr. 
d* 
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Werk in patria zu ftiften bin Kützlig geweſen!“ fchreibt er 
an Erato, vor welchem er den ganzen Ingrimm und die ganze 
Noth feined Herzens ausſtrömt. Um jeden Preis will er aus 
diefer Lage erlöf’t fein, lieber einen Schlag aushalten, ale 
unter ſolchen Affen und Meerkatzen leben, 92) 

Unftreitig war Crato's Meinung von feinem Charakter beffer 
als Peucer fie äußerte, unter allen Umftänden aber war er 
ein Mann, wie Breslau ihn bedurfte Die Aufnahme, in 
welche er binnen Kurzem die Görliger Schule gebracht, die 
Schulordnung, mweldye dort von ihm ausgegangen, hatte auf's 
Rene feine pädagogifche Bedeutung glänzend dargethan. 

Crato gebrauchte daher feinen Einfluß und wie Die 
Sachen ſtanden, konnte es ihm nicht befonders fchwer fallen, 
für Bincentins Berufung zu ſtimmen. 6%) Durch Beftallung 
vom 20. April 1569 wurde er zu „gemeiner Stadt Ludirectore 
und Professore in die Schule bei St. Elifabeth, ſowohl aud) 
zu einem Inspectore der anderen Schulen” beftellt. 

Auch er mußte der Vocation durch einen Neverd von 
demfelben Tage antworten, aus welchem wir bie Lehrverpflich- 
tung hervorheben. Bincentius verſprach darin: „Inſonderheit 
wil ich mich hiemit deutlich erflärt und daneben verobligiret 
und verfprochen haben, daß ich nach Inhalt der Prophetifchen 
und Apoftolifchen Schriften und vermöge der Augsburgifchen 
Eonfeffion, darauf erfolgenden Apologie und wie bis ans 
hbero in den Wittenbergifhen Schulen und Kirchen, 
fowohl allhier gelehret worden, auch lehren und, da vonnöthen, 
predigen, unnöthige ärgerliche Disputationes, verdächtige opi- 


eꝛ) Tagmann, lJ. J. S. 67 ff. u. 77 ff. Ms. R. I, 167. Prucer an 
Srato. 1567. 3. Juni. (Rincentius hat in Prag mit den Jeſuiten ver: 
kehrt!) VI, 479. 480. Vincentius an Crato. 1568. 8. Rovbr. 


*) Ms. R. VI, 481. P. Vincentius an Grato. 1571. 30. San. 
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niones und Gezänfe meiden, dazu Feine Urfachen geben, fondern 
di e ſelben allenthalben verhüten und fo viel an mir abwenden 
ſo I und will. 6%) 

Um den Pla für Vincentius frei zu machen, hatte man 
dere alten, hochverdienten Winkler als Rektor unter Belaffung 
des> Profefur in Ruheſtand verfegt. Er ftarb erft am 27. Juni 
15 75. Eine Frage von größefter Bedeutung fowohl für Bin 
cerna ind felbft ald für das Gebeihen des Schulwefend war 
imeamerhin die, wie fih das Verhältniß zwifchen ihm und 
Heidenreich geftalten werde. Vincentius durfte nad) feiner 
HAxrzzen Vergangenheit Anſpruch auf perſoͤnliche und wiſſen⸗ 
ſch A ftliche Bedeutung machen und wie es ſcheint, machte er 
ihre and). Gleichwohl konnte man zweifelhaft fein, wieweit 
bea- geiſtliche Würdenträger, Heidenreich, ihn anerkennen werde. 
Die Eiferfucht zwifchen Kirche und Schule ift nicht nei. 
Alx S in die Beſorgniſſe, welche deshalb von den Bekannten ge⸗ 
hes wurden, 65) gingen nicht in Erfüllung. Es liegt nichts 
vor , mas auf eine Störung des Friedens und ein getrübtes 
Ve haͤltniß zwiſchen Heidenreich und Vincentius deutete. 

Uebrigens rechtfertigte Vincentius die Erwartungen, welche 
fi) an feine Berufung fnüpften. Um nichts Geringeres hans 
defte es fih als „umb der Schulen Reformation“, nachdem fle 
mdaxxc jüngft geweſene Sterbensleufften vnd andere ungelegen- 
beie gefchüchtert, zurüttet und etwas in mifigefellige vnordnung 
ger athen“. Er faßte „der Stadt Breslav Schulordnung” ab, 
Welche 1570 auf des Raths Anordnung und Befehl publizirt 
wur de und „darnach ſich die andern Schulen, ſoviel muͤglich, 
mb gleihformigfeit willen zu richten haben”, eine Ordnung, 


* ®)) R. A. Liber magnus I. Fol 283. Elsner-Kloſeſche Ms.-Smmig. 
T- 17. c. Wol. Schönborn, Programm. 1841. ©. 26. 
=) Ms. R. IX, 337. Urfin an Grato. 1569. 14. Septbr. 
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von welcher ein einfichtsvoller Schulmann unferer Tage urtheilt, 
daß fie zu den beften des ganzen fechgzehnten Jahrhunderts 
gehöre. #9) Sn der That gewann auch die Eliſabethſchule 
rafch wieder ihren alten Glanz. Sie wurde das Mufter, wos 
nach Herzog Georg fein Gymnaſium in Brieg einrichtete und 
Bincentius wurde die Ehre, am 26. Suni 1572, wie wir 
bereits erfuhren, Ferinarius als deren Rektor einzuführen, 
nachdem der Bruder des Eſaias Heidenreich, Johann diefes 
Amt niedergelegt. 

Die Verwickelung in die theologifchen Händel, von welchen 
auch Breslau insbefondere nad) dem verhängnißvollen Sahre 
1574 nicht frei blieb, fcheint Vincentius übrigens forgfam ver: 
mieden zu haben und feine, wie wir faben, weniger fcharfe 
Parteiftellung erleichterte es ihm. Man zählte nicht auf ihn, 
aber man fand auch nicht Anlaß ihn anzugreifen. 


Ein und wwanzigſtes Kapitel. 


Crato's Beziehungen zu Breslau und den dortigen Freunden 
während feines Aufenthaltes am Hofe. 





(Fortſetzung.) 


Unter den jüngern Maͤnnern, auf welche Crato ſeinen 
geiſtigen Einfluß übte und welche wir hier noch vorzuführen 
haben, nehmen die hervorragendſte Stelle Jakob Monau und 
Nikolaus III. Rehdiger ein. 


ee) Schönborn, Progr. 1848. ©. 13. 





u 


Die Monau waren ein altes ritterbürtiges Geſchelecht; 
ſchon im 14. Jahrhunderte begegnet es. Im 15. find fie im 
Oelsniſchen und Schweibnigifchen begütert. 

Die Brüder Jakob und Peter Monau, welche ung zunächft 
befchäftigen werben, waren Stenzel (Stanislaus) Monau's 
Söhne. Ihre Mutter, Comorra, war die Tochter Peter's von 
Rhintfleiſch auf Roplawig, Ritters von Jeruſalem (ft. 1535), 
deffen Mutter, Catharina, wieder eine Tochter des Alexius 
von Band, Rathsälteften in Breslau, gewefen war. Comorra's 
Schroefter, Hedwig, war an Georg von Hörnig verheirathet, 
hr Bruder war Servatius Rhintfleifch, defien Tochter Eva 
die zweite Frau des Paftors Eſaias Heidenreich wurde und 
md deſſen Großſohn Daniel Rhintfleifh feinen Namen in 
Bucretius ummwandelte und und wohl fpäter noch begegnen 
wird. Peter von Rhintfleifch hatte fich nach dem Tode der 
Mutter diefer drei Kinder, Prisca von Poppelau (ft. 1526), 
aber mals mit Catharina, einer Tochter Peter's von Monau 
af Gniechwitz, verheirathet und aus biefer Ehe entfproß ein 
Sb, Joſeph (ſt. 1598), welcher Margaretha Mornberg zur 
Fra u nahm, deren Sohn Friedrich ſich mit Anna Schachmann 
verhe irathete. 

Der Großvater unſerer beiden Monau von mütterlicher 
&ite hatte einen älteren Bruder, Chriftoph von Rhintfleifch 
af Strahwig (ft. 1508), von deffen fünf Töchtern Magdalena 
an Den Landeshauptmann Sebaftian von Monau, Anna an 
den Rammerrath Heinrich von Rybiſch (ſt. 1544), Martha an 
den Rathsherrn Siegmund Pucher von der Puchen, Hedwig 
an den Rathöheren Hieronymus Uthmann, und Apollonia an 
Etenzel Reichel auf Schmolz verheirathet war. Anna's Sohn 
mar der fonigliche Kammerrath Siegfried von Rybiſch, welchem 

u ſch on begegneten und weiter noch begegnen werben, Ihre 
den Töchter, Anna (ft. 1547) und Maria (ft. 1551), waren 
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jene an Niklas Uthmann (it. 1581), diefe an Hand v. Monau 
(ft. 1563) verheirathet. ) 

Nichts veranfchauficht beffer das Weſen dieſes in fih ge⸗ 
fchloffenen und fich durch immer neue Verbindungen unter 
einander nach außen hin abfperrenden Patriziate, ald die Dar 
legung der vermwandtfchaftlidyen Verhältniſſe unferer beiverz 
Monau. Sie gehörten durd) diefe auch dem großen Rehdiger”= 
ſchen Kamilienfreife an. Auch den ‚BicesKanzler des König- 
reich Böhmen, Georg Mehl, nennt Jakob Monau unter fenzert 
Derwandten. 2) 

Beide Monau waren in Breslau geboren, Jakob am 
6. Dezember 1546, Peter am 9. April 1551. Ghren Vater 
verloren fie früh (1557. 31. San.); die Wutter ftarb 1572. 
Ihre Schulbildung gab ihnen das Eliſabethanum. 

Jakob ftudierte zuerft zwei Sahre in Leipzig. Was fein 
Lehrer Neander in Breslau begonnen, erhielt hier unter dest! 
Einfluffe des Joachim Gamerarius und Viktorin Strigel ferzTe 
Befeftigung. Jakob wurde der entfchiedene Anhänger Melancky⸗ 
thon's und feiner Doktrin, als welcher er fi) fen ganzes 
Leben lang bewährt hat. 

Nach Ablauf diefer zwei Sahre riefen feine Torminde* 
ihn zurüd. Sein fonft zur Beftreitung feiner Studien gurz3 
hinreichendes Vermögen war durch Berlufte vermindert ku W 
fein Unterhalt auf der Univerfität fchien nicht mehr gefiher #- 





!) Sinepius II, 815. Kundmann, Siles. in Numm. Tab. XXIX. Adansseh 
vit. JC. ©. 389. Med. ©. 305. Klose in Script. rer. Sil. ed. Stenzel 
&. 162. 304. Th. Cruse Miscell. Siles. p. 212. 222%. und Contin. — 
244. 259. 


2) Georg Mehl von Strelik auf Gravenftein war ber Sohn ein t 
Bresl. Rathsherrn. ©. Schickfuß II, 805. Henelii Sil. renov. ©. 119 . 
Ms. R. VI, 289 (0. D.) 3. Monau an Grato. — Mehls Frau war iu" 
von Hoͤrnig; baher wohl dieſe Berwandtfchaft. 
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Im diefer Noth wendete ſich Jakob an Erato und nahm deffen 

Vermittelung bei dem Kanzler Mehl in Anſpruch. Was fie 
gewirkt, wiffen wir nicht. Wohl aber erfahren wir, daß Jakob 
Biktorin Strigel folgte, als diefer Leipzig verließ, um in 
Heidelberg den Lehrftuhl der Ethik einzunehmen (1567). Hier 
griff nun Urſinus mächtig in feine Entwidelung ein. Für ihn 
ſchrieb er feine Abhandlung über die Prädeftination und Jakobs 
Hanes folgendes Leben zeigt, daß es nicht vergeblich gefchah, 
fordern der Schüler auch in diefem Lehrſtuͤcke aus der Witten- 
bexrger Unbeftimmtheit zur calvinifchen Klarheit erhoben wurde. 2) 

Nach Strigel's Tode (ft. 1569. 26. Juni) ging Jakob 
Donau zunaͤchſt nach Wittenberg, wo er nun unter Weſenbeck 
eũ frig juriſtiſchen Studien oblag. *) Als Verwandter der 
e tdiger und Crato's Schügling trat er hier auch mit Peucer 
im nahere Berührung, in deſſen Haufe ſich der junge Nikolaus II. 
XE hdiger befand, mit Esrom Rudinger, Languet u. a. Dahin 
for, gte ihm auch fein Bruder Peter, welcher ſich der Arzneikunde 
Dünmete, 

Nach dem Tode ihrer Mutter faßte Jakob den Entfchluß, 
feine Rechtsſtudien in Frankreich fortzufegen. Die Ordnung 
ihrer öfonomifchen Verhältniffe rief die Brüder nach Breslau, 
don wo Peter Anfangs Septbr. 1572 nad) Wittenberg zurück⸗ 
febyrte. Jakob, durd; ein Wechfelfieber zurücgehalten, wurde durch 
die Schreckenskunde von den Gräueln der Bartholomäusnacht 
be lehrt, daß Frankreich nicht das Land ſei, wohin er ſich wen⸗ 


*) urſinus Briefe für Monau nad) deſſen Rückkehr aus Italien in 
Ursini Opp. ed. 1612. Tom. I. Miscell. catech. ©. 28. u. 37. gl. Sudhoff 
11.6. 614. fr. 

%) Ms. R. II, B. 109. Georg Wincler an 3. Monau. (Jura discenti 
&® incl. schol. Witebergensi.) 1571. 25. Zuli. IV, 305. 3. Monau an 
Srato. 1576. 23. Geptbr. (meus praecepior Wesenbeck.) Bgl. Tagmann 
1. G. 81. — Ueber Monau’s Bekanntfdjaft mit Simonius, der in bier 
Tex Zeit Heidelberg mit Leipzig vertaufchte, weiter unten. 








— — — Zi 


14 


dın dürfe. Die in Breslau ausbrechende Peſt, als derm 
Dpfer auch eine feiner Schweitern fiel, vertrieb ihn von dert 
und fo begab auch er ſich vorläufig wieder nad) Wittenberg. °) 

Erin nädıftes Ziel war nun Stalienz; fein Hauptſehnen 
ftand nach Genf. Er hatte in Wittenberg die Bekanntſchaft dei 
jungen Burggrafen Fabıan von Dohna gemacht, welcher che 
jeßt fich zu einer zweiten Reiſe nach Stalien anſchickte. hm 
Schloß er fih an. Bon Crato mit Empfehlungen auggejtattet, 
von deſſen Freunden Herdefianus und Samerarius in Nürnberg, 
Haingel in Augsburg gütig aufgenonmen, fam er nach ein 
genußreichen Reife mit feinem Begleiter in Venedig at, 
deffen Herrlichkeit fie zunächſt feflelte. Der Winter wurde in 
Padua den Etudien und dem vertrauten Verkehr mit eine 
Freundeskreiſe gewidmet, welcher fich hier um Dohna fammeltt 
und in welchem Philipp Mornay du Pleſſis, Michael Stamwalı, 
Philipp Sidney, Georg eudwis von Hutten hervorragende 
Perſoönlichkeiten waren. 

in Dohna's und Slawata's Geſellſchaft durchreiſte Jaleb 
im Sommer 1574 Italien; im Auguſt finden wir ſie in Gef, 
begierige und willfommengeheißene Schüler Beza’d und Hole 
mann’d. Bei beiden hatte Crato brieflich Jakob eingeführt 
und Beza äußerte fich bei feinem Beſuche in Heidelberg fer 
günftig über ihn. Sm März des folgenden Jahres meld 
Urfin Erato Monau's Rückkehr nach Heidelberg und bee 
Abficht, in Nürnberg einen längeren Aufenthalt zu nehme 
Fabian Dohna feßte von Genf aus feine Neife fort. ©) 


s) Ms. R. IV, 291. 292. 293. J. Monau an Eruto aus Wittenbetd 
1572. 17. Febr. aus Breslau 1572, 9. Septbr. aus Wittenberg. 151 
11. Novbr. 

*) Vossii Comment. de rebus pace belloque gestis D. Fabiani Sem’? 
ris, Burggravii a Dhona, Dni in Karwinden. Lugdun. Batav. 1628.41. - 
Fabian Dohna war den 26. Mai 1550 in Stuhm in Weſtpreußen > 
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In Nürnberg fah fich Monau von Crato's Freunden auf's 
Herzlichfte empfangen und fein bie October 1575 ausgedehnter 
Aufenthalt dafelbft verwandelte fie auch in feine Freunde. 
Befonders theuer wurde er der Hauptftüße und dem Haupt: 
verfechter des Philippismug oder, wie ed nun hieß, des Salvi- 
nismus in Nürnberg, dem gelehrten und augefehenen Syndikus 
Ehriftoph Herdeflanus, welcher einft mit Crato zugleich zu 
Luther's und Melanchthon’d Füßen gefeflen hatte und wie 
diefer eben deshalb fich berufen fühlte, dem entfchieden ents 
gegenzutreten, was fich jeßt als allein ächtes Lutherthum ges 
bahrte und feiner Ueberzeugung nach doch nur „fchismatifches 
Pfeudolutherthum” war. I) Soahim Gamerarius der Sohn, 
Crato's Schüler, war Monau's Baftfreund. 


bohren, hatte erft vier Jahre in Strasburg, dann ein Jahr in Witten: 
berg ftudiert und hierauf längere Reifen durch Italien gemacht. — Ms. 
R. IV, 294. 3. Monau aus Benedig an Srato. 1573. 13. Octbr. (Uti- 
nam vero Genevam et prius liceat mihi videre!) IV, 209. Nicolaus III. 
Rehdiger aus Beidelberg an Grato. 1574. 1. Septbr. VII, 232. derf. 
an Weindrih. 1574. 12. Sceptbr. IX, 52. Matth. Weder aus Padua 
an Grato. 1574. 18. Septbr. IV, 28. Fabian Dohna aus Genf an 
Grato. 1574. 26. Detobr. V, 130. Grato an Nicolaus II. Rehdiger. 
1574. 1. Dechr. IX, 364. Urfinus an Crato. 1575. 25. Mär;. 

?) Herdeffian betheiligte ſich lebhaft an den theologiſchen Streitig- 
Beiten feiner 3eit. Er fehrieb unter verfciebenen Namen, Ambrofius 
Wolf, Chriftianus Hefiander, Hermannus Pacificus, Germanus Beyer. 
In diefer Zeit ließ er erfcheinen Acta Concordiae d. i. was ſich in dem 
Traktat zwifchen Luther und den evangel. Städten in der Schweyg von 
An. 36 bis An. 38 verloffen. — Darüber fchreibt er an Grato d. 25. 
October 1575 (Ms. R. IX, 74.): Mitto ad te Exemplar Actorum Con- 
cordise olim inter Lutherum et Helvetios sancilae super negotio Eucha- 
ristiae, in cuius violatione quam perfidiose, si verum dicere licet, agen- 
tem Lutherum omnes, qui veritatem amant, facile intelligent. Non autem 
videtur mihi hanc controversiem meliore ratione componi posse, quam si 
renovaretur illa doctrinae formula ab Helvetiis proposita, in quam Luthe- 
rus consensit. Verum cgo vercor peccala nosira aliud mereri! — — In 
einem andern Bfe an benf. v. 27. Auguft 1575 (Ms. R. IX, 72.) ruft 
er aus: O tristem Ecclesiae atque etiam Rerumpublicarum servitutem. 
quam nobis passim conciliat scismaticus ille Pseudolutheranismus! — 
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Und welche Anregung für Geift und Herz und zum Aus⸗ 
taufche von Anfichten und Empfindungen boten eben diefe Tage 
verhängnißvoller Entfcheidung über die gemeinfam vertretene 
Wahrheit und das Geſchick fo manches theuren Freundes ober 
verehrten Lehrers! — Monau war die Mitteleyerfon, durch 
welche gar Manches zwifchen Genf und Seidelberg einerfeite 
und Grato und den aus Wittenberg Vertriebenen andrerfeite 
ausgetaufcht wurde. Er unterftüßt Crato's Bemühungen für 
den aus Brieg verjagten Ferinarius. Er fest ihn endlich 
in Befig der fo lange vergeblich begehrten Eregefid. Was er 
dagegen aus feiner Heimath hört, macht ihn bevenflid; wegen 
feiner eigenen Zufunft. Er näherte ſich feinem dreißigften 
Lebensjahre und ed war Zeit fich nach einem Wirkungskreiſe 
umzufehen. Seine Familie drang in ihn heimzufehren. Dank⸗ 
bar würdigte er Crato’d Bemühungen, ihm eine angemeflene 
Stellung zu verfchaffen. Wenig anziehend aber war das, was 
ihm diefer bei einem Beſuche in Breslau von den da vorges 
fundenen Berhältniffen berichten konnte. Gleichwohl fah er 
die Nothwendigfeit ein zunächſt dahin zurüczufehren. 9) Da 
Erato mit dem Kaifer nach Regensburg zum Reichstage kam, 
entfchloß er fi dahin zu ihm zu eilen. Joachim Samerariug, 
von gleicher Sehnfucht nach dem Wiederfehen des väterlichen 


°) Ms. R. IV, 296. 297. 298. 299. 301. 3. Monau aus Nürnberg 
an Grato in Prag. 1575. die ascens. Xti. 1575. 16. Juni (scripsi hodie 
ad Dorotheum (Beza) de rebus omnibus et misi ad eundem fasciculum 
magnum scriptorum Saxonicorum Crellii et Selnecceri). 1575. 22. Juni. — 
13. Zuli. — 27. Juli. (Idem omnes agitat spiritus: unum voris, omnes 
noris Deus bone! quanta est omnibus in locis malorum theologorum 
Übiquitas et quam multis Diabolus ipse sua Idiomata essentialiter com- 
municat! Est nempe ille et fuit et erit, dum hic orbis stat, mendex et 
homicida. Miror, quomodo me sint excepturi nonnulli, cum in patriam 
paullo post, ei Deus volet, revertar. Fortassis undique deiectum cogent 
quaerere angulum, in quo delitescam.) 
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Freundes ergriffen, wurde fein Begleiter und nicht ohne Schmerz 
ſah ſich Herdefian in die Unmöglichfeit verfetst das Gleiche zu 
thun. Crato nahm Monau von da mit ſich nad) Wien, von 
wo er gegen Ende des Jahres 1575 in die Vaterftadt heims 
fehrte. 9) | 

Hier fand nun Monau Manches und Mandyen fehr ver: 
ändert; am Meiften verändert war ohne Zweifel er felbft. 
Auch er hatte mit feinen religiofen Weberzeugungen den Weg 
von Wittenberg nach, Genf durchgemacht. Er war fein Lutheraner 
mehr, fondern ein reformirter Evangelifcher. Die breslanifchen 
Geiftlihen empfingen ihn darum zwar höflidy und äußerlich 
wohlwollend; doc, fühlte er ihr Mipßtrauen überall durch und 
fonnte nicht anftehen, die Erfaltung mancher früheren Freund⸗ 
fchaft ihrer geheimen Einwirkung beizumeflen. Dagegen hatte 
er den Empfang zu rühmen, welchen er bei dem Kammerrathe 
Siegfried Rybiſch fand, und mit der alten Herzlichfeit fam 
ihm Marcus Uthmann entgegen, der Einzige aus diefer großen 
Familie, deſſen Freundfchaft nach feinem Urtheile Werth hatte. 

Jetzt entftand die Frage, welche Laufbahn er betreten und 
wie überhaupt er feine Zukunft ordnen und fichern folle? — 
Seine Studien und Reifen hatten fein Vermögen fehr vermins 
dert, doch nicht fo, daß er durchaus genöthigt gewefen wäre, 
eine Anjtellung zu fuchen. Dabei war ihm hinderlich, daß er 
einen Fehler in der Eprache hatte, obſchon ihn, nad) Crato's 
Meinung, das gar nicht untüchtig mache, mit Erfolg zu Rathe 


°) Ms. R. IX, 72. Herdefian an Grato. 1575. 27. Aug. V, 146. 
147. Crato an Nilolaus III. Rehdiger. 1575. 16. Octbr. (aus Regen: 
burg) u. 20. Rovbr. (aus Wien) IV, 301. 3. Monau aus Breslau an 
Grato. 1576. 26. Ian. — Melhior Adam und die ihm folgen, laffen 3. 
Monau aud Frankreich und die Niederlande bereifen. Die vorliegenden 
Quellen bezeugen es nidt. Frankreich kann nur flüchtig auf der Reife 
nad) Senf oder von dba nach Heidelberg berührt fein. Vgl. Voß, J. 1. 
©. 40. 
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zu fiten. Den Gedanken, am churpfälziichen Hofe ein Amt 
zu fuchen, wiefen Srato und er felbft als ungeeignet ab. Was 
er aus eigener Anfchauung von da wußte, brachte ihn zu dem 
Entfchluffe, nur dann fich dahin zu wenden, wenn ihm der 
Aufenthalt in Breslau ganz unmöglich gemacht werde, 19% 

So entſchied er fid) denn für dad Neben eines Privat 
gelehrten in feiner Baterftadt. Er wird nun Crato's Berichts 
erftatter von daher. Seine lebhafte Correfpondenz mit den 
Häuptern der reformirten Partei, mit Beza, Hotomann und 
Lambert Danaus in Genf, mit Sohannes Sturm in Stras⸗ 
burg, mit Urſin in Heidelberg, mit Hubert Languet, Herdeflan 
u. a., und eben fo mit Heinrich Moller in Hamburg, dem 
vertriebenen Wittenberger, und mit vielen anderen Freunden 
und Befannten machte ihn verbunden mit der glücklichen Diuße, 
deren er genoß, ganz geſchickt vielfacd, die Verbindung diefer 
aller unter einander und mit Srato zu vermitteln, und verlieh 
ihm auch für die, welche in Breslau und Schleften überhaupt 
diefer Richtung huldigten, eine befondere Bedeutung. Am 
Innigſten waren feine yperfönlichen Beziehungen zur Familie 
Rehdiger, welche er bei feiner Heimfehr gerade durch Thomas 
Zeftament in Spannung und Unruhe verfegt fand, und zu der 
Joachims von Berg. 11) 

Mit den Nehdigerd verfnüpften ihn bald noch neue Vers 
wandtfchaftsbande. Nikolaus Il. Nehdiger gab ihm Sufanna 
Bogt zur Ehe, deren Bruder, Niklas, bald darauf Rehdigers 


10) Ms. R. IV, 301. 303. $. Monau an Grato. 1576. 26. San. u. 
4. April. V, 162. Grato an Nicolaus IN. Rehdiger. 1576. 20. März 
(Quid isthice (in Heidelberg) ageret, ubi in verberum apparatu res con- 
sistere hominibus videntur!) Monau's Stellung zu der brennenden 
Gtreitfrage zeigt Ms. R. VIII, B. 156. Beilage 69. 

m ©. die Debdilation der zweiten Aufl. (Görlis 1595) vom Sym- 
bolum Jacobi Mouavii. 
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tigene Tochter, Mariane, die Wittwe Sohann Büttner's, heis 
rathete. Monau verlor ſchon nach neun Monaten feine Gattin 
Wieder. 2) 

Von nicht geringerer Bedeutung für Srato wurde ber 
fingere Nicolaus (III.) Rehdiger. 13) 

Er war bei einem Befuche feiner Eltern, Niklas II. und 
der Rofina Herbrot, bei der Familie feiner Mutter zur Zeit 
des Reichstages am 14. Zuli 1555 in Augsburg geboren. 
Seine Schulbildung dankte er dem Eliſabethauum und der 

unter dem Rektor Thaburnus blühenden Schule in Goldberg. 
Erato fand an dem fähigen Knaben Gefallen und der Juͤng⸗ 
ling erinnerte fich fpäter dankbar der vielen Beweife freund 
lichen Wohlwollens, weldye er von ihm empfangen und wie er 
es fogar nicht verjchmäht habe, ſich um feine lateiniſchen Etils 
Übungen zu fümmern und fie gelegentlich zu verbeffern. 14) 
Nachdem er in Frankfurt und Leipzig feine Studien begonnen, 
Bing er nach Wittenberg, wo er in Peucer’d Haufe Aufnahme 
fand. Seine Lehrer waren hier befonders Esrom Rudinger 
und Weſenbeck. 15) Er war hier noch einige Zeit mit Jakob 
Monau zuſammen, zu welchem er eine herzliche, durch das 
ganze Leben ſich gleichbleibende Zuneigung faßte. 1%) Gleich⸗ 


— 


'») Ms. R. IV, 307. VIII, B. 158. IV, 308. b. u. 309. 3. Monau 
am Grato. 1579. 22. Geptbr. 28. October. 1590. prid. Palm. Mon. Sym- 
bolum. ©. 274. ff. Kundmann, Sil. in Numm. Tab. XIII. 

'32) Nic. Henelii Rhed jema sive de vita magnifici, strenui ac 
Bobiliss, Dni Dni Nicolai Rhedigeri, Strisae, Slisae, Sponsbergae et Rucke- 
Si ia Silesin Toparchac, Commenterius. Beihaniae ad Oderam. Joh. 
Dörfer. 4%. 

1) Ms. R. IV, 207. Nicol. II. Reh. an Grato. 1574. 10. März. 

"%) Rhedigeromn. ©. 12, Ns. R. IX, 131. Erasm. Kırstein, U. 
» D. ei Rector Acad, Lips., an Grato. 1569. 31. Ian. 1, 183. Peucer 
arm Nicot, II. Rehdiger. 7. Septbr. I, 199. 221. derfelbe an Grato. 1672. 
1.0.23. Aug. 

') Ms. R. IV, 221. Nicolaus III. Rehd. an Grato. 1575. 8. Detbr, 
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heit der Gefinnung und Meinung verband ihn nicht weniger 
innig mit Sacob8 Bruder, Peter Monau, und mit einem andern 
jungen Breslauer, Martin Weindrich. 

Sn Breslau im Dezember 1548 geboren, hatte diefer feinen 
Bater früh verloren. Nikolaus Il. Rehdiger war fein Vormund 
geworden, hatte ihn in feine Kamilie aufgenommen und mit 
feinem Sohne erziehen laflen. Bon ihm empfing er die Mittel 
zu feinen Studien, melde er mit Nikolaus erft in Leipzig 
unter Joachim Camerarius und jetzt in Wittenberg betrieb. 17) 

Sm Frühjahre 1573 wurde Nikolaus vom Fieber ergriffen. 
Seine Eltern nahmen ihn nach Haufe und fendeten ihn dann 
im Herbite nad) Heidelberg, um da unter Donellus fein Rechtes 
ſtudium fortzufegen. Mit ihm gingen eben dahin Peter Monau, 
ein anderer Monau, Namens Johannes, und fein Better Martin 
Schilling. Sie fanden Wohnung und Tiſch bei dem Rektor 
des Pädagogium, Chriftoph Schilling. 19) 

Diefer war der Rehdigerfchen Familie nicht fremd. Wir 
fanden ihn in Wittenberg. Nachdem er augftudiert, wurde er 
Erzieher Jakob Rehdiger's und zugleich nad) Urſin's Abgange 
von Breslau deffen Nachfolger am Elifabethaneum. 19) 





11) Die Nachrichten über ihn bei Ehrhardt (I, 460), Pantke (Se- 
niores etc. S. 226.), Jocher (G. 8. ıV, 1866) find hoͤchſt verworren und 
haben bie Lebensumftände zweier gleihnamiger Männer, unferes Martin 
und eines 1577 verftorbenen Ekkleſiaſten bei St. Salvator vermiſcht. 
In Bande Vrat. Erud. Prop. ed. Scholtz. 1767. P. 122 werden beide 
unterfchieden. — Cunradi Sil. tog. ©. 330. Henelii Sil. tog. Lib. VII. 
Cap. 24. — Ms. R. VII, Promemoria Weindrich's an ben Rath von 1584. 


is) Ms. R V, 200. 204. Peucer an Nicol. II. Rehdiger. 1573. 2. u. 
14. Mai. VII, 230. 231. Nicolaus III. Rehdiger aus Breslau an Wein 
drich in Wittenberg. 1573. 1. u. 22. Zuli. I, 191. Peucer an Crato. 
1573. 12. October. IV, 207. Nicolaus II. Rehdiger an Crato. 1574. 
10. März. | 


19) Dies erhellt aus Ms. R. IX, 338. Urfin an Grato. 1570. 25. 
Juni (noster Christophorus Schillingus, qui mihi successit Vratislaviae in 
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Nach anderthalb Jahren verließ er dieſe Stellung und 
ging als Führer junger polniſcher Edelleute nach Wittenberg 
wrüc, wo er Magifter wurde und dann ein halbes Jahr zur 
Lereifung der Univerfitäten und bedentendſten Städte Deutſch⸗ 
ImbS verwendete. Hierauf wurde er ber erfte Rektor der in 
Hirfchberg errichteten Schule und brachte fie raſch in Flor. 
a ihr war der nachmalige Profeffor der Theologie in Heidels 
erg, David Pareus, wie er ein Franfenjteiner, fein Schüler. 
Ras Urfin aus Breslau vertrieben hatte, der Vortrag der 
welandıthonifchen Doftrin, wurde hier Schilling um fo mehr 
verberblich, ald er nun auch noch den jüngft erfchienenen 
Heidelberger Katechismus mit freudiger Begier ergriff und in 
feiner Schule einführte. Der Paftor Balthafar Thiliſch (Ti- 
lesius) erhob ſich wider den Keßer; der große Haufe ſtand 
auf feiner Seite und obfchon der Rath den tüdhtigen Schuls 
mann gern gefhügt und dem Orte erhalten hätte, fah er ſich 

doch genöthigt, ihn 1566 feines Amtes zu entheben. Auf 
Urſin's Empfehlung rief ihn Churfürft Friedrich I. ald Rektor 
au das neue Pädagogium in Amberg, wohin ihm nicht wenige 
feiner Schüler aus Hirfchberg folgten. 2%) Die Außerft ges 
fannten Verhaͤltniſſe dafelbft und die mißliche Lage, in welcher 
fd, Die reformirten Kircyens und Schuldiener der lutheriſchen 
Dppofition gegenüber befanden, rechtfertigten feinen Wunſch 
fine andere Verwendung zu finden. Er war deshalb im Detober 
1570 im Heidelberg und ed war davon die Rede ihn Urfin 
M SapienzEollegium zum Gehilfen zu geben. Diefer, eines 


— 





A paedagogus olim apud Rhedingeros fuit.) Es iſt alſo falſch, 
denn zn Ehrhardt und Luca 9 Jahre in Wittenberg verweilen laſſen. 
4. Befien vita in Henclii Sil. tog. Lib. VI. Cap. 12. 
tus > rhardt III, 2. ©. 203. Kundmann, Sqhuten ze. ©. 556. 
Rh, GEhronit zc. I, ©. 190. Bei Kundmann ift d. I. 1576 falfch. Vgl. 
Ho FF, 1. 1.6. 312. Otrum, 1.1. ©. 165. 

GEL et, Grote v. Graffiheim 6 
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folchen zwar fehr bebürftig, wicderrieth die Annahme. „Man 
wirde ihm nichts zu freffen geben und würde den Teufel in 
Haaren haben!“ 2) Schilling's Wunfch wurde nun zwar 
durch feine Berufung zum Rektor des Pädagoginm in Heide: 
berg befriedigt; er fehnte fich aber überhaupt aus dem Schub 
ftaube hinweg. Schon in diefer Stellung benußte er die Ge 
(egeuheit, fic) mit dem Studium der Medizin zu befchäftigen. 
Der Churfürft wollte ihm wohl. Damit er mehr Zeit für die 
fes Studium gewinne, enthob ihn derfelbe feiner Stellung am 
Pädagoginm, wo Piscator, ein Verwandter Olevian's, fein 
Jachfolger wurde (1575.). Der Lehrftuhl der griechiſcher 
Eprache an der Univerfität wurde ihm übertragen. Da die 
auf des Ghurfüriten unmittelbaren Befehl gefchah, mußte 
beforgen, daß die auf ihre Privilegien eiferfüchtige Univerfir ie 
ihm entgegen fein werde. Auf Urſin's und Eraft’d Rath nah 
er darım zwar dankbar die Gnade des Churfürften an, PE 
warb ſich aber alsbald bei der Univerfität um die dur c 
Piscator's Abgang erledigte Profeffur der Phyſik und DE 
Artiftenfafuftät übertrug fie ihn. 22) 

Jetzt widmete er fh mın mit Peter Monat im VBereirt « 
mit allem Eifer der Medizin, Eraſt war ihr gemeinfhaff” 
licher Lehrer. | 

Unfer'm Nikolaus II. Nehdiger ficherte Crato durdy far 
Empfehlung die befondere Aufmerkfamkeit des Donellus un® 
rief dadurch feinen warmen Dank hervor. Zmifchen ihm un 
Erato geftaftete ſich jeßt ein Verbälmiß von ſtets wahlnbet 
Innigkeit. Nikolaus widmete dem verehrten Freunde ein Fer“ 
trauen wie kaum dem eigenen Vater. Der geiftlihe Führe 


21) Ms. R. IX, 316 347, 315. Urfin an Grato in Speyer. 1570. 14 
u. 26. Octbr. 5. Nobr. 


22) Ms. R. IV, 457. Chriſtoph Schilling an Grato. 1575. 7. uL#- 
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und Vater wurde den jungen Männern Urfinus. Bielgeplagt 
und mit Arbeit überlaftet, wie er war, führte er ihnen einen 
feiner ausgezeichneteften Schüler aus der Eapienz zu, von 
welchem fie zunächft theologifche Belehrung empfangen follten, 
Carl Oslevius. 

Obſchon Oslew Medizin ftudierte, war er doch unter 
Urfin’d Leitung auch ein tüchtiger und kampfgerechter, refor⸗ 
mirter Theolog geworden, welcher unter Bocquin’d Borfige mit 
allem Ruhme über die beiden Naturen in Chriſto öffentlich 
dieputiren Fonnte, 23) Daß die theologifchen Streitfragen eben 
jegt für unfere jungen Breslauer eine erhöhte Widhtigfeit er: 
hielten, war die natürliche Wirfung der Wittenberger Katas 
ftrophe und ihrer durch perfünliche Beziehungen verftärften 
Theilnahme daran. Der in Peucer's Haufe zurüchgebliebene 
Martin Weindrich berichtete raſch und vollftändig, was fich 
begab, und Nikolaus Nehdiger vergalt durch Nachrichten aus 
Heidelberg. Weindrich felbft fah ſich durch die Ereigniffe zu 
einer Entſcheidung gedrängt, von welcher feine ganze Zufunft 
bedingt wurde. Er mußte feine theologifche Ueberzeugungen jet 
einer Prüfung unterwerfen und darüber zur Gewißheit foms 
men, wo fie ihn feinen Pla anweiſen, und die hierauf begügs 
fiche Siorrefpondenz zwifchen ihm und Nifolaus II. Nehdiger 
und Peter Monau in Heidelberg wirft zugleich auf deren 
firchliche Parteiftelung helles Licht. Ihnen vertrant er feine 
Bedenken an, dad, worüber er Belehrung braucht, Sie ver 
fchafften ihm die nöthigen Auffchläffe theild von Urfin und 
Zanchius, theils feten fie ihn in Verbindung mit Oslevius, 


22) Cunradi Sil. tog. 9. 206. wo Breslau unridtig als frin Geburts⸗ 
ort bezeichnet wird. Er war aus Dels, wie Henelii Silesiogr. renov. 1. 
Cap. VI, ©. 396 ff. bezeugt. Sein Vater war ein Würzburger. Ms. 
R. III, 237. 228. Nicolaus (III.) Rehdiger an M. Weindrid. 1574. 19. 
Dechr. 1575. 2. Aug. (gedrudt bei Sudhoff, 1. I. ©. 498.) 
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weldier unter Urſin's Betheiligung und Beirath feine Zweifel 
löſt. Much hier handelt es ſich um den Schritt über Mitten- 
berg und den bloßen Philippismus hinaus zum Calvinismus, 
welchen die Freunde in Heidelberg an Urſin's Hand fchon ges 
than haben; um die Annahme der calvinifchen Prädeftinationgs 
lehre. Der Aengitlichfeit Weindrich's, hierin von Melandıthon 
abzumweichen, halten fie ihre Ueberzeugung entgegen, daß diefer 
im Grunde daſſelbe gewollt und gelehrt habe wie Calvin und 
die Eeinen und daß er nur über den Weg zum Ziele vers 
jehiedener Anficht und der Meinung gewefen fei, Calvin fafle 
die Sache zu bart und ftrenge an. So innig ift befonderg 
Nikolaus II, Nehdiger von diefer Wahrheit durchdrungen, daß 
er in dem Mangel diefer feften und tröftlichen Gewißheit einen 
Hauptgrund der Unficherheit und des Schwankens erfennen zu 
müſſen glaubt, welches bei der Partei der Philippiſten fich 
nicht verfennen ließ. 24 

Für Weindrich entftand die Frage, ob und wieweit er ſelbſt 
offen Partei ergreifen folle, für den armen abhängigen Studenten 
allerdings eine Lebensfrage. Aud darüber fucht er in Heidels 
berg Rath und zwar über beides, was er ohne Belaftung des 
Gewiſſens bei der gegenwärtigen Lage der Dinge und in feinen 
jegigen Verhäftniffen zu thun und wie er fich werde zu ver: 
halten haben, wenn er dereinft ein Kirchenamt fuche? — Niklas 
Rehdiger berieth das mit Einem, deſſen Namen er jedodh bei 
der Unftcherheit der Briefe nicht nennen will (wir zweifeln 


24) Ms. R. VII, 234. Nicolaus II. Rehdiger an Weindrich. 1574. 
7. April. (er ſchickt ihm die Confessio Fidei Theol. et Ministr. Heidel- 
bergensium etc. f. Urs. Opp Il, &. 319 ff.) VII, 232 derf. an denf. 1574. 
12 Septbr. VI, 237 derf. an denf. aus Bufel. 1574. 19. Decbr. VI, 
225 derf. an denf. Kl Aug. (1575.) VI, 261. Peter Monau an denf. 
1575. 12%. Juni. (ſ Sudhoff, 1.1. S 498) VI, 208. Nicolaus III. 
Rehdiger an Grato. 1574. 28. Zuni. 


nicht, daß es Urfinue war), wie er denn auch ſelbſt Dem Vorort 
nicht zu unterzeichnen wagt. Auf Die eriie Fraze Fat der 
Rathgeber geantwortet: „Laſſet jenen thun als wenn er in 
Stalia wär!” — Schweigen fei das allein richtige Berbalten. 
Kür den andern, noch zufünftigen Fall, rath Nikolaus, Weindrich 
möge weder in Wittenberg noch in Leipzig, fondern in Liegnitz 
die Ordination annehmen; hier werde feine Erflärung genü— 
gen, daß er vom Corpus doctrinae nicht abweichen wolle. 
range man ihn dennoch härter, fo dürfe er freilich Feine 
Umſchweife brauchen, fondern müſſe befcheiten und ausführlich) 
geine Anfiht darlegen. Weiſe man ihn dann ab, fo werde 
ifpm in der Kirche der Pfalz eine Anftellung nicht entgehen, 
DE uf feined Vaters Beiftand Fonne er in jebem Kalle zählen. 
Fr rathe ihm Abrigend fein Kirchen, fondern ein Echulamt 
ca rezunehmen; fo entgehe er diefen Gefahren. 
Diefen Ausweg ergriff denn auch Weindrich. Nach feis 
sem Abgange von Wittenberg wurde er zunächſt im Hesler'⸗ 
Fokyen Haufe in Breslau Erzieher und lebte da zurücgezogen, 
Bis er in Stelle des zum Diakonus bei Elifabeth beförderten 
Ambroſius Moibanus fünfter Präcepter am Elifabethaneum 
wurde. 35) 
Des Befuches ift bereits gedacht, welchen Nifolaus bei 
feinem Oheim Thomas in Cöln abftattete. 29) In der Gegend 





%“) Ms. R. VII, 232. 242. Nicolaus III. Rebdiger an Wrindrid. 
1574. 12. Septbr 1575. 1. Novbr. Vgl. Bande, 1. 1. ©, 15. 

%) Henclii Rhedigeromn. 8. 15 verlegt dieſe Reife irrthümlich in 
den Aufenthalt in Bafel. Nicolaus ift noh am 1. u. 8. September in 
Deideiberg (Ms. R. IV, 209. 210. an Grato.) Am 12. Sıptbr. ſchreibt 
© eben über diefe Reife an Weindrich eo in loco, quo fui hactenus 
erper (Ms. R. VII, 232.) und daß dies Heidelberg war, erhellt aus 
tem, was er zugleich über Beza's Beſuch dafelbft berichtet. Erft um 


I. Detober 1574 (Ms. R. IV, 211.) meldet er Grato feine Ankunft in 
Bafıı. 
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von Heidelberg zeigte fich jeßt eine anftedfende Krankheit; er 
mußte es deshalb auf Befehl feined Vaters mit Bafel ver 
taufchen, wohin ihn auch Martin Edyilling begleitete und ſich 
überhaupt viele Studierende von Heidelberg begaben. rate 
empfahl ihn hier feinem Freunde, dem Profeſſor Thomas 
Zwinger, und er benußte die Anwefenheit zahlreicher frank 
fifcher Flüchtlinge, fich ihre Sprache geläufiger zu madın. 
Inzwiſchen war Crato bemüht, ihm von feinem Vater die Er 
laubniß auszuwirken, nad) Genf gehen zu dürfen, um Hotomanı 
zu hören. 27) 

Dort befand fid, Jakob Monau, Beza hatte bei feine 
Anwefenheit in Heidelberg unfern Nikolaus mit einem Befuck 
beehrt, um ihm deſſen Grüße zu bringen. An Hotomann hatlt 
Grato ihn bereits empfohlen und von ihm die freumdlichten 
Zufagen erhalten. Auch Martin Schilling ftrebte dahin und 
nahm ebenfalld Crato's Verwendung dafür in Anfprucd. Ter 
Bater feheute jedoch den Lärm, welchen das Senden fein® 
Sohnes und Neffen nach der Keberftabt in Breslau erregen 
möchte, und das um fo mehr, als die Brieger Nadıahmmg 
der Wittenberger Kataftrophe nicht ohne aufregenden Einſluß 
auf die Nachbarjtadt geblieben war. Schon fihien gleichwohl 
Grato’8 Zureden zu wirfen; der Vater felbft hatte bereits die 
Ankunft der jungen Männer in Genf angekündigt, ald e 
plöglich feine Meinung wieder änderte. Die beiden Paſtoren 
Heidenreich und Pollio, übertrafen eben jet einander in de 


2?) Ms. R. V, 126. Grato an Nicolaus III. Rebdiger. (Nach Tübin⸗ 
gen abbreffirt, wohin er aber nicht gegangen ift. cl. V, 130.) IV, s1!- 
Nicolaus II. Rehdiger an Crato. 1574. 1. October. (Die Studie? 
blühen hier nidyt, non tam docentium negligentia quam discentium pa® 
citate.) V, 128. Grato an Nicolaus I. Rehdiger. 1574. 16 Novembre! 
VII, 237. Ricolaus 111. Rehdiger an Weindrich. 1574. 19. Diebe - 
Henelü Rhedigeromn. ©. 14, 
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Berfegerung alles Genferifchen und Galvinifchen und Rehdiger 
befaß nicht den Muth ſich darum nicht zu kümmern. In nicht 
geringe Verlegenheit verfeiste e8 ihn deshalb, daß Hotomannus 
ihn durch die Dedifation einer herausgegebenen Schrift zu 
ehren und wohl auch zu gewinnen fuchte. Safob Monau, 
welcher die Ueberfendung der Schrift nad) Breslau beforgt 
hat, ift nicht abgeneigt, eben hierin einen Grund des fo ploͤtz⸗ 
lic) geänderten Entfchluffes zu erblicken. Rehdiger wollte in 
feiner Umgebung nicht in den Verdacht der Hinneigung zu den 
Galviniften gerathen. Zwar erwiderte er die Dedifation durch 
ein Chrengefihenf; der Sohn aber durfte nicht nach Genf 
gehen und mußte ſich noch glücklich ſchätzen, nad) Heidelberg 
zurückfehren zu können. 29) 


22) Ms. R. VIII, 232. Nicolaus II. Rebdiger an Weindrich. 1574. 
12. Septbr. V, 130. 131. Erato an Nicolaus II. Rehdiger. 1574. 
I. Decbr. 1515. 2. San. IV, 431. Martin Schilling an Erato. 1575. 
28. Jan. V, 133. 134. Crato an Nicolaus IM. Rehdiger. 13. März. 15. 
Mai. (Tria x xamora : apinrns, aAluens, xodaf; primum metuit pater. 
Nam Lucas ille (Yollio) nostrae patriae Önurysgos valde clamat et illius 
rabiem imitatur Esaias (Heidenreich), ut et ipse sit dnnorıxöog. Metuunt 
eliam vicinum yemoyor (von Brieg). Ita miseri atque stulti sumus.) IV, 
214. 216. Nicolaus IM. Rehdiger an Crato. 1575. 31. Mai. 1. Zuli. 
(Sciebam enim esse nonnullos zregrgingere, ut ille ait, Tor dyomr Funin- 
auarıxov, qui, et exemplo aliorum et ut soli in oculis hominum sint, 
quanquam optime de se merilos tamen in suspicionem nescio cuius erro- 
ris vel societatis cum Calvinistis vocare non dubitarent, ac ne quid ad 
summam odii acerbitatem deesset, magis eliam et hostilioribus animis per- 
sequerentur Calvinistas quam Pontificios, quorum neruvosay cum ipsorum 
eliam zarragovad« congruere nimirump obscurum non est, ut propterea 
facilius coalescere inter se animis possint, quam Calvinistarum umbram 
ferre. Sed nescio, quomodo Genevam tanquam Haereticorum omnium 
sentinan magis fugiendam arbitrentur quam hanc Scholam vel alias, nisi 
hoc fortasse propter sanctiorem vivendi rationem, quam Genevenses ma- 
zime omnium ac honestissime tenent, acchdit, propter quam forlassis iu- 
dicant fore, ut modestiores, si eo millantur, iniqui minus esse eis inci- 
piant.) IV, 298. Jacob Monau an Grato. 1575. 22. Zunt. 
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Den Wunſch nach Genf zu gehen gab er indeß niht uf” 
und ein Befuch Grato’d in Breslan machte den Vater audy 
wieber geneigter. Ueberhaupt fuchte Crato in feinem Kreiſc 
hier eine mildere Anficht über die Calviniſten zu wecken und 
veranlaßte deshalb Nikolaus (III.), feinem Vater die jüngft 
auf des Shurfürften Befehl veröffentlichte Schrift an die Am 
berger zu fenden, weldye denn auch guten Eindrud make. 
Auch in Breslaı hatte man den Galvinismus ald den Anfang 
des Abfalld zum Arianismus verrufen und Grato trat dem 
ebenfalls entgegen. Uebrigens fand er die Familie auch da= 
durch veruneinigt, daß Heidenreich dem Jakob Rehdiger eine 
feiner Schriften debizirt und diefer troß Grato’d Abmahnen 
ed angenommen hatte. Offenbar wollte das Haupt der Familie 
diefe in den theologifchen Pattei⸗ und Tagesftreit, wo ed ver⸗ 
mieden werden Fonnte, nicht hineinzichen laſſen. Crato fielte 
die Einigkeit einigermaßen her. 29) 

Crato's Rath und Beiftand wurde für Nikolaus jegt auf 
bei der Ermittelung eines KHofmeifters in Anfpruch genommen. 
Er und Languet empfahlen den Dr. Matthäus Mader. In 
feiner Begleitung follte Nikolaus nun wirffich nach Genf ab 
gehen. 

Wader war aus Conftanz gebürtig, Doctor iuris, der 
franzöftfchen und italienifchen Sprache mächtig und ala Führe 
eines vornehmen Sünglings ſchon einmal durch Italien gereiſt. 


29) Weber die Amberger Schrift f. Sudhoff, 1. 1. S. 314. Ms. B.V, 
138. 140. Erato an Nico. IH. Rıbd. 1575. 21. Aug. 5. Septbr. — Ber 
Heidenreich erfhien 1575 in Leipzig: Wahrer Chriften Gebet: Kuh, 
famt einfältiger Auslegung des heil. Vater:Unfers, in 14 Pred. 80 - 
Ms. R. IV, 215. Nicol. III. Rehdiger an Grato. (1575.) 26. Septbr. ' 
195 Grato an Nicol II. Rehd. 1575. 8. Octbr. VIT, 24%. Nice MM 
Rehd. an Weinrich. 1575 1. Novbr. IV, 298 Jakob Monau an Grat. 
1575. 22. Juni. IV, 224. Nicolaus III. Rehdiger an Grato. 157 
(0. D.) 
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Nifolaus empfing ihn mit großer Freude. Sah er doch 
in ihm den Boten der Gemährung feines Tiebften Wunſches. 
Nun ging ed nach Genf! 

Der Aufenthalt dafelbft war indeß nur kurz. Hotomann, 
um deswillen man fie dorthin gefendet hatte, wurde vom 
Landgrafen Wilhelm nach Kaffel gerufen, wo eine Synode das 
Torgifche Buch zu prüfen hatte. Bereitwillig eilte er dahin, 
fein Mort für die reformirte Lehre in die Magfchale zu 
legen. Crato widerrieth num felbft den Tängeren Aufenthalt 
in Genf. Die in Italien ausgebrochene Peft wüthete befon- 
dere ftarf im Benetianifchen und Padua wurde von allen 
verlaffen, die es irgend Fonnten. 

Peter Monau, welcher bereits im Herbite 1575 von Heidel⸗ 
berg dahin gegangen war, mußte die Echrecfengzeit dafelbft 
durchmachen. Hieher Fonnten Mader und Nikolaus fich alfo 
nicht wenden. Sie gingen nach Frankreich und in Paris fahen 
auch fie mit Erftaunen die ungeheuren Schaaren der Proteftanten, 
welche zu den Predigten vor die Etadtthore zogen. Am 15. Novbr. 
fahen fie den Einzug des Könige in Orleand. In Bourges 
empfing Guiacius fie freundlih. Ein längeres Verweilen in 
dem ftürmifch aufgeregten Lande geftattete der Vater nicht und 
fo fehen wir unfere Reifenden im Früähjahre 1577 wieder in 
Heidelberg anlangen. 39) 


se) Ms. R. IX, 365. Urfin an ®rato. 1575. 9. Nobr. IV, 219. 223. 
226. Nicol. II. R. an Srato. 1575. 1. Septbr. 18. Octbr. 14. Dechr. 
IX, 38. &anguet an Nicol. IM. R. 1576. 22. Januar. (f. Beilage 65.) 
V, 162. Grato an benf. 1576. 20. März. IV, 234. Nicol. III. R. an Erato. 
1576. 22%. Febr. IX, 53. Wader an denſ. 1576. 15. März IV, 237. 
238 Nicol. II. R. an Grato. 1576. 17. u. 25. April. IV, 437. Martin 
Schilling an benf. 1576. 26 April. IV, 239. Nicol. II. R. an denf. 
1576. 1. Zul. V, 171. 172. Grato an Nicol. IM. R. in Genf. 1976. 
16. Aug. u. 2%. Aug. IX, 19. Ir. Botomannus an Grato. 1576. 29. 
Novbr. (Vgl. Heppe, Geſchichte zc. III. S. 152.) V, 257. 258. Peter 
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Um Marburg zu entgehen, wohin ſein Vater unſeren 
Nikolaus nunmehr ſchicken wollte, hielt er ſich den Winter 
über in Speyer auf, um Die Rechtspraris des Reichskammer⸗ 
gerichtes Fennen zu lernen, während Martin Schilling ſchen 
jest feinen Wunfch erfüllt fah und nad) Padua abgehen 
fonnte, 31) 

lleber Heidelberg war inzwifchen die ereignißreiche und wı- 
bängnißvolle Zeit hereingebrochen, welche dem Tode Kriedrichelll. 
folgte. And) in Speyer begegneten unfere Wanderer dem Galvis 
niitenhaffe und der fhwächlichen Abneigung ihm mit Nachdruf 
zu wehren. 32) Die fich mehrenden und inmmer feindlicher ges 
ftaltenden Verwickelungen in diefen Landen halfen die Bebenfert 
des Vaters gegen Die Neife nad) Stalien zu befiegen. Rach 
einer unfreiwilligen Raft in Tübingen fehen wir Nicolaus wit 


Monau aus Padua an Nicol. II. Rıhd. 1576. 26. Ian. u. 31. Wirz- 
— Henelii Rhedigeromn. &. 18. — Ms. R. IV, 240. 241. 213. Nic I. 
Rehd. an Srato. 1576. 21. Octbr. 1. Debr, 1577. 4, April. IV, H8- 
Martin Schilling an denf. 1577. 2. April. IX, 39. Languet an daf- 
1577. 4. März. VII, A. 150. Urfin an Grato. 1577 26. April. 

st) Ms. R.V, 174. Grato an Nicol. II. Rehdiger in Epeyer. 151. 
9. Septbr. VII, A. 147. Ricol. HI. R. an Grato. 1577. 10. Aug — 
Er ift in Spiver vom Septbr. 77 bie Mürz 75. Vgl Ms. R. VI A- 
93. Langurt an Grato. 1578. 29. Märg. — Danach berichtigt ſich Heil. 
Rhedigeroms. &. 20. — VIII, A. 149. Urfin an rate. 1577. 19. xp. 
(bei Suphoff, 1.1. S. 492%.) II, 24. 22. Martin Schilling an Grit 
aus Augsburg. 1577. 2. Octobr. aus Padua. 1577. 14. Nobr. 

s2) Ms. R. VII, 148. Wucer aus Speyer an Jakob Donau, 15. 
28. Novbr. (Spirensis ille turbator ... . . . in carcerem abductus et 
Tortus rem omnem est confessus. dixitque palanı, propositum sibi fuimt, 
quemadmodum Spirensem pupulum ad Parisiensis lanienae similitudin® 
posset incilare omnesque hac ralione Cinglianos pessundare. Fueni D 
summo metu civilas parumque abfuil, quia innocentes homines miete 
permulti trucidarentur. — — — — — De reo quid fulurum sit, dabio- 
Auguror tamen solutum iri, quod adversus haereticos scilicet homisef#® 
sanguinarios, quicquid est, machinatus fuerit. Ac nosti, quid hac de I 
Jspupysu senliat ) 
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feinem Wacker endlich am 24. Auguſt 1578 in Venedig an— 
langen, wo ſie Martin Schilling zur Reiſe nach Rom gerüſtet 
antreffen. Auch der Ankunft Johann Baptiſt Crato's ſahen 
fie entgegen. 22) 

Wir erfuhren, welche Sorge deffen Erziehung feinem Bater 
machte. Er hatte fein ſechszehntes Jahr zurücgelegt und der 
Vater gedachte ihn nun auf eine Univerfität zu fenden. Die 
Mahl eines Hofmeifters feßte die Freunde in Bewegung. 
Unter Weſenbeck's Bermittlung gewann Grato endlich einen 
gewiffen Jakob Jungmann aus Gaffel auf drei Jahre gegen 
einen Sahresfold von 25 Soachimethalern nebft freier Wohnung 
und Koft und übergab ihm den fihmwer Ienffamen und nad der 
Anficht der Freunde durch die Nachficht der Eltern verwöhnten 
Süngling. Ueber den weiteren Erziehungsgang wurde Urſin's 
Rath eingeholt und da aud) er ed angemeflen fand, den Aus⸗ 
tritt aus dem elterlichen Haufe mit einem Aufenthalte in 
Stalien beginnen zu laffen, fehen wir denn auch diefe beiden 
mit Niklas Rehdiger zugleich in Padua eintreffen. Aber aud) 
hier äußerte fich bald die Neigung Johann Baptiſt's Lieber 
mit Iuftigen Gefährten zufammenzuhalten als fidy erniter Bes 
fhäftigung hinzugeben. 3*) 

Niklas Nehdiger, Martin Schilling und Paul Meliſſus, 
ein Freund von Heidelberg her, benußten den Sommer zur 


ss) Ms. R. IV, 445 Martin Schilling aus Pabua an Crato. 1578, 
20. März. VII, ı, 93. Languet denf. 1578. 29..März. IV, 246. 247. 
248. 250. Nicolaus (III) Rehdiger an denf. aus Zübingen. 1578. 31. 
Mai u. 14. Juni; aus Augsburg. 1578. 6. Aug. ; aus Venedig. 26. Aug. 
IV, 150. Martin Schilling aus Venedig an Erato. 1578. 23. Aug. 

s4) Ms. R. IX, 371, Urfin an Grato. 1577. 20. Juni. VI, 550. ®. 
Lede an denf. 1577. 1. Zuli. Langueti Ep. ad Canıcrar. ©. 188. von 
1578, 3. $ebr. Ms. R. III, A. 103. 3. Jungmann an Gruto. 1577. 25, 
Nopbr. VI, A. 152. Urfin an Crato. 1578. 29. Auguft. III, A. 108. 
Zungmann aus Padua an denf. 1578. 7. Septbr. IV, 250. 251. Nitol. II. 
Rehdiger an denf. 1578. 26. Auguft. 9. Septbr. 
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Durchreifung Italiens. Der Winter gehörte ernften Chidien 
in Padua. Nach Ablauf deffelben rief Grato feinen Eohn 
nad) Wien zurück; Jungmann hatte bitterlich über ihn zu 
Hagen. Niklas Rehdiger und Martin Edjilling bereifeten nur 
auch Ober⸗Italien. In Piemont trennten fie fi. Martin 
Schilling führte feinen Täugft gehegten Vorſatz aus. Er ging 
nach Genf, verweilte dort den Eommer über, befuchte noch 
einmal Heidelberg, vor allem feine lieben Lehrer und Freunde, 
die jetzt in Neuſtadt an der Hardt ein Afyl gefunden hatten, 
und fehrte dann, nachdem er auch noch bei Crato's Freunden 
Samerar und Herdeffian in Nürnberg verweilt, im Frühjahre 
1550 nadı Breslau zurück. eine Erfcheinung gewann ihm 
Crato's und Jakob Monau's volle Achtung. Er wurde nach⸗ 
mals Schoͤffe bei'm Fürſtenthumsgerichte in Breslan und als 
ſolchen finden wir ihn ſpäter wieder. (+. 12. Juni 1590.) ”) 

Nach der Rückkehr von der oberitafifchen Neife fchidte 
auch Niklas Nehdiger fid) zur Heimreife an. Auch er begräßte 
die Nürnberger Freunde und eilte dann vor Allem nach Prag, 
feinen väterlichen Freund Grato wiederzufehen. Zu Jakob 
Monau's Hochzeit trifft er in Breslau ein. 36 


»s) Ms. R. IV, 252. 253. 451. Nicolaus (III.) Rehdiger an Grote 
1578. 1. u. 13. Novbr. Martin Schilling demf. 20. Nobr. — Bıl 
Henel. Rhedigeromn. ©. 21. Ms. R. IX, 55. ®ader an Grato. 1578. 
27. Nobr. IV, 257. 261. Nicol. III. Rehdiger demf. 1579. 16. Jan. B. 
März. Ms. R. III, A. 108. 106. 104. Jungmann demf. 1579. 9. Ian 
21. April. 12. Mai. — IV, 263. Nicol. III. Rehd. demf. 1579. 5. Imi. 
IV, 354. Martin Schilling demf. 1579. 17. April. IV, 322. 3. Mon 
an Srato. 0. D. (bei Subhoff, 1.1. S. 4%0 — von 1577.) IH, #- 
Martin Schilling demf. 1577. 5. Zuli. IV, 455. derf. bemf. 1560. 9 
San. VII, B. 178. 3. Monau demf. 1580, 12. April, Bgl. Hesei 
Sil. tog. Lib V. Cap. 18. u. Cunradi Sil. tog. &. 266. 


*e) Ns. R. V, 180. Grato an Nicol. IT. Rebb. 1579. 16. Detober 
IV, B. 308. 3. Monau an Grato. 1579. 28. Octbr. 
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Crato's angelegentliches Sinnen war nunmehr die Stel⸗ 
fung, welche der junge, ihm fo theure Wann in der Melt eins 
nehmen jollte. Neben reichen gelehrten Kenntniffen hatte er fich 
auch die der franzöftichen, italienischen und fpanifchen Sprache 
angeeignet. Mit einer großen Zahl ausgezeichneter und vors 
nehmer Männer hatte er freundfchaftliche Verbindungen ans 
geknüpft. Dazu fam der Reichthum und das unbeitrittene 
Anfehen feiner Familie. So eröffneten ſich ihm die glänzends 
ften Ausfichten. Er war auch nicht abgeneigt ein Faiferlichee 
Amt anzunchmen; ganz entfihieden aber erflärte er ſich dage⸗ 
gen eben nichts als einen Titel zu empfangen. 37) 

Daheim freilich dachte man vor Allem daran, ihm eine 
Frau zu geben. Schon im Herbſte 1580 vermählte er fich mit 
Barbara, einer Tochter des Faiferlichen Rathes Lorenz Heugel 
von Polkowig auf Sagwitz. Schon im Zuli 1580 war ihm 
fein Mentor, Wader, hierin mit feinem Beifpiele vorangegans 
gen. Crato bemühte fich umfonft ihn für den Staatedienft zu 
gewinnen. Nikolaus blieb Privatmanı und lebte vor der Hand 
in gelehrter Muße in Breslau, bis er nad) feines Vaters Tode 
deffen Güter übernahm. 38) 

Wader, welcher Anfange auch in Breslau privatifirte, 
ift ſchon 1580 in Speyer unter dem Titel eines Farferfichen 
Rathes und Kanzlere des Bisthums Breslau thätig. Bei der 
am Hofe mißliebigen Wahl des Bonaventura Hahn zum Bifchofe 
von Breslau im Sahre 1596 wurde er vom Kaifer gebraucht, 
diefe in Rom zu hintertreiben, und das Gelingen diefer Unters 


») Ms. R. IV, 266. Nicolaus III. Rehd. an Crato. 1580. 29. März. 

se) Ms. R. X, 78. IV, 269. Nicol. IH. R. an Srato. 1580. 31. Ian. 
u. 25 Septbr. X, 189. 134. ©. Rybiſch an denf. 1580. 6. u. 15. Juli. 
IV, 231. 274. Nicol. II. Rehd. an Grato. 1581. 12. Juli u. 0. D. IV, 
31%. 3. Monau an Grato. 1581. 26. Juli. — Henelii Rhedig. ©. 27 
und 62. 
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handlung war ohne Zweifel feinem Fortfommen fürderlidh. 
Nach diefer Zeit unterzeichnet er fich nämlich, Matth. Wacker 
von Wacenfeld auf Sungfraudorf, Sraffenau und Wackenwalde, 
Rom. Kayf. Maj. Neichshofrath und Referendarius, auch Kon. 
Maj. zu Behaim Rath. Er wohnt in Neiffe. 39) 

Peter Monau hatte 1578 fchon vor Niklas Rehdiger's 
Ankunft Stalien verlaffen. Er wurde in Bafel Doktor der 
Medizin und ließ fich in Breslau nieder, feine Kunft ausübend. 
Auf Erato's Empfehlung und Autorität erhielt er Anfangs 1580 
den Ruf zum Faiferlichen Leibarzt an den Hof und verlegte 
feinen Wohnſitz nach Prag. Am 4. Novmbr. 1585 verheirathete 
er fih; aber fhon am 12. Mai 1588 raffte ihn der Tod 
hinweg, tief betrauert von feinem Bruber und zahfreichen 
Sreunden. 40) 

Echlieglich wäre hier noch der ferneren Schickſale Chriftoph 
Schilling's zu gedenfen, welchen wir fid) in Heidelberg ebens 
fall8 der Medizin widmen fahen. 

Als die Umwälzung nach Friedrich’8 III. Tode vor ſich 
ging, war auch feined Bleibend dort nicht länger. Er begab 
fih nad) Padua, wo 1578 Niklas Nehdiger ihn fand. Sm 
folgenden Sahre machte auch er die große Tour durch Stalien 
und ging dann nach Franfreich, wo er am 1. December 1579 
zu Valence Doftor der Medizin wurde. Er Fehrte nun zunächft 
zu feiner in Heidelberg zurüchgelaffenen Familie zurüd. Auf 


2°) Ms. R. IX, 42. Languet an Wader. 1580. 26. April. Monavii 
Symbol, ©. 31. Ms. R. Epist. Dudithii Ser. IV. 3. 13. Henelii Silesiogr. 
renov. II, S. 151 ff. 

0) Adami vit. Med. ©. 307. Ms. R. VIII, B. 131. 126. 9. Monau 
an Grato. 1580 19. u. 27. Sanuar. VII, 56. Dudith an Hagel. 1580. 
29. San. X, 167. Peter Monau an 3. B. Grato. 1585. 12. October. 
Die poet. Ergüffe über f. Zob in Monavii Symbol. ©. 283 ff.; darunter 
das erfte Sarmen von Th. Beza. 
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Grato’8 Empfehlung beriefen ihn die Stände von Dber-Defters 
reich als Phyſikus nad) Linz. *") 

Hier fand er einen Landsmann, welcher fich gleichfalls 
der Gönnerfchaft Crato's zu erfreuen hatte, den lateinifchen 
Poeten Georg Calaminus (Röhrig). 

Er war der Sohn eines Seifenſieders in Silberberg und 
hatte zuerit feines Baterd Handwerf erlernt. Schon 17 Sahre 
alt, befuchte er die lateinische Schule in Glaz und hier ent- 
wickelte fich rafıh fein großes Talent für Verskunſt und Muſik. 
Er ging nach Heidelberg, wurde Urfin’d Schäfer, befuchte die 
Schweiz und verweilte dann in Strasburg, wo ihn feine 
poetifchen Leiftungen befonders Sturm empfablen. Er wurde - 
Magifter und ernährte fich durch Unterricht. Zu feinen Schülern 
gehörten hier die Neffen des Admiral Goligny, die Grafen 
d’Andelot, und die Grafen von Würtenberg. Sturm’d und 
Srato’8 Empfehlung verfchaffte ihm eine Anitellung bei’m 
ftändifchen Gymnaſium in Linz. Zu feinen näheren Freunden 
gehörte Peter Monau, 72) 

An ibm fand Shriftoph Schilling einen Tröfter und Freund 
und bedurfte deffen um fo mehr, als ein älterer Arzt in Linz, 
ein Staliener, Alles aufbot ihn nicht emporfommen zu laſſen. 
Auch die Stände vernachläßigten ihn; er blieb ein volles Jahr 
ohne Gehalt. Ueberdied hatte er viel Kummer in feiner 


“) Ms. R. IV, 458. II, A. 25. Chriftopp Schilling an Grato. 
1577. 30. Ban. 29. Mai. IV, 341. 8. Monau an denf. — 0. 3. — von 
1577. Henelii S. tog. VI, cp. 12. Ms. R. VI, 251. Nicol. III. Rehdiger 
an Grato. 1578. 9. Septbr. IV, 460. Chr. Sch. demf. 1579. 4. Zuli. 
VIII, B. 178. 3. Monau demf. 1580. 12. April. IV, 461. Chr. Sch. aus 
Ling demf. 1580. 11. Juni. 2. Scholz, Consil. VI, 591. 592. 

“2) Ms. R. VI, 401. G. Galaminus an Grato 1583. 27. November. 
Hienach jind die Angaben zu berichtigen in Adami vit. Philos. ©. 407 ff. 
— Cunradi Sil. tog. ©. 35. 
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Familie. Schon am 16. October 1582 wurde er durd) ben 
Tod erlöjt. ?3) 

Georg Calaminus hatte ſich ebenfalld über manche Zurück⸗ 
fegung zu beflagen und Brato half mit Rath und That. Um 
ihm Zugang bei Hofe zu eröffnen und das Auge des Kaiſers 
auf ihn zu lenken, empfahl er ihn feinem Freunde Johann 
Sambucug, faif. Nathe und Hiftoricus. Bei der Anftalt, an 
welcher Salaminug diente, war nur dem Neftor das Heirathen 
erlaubt, Er aber hatte bei einem Befuche in Freyſtadt ſich 
mit der jungen Wittwe des dortigen Bürgermeifterd verlobt. 
Er erhielt die Erlaubniß zur Heirath und lebte nun fo gläds 
lich in feinem Linz, daß er einen Ruf nach Altorf als Profeflor 
ber alten Sprachen ablehnte. Auch bei Hofe fand er Aners 
fennung. Kaifer Rudolph erhob ihn zum poeta laureatus 
und ehrte ihn durch das Geſchenk feines Bildes (1595. 
8. März.) Died wurde für ihn verhängnißvol. Er ging 
nämlich nac Wien, um feinen Danf für folche Gnade darzus 
bringen. Bon da brachte er fich die Petechiad heim, weldye 
ihn am 1. Dezember 1595 hinwegraffte. ?*) 


“s) Ms. R. VI, 399. Georg Galaminus an Grato. 1581. 2. Mai. 
Henel. Sil. tog. VI, cap. 12. bezeichnet falfch ale Zodesjahr 1583. 

%) Ms. R. VI, 399. 401. Georg Salaminus an Erato. 1581. 2. Mai. 
1583. 27. November. VI, A. 110. 111. II, 310. a. bderfelbe an 
denfrlben. 1584. 2. Mai. 8. Juli. 1585. 1. Mai. — Henelii Sil. tog. 1. I. 





Zwei und zwanzigfies Kapitel. 
Ufüzens in Heidelberg bis zur Berufung des Zandins dahin. 


Faſt gleichzeitig hatten Urfinus und Crato das Arbeitsfeld 
ketreten, weldyed Gott ihnen auserfehen hatte. Grato wurde 
von feinem Berufe an ben Hof und in bie Ratheverfammlung 
des erften und größeften Monarchen ber Ehriftenheit geführt. 
Urſin bezog die ftillen Kloſtermauern, in welchen ſich zu Heibels 
berg das SapienzsGollegium befand, und faß als ein fehr 
demürhiger Gelehrter auf bem Katheder. Crato flieg von 
Ehre zu Ehre; Macht und Vermögen floffen ihm zu. Urſinus 
blieb in feinem Schulftaube und felbft die wenigen Baten 
Poſtgeld für einen Brief an ben Freund hatten für ihn Werth, 
Und doc war ber Wirkungskreis des armen Gelehrten in 
Heidelberg ber größere, fein Einfluß der tiefergehende und 
längerbauernde und das Wort, welches fein befcheidener Mund 
ſprach, ift ein Fruchtforn geworden, welches heute noch fättigt. 
Bon feinem eigentlichen Vaterlande zurücgeftoßen, fern vom 
Boden der Heimath, welchen fein Fuß nie wieder betreten hat, 
wirlte er nun erft recht mächtig darauf ein und Grato felbft 
- Bird mehr oder weniger nur der Vermittler diefer Einwirkung. 
In Heidelberg fand Urfinus jene fchliate, firenge Eins 
richtung der kirchlichen Handlungen und Gebäude, welche die 
Reform Calvin's begleitete und wovon er mit fo vielen Taufens 
den überzeugt war, daß fie durc Gottes Wort geboten und 
die Abweichung davon in der evangelifchen Kirche eben nur 
Rod) zurücgebliebene Hefen des Pabſtthums feien, welche wohl 
Bitter, Exato v. Grofftheim. 7 
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geduldet werden möchten, wo man ihrer nicht mächtig werden 
koͤnne, aber da entfernt werden müßten, wo man mit der 
Reformation der Kirche nicht auf halbem Wege ftehen bleiben 
wolle. ) Den GChurfürften fand er umgeben von Männern, 
welche alle ohne Ausnahme von Herzen reformirt waren. In 
diefem Kreife ragten hervor der Hofprediger Michael Diller, 
die beiden Grafen Erbach, Georg der Oberhofmeifter, ein 
Schüler Galvin’s und Martyr’s, und Eberhard ber Ober⸗ 
marfchal, der Kanzler Chriſtoph Probus, die Raͤthe CEhriſtoph 
Ehem und Wenzel Zufeger und der Leibarzt Thomas Eraiıd, 
ein weitberühmter Lehrer der Medizin. 2) Die Leitung be 
firchlichen Angelegenheiten war einem Kirchenrathe anvertraut, 
beftehend aus drei weltlichen und brei geiftlichen Räthen unter 
dem Vorſitze Wenzel Zufeger’s. Unter den eriteren befand fih 
Eraft, die leßteren waren Caspar Dievianus, Peter Boguims 
und Daniel Toſſanus. Auch die theologifche Yakuıltät war 
ans Männern zufammengefest, welche insgeſammt berjelben 
Richtung huldigten. Peter Boquinus befleidete dem Lehrſtuhl 
ded Neuen Teftament, Immanuel Tremellius, ein getauft 
Jude von Ferrara, den des Alten, Gaspar Olevianus den Mi 
Dogmatik. Diefer hatte bisher auch dem Collegium Sapien 
tiae in feiner neuen Bedeutung vorgeftanden. Neben dieſes 


— — — — 


1) Ms R. IX, 575. Urſin an Crato. 1562. 3. November. (Opur 
dum esset posse magis tolli faeces pontificias quam in patria (d. i in 
Breslau) sed non puto propter has amittendam doctrinam. Bliss it 
regno Israel abolebat cultum Baalis et tamen reliquit Excelsa, in guib® 
sacrifi'abatur contra legem; haud dubie quia tenacius fuit malum, gu# 
ut posset eradere. Est tamen danda opera piis, ut obtincatur boni, qur 
tum omnino potest.) Won den gemäßigten Anſichten der Heidelberg! 
in Betreff ſolcher unmwefentliden, zum Theil wirklich adiaphoren Ping 
zeugt das Gutachten des Zanchius für den Biſchof von Salsebury WM 
11. September 1571 in Zanch. Opp. Ep. II, ©. 391. 

2) Strume, 1.1. ©. 105. Alting, 1. 1. S. 183. 





Prediger-Seminar befaß Heidelberg in dem Pädagogium eine 
gelehrte Schule mit zwei Klaffen. . 

Dies war ber Kreis, bied die Berhältnifle, in welche nun 
Urfinus eintrat, zunaͤchſt als Director des SapienzEollegium. 
Dlevian war in das geiftlihe Minifterium übergegangen, 
welchen er fortan erft als Paftor ber Peters⸗, fpäter ber 
Heiligengeifttirche augehörig blieb. Bald fand Urfin auch in 
der theologifchen Fakultaͤt einen Wirkungskreis. Auch auf 
dem Lehrfiuhle der Dogmatif wurbe er der Nachfolger Dies 
vian’d. Nach Vertheidigung der Theses de officio et per- 
sona unici mediatoris Christi wurde er am 25. Auguſt 1562 
unter Voquin’d Dekanat zum Doctor der Theologie befördert 
und begann am 1. September feine Vorlefungen über die Loci 
theologici, weldye er bis zum 10. Februar 1567 fortgefegt 
hat. ) Anfangs lad er wöchentlich, viermal; im Jahre 1563 
legte ihm der Kirchenrath nicht blos noch eine fünfte Vorlefung 
auf, fondern er mußte auch die bis dahin von Olevian gehals 
tenen Katechismusprebigten an den Sonntags »Nahmittagen 
übernehmen, welche freilich nicht ein Jeder halten konnte, da 
fie Lehrgeſchick und eine populäre Sprache zugleich erheifchten. 
Ihnen und den in der Sapienz regelmäßig fortlaufenden Vor⸗ 
trägen über den Katechismus verbanfen wir die nach feinem 
Tode durd) Pareus herausgegebene Erklärung des Heidelberger 
Katechismus, 4) 


%) Ursini Opp. I. Miscell. ©. 64 u. III, ©. 407. — Die Loci theol. 
daf. I, ©. 126 ff. 

%) Ms. R. IX, 373. 374. Urfin an Grato. 1663. init. Septbr. (Jam 

«x Catbodra otiam in suggestum rapiunt me Senntores Eeclesiasici; gun 

rin! ut qui anten quater legerim per hebdoma 

to, nunc legere quingnies et concionari semel debeam die 

dominica, hora 3 pomeridiana, quae concio Catechetica est, hactenus a 

Dect. Gasparo Oleviano, Superiotendenie, habita ac praccipue requirens 

7 * 
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In der Sapienz führte Urfin die wefentlichite Verbeſſerug 8 
des Iinterrichts ein. Mit den fchon unter Olevian vorhande — 
nen homiletifchen Hebungen verband er jeßt einen Eyflus aler — 
der Unterrichtögegenftände, welche zur tüdjtigen Bildung bee u 
Theologen gehören. 5) Um fo mehr bedurfte er des Mitar = 
beiterd, welchen er grundfäglich haben follte. Nicht immer ——m 
aber war ed leicht, dazu geeignete Männer zu finden, un 
ſchwerer noch fie feftzuhalten. Ziemlich lange Unterbrechinge 
waren nicht felten, während welcher Urfin allein bie ganzem 
Arbeitslaft auf fid) nehmen mußte. Der nachmalige Kirden— = 
rath Conrad Marius und der fpätere niederländifche Rariiiiin 


Paul Knibbe waren eine Zeitlang feine Hilfslehrer. ©) 











hominem didaxtınov et exercitatum quique ad captum rudioris populi =! 
iuventutis sccommodata dictione valest. Omne tempus mihi ad em 
non satis est et vilam in cruciatu consumo, dum video me, qui rem une 
ago male, plures agere pessime. Practer haec nullum tempus habeo int 
iis, quae praeter ordinem accidunt, negotiis. Nunc est Synodus Super —— 
intendentum;, ibi totos dies aliquot desidendum est et curanda une 
etiam caetera. Non hoc scribo, quasi morose conqueri velim de ou 
pationibus, sicut quidam solent excusandi sese causa facere. Sunt enmwz® 
exigua omnia, quae a me praestari possunt, sed meam potius tarditstem — 
inscitiam et infelicitatem multiplicem agnosco et deploro, cui laboriosm 
sun} eliam ea, quae fortassis alius paulo felicior ac paratior Iaborem em 
non sentiret.) Xgl. Opp. I. ©. 54 ff. Explicationes catechet. und Iu- 
cell. catechet. ©. 3 ff. 

2) Xlting, 1. 1. S. 186. Außer den Explicat. catech. geben von fii= 
ner vielfeitigen Thätigkeit in der Sapienz in feinen gefammelten Werken 
3eugniß Tom. I, Miscell. ©. 53: Theses theologicae de praecipuis ali- 
quot doctrinae christ. quaestionibus — — partim in Collegio Sapientae 
al disputandum propositae; S. 79. 81. De Baptismo, de Cocna Donisi 
disputatac in Coll. Sapientiae. Tom. III. &. 710. Analysis plurimoram 
textuum N. T. ad sacras conciones in Ecclesia Dei methodice dispositoru® 
ad usum et imitationem Candidatorum S. Ministerii. Tom. III, 706. Exe- 
geseon variorum locorum S. S. Sylloge. gi. Ms. R. IX, 332 Urfin an 
Srato. 1566. 25. Februar. (Quid enim ad te mer, quae cum edel“ 
centibus gremmaticanı, dialecticam et Catechismum discentibus kab0® 


examıina et exercilia’?) 
©) Ms. R. IX, 334 Urfin an Grato. 1666. 5. Mai. (Paullam Ks 
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Neben diefen eigentlichen Amtes und Berufögefchäften 
wurde Urfinus aber auch anderweitig noch in Anfpruch genoms 
men. Er wurde Theilnehmer an den Berathungen, aus welchen 
1563 die pfälzifche Kirchenordnung hervorgegangen if. Wir 
werben ihn in Maulbronn und Amberg bei den Diöputationen 
finden. 

Die Reviſion und enbliche Aufftellung ber erwähnten 
Kirchenorbnung ſchloß fih dem Erfcheinen des Heidelberger 
Katechismus an, welcher einen wefentlichen Theil derfelben 
bildet. e) Diefes berühmte Lehrs und Kirchenbuch war im 
Jahre 1562 aus der gemeinfchaftlichen Arbeit Urfin’s und 
Dlevian’d hervorgegangen unb mitteld Edikts vom 19. Januar 
publizirt und eingeführt worden. 

Man hat neuerdings nöthig erachtet, die Frage, welchen 
Antheil jeder diefer beiden Männer an diefem ausgezeichneten 
Werte habe, aufzuwerfen und zu erörtern, nicht fowohl um 
Einen gegen den Andern herabzufegen ober fein Verbienft zu 
ſchmalern, als vielmehr um ben Verfuch zurfichzumeifen, dieſes 





biem Flandram, qui annum fuit synergus meus in collegio Sapientiae, 
Belai sine sched te dimittere. — — — Hic tbi narrare de me, 
qidquid scire cupis, poterit et oplimus testis esse, quam rim ociosus, 
Bunc prasseriim, dam praeter mens etiam illius discedentis operae mihi 
incambant.) IX, 336 Urfin an Grato. 1568. 16. Juni. (De Conrado 
Mario, consiliario Ecclesiastico, viro optimo mihique amicissimo, meo olim 
is Sapientia collegs etc.) 

?) Sie erſchien mit vorgefegtem durfücftt. Editt, d. d. Mosbach, d. 
15. November 1663 unter dem Zitel: Kirchen-Ordnung, wie es mit der 
Syeiftt. Lehre, Heil. Sacramenten und Ceremonien, inn des Durchl. hochs. 
"u. 9, 9. Friedrichs Pfalggrafen bey Rhein — — — Ghurfürftens 
umb bey Rhein gehalten wirb. Gebr. zu Heydelberg burch Joh. 
Meyer. 1563. 4. — Vol. Ms. R. IX, 373. 374, Urfin an Grato. 1568. 

tr. (Nunc alind in manibus est: Formule Ordinstionis Ecelesise 
“=endats, quam ubi protraserimus, quod spero intra paucas septimanas 
fore, ad alteram accingemar.) S. Gtrume, I. 1. ©. 112. 

) S. Sudhoff, 11. ©. 88 fl. 
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Buch lediglich zu einem Produkt melanchthoniſcher Lehre zu 
machen, als deren unbedingten Zräger man Urfin anfah und 
darftellte. Daß Urſin fein bloßer Nachbeter Melanchthon's 
war, fondern ein ganz felbftftändiger Korfcher und im Cette 
Wort allein gegründeter Theolog, hat dieſe Darſtellung fen 
gezeigt und wird ſich noch ferner zeigen. Die Frage nad 
feinem Antbeile an dem Katedyiemus kann aber bier um fo 
mehr unerörtert bleiben, als eben fo wenig er wie Dlevian 
jemals die Berfafferfchaft für fich in Anſpruch genommen hit. 
In Urfin’d und vorliegenden Briefen an Grato ift mehrfaky 
von biefem Buche die Rede, nirgends aber bezeichnet er es dei 
feine Schrift. Der Katechismus ift im eigentlichiten Berftand = 
ein pfälzifches Kirchenbuch und Friedrich IL. hat ihn nider 
mit Unrecht feinen Katechismus genannt. Dlevian und Urſice 
haben dazu die Vorlagen gemacht, aber es fieht ganz gewi F 
nicht eine einzige Zeile darin, über welche fie nad) Inhalt mi 
Form nicht einig geworden waren, und dad Buch iſt, wie 
erfchien, eined Jeden von ihnen ganzes geiftiged Eigeutkue- 

Unbeftreitbar aber muß Urfin das Verdienſt zuerfusf 
werden, daß er der wiffenfchaftliche Hauptvertreter tiefee® 
Buches geweſen ift. Damit beginnt recht eigentlich auch fine 
fchriftitellerifche Thätigfeit. 

Der Katechismus war faum erfchienen, fo erhoben fid? 
die Borfämpfer des reinen Lutherthums dawider. Die Wirten⸗ 
bergifchen Theologen, Brenz und Andreä, fendeten eine Cenſur 
deffelben an den Shurfürften Friedrich II.) Heshufius ließ 
eine Treue Warnung vor dem Heidelberger calbi— 
nifhen Katechismus fammt Widerlegung etlide ? 


——— — — 


°) Opp. Urs. Il, 55—76. Censura Theologorum quorundam vi#®“ 
norum de Catechesi Eicctorali Palatina, germanice tantem scriple es 
Electori Friderico III. Pio missa. Bgl. Strume, 1. I. 8. 144. 
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Arrthümer deffelben ausgehen. Flazius brachte ebenfalls 
eine Wıderlegung eines Fleinen, deutſchen, calvis 
nifhen Katechismi, fo in dieſem 1562 Jahre auss 
sangen. Obſchon der Katechismus zugleich auch im ber 
lateinifchen Ueberfegung des Joſua Lagus und Lambert Pithos 
yand erfchienen war, würdigten Die Gegner boch feine Beden⸗ 
tung ald Volksbuch zu gut, um ſich in ihren Gegenfchriften 
nicht der Sprache des Volkes zu bediemen. In Heidelberg 
fühlte man nicht blod die dringende Nothwendigfeit, gegen 
biefe Angriffe aufzutreten, fondern ed auch vor der gefammten 
deutfchen Nation und alfo in ihrer Sprache zu thun, umd 
dazu war denn Urfin’d Reber die geeignete. Mit Ungeduld 
empfand er die Verzögerung, welche die von ihm vorbereitete 
Bertheidigungsfihrift für ihr Erfcheinen in der Ungewißheit 
des Hofes erfuhr, ob man fie im Namen bed Churfürften ober 
ber pfälzifchen Kirche oder der Heibelberger Theologen folle 
ausgehen laflen. Endlich wurbe das letzte beliebt und die 
Schrift erfhien ald Verantwortung wider Die unge— 
gründeten Auflagen und Berfehrungen, mit wels 
hen der Katechismus chriftlicher Lehre befchwert 
ift, gefchrieben Durd die Theologen der Univers 
fität Heidelberg. Gegen die Wirtenbergische Genfur richtete 
Urfinus feine Antwort auf etliher Theologen Benfur 
über die am Rande des heidelbergifhen Katechie- 
mus angezogenen Zeugniffe. 1% 


— ——— — — 


10) Ms. R. IX, 373. 874. Urfin an Grato. 1563. Septbr. (Apolo- 
gia a nobis scripta quidem iamdudum est, sed nondum prodiit, quia cou- 
silia variarınm de nomine, quo edenda esset, Principisne an Ecclesiae 
an Theologorum. Video nobis taudem fore scribeadum, quos decere heo 
senper pulavi, non consultis aulicis, Nam ut detur aliquid Germaniae, 
quod legere possit ipsi accommodatum, urget summa ct multiplex neces- 
sitas. Non quiescenus, dum fiat, Deo iuvante.) Die Schrift ift in lat. 
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as ed zu bedeuten habe, daß die Gegner ſchon in ben 
Titeln ihrer Gegenfchriften den Katechismus mit dem, ihn der 
Menge allein fchon ale Inbegriff aller Kegerei verbächtigenden, 
Namen eined calvinifchen gebrandmarft hatten, wußte Rie 
mand beiler als die Pfälzer. Urfin verfaßte daher, auf bes 
Churfürften Verlangen und aud Anlaß der Verhandlungen 
zwifchen ihm und Chriftoph von Wirtenberg, gleichzeitig noch 
eine dritte Schrift, welche ebenfalld Namens der theologifcens 
Fakultät ausgegeben wurde und den Titel führt: Grande 
licher Bericht vom heil, Abendmahl unferes Herr— 
Sefu Chrifti. 1) Die unfreiwillige Muße, welche Die tem 
Heidelberg ausgebrocdhene Peſt und dad damit verbundene 
Auseinandergehen der Studierenden in Urfin’d gewöhnliche 
Tagewerf gebracht hatte, verfchaffte ihm Zeit zu dieſen Arbeiten - 
Aber auch der Ehurfürft felbft nahm feine Feder für em 
Nebenverhandlung in Anfpruch. 

Die Wirtenbergifdye Genfur war gegen 18 hervorgehoberuumm 
Katechismudfragen gerichtet und an den Churfürften mit ſehe 


Ucberfegung zu finden in Urs. Opp. II, ©. 1— 54. Bgl Sudhoff, 1. B - 
©. 152 ff. 

n) Sie findet fi) in ben Tract. theol. p. 383 unter ıbem Ltd = 
Vera doctrina de Sacra Domini nostri Jesu Christi Coena, ex divisarumz 
literarum, veteris et orthodoxse Ecclesiae atque etiam Augustanse Co— 
fessionis fundamentis et sensu fideliter exposita a Dre Z. Ursino, iez 
Acad. Heid. Prof Th. et nomine Collegii Theologici germanice public 
a. D. 1564 mense Martio. — Urfin fchreibt darüber an Grato 1564. ?®- 
März. (Ms. R. IX, 330): Pestis grassari in urbe nostra desinit, etsi is» 
locis vicinis nondunı repressa est. Schola paulatim redire incipit. Nos 
interea contra pestes animorum antidotos extrusimus. Ipse Francofurtem 
neque per sumtus neque per ocium neque etism per vires corporis et 
animi possum descendere. Itaque amicis dedi mandata, ut exemplariß 
scripi De Coena Domini et Defensionis Catechismi et Ordi- 
nationis Ecclesiasticae Witebergam atque illinc Vratislaviem 
Neandrum perferri curarent, si tu forte islic non onsos. Bgl Surf 
1.1. S. 247 ff. 
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ihm felbft vorgelegten Fragen über das heilige Abendmahl ges 
fendet worden. Die Beantwortung derfelben übertrug er Urſin. 
Diefer richtete fie fehr zweckmäßig fo ein, daß er jeder Frage 
nicht blos die Antwort hinzufügte, fondern zugleich auch eine 
Gegenfrage. Die erfte Frage 3. B.: Ob ed befler und ficherer 
für den Chriſten ſei, Gott und ſeinem klaren, hellen Wort zu 
glauben, oder den Menſcheu, welche Gottes Wort nach menſch⸗ 
licher Weisheit gloſſiren und deuten? beantwortet er damit: 
Jeder Chriſt iſt ohne Zweifel ſchuldig, nicht den Menſchen, 
welche Gottes Wort nach menſchlicher Weisheit gloſſiren und 
deuten, ſondern dem Wort Gottes, wie es Gott ſelbſt geredet 
und erklaͤrt hat, zu glauben. — Dem ließ er aber folgen: Iſt 
aber die Frage: Ob die Rede: der Leib Chriſti iſt weſentlich 
in und unter dem Brode und das Blut Chriſti weſentlich 
in und unter dem Wein, das helle klare Wort Gottes oder 
der Menſchen Gloſſe und Deutung fei? 12) 

Ueberfender diefer Fragen an den Churfürften waren ber 
Herzog von Wirtenberg und fein eigener Schwiegerfohn Johann 
Friedrich der Mittlere, Herzog zu Sachſen⸗Gotha. Dem lets 
teren fchickte er nun Antwort und Gegenfragen mit dem Erfuchen, 
diefe durch feine Theologen beantworten zu laſſen. 

Inzwiſchen hatten feine Nachbarn, Ehriftoph von Wirten« 
berg, Pfalzgraf Wolfgang von Zweibrüden und Marfgraf 
Karl von Baden, ihre Bemühungen fortgefegt, ihn von dem 
eingefchlagenen Wege zu völliger Durchführung der Kirchens 
reform auf den von ihnen eingenommenen Standpunkt bee 
Stehenbleibens bei dem von Luther zu Tage Gefürderten zurüds 
zubringen. Bei einer Zufammenkunft in Hilsbach bei Sinsheim 


19) ©. Urs. Opp. 11, &. 76: Ad VI quasstiones de S Coena ..... 
Friderico Electori ab amicis propositas Responsa ac illis oppositae quae- 
stiones aliae scriptae a 2. Ursino. Bgl. Sudhoff, 1. I. &. 636 ff. 
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hatten Friedrich und Chriftoph die Anftellung eines theologi⸗ 
ſchen Geſpräches verabredet und vom 10. bis 15. April 1564 
fand es im Kloſter Maulbronn wirklich ſtatt. Unter den 
pfälzifchen Kollofutoren waren die Hauptiprecher Dievian unb 
Urſin, auf mirtenbergifcher Seite Jakob Andrei. Es verſteht 
fidı von ſelbſt, daß man nach den zehn Konferenzen nicht im 
Mindeſten einiger von einander fchied ald man zuſammenge⸗ 
kommen war. 18) 

Nur mit Widerftreben hatte Urſinus fich dazu verſtanden, 
PM an einem Meligionsgefpräche zu betheiligen, won deſſen 
ruchtlofigleit er vorweg überzeugt war. Er zweifelte weder 
an ber Wahrheit noch an ihrer Madıt; aber er bezweifelte 
den guten Willen der Gegner, fich vor diefer Macht zu beugen. 
Im Geipräche ſelbſt fah er jich einem Gegner gegemübergekellt, 
welcher in allen Kunſten der Sophiftif erfahren ſich ihrer auch 
zu bedienen gar fein Bedenken trug, und in feinem ehrlichen 
 &emüthe tief verwundet, fehrte er heim. 1%) 

Verſtimmter noch gingen bie Wirtenberger davon. Gie 
mochten das ftille Gefühl mit ſich nehmen, daß die Pfälzer 
ihnen doch überlegen geweſen feien. Daher ber leidenſchaft⸗ 
liche Angriff, zu welchem fie ſich hinreißen ließen, obfchen man 
mit dem Beriprechen von einander gefchieden war, von Streits 
fchriften und beſonders von aller Bitterfeit wider einander 
absuftehen. Noch im J. 1564 veröffentlichten fie in Frankfurt 


) Subhoff, I. 1. ©. 260 ff. 

16) Yrfin an Bullinger. 1564. 27. Juni: Praeter volantatem ct opi- 
nionem meam bomo infans et mullis modis miserrimus obiectus sum au- 
dacissimo antagonistae et garrulitatis ac sophismatum praestigiis instruc- 
tissimo. — — — cum ex re ista vulnus animi acceperim, quod inter 
es est, quorum in hac vita mitigationem a Deo peto, sanationem non 
expecto, vix aliquid aliud ex tota actione recordor, nisi me in mediis 
flammis fuisse, in quibus eliiam nunc esse mibi videor, quoties in hnius 
rei mentionem iscido. Bgl. Sudhoff, 1. I. ©. 291. 


— 





107 


sh Wahrhaften und gründlichen Bericht von dem 
Selpräh zwiſchen des Churfürften Pfalz-Grafen 
au ad des Herzogs gu Würtenberg Theologen von 
> ei Hera Rahtmahl zu Maulbrunn gehalten. 
Wiederum fiel unfer'm Urfinus die Abfafinng der Gegen⸗ 
ſcexift zu. Im Aufange des Jahres 1565 erfchien zu Heidel⸗ 
Berg die Schrift: Protocol d. i. Afta oder Handlung 
Des Geſprächs zwiſchen ven pfälzifchen und würtens 
© ergifchen Theologen von der Ubiquität oder Als 


‚Koenthalbenheit des Leibes und dem buchſtäblichen 


3 ekand ber Worte Ehrifti: das ift mein Leib xc, 
ET mmüpril des Jahres 1564 zu Manlbrunn gehalten. 
DI tem der württemberger Theologen von gemeldes 
8 en Gefprädhs und deffelben Ausgangs Bericht, 
Voarumt der pfälzifhen Theologen wahrhaften und 
5 efimmten Gegenbericht, daraus zu erfehen, wie 
Bemeldter wärttemberger Theologen Bericht mit 
DemProtofoli und der Wahrheit Rimmen.!%) Natüts 
Lich antiworteten bie Wirtenberger und wenn fchon von herz 
lüchem Ueberbruffe an biefem Gezänf erfüllt, mußte auch hier 
wieder Urſinus die Widerlegung übernehmen. 1%) 


— 


1) Urs. Opp. II, S. 81 ff. Ms. R. IX, 331. Urfinus an Grate. 1568. 
alt, April. (Adiungi illis (litteris) curavi aliquot exemplaria Collo- 
qeit Maulbrunnensis cum mea responsione.) 
1) Ms. R IX, 332. Urfin an Grato. 1566. 25. Febr. (Non malte 
iam respondere cogitamus Wirtembergieis idque lenissime. Nam 
bei et sales mihl prorsus sordere incipiunt. Ad brevitatem, redigere om- 
©ogito et de rebus, quanta omnino potero, simplicitate dicere, sio 
iscn ut serio agere nos et animum habere Dei memurem coniicere Pos- 
nt pii et cordati.) ©. Urs. Opp. II, ©. 351 ff.: Solida Refutatio So- 
Yirmatım et Cavillationum re um a Theologis Wirtembergii 
um Theolugorum ad illorum fal- 







sa Rpitomen Colloquii Maulbrunn: 
d täulo Declaraionis et Confessio 
Pransentie corporis et sanguinis eius in 8. Coena. 1566. — Deutſch. — 
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An diefe Verhandlungen knüpfte jich ein fcheinbar unter 
geordneter Streit, welchen wir jedoch nicht übergehen düurfen, 
weil man bis auf den heutigen Tag noch nicht aufgehört hat, 
auf den ehrlichen Urfinus um feinetwillen den Makel fügte 
rifcher Fälfchung zu werfen, und weil fein Gegenitand in der 
That den Angelpunft bezeichnet, um welchen ſich alle diefe 
Streitigfeiten drehten. 

Wer es über ſich gewinnen fann file eingehend zu verfols 
gen, dem dringt fich ummwiderftehlich der Gedanke auf, daß es 
fid) bier doch weniger um bie reine, vom Perfönfidyen frei 
gehaltene Mahrheit gehandelt zu haben fcheine. Die in Deutfh= 
land von Melanchthon, außerhalb Deutfchlande von Galvisn 
und anderen großen Männern in die Bahn der Reform der 
Kirche allein nad) dem Richtmaß göttlichen Wortes und damit 
denn alfo aud, in die Yahn einer lebendigen Entwicklung Ein— 
geführten finden ſich auf das Heftigfte beftritten von benem, 
welche die Reformation ale eine in Luther bereits zum Ab⸗ 
ſchluß gebrachte anfehen und angefehen wiffen wollen. Zwar 
war kirchlich noch nicht ausgeſprochen, was man fpäter zus 
einem Slaubensartifel für jeden ächten Lutheraner madıte, daß 
Luther nichts Geringered als der „dritte Elias” fei und man 
in feiner Lehre eine unter dem Walten des heiligen Geiſtes 
untrügliche Auslegung das Evangelium befiße; aber auf feine 
Ausfprüche, auf feine Schriften, felbit die Streitfchriften, war 
hinreichend oft der Ton gelegt, um nicht Mar zu zeigen, wohin 
dies nothwendig führen müffe. Dagegen lehnte fich das evange⸗ 
lifche Bewußtſein derer auf, welche eben nichts fein wollten 
als reformirte Evangelifche, ohne daß es ihrer Verehrung 
vor der Perfon und den Verdienften Luthers Eintrag gebar 
hätte. 175 Dazu gefellte fich denn nun auch die Pıetät geget 


17) So ftellt Zanchius den unterſchied der Lutherifchen und Aef® 
mirten auf in dem Briefe an Stanislaus Dftorog vom 14. Rovemt! 
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den hochverehrten und geliebten Lehrer Deutfchlande, Melanch⸗ 
thon, ın den Herzen feiner Schüler, welche bei aller Behaups 
tung ihrer Unabhängigkeit von ihm dennoch ihnen nicht erlaubte, 
ihn verfegern zu laſſen, damit Luther allein glänze. Es erfchien 
ihnen ale ein Abfall von der Reformation felbft, wenn eben 
nur Luther's Ausſpruche allein ald der genügende Beweis ans 
gerufen wurden, daß dieſer oder jene Lehrfag evangelifch und 
die Wahrheit fei; wenn die Behauptung aufgeftellt wurde, 
daß die Augsburgifche Confeſſion einzig und allein im Sinne 
der Lehre Luther's verftanden und ausgelegt werben bürfe und 
daß fie fo ausgelegt und in Verbindung mit anderen Schriften 
Luthers in der evangelifchen Kirche ein fombolifches Anſehen 
befite, fo daß ein Keber fei, wer davon abweiche. 

„Wir bezeugen vor Gott und der Kirche”, fchreibt 
Urfin, 19) „daß wir Luther’ Namen weder haflen noch ver 
achten, und obfchon ſchwer ‚und unverdient von ihm in mehres 
ren Schriften verläftert, ihn als einen heiligen Mann und einen 
ausgezeichneten Knecht Gottes lieben und ehren. — — Es 
berrfcht fein Widerſpruch, noch beftreiten ed weber die Kirchen 
noch alle Fromme und Einfichtsvolle, daß Luther von Gott 
mit vielen herrlichen Gaben und Eigenfchaften gefchmückt ges 
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1588 (in Zanch. Opp. VIII. Epist. I, S. 88), indem er bie Frage bes 
antwortet, woher diefer Iwiefpalt unter den Evangelifchen Tomme? — 
Die Lutheraner, fagt er, trennen fi von den Reformirten, quia sci- 
licet sic D. Pater Lutherus interpretatus est. Videmus igitur, 
quam perniciosa res sit, ita pendere ab hominibus, ut ab illorum senten- 
tiis et interpretutionibus vel latum unguem declinare aut deflectere nobis 
sit religio Suspicio certg Spiritum Dei in Luthero; sed volo eum homi- 
nem esse, non Deum Contra vero videmus tulissimum esse, permanere 
in puro Dei verbo illudque iuxta ipsummet Dei verbum eiusque sulidas 
ac frequentes phrases interpretari, salvis omnibus et nullo modo perichi- 
tantibus fidei articulis Scripturisgue omnibus mira harmonia simul con- 
cinnantibus et consentientibus. 


ı8) &. Admonitio Neostadiena Cap. Vi in Urs. Opp. II, ©. 375. 
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weſen fei, mit Genie, dem Licht der Himmelslehre, mit Gelehe⸗ 
famfeit, Beredſamkeit, Klugheit und ‘Weisheit, mit Eifer fir 
Gottes Ehre, mit einer allen Angriffen gegenüber unbeugiamen 
Hoheit des Muthes; daß er von Gott geitaltet und erwedt 
worden fei, die in Diefen lebten Zeiten von ber Tyrannei us 
der Finfterniß des Antichrift unterdrüdte Kirche Chriſti wiebe 
zur Freiheit und dem Licht des Evangeliums zu erheben, von 
Reiche des Antichrift ein gutes Stück zu zerſtören. Viele be 
wichtigften Kirchens und Staatsangelegenheiten find nach je 
nem Rathe gelenft und zu glüdlichem Ende geführt und ob 
Zweifel find die günjtigen Erfolge und der Friede, fo lan 
er lebte, großentheild von Gott durch die Innigkeit feines 
Glaubens und jeiner Gebete erlangt.“ — Aber aus dem Alan 
folgt für Urfin doch nicht, daß Luther und feine Schriften der 
Kirche Lehrnorm find; daß rechtglaubig ift, was bamit Aber 
einftunmt, keßerifch, was abweicht. „Niemals“, fährt er fer, 
„bat Luther fi) das prophetiſche Vorrecht und Amt angemaft, 
der Schrift etwa zuzufegen. Nicht er alfo if Norm, 
fondern nit weniger ale andere Kehrer iR and 
er nad) der Norm der Schrift zu prüfen.“ 

Auf dem Gefpräde zu Maulbronn hatte nun Jalob 
Andrei aud) Luthers Autorität angezogen. In der 8. Sikung 
(am 12. April) unterbrady ihn da der Churfürſt Friedrich 
ſelbſt. „Luther“, rief er ihm zu, „war fein Apoftel; auch er 
fonnte irren“, 19) 

In ähnlicher Weiſe hatte der Churfürft fich in dem Be 
gleitjchreiben ausgefprochen, womit er die Beantwortung be 
oben erwähnten ſechs Fragen nebit den Gegenfragen an Joham 
Friedrich den Meittleren gelangen ließ. Dabei hatte er eine 
Umftandes erwähnt, welcher bis dahin zu Öffentlicher Belpre 


19) ©. Acta Colloq. Maulbr. in Urs. Opp. Il, @. 182. 
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dung wicht gefommen war. (Er hatte fich anf jene milde 
Aeußerung über den Saframentöftreit “bezogen, welche Luther 
vor feiner letzten Abreife von Wittenberg gethan hatte. Johann 
Friedrich nahm dies fehr Abel auf. Er gab dem Ehurfürften 
den Vorwurf zurüd, Luther beſchuldigt zu haben, daß er bes 
Irrthums überwiefen fei und ihn auch auf dem Todbette wider⸗ 
rufen habe. ö 

Wie jenes Begleitfchreiben an Johann Friedrich aus 
Urſin's Feder geflofien war, fo jetzt die Antwort, welche der 
Churfuͤrſt feinem Schwiegerfohne gab (von Germersheim, den 
15. Februar 1565). 2%) „Was D. Luther Seel. anlangt“, 
heißt es darin, „daß ich Ihn befchuldiget haben folte, daß Er 
eines Irrthums überwiefen, den er aud im Todt-Bett wider 
ruffen haben foll, und was weiter folgt; darauff follen €. 8. wiffen, 
daß ich wohl vermerke, wie E. 2. ihre Ausflächte D. Luthern 
füchen, damit fie mich vom proposito abführten; nichts defto 
weniger E. 2. darauff zu antworten, fag ich, daß ich ihn vor 
einen gottfeeligen und einen ſolchen Xehrer halte, der bey der 
Kichen Ehrifti viel und groſſes gethan; daß ich ihn aber 
über Augustinum und andere alte Ehriftliche Scribenten fegen 
ober ben Propheten und Apofteli gleichen folte, welde das - 
Privilegium allein haben, daß ihnen einiger Irrthum nicht 
tan zugemeffen werben, dad hoffe ic; werde E. 8. oder fein 
Chriftliebender mich heiffen, weil ihrer viel auß D. Luthern 
den dritten Heliam gemacht und durch folchen excess bie 
nöthige Lehr (vom Unterſchied der Propheten und Apofteln, 
auch audern Lehrern und Predigern) ben vielen fehr iſt vers 
bunfelt worden. Taß aber D. Luther geirret, erfcheinet auß 
dem, daß er etliche jeiner Irrthumen felbjt in Schriſſten ber 
kennt und widerruffen hat”. Dafür werden nun Veiſpiele 


S. Monum. piet. I, &. 280. 
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angeführt; dann fährt das Schreiben fort: „Daß aber 
D. Luther im SacramentssHandel bat nachgegeben vor feinem 
Ende, wiflen Ehrsliebende Leute, ob er gleich nicht jeberman 
darvon gefagt, und im Fall da ers gleich nicht gefagt hätte, 
follen doc die, fo die Wahrheit und D. Luthern lieben, Feen 
Zweiffel tragen, daß er deflen Irrthum, fampt allen andern 
menfchlichen Schwadhheiten und Gebrechen, mit dem flerblichen 
Leib wie alle andere Außerwehlten, vermög der Lehre Pauli 

1 Cor. 3 abgeleget habe, wird auch damit weder D. Luthern 
noch jemads Gottsliebender an feinen Ehren geichändet: Daun 
haldftarriglich in überwiefenem Irrthum verharren, das ifk 
eine Schande, denfelben aber ablegen und erkennen, if eine 
Ehre, und hat fich deſſen fein Gottfeliger zu fohämen, wie 
auch an Luthero zu fehen in obgemeldten Erempeln, an &- 
Auguftin in Libris retractationum und an vielen andern, vo 
Zeiten und noch täglich. Daß D. Luther an feinem Ende eins 
iderruff des Sacramentd des Altard halben gethan, habe 
€. 8. freylich in meinem Schreiben nicht funden, ob ich web 
gefchrieben und mir auch noch feinen Zweiffel made, a y 
in feinem Gewiſſen überzeigt gewefen, daß er der Sachen ww 
Sacraments⸗Handel zu viel gethan, und darum fo fleifig me® 
Berzeihung feiner Sünden zu Gott geruffen, von weihen 
Urfach wegen ich mich verfehen thue, meine Außfagen foles® 
in dem der Unmahrheit nicht zu befchufdigen feyn“. 

Wir erfennen hier den Grund, weshalb Urfinus in der 
dem Protokolle d. i. Afta oder Handlung des Ge⸗— 
ſprächs zu Maulbrunn angehängten Widerlegung bed 
wirtenbergifchen Berichtes der von gegnerifcher &ite 
wiederholten Berufung auf die Autorität Ruther’s eine Ab⸗ 
handlung über dieſe entgegenitellte. Darin erzählt er nu, 
was in ber Eorrefpondenz der beiden Fürften berührt wird, 
das legte Gefpräc, Luther’s mit Melanchthon und bie darin 
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von jenem gemachte Aeußerung über den Saframentsftreit. 31) 
Wie in dem oben angeführten Schreiben Churfürft Friedrich III. 
der Fromme die Vertretung einer Erzähling übernimmt, von 
deren Wahrheit er die feite Ueberzeugung gewonnen hat, fo 
treten hier in Ddiefer, unter ihrer gemeinfamen Autorität ers 
jchienenen, Schrift die Heidelberger Theologen ale Bürgen 
dafür auf. | | 

Die Sache felbft verhielt fich folgendermaßen: 22) 

Als Luther ſich zu jener Reife nach Eisleben anfchickte, 
von welcher er lebend nicht zurückkehrte, hatte er in feinem 
Haufe noch eine Unterredung mit Melandıthon. Man kam 
auch auf den Abendmahlsftreit. Melanchthon fand Luther 
ruhig und gemäßigt. Eo führte er denn einige Ausfprüche 
der Kirchenväter an, und fagte unter Anderem: Viele Jahre 
ſchon, mein Herr Doctor, habe ich die Schriften der Vaͤter 
über diefen Streit durchſucht und um die Wahrheit zu fagen, 
fommt die Lehre der Zürcher vom Abendmahl ihnen näher als 
die unfrige. Luther fehwieg eine Weile; dann brach er in die 
Worte aus: 23) Lieber Philipp, ich beienne ed, daß der Sach 








21) Urs. Opp. II, ©. 230. 242. 

22) Mir befigen über den Vorgang jest das unmittelbare Zeugniß 
eines Mannes, welhem Melandıthon felbft ihn erzählte, die eidliche Vers 
fiherung Albert Harbenberg’s, welche Kohlmann in ber Ref. K.s3. 1853. 
Nr. 40. ©. 157 f. veröffentlicht hat. Aus Melanchthon's Munde empfing 
die Erzählung ferner der mit ihm und Luther befreundete Profeffor ber 
Theologie in Leipzig, Alerander Alefius Scotus. Cr nahm fir auf in 
feine Responsiones ad defensionem articulorum Lovaniensium Ruardi 
Tapperi, in bie Beantwortung bed Art. XII. Die betr. Stelle feines 
Werkes iſt zwar in diefem nicht erfhhienen. Sie ift aber wörtlid von 
Urfinus in f. Admonitio (Opp. ed. 1612. Tom. II, ©. 591) und von 
Hofpinian in H. S.II, 8. 201 mitgetheilt. Berner erzählt den Vorgang 
Urfinus in f. Epitome Colloquii Maulbr. in Opp. II, ©. 230 und Pezel 
in Hiſtor. Wahrhaft. Bericht ıc., niederdeutfch 1590 in Bremen, body: 
deutfch 1610 in Herborn erfdienen. 

22) Ursinus: tandem in haec verba prorupit. Alesius: sponte, 
non rogatus in hacc verba prorupit. 

Billet, Erato v. Erafftheim. 8 
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vom Sakrament zu viel gethan iſt.?“) Worauf Philipp ge 
antwortet: Herr Doctor, fo Taffet und eine Schrift ftellen, 
worin die Sache gelindert werde, auf daß die Wahrheit bleibe 
und die Kirchen wieder einträchtig werben. 25) Worauf Luther 
entgegnete: Sa, lieber Philipp, ich habe das oft und vielfältig 
gedacht; aber fo würde die ganze Lehre verdadht. Sch will's 
dem allmächtigen Gott befohlen haben. Thut ihr auch etwa 
nach meinem Tode. 26) 

Melanchthon machte nach Luther's Tode, welcher fo ball» 
darnach erfolgte, hierans fein Geheimniß. So befam Urfime$ 
noch während feines Aufenthaltes in Wittenberg davon Kunde! I> 
Auch Albert Hardenberg, welcher 1554 bei Melanchthon ie 
Wittenberg war, 2°) und Herbert von Langen, Tomher ins 
Bremen, ein Schüler und Freund Luther’s und Melanchthon's — 
vernahmen es aus des letteren eigenem Munde und brachter = 
es mit nach Bremen. In Verfolg feiner Streitigfeiten wurd 
hier Hardenberg am Palmdiendtage 1556 mit dem Super. 
intendenten Probft vor die Wittheit gefordert und vom Bürger == 

















24) Alcsius. — Hardenberg: Rieuer Philippe, ick moets befirz = 
ren, ber face vam aventmale is vele tho vele gebaen. Ursinns: Mä 
Philippe, quid multa dicam? Fateor nos in hac causa de Sacremeniäß 
modum excessisse. 

2°») Hardenberg. — Alesius: Ergo, mi domine doctor, ut con- 
sulatur Ecelesiae, edamus lene aliquod scriptum, in quo sentenliss® 
nosiranı clare explicemus. Ursinus: Ergo, mi domine Doctor, ut c08 
sulatur Ecclesiae et veritas in lucem proferatur, edamus lene aliquod 
scriplum, in quo sententianı nostram clare explicemus. 

26) Hardenberg. — Alesius: Mi Philippe, ego de hac re mo“ 
que solicite cogitavi. Aber alfo machte ich die ganze Lehr verbahk- 
So will ich das dem lieben Gott befohlen habın. Thut ihr aud «mad 
nad meinem XZobe. 

3?) Ursini Responsio ad Morlini criminationem etc. in Opp 11, 
S. 1547: Et mihi nominalim unus ex illis Wittembergae Philippi se?” 
nıonem, ut habetur in nostra Exegesi, recensuit. 


28) C. Ref. VIII, 336. Melanchthon an Hardenberg. 1554. 29. 249- 
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meifter Daniel van Büren über feinen Glauben vom Abenpmahle 
befragt. Da berichtete er denn auch, was er mit Herbert 
von Langen aus Melanchthon's Munde über jened Geſpräch 
mit Luther gehört hatte und bekräftigte es mit einem Eide. 
„Dit hefft Philippus Hern Harborde un my alfoe gefecht, foe 
werlic als Got Got is!" Mit diefer Befräftigung fohrieb er 
diefen Vorgang nieder und diefe Urkunde ift heute noch vors 
handen. 

Die Sache erfchien wichtig genug, um Melanchthon felber 
darüber befragen zu laſſen. Der Rath von Bremen fendete 
zu dem Ende den Defan des Kapiteld von St, Ansgar, 
Magifter Sohann Schlonfgramwe, nach Wittenberg ab. Philipp 
antwortete auf die an ihn gerichtete Frage, ob der Vorgang 
in der Wahrheit begründet fei, daß er dies nie leugnen werde; 
er würde e8 jetzt fchon veröffentlichen, wenn er nicht den Lärm 
feheute; aber wenn er bei Sinnen fterbe, fo folle e8 in feinem 
Zeftamente berichtet werden. 2°) 

Diefen Borfag hat Melanchthon nicht ausgeführt. Der 
Tod überrafchte ihn, ehe er mit feinem Teſtamente ganz zu 
Stande gefommen war. . 

Zunädyit beabfichtigte nun Alefius in feiner oben anges 
führten Schrift von diefer Unterredung Luther’d und Melandy 
thon’s einen öffentlichen Gebrauch zu machen. 

Diefe Schrift wurde mit großer Begier vergriffen. Auch 
Crato hat fie verlangt und Ludwig Camerarius verfchafft ſie ihm. 
Er vermißt darin die Abhandlung XII de Eucharistiae Sacra- 
mento und befragt Ludwig Gamerar deshalb. Diefer kann 
nur erwidern, baß deren Drud nicht zugelaffen fei. 29 


20) Aleſius. Schlonkgrave flarb erft 1598 und erlebte fomit noch 
den ganzen Streit. Sollte er nicht widerfprochen haben, der al& ein 
Hauptzeuge genannt wurde? 
°, Ms. R. VI, 181. Ludwig Gamerar an Grato. 1561. 1. Zebruar. 

ar 
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Durch Urſinus erfahren wir, wie ed ſich damit verhieft. 21) 

Alefins hatte feine Schrift dem Druder Johannes Rhams 
banıs übergeben. Dort fah fie der Leipziger Pafter, unſer 
mehrerwähnter Johann Pfeffinger. Er nahm die Handfihrift 
an fich und verhinderte den Drud. 

Sein Thun konnte natürlich nicht verfchwiegen bleiben, 
um fo weniger, als ſich daran Händel zwifchen ihm, dem 
Drucker und Aleſius knüpften. Ein Zuhörer des Alefine, 
Sohann Pfulmann, nachmals in der bayrifchen Pfalz im Kirchen 
dienfte, weldyem jener nach Beendigung der öffentlichen Por 
fefung fein Heft nach Haufe zu tragen gab, benutzte diet 
Gelegenheit, um am 6. April 1563 vor Zeugen im Haufe dei 
Alefins aus deffen eigener Handfchrift von der betreffenden 
Stelle Abfchrift zu nehmen. Von ihm fchrieben fie wiederum 
fowohl in Leipzig ale Wittenberg Profefloren und Gtudenten 
in großer Zahl ab. 

Auch in der Pfalz wurde davon gefprochen; Urſinn 
hatte nicht Grund zu verfchmweigen, daß er bereits in Mitten 
berg davon gehört habe. Das Intereſſe des Churfürften wurde 
erregt. 

Um Gewiffes über den Borgang zu befommen, ließ er 
durch Sraftus an den Bürgermeifter von Bremen, Daniel van 
Büren, fihreiben und ihn erfichen, ihn durch fein eigene 
Zeugniß und durch das Herberts von Langen und Schlenb 
grave’d zu verfichern, ob etwas der Art zu Bremen verhandelt 
worden ſei. 


(Disputationes Alesii milto; partim ipse habui, partim ab aliis nor Pf® 
cio, sed precibus impetravi. Venales plane non habentur ) VI, 204. terf. 08 
denf. 1561. 25. Febr. (Particulae quartae Disputationum Alesii dees* 
aliquid non puto; nam de Sacramento disputatio restabat, quae nescio 
qua de causa non admissa, explosa, reiectaque.) 

°®!) Admonitio etc. in Opp. Urs. II, ©. 592 ff. Reuter im Anhang 
zur Admonitio etc. baf. ©. 1548, . 
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Die Antwort beftand in der Verſicherung, daß Alles 
durchaus in der Wahrheit begrümdet gefunden und daß man 
bereit fei, vor der ganzen Kirche und Welt ald Zeuge dafür 
aufzutreten, ba man weder Die Macht noch einen Grund habe 
etwas zu verfchmeigen oder zu leugnen, das Öffentlich, vers 
handelt fei. 

Kaum aber war nun Urfinus mit diefer Erzählung an's 
Kicht gefommen, fo fand fidy aud der Widerſpruch. Joachim 
Morlin widmete ihr einen eigenen Traftrat, Wider Lands 
fügen der Heidelbergifchen Theologen (Eisleben 
1565.) 22) Den Inhalt und Ton zeigt der Titel an. 

Urfinus fertigte ihm kurz in einer deutfchen Schrift ab, 
welche unter dem Namen des Joſua Lagus erfdyien. 3) Sie 
folgte dem Angriffe raſch. Schon am 25. Febr. 1566 nimmt 
Urfinus gegen Grato darauf Bezug. 5) Sie hatte für dieſen 
perſonliches Intereffe, da nun auch Melanchthon’s Brief an ihn 
vom 21. März 1559 mit in den Etreit gezogen war. Morlin 
hatte die darin berichtete Ablehnung hervorgehoben, welche 
Luther den von Melanchthon gegen feine Lehre vorgebrachten 
Einwürfen hatte angedeihen laſſen, und daraus gefolgert, daß 
er nun auch in dieſem legten Gefpräche nichts anderes habe 
äußern Fonnen. Urfinus erwidert darauf: Wenn Melanchthon 
bier das mittheilt, was Ruther früher gefagt hat, fo läugnet 
er damit noch gar nicht das, mas berfelbe Luther ſechs Jahre 
fpäter fagte; allerdings wünfchte Melanchthon das Bekannt⸗ 
werden biefer Mittheilung bei feinen Lebzeiten nicht; er wußte 
ja, was er dann von einem Morlin und Konforten zu befahs 


®) Hospin. H. S. II, ©. 325. 

®4) Ad. Joh. Marbachii et Josch. Morlini scripta qasedam contra 
Heidelb. Theologos anno 1565 divulgsta Responsio snccincta et solide, 
in Opp. Tom Il, 1509 ff. — gegen Morlin, ©. 1516 ff. 

®) Ms. R. IX, 332, 
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ren habe. — Was die Anekdote ſelbſt betrifft, ſo hebt Urſin 
hervor, daß die Zeugen noch leben und über jeden Verdacht 
abfichtlicher Täufchung erhaben feien, welche fie aus Melandy 
thong eigenem Munde vernahmen. 3%) Daran werbe Niemand 
zweifeln, daß die pfälzifchen Theologen die Erzählung nur 
an’s Licht gezogen, nachdem fie ihnen durch unantaftbare Zeugs 
niffe ald wahr erwiefen. Noch weniger aber unterliege einem 
Zweifel, daß jedem Wohlgeſinnten in Dentfchland bie Ber 
fihherung Melanchthon’d mehr gelten müffe und werbe als bie 
von fehshundert Morlinen. 37) 

Mit frommem Eifer wird immer noch Morlin nachge⸗ 
fprochen und der ganze Vorgang in's Bereich der Fabel ver 
wiefen. Die Manen Urfing, von welchem biefe „Lanblüge ber 
Heidelberger Theologen” in die Welt ausgegangen ift, fordern, 
daß fein Name endlich von diefer Schmähung gereiniget werde. 

Fragen wir, in welcher Abficht und zu welchem Zwect 
diefe Erzählung vorgebradyt wurde, fo handelte es fich zunächk 
um die Proteftation gegen die Luther in diefen Streitigfeitn 
beigelegte Autorität, welche Churfürft Friedrich zu Maulbrum 
erhoben hatte. Worauf es ihm und den Seinen dabei anlam, 
bat Urfinus im Gegenbericht auf ben wurtenbergiſche 
Bericht vom Maulbrunner Gefpräd, 3°) Mar und beim 
ausgefprochen. „Wieviel erfprießlicher und nothwendiger za 





se) Permulti adhuc tam splendore stemmatis quam doctrina et vi" 
tute pracstantes viri, summis pariter ei infimis noti ac autoritate praedii 
sunt in vivis, quibus D. Philippus ista recitavit quiquo nobis oadem M- 
dicarunt 

*) ©. Refutatio cavillationum etc. in Urs. Opp. II, &. 361: Que 

» cum certum et indubitatum nobis sit, talia Daum Philippum Melantkone® 
p- m. de D. Luikero commemorasse, persuasissimum habemus, MRh 
qui sana mente sunt, Philippo hac im parte nom minus fidei habilarıh 
quam universis istis mataeologis, qui absque ratione contra vocifermitt: 

se) Urs. Opp. Il, &. 247. 
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der Lehre Ehrifti Matth. 23 und Pauli 1 Cor, 1 entfprechender 
wäre es“, fagt er, „wenn mit Beifeitfegung des Streites, wer 
ein Zwinglianer oder Lutheraner fei, endlid; einmal ein Seder 
nach der Nichtfchnur göttlichen Wortes in ſich hinabftiege und 
unterfuchte, wer ein Chrift fe! Wenn das unfere Gegner 
thäten, würden fie ung vielleicht fparfamer mit derlei Stiche 
feien heimfuchen. Denn wir wollen weder Zwinglianer fein 
noch was immer von der Art iſt. Denn wir find weder auf 
Luther noch auf Zwingli oder irgend einen Andern, fondern 
auf Chriftus allein getauft. Der ift unfer einiger Meifter 
und feinen Namen allein befennen wir, wie wir follen”. 
Nicht mit Unrecht beflagte man ſich auf diefer Eeite: 2°) 
„Inzwiſchen laſſen fie doch nicht ab, wo und wie fie immer 
fonnen, und und unfere Rehre mit Luther’d Namen und Autos 
rität zu prägraviren und fie verdächtig und verhaßt zu machen. 
Mit welchem Rechte fie das thun, kann jeder Einfichtsvolle 
und Chrift leicht ermeſſen. Denn obſchon wir den feligen 
Doftor Luther für ein ausgezeichnetes und mit vielen herrlichen 
Gaben geſchmücktes Werkzeug Gottes halten und Gott für Die 
großen Segnungen aus ganzer Seele danken, welche er durch 
ihn der Kirche hat angedeihen laflen, fo fonnen wir ihn doch 
nicht mehr als jeden anderen, älteren und neueren Schrift 
fteller den Propheten und Apofteln gleich ftellen, welchen allein 
ohne alle Ausnahme oder Zaudern gleich ald der Stimme 
Gottes, die vom Himmel erfchallt, Glauben gefchenft werden 
muß in Allem, was Gott dem Menfchengefchlechte durch fie 
verfündigen und vorſchreiben wollte. Vielmehr meinen wir, 
daß feine Lehre ganz fo wie die jedes, auch des älteften und 
audgezeichneteften, Lehrers der Kirche, ald welche hie und ba 
irren fonnten und mitunter Holz und Stoppeln unter Gold 





20) Urs. Opp. T. II, S. 33). 
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und Perlen gemifcht auf dem yrophetifchen und apoftoliicen 
Grunde bauten, nach der alleinigen Richtſchnur der prophetis 
fchen und apeitolifchen Schriften geprüft und bewiefen werben 
muß. Gefchieht dag, fo wird weder ihm felbft noch feine 
Lehre etwas entzogen und nicht andere mit ihm verfahren, ald 
er felbft mit den Schriften anderer Kirchenlehrer zu thun 
pflegte und fegar verlangt hat, daß Andere auch mit ben 
feinen thun.“ 49) 

Ganz eben fo fpricht fich Urfinus in der Antwort an 
Morlinus aus: „Luther wird von und durchaus micht ale 
ein ehr= und pflichtvergeffener oder Teichtfertiger Menſch ver 
ächtfich gemacht; vielmehr fchreiben wir das und manches 
Achnliche, was Teicht aus feinen Schriften bemiefen winde, 
wie, daß er oft in der Erbitterung bei den Gegnern angreift 
und verdammt, was er felbit bald nachher gelehrt und befamt 
hat, wovon die pfälzifchen Theologen in der Deflaration des 
Maulbrunner Gefpräces einige Beifpiele angeführt haben; 
daß, fage ich, ſchreiben wir der menfchlichen Schmwachheit zu, 
welche es Gott gefiel an ihm übrig zu laffen, bamit er nidt 
den Apofteln und Propheten gleichgeachtet würde, mie Einige 
feiner entarteten Schüler thun und ihn uns gern ald ein 
andern Pabft hinftellen möchten, der nicht irren koönne.“ — 
„Das ift ihre Religion”, ruft Urfinus aus, 41) „das ihre de 
ftändigfeit, ihr Eifer, wenn fie unverdroffen Den großen 
Namen Kuther’s rufen, gleichwie jener Goldfchmidt Demetriud 
mit feiner Rotte bei dem wider Paulus und die Chriften er⸗ 
regten Aufftande die große Diana von Ephefug fchrieen!‘” 

Allerdings hatte man bei der Mittheilung jenes Worte® 
Luther’d eingeftandenermaßen das polemifche Intereffe, nachne 


— ns 





#) Urs. Opp. T. II, ©. 1548. 
*) Admonitio etc. Cap. VI in Urs. Opp. II, &. 5985. 
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weifen, „daß man denen nicht Gchor fchenfen dürfe, welche 
behaupten, die Streitfchriften Luther's feien Die 
authbentifche Erflärung der Augsburgifchen Con— 
feffion, weil nämlich Luther felbft vor feinem Tode fie Durch 
fein Urtheil verdammt und ihre Abfaſſung beflagt, die Erfläs 
rung des Philippus aber an ihre Stelle gefett hat’. 42) 

Die Polemif war aber gegen das unproteftantifche und 
unevangelifche Prinzip gerichtet, welches die Gegner in ihre 
Beweisführung einfchwärzten, nicht gegen die Perfon Luther's, 
deffen Verdienſte überall die größefte Anerkennung gezollt wird. 
Die von ihm mitgetheifte Aeußerung foll ihn nicht verkleinern; 
fie fol nur den Beweis vervollftändigen, daß er demüthiger, 
evangelifcher, chriftlicher gemwefen ift, als feine angeblichen 
Bertheidiger und allein Acht fein wollenden Schüler ihn fein 
laſſen; daß er weit entfernt davon war, fich eine Autorität 
beisulegen gleich den Propheten und Apofteln und ſich für 
infallibel zu halten. 

Diefer Beweis ift ohnedied mit vollfommener und übers 
zeugender Kraft zu führen und wirflich geführt, Diefe Erzäh- 
lung bildet darin nur einen intereffanten, keineswegs einen 
unentbehrfichen Zug. Erft durdy den Miderfprudy und Die 
fchmachvollen Käfterungen, welche fie hervorrief, erhielt fie einige 
Bedeutung. 

Was man in Luthers Morten fand, legt ſich einfach dar; 
auch hat es Urfinus unumwunden ausdgefprochen. 

Der Gegenfaß, in welchem fie zur Anwendung gebradjt 
wurden, war diefer: Auf der einen Clutherifchen) Seite wurde 
behauptet, Artifel X der Augsburgifchen Confeffton fei lediglich 
im Sinne Luther’s, wie er ſich insbefondere in feinen Streits 
fohriften audgelaffen, zu verftehen und die Frage nach dem 





4) Admonitio etc. Cap. VI in Urs. Opp. Il, ©. 594. 
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Einne des Artifeld fer ſonach gefchloffen. Auf der andern 
(reformirten) Seite wurde entgegnet: Artifel X ber Auges 
burgifchen Sonfefjion kann nicht lediglich nach Luther's Lehre, 
namentlich nach feinen polemifchen Schriften, ausgelegt und 
gefaßt werden; denn Ruther war in diefer Sache nicht Richter, 
fondern Partei. Nur die Heilige Schrift kann entfcheiden und 
die Frage ıft noch eine offene. 

Das Zugeſtändniß, daß es eine noch offene Frage fei 
und nod) weiterer Arbeit bebürfe, fand man in Luther's 
Worten: „Es ift in der Sad) vom Saframent zuviel gethan“, 
und: „hut ihr auch etwas nach meinem Tode”. — Und etwas 
Anderes und mehr fann nicht darin gefunden werden. Aug 
diefer Erzählung eine ‚Legende von Luther's Uebertritt zum 
Calvinismus“ machen, wie noch, neuerdings gefchehen, iſt eine 
Lächerlichfeit, wenn nicht etwas Schlimmeree. *2) 

Mas gegen die Wahrheit der Erzählung geltend gemacht 
wird, läuft wefentlidy auf folgende Punkte hinaus: 

1) Luther ift bis an fein Ende bei der ihm eigenthüm- 
lichen Lehre geblieben und hat fie unverändert noch nach jenem 
Gefpräche, auf der leßten Reife felbit in den zu Halle und 
Eisleben gehaltenen Predigten behauptet. 

Dagegen ift mit Urfinus zu bemerken: Auch diefe Predigten 
find erft nach Luther's Tode zum Vorſchein gefommen und 
gegen ihre Aechtheit Fünnen diefelben und ned; größere Bedens 
fen erhoben werden ald gegen die angefochtene Erzählung. ??) 
Jedenfalls aber läge doch in ihnen nur cin Beweis mehr vor, 
wie fehr richtig Melanchthon in dem Briefe an. Garlowik 
(vom 28. April 1548. C. Ref. VI, 879) von Luther fagte: 
Luther Tieß fich oft mehr von feinem Naturel, welchem fein 


0) Zeitſchr. für luth. Theol. u. Kirche. 1840. Heft IL 
*) Urs. Opp. II, 3. 376 (in Refut, cavill ) 
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geringes Map von Streitfucht beimohnte, Teiten als von dem, 
w ca s feinem Charakter und dem Ganzen erfprießlich war! -- 
&3ür würden mit Urfinus unfer Bedanern auszufprechen haben, 
va ber große Mann hier noch .einmal der Heftigfeit feines 
Termperamentd und der durch den langen Kampf ihm, wenn 
er Died Gebiet betrat, zur andern Natur gewordenen Streit⸗ 
warth zum Opfer wurde. #5) Daß er jene Aeußerung gegen 
Me lanchthon gar nicht gethan oder fie eben mur darauf bes 
wgen habe, daß von ihm zu feharf polemifirt fei, folgt daraus 
sicht, und wie oben gezeigt wurde, haben Melanchthon und 
veffen Freunde in der That noch etwas Anderes barin gefuns 
ven. Gegen Melanchthon's Abendmahlsichre hat Luther nach⸗ 
weislich dffentlich niemals polemiſtrt. Er erfannte darin eine 
mit der feinigen weſentlich übereinftimmenbe Lehre, Er durfte 
daher durchaus nicht diefes Wefentliche aufgeben und von fich 
ſelbſt uud feiner bisherigen Ueberzeugung abfallen, um fich zu 
dem Gedanken zu erheben, daß fich doch wohl noch, wie 
Melanchthon meinte, ein Einigungspunft auffinden laſſen möchte, 
in welchem die Zürcher und die Seinigen zufammentreffen, und 
daß es recht umb Pflicht fei danach zu fuchen. Daß fein 
Melancıthon nicht zu dem übergehen fünne und werde, was 
Luther Zwinglianismus nannte, ſtand ihm über jeben Zweifel 
feſt. Er konnte diefen Zwinglianismus immer noch verurtheis 
Ten und dennoch Melandıthon’s Streben billigen. 

Wir vermögen darum eine innere Unmöglichkeit oder Uns 
wahrfceinlichkeit in dem erzählten Vorgange nicht zu entdecken. 
Vielmehr entfpricht er durchaus der heldenfräftigen Demuth 
des großen Mannes, welche ihn mehr ald einmal gedrungen 
bat, feine Irrthumsfaͤhigkeit und feinen Irrthum anzuerfennen. 4%) 


— 


) Urs. Opp. 1, ©. 1547. (Respons. ad Marb.) u. ©. 594 (Admonit.) 
) Die von Ebrard (Abendmahl II, 483) ausgeſprochene Ver⸗ 
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2) Mas fonft noch gegen die Glaubwürdigfeit des Er⸗ 
zählten vorgebradht ift, hat Planck zufammengefaßt. 9?) 

Kür wiſſen, fagt man, ed weder von Alefins noch von 
Echlonfgrave noch von Hardenberg felbit, daß Melanchthon 
ihnen den Vorgang erzählt habe; wir erfahren ihn nur von 
den Heidelbergern, von Pezel und Hoſpinian, weldye es aber 
auch nicht von diefen Männern felbft, fondern ebenfalls nur 
aus zweiter oder dritter Hand hatten. 

ie fehen bier zunächft von Hofpinian als bloßem 
Sammler gänzlich ab, welcher felbft ald feine Quelle den 
Heidelberger Gegenbericht bezeichnet. #3) Pezel hatte jedenfalls 
lange genug in Bremen und deflen Nähe gelebt, um Gelegen⸗ 
heit zu haben, die dort zu erlangenden Beweiſe fennen zu 
lernen. Wer aber find denn jene Heidelberger? — Churfürft 
Friedrich II. und Urfinus! Wer kennt fie und will fie dee 
Streitend mit erdichteten Waffen zeihen? — Sie haben von 
diefer Erzählung erft, Gebrauch gemacht, nachdem fic das 
Zeugniß derer empfangen, welche die Sache aus Melanchthon's 
eigenem Munde hörten. Wie dieſes Zeugniß lautete, erfehen 
wir aus dem Anhange, womit D. Neuter die Schrift Urfin’s 
wider Morlin begleitet hat. ?%) Das dort beigebrachte Zeng- 
niß Hardenberg’s ſtimmt Wort für Wort mit beffen eigens 
bändiger Darftellung überein, welche jett aufgefunden und 


. muthung, daß bas Geſpräch Luther's mit Melanchthon, wovon biefer im 
Briefe an Crato vom 21. März 1559 berichtet, dem Alcfius zu dieſer 
Geſchichte möchte Anlaß gegeben haben, widerlegt ſich durdy die obige 
Darftellung. Die Beweisaufnahme für die Wahrheit der Erzählung ift 
älter als ber Bericht des Aleſius, und Urfinus unterſcheidet ausdruͤcklich 
beide Vorgänge. 

N) Entft. u. Bild. des prot. Lehrbeg. IV, 26 ff. Anm. 23. 

4) Hosp. H. S. II, ©. 202. 

#) Urs. Opp. 11, ©. 1548. 
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veröffentlicht it. Wir befisen demnach jetzt nicht mehr blos 
Zeuugniffe zweiter und dritter Hand, fondern das eines Mannes, 
we Lchem Melanchthon felbft den Vorgang erzählte, und daß 
dies gefchehen, hat diefer Mann mit einem Eibe befräftigt. 

So müßte nun Melanchthon der Erfinder fein und das 
am Behaupten, hat noch Niemand gefrevelt. 

Sonad) ift dieſe Erzählung ganz eben fo ficher hiftorifch 
be g laubigt, wie irgend ein anderes Wort aus dem Munde 
tinn es Menfchen, welches nicht er felbft aufgezeichnet hat, ſon⸗ 
dern welches nur von denen aufbewahrt worben iſt, zu denen 
er es ſprach. 

Wir kehren nach dieſer Ehrenrettung zu Urſinus zurüd, 
welcher ſich ſehr unfreiwillig aus feinem ſtillen Kloſter auf 
den theologiſchen Kampfplatz hinausgetrieben und gezwungen 
ſah, einen Vorfämpfer abzugeben. Während der Churfürft 
ſei nen ernten Gang auf den Reichstag zu Augsburg that, 
dort vor Kaiſer und Reich feinen Katechismus und in ihm 
die reformirte Sache zu vertreten, vollendete er, vom Druder 
ged rangt, die Widerlegung der würtenbergifchen Erflärung 
Über das Maulbrunner Gefpräch. 5%) Cr fand auch Zeit, 
NO.chy einige Meinere Schriften über den ſchwebenden Streit zu 
vr faſſen. Er gab Anmerkungen zu einem Traktat heraug, 
welchen Selnefter 1561 über das Abenbmahl hatte erfcheinen 
laſſen und worin er zwar Luthers Rehre aufrecht hielt, die 
Ub ĩ quitãt aber verwarf. 51) Dann hatte Grato ihn anfges 





“) Ms. R. IX, 333. Urfin an Grato in Augsburg. 1566. 25. März 
Graelum urget me scribentem simul et edentem Responsionem no⸗iram 
4 Declarationem, quam vocarunt postremam, Wirtembergensium Thoolo- 
rum. Faxit Deus, ut istic — auf dem Reichstage — fiant salutaria!) 
Dies iſt die Solida Refutatio etc. 

®) Urs. Opp. T. II, © 1457 ff. Libellus brevis de Coena Domini, 
Yüitus a M. Selneccero Lipsine Anno 1561, in quo Latheri sentenliam, 
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fordert, in einer gedrängten Darftelung den Vorwurf ag2* 
lehnen, als ob die Kirche der Pfalz von der Augeburgiicher 21 
Confeſſion und den andern anerkannten Belenntniflen der des K⸗ 
fchen Kirche abgefallen fei. Crato wußte fehr wohl, worumf 
es namentlidy in Augsburg und bei'm Kaifer anfomme. Uri =1 
war zıvar des Schreibendg müde, Wer fich belehren wolle, 
meinte er, der habe dazu Gelegenheit genug in kurzen un D 
langen Schriften. Dennoch gab er nad und ed ging u 
feiner Feder die fleine Schrift hervor, welche 1566 unter deut 
Titel Augspurgifcher Sonfeffion, derfelben Apo = 
logie und Repetition, auh Franffurtifhen Ab= 
fhieds Lehr von Saframenten, mit ihren eigenent 
Morten in Fragftüde geftellt, zu Heidelberg erfchien. 53) 
Zu Maulbrunn hatte Urfinus eine öffentliche Probe von 

jener Umficht, Schärfe und Gewanbtheit im Difputiren abge⸗ 
gelegt, welche fpäter alle, die ihn fannten, an ihm bewunbertezt 
und die man in den Kämpfen nach feinem Tode fo ſchmerzlich 


vermißte, 53) Dies wurde Veranlaffung zu einer Reife, weldye 


Ubiquitate repudiata, tuetur. Adiectis necessariis et piis schollis. Z. Ursizaä- 
— deutfh. — 

22) Ms. R. IX, 232. Urfinus an Grato. 1566. 25. Febr. in Bei: 
lage 31. IX, 334. derf. an denf. 1566. 5. Mai. (Quod dicis de brevi 
scripto, credo, extare satis nıulta iam dudum de hoc argumento, brevia 
et longa. Ich fan und wil nicht mehr fchreiben. Iſt mir auch bey mei» 
ner mühfeligen efelarbeit onmüglih. Bin des Dinge müde und vb«T’ 
drüffig. Cs fhreibe forthin, wer da wil.) — Urfinus an Bullinger. 1566. 
2. November. (bei Sudhoff, 1.1. ©. 488.) — Die Schrift f. in Urs 
Opp- II, ©. 1419 ff. — Vgl. Deppe, Geſch. ıc. II, ©. 149 ff. 

*) Ms. R. III. A. 101. 3. Zungnig an Grato. 1584. 1. Geptbr. übe! 
bie Heidelberger Disputation von 1584: Disputationi Heidelbergensi nos 
interfui. De ea absque dubio scripsit aut scribet Quirinus et Acta eim 
hic sunt sub prelo. Exemplum mittam per Vratislavienses. Verum il# 
nihil ad Protocollum Maulbrunnense. Adeo nunc omnia desiderani Ursel 
iudicium, prudentiam, acumen, accurationem, industriam. (uod si vuir 
set, omnino disputatlionem eiusmodi dissuasisset, multo minus probs 
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ww gegen Ende des Sahres 1566 nach Amberg unternehmen 
neu fie. 

Die Oberpfalz wurde nach ihrer Verfaſſung vom älteften 
So hue des Ehurfürften, dem Pfalzgrafen Ludwig, ald Statt⸗ 
harfiter regiert. Sie zeigte nicht allein Feine Geneigtheit auf 
die Reformen Friedrichs IN. einzugehen; fie fegte ihnen viele 
mehr entfchiebenen Widerfpruc entgegen. Der Statthalter 
ſelSſt und feine Umgebungen waren Gegner der Reform und 
mum Ueberfluffe wurden fie darin vom Kaifer felbft beftärkt, 
Um fo mehr hielten die Geiftlichen ſich ermächtigt, in beliebter 
Weiſe dagegen auf den Kanzeln zu Felde zu ziehen. Nach der 
natürlichen Milde feines Weſens und aus Schonung gegen 
den Eohn wollte der Churfürft nur auf dem gelindeften Wege 
vorgehen. Einen Verſuch menigftend zu maden, war ihm 
Gewiſſens ſache. 

Im Herbſte 1566 begab er ſich ſelbſt nach Amberg. 
gruher ſchon etwas zu unternehmen, hinderte ihn vornehmlich 
der Mangel an geeigneten Leuten, welcher ſich auch in der 
Rheinpfalz fühlber machte. Unter Anderen war jetzt durch 
Ur ſtnus ein tüchtiger Schulmann empfohlen, der aus Hirſch⸗ 
berg vertriebene Chriſtoph Schilling. 9) Bon den Oberpfälzern 
verlangte Friedrich nichts ald daß die Schmähungen und Bers 
dammungen ein Ende nehmen, daß man die Reformirten als . 
Brüder anerfenne und neben ſich bulde, bie die Kirche über 
dem Streit entfchieden haben werde. Ein Paar der ärgften 
Schreier, welche ſelbſt diefem ſich nicht fügen wollten, wurden 
entlaſſen, ein Kirchenrath eingefegt und unter Schilling's 


— 


deltiiadinem et prolixitstem thesium, qua factum est, ut ad causam ipsam 
Yentum non sit ei tot dies extracti concionibus et nugis. — Vgl. Strume, 
Ine. 10. 

) Ms. R. IX, 330. Urfin an Grato. 1564. 20. März. Urfin an 
Bulinger. 1566. 9. Robr. (bei Budhoff, I. 1. ©. 488.) 
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Rektorat ein Pädagogium mit einer Anzahl Freiſtellen errichtet, 
wie ed in der Rheinpfalz zu Heidelberg und Neuhauſen ges 
fchehen war. 

Sm Gefolge des Churfürften befanden ſich außer Chriſtoph 
Ehem auch Erajtus und Dlevianus, Man war mit dem Vor 
faße hiehergegangen, ſich in theologifche Dieputationen nicht 
einzulaffen. An Ort und Stelle war aber die Verfuchung dazı 
zu groß und ed wurde ein Colloquium zwifchen Olevian und 
den dortigen Geijtlichen angeftelt. Das Colloguium nahm 
indeß eine fchiefe Wendung und man hielt eg für das Leile 
ed vor der Hand abzubrechen. Um den Gegnern den Sein 
des Eieges nicht zu laffen, wurde nun eilende Urfinus nad 
Amberg befchieden. Nach vierwöchentlicher Unterbrechung wurde 
das Gefpräch wieder aufgenommen. Nach feiner eigenen Aeuße⸗ 
rung gegen Grato fand Urfinus es zu verfahren, um ſich daranf 
einzulaflen. Er lehnte es alfo ab und in Eraft’d Begleitung 
fehen wir ihn ſchon am 10. Dezember die eilige Nückreije ned 
Heidelberg antreten. 5°) 

Dagegen fonnte er ſich dem nicht entziehen, fich im Anfamge 
des Jahres 1567 mehrere Monate mit Johannes Brunner zu 
plagen, welcher in der Lehre vom Abendmahle von der yfäht- 
fhen Kirche, in deren Dienften er ſtand, abwich und wider 

dieſelbe heftig polemifirte. Eine fehriftliche Darlegung ſeine 
Anfichten fand anfänglich nur eine furze Erwibderung Ad 
aber darauf mit einer langen Ausführung antwortete, fah ſi 
Urfinus genöthigt, eine nicht weniger lange Widerlegung — 
zufaſſen. 5%) 


») Ms. R IX, 335. Urfin an Grato. 1567. 19. Februar in € 
lage 32. Ms. T. Eraſtus an Bullinger. 1567. 28. März. Mes. R. 
105. Joachim Camerarius aus Nürnberg an Grato. 1566. 12. Det F 
) S. Sudhoff, 1. 1. S. 372 f. — Die von Urfin gegen Buliz=* 
(d. 9 Juni 1567) erwähnte, von ihm in diefem Handel abgefaßte SSV 
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Ueberblicken wir Urfin’s Thätigfeit in dieſer Zeit, feine 
Verufsarbeit in mehreren Aemtern; das, was er in befonderem 
Auftrage oder als Theilnehmer an dem gemeinfamen Kampfe 
der pfälziſchen Kirche zu vollbringen hatte; feine fchrifts 
ftellerifchen 2eiftungen, fo werden wir und von gerechtem 
Staunen ergriffen finden. Wir werden aber aud) die Klagen 
verftehen, welche die Ueberlaftung mit den verfchiedenartigften 
Geſchäften und wichtigften Arbeiten ihm erpreßt, und es hat 
etwas Nührendes, daß er doch eigentlich nur über fein Uns 
vermögen und nicht über die Unbilligkeit derer Elagt, welche fo 
übermäßige Anftrengungen von ihm fordern. Seine förperliche 
Gefundheit litt darunter. Er muß die Nächte zu Hilfe neh» 
men und feine Augen werben ſchwach. Auch den geiftig abs 
ftumpfenden Einfluß einer fo anhaltenden Anfpannıng wird 
er gewahr. Ueberdieß erfüllen dieſe unabläffigen Zänfereien 
der Theologen ihn mit Widerwillen. Sein aufridhtiger Sinn 
und fein frommes Herz begegnen darin fehr oft allen Anderen 
eher ald der Wahrheit und dem Durft danadı. Von jenen 
theologifchen Turnieren, den Disputationen und NReligionds 
gejprächen, verfprach er jich fhfechterdings nichts und lehnte 
feine weitere Theilnahme daran gänzlich ab. Mehr und mehr 
zog er fich in fein Kloſter zurücd und vermied mit Andern zus 
fammenzufommen. Gr wollte von dem, was da draußen vors 
ging, fo wenig ald möglich willen. ®7) 


f. in Opp. Tom II, 8. 1606-65. Das Schreiben Urfin’d an Bullinger 
bei Suchoff, 1.1.9. 373. Auch die in Urs. Opp. II, ©. 1665 ff. ents 
baltene Schrift Refutatio thesium etc. ſcheint hieher zu gehören. 
22) Ms. R. IX, 331. Urfinus an Grato. 1565. 30. April. (Labo- 
ribus obruor, quibus tempus ac tarditas mea non sufficit.) 
IX, 332. derfelbe an denf. 1566. 25. Kebr. f. Beilage 31. 
IX, 335. derfelbe an denf. 1567. 19. Febr. f. Beilage 3%. 
Ms. T. Eraft an Bullinger. 1567. 31. Juli bei Sudhoff, l.L &. 336. 
Gillet, Erato v. Erafftheim ð 
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Sn der That fcheint fich auch bei'm Churfürften und feinen 
Rathgebern die Ueberzeugung Bahn gebrochen zu haben, daß 
Urfin irgendwie eine Erleichterung zu Theil werden müſſe, 
wenn eine fo edle, gediegene und, was in diefer Zeit fo felten 
war, eine mit fo großer Demuth und Anfpruchslofigfeit ges 
paarte Kraft nicht vor der Zeit aufgerieben und der gemein- 
famen Sache geraubt werden folle, Es wurden Einleitungen 
getroffen, für den von Urfin befleideten Lehrftuhl der Dogma⸗ 
tif einen anderen Gelehrten zu gewinnen. Die Wahl ftel auf 
Hieronymus Zanchius. 59) 

Girolamo Zandhi, 1516 zu Alzano im Bergamaskiſchen 
geboren und fchon im 15. Lebensjahre beider Eltern beraubt, 
hatte im Orden der regulirten Auguftiner-Chorberren nahe 
Verwandte. Sie bewogen ihn ebenfalld in benfelben einzus 
treten. Neunzehn Sahre gehörte er ihm an. Sein Kloiter 
war das von San Frediano in Lucca, deſſen Prior 1541 
Pietro Martyre Vermigli (Petrus Martyr) wurde. Als dieſer 
die Reformation feines Klofters zur Hand nahm und insbe⸗ 
fondere den jüngeren Theil feiner Bewohner für ernfte Studien 
entflammte, war ber 25jährige Chorherr Zanchi Einer von 
denen, welche feinem Streben am Eifrigften entgegenfamen. 
In der von Martyr eingerichteten Klofterfihule Iehrten neben 
ihm felbft der im Haufe des Kardinals Pole getaufte Jude 
Immanuele Zremellio von Ferrara und der junge Chorherr, 
Graf Eelfo Martinengo von Brescia. Mit diefem ſchloß 
Zanchi die innigfte Freundfchaft. Hier wurden nun im engeren 


— — 


20) Das Befte, was neuerdings über Zanchius gefchrieben ift, findet 
fi zerftreut in 9. Martyr von C. Schmidt. Elberf. 1858. — Er felbft 
bat über feine Schickſale Nachricht gegeben in dem Empfehlungsbriefe 
für Friedr. Sylburg an Läl. Zanchius in Verona dv. 2. April 1565 und 
in der Epist. dedicat. an Ulyfjes Martinengo zu f. Schr.: De Religione 
christiana Fides. f. Zanch. Opp. Tom. VIII, ©. 140 ff, u. Part. I, ©. 457 
u. a. a. O.m. 
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Kreife Schriften fkudiert wie Melanchthon’s Loci, Calvin's 
Institutio. Es fammelt« ſich nad) und nad) um Martyr eine 
feine Gemeine evangelifchgejinnter Luccenſer. Da wurde am 
21. Juli 1542 die römifche Inquijition errichtet, der auch in 
Stalien immer mächtiger um fid) greifenden Reformation einen 
Damm entgegenzufegen. Mit rücjichtelofer Strenge begann 
fie ihr „heiliges Merk”. Der Gonvent von San Frediano 
war einer ber eriten Punkte, auf welchen jie ihr Ange richtete, 
Eine fo drohende und hoffnungsloje Geftalt nahmen die Ver- 
häftniffe an, daß Peter Martyr den ſchweren Schritt thun und 
fein Vaterland verlajjen mußte. Er wurde in Strasburg 
Eapitos Nachfolger (1542) und Tremellio folgte ihm bald 
dahin, 

In Lucca fuhren Martinengo und Zanchi verbunden mit 
Celio Secundo Curione fort, insgeheim das Evangelium zu 
verfündigen. Aber aud) ihre Stunde fam. Zuerft mußte Curione 
fein Heil in der Flucht ſuchen; 1551 folgten iym Martinengo 
und bald auch Zanchi. Nach achtmonatlichem Aufenthalte in 
Graubündten gingen beide nach Genf. Martyr war inzwifchen 
nach DOrford berufen, die Reformation in England vollenden 
und befeitigen zu helfen. Dahin lud er 155% Martinengo 
ein, aber er zog es vor, als Prediger der italienifchen Flüchts 
lingdgemeine in Genf zu bleiben. Nun verſchaffte Martyr 
Zanchi den Ruf nach England; aber auch er gelangte nicht 
dahin. Die Etrasburger trugen ihm die durch Hedios Tod 
erledigte Profeffur an und er entichied ſich dafür. 

Hier fand Martyr ihn wieder, ald er nad) feiner Vers 
treibung aus England fein zweites Wirken in diefer ihm zur 
andern Heimath gewordenen Stadt begann. (1553 bie 1556.) 

Aber während feiner Abwefenheit hatten die Verhäftniffe 
ſich traurig geändert. An Gapitos Stelle war Johann Mars 
bad) Präfident des Kirchenconvents geworben und er gehörte 

a» 
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zu denen, welche nur im ächten Lutherthum Heil fahen. °°) 
Sein Streben ging dahin, die Tetrapolitana durch Die Augustana 
zu verdrängen, und die Geiftlichfeit, weldje fich vorzugsweiſe 
aus Schwaben ergänzte, ſtand ihm darin treulich bei. Der 
freie, dem Frieden und der Einigung der Parteien zugemwenbete 
Sinn eined Bucer, Hedio, Jakob Sturm war mit diefen zu 
Grabe getragen. 

Auch Zanchius erblidte ein deutliches und beflagend- 
werthed Zeichen dee DVerfalles darin, daß man in der evange⸗ 
liſchen Kirche nicht mehr Gottes Wort allein zur Richtſchnur 
und Regel des Glaubens und der Lehre nehme. „Weil jeder“, 
klagt er, „feinen Ausleger der Schrift zu vertheidigen ſich 
bemüht, auch da, wo er fehr weit vom Ziele fich verirrt, ftreuen 
fie die fchwerften Serthümer aus”. 6%) Wie Salvin fehr richtig 
vorausfagte, wurde wie anderwärts fo auch hier in Marbadıe 
Hand die Augsburgifche Konfefiion gleichfam zu einem Etrid, 
womit er feine Gegner würgte, fo oft ed ihm belichte. 8) 

Der Abendmahlgftreit zwifchen Salvin und Weſtphal ließ 
auch die Strasburger Kirche nicht unberührt. Auch hier ers 
fchallten die Kanzeln von den heftigften Angriffen auf die 
Saframentirer und hier wie überall in Deutfchland war die 
der Leg, die Kirche der Reformation zu fpalten. 

Hier begann man denn nun auch an der Befefligung der 
zweiten Kluft zu arbeiten, welche die neu entftehende Tutherifche 
Kirche von andern Kirchen der Reformation fcheiden follte. 
Martyr und Zandyius vertraten Calvin's Abendmahlslehre 
und waren Gegner der Ubiquität. Died war genug, Marbach 


*) Adami vit. Theol. S. 525 ff. 


e) ©. defien Schr. an Stanisl. v. Oſtorog. v. Id. Novbr. 1558 in 
Epist. Lib. I, ©. 88. 


*) Galvin an Zanchius. 1563 13, Mai in Zanch. Ep. I, S. 29& 
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und die Seinen auch da zu ihren Widerſachern zu machen, wo 
fie die unbeftreitbar einander vollkommen dedende Lehre Luther's 
und Calvin's vertraten, in der Lehre von ber Präbeftination. 
Dies zeigte fich bereit8 im Streite Gaftellio’8 mit Galvin. 
Als Martyr von Strasburg nad, Zürch überfiebelte, brachte er 
im Streite mit Bibliander 1560 die Prädeftinationslehre hier 
zur Firchlichen Anerfennung. Zanchius blieb die Aufgabe, den 
Streit darum in Strasburg auszufämpfen. In konſequenter 
Durchführung diefer Lehre behauptete er auch die Unverliers 
barfeit des Gnadenftandes der Wiedergeborenen und der Streit 
darüber wurde in gewohnter Weiſe vom Gebiete wiflenfchafts 
licher Erörterung bald genug auf die Kanzel verpflanzt. Daß 
er dadurch nur an Heftigfeit gewann, verfteht fich von felbft. 
Marbach und feine Partei drangen auf Zanchius Abfeßung. 62) 

Diefer reif’te nach Heidelberg, Marburg, Zürich, um fich 
über die vierzehn Theſen zu befprechen, in welchen feine Lehre 
zufanmengefaßt und angegriffen war; von auswärts herbeis 
gerufene Theologen und Näthe fuchten zu vermitteln und 
brachten es zu einer fcheinbaren Beilegung. Die zweidentige 
Formel, worauf fie gegründet war, ficherte jedoch fo wenig 
den Frieden, daß Zanchius es vorzog, Strasburg zu verlaffen 


*), Bullinger an oh. Sturm. 1561. 30, December. (Zench. Ep. Il, 
©. 348.) Zanchius sane propter theses de Praedestinatione et perseve- 
rationce Sanctorum minime vexaretur, si quorundam doctrinam crassam 
minime sibi constantem de Eucharistia probaret atque doceret. Sicut 
autem doctrinam Augustini, doctoris in Ecclesia catholici, de Coena de- 
spiciunt, ita et eiusdem de praedestinatione Sanctorum damnabunt, si 
Zanchii reprobabunt. — cf. Zanchius an ben Bremer Arzt Evichius 
(Epist. lib. I, &. 206): Dixi semel Argentinae, de meo loquens Anta- 
gonista, qui de Coena sequebatur Lutherum, de libero aute n arbitrio et 
praedestinatione Philippum: hominem hunc ex optimis quibusque sibi se- 
ligere pessima quaeque. Opus igitur est iudicio nec in cuiusvis hominig 
igrandum est verba! — 
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und gegen Ende des 5. 1563 einen Ruf als Prediger nadı 
Chiavenna anzunehmen. 

Dorthin erging an ihn der Ruf nach Heidelberg. 

Urfinus faßte den Gedanken an diefe Berufung mit Freuden 
auf und bat Bullinger, ſich um deſſen Verwirklichung zu bes 
mühen. 3) Wie hätte ihm der Schüler ſeines Martyr, der 
Freund Fanguet’s, 6%) der bewährte Kämpfer für feine eigenen 
Ueberzeugungen nicht erwünfcht fein follen! — Zwar war man 
in Heidelberg nicht ganz ohne Bedenfen. Die ttalienifchen 
Flüchtlinge waren fchon verdächtig geworden. Einer nach dem 
Andern erwies ſich als Antitrinitarier. Ein befonderes Bes 
denfen erregte namentlich in Eraſt auc, der Umftand, daß 
Zanchius in Strasburg mit andern italienifchen Flüchtlingen 
der dort noch von Galvin eingerichteten, franzöftfchen Gemeine 
angehört, ja wie Martyr, Sleidan, Hotoman in ihrem Presby⸗ 
terium gefeffen hatte; denn in dieſer Gemeine wurde nad 
genferifchem Mufter eine ftrenge Disciplin geübt. Für eine folche 
war Zanchius gegen Marbach aufgetreten, deffen hierarchifchen 
Anfichten fie natürlich ein Dorn im Auge war, 65) Wir wer- 
den bald erfahren, weshalb gerade dies Craft mit Corge 
erfüllte. Alle Bedenfen wurden indeß befiegt und Zanchius 
trat am 12. Februar 1568 die Profeffur der Dogmatif in 
Heidelberg an. Herzlich fchloß ſich Urfinus ihm an. „Es ift 


*°) Ms. T. Urfinus an Bullinger. 1567 9. uni. (Audivi D. Zan- 
chium, si locus ei apud nos esset, non alienum esse a migratione ad nos. 
Etsi vix audeo sperare, tamen mihi nihil esset, quod magis optarim. O 
quam libenter ei locorum communium professionem cederem! Etsi enim 
stipendiun cst exiguum, tamen sperarem, Universitatem et Ill. Principem 
facile additurum aliquid ei viro. Si quid in hac re tu posses, credo te 
optime meriturum de Ecclesia et salute nostra ot de tota Germania.) 


*) Zanch. Ep. II, ©. 345. (1563. 6. Clnd. Jan.) 
*) Sudhoff, 1. 1. ©. 336 f. in den Anm, 
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mir mitunter”, fchreibt er an Bullinger, „als fei unfer felige 
Martyr wiedergefehrt!” 66) — 

Aufrichtige Freundfchaft und wahre Geiftesgemeinfchaft ° 
verband beide Männer bis an's Ende. 


Drei und zwanzigſtes Rapitel. 


3. Urfinns in Heidelberg von Zanchius Berufung bis zur 
Veberfiedelung nad) Neuftadt. 





Hatte fi) Urfinus bei der Berufung ded Zanchius wirk⸗ 
lich der Hoffnung überlaflen, daß er ſich nun größerer Muße 
erfreuen werde, fo fah er fich recht bald enttäufcht. Waren 
ihm die Streitigkeiten widerwärtig gewefen, in welchen er 
bisher hatte einen Borfämpfer abgeben müſſen, fo follte er 
nun auch noch den Schmerz foften, womit Zerwürfniffe in 
dem eigenen Innern der von außen her fo ſchwer angefochtenen, 
pfälzifchen Kirche fein Herz heimfuchten. 

Nicht lange nad Zanchius Ankunft in Heidelberg, am 
10. Suni 1568, disputirte dort unter Boquin's Vorfike ein 
Engländer, Georg Wither, für die theologifche Doftorwärbe. 
Seine Thefen handelten von der Nothwendigkeit der Kirchen, 
sucht und des Kirchenbannes. Hieran Innpfte fich eine weitere 





*) Zanchii Opp. VIII, &. 456. (De conservando in Ecclesia puro 
Dei verbo. Oratio in Acad. Heidelb. habita 12. 13 et 15 Febr. 1568, 
cum in locum D. Zach, Ursini succedens . professionem locorum commu- 
nium publico exordiretur.), cf. Subhoff, 1. 1. &. 337 Anm. 
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Dieputation über diefen Gegenftand, worin Eraſtus und 
Neuſer ald Gegner der SKirchenzucht auftraten und fie ale 
mit Gottes Wort ftreitend bezeichneten. Urſinus widerlegte 
dies vor feinen Zuhörern im Sapienzcollegium. 

Dies ift der Anfang eines Streites, welcher nun mehrere 
Sahre von beiden Seiten nidyt ohne Erbitterung gefämpft 
wurde und in welche fich zu feiner großen Betrübniß auch 
Urfin verflochten fand. Es war ihm fchmerzlich, daß über: 
haupt in einer chriftlichen Kirche über einen Gegenftand 
geftritten werden fonnte, deſſen biblifche Berechtigung und 
Nothwendigkeit ihm über jeden Zweifel erhaben war; mehr 
noch, daß gerade die in ihrer Eriftenz faum einigermaßen 
befeftigte pfälzifche Kirche den Gegnern ein ſolches Schaufpiel 
geben mußte. „Welche Zuverficht, welche Hoffnung mögen wir 
hegen”, fchreibt er an Crato, „wenn wir nun felbft und unter 
einander anfallen, bei fo viel Uebeln und Drohungen ringe 
umher!” — !) Da der Streit nun einmal da war, arbeiteten 
die Verfechter der Kirchenzucht auch mit aller Macht an ihrer 
Einführung und zu dem Ende an der Errichtung ordentlicher 
Presbyterien. Dies bildete den Abfchluß deſſen, wodurch die 
pfälzifche Kirche ihre völlige Einigung mit den ausländifchen 
reformirten Gemeinen bewirkte, namentlich mit den franzöfifchen 
und niederländifchen, welcdye nach dem Mufter von Genf ver- 
faßt waren. Für die Errichtung von Presbyterien und Ein- 
führung der Disciplin ftritten Olevian, Urfin, Zandiug, 
Zremellius, Boquinus, der bei der franzöfifchen Gemeine zu 
Schönau ftehende Franziscus Junius, der neue Hofprediger 


1) Val. über bdiefen Streit Subhoff'8 eingehende und umfaffende 
Darftellung, I 1. S 339 ff. — Ms. R. IX, 375. Urſinus an Grato. ( 1568.) 
3. Novmbr. in Beilage 34. cll. IX, 336. berfelbe an denfelben. 1568, 
16. Juni, 


Des Churfürften, Peter Dathenus, cin Rlanderer, in demfelben 
sexbre 15683 Vorfisender der Synode zu Weſel; unter den 
w oltlichen Räthen Ehem, Zuleger, Marius. Das Haupt der 
SF egenpartei war Eraſtus, zu welchen ſich der Prediger der 
Pretersfirche, Adam Neufer, gefellte, der Infpektor von Ladens 
brarg, Johann Sylvan, der bisherige Hofprediger Johann 
TR ling, welcher während diefer Streitigkeiten an die Petere- 
fürche und dann nad) Bretten verfeßt wurde und fich befondrer 
Gruunſt bei Johann Caſimir erfreute. Zu ihnen famen die 
Prrofefforen Fylander, Sigmund Melanchthon, Simon Simoniug, 
der Kanzler Probus, die meiften weltlichen Räthe und — wir 
dirrfen ed Erafto’d Verficherung fchon glauben — der Adel und 
die Bürgerfchaft. 

Der Churfürft befand fich in nicht geringer Verlegenheit. 

In der Sache felbft neigte fich fein chriftlicher Ernft auf die 
Seite der Kirchenzucht und doch flanden auch auf entgegens 
geſetzter Seite Männer, die er hochhielt. Mit einer an Haß 
Hrenzenden Bitterfeit ftritt Eraſt. Das Verbot, die Sache 
nicht auf den Kanzeln zu behandeln, erwies ſich wirfungslos. 
In folcher Noth wendete fich der Churfürft an Bullinger und 
forderte feinen Rath. 

Bullinger gab gemeinfchaftlicdh mit den andern beiden 
Stadipfarrern von Zürich ein Gutachten ab. Sie wiberriethen 
die Einführung der Ercommunication; es fei etwas Fremd⸗ 
Tanvifches und zu beforgen, daß mehr Zerrüttung ale Erbauung 
der Kirche daraus erwachfe. Sie empfahlen eine Einrichtung 
der in den deutfchen Echweizer-Kantonen ähnlich; dem Worte 
Gottes gemäße firenge Verordnungen gegen Unfitte und Laſter 
UND ihre unnachfichtige Handhabung durch die Obrigkeit; treue 

Errichtung des Amtes und alleiniges Streiten mit Dem Schwert 
des Geiſtes von Seiten der Kirchendiener; vor jeder heiligen 
Abendmahlsfeier ernſtes Mahnen zur Erforſchung ſeiner ſelbſt 
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und Abmahnen, das Mahl des Herrn nicht fich felber zum 
Gericht zu genießen. 2) 

Der Churfürft theilte den Vertheidigern der Kirchenzucht 
diefes Gutachten mit. Allein weit enfernt fie zu überzeugen, 
ließ es fie nur noch mehr erfennen, in wie falfchem Lichte ihre 
Beftrebungen da gezeigt wurden, wo wie in Zürich die Stimme 
ihrer Gegner Gewicht hatte. Die Frage Tag viel tiefer ale 
fie hier gefaßt war. Nicht blos eine Nüplichleitefrage, wie 
am Zwedhnäßigften und Sicherften dem Lafter gewehrt werde, 
war ed, um was fie ftritten; das Grundverhältniß zwifchen 
Kirche und Staat und die Abgrenzung bes fittlichen Gebietes 
beider ftrebten fiegu regeln und ftaatsfirchliche Einrichtungen wie 
die in der deutfchen Schweiz, wo Staat und Kirche einander 
deckten, konnten denen nicht genügen, welche die Kirche unter 
dem Kreuz gefehen hatten und von nichts fo fehr überzeugt 
waren, als daß fie zu ihrer Erhaltung und Entwidelung nidjte 
nothwendiger bedürfe, als eine freie, vom Staate unabhängige 
Organifation. Ihr Rathgeber war Beza; ihr Vorbild bie 
reformirte Kirche Franfreiche. 

Um dem Churfüriten und Freund und Feind ein Beifpiel 
deffen vor Augen zu ftellen, was man für jede Gemeine fors 
derte, fchritt man zur Gonflituirung einer franzöfifchen Gemeine 
in Heidelberg felbft. Die zahlreichen Flüchtlinge diefer Nation, 
welche fich hier aufhielten, wurden zu einer ſolchen gefanmelt 
mit einem Presbyterium ald VBorftand. Unter den Xelteften 
waren Boquinus, Tremelliug, Zauchius. Man lag dem Chur- 
fürften an, bei den andern Gemeinen ähnliche Einrichtungen 
zu treffen. ?) 








2) C. Peſtalozzi: H. Bullinger. Elberf. 1858. &. 467 f. Ms. T. 
Eraſt an Bullinger. 1569. 22%. Mai u. 8. Juli. 

2) Ms. T. Eraft an Bullinger 1569. 8. Juli. Sylvan an Joh. 
Wolf in Zürch. 1569. 10. Juli. 
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Aber auch die Gegner verdboppelten ihre Anftrengungen. 
Der Churfürft verlangte von feinen Theologen und Geiftlichen 
fchriftfiche Gutachten. Es galt, ſoweit möglich, auf diefe eins 
zumwirfen. Auf Urfinus follten Crato und Bullinger es thun. 
An den Erfteren wendete fich dieferhalb Probus, an dieſen 
Craft. Grato’d Antwort ftel jedenfalls nicht ganz nad Wüns 
fchen aus; Probug fand es nur für gut, einzelne Stellen daraus 
mitzutheilen, welche er brauchen Fonnte. 9) Bullinger's 
Schreiben beantwortete Urfinus erft, nachdem er das von ihm 
verlangte Gutachten abgegeben und damit Eraſt's Unmillen 
nur verdoppelt hatte. Offenbar legten, wie es in folchen 
Streitigfeiten zu gehen pflegt, die erhisten Gemüther den 
Gegnern die ertravaganteften Anfichten unter und thaten ſich 
gegenfeitig damit Unrecht. Hofintriguen, der Kampf um den 
größeren Einfluß auf den Churfürften, perfünliche Antipathieen 
thaten wohl auch das Shrige. Sn der Hauptſache war man 
in der That nicht fo gar weit von einander entfernt. Die 
Nothmendigfeit der Zucht wurde von beiden Theilen anerfannt; 
auch daß es Fälle geben Fünne, in welchen Augfchließung vom 
heiligen Abendmahle, ja formliche Ausftoßung aus der Gemeine, 
alfo wirfliche Ercommunifation, gerechtfertigt fei, gab Eraft 
zu. Die Frage war nur, wer die Entfcheidung zu treffen 
habe, eine Firchliche oder die ftaatliche Obrigkeit, und da wur⸗ 
den denn damals denen, welche jenes forderten, eben fo frei- 
gebig hierardyifche Beftrebungen zur Laft gelegt, wie es nur 
heutzutage gefchehen konnte. 5) 


*) Ms. R. IX, 337. Urfin an Crato. 1569. 14. Septbr.: Is (Probus) 
egregie dissimulavit, quae scripsisti ei displicentia; excerpsit et nobis 
ostendit ac legit, quae putabat, contra nos facere. Docere quidem per- 
gimus ut antea, sed nulla spe et impune aliis obloquentibus. Scripsit 
iam ad me Bullingerus, hortans me ad pacem; ei igitur ostendere aliquo 
modo conor, quis turbet pacem. 

®%) Ursini Opera Tom. II, &. 801 ff. Judicium de Disciplina Ec- 
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Der ehrliche Urfinug, welcher am Hofe feinen Einſluß 
fuchte und vom Hofe nichts wollte und feine hierardiihe 
Ader in feinem ganzen Leibe befaß, hielt ſich wie immer fo 
auch hier an feine Bibel. Die Antwort, welche er Bullinger 
gab und abfchriftlichh an Crato jendete, zeugt eben fo von 
der Mäßigung feiner Anfichten als von der völligen Unab⸗ 
hängigfeit feiner Ueberzeugungen. Wie einft Melandıthon, fe 
war ihm jest Bullinger Gegenſtand tieffter Verehrung; er 
fühlte fid durch fein Vertrauen im Inneriten feiner Seele m 
quickt, geftärft, erhoben. Das fpricht fich in allen feinen Briefen 
an ihn aud. Aber über aller Menfchenfurcht und Menſcher 
gefälligfeit, über Haß und Liebe ftand ihm die Aurcht dei 
Herrn und die Unterwerfung unter fein heiliges Wort. Ia 
feinem Antwortfchreiben fpricht er, unbeirrt durch Yullingert 
entgegenftehende Anficht, feine Ueberzeugung aus, daß neben 
der ftaatlichen Zucht auch eine Firchliche geübt werden müfk. 
Aber eben ſo unabhängig zeigt er fic auch von feinen Freu 
den und Mitftreitern, welche ftaatliche und firchliche Gewalt 
fireng von einander gefondert wiffen wollten. Die Obrigkeit 
war ihm, wenn fie ihr angehörte, das vorzüglichfte Glied der 
Kirche und ohne ihre Zuftimmung wollte er von der Kirdew 
behörde weder die Ercommunication ausfprechen, noch über 
haupt handeln laſſen. ©) 
elesiastica et excommunicatione. Ad Electorem Palatinum Fridericum Ill. 
Pium Anno 1569. (Deutſch. Nach dem Vorworte erft nach Urfin’s Zei 
aus Anlaß der Veröffentlihung von Eraft’s Schrift gegen bie Kirchen 
zucht mitgetheilt.) Ms. T. Eraftus an Bullinger. 1569. 21. Novembtt: 
Petitac sunt a professoribus et nıinistris sententiae scriptae. Plurim## 
dissentiunt. .Zanchus supra modum ineptil, Ursinus furit, quanguam ! 
nobis parum absit. Nisi insaniret, posset nobis convenire. Ait, nos 0% 
admittere, qui palam dicunt, se resipiscere nolle, in quo iniuria nos 8 
cit, cum de solis illis loquamur, qui resipiscenliam profitentes Sacramen'# 
cupiunt. 


°) Ns. T. Urjinus an Bullinger. 1570. 26. März. f. Beilage 4 
Vgl. Bis. R. IX, 338. derf. an Grato. 1570. 25. Juni. 
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Der Ungewißheit des Churfürften, ob er in der Sache 
eine Verfügung treffen oder ihre noch weitere Abklärung abs 
warten folle, machte eine Entdedung ein unerwartete Ende, 
auf weldye man am Allerwenigften gefaßt war. Der auf dem 
Neichdtage in Speyer anmefende Churfürft befam die uns 
widerleglichen Beweife in die Hände, daß Sylvan, Neufer, 
Dleviand Amtsgenofje an der Petersfirche, und der Diafonus 
zu SKaiferslautern, Matthias Vehe den chriftlichen Glauben an 
die Dreieinigfeit und an Chrifti Gottheit verläugneten und 
darauf hin durch den gleichfalls in Speyer amvefenden 
Gefandten des Fürften von Siebenbürgen mit den dortigen 
Antitrinitariern, ja mit dem türfifchen Sultan Verbindung 
fuchten. | 

Der GChurfürft behandelte dieſe feiner Kirche fo ſchmach⸗ 
volle und gefährliche Eache Anfangs möglichft geheim. Zu 
Urfinus Berwunderung hatte Erato in Speyer mehrere Wochen 
nach Sylvan’d und der Andern Verhaftung noch nichts davon 
erfahren. Berbergen ließ fie fich freilich nicht und kaum war 
fie ruchbar geworden, ald die Gegner der pfälzifchen Reform, 
Andres an der Spike, ſich dieſes erwünſchten Stoffes für ihre 
Berdächtigungen und Schmähungen bemächtigten und nır um 
fo lauter den Calvinismus als die Brüce zum Arianismus 
und Muhamedaniemus augfchrieen. Um fo ernfter glaubte der 
Shurfürft verfahren zu müſſen. Sylvan büßte die Gotted- 
läfterungen, welche ihm bewiefen wurden, am 23. Dez. 1572 
mit dem Keben. Die Heidelberger Theologen konnten aber 
gleichwohl nicht umhin, fih auch mit gelehrten Waffen zu 
vertheidigen und die Abfaffung der Schrift, in weldyer es 


?) Ms. R. IX, 344. Urfin an Grato in Speyer. 1570, 26. Auguft. 
Urfin an Bullinger. 1574. 3. Januar. (bei Deppe, Gef. ꝛc. II. Beil. 
©. 139.) Ms. R. IX, 342. Urfin an Erato. 1570. 19. Aug — Derf. an 
denf. 1570. 8. Novbr. bei Sudhoff, I. 1. S. 489. 


EEE 
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gefchah, fiel unſer'm Urfinus zu. Im Jahre 1574 erfchien zu 
Heidelberg in deutjcher Sprache Befanntnuß der Theologen 
und Kirchendiener zu Heydelberg von den einigen 
waren Gott in dreyen Perfonen, den zwoen fu 
turen innder einigen Perfon Ehrijti, dem heiligen 
Abendmahl unfere Herrn Jeſu Christi, beftimmt den 
Beweis zu führen, daß aus der in Heidelberg vorgetragenen 
Lehre keine Verläugnung der Gottheit Chrifti folge. ®) 

Die Verfechter der Kirchenzucht ermangelten nicht, von 
diefer Entdeckung Gebraudy zu machen, um die Miederlage 
ihrer Gegner zu vollenden. Am 13. Zuli 1570 erließ te 
Churfürft von Speyer aus ein Edikt, wonach mit der Errid 
tung von Presbyterien und Handhabung der Kirchenzucht durd 
fie nunmehr vorgegangen werden jollte. 

Urfinus hatte vom eriten Augenblice an nur mit großem 
Schmerze fich in diefe widerwärtigen Händel veritrickt gefehen. 
Nach der Abgabe feines Gutachtens hatte er den Churfürita 
dringend gebeten, ihn fortan aus dem Spiele zu laſſen. Sein 
Anficht war, daß ein Etreit diefer Art beifer eingefchläfert und 
begraben werde, wenn er nicht beachtet und mit Stilljchweigen 
übergangen, ald wenn er zum Gegenftande von Disputationen 
gemacht werde. So hatte er fich denn in fein SapienzsCollegusz® 





°) ©, die Schr. in lat. Sprache in Urs. Opp. Tom. Il, &. 3:9 # 
— Bol. Urfin’s Bf an Bullinger 1574. v. 30. März bei Heppe, Geld. " 
II. Beil. ©. 141. — Ms. R. VII, 234. Ricolous (III.) Rehdiger an EI 
MWeindrich. 1574. 7. April (mitto ad te quoddum scriplum nostrae Aca 
demiae ab Ursino editum ad refutandas Jacobi Andreae calumuiss # 
criminationes, quibus et Electorem nostrum et Pr. opt. et Profesor® 
Scholae nostrae turpissime traducere et infamare conatus est, ut ex pe 
pagellis poteris cognoscere.) Die erfte lateiniſche Ausgabe rüfer® 
nit von Urfinus ber. Er ſchickt fie Crato (Ms. R. IX, 461. 1575. >= 
März) und bemerkt dabei: Confess. Heidelb. versio latina, sed ma8 
parum placens et negligenter edita. 
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begraben und da gab es für ihn allerdings der Arbeit und 
Mühe genug. 

Kicht ohne tiefes Mitleid kann man die Schilderungen 
lefen, welche er in feinen Briefen dem freunde Crato von 
feiner Rage entwirft. ?) Wieder einmal ftand er in feiner 
Sapienz mit ihren 70 Zöglingen ohne Gehilfen allein. Mit 
untergrabener Gefundheit, oft fehmerzlich leidend hat er nicht 
blos den ganzen Unterricht zu beforgen, die Arbeiten zu übers 
wachen und die Uebungen zu leiten; er ift auch mit den 
öfonomifchen Sorgen für die Anftalt belaftet und vergeblich 
ift fein Dringen nach einem zweiten Lehrer. Theils mangelt 
es an geeigneten Männern, theils ift die Stellung zu kümmer⸗ 
lich, ale daß ſich Semand dazu gefunden hätte. Chriftoph 
Schilling fühlte fi in Amberg fehr unbehaglicd, und hatte um 
Berfeßung gebeten. Er kam felbft nach Heidelberg und reifte 
dem Ehurfürften nach Speyer nach dies zu betreiben. Man 
hatte Urfin Hoffnung gemacht, ihn zum Kollegen zu erhalten. 
Als fich dies zerfchlug, machte fich Die Bitterfeit und Unzu⸗ 
friedenheit, wozu er die allergerechteite Urſach hatte, nicht 
blos in Klagen gegen den Freund Luft; er führt auch einen 
Vorſatz aus, womit er fich langer ſchon getragen hat: er ers 
Härt Heidelberg verlaffen zn wollen. 19% 


®) Ms. R. IX, 347. Urfin an Grato. 1570. 26. Octbr. ſ. Beilage 45. 
Derf. an Bullinger. 1570. 8. Novbr. bei Subhoff, 1. 1. S. 489. cf. daf. 
©. 414 ff. 

'e) Ms. R. IX, 338. 341. 346. 347. Urfin an Srato. 1570. 235. Juni. 
10. Auguft. 14. October. 26. October. (Die fpielen hinder meinem rüden 
mit mir wie die Faß mit der maus. Itaque non subita aliqua commo- 
tione animi, sed certo et dudum meditato consilio feci, quod ad te sripsi 
in eoque eliamnum persto. Ac spero, Deum mihi alicubi locum mon- 
straturum, in quo abdere me et Fa Teurrwr favyaley queam. Eum 
quamprimum et qualemcungue invenero, avellam me ex hac carniicine.) 
Schon 1568. 3. Ropbr. (Ms. R. IX, 376) fchrieb er an Erato: Ideoquo 
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Dazu bot fich auch bald die Gelegenheit. Urfinug erbielt 
von Bern den Ruf zu einer theologifchen Profeffur in Laufann. 
Das Anerbieten war für ihn fehr lockend. Außer Haus und 
Garten bot man ihm über 200 Gulden Befoldung und fofern 
er nicht audfomme, Augficht auf Erhöhung. Die Arbeit be 
ftand in fünf Vorlefungen wöchentlich über dad Neue Teſtament; 
nicht8 weiter. „Sch weiß nicht“, fihreibt er an Grato, „ob 
in der Welt ein anderer Ort geeigneter fei fich zurückzuzichen. 
Unterhalt, Luft, gelehrter Umgang, Aerzte und was fonit zur 
Erhaltung der Gefundheit dient, ift da!” — Daß den Bern 
viel daran gelegen fei ihn zu gewinnen, bewiefen fie, indem 
fie zur Betreibung der Sache eigends den Profeilor der Theologie 
in Bern, Benedikt Aretius, nad) Heidelberg fendeten. Urfinue 
hielt fich in feinem Gewiſſen gebunden, Heidelberg und ben 
Shurfürften nur mit deſſen ausdrüdlicher Genehmigung ji 
verlaffen. Um diefe bat er. Chem, Zuleger, Junius und 
Dathenus waren, als diefe Unterhandlungen gepflogen wurden, 
nicht in Heidelberg; den übrigen, meinte Urfin, fei nicht wid 
daran gelegen ihn zu behalten. Wirklich Tegte man feinem 
Weggange auch nicht eben große Schwierigfeiten in den Weg. 
Er erhielt die Erlaubniß dazu; der Churfürft, welcher ih 
beffer zu fchäßen wußte ale die hiezu ſtimmenden Raͤthe, hatte 
fie jedoch nur unter der ausdrücklichen Bedingung ertheilm 
wollen, daß er erft zu Oftern folgenden Jahres abgehe um 
ed bis dahin nicht gelungen fei ihn, wie er hoffe, anderen 
Sinnes zu machen. Er ftellte nun vor, daß er in jene 
„Tretmühle” der Sapienz zu Grunde gehen müffe, wenn ihm 
nicht zu Hilfe gekommen werde; zum Prediger eignete er id 
nicht; ale ein unnüger Invalide wolle er der Pfalz nicht IM 


— 





tandem cogito me ab istis rebus avellere et in aliquo angulo Intense Di 
servire pro modulo meo, donec me educat ex carcere huius vitee, 
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Lanſt fallen, Er muſſe anders geitsllt werden; mir unter Diefer 
Bedingung fünne er weiter wirken und alſo bleiben, 

Mittlerweile fehrten Chem, Zuleger und Dathenus heim 
umd erfuhren den Stand der Dinge. Der Chärfürft nahm 
jest auch feine bedingungsweife ertheilte Genehmigung zurüd 
uszTd ließ Dies nach Bern melden. Urſinus follte wieder einen 
Gehilfen befommen und um dies leichter zu ermöglichen, für 
eisen folchen eine Wohnung erbaut und eine anitändige Beſol⸗ 
dung audgeworfen werden. Urſinus mußte den Ruf nad 
kauſanne fahren laſſen — aber der Gehilfe fand fich nicht. 
Eteinberger, welchen Srato in Borfchlag brachte, war bereite 
in Breslau gefeſſelt. Erft im Sommer 1573 eröffnete fich 
Urfin Augficht einen feiner Schüler dazu zu erhalten. „Es 
fcheint Gottes Wille zu fein“, fchreibt er an Grato, „daß ich 
in meiner Tretmühle fterbe; feinem Willen befehle ich mich!” 11) 

Seine mit jedem Gahre zunehmende Kränklichfeit und 
Gebredhlichkeit machte ihm den Mangel einer treuen Geele 
doppelt fühlbar, welche jich feiner Pflege und den ihm fo 
läftigen häuslichen Sorgen . unterziehen konnte. Cine große 
Beruhigung war es darım für feine Freunde, daß er endlich, 
ihrem Zureden Gehör fchenfte und fi, im Sommer 1574 mit 
Margaretha Trautwein verbeirathete, welche ihm ben ihn übers 
lebenden Sohn, Johannes, gebahr. 1?) 


nen 


11) Ms. R. IX, 349. 350. 353: 35%. Urfinus an Grato. 1571. 13. 
Auguft. 15. Rovember. 1572. 12. November. 1573. I. Zuli. — Vgl. auch 
E tlage 17. 
| 12) Ms. R. IX,376 Urjinus an Grato. (1573. Februar): mihi diffcilis 
est ©uratio, cum et quiete destituar et hominem fidum nullum habeam, 
qui aliquid officiorum mihi praestet, quae languescenti, aegrotanti et quae 
ad Corporis ac vitae curalionem pertinent curare non valenti necessaria 
efant. Ideoque ct spero parum et nihil rerum huius vilaet a Deo peto, 

BiSi finem eiun. — Bol. Sudhoff, I. 1. ©. 418. 
Gillet, Crato v. Crafftheim. 10 
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Welche Aufregung und Eorgen dieſe Jahre in der Witten 
berger Kataſtrophe den Heidelbergern und befonders dem and 
mit jeinem Setzen dabei bethelligten Urſinus bradıten, habe 
wir bereitd erfahren. „lnfere eigene Sache wird da gefähr“, 
fchreibt er an Erato; „viele höhnen uns und halten es un 
ale Beifpiel vor. Am Meilten bie, welche unfere Nachbar 
find. Ich erwarte nur das Schlimmnite und bitte Gett, daß 
et mich früher zu ſich rufe, al® das Unheil fertig wird." 11 

Gott erhärte dies Flehen nicht. Urſinus mußte auch mode 
den gewaltſamen Limfturz der von ihm mit erbauten Kirche der 
Pfalz erleben, ohne ihre Wiederherſtellung fehen zu bürfen. 

Am 236, October 1576 ftarb Friedrich Hl. der Fromme. 
Sein älteker Sohn, der bisherige Statthalter in ber Ober⸗ 
yfalg, war fein Nachfolger, eben fo eifrig für das Lutherthum 
wie fein Vater ed für die Durchführung der Reformation 
geweien war, welche man Galvinismus fehalt. Der fterbende 
Vater täufchte fih nicht über dad, was bad Werk feines 
Lebens von ihm zu erwarten habe. „Lub will's nicht thun, 
Fritz wird es thun!“ war eins der letzten Worte, welche er 
auf feinen Gterbebette ſprach. Er befahl es dem, der die 
Herzen der Menichen, auch der Fürſten, lenkt wie Maſſe— 
bädye. „Gott, ver Alles vermag und für feine Kirche geſeeg 
bat, ehe ich noch in die Welt kommen, lebt und herrſcht im 
Himmel“, fpradı er auch; „der wird und nicht Waifen un 
mein Gebet und Thränen nicht fruchtlod fein laſſen, welche⸗ 
ih in diefem Gemach für meine Nachfolger und für € 
Kirche zu Gott knieend gethan!“ 

Auch die Kirche der Rheinpfalz und alle, welde ie 
Emporblühen theils felbft gefördert, theild mit Hoffnung and 
Freude geſchant hatten, konnten ſich darüber nicht tauſches, 


'*) Ms. RB. IX, 363. Urfin an Grato. 1574. 21. Zuti. 
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daß fihwere Zeiten der Prüfung bevorſtehen. Ludwig hatt⸗ 
bauptfächlich das Beitreben jeings Vaters vereitelt, auch im 
Amberg und der Oberpfalz die Reform durchzuführen. Was 
mußte man jeßt erwarten, wo ge allein Die Macht beſaßl — 
So kamen denn won allen Seiten Briefe voll ſchinerzliche⸗ 
Trauer und noch jchmerzlicherer Beſorgniß, an die Freunde in 
Schlejien, yon Theodor Beza, von Danaens, you Hotamannus, 
melcher wenige Tage nad) dem Ableben des Churfurſten auf 
der Rüdesife aus Heilen in ‚Deibelberg hei Urſinus mer und 
die Beftärzung fah, in welche biefer Berluft dort verfegt hatke, 
(1, Nopember). Yxfiaus machte fish fogleich mit dew Gedenker 
vertraut ben Wanderſtab ergreifen zu müſſen. Gr iſt auf - 
Alles gefaßt; aur Weib amd Kind machen in Gorge. 14) 

-Bald folgte nun aydı eime Hiobepoſt der auberu. Ag 
ſonders Martin Schilling heeilte ſich, Alles fogleich much 
Breslau zu berichten, top, wie er wußte, ſo vieler Blide Ange - 
lich beforgt dieſen Ereigniſſen zugewendet waren. 

Mit Spannung fah man im Heidelberg felbk ber Ma 
kunft des neuen Herrn entgegen. Nur der Pühel vperſprach 
fich, wie immer, von dem Regierungswechſel gelbne Berge. 
In würdiger Ruhe fuhr Geiſtlichkeit und Univerfität fort ihren 
Beruf zu erfüllen. Die allgemeine Stimmung gab ſich in ber 
ungewöhnlichen Zahl der Communikanten zu erfennen, welche 


- nn — ———— 


14) Aiting in Mom. Piei. ©. 223 qf. Struwe, 1. I. &. 125 ff. 

Ms. RB. IX, 369 lirfinus an Srato, 1576. 1. Novbr. in Beilage 66, 
IV, 882. 3. Monau an Grato. (Doreikeus [fBega] graviier deplor mem 
tom Josiae (Fride. II.)], quem vocat Germeniae vel potius orbis Christiani 
Phoenicem.) Will, B. 182. derſ an deuf. (His diebus magnus a vir mb 
umicus mons muihi scripsit, Ludovicum Mlectonem Palsisum gquikusdam 
amicis dizisse: se, quas nunc feeit in Kcolesiis et Scholis suis, fanere eu 
consilio Caesaris Maximilieni; db. hab ihm auf diefen Phal biefen 
Rhat gegeben.) IX, 19. 8. Hotomannus aus Genf an Grate. 15786. 
89. Nopbr. 

10* 
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an dem der Ankunft Ludwigs voraufgehenden Sonntage am 
Tifche des Herrn erjchien. 15) 

Gleich Ludwigs erfted Auftreten rechtfertigte die gehegte 
Beſorgniß. Am 11. November, dem Martindtage, fand das 
feierliche Leichenbegängniß feines Baterd ſtatt. Die Leiden 
rede in der SHeiligengeiftfirche durfte nicht der halten, welder 
bie leuten Seufzer und Gebete des Berftorbenen gehört hatt, 
der Hofprediger Toffanus; Ludwigs dazu mitgebrachter Hof 
prediger Paul Schechſius mußte es thun. Bergeblich war 
die Einrede der ChurfürftinWittwe, Johann Caſimirs, der 
Töchter. Ein. Ealvinift follte das Leichenbegängniß nicht bo 
fudeln! — Doch Tieß Ludwig wenigitend gefchehen, da 
Zoffanus am folgenden Tage feine Leichenprebigt über 
Jeſaias 57, 1 u. 2 halten konnte. Ludwigs Stiefmutter, ‘kin 
Bruber Johann Bafimir, die Prinzeffinnen, der Hof, Die gan 
Stadt wohnten ihr bei; nur der neue Churfürft nicht. Ban 
da an befuchte nun auch Johann Caſimir die Kirche wicht 
mehr, wenn Ludwigs Geiftliche prebigten. Der traurig 
Bruderzwilt nahm feinen Anfang. 

Uebrigens ließ Ludwig jetzt noch die Räthe und Diem 
des verftorbenen Herrn in ihren Aemtern. Auch den Kirchenrath 
ließ er beitehen, doch fo, daß ihm unterfagt mwurbe, erledigt! 


ne — — — 


16) Ms. R. IV, 139. 441. Martin Schilling aus Heidelberg at 
Grato. 1576. 8. Novbr. (Quid in his terris fulurum sit, paulo post y” 
debimus. plebs nescio quod aureum seculum sperat; ne contrarium e 
periatur, metuo. Hodie Ludovicus, Princeps successor, expectiatur, a 
faneri post triduum celebrando adsit. Summus ille, qui Regum corda 
manu sua tenet, illum ad piam moderationem flectere dignetur! Ministr— 
et professores quod allinet, omnes suo loco hactenus satisfeceramt oflci— 
ac cum proximo die Solis Coena Domini haberetur, meior commuBicae 
tinm extitit numerus, quaın ab aliquot prope annis fueril. Zancchus epi” 
taphiun figet, quod, ubi absolutum erit, mittam.) Derſ. an benf. 1576 
24. Novbr. (Gr fendet Elogium, quod Principi optimo atque pilssime® 
Zancchus tribuit; concionem altero post funus factum die habitam etc.) “ 
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Btellen zu befegen und den Druck von Schriften der Refor- 
mirten zu geftatten. Nur Dlevian, in welchem Ludwig den 
Berfährer feines Vaters fah, traf fein Zorn. Er wurde feiner 
Aerter entjeßt und erhielt Stabtarrefi. Da ber Ghurfürft 
sorläuftg wieder nach Amberg ging, übertrug er feinem Bruder 
Johann Eafimir ald Statthalter und dem Geheimen Rathe die 
Regierung. !*) 

Wenn das Alles noch einigermaßen mild und tröftlich 
wefcheinen konnte, fo gzerftörten die Rachrichten, welche von 
Amberg einliefen, bald den lebten Reit von Hoffnung. 

Hier war am Sonntage vor Weihnachten der reformirten 
Gemeine bereits die Feier der Communion am Feſttage anges 
fanbigt, als yplöglih am Montage Ludwig das geiftliche 
Minifterium und das Pädagoginm aufhob und den beiden 
Paftoren ihre Entlaffang vom Amte in Perfon ankandigte. 
Bilder und Altäre wurden in den Kirchen, aus denen fie ents 
fernt waren, hergeftellt, der ganze Kultus wieder auf dem 
Fuße eingerichtet, wie er unter Oftheinrich beftanden: hatte. 

Auf die Nachricht davon überreichte zunächft das geiftliche 
Minifterium zu Heidelberg dem Pfalgrafen Johann Eafimir 
eine Bittfchrift an den Ghurfürften um Berfhonung mit Ahns 
lichen Maßregeln. Der Stadtrath von Heidelberg bergab 
eine von allen Zünften und faft der ganzen Bürgerfchaft unters 
zeichnete Borftelung, worin die Bitten des Miniſteriums unters 
ſtatzt und dem Ehurfürften das Anerbieten freiwilliger Abtretung 
der Heiligengeiftfirche gemacht wurde. Im einer zweiten Eins 
gabe bat die Geiſtlichkeit, fie mwenigftend nicht ungehört zu 
verurtheilen, fondern ein Colloquium zu veranftalten. Johann 
Cafimir und der Geheime Rath fendeten bad Alles mit bringen, 


ꝛ2e) Ms. R. IV, 440, Martin Schilling an Grato. 1576, 12. Rovbr. 
in Beilage 67. — %gl. Mon. Pier, ©. 223. 
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ber Befkrivortung nach Amberg, cımpfingen aber ſehr mgnuͤbigen 
Beicheid. 1) Der Churfurſt fah darin nichts als kimſtlich 
zuſcramcugebrachte Demonfiratishen, um Unruhen zu erregen. 
Dean verbreitete Gerüchte von einer Verſchwoörung der Nefots 
mieten geyen ben Churfürſten. 

Unjwifdhen begannen auch in bes Aheinyfal; Die Reterumgen. 
Die hurfürftlichen Amtleute vertrieben bereits bie uud da ie 
Geiſttichen von ihren Stellen. In Speyer, wo die Weformirten 
eine unter churpfuͤlziſchem Patronat fiehenbe Kirche inar Hatten, 
wurden durch undgeftreute Libelle den Calviniſten die albernfen 
Pläne, ſich der Stadt zu bewächtigen, angebichtet. Ed wurde 
an den Ehurfürſten berichtet ums die Folge war, duß der 
Pater bee reformirten Gemeine abgeſetzt und ihr die Kirche 
gefpetrt wurde. Der Unftifter dieſet Unruhen wurde fwäter 
ontbeckt uud ergriffen und das den Reformirten zugefugte Un⸗ 
recht klar gm Ange gelegt; gut gemmcht wine es wide, !9) 
Wurde durch das Alles die Etimmiıng der Neformirten immer 
gedruͤckter, fo befferte ed auch vie bed Churfuͤrſten nicht. Noch 
einmal unternahm ed der Sberhofmeilter, Graf Bubwig von 
Sapua⸗MWittgenſtein, ie zu Herzen and in das Gewiſſen zu 
reden. loch Monau, weicher ſogleich Abſchrift won deſſen 
Sehreiben an ben Churfurſten erhielt, bemerkt bau ſeht richtig: 
Bergeblich wendet ſich dad Schiff mir Bitten an ben Feifent 19) 

So umhte die Beit, ou ber Churfurſt und fein Hof nd, 
MHeidelberg aberficheln folften, Als wie Marz⸗ Bumminion von 


——t EEE 


12) Mon. Piei. ©. 226. Ms. R. IV, 322. Jakob Monau an Grato. 
to. 8.) bet Sudhoff, 1. 1. ©. 420. 

185 Ms. A. VAL, A 148. Urſinus an rum. 1577. 18. Septbe. bei 
Sudhoff, I. I. &. 492 ff. — Mon. Piet. ©. 227. — Ms. R VII, 148. 
Bader aus Speyer an 3. Monau. 1577. 28. Rovmbr. 

1%) Ms. R. IV, 341. 3. Donau an Etato. (o. D.) — Bgl. Sudhoff, 
l. l. G. 421, 
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ben Sanzeln angekündigt wurde, verbanben bie Geiſtlichen 
damit bie Ermahnung, ſich auf biefe heilige eier um fo eruſter 
und wurdiger vorzubereiten, da es wohl die legte fein werde! 

Am 4. April 1577 kam ber Khurfürft in Heidelberg an 
und fogleic fchritt er nun zur Andfahrung feiner Mefermpläng. 
An 20, April wurbe bad geiftliche Minifterium vpr ihn gefors 
dert, um von ihm ſelbſt den Befehl zu empfangen, fortan feine 
Sanktionen einzuftellen. Dringende Bitten bewirkten, baß ben 
Reformirten vorläufig wenigſtens noch die Franziskanerkirche 
für ihre Gottesdienſte verblieb. Am folgenben Tage begann 
in Anmwefenheit des Ehurfürften, feiner Gemahlin und ihres 
Hofſtaates der Iutherifche Gottesdienſt in ber Peterskixche. 
Toſſanus, welchem zur Laſt gelegt wurde, bie Bittſchrift der 
Bargerſchaft hervorgerufen und verfaßt gu haben, wurde im 
Ungnade fortgefchidt und aus der Gtabt verwiefen. Er ging 
mach Neuſtadt. Der Oberhofmeiſter, Graf Wittgeafein, der 
Kanzler, bie vorschwften Näthe wurden ihrer bisherigen Etellen 
enthoben, Ehem erhielt Hausarreſt. Die Bargerſchaft wurde 
uſammenberufen and ber Ehurfurſt übernahm es, fie in Perſon 
über feine Abfichten aufzuklären uud bafür gu gewinnen. Der 
Rirchenrath wurde aufgelöft und ein neuer aus lutheriſchen 
Mitgliebern gebilbet, ber lutheriſche Kultus in allen feinen 
Theilen hergeitellt. Nur die Univerftät, has Sapienzcollegium 
und Bas Pädagogium blieben noch verfchnut; es fehlte für 
jet noch am Leuten, durch welche bie leer werdenden Gbellen 
bier hätten befegt werben loͤnnen. 

Der Ehurfürft ging jept in's Bab nach Ems; in ſeiner 
Abwefenheit fuhr aber feine Gemahlin fort, wie er begonnen. 2% 


®*) Ms. R. VIII, A. 150. Urfinus an Grato. 1677. 26. Apri. (bei 
Sudhoft. L. 1. &. 491.).IV, 332. I. Monau ap Grato. (0. D.) Arcan. I, 
S. 391. Languet an Gpusf. Kuguf, 1577. 8. Juri. Lang. Ep. ad Gamer. 
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Die Puriftfation befcränfte fich nicht mehr auf Heidel⸗ 
berg, mo es bid zur Rüͤckkehr des Ehurfürften bei'm jegigen 
Stande blieb. Jeder Tag brachte neue Nachrichten von ber 
Abſetzung und nicht felten mit fchonungslofer Härte ausge⸗ 
führten Vertreibung der Geiftlichen. 

Als der Churfürſt Anfangs Auguft heimfehrte, blieb es 
anch nicht mehr blos bei der Austreibung der Geiftlichen. 
Die Imftitute und privilegirten Körperfchaften kamen an bie 
Reihe, 

Nachdem die Reformirten in Heidelberg auch die Franzis⸗ 
fanerfirche verloren, beftand dort nur noch die franzöftiche 
Gemeine. Sept wurde fie aufgelöf’t. Die franzöflfche Gemeine 
in Schönau, obwohl durch befondere Freibriefe gefchüßt, ent» 
ging demfelben Schidfale nicht. Die Etadtfchulen befamen 
Iutherifche Lehrer. Am il. September wurben Rektor und 
Profefloren des Pädagogium entlafien. Den Alumnen murde 
Annahme des Tutherifchen Katechismus zur Bebingung gemacht; 
die fich deflen weigerten, wurden am 30. September ausges 
wiefen. Die NRitterafademie zu Selz wurde gänzlich aufges 
hoben. Nur das Paͤdagogium zu Neuhaufen bei Worms, deſſen 
Beſitz Johann Caſimir beanfpruchte, und das Sapienzcollegium 
beftanden noch. Mit jenem verfuhr der Ehurfürft rafch genug. 
Es wurden da gegen hundert Schüler auf churfürftliche Koften 
von vier oder fünf Lehrern erzogen. Eines Tages erfchien 
ein Trupp churfürftlicher Soldaten, Lehrer und Schüler wurden 
hinausgejagt und das Schulgebäude zur Sicherung gegen einen 
Handſtreich Johann Caſimir's mifitärifch defekt. 21) 


©. 180. Languet an 3. Samerar. 1577. 17. Juli. Mon. Pie. ©. 2329, 
Ns. R. III, A. 25. Ehriſtoph Schilling an Grato. 1577. 29. Mai. IV, 
444. Martin Schilling an denf. 1577. 30. Mai. IV, 331. I. Monau 
an Grato. (0. D.): Is lavat; interim domi uxor perstrepit. 

1) Ms. R. IX, 371. Urfinus an Grato. 16577. 20. Juni. (Nostrae 
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Es muß auffallen, daß gerade dad Sapienzcolleginm, biefe 
Pflanzſchule der reformirten Geiftlichleit, fo lange verfchent 
blieb. Bielleicht hielt die Achtung zurüd, weldye man Urfinus 
nicht verfagen fonnte, den der verftorbene Ehurfurſt fo hoch 
geihägt und der dies doch nie benubt hatte, irgendwie bei 
ihm Einfluß zu gewinnen und über ben ihm angewiefenen Be 
ruföfreis hinauszugreifen; der auch jegt fill unb mit gewohn⸗ 
tem Eifer fortfuhr, feine Pflicht zu thun. Das Meifte aber 
that, wie Alting fagt, die Furcht vor dem alten, erprobten 
Hechter, defien Etreiche die jetzt triumphirenbe Partei nur zu 
oft und tief empfunden hatte. 22) Man wollte wohl abwarten, 
ob er nicht freiwillig weichen werde, wenn Alles rings umher 
eine andere Geſtalt gewann. 

Mir fahen fchon, wie er fich gleich nach Friedrich's Tobe 
auf das Eril gefaßt machte. Als der Ehurfürft fich zur Ab- 
reife nach Ems anſchickte, erwartete er ganz beftimmt noch 
vorher feine Entlaffung. „Seit einigen Tagen”, fchreibt er 
am 26. April an Erato, „bin ich dabei meine Papiere zu 
fammeln und zum Einpacken bereit zu machen. Meine Seele 
lechzt, das Dienfthaus zu verlaffen und nod einige Tage die 
Ruhe zn koften.” Er hatte die Abficht, Frau und Kind bei 
Maternus Eccilius unterzubringen, welcher in Bensheim Pfarrer 
und auch, wenn er entlaffen wurde, nicht ohne Heimath war, 
da er in Worms ein eigenes Hans befaß. Er felbit gedachte 


res Heidelbergne adhuc pendent; sed foris strenue pergitur in dimittendia 
et bunis et doctis viris, qui bene meriti de Ecclesiis intra diem unum eı 
alterum et, ut iam audio, intra horas aliquot iubenlur cum uxuribus et 
liberis cedere successoribus.) Vi, 550. Balth. Lebe aus Hridelbg an 
Grato (0. D.) bei Subhoff, 1. 1. S. 423. — Ms. R. VIII, A. 149 Urfinus 
an Grato. 1577. 19. Septbr. bei Gubhoff, I. 1. ©. 492% ff, — Arcan. |, 
323. Languet an Ghurf. Auguſt. 1877. 17. October. 


12) Mon. Piet. ©. 231. 
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ſich inzwifchen nach einem anderen Linterfommen umzuſehen. 
Er hatte feinen Freund Languet von Fraukfurt zu fich gerufen, 
mit ihm die Pläne für Die Zukunft su beratben. Auch als 
nach, der Heimkehr des Churfürſten Matern's Eutlafiung em 
felgte, äuberte dies amgenbliclich wenigſtens hierin nichts, Da 
man ihm bis zur Wnluuft bes Nachfolgers das Pfarrhaus 
ließ. Ein aͤhnliches Amt, wie er es hier in Seibelberg be 
Heibete, wollte Urfeusd in teinem Yale wieder übernehmen; 
es teamte füch datu mict mehr die erforderliche Kraft zu. 
„Wenn ich ur ſobiel zuſammenbriugen konnte”, ſchreibt er an 
Erato, „Daß ich ein Aeckerchen oder einen kleinen Weinberg zu 
erwerben im Etande wäre, wovon ich mich halbwegs ernährte, 
fo würde ich feinem Herren dienen und Gott vielleicht fo an⸗ 
ginehmer fein als wenn ich ein Herrendiener bin“ 23 

Gleich beim Ausbruche diefer Umwaͤlzung hatte Pfaly 
graf Iahanı Gafimir deu Willen zu erfeumen gegeben, Urſan⸗ 
and den gleichfalls im Heidelberg lebenden, und von Reippig 
ber beimumten Magifter Bögelis in feine Dienfte zu mehmen. 
Der Ichtere ſchloß fich auch ſogleich dem Hefe des Pfalggeafen 
su und folgte ihm, bie er mit ihm in Neuſtadt einen netten 
feften Wohnſitz gewann. Tohans Gaſiczir ſelbſt ſchrieb an 
Urſinns, daß er ihn in feine Dienſte nehmen wolle, wenn er 
eutlaſſen werde; er aber ging keine Verbindlichteit ein dieſen 
Nuf anzunehmen. Die Ihugebungen bed Pfalzgrefen fegsen 
ihm nicht zu. Er hatte eine bypochondrifche Furcht vor neuer 
Berwidelung in dunkle und gefahrvolle Pläne und Unterneh» 


29) Ms. R. VIll, A. 168. Mrfinus an Grate. 1577, 26, April. IX, 
371. derf. an denſ. 1677. 20. Jani. (nen pessum amplius prepter valo- 
tudinem et aciatom Wale onus wustinsre. opus est mihi mitiori lsbore. 
— — quod propter sstatem habaissem »dhac virium, id propter iabores, 
vigilias, curas, morbos amisi.) VHI, A. 149. beef. an denf. 1577. 
19. Geptbr. 
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mungen und die Unterhandlungen ſchienen auf ſolche hinzudenten, 
in welchen Johann Gafimir mit den Generalfinaten nud der 
Konigin von England fand, 3) Abermals erhielt er amd 
Bern einen Ruf, UAlo Rathfolger ded verfiorbenen Marquard 
ſollte ee dort einer ähnlichen Stipenbienauftalt vorfichen wie 
ſeine Sapienz. Aber einmul wollte er ein ſolches Amt. nicht 
gern wieder übernehmen; dann aber machte auch Johann 
Eaſtmir ein Recht auf feine Dienfte geltend, welchem Urſin's 
Pietaͤt gegen dan verſtorbenen GEhurfürften die Auerkennung 
nicht zu verfagen vermochte. Als er nämlich Johann Gafimir’s 
Zuſtimmung wrbat, ven Ruf mac, Bern auzunchmen, antwortede 
er ihm: Sein Bater habe noch auf feinem Sterbette befohlen, 
ihn nicht fortzulaſſen! — 

Daß er ſelbſt vom Ehurfärftar feine Eutlafiung fordere, 
widerrlethen Johann Gafimir und alle Freunde. Es galt, 
feinen Poften freiwillig aufzugeben. So wartete er beam 
geduldig die Entwickelung cab, wie laͤſtig ſeinenm yäbagogifchen 
Gewiſſen auch bie Erſchlaffung der gewohnten Orbuung und 
Zacht in feiner Auftalt war, weiche als natürliche Folge eines 
ſo ungewiſſen Zuftandes fi) mehr und mehr fühlbar machte. 

Endlich fam denn auch fr ihn der Tag der Entfcheibung. 
Gegen Ende bed Geptember nahm der Kirchenrath wie 70 
Alummen des Sapienzeolleginms vor. Auch iheen wurde bie 
Frage vorgdiegt, ob fie lutherifch werden wollten. Nur vier 
unterfchrieben die ihnen vorgelegte Formel; Einen von dieſen 
trieb Aber Nacht fein Gewiffen die Unterfchrift zurüczunehmen. 


26) Languet an 3. Gamerar. 1577. 9. Aprii in Ep. ad Camerar. 
&. 179. Ms. R. VIII, A. 147. Rteol. (III.) Median Srato. I5TY. 10. Aug. 
IX, 371. Urfin an Grato. 1577. 20. Sunt. VII, A. 149. derf. am denſ. 
1877. 19. Septbr. VIN, A. 98. Languet an Geato, 1578. 29. März. 
(dei Sudhoff, 1. 1. &. 430. Aum.) Bl, A. 26. Ehrtſtoph Schilling an 
EGrato. 1877. 19. Nuohe. (dei Bubyafl, 1. 1. @, 189.) 
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Am 30. September wurden fie alle ansgewiefen und bad 
Sollegium aufgelö’ft. Zwei Sabre ftand es leer. Am 7. Oct. 
wurde auch Urſinus und feinem Nebenlehrer die Abjekung 
angekündigt. Wider Erwarten nahm er fie vollfonmen ruhig 

hin und dankte noch, daß ber Ehurfürft ihn fo Tange verichent 
habe. Kimenboncind, fein bisheriger Gehilfe, ging nach 
Frankenthal in Eaflmird Gebiet, wo er bei ber wallonifchen 
Gemeine fogleic, wieder in feinen Berufe Beichäftigung fand. 
— Urſinns blieb vor der Hand noch in Heidelberg. 3°) 

Hier war nun nur noch die Liniverfität vom caloinifchen 
Bifte zu reinigen. Niemand zweifelte, daß jetzt auch am fie 
die Reihe kommen werde. Borlefungen und Disputationen 
waren ben reformirten Theologen früher ſchon verboten worden. 
Sept wurde ihnen die Abfeßung angefünbigt und befohlen, 
binnen 14 Tagen ihre Wohnungen für ihre Nachfolger zu 
räumen. 34) 

Mit Unmwillen und Scmerz hatte Johann Baftmir bie 
Berwüftung gefehen, welche der Sohn mit einem Werke vors 
nahm, das ein frommer Bater zur Aufgabe feines Lebens 
gemacht hatte. Bergeblich hatte er den Bruder an des Vaters 
legten Willen gemahnt; vergeblich an fein Gewiſſen gepocht, 
indem er im Februar 1577 das Bekenntniß des Glaubens in 
lateinifcher und deutfcher Sprache veröffentlichen ließ, welches 
der Bater feinem Teſtamente eingefügt hatte. Urfin’s Feder 


28) Ms. R. III, A. 26. Ehr. Schilling an Grato. 1577. 18. Rovmbr. 
VII, 149. Wader aus Speyer an 3. Monau. 1577. 21. Deembr. VIII, A. 
93. Languet an Erato. 1578. 29. März. VII, A. 149 Urfin an denf. 1577. 
19. Septbr. VII, 147. Wader an 3. Monau. 1577. 16. Rovmbr. Vgl. 
Non. Piet. &. 2330 f. 

2°) Zanch. Ep. Lib. Il, &. 394. Ludwig Bf. Witgenflein aus Berles 
burg an H. Bandhius. 1577. 5 Calnd. Normbr. — Ms. R. VII, 147. 149. 
Wader an 3. Monau. 1577. 16. Rovmbr. u. die bramali (21. Dechr.). 
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hatte dazu dienen müflen. Den GChurfürften Lubwig ftählte 
eben fein Gewiſſen gegen jeben Borwurf von dieſer Seite und 
gegen jede Rückſicht. Schlug er doch feiner Stiefmutter ab, 
ihren NHofprediger zu behalten. Sie zog nach Franfenthal 
unter Johann Caſimirs Schug. Deflen Gebiet wurde bie Zu« 
flucht der Bertriebenen. Ald nun auch der Stolz Heibelberge 
und feines Vaters, die LUniverfität, dem redhtgläubigen Eifer 
Ludwigs erlag, faßte Caſimir den hochherzigen Entfchluß, in 
feinem Neuſtadt eine hohe Schule zu begründen, welche ber 
reformirten Kirche Deutfchlande fortan fein und leiften follte, 
was ihr bisher Heidelberg geweſen war. 

Am 1. April 1578 wurde zu Reuftabt an der Haardt das 
Collegium illustre Casimirianum eröffnet. 

Dahin zogen Zanchius, Toffanus, Franciscus Junius, 
ber Jurift Nicolaus Dobbinus, der Mediziner Heinrich Smetius, 
die Philologen und Philoſophen Simon Stenius, Lambert 
Lubolph Pithopoeus, Hermann Witefind, Johann Jungnitz, 
Hortunat Erell, Johann Nebeltau, alle beliebte, zum Theil 
berühmte Lehrer der Heidelberger Schule. Dahin flrömte die 
Jugend, weldyer Heidelberg jegt fremd geworben war. 37) 

Mo fo viele Freunde gemeinfam das Werk zur Hand 
nahmen, welchem Urfin’d Herz und Neben gehörte, ba war 
feine Heimath. Hier durfte er nicht fehlen. Alle Bedenken 
wichen; der Gedanke nadı Bern zu gehen wurde aufgegeben. 
Bei der Eröffnung der neuen Hochfchule zählte fie auch Urſinus 
zu ihren Lehren Am 26. Mai 157% hielt er feine erfte 
Vorlefung über den Propheten Jeſaias. 3°) 


?) Ursini Opp. Tom. I, ©. 439 ff. Struwe, I. I. &. 276 ff. 
Arcan. I, ©. 291. 30%. Sanguet an Shurfürft Augufl. 1577. 8. Juni u. 
16. Juli. 

22) Mon. Piot. ©. 233. Ursisi Op. Tom. III. ©. I sc. 


Zu einer rechten Freude am Leben freilich konnte er fd 
nicht mehr erheben. Sein Körper war zerrüttet. „Den ganas 
Auguſt über habe id, gelegen”, jchreibt er am 4. Septbr. 1518 
an Grete, „io rauf au Darmgicht (coruciatus älisnns), de 
ich nicht hoffte aoch wieder fchzeiben zu können. Mes 
Gebrechlichkeit it Durch biefe Krankheit bepenteub wermeht, 
fo daß ich nicht noch einmal einen folden Sturm aushalien 
zu koͤnnen fcheine, wenn nicht ein Wunder geichieht. Gelbi 
der Arzt hatte Die Hoffnung aufgegeben.“ — Aber wehr al⸗ 
die körperlichen Leiden verzehrte ibn der Sram um Di 
Zerrüttung, welche die Heszenshärtigfeit und ber trotzige Ha 
much derer über Das herrliche Gotteswerk, Die Neformation, 
brachte, welche doch wom Deren zu Haushaltern über jew 
Geheimniſſe befielt waren. „Wir muſſen“, ſchreibt w m 
Crato, „ba er einmal begonnen ift, ben unjeligen Lbiquitätie 
und Sakramentskrieg burchfämpfen!“ 2°) 

Und er hat tapfer barin gefritten bis ans (inde, Veit 
trefflichtes Werk, die Ehriſt liche Erinnerung vo Genf 
cordienhurhe, ift and dieſer letzten Periebe ſeines Aehend- 
Es erfchien lateiniſch 1481 und bebeutenb erweitert Bam 
auch deutſch. Im Sabre 1582 und 1583 folgten mehrere 
Gtreitfchriften gegen Selnekler, Runge, Backmeiſter, Chaträude 
alle zur Bekaͤmpfung der Concordienformel, „dieſas Auiäauiish 
zwiſchen Den Kirchen“, wie Urfisus in ber Admpnitie fie Aktie 
Yen irgend Jemanden, fo gebührt dieſem Damäbihigug, be⸗ 
ſcheidenen, fillen und friebfertigen ‘Manne ber Name inc 
Streiterd für die reformirte Gonfeffion. 3) 


be 


29 Ms. R. VIII, A. 151. Urfin an Grato. 1578. 4. Septbr. IX- 
30. Languet an denf. 1578. 20. Septbr. Zanch. Epist, 'Lib. H. ©. 106, 
(Banchius an Tavaser. 1578. U. Gptbr.) Mes RB, IX, 87%. urfısi @M 
Grato. 1562. 18. Aug. 

°*) Ursini Opp. Tota. U. &. 481 #. Aximonitio Nossteilienng 6. 69 7. 
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In der bisherigen Darftellung haben wir vorzugsweiſe die 
Bebeutung Urfin’s für die großen Fragen und Kämpfe ber 
Kirche und jener Zeit in’d Auge gefaßt. Es bleibt &brig, 
auf feine Beziehungen zu feinem eigentlichen Baterlande, 
Schlefien, einen Blick zu werfen. Und da tritt überall Grato 
in ben Borbergrund. 

Schon früher hatten wir Gelegenheit zu bemerten, wie 
das uriprüngliche Verhältniß Erato’d als des Goͤnners zu 
Urfinus ald dem untergeorbneten Empfänger von Gaafl 
begeigungen und Mohlthaten fi nad uns nad in bad des 
unbedittgteften Vertrauens und der herzlichiten Freundſchaft 
verwandelte. In ber Periode, welde wir hier überfchauen, 
fehrte es ſich gewifiernaßen um. Urſinus wurde der, zu 
welchem Grato feine Zuflucht nahm und von dem er bie 
edelſten Butthaten empfing, Rahrung für feinen Geiſt und 
Stärtung feines Glaubens. — 

Die freundfchaftliche Verbindung biefer beiden Männer 
war eine um fo reinere, als fie ſich von ihren äußeren Erben» 
verhaͤltniſſen gang unabhängig erhielt. Auch hier eutfaltete 
Urfinus bie edle. Selbſtſtaͤndigkeit feines Weſens. 

Während alle Welt ſich bemühte, von Erato's Stellung 
und Einflufle für fi Vortheil zu ziehen, finden wir bei Urſin 
davon wicht die leifefle Spur. Als eme ganz allgemein 
berrfchende Krankheit gehörte in jener Zeit mit zu den fon 
derbaren Gigenheiten der Gelehrten, fih mit dem Tande 
f. g. Standesehre zu behängen und Aber bie gemeine Menge 
bes Volles erheben zu wollen. Kaum Hat Grato von bed 
Kaiferd Guade die Privilegien der Pfalzgrafenwürbe empfangen, 
fo wird er mit Geſuchen überfehietet Wappen und Namen 


Examen Balaei; ©. 1651 Notatio ad Theses Rungli; &. 1564 Annotatie- 


nes ad Theses Backmeisteri; ©. 1141 Commonefactionis Chytraei son- 
sideratio. | 
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zu verleihen. Der Superiniendent in Ligniz, Leonhard Kreuzkie 
macht den alten Adel feiner Kamilie geltend und erzählt vor 
der oͤden Burg feiner Väter und bittet um ben offuen hedez 
auf ſeinem Wappeun. Georg Calaminus, ber gekrönte Peak 
in Linz, Peter Beutterich, der Rath und Kriegsobriſte Fchaumz 
Caſimir's, find unter den Bittftellern. Urfin, dem Frame 
trägt Erato frewillig dad Geſchenk folcher Ehre an; wir 
fahen ſchon wie er ed aufnahm und wie fern feiner Demuiip 
etwas diefer Art lag. Seine Lage ift die fümmerlichfte. Er 
muß jeden Heller zu Rathe halten. Grato wünfcht von ikes 
die bei Heinrich Stephanus erfchienene Bibelüberfegung de⸗ 
Tremellind und Beza zu erhalten. „Das Buch koſtet at 
Gulden“, antwortet er ihm; „ic habe es kaum einmal geſchen. 
Kaufen kann ich's nicht wegen bed hohen Preiſes; eben fe 
wenig den Thefaurus und die Antwerpener Bibel. Sind mer 
nem Sädel zu ſtark!“ — Dod nimmt er nie Erato’d Unter 
ſtützung in Anſpruch; ja er lehnt das Hochzeitsgeſchenk ab, 
welches der Kreund ihm zugedacht hat. „Nichts“, ſchreibt & 
ihn, „it mir fo unlieb ald was mir ale Geſchenk aufgebrww 
gen wird. Daher gebe ich mir alle Mühe, daß ich fo. wen 
Geſchenke ald möglich zulaſſe. Ich brauche feinen fo glänm 
den und foftbaren Hausrath. Wenn ich drei Kaunnen m 
ebenfoviele zinnerne oder irdene Teller und ein ober zwei Past 
hölzerne Löffel habe, fo habe ich Hausrath genug. Vielleic 
heißt's bald ſich auf die Klucht begeben, wenn ich fo tan 
febe oder fo gütig mit und verfahren wird. Dann werde id 
leicht das Meine mit mir tragen, die Papiere audgenommeh 
die ich ungern bei meinem Leben verlöre. Aber Das audı be⸗ 
fehle ich Gott. Ich-habe fein Silbergeräth, begehre auch nich! 
es zu haben. Iſt meinem Adel viel zu hoch und zu ſtattlich!“ 
Kur in einem Yale kann ihm Crato auch mit feiner ff 
heifen, als er aus Heidelberg vertrieben, durch Krasthe®! 
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erfchöpft, den Winter hindurch ohne Amt in der theuren Stadt 
leben und dann nach Neuftabt .überfiedeln muß. Da nimmt 
er von Grato einen Borfhuß von 300 Thaler an, welche 
Maternus Eccilius für ihn in Frankfurt erhebt; aber fein 
Onkel Albert Roth in Breslau erftattet fie ald ein Geſchenk, 
womit er dem immer in liebevollem Andenken behaltenen 
Neffen in feiner Noth zu Hilfe fommt. ®!) . 

Je mehr Urfinus ſich theild von der Welt zurückzog, 
theild durch das Uebermaß feiner Arbeiten ſich von dem Vers 
fehr mit derfelben ausgefcdjloffen fah, um fo inniger wendete 
fein Herz fich diefem Freunde zu. „Ich danke dir“, fchreibt 
er ihm, „für die Aufrichtigfeit und Beſtaͤndigkeit deiner Liebe 
zu mir und bitte Gott, daß er dir's vergelte. Denn einen 
Freund, welchen id; dir in ber Freunbfchaft vergleichen 
fonnte, habe ich nicht.“ — Wenn er, gepeinigt von Leibes⸗ 
und Geelenleiden, in feinen Briefen einmal dem Unmuthe 
freien Lauf läßt, fo ergreift ihn Sorge, den Freund damit 
beläftigt oder verlegt zu haben. „Ich bitte dringend mir zu 
vergeben”, fchreibt er ihm, „daß ich von meinen Leiden an 
bich ſchrieb. Der Grund war, daß ich keinen Freund außer 
dir in der Welt befite, in deſſen Bufen ich meine Seufjer 
ausſchütten zu dürfen glaubte”. — „Ich flehe zu Gott von 
ganzem Herzen und inbrünftig”, fagt er ein andermal, „daß 
du und alle Deinen fich wohl befinden, und da ich body nicht 
hoffen darf, dich im Leben wieberzufehen, daß ed mir, 
jo lange ich Tebe, vergönnt fei, mit bir mich zuweilen brieflich 
zu unterhalten, um die Mühen des Lebens zu mindern, welche 
überall ohne Ende find.” 


sı) Ms. R. IX, 354. 863. Jirfinus an Grato. 157%. 26. November. 
1674. 21. Juli. VII, A. 181. derf. an benf. 1878. 4. Septbr. 
Gillet, Erato v. Crafftheim. 1 
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Nur ein einziges Mal, feit er von Breslau ſchied, Hit® 
Urfinus die Freude, den Freund von Angeficht zu Angefidt 52 
fhauen. 

Als Grato 1570 dem Kaifer zum Reichdtage nadı Eger 
folgte, befuchte er Urfin in Heidelberg. Trotz ber geringes® 
Entfernung und obfchon Jedermann von Heidelberg hiniber⸗ 
reif’te, mußte Urfin es fich verfagen den Befuch zu ermieez- 
„Laͤngſt“, fchreibt er, „wäre idy zu bir gefommen, wenn ick) 
nur meine Tretmühle verlaflen fünnte. Aber umfonft fine 
ich darauf. Wenn mein Vater gekommen und bort wäre, mie 
wär’d nicht vergonnt, ihn zu befuchen. Darum bitte ich Get, 
daß er die Gefundheit der kaiſerlichen WRajeftät ftärfe, uniD 
dir eine Oelegenheit biete, welche du zu einem Beſuche bez 
und benugen koͤnnteſt. O daß ich mit dir fprechen fine 
Richt Alles Tapt fich fchreiben.“ 3?) 

Da mußte nun die fleißige und vom unbedingteflen Ber- 
trauen zeugende Gorrefpondenz helfen und ergänzen. star 
den zahllofen Briefen, welche Urfinus zu empfangen um 8 
fehreiben hat, find es die an Grato, welche er ſtets gem 
abfaßt, die von Erato, welche er immer mit Freuden begrüßt. > 
In feinen Bufen fchüttet er alle feine Sorgen, Schmerzen mt? 


") Ms. R. IX, 370. 345. 349. 338. Urfinus an Grato. (1570) 6- 
Salt. 16510. 5. Novmbr. 1571. 13. Aug. 1870. 25. Juni. — Dafür, WF 
Erato Urfinus befucht habe, findet fi in den zahlreichen Briefen KF 
legteren aus dieſer Zeit nur eine und zwar eine ſchwache Spur. I# 
36. October 1570 (Ms. R. IX, 347.) ſchreibt Urfin an Grato: Asdtt 
oeß: (b. 5. Bes = Beza) iterum nos visitaturam. mescho am Ita ai ® 
fieret, tune una? Scribe de his aliquid quaesa. Cuperem te videre itt” 
rum, antequanı hinc abeatis. fortassis deinceps in hac vita te non vi#” 
rus — Das iterum deutet auf ein früheres Wiederfchen. Grato wurde 
übrigens in Speyer durch den Gefundheitszuftand des Kalfers und eiee 
fhwere Krankheit feiner Frau gefeffeit. 

20) Ms. i!. 1X, 358. 359. 367. Urfinus an Grato. 1573. 5 Jam! 
u. 1. Juli. 1576. 18. San. f. b. Sudhoff, L 1. @&. ur 
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Klagen aus; ihm vertraut er alle feine Pläne, feine geheimften 
Gedanken, Da in diefer Zeit faum etwas Anderes fo unficher 
und dem Zufalle anheim gegeben war als ein Brief, war 
zwifchen den Freunden eine Geheimſchrift verabredet, welche 
manche Yeußerung oder Mittheilung wenigftend nicht jebem 
Lefer yreidgab. ?) Bon Grato’d Briefen an Urfinus ift 
uns nichts erhalten oder fchon wieder aufgefunden worben. 
Daß aud er ben Freund durch gleiches Vertrauen ehrte, 
beweifen jedoch beflen Antworten zu Genüge. Dafür fpricht 
auch Crato's Beforgniß, daß dieſe Briefe nad, Urfinus Tode 
in unrechte Hände fallen könnten. Zur Beſprechung bee 
Großen und Wichtigen, der politifchen und firchlichen Ereigniſſe, 
der Weltlage und einzelner Staatöhändel gefellt ſich auch das 
Kleine und Reinperfönliche, womit der Freund den Freund 
wohl behelligen darf. Und fo fehen wir denn unfern Urfin, 
der fo viel und fchwer darüber zu feufzen hat, daß er in 
feiner Sapienz nicht blos den Profeflor, fondern auch den 
Hausverwalter abgeben und ſich gelegentlich auch noch mit ber 
Bezahlung der von den Studenten gemachten Schulden befaflen 
muß, allezeit willig und bereit, für Crato MWeinanfäufe, ja 
während bes Aufenthalts in Speyer Heu, Stroh, Hafer, Holz 
zu beforgen. Er verfchafft ihm das Nezept eines Mittels 
gegen das Podagra, welches der Churfürft beſitzt. Er müht 
fi) ab, eine Korderung für ihn einzutreiben, welche Crato an 
den Nachlaß des Dr. Scharb in Speyer hat, Gr nimmt ſich 
des Neffen Erato’d, des jungen Hieronymus Michaeli, an, 
als diefer 1570 nach Heidelberg geſchickt wird, verfchafft ihm 
eine Stelle im Pädagogium und unterzieht fich feiner Beaufs 
fihtigung. Bor Allem aber verforgt er nun auch hier Erato’d 


») 3.78 Ms. R. IX, 375. Urfin an Grato. (1568.) 3. Rovember 
supsus axtum apıımmaır se U. f. w. b. h. Erastus caput factionis ont, 
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Bibliothek mit neuen Titerarifchen Erzeugniflen. Daß barutemer- 
feine eigenen Schriften und die feiner Mititreiter in beamme 
gemeinfamen Kampfe nicht fehlen, verfteht fich von felbft. 

Nur die Reihe der Schriften, welche fo durch Urfinud — — 
Erato gelangten und das, was darüber geäußert wurde, dar 
man überbliden, um ein Bilb von der Einwirfung zu erhalter — 
welche jener auf bie Kortentwidelung und Befeſtigung der— 
Religionsmeinungen feined Freundes und durch ihn auf Ander—« 
übte. Auch wo Grato über einzelne Punkte Zweifel ber 
ober der Belehrung bedurfte, war es Urfinne, bei welchen e = 
fie ſuchte. Als 3. B. in der Pfalz die neue Kirdyenorbnun B 
berathen und abgefaßt wurde, beiprachen fidy auch bie Freuntw = 
darüber. Erato hat Bedenken bei ber Frage nadı der Zuläffieus.- 
feit der Kranfencommunion; er nimmt fie in Schutz un m 
Urfinus Märt ihn über die in Heidelberg zur Geltung kommende um 
Anfichten auf. Eben fo wird der Gebraudy des wirfiidem 
Speifebrodes und des Brobbrechene beim Abenbmahle b 
handelt. 25) Wo Urfinus felbft aus Mangel an Zeit de 
anderen Gründen Erato’8 Wunſche nad einer Meinugei- 
Außerung nicht entfprechen fann, vermittelt er wenigſtens, de ® 
Andere ed thun. Bon befonderer Bedeutung für Erate wut>e@ 
in diefer Hinfiht, daß Urfinus ihm den Zanchius zuführte. 

Died gefchah zur Zeit des Neichdtaged in Epee=- 
Zanchins kam mit einem Empfehlungefcreiben- von Una 
eigends dahin, um Crato's Befanntfchaft zu machen, 3%) Diie® 





















°) Ms. R. IX‘, 373. 874. urſinus an Grato. (Geptember. 1563.) — 
Dielen ihm wichtigen Gegenſtand hat Grato auch fpäter mit Zend? 
beſprochen, ber fi) darüber d. 26, Ian. 1574 äußert. S. Zanch. Epis®- 
@. 184 in Opp. Tom. VIII. Diefer Brief im Original in Ms. 3.6» 
238, bei GSudhoff, 1.1. &. 130 Anm. irrthümlich Urfin beigelegt. e£ Ur®- 


Opp. Tom, III. C. 813 ff. 
”) Ms. R. IX, 341. 344. Urfinus an Grato. 1870. 10. Aug. # 3%- 
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fie ſich eine ſolche GelegenheitZ nie entgehen,” dad Urtheil 
bedeutender Männer über bie ihm am Meiften am Herzen 
liegenden Gegenftände zu vernehmen. So wird benn aud mit 
Za 1 chius alsbald ein Briefwechſel begonnen und das Erfte, 
na zur Beiprechnng kommt, find die brennenden Fragen des 
Tagged, die realis communicatio, dad Abendmahl. Daß er 
vore Zanchius nur vernahm, was auch; Urſinus lehrte, bedarf 
decs Beweiſes nicht.) Im Jahre 1577 ließ Jodocus 
Hca chins, ein Arzt zu Bergen im Hennegau, eine Schrift 
afckyeinen, orthodoxorum Patrum, Irenaei, Cyrilli, Bilarii, 
Auggustini et reliquorum de Eucharistia et sacrificio 
wmüvwersali Ecclesiae fides. Das Bud; machte Einbrud, 
The vdor Zwinger in Bafel, Crato's Freund, meinte, wenn 
die S nicht bie Eintracht bewirke, fo wäre dazu ſicher Feine 
Au s ſicht mehr. Auch Crato befchäftigte ſich damit und wunſcht 
Ur ſc uus Urtheil. Dieſem iſt das Buch nicht zu Geſicht 
get Owmmen; aber von Zanchius erhält Erato, was er verlangt, 
ein e Erörterung und Widerlegung der von Harchius aufgeftellten 
Gerandanfiht. 3) Wie Grato bei feinem Wirken für bie 
Sbyawifcen Brüder und feiner damit im Zufammenhange 





Uug_ (omnino credo non asperanturum eum offcia literaria, etsi pessime 
Negeär) — namliqh Zandius. Ueber deſſen nuwoygupla, wovon die Beweife 
ME nun legen, fpricht ſcherzend auch Beza im Bfe an Zanchius vom 
% Z uni 1871. f. Zauch. Ep. II, ©. 368. 

#) Zanch. Opp. Tom. VIII. Epist. Lib. I, ©. 133 u. II, ©. 135 de 
ra yius Bfe an Grato vom 6. u. 14. Geptbr. 1570. Der erfere ift dort 
{WE oige von Bandius Rakographie faiſch ultimo ftatt VIto Septbr. datirt. 
Dez andere findet fi) im Original in Ms. R. IX, 2322 und abgedrudt 

Subdhoff, 1. 1. ©. 495. 

=) Hospin. H. 8. Il, ©. 354. Beza ſchrieb dagegen 1680 Responsio 
@ Coona Domini adversus Jod. Harchii dogmata. — Ms. R. VIII, B. 58. 
R- Zwinger an Grato. 1577. Idib. Mal. — VII, A. 149. Urfinus an 
Ga 0. 1877. 19.;9eptbr. V, 173. Grato an Ricolaus (III. Behbiger. 
TR 30, Juli. — Zanch. Opp. Tom. VIIL Ep. I, ©. 135. 
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fiehenden Thaͤtigkeit ſich des Beirathes des Urfinus um 
Zanchius bediente, erfuhren wir bereits. 2%) in beſonderes 
Sintereffe nahm Grato an dem Erfcheinen des Werkes de tribus 
Elohim uno Jehova, mit defien Herausgabe Zanchius 1573 
befchäftigt war. Es follte auch feinerfeits dazu beitragen, die 
durch den Sylvan'ſchen Handel unteritügte Verbächtigung ab 
zuwehren, daß die Neformirten und ihre Lehre nur Berleite 
zum Unitarismus feien. Zanchius wäünſchte, daß das Buch 
auch in Stalien Zugang gewinne, „wo auch diefe Servetianifhe 
Peſt graffirt.” Dies fchien möglich, wenn dad Buch wit 
faiferlichem Privilegium gebrucdt wurde. Dafür wurde um 
von ihm und Urfinus Grato’d Einfluß in Anſpruch genommen 
und nicht umfonft. Er wirft das Privilegium aus und auf 
feinen Rath läßt Zanchius eine Anzahl Eremplare brude, 
auf deren Titelblatt Heidelberg nicht genannt if. Sm Män 
1573 fenbet er Erato das neue Werk in mehreren Exemplaren. 
Diefer wartete darauf. Er war damals, wie wir fiäte 
befprechen werben, gerabe mit der Belehrung Andreas Dudith‘ 
vom Unitarismus befchäftigt und die Schrift des Zandind 
nahm dabei eine nicht unbedeutende Stelle ein. 1%) 


09) Urfinus ließ die Confessio Frat. Bohemic., qui ex invidia diti 
sunt Weldenses, de Eucharistia als Anhang feiner Commonefartio Dar. 
Chytraei u. ſ. w. 1583 in Reuftadt mit erſcheinen. (Opp. T. II, &. 1140 f) 
In der Vorrede fagt er: In biefer unfeligen Zeit müfle jeber einen 
Namen haben, Lutheraner, Salramentirer, Swinglianer, Galvinift. Sir 
deshalb füge er die Conf. Frat. bei, welche aud der Haß Walbenſet 
ſchelte. Ihe Bekenntniß von 1508 thue dar, baß fie in ben jett friiti 
gen Lehren bie Anfichten der Reformirten theilen. Diefe Gonfeffer 
babe aber in Böhmen gegolten, ehe noch ein Zwingli oder Galvin wir. 
Dies zeige das Unrchht und den Wiberfprudy, wenn man jept ber unwlb 
fenden Menge einrebe, die Lehre der Reformirten fel ber Kirche ext vos 
Zwingli und Calvin aufgebrungen. Nun habe aber fogar Luther fit 
biefe Lehre ber Böhmen gekannt und gebilligt; er habe biefe Gonfefle® 
1583 in Wittenberg drucken laffen! — 

**) Ms, R. IX, 224. Bandylus an Grato. 1578. 20. Aug. EX, #3 
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Mit dem Verhäftniffe zu Dubith und der Abziehung 
deffelben von den Antitrinitariern hängt ohne Zweifel auch 
zufammen, daß Urfinus 1574 auf Erato’s Wunſch eine Abs 
handlung über die ewige Gottheit Chriſti fchrieb, welche 
diefer nach feinem Tode dem Sammler feiner Schriften, 
D. Reuter, zur Veröffentlichung mittheilte. #7) Uebrigens 
gehörte zu feinen Bekannten und denen, welche Briefe mit 
ihm wechfelten, auch der bei den polnifchen Religionshändeln 
und den Bemühungen um Dudith fo fehr betheiligte Rektor 
Threcius in Gracau, welcher ihn theild durch Grato theils 
durch eigene Briefe von dortigen Zuftänden und Ereigniſſen 
in fteter Kenntniß erhielt und ſich feines Rathes bediente, ihm 
auch 1574 mit Beza in Heidelberg befuchte. +?) " 

Daß Zanchius nicht der einzige bedeutende Mann war, 
deffen Belanntfchaft mit Crato durch Urfinug vermittelt wurde, 
erfuhren mir bereits. Wir lernten es von Ehem, Paul Knibbe, 
Peter Beutterich, Conrad Marius kennen. Wichtiger ald dies 
war aber der Einfluß, welchen Urfinus auf feine Vaterftabt 
und feine Heimathsprovinz dadurch gewann und ausübte, daß 
ihm durch Grato von hier alle zugefendet wurden, auf deren 
gelehrte Ausbildung ex irgendiwie mit einwirkte. Nach Heidels 
berg ziehen Jakob und Peter Monau, Riflas Nehdiger, Martin 
Schilling. Als Urſin's Schüler haben wir ſchou Carolus 


354. Urfinus an Grato. 1572. 12. u. 26. Noobr. IX, 227. Zandius an 
denf. 1573. 7. März. IX, 163. Wolf Haller aus Amberg an benf. 
1573. 25. März. Bol, Arechſel, Antitrin. II, S. 380. 

#1) Ursini Opp. Tom. Il, &. 1746 ff. Ad schedam scoplicam Aca- 
demici cniusdam do aeterna Domini nostri J. Christi Deitate dubitantis. 
®gl. Ms. R. IX, 367. Urfin an Grato. 1576. 18. Ian. 

2) urfinus an Bullinger. 1572. 14. Aug. bei Heppe, Geld. :c. II, Beil. 
@. 138. — Ma. R. IX, 360. urſinus an Grato. 1573. 9. September. IV, 
310. Ricolaus (IE) Bchb. an Grato. 1674. 8 Geptbr. A 288. derf. 
an Weindrich. 1574. 19. @eptbe. 


— — 


Oslevius kennen gelernt und werden wir Petrus Calamin ix © 
kennen lernen. Unter den Studierenden aller Fakultäten un 
Heidelberg, unter den Alumnen des Paͤdagogiums und Sopierm 3 
collegiums befanden fich ſtets Schlefier und gar mandır oO mr 
ihnen empfing von dem Breslauer Erulanten ein Samenko x m, 
welches er in feinem Herzen mit fid) in bie Heimath trug. 


Bier und wanzigſtes Rapitel. 


Hubert Languet nad) feiner Entlafiung and Hurfächfilhene 
Dienfte und das Jahr 1577. 


Als Languet um feine Entlaffung aus dem Dienfe ve® 
Churfürften anbielt, hatte er im Sinne in fein VBaterlas#D 
zurüczufehren und den Neft feines Lebens in Ruhe zu genießen. *) 
Aber ſchon in Frankfurt, wohin er fich zunächft begab, empfing! 
ihn Verhältniffe und wartete feiner eine Thätigfeit, wovor = 31 
feinem feurigen, für die Sache der Kirche fo heiß fchlagende 31 
Herzen jeder Gedanke an Ruhe und Entfernung zum Schweige #1 
gebrad;t werden mußte. „Als ich den faiferlichen Hof ven” 
ließ”, fchreibt er 22. Septbr. 1577 an feinen Yoadics? 
Camerarius in Nürnberg, „hoffte ich wenigftene zu erlangest- 
baß mir fortan ein ruhigeres Leben zu führen vergone $ 





1) Arcan. I, Nr. 104. &. 264. (denuo a Ve Ce suppliciter pelsmm» 
ut mihi dignetur benigne concedere reditum in patriam, quo possim coem — 
sulere tranquillitati mene senectae et vitaro invidiam etc.) 
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fein werde; aber diefe Erwartung bat mich gänzlich bes 
tregen.“ ?) 

Kaum in Frankfurt angefommen benachrichtigte ihn 
Philipp Sidney von feiner Anwefenheit in Nürnberg und ale; 
bald eilte er dahin zurüd. 

Diefen jungen vornehmen Engländer hatte er bei deſſen 
Aufenthalte in Deutfchland kennen gelernt und wahrhaft väter 
lich lieb gewonnen. In Wien hatten fie daffelde Haus bewohnt 
and dies ihre innigere Befreundung vermittelt. In Italien 
hatte Sidney mit Fabian von Dohna und Jacob Monau eine 
freunpfchaftliche Verbindung angeknüpft. Durch Sanguet war 
er and, Grato zugeführt und als er 1575 auf der Rückreiſe 
nach England Breslau befuchte, fand er hier die zuvorfonmendfte 
Aufnahme. Bon welchem Cinfluffe Sanguet auf die Bildung 
dieſes jungen, talentvollen Mannes gewefen, bezeugt die Samms 
lung feiner Briefe an ihn, mehr noch die dankbare Liebe, 
welche ihm Sidney durch fein ganzes Leben bewahrte. ?) 

Gebt galt ed aber nicht blos den lieben Freund wieder 
jufehen. Sidney, von feiner Königin mit einer Botfchaft an 
den Kaifer betraut, war zugleich der Ueberbringer einer 
Werbung derſelben an die pfälzifchen Fürften und an den 
tandgrafen von Heflen, und fie war ed, um derentwillen er 
kanguet jegt zu fich rief, den er bei'm Antritte feiner Reife 
noch am Faiferlichen Hofe felbft zu finden erwarten mußte. 

In den Niederlanden war Don Suan von Oeſtreich, des 
Könige von Spanien Halbbruder, ald Oberftatthalter mit dem 


— — — 


2) Ep. ad Cemerar. ©. 183. 
ü ®) Arcan. I, Rr. 114. 8. 288, Larguet an Shurf. Auguft, d. Francof. 
* Resurrect. 1577. Ms. R. IV, 28. Fabian Dohna aus Genf an Grato, 
74. 26. Detbr. IX, 37. Languet an Grato. 1575. 15. Juli. — Epist. 
Pliticge ot historicae ad Ph. Sidnseum Lugd. Bat. typ. Elzev. 1646. 
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umbedingten Auftrage angekommen, dem Kriege ein Ende zu 
machen. Die Provinzen hatten ſich im Genter Frieden 
(8. Novbr. 1576) geeinigt und unterhandelten jetzt mit Don 
Juan über Anerkennung dieſes Vertrages. Eine der Haupt⸗ 
bedingungen war Entfernung der ſpaniſchen Truppen. Wider 
Erwarten ging Don Juan hierauf ein; die Spanier ſollten 
zur See fortgefchafft werden. Allein der fcharfblictende Wilhelm 
von Dranien entdedte, daß es dabei auf einen Angriff auf 
England abgefehen fei, wo man mit Hilfe der katholiſchen 
Partei dort und in Schottland und mit dieſem auserleſenen 
und kriegsgeübten Heere eine Aenderung der Berhältnifie zu 
Gunften der fatholifchen Maria Stuart gar nicht für fo ſchwer 
erachten konnte, Wilhelm warnte Elifabethb und die Staaten 
verweigerten den Seetransport der Truppen. 

In den Niederlanden felbit vereinigten ſich die Mitglieder 
der Staaten aus allen Provinzen in der f. g. Bräffeler 
Union und Don Juan erlaunte durch dag ewige Edikt 
vom 17. Februar 16577 den Genter Frieden an, Aber wenn 
dadurch die politifche Kreiheit der Niederlande bis zu einem 
gewifien Maße gefichert erfchien, fo fand ſich die Freiheit des 
Gewiſſens und des religiöfen Bekenntuiſſes um fo mehr 
gefährdet. Man verpflichtete fich zur Bertheibigung wie ber 
Nechte und Freiheiten des Volkes, fo auch ber katholiſchen 
Religion, und wenn der Genter Friede noch eine Ausnahme 
zu Gunften Hollande und Seelands veritattet hatte, fo war 
bier davon nicht weiter die Rede, fordern unbedingt Uebung 
der katholiſchen Religion gefordert und verſprochen. 

Daß eine auf ſolcher Grundlage errichtete Einigung nicht 
von Dauer fein konnte, lag auf der Hand wab bie Vorſicht 
gebot fich auf die kommenden Ereigniffe vorzubereiten. Sowohl 
Elifabeth ald Wilhelm von Dranien mußten ihre Stärkung in 
Deutſchlaud fuchen. u 


14 


Das yfälzifhe Haus hatte den Glaubensbräbern in 
Frankreich und den Niederlanden bisher ein warmes, uneigens 
nügigee Herz bewahrt. Auf der Moofer Haide (d. 14. Apr. 
1574) ſtarb Friedrich’d dritter Sohn, Ehriftoph, den Heldentod. 
Sohann Caſimir hatte in den franzöfifchen Religionskriegen ges 
fochten. Sett war dieſes Haus durch unfeligen Bruderzwiſt 
entzweit. | 

Bor Allem diefen beizulegen follte Philipp Sidney ſich 
bemühen. Aber auch das dringende Bedürfnig einer Einigung 
der dentfchen Fürften zum Schutze ihrer Sache wider die immer 
brohender heranmwachfende Macht der geeinten katholiſchen 
Fürften follte ee an’d Herz legen. Daß er gerade an 
Johann Eafımir und den Landgrafen Wilhelm mit dem zweiten 
Theile feined Auftrages befondere gewiefen war, bürfte auf 
Erdffnungen über die befonderen Pläne Elifabeths und Wilhelms 
von Oranien in Betreff der niederländifchen Verhaͤltniſſe deu⸗ 
ten, deren Unterflügung man von diefer Seite her am Erften 
erwarten durfte. Dabei konnte der Rath des in alle Verhaͤlt⸗ 
niffe der deutſchen Höfe fo tief eingeweihten Languet nur von 
größeftem Nutzen fein. 

Am 1. Mai, demfelben Tage, an welchem Johann von 
Deftreich unter dem Jubel der Menge feinen prunfenden Eins 
zug in Brüffel hielt, entlebigte ſich Philipp Sidney in Heidel⸗ 
berg bei'm Ghurfürften Ludwig feined Auftrages und fand 
freundliches Gehör. Eingehender und mweitläuftiger waren feine 
Unterhandlungen mit Johann Gaflmir, offenbar der für bie 
Pläne der Königin wichtigften Perfon. Im Begriffe, an ben 
Gaffeler und weiter an den Dresdener Hof gu reifen, wurbe 
Sidney fchleunig nach England zurücberufen und mußte ſich 
begnügen, den Kammerherrn der Königin, Richard Alanus, 
mit einem von Frankfurt d. 13. Mai 1677 bdatirten Schreiben 
an den Landgrafen abzufenden und ihn fo von den Wünfchen 
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der Königin in Kenntniß zu feßen. Was Sidney, von Languet 
bie Eöln begleitet, in England von den Verhältniffen in Deutfchs 
land zu berichten hatte, war troftlod genug.)  « 

Jakob Andrei, Martin Chemniz und Nicolaus Selneffer 
hatten am 1. März in Klofter Bergen ihre Ueberarbeitung des 
Torgifchen Buches begonnen und darüber am 14. März an 
Churfürft Auguft berichtet. Die Hoffnung, mit welcher Yanguet 
vom fächfifchen Hofe fchied und die fich auf Lindemann's 
Sturz und den wachſenden Einfluß des milder gefinnten Andreas 
Paulus gründete, erwies ſich jeßt und hier noch trügerifch. 
Churfürft Auguft hieß die von Bergen her ihm vorgelegte Bes 
kenntnißſchrift nicht blos gut; er machte ihre endliche Felt 
ftellung und Anerkennung auch zu feiner Sache. Zur noch⸗ 
maligen und fchließlichen Rewifion trat eine neue Kommiſſion 
in Bergen zufammen, beitehend aus Andrei, Selnekker, den 
brandenburgifchen Theologen Musculus und Gornerus, aus 
Chytraͤus von Roſtock und Chemniz von Braunfchweig. Am 
28. Mai wurde das „Bergifche Buch“ fertig. Unter bem 
Sammelnamen „Zwinglianer” und „Saframentirer” war darin 
über den größeren ‘Theil der evangelifchen Welt ein Damnamus 
ausgeſprochen. 

Es lag auf der Hand, daß dieſe Concordia die wahre 
Zwietrachtsformel für die evangeliſche Chriſtenheit werben 
mußte. Deſſen waren ihre Verfaſſer ſich auch fo ſehr bewußt, 
daß ſie in dem Begleitberichte, womit ſie ihr Werk dem Chur⸗ 
fürften uͤberreichten, auf die ihnen geſtellte Frage, „welchergeſtalt 
zu prozediren ſein möchte“, antworteten, „daß ein chriſtlicher 


*) Ph. Sidney an Landgraf Wilhelm (1677. 13. Mat) und Daniel 
Rogers an Shurfürft Lubwig (Juni 1577) bei Heppe, d. kirchl. Verkehr 
Englands ıc. ©. 40 u. 44. Bgl. van Kampen, Geſch. ber Rieberl. I, 
S. 429 ff. Arcan. I, S. 291 (ohne Rummer) Languet an Ghurf. Auguft. 
1577. 8. Juni. 
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Eynodus aller Kirchendiener und Stände Augsburgifcher 
Gonfeffion ohne Gefahr großer Weitläuftgfeit und Trennung“ 
fehwerlich verfammelt werden möchte; „daß an etlichen Orten 
fich die Kirchendiener der Lehre halben ganz verdächtig erzeigen 
und die Herrfchaften dafelbft mit folchen opinionibus und 
praeiudieiis eingenommen fein möchten”; daß es alfo das 
Rathſamſte fcheine, „daß fchriftlich bei den andern Ständen 
Augsburgifcher Confeſſion die Subfeription dieſer chriftlichen 
Vergleichung gefucht werde”. 5) 

Gelang biefes Werf, fo war zwifchen der evangelifchen 
Melt außerhalb Deutfchlande und jenfeits der Gebietögrenzen 
der Augsburgifchen Confeffion und der evangelifchen Kirche des 
deutfchen Reiches eine Scheidewand aufgeführt, wie fie biöher 
nicht vorhanden war, und wenn die Tatholifche Kirche ber 
jene ihr Verbammungsurtheil fprach und zu ihrer Ausrottung 
fchritt, jo konnte fie fih dafür auf das feierliche Zeugniß der 
‚Kirche Augsburgifcher Gonfeffion berufen. 

Wieviel der Königin Elifabeth daran lag, diefe große 
Gefahr abzuwenden, wenn es irgend noch möglich fei, beweiſt 
die Eile, womit fie zu dem Ende einen neuen Gefandten nad 
Deutfchland abordnete. 

Mit einem Beglaubigungsfchreiben vom 21. Juni 1577 
erfchien Daniel Roger, um vor allen Dingen in vertrauliche 


—— 





») Ms. R. IX, 39. Languet an Grato. 1577. 4. Marz. (Forte non 
diu triumpkabunt de nobis ii, qui amicos nostros Oppresserunt ot nos 
eorum Fuinao adiungere conati sunt. Doct. Andreas Paullus iam est mis- 
sus a Principe ad Coloniensem ei vicinos alios Principes, quae res hand- 
dubie uret istos, qui, gantum in se fuit, operam dederunt, ne eius ez- 
cellens ingenium et industrie Principi innotescerit.) Daß Anbr. Paullus 
ein Gefinnungsgenofle Languet's und ber verfolgten Wittenberger war, 
erhellt zweifellos aus feinem Berichte über die Wittenberger Kataſtrophe 
an Languet in deſſen vita, ©. 87 ff., wo er indeß falfch Pallus genannt 
ift. — Vgl. Heppe, Geſch. sc. HI, ©. 301 ff. 


114 


Unterhandlungen mit den pfälzifchen Furſten und dem Land» 
grafen zu treten und fo der feierlichen Gefandtichaft, welche 
folgen follte, den Weg zu bahnen. Auch er hatte Auftrag an 
der Ausföhnung der pfälzifchen Brüder zu arbeiten, vor Allem 
aber von dem verberblidyen Werke der Bergifchen Theologen 
abzumahnen. Seinen Befehlen gemäß wendete er ſich zunächft 
an Churfürft Ludwig von der Pfalz. 

Diefer befand fich feit Anfang Mai im Babe Ems, wo 
er bis in die erften Tage des Auguſt verweilte.) Dahin 
richtete Roger an ihn ein Schreiben, worin er den dringenden 
Wunſch feiner Gebieterin ausdrüdte die Brüder zu verfühnen. 

In der That war es zwifchen dieſen auch bereite zu einem 
Bergleiche gelommen. Johann Gafimir hatte von denjenigen 
Gebietötheilen, welche das väterliche Erbe ihm zuſprach, Beſitz 
ergreifen dürfen mit Ausnahme von Neuſtadt an der Hardt. 
Bon diefem behauptete der Churfürft, daß es vermöge eines 
befonderen Statutd untrennbar mit der Chur verbunden fei, 
und erbot fich den Bruber anderweitig zu entichädigen. Johann 
Caſimir feinerfeits befand auf Erfüllung bes väterlichen 
Teſtaments; überdies war Neuftadt ber einzige Ort, weldyen 
er mit Sicherheit und Annehmlichkeit zu feiner Refidenz wählen 
fonnte. 

Bisher hatte Johann Caſimir ſich beharrlich geweigert, 
zu ſeinem Bruder nach Heidelberg zu kommen. Dort mußte 


°) Ms. R. VIII, A. 150. Urfin an Grato. 1577. 26. April, (Audio 
Ul. Electorem cogitare ad seplimanam instantem in thermas.) IV, 444. 
Dlartin Schilling an benfelben. 1577. 30. Mai. (Elector in thermis 
Emsensib. ost.) Arcan. I, &. 91. Languet an Ghurf. Auguſt. 1577. 
8. Juni. (Elector Palatinus ost in thermis, quae non procul ahsunt a 
Confuentia, in quibus iam fuit ab initio Maii et adhuc mansurus diciter 
usque ad festum Joannis Baptistae, ut nuper audivi ex eius ministris.) 
Ms. B. VIII, A. 147, Ricolaus (III.) Rehdiger aus Heidelberg an Grato. 
1577. 10. Auguſt. (Cras Pr. Electorem: hico expeniemme.) 


überall der Umſturz deſſen, was fein Nater gepflanzt und auf: 
gebaut hatte, feine Seruble verleben. Vielleicht war es ſchon 
eriie Fruücht von Noger's Vermittelung, daß er jetzt mit wenigen 
Begleitern nach dem landgranluchen Schloſe Rheinſelden in der 
Nähe von Ems kam und ſich ſeinem Bruder anmelden ließ. 
Die ſer eilte nun ſelbſt dahin. Der Churfürſt willigte jetzt auch 
in Die Beſitznahme von Neuſtadt durch feinen Bruder. Ale 
diefer jeboch dazu fchreiten wollte, verfchloffen ihm die Bürger 
ihre Thore. Raſch und thatfräftig, wie er war, bemächtigte 
er ſich nun des Orted mit gewaffneter Hand (in der Nacht 
vom 16. zum 17. Auguft). Der Ucberfall verlief friedlich ges 
nug , ohne daß Jemand dabei auch nur im Mindeften verlegt 
wäre, und das Ganze gewährt mehr den Anblick eined anges 
ftellten Spektakels. Aufgefundene Briefe und Verficherungen 
der Bürger follten übrigens dargethan haben, daß der Chur⸗ 
fürft fie angeitiftet habe, feinem Bruder auch dann nicht den 
Eid zu Teiften, wenn es ihnen gleich durch feine eigenen Kom⸗ 
miſſarien anbefohlen werde. Andrerſeits wollte man wieber 
wiffen, Gafimir habe auch ‚bei dem Ueberfall nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung feined Bruders gehandelt. Jedenfalls blieb er im Beſitze 
und ein wenigitend äußerlich freundliches Verhältniß war 
herge ſtellt. ?) 

Wichtiger und weitergreifend war das Andere, was Roger 
in Mamen feiner Königin dem Churfurſten vortrug. Es hans 
ö— — 

*) S. Roger's Schreiben bei Heppe, kirchl. Verkehr ꝛc. ©. 14 ff. 
Urſin an Grato. 1577. 26. April. (bei Sudhoff, l. J. S. 491.) 
Vartin Schilling an denſ. 1547. 30. Mai. (bei Sudhoff, 1. 1. ©. 424.) 
Aran. I, ©. 291 ff. Languet an Churf. Auguft. 1577. 8. Juni 1 Zulı. 
16. Zur. 23. Auguſt. 12. Septbr. — Ms. R. VIII, B. 35. Joachim Games 
taxiut an Grato. (1577.) 28. Aug. Casimirus Neostadium, cum cives 
advenienti porlas clauserunt, nociu occupavil; quamvis vero non sin® 


“Onsensu fratris hoc factum esse plures effirmant, verendum tamen, ne 
"agsm Bli apıd vicinos invidiam hoc sit conciliatarum.) 
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deite fid; noch einmal um das Bundniß der evangelifchen 
Fürften zum Schutze gegen die Macht und die Pläne ber 
yäbftlichen, als deſſen vorzüglichfted Hinderniß die Königin 
das gehäffige und Zwietracht füende Treiben der Theologen 
erfannte. 

Demgemaͤß fchrieb Roger an den Ehurfäriten: Mit nicht 
geringem Schmerze habe die Königin vernommen, daß gewifle 
Theologen einige deutſche Fürften zu bewegen trachteten, noch 
dazu ohne fie gehört zu haben, diejenigen zu verbammen, weldye 
in Sachen der Religion mit Ausnahme einiger Beftimmungen 
eines einzigen Artiteld in feinem Stüde von ihnen abwichen. 
Nichts werde dem Pabite, dem Kranzofen, Spanier, den übrigen 
päbftifchen Fürften willkommener fein. Wenn bie Lutheraner 
meinen, die übrigen Belenner des reinen Evangeliums vers 
dammen zu binfen, weil fie in Deutfchland die Mehrzahl feien, 
fo mache die Königin darauf aufmerffam, daß die Gemeinen 
in Frankreich, Belgien, Polen, der Schweiz, England und 
Schottland an Stimmenzahl fie überwiegen. Man habe ben 
Päbftlern vorgeworfen, daß fie andere, ohne fie zu hören, vers 
dammten; jest werde man fie bazu burch das eigene Beifpiel 
aufmuntern. Dieſes Bornehmen der Theologen werde vielen 
nachtheilig fein und Niemandem von Nutzen ald den Päbftlern, 
den gemeinfchaftlichen Feinden der reformirten Religion, welche 
Lutheraner und Zwinglianer ganz gleich achten. Zwar ftellen 
fie fid) fo, als ob fie den Lutheranern geneigter feien, um fie 
gegen die Zwinglianer (diefer Namen müfle man fich zur Bes 
zeichnung der Parteien leider bedienen) aufzuftacheln und beide, 
wenn fle einander befehben, defto Leichter nieberzumwerfen. Die 
Königin wundere fih, daß die Kürften das nicht einfehen. 
Wenn die Wünfche der Feinde bis jegt fich nicht erfüllten, fo 
fei das fürwahr nicht der Lmficht und Weisheit der deutfchen 
Fürften zuzufchreiben, fonbern den Burgerkriegen, in welche 
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die Feinde bed Evangeliums in Frankreich und den Niederlanden 
verwictelt waren, und ber Turfengefahr, wodurd; fie abgehalten 
und verhindert wurden, Deutſchland und England zu übers 
ziehen. Set drohe den Kirchen der Reformation zu große 
Gefahr von den abgefchloffenen Bündniffen der Päbftlichen, 
als daß man nöthig habe innere Zwiftigfeiten zu erregen und 
fi) dem Feinde zum Gefpött zu machen, indem man fid) felbft 
unter einander Wunden fchlage und aufreibe. Die Königin 
babe nicht aufgehört, auf die allen von daher drohende Ges 
fahr aufmerkfam zu machen, und immer fei ihr Rath gewefen, 
daß die evangelifchen Herrſcher und Kürften auch ihre Macht 
vereinigten. Das habe fie nicht um ihretwillen gethan; ihr 
Reich fei gefichert genug. Sie rathe den Proteftanten zum 
Bunde, um allen Bekennern des Evangeliums Schuß zu fchaffen. 
est habe fie von neuen Bändniflen in Frankreich und anders 
wärts Gewißheit erhalten und mahne zur Wachſamkeit. Man 
möge fich nicht dadurd in Sicherheit wiegen laffen, daß die 
Spanier jegt die Niederlande räumten; die Päbftlichen befäßen 
auch darohne Mittel genug, ihre Pläne durchzuführen. Jetzt 
feien fie ed, welche die Bekenner ber reineren Religion in 
Streitigfeiten verwidelten, und indem fle diefelben an einander 
besten, fi) den Weg zur Unterdruckung aller bahnten, Es fei 
zu bünfelhaft und ftreite völlig gegen bie chriftliche Liebe, daß 
die, welche eine und dieſelbe reine Religion befennen, thre 
Brüder verdammen und zwar ungehört. Die Fürften, welche 
die Augsburgifche Eonfeffton unterfchrieben, hätten mehr Mäßis 
gung bewiefen, indem fie ſich, wo fie abweichender Meinung 
waren, auf ein non probare befcdränften und das Verdam⸗ 
mungswort nur bei den fchwerften Irrthumern anmendeten. 
Nichts fcheine der Königin räthlicher zur Befefligung der 
Concordia zwifchen den Bekennern der reformirten Religion ale 


die Gontroverfen unter ihnen der Unterfuchung n Beilegung 
Gillet, Erato v Crafftheim. 
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durch eine Synode vorzubehalten, und damit dies gehörig in's 
Werk gerichtet werben möge, bitte die Königin dringend, we 
fern deutfche Fürften von der Heftigfeit der Theologen beftinmt 
fein follten die in Rede ftehende Condemnationsformel zu be 
günftigen, bei ihnen dahin zu wirfen, daß fie micht durch Ber 
dammung ungehörter Brüder der Nachwelt ein der Kirche 
Gottes verderbliches Erempel geben. 

Wirklich hatten Die beiden Ghurfürften von Sachfen md 
Brandenburg fhon mit allem Eifer begonnen, dem Vergiſchen 
Bude die ihm zugedachte Geltung einer allgemeinen, beutichen 
Bekenntniß⸗ und Kirchenfchrift zu fihern. Man konnte fid 
von der unabweislichen und durch eine Praxis, melde fo alt 
war ale die chriftliche Kirche felbft, geheiligten Anficht nicht 
fogleich Iosmachen, "daß dies ordbnungsmäßig nur auf eine 
allgemeinen Synode gefchehen koͤnne. ine folche ſollte dem 
auch in möglichft Furzer Zeit nad) Magdeburg berufen werben. 
Doch wollte man ficher gehen. Nicht erft der Synode fell 
die freie Entſcheidung über das Bergifche Buch vorbehalten 
bleiben; es follte auf ihr bereitd ale eine vollendete Thatſace, 
als eine fiegreiche Macht auftreten und ihm da eben nur be 
Stempel kirchlicher Sanktion und verbindlicher Geltung fir 
alle aufgebrüdt werben. Died zu erreichen wurde ber Be 
der vorgängigen Unterhandlung mit den einzelnen Stäuben dei 
Reiches, Fürften und Städten, befchritten. 

In den Herzogen Julius von Braunfchmeig und Yu 
von Würtenberg fanden die beiden Ehurfürften die bereitwilig 
ten Helfer. Das Bergifche Buch wurde in ben Kanzel 
vervielfältigt. Die Abfchriften wurden mit dem Erſuchen wr 
fendet, fie in feinem Kreife weiter zu verbreiten. Zuerſt folk 
die Schrift von den Doktoren der Theologie und den Rt 
gliedern der Gonfiftorien, dann von ben Guperintenbetikt 
Pfarrern und Diakonen, endlich von deu Gchufbiewern unter 
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zeichnet werben. Um auch den heilfamen Schreck nicht mangeln 
zu Iaffen, follten Berzeichniffe der fich Weigernden angefertigt 
werben, um bie Zahl der Berbächtigen und Sirrgläubigen zu 
conftatiren. Beide, die Subferiptionds und die Proferiptionds 
liſten, follten den beiden Ehurfürften zugefertigt werben. 

In Chur⸗Sachſen wurde zu biefem Werte eine Kommifilen 
aus Andrei, Selnekker und Polycarp kLeyſer gebildet, welche 
am 15. Juni in Wittenberg ihre Thätigfeit begann. In Chur⸗ 
Brandenburg beftand die Kommiffion aus Andreas Musculus, 
Eleſtin und Cornerus. Schon in Wittenberg wichen bie 
Kommiffare von dem verabredeten Verfahren ab. Es bezeichnet 
den Charakter dieſes Zufammenbringens von Unterfchriften, 
wobei nicht fowohl eine wahrhafte Darlegung des in ber 
Kirche berrfchenden Glaubens, als ein rauh und ſchlau, wie 
es eben paßte, zu Wege gebrachter Schein einer ſolchen anges 
ſtrebt wurde, daß man dort von ber Unterzeichnung ber 
Univerfitätölehrer, die doch an ber Spitze ftehen follte, abfah. 
Die Brandenburger, welche diefe Vorſicht in Frankfurt nicht 
beobachteten, mußten freilich die unangenehme Erfahrung 
machen, daß drei Fakultäten, die juriftifche, mebizinifche und 
philofophifche, ſich entſchieden gegen die Unterzeichnung erflärs 
ten. Ueberhaupt ftießen beide Kommiffionen überall auf bald 
muthiger, balb fhüchterner erhobene Bedenken und Einwände. 
Noch lebte Melandıthon und fein theured Wort in zu vielen 
Herzen. Im wievielen und mie tief, bezeugt wohl nichts fo 
fehr, als die fich immer und endlich bis zum frechen Frevel 
Reigernde Heftigleit, womit Andrei im Lanfe der Unterhand⸗ 
fangen wegen der Unterfchrift in feinen Anfprachen und mund⸗ 
lichen Erörterungen über den Praeoeptor Germaniae herſiel. ) 


©) Welfpiele bei Heppe, Befeh. re. — Daß dies aber an vielen Orten 
des Gindrwdes verfehtte und daß dit Rommiffate nicht irrten, wenn fle 
17* 
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Obſchon die Erinnerung an das Jahr 1674 noch frifch gemg 
im Gedächtniffe war, fo zeigte fich doch felbft im Sachſen der 
fi) Eundgebende Geift in dem Grade bebenflich, daß eim 
firenge Ueberwachung und eın fortdauernder Druck nothwendig 
erfchien. Dies rief ſchon am 24. Juni 1577 ein churfüuͤrſtliches 
Edikt hervor, durdy welches regelmäßig zweimal im Jahre 
wieberfehrende Bifitationen zur Ueberwachung der Lehre in 
Gemäßheit des Bergifchen Buches und zur Abwendung falſcher 
Lehre und beſchwerlicher, ärgerlicher Trennung angeorbut 
wurden. In Brandenburg verfagte die gefammte Geiſtlichkeit 
der Reumarf bie linterfchrift des Buches. 

Erfahrungen folder Art, im eigenen Lande und Lager 
gemacht, mußten allerdings die Beſorgniß mehren, wenn man 


den Wittenberger Profefforen nicht trauten, bezeugt Ferinar's Drief an 
Strato, d. d. Marburg 1877. die Angelor. (Ms. R. VIII, A. 37.): Ver 
miscont coelum terras, ut olim dictum ost, plurimi, quorum furores «& 
ineptiae longe lateque et cum applausu populi recipiuntar. Publice cs 
mat inter caetera Schmidlinus Awnolöyos, Philippum omnium haerelic- 
rum Principem esse, Mahometicae biasphemine et Alcoranici dogmalis i 
Germania autorem ot propugnsiorem; omnia eins scripla exlirpaiuren 
gaantum in ipso est. Cohorrui toto pectore, legens haec im epistolß, 
quam nuper quidam Professor Academiae Witebergensis ad dedi. 
Deus bone, quo reducti sumus tam cito! (Quo ruimus! Sed Adress 
brevi sentiet illa Furiarum maxima. Persequentur ipsum piao Philgfi 
manes. Inter alia etiam ovauaylar experietur nonnullorum piorum 4 
bene capientium adhac cathedras sancii viri. Inter hos sunt ame d 
Principes quidam, qui se coniangumt cum Guilbeilmo Lantgravio. Is Else 
torem Saxoniae, ne tantum indulgeat homini, ostensis veris causis, gr 
vissime hortatur. Ac libellum quidem Discordiae, qui nomine Concordkt 
circumfertur, se'non recipere manifeste testatur eiusquo oditionem dis 
det, Augustanam Confessionem et similia scripta dudum approbeia rei 
nonda esse confirmans. Aliquid proficiet, si non obstabit hominum & 
caecitas et poona fatalis. Puto Magnificentiam Tuam logisse quandı® 
huius Principis scripte, quae misi D. Monavio, gravia illa same et nerveh, 
otsi quaodam in lis desiderare possis. Ego meo loco facio, quod debe⸗ 
et possum, ac Deum oro, ut Principis animum in hao sententis sone 
no abominsbile illud Ubiquitatis dogma hic et alibi grasseri sine. — 
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derjenigen Gebiete in Deutichland gebachte, in welchen ber 
verhaßte Ealvinismus ſchon Wurzel gefchlagen hatte. Machte 
er doch felbft in bieſer Zeit noch Fortſchritte. Der Graf von 
Hanau, Fabian Dohna's, Philipp Sidney's, Jakob Monan’s 
Studien und Reifegenoffe und Freund, richtete nach der Heim⸗ 
fehr in fein Rand dort Alles nach reformirter Meife ein. ) 
Die Grafen von Raffau Dillenburg, Zöglinge.der Heidelberger 
Hochſchule, wo Peucer’d ältefter Sohn, Caspar, bei ihnen 
febte, hatten den Umfturz in Heidelberg nach Friedrich's Tode 
gefehen und ihren von jeher Melanchthon's Doftrin pflegenden 
Bater Johann, den Bruder Wilhelms von Oranien, mır noch 
mehr zu entfchiebenen Schritten gefpornt. Am Meinen Hofe in 
Dillenburg lebte und wirkte in demfelben Stimme Otto von 
Grunrade, der Freund Niklas CI.) Rehdigers von Wittenberg 
ber. Hier fanden jetzt die vertriebenen Wittenberger Aufnahme, 
Pegel und Widebram wurden dahin gerufen. Eben fo erwartete 
man die Berufung Gruciger’s und Freyhub's, welchen fo eben 
der Aufenthalt in Halle gefünbigt war. Hier fanden aus ber 
Hal; vertriebene Geiftliche eine Zuflucht. Graf Johann faßte 
den Gedanten, in Siegen eine Hochſchule, eine nene Preis und 
Mlanzftätte des Calvinismus zu errichten. Auf einem Convente 
zu Herborn im Sommer 1577 feierte die verfammelte Geiſt⸗ 
lichkeit das heilige Abendmahl mit Brechung bes Broded, was 
damals ſchon als carakteriftifches Zeichen der Zugehdrigkeit 
zur reformirten Kirche galt. 1% Graf Ludwig von Sayn⸗ 


9) Ms. R. IV, 28. Babian Dohna aus Genf an Grato. 1574. 26. 
Detober. IV, 245. Nicolaus (III) Rehdiger aus Heidelberg an benf. 
1877. 17. Iuni. (De Henoviense Comite hic conslans rumor ost, eum 
metons et altaria delici muper in ditlouls sune templis curasse. Verem 
ewrtiora expectamus.) 

20) Ms. R. IV, 439. Martin Schilling aus Heidelberg an Grato. 
1876, 8. November. V, 219. Otto von Gränrade aus Wittenberg am 
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Wittgenſtein, ver Ober⸗Hofmeiſter und Freund Friedrich's Ill, 
von der Entlaffung ber treuen Diener des verſtorbenen Kürken 
mitbetroffen, nahm Olevian von Heidelberg mit in fein Fand 
und biefer leiftete ibm unb feinem Nachbarn, Johann von 
Naſſau, bei der völligen Einrichtung des reformirten Kirche 
thums die: wefentlichiten Dienfte. 1!) Es gefchah, wie jur 
zeit der Apoftel: Die nun zerfireuet waren, gingen um und 
predigten das Wort (Ap.⸗Geſch. 8, 4.). 12) 

Mit der fchweriten Sorge blidten darum die Patrone bei 
Bergifchen Buches auf die Pfalz und Heſſen. Wie großes 
Bertrauen fie auch in bie perfünlicye Gefinnung des neuen Chur 
fürften Ludwig fegen mochten, doch hatte auch er fic bei 
Gelegenheit des TZorgifchen Buches weit weniger fügfam ge 
zeigt ald man erwartete, und noch war mit ber Reinigung der 
Univerfität und Kirche in feinem Lande nur erft ein Anfany 
gemacht. Es war nicht abzufehen, wie hier die gemünfdhten 
Unterfchriften zufammengebracht werden follten. Die Gefinuun 
feineg Bruders, Johann Caſimir, war fo notorifch, daß man 
an ihn fidy gar nicht erit zu wenden befchloß. Dagegen wear 
bie Stellung unb der Einfluß des Landgrafen Wilhelm zu be 


Nicolaus (III.) Rehdiger in Heibelberg. 1573. 36. Romdr. — Lang. Er 
ad Camerar. S. 180. Canguet an I. Samerar. 1577. 17. Juli. (hatı= 
dem Astraen in horridos illos montes migrabit!) Wgl. bie. Gorrefpenm 
bed Zanchius mit Grünrade über das Brodbrechen in Zanch. Ogpp. Vi, 
161—167 und des Urfinus mit demf. in Opp. III, &. 813. — In Mossrü 
Symbolum ©. 23. findet ſich ein Gedicht von Widebram, unterfcrickt 
Dezii in Chattis 1578. 

1i) Zauchii Epist. Lib. II, &. 394. Vgl. Sudhoff, LL ©..8 f. 

‚) Zanch. Epist. Lib. II, &. 420. Zanchius an 8. Danäus mi 
Reuſtadt. 1578. 23. Septbr. (Ita in varias mundi parties distrahimez, 3 
alibi mtatur opera nosira ad promovendum zogunm Filii emi. Ta v 
possis credere, quantum profuerit Scholae et Ecclesiae. Hpideibangep® 
dissipatio tum aliis tum pracseriim iis im Beigio ad illarım sorigeiars® 
instaurstiousm. Nam mirabiliter ibi iam premevetar regnum-Ohrist.) 
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deutend, als daß man ihn hätte übergehen dürfen, und fo 
mußte deun bei ihm der DBerfuc gewagt werben. Bielleicht 
fehmeichelte man ſich aud) darin ein Entgegenfommen erbliden 
au bürfen, daß er eben jet den Superintendenten von Gaffel, 
Bartholomäus Meier, an Chemniz in Braunſchweig aborbnete, 
um von ihm gewiſſe Aufichlüffe zu fordern, welche ihm zu 
klarer Einſicht in die Sachlage nöthig ſchienen. 

Zepenfalls glaubte man hier anders zu Werke gehen und 
leiſer auftreten zu muſſen. Die beiden Ghurfürften fanden es 
gerathener, ftatt wie anberwärtd das Bergiſche Buch gleich 
zuzuſenden, zuvor unter dem 28, Juni den Laudgrafen um 
Abordnunug einiger Theologen nach Naumburg zu erfuchen, wo 
fie gemeinfchaftlich mit hurfächfifchen Theologen bie neue Ber 
keuntnißſchrift durchgehen könnten. 

Nicht weniger hatte Fürft Joachim Ernſt von Anhalt, 
feinen Superintendenten Wolfgang Amling zur Seite, bei den 
Borbereitungen zum Bergifchen Buche eine fo bedenkliche Hals 
tung beobachtet und fand zum Landgrafen in zu enger Bezie⸗ 
bung, als daß man ſich ihm gegenüber nicht zu gleicher Vorſicht 
amfgeforbert gefunden hätte. An ihn erging gleichzeitig ein 
ähnliches Erſuchen. Seinen abzuordnenden Theologen wurde 
Reipzig ald Ort der Befprechung bezeichnet. 

Beide autworteten übereinjtimmend, Bevor fie ſich auf 
etwas einließen, wollten fie das Bergifche Buch fehen. 

Ihrem Verlangen mußte entſprochen werben. Landgraf 
Wilhelm hatte entgegenfommend genug geantwortet, um bie 
beiden Ehurfürften zu der Bitte zu ermuthigen, er möge feinen 
ganzen Einfluß auf Churfürk Ludwig geltend machen, daß er 
dem Eoncordienwerke nicht entgegen fei (27. Juli). Ohne 
Zweifel verſprach man ſich auch eine günftige Eimwirfung 
hierauf von Ludwig's und Johann Eafimir’s Oheime, Richard 
von Pfalz Simmern, dem Vermittler zwifchen den Brüdern. 
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Shm unter den Erſten war ein Eremplar des Bergiſchen 
Buches zur DBetreibung der Unterſchrift zugeftellt (9. Yun). 
Er hatte ihm feinen Beifall bezeugt und auch da noch Fräftie 
Beförderung der Sache zugefagt, als er das abweichende Vonm 
feiner Geiftlichkeit aberfchicken mußte. 12) 

Landgraf Wilhelm benugte die Muße in Ems, wohn er 
in’d Bad ging, zu einer gründlichen Prüfung der ihm zuge 
fendeten Schrift. Dem unmilligen Erftaunen, womit ihn bie 
darin vorgetragene Lehre erfüllte, gab er zunädıft in eimem au 
den churfächfifchen Hofprediger Mirus gerichteten Schreiben 
(13. Auguft). Ausdruck. Er fügte ihm eine Reihe paraderer 
Saͤtze bei, welche: er den Schriften ded Brenz und Andrei 
entnabm. Die Antwort gab Andreä und in ungeziemendſter 
Weiſe. Er fchalt den Gompilator diefer Säge einen boshaften, 
heimlichen Saframentirer, welcher mit Teufeld Hilfe bie Cor 
cordie ftören wolle und den Zwinglianern das Wort führe 
(13. September). Aber noch bevor diefed Schreiben Milhelws 
Umwillen reizen konnte, hatte er fich über fein Verhalten enb 
fchieden. 

Schon am 26. Auguft fchrieb er an Ernft von Wahall, 
ed fei nothwendig, daß die Stände, welche einft bie Ange⸗ 
burgifche Eonfeffion unterfchrieben und ihr in Wahrheit tr 
bleiben wollten, jegt zum Schutze ihres Bekenntniſſes wiber die 
Neuerer zufammentreten. Er bat, an die Lüneburger Karen 
zu fchreiben und auch fie zum Feſthalten am alten Bekeumtnift 
zu ermahnen. ine ähnliche Aufforderung richtete er am der 
Rath von Nürnberg (4. September). Mit einer Abferift 
biefed Schreibens an die Nürnberger überfenbete er jetzt ewbiih 
auch dem Ehurfürften Ludwig das an ihn ergangene Schreiben ir 


8) Arcan. I, &. 299 u. 317. Languet an Ehurf. Augufl. 1877. 4. 30h 
u. 18. Geptbr. — 
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beiden Ehurfürften, ſprach ſich auf's Gtärffte gegen das 
Bergifhe Buch aus und gab den Wunſch zu erfennen, ber 
Ehurfürft möge gleich ihm einige Theologen und politifche 
Näthe aborbnen, um zu erwägen, was zur Beſſerung bes 
Coucordienwerkes gefchehen möchte (aus Ems, 13. Septbr.). 

Nach Ems kam num auch in Perfon der englifche Abge⸗ 
orbnete Daniel Roger, um ſich feines Auftrages zu entledigen 
unb den Abfchluß eined Bundes der Evangelifchen zu betreiben. 

Nach der Ruͤckkehr des Churfürften Fudwig von Ems 
hatte Roger ſich zunächft zu ihm nach Heidelberg begeben, um 
wänblich fortzufegen, was er durch fein oben angeführtes 
Schreiben eingeleitet hatte. Er fand den Ehurfürften bereits 
gegen fein Anbringen eingenommen, Diefer zeigte ihm nämlich 
den Entwurf eines Bündniffes, welches angeblich die Galviniften 
gegen die Lutheraner abgefchloffen haben follten. Auch das 
Gerücht einer Verſchwoͤrung in ber Pfalz zu Gunften Johann 
Caſimir's war auögefprengt. 1%) Lag auch die Falfchheit und 
Boswilligkeit dieſer Berbächtigungen auf ber Hand, fo konnten 
ſich doch weber Roger noch Languet verhehlen, woraus biefe 
Eutſtellung ihren Anlaß hergenommen habe, 

Das Bergifche Buch hatte nämlich bei den davon Ber 
drohten den Gedanken gewedt, biefer einfeitig Luther’ Doktrin 


14) Arcan. I, Rr. 123. &. 319. Languet an Ghurfürft Auguft aus 
Srankfart. 1577. 23. September. (Elector Palatinus ostendit ipsi Anglico 
Legsto formulam foederis, quod dicebat iniisse eos, qui Calvinistae no- 
minantur, adversus eos, qui Lutheri doctrinam proftentur, quam formu- 
lam non solum falsam esse, sod etiam confictam ab homine rerum impe- 
rito facile iudicabunt, qui cam legent, nisi plane careant iudicio. Legatus 
eaim Anglicus exemplum, quod ab Electore Palatino habuit, mibi legen- 
dwm dedit.) Ms. B. VIII, A. 150. Urfin an Grato. 1677. 19. Septbr. 
(nicht Bebr., wie bei Sudhoff, 1. 1. S. 494 fleht): Calumsiae sunt vira- 
lsatae de censpirstione. (uod autem non oderint nostri illum, qui insistit 
vestigils patris, moo mirum neo iniustum nec conspirationem nec sodiliosum 
ss pulo. J 


——— — TE 
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als alleiniges Bekenntniß der rechtgläubigen Kirche ber Refor⸗ 
mation aufftellenden f. g. Eintrachtsformel eine wahre Eintrachts⸗ 
formel entgegenzufeßen, worin die wefentliche Uebereinſtimmung 
aller Kirchen der Reformation nachgewiefen würde. Wir müflen 
vermuthen, daß diefer Gedanfe aus den Befprechungen Sidney' 
und Languet's mit Herbeffian in Nürnberg hervorgegangen ſei, 
deilen Arbeiten ganz denfelben Gedanken vertreten. Auch brachte 
Roger ald den dritten Punkt, worauf ſich feine Inſtruktion 
bezog, den Auftrag mit, ſich hierüber mit Johann Gaflmir in 
Vernehmen zu feßen, was darauf deutet, daß Sidney die Sache 
nach feiner Rückkehr bei der Königin angeregt habe. 15) Reber 
Roger erhielt von ihr Languet Vollmacht und Beglaubigung, 
hierin als Vertreter der englifchen Kirche zu handeln. 

Es gelang Johann Gafimir Dafür zu gewinnen, welden 
der feurige Languet von einer gewiſſen Lauheit bei ber pfähi 
fchen Ummwälzung gleichwohl nicht freifprechen wollte. 1%) Die 
Sache follte auf einem von Abgeordneten fämmtlicher Kirden 
der Reformation befchietten Eonvente näher erwogen und fe 
geftellt werben. Diefe Zufammenfunft follte in Zrankfurt zur 
Zeit der Herbitmefle am 26. September ftattfinden und man 
betrieb fie mit der nöthigen Vorſicht. 

Die Einladungsfchreiben erließ Johann Gafimir. Eie 
ergingen nach Frankreich, den Niederlanden, der Schwei, 
Polen und Ungarn. Auch an die Brüder in Böhmen wurd 
ein folches gerichtet. Mit der ihrem Volksſtamme eigenen, 
nicht felten an felbftfüchtige Verfchlagenheit grenzenden Any 
heit erwogen diefe den allerdings nicht unbebenklichen Schritt 


8) S. Roger's Schreiben an Randgraf Wilhelm bei Heppe, Uri 
Verkehr ꝛc. ©. 52. 

18) Epist. ad Camerarios. ©. 180. Languet an I. Gamerar. IM. 
17. Juli. (Dux Casimirus haec omnia specist magis palisater ge 
vellem. ) 
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and unter bem tiefften Geheimniffe. Schon hatten fie ſich ent 
ſchloſſen, ganz inögeheim einen Polen als Vertreter der Brüder 
Der Synode beimohnen zu laſſen, ohne jedoch die Befchlüffe zu 
santerzeichnen, ald der Tod des Seniors Stephan in Eibenfchüg 
«Ende Juni) den nicht unerwünfchten Vorwand lich, fich mit 
Der eingetretenen Unmöglichfeit zu entſchuldigen, eine geeignete 
Perſon abzuorbnen. Auch die Schweizer entfchulbigten ſich, 
extlärten ſich aber bereit, alles zu billigen, was zur Befeftigung 
Der kirchlichen Einigkeit beitragen könne, 17) 

Zohann Caſimft hatte dem nach feines Baterd Tode in 
feine Dienfte übergetretenen Rate Wenzel Zuleger 1%) die 
Zeitung der Berfammlung übertragen, mit der Vertretung ber 
vfähifhen Kirche aber Hieronymus Zanchius betraut. Alle 
Vorſicht aber hatte dennoch nicht verhüten fonnen, daß bad 
Vorhaben nicht ruchbar geworden und entftellt an den Chur⸗ 
Füarfen Ludwig gebracht wäre. Die zum Gonvent anberaumte 
Zeit war vor der Thür. Johann Gafimir war zum Lands 
Brafın nach Ems gereif’t; dorthin wurben auch Roger und 
Tanguet beſchieden, die weiteren Schritte zu befprechen. !%) 

Zuvorderſt kam nun hier ber von der Königin angetragene 
Bund zur Sprache. Landgraf Wilhelm hatte bereits auf dad 
Viesfällige Schreiben der Königin eine vorläufige Antwort ges 





12) Gerdesii Series. VII, 1. S. 472 fl. &inbey, 1. 1. II, ©. 240 ff. 
deppe, Geld. zc. IV, ©. 16 fi. u. kircht. Verkehr ıc. ©. 73 ff. 

1) Epist. ad Camerar. ©. 179. Languet an I. Gamerar. 1577. 
9. April. 

*®) Lang. Ep. ad Camerar. ©, 183. Banguet aus Frankfurt an 3. 
Gamerar. 1577. 22. Septbr. (nudiustertius primum reversus sum ex ther- 
mis Empsensibus, quo me vocaverat illust. Dux Joannes Casimirus, qui 
es ed Landgravium accesserat.) Arcan. I, Rr. 123. ©. 319. Banguet an 
Ghurfürft Auguf. 1577. 23. Septbr. (Profectus sum cum eo — sc. Le- 
geto .Anglico — ad thermas Empsenses prope Confluentiam, ubi Dux 
Cesimires Lendgravium Galielmum convenit. Foodoris, do quo agit Regina 
Angliae, nullam est adhuc fsctum iniliam,) 
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geben. Er erfannte bie Nothwendigkeit der in Vorfchlag gebrach⸗ 
ten Maßregel an, fagte auch zu, fie auf alle Weife zu unters 
fügen; gleichwohl fei die Sache von zu hoher Wichtigkeit, ale 
daß er ohne Berathung mit feinen Brüdern und den anderen, 
feinem Haufe von Alterd her verbündeten Fürften eine Ents 
fheidung treffen könne. 

Gewiß war der von der Königin beantragte Schritt von 
zu großer politifcher Bedeutung und die Erinnerung an das 
Schickſal feines Vaters noch zu frifch, um dem nicht fouveränen 
Reichsſtande nicht Bedenken zu erregen. 2% ebenfalls fchien 
ed aber geboten, wenn ein Bund diefer Art irgend Augficht 
auf Erfolg haben follte, den neuen Grisapfel zu befeitigen, 
welcher in dem Bergifchen Buche unter die evangelifchen Stände 
Deutfchlande geworfen zu werben brohte. 

Die Gefahr war bereits in Wilhelm's eigened Haus 
hereingebrochen. Landgraf Ludwig von ObersHeflen hatte naͤm⸗ 
lich das Bergifche Buch einer in Marburg verfammelten Koms 
miſſion von fünf Theologen vorlegen Iaffen, zu denen Aegidius 
Hunnius gehörte, und diefe hatten, wie bei deſſen Einfluffe 
nicht andere zu erwarten war, ed vollftändig gebilligt (14. Sep⸗ 
tember). Wie wenig aber die Gönner der neuen Bekenntniß⸗ 
fhrift geneigt feien, Wilhelm’d Abmahnungen Gehör zu geben, 
zeigte ihm die Antwort, welche ihm Herzog Julius von Brauns 
fhweig auf die Mittheilung gab (13. Sptbr.), welche er ihm 
durch Ernft von Anhalt hatte machen laſſen. Sie erflärte es 
gerabezu für eine Gewiflensfache, „den meuchlifchen Sakramen⸗ 
tirern“ nicht durchzuhelfen, fondern fie zu verdammen. 21) 

20) Schreiben vom 16. &eptember 1577 bei Heppe, Geſch. x. IV, 
®.8 u. Kirchl. Verkehr ıc. ©. 51 (quod suae expectationi iam satisfa- 
core non possimus.) Wilhelm’s Schr. an Churf. Lubwig vom 23. Sptbr. 
1577. daſ. Geſch. zc. IV, &. 6 u. 10. 


a1) Heppe, Geſch. ꝛc. III, &. 280. 288. Münfdger, Verſuch einer 
Geld. der Heff. ref. Kirche. Gaflel. 1850, ©. 41. 
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Entfchloffen feldft zu thun, was irgend in feinen Kräften 
ftehe, hielt der Kandgraf bei folcher Bewandtniß es body für 
wirffamer, wenn die Königin, die Beherrfcherin eines mächtigen 
Reiches und die gefrönte Vertreterin des Belenntniffes, welches 
hier mit der Verdammung bedroht wurbe, zu Gunften besfelben 
und zur Abwendung diefer Verdammung felbit ihr gewichtiges 
Wort in die Wagfchale lege. Roger verhieß, des Landgrafen 
Rath und Wunſch an feine Gebieterin gelangen zu laſſen. 22) 

Wilhelm fchrieb nun vor Allem an Churfürft Ludwig 
(23. Septbr.), theilte ihm den Inhalt der von Roger gemach⸗ 
ten Eröffnungen mit und was ihm felbit für und wider den 
angetragenen Bund zu fprechen fcheine. Ludwig verhieß nun 
auch in feiner vorläufigen Antwort an die Königin Beförberung 
des Bundesabfchluffes, bezeichnete ihn aber ebenfalld als eine 
Sache, welche nicht von einzelnen Kürften ausgehen Tonne, 
fondern der gemeinfchaftlichen Entſcheidung aller Fürften und 
Stände Yugsburgifcher Eonfefiion vorbehalten werden müffe, 
Das Goncordienwerf fuchte er in ein milderes Licht zu ſetzen. 
Nicht von einem neuen Befenntniffe, nicht von Verdammung 
aller Andersdenkenden, fondern nur von Beilegung der Streitig⸗ 
feiten über gewifle Punkte der Augsburgifchen Eonfeffion durch 
eine beftimmte Lehrformel fei die Rede. 32) 

Ehe noch Roger nad feiner Ruckkehr aus Ems feinen 
Bericht an die Königin erftatten und Wilhelms Wunſch vors 
tragen konnte, war diefem ſchon entfprochen. Auch von anberer 
Seite ber vom Stande der Dinge unterrichtet, hatte die 


22) Heppe, kirchl. Verkehr ze. S. 52. HRoger’s Schreiben an Wilhelm. 
vom 22. Detbr. 1577. 


22) Heppe, Geld. 2c. IV, ©. 6 u. 10 ff. Das Schreiben de alı. 


Septbr. 1577 ift hier jedoch ierthmliq für den Beſcheid des Churfuͤrſten 
auf die Werbung des Welus gehalten. 
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Königin die durch Roger angemeldete, feierliche und fürmlice 
Gefandtichaft abgeordnet. Am 22. October zeigte Roger dem 
Landgrafen an, daß fortan er ſich nur noch der von feine 
Gebieterin ihm an Johann Caſimir gewordenen Aufträge zu 
entledigen habe, die Ssnterceffion zur Abwendung ver von 
gewiffen Theologen: her drohenden Gefahr aber einem Anderen 
aufgegeben fei. 

Der jest den Schauplatz betretende englıfche Geſaudte 
war der Geheime Staats⸗Sekretair Nobert Belus, ein hods 
gebildeter und erfahrener Staatsmann. Gr follte die Höfe der 
deutfchen evangelifchen Fürften bereifen, um für den Abichluf 
des allgemeinen Schugbündniffes zu wirfen und bie formnlirten 
Borfchläge der Königin zu einem folchen vorzulegen. Sein 
Auftrag lautete auch dahin, mit aller Kraft der Spaltung 
entgegenzuarbeiten, womit das Bergifche Buch die evangelifde 
Kirche bedrohe. Die Beglaubigungsfchreiben, welche er am 
Landgraf Wilhelm und Churfürft Auguſt überbrachte, ſprachen 
ganz unzweifelhaft aus, wie fehr dies die Hauptſache ſei 
Mit aller Stärfe wird hervorgehoben, wie es nur den u 
ihren Untergang gerichteten Plänen der päbftlichen Widerſacher 
in die Hand arbeiten heiße, wenn die Proteftanten ſelbſt je 
ſich anſchickten, in ihren eigenen Eingeweiden zu wählen. Die 
nach Magdeburg ausgefchriebene Synode wird als nicht blod 
ungeitig, fondern geradezu verderblich bezeichnet unb auf bad 
Dringendfte ermahnt fie entweder ganz zu hintertreiben oder 
doch auf eine geleg’nere Zeit zu vertagen, wo auch die Kömgit, 
„welche ein Glied vderfelben Kirche ſei,“ fie mit ihre 
Abgeordneten beſchicken konne und ſich nicht beflagen mil 
ungehört verdammt zu fein. Mit Nachdruck wird gewark, 
ſich nicht durch die fcheinbare VBegünftigung and Aerfemum 
der Augsburgifchen Confeſſion von Seiten der Päbflice 
täufchen zu laſſen; fei man mit denen fertig, welche unter DW 
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Vorwande neuer Lehre von deren Befennern verdammt würden, 
fo fomme die Reihe an diefe felbft. 39) 

An dieſe Gefandtichaft lehnte fich nun der von Johann 
Caſimir ausgefchriebene Frankfurter Convent. 

Zur beftimmten Zeit fanden fic, in Franffurt die Bevolls 
mächtigten ein. Die englifche Kirche wurde durch Roger und 
Languet vertreten, die franzöflfche durch Ludwig Gapellus und 
Jacob Soötius, die polnifche und ungarifche durch, Chriftoph 
Threcius aus Cracau und Johannes Prätorius Zotenſis, die 
deutfche durch Zanchius. Den Vorfig führte Zuleger. Außerdem 
hatten der König von Navarra Franz de la Perfonne und der 
Prinz von Sonde Loys de Hangeſt, Vicomte d’Argentin, ale 
ihre Bertreter gefendet. Bon ypfälzifcher Seite nahmen auch 
Deter Datbenus und Daniel Toffanus an den Berathungen 
Theil. 

Drei Punkte wurden zur Beichlußnahme geftellt: 

1) wie man der von den Ubiquitiften mit der Unterzeichnung 
des Eoncordienbuches betriebenen Verdammung zu begeg- 
nen habe? 

2) ob es gerathen fei, jetzt ein neues, gemeinfchaftliches 
und einftimmiges Belenntmiß aller reformirten Kirchen 
ausgehen zu laflen? 

3) wer ed verfaflen, wie ed den Kirchen mitgetheilt, von 
ihnen gebilligt und unterfchrieben werben folle? 

Bezüglich des erften Punktes wurde die Berfammlung von 
den Schritten unterrichtet, welche die Königin von England 
zu demfelben Zwede durch ihren Gefandten Robert Belus 
beabfichtige. _ Die Berfammlung beſchloß diefem auch ihrerfeite 


20) Deppe, Geſch. ꝛc. IV, ©. 9 f. — Die ihm mitgegebenen Schreiben 
der Königin an Landgraf Wilhelm und Ghurf. Xuguft bei Heppe, kirchl. 
Verkehr ꝛc. &. 66. 85. 
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einen Abgeordneten zuzugefellen, der mit ihm die Höfe bereiien 
fole. Dazu erfah man den Dr, Paulus Knibbius, einen 
Flandrer, welcher einit Urſins Gehilfe am Sapienz ⸗Collegiun 
gewefen war und jest als Rath in Dienften der niederländifchen 
Staaten ftand. 25) 

Der zweite Punkt war Gegenftand der ſorgſauſten 
Erörterung. Roger ſprach die Beforgniß aus, daß ein neues 
Belenntniß die Lutheraner nur zu neuem WWiderfpruche reizen 
werde. Auch Zuleger hielt ein ſolches nur dann für nöthig, 
wenn man nicht erlange, daß die Fürften die Verdammung 
nicht dulden. Toflanus erachtete eine lichtoolle Erflärung über 
bie ftrittigen Lehren für genügend. Dagegen machte Zandind 
geltend, man werfe ihnen bie Menge ihrer Confeſſionen vor 
und zwar ebenmäßig die Päbftlichen und bie Lutheramer. Er 
rathe daher zur Abfaffung eines gemeinfchaftlichen Bekenntniſſes 
Diefes müfle fih möglichft genau an das Wort ber Schrift 
und der Augsburgifchen Gonfeffion halten. Radı feiner Meinung 
follte e8 aus drei Theilen beftehen. Der erite habe die lieber 
einftimmung der SHelvetifchen, von allen ihren Kirchen unter 
fchriebenen Confeſſion mit der Augsburgifchen zu zeigen; der 
zweite die Ubiquität und die Bermifchung beiber Perfonen in 
Ehrifto zu widerlegen und fo den Diffens zu rechtfertigen; der 
dritte endlich ein kurzes, mit Zeugniflen der Schrift bemähsted 
Belenntniß zu geben. Threcius und Prätoriud führten 
beipflichtend den Vorgang des Sendomirifchen Vergleiches az. 
Languet, gleichfalls beiftimmend, machte aufmerffam, daß. mas 
biebei wohl zufehen müfle, welchen Tert ber Augsburgiſche⸗ 
Confeſſion man gebrauchen wolle, den von 1530. ober ben and 
in Naumburg anerfannten von 1540 oder 154%. Capeln 
und die anderen franzöfifchen Abgeordneten waren für die 


20) Ms. R. IX, 334. Urfin an Grato. 1566. 5. Mal. 
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Abfaffung eines Bekenntniſſes, wollten jedod; die Augsburgifche 
Confeſſion weder gebilligt noch verworfen haben, Auch Toffanus 
hielt die Aufftellung einer Harmonie mit der Auguitana für 
mißlich, weil eine folche immer beftritten fei und noch beftritten 
werde, weil die Auguftana mehrmals geändert und ihr 10. Artikel 
auch von den Päbftlichen gebilligt fei. Junius war für die 
Aufftellung einer ſolchen Harmonie, damit man, foweit das 
Gewiflen ed zulafle, die Uebereinſtimmung mit den andern 
erweife. Dathenus ftimmte ganz für Zanchius Borfchlag, weil 
die Königin von England großen Werth auf die Auguſtana 
lege, in Polen der Sendomirifche Vergleich Gültigfeit habe 
und man fo am Eheſten die Franzofen und Spanier zum 
Schweigen bringe, welche fo viel Aufheben von dem Diffens 
der Neformirten von den Proteftanten machen, weil endlich 
den Fürften fo am Velten dargelegt werde, wie gering diefer 
Diffens und wie gehäffig alfo die Eundemnation fei. Schließlich 
einigte man fid) dahin, daß eine neue Bekenntnißſchrift abgefaßt 
werben folle, 2% 

Bei der Frage, wem deren Abfaffung anvertraut werden 
folle, richteten ſich alle Blicde fofort auf Urfinus und Threcius 
bemerkte, daß dahin auch Herdeffian’d Rath laute. Neben ihm 
dachte man auch an Beza. Zulegt fam man dahin überein, 
mit der Abfaffung der Belenntnißfchrift Urfinus und Zanchiug, 
mit deren Nevifion Beza in Genf und Bualther in Zürch zu 
beauftragen. Dann follte fie in erforderlicher, aber nicht 
größerer Zahl gedrudt und den einzelnen Kirchen zugeſchickt 
werben. Die Raͤthe des Pfalzgrafen übernahmen bied. Endlich 
follten am 18, Auguft 1578 wiederum in Frankfurt Abgeordnete 
fämmtlicher Kirchen erfcheinen und die gemeinfchaftliche Con⸗ 
feffion unterzeichnen. 

2) Zanchii Ep. Lib. II, ©. 424. 426. Zoffanus an Zanchius. 1577. 


4. Decbr. u. Banchius an 8. Dandus. 1580. 11. Juni. 
@illet, Crato v. Erafftheim 13 
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Hiebei wurde nun auch auf Sohann Caſimirs Veranlaffung 
der Gedanke angeregt, alljährlich folche Konvente zu ver 
anftalten und Roger ſprach ſich dahin aus, daß feine Königin 
fie gern beſchicken werbe; nur müfle zuerft die gemeinfchaftliche 
Eonfeflion vorhanden fein, durd welche ber Haß der Auge 
burgifchen befchwichtigt werbe. 

In Betreff der dem Dr. Knibbius zugedachten Miſſton 
fchritt man jet noch zur Abfaffung und Bollziehung feines 
Beglaubigungsfchreibene und der Anftruftion, beides vor Allen 
an den Landgrafen Wilhelm gerichtet zum Zeichen der Zuwerfict, 
welche die Verfammlung in ihn febte. Außerdem befchleß man, 
eine Admonitionsfchrift an fämmtliche Furſten beigugeben umb 
mit Abfaffung diefed wichtigen und ſchwierigen Aktenſtüces 
wurde die gewandte und maßvolle Feder Hubert Langners 
betraut. Abfchriften davon follten -die Fürften von Heſſen umb 
Anhalt mit der Bitte empfangen, der Sache ihren Beikanb 
zu leihen. Die von den Kürften ertheilten Beſcheide fellten 
insgefammt an Johann Gaflmir gefchickt und von ihn den 
einzelnen Kirchen zugeftellt werden. 

Langnet verfaßte das Mahnfchreiben an bie Furſten ohre 
Säumen. Es bewegte fich ebenfalls in den Anfchauungen u 
Gedanken der englifchen Briefe. Die Berbammung der aufer 
deutichen Kirchen warb ale nicht blos verberbfich, feubent 
auch als durchaus ungerechtfertigt bezeichnet. Es wird uud“, 
fagt darin der Konvent, „von denen großes Unrecht zugefägl 
welche fagen, wir verwerfen die Augsburgiſche Gonfefies 
Denn keineswegs tun wir dies, fondern wir fireiten ähr 
ihren Sinn in einigen Punkten. Und da die Augsburgifde 
Confeſſion dem Kaifer Karl beim Anfange faſt der entfichender 
Kirche in Deutfchland übergeben worden ift, gefchieht feine 
Unrecht, wen von einigen Punkten gefagt wirb, fie fin 
fpäter deutlicher erflärt von Luther und andern hervorragene⸗ 
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Männern, welche nach ihrer Uebergabe lebten, was hinreichend 
aus jenen verbefierten Confeſſionen erhellt, welche im Jahre 
1540 und nachher von Luther und Melanchthun zu Wittenberg 
herausgegeben wurden.” Die Fürften werden gebeten, die 
unverantwortlicye Berdbammung ber auswärtigen Kirchen nicht 
zuzugeben, vielmehr die feitere Verbindung mit ihnen ſich zur 
Aufgabe zu machen, 27) 

Robert Belus und Paul Knibbe begannen nun ale 
Friedensboten ihre Rundreife an den deutfchen Höfen. Die 
wichtigften und die wenigfte Augficht auf Erfolg verheißenden 
waren die von Dresden und Berlin. Hier fuchte daher Land» 
graf Wilhelm zu helfen und günftiger zu flimmen. In eigens 
händigen Briefen empfahl er das Anliegen der Geſandtſchaft 
beiden Ehurfürften auf's Dringendfte (34. und 25. October.) 
Beide Briefe fchidte er in Abfchrift zugleich an den Fürften 
von Anhalt, an Sulius von Braunfchweig und an Johamm 
Saflmir. Auch die Königin von England war bemüht, noch 
von einer anderen Seite her, deren Einfluß fie kannte, auf 
Churfürft Auguft einzuwirfen. Unter dem 29. October richtete 
fie an den König von Dänemark brieflich die Bitte, bei Auguft 
dahin zu wirten, daß die Synode zu Magdeburg unterbleibe 
und die Unterzeichnung ber verderblichen Verdammungsformel 
eingeftellt werde. König Friedrich Fieß fich lange Zeit. Erft 
am 26. Dezember fchidte er mit einem nichts zur Sache 
fagenden Begleitfchreiben das von der Königin erhaltene an 
Auguft. 3°) 

An defien Hofe war die Gefandtichaft bereits Anfangs 
November eingetroffen. Unter dem 8. November faßte der 


— — — — 


27) Gerdesii Scrin. VIII, 1. G. 475 ff. Hospin 1. l. S. 160. 
»0) Die Schreiben nebſt Augufl’s Antwort an K. Friedrich vom 
1. $ebruar 1578 f. in Hutter Conc. ooncers ed, Wittbg. 1614. ©. 140 ff. 
13* 
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Shurfürft feine Antwort an die Königin ab. Er war nicht 
wenig erregt über diefe, wie er fid) fagen mußte, fehr bebrohlice 
Einmifchung in fein Werk und ſprach dies auch unverhehlen 
in der Ermwiderung an Landgraf Wilhelm (17. November) 
und König Friedrich (1. Februar 1578) aus. Der Königin 
bemühte er fich die gegenwärtigen Verhandlungen wegen bei 
Bergifihen Buches in milderem Lichte zu zeigen. Lediglich ım 
Feftitellung des wahren und ächten Sinnes der Augsburgiſchen 
Sonfeifion handle es jich. Die ganze Antwort war eine höflich 
Ablehnung. 29) 

An den Brandenburgifchen Hof begab fich die Geſandtſchaft 
nicht erft. Belus wendete fich brieflich dahin. Daß die Antwort 
von daher mit der feinigen übereinftimme, dafür ſorgte 
Auguſt. Ganz in demfelben Sinne fprachen ſich Ludwig von 
Würtemberg und Julius von Braunfchweig aus. 3%) Nachden 
Delus feine Sache noch dem Fürften von Anhalt und dem 
Adminiftrator des Stifted Magdeburg empfohlen, kam er zu 
Meihnachtgzeit nach Caſſel zurüd, um Wilhelms ſchließlich 
Erflärung entgegenzunehmen. Cie ift mit unverfennbant, 
vorfichtiger Rüciicht auf das abgefaßt, was Belus von da 
andern Neichsfürften zum Befcheide erhalten hatte. Wilhelm 
erfannte den Verſuch als den Kürften und Schutzherrn be 
Kirche von ihrer Pflicht geboten, nöthig und heilfam an, jr 
Befeitigung der dogmatifchen Streitigkeiten und Abreifus 
ber von ihrer Uneinigfeit hergenommenen Schmähungen durh 
die Päbitlichen eine Goncordienformel aufftellen zu laſen 
welche die controverfen Punkte der Augsburgifchen Gonfeffe 
erläutere. In dem ihm zugegangenen Entwurfe ‚einer folde 


2°) Deppe, Kirchl. Verkehr ıc. S. 93 u. 62. 

»*) Heppe, Kirchl. Verkehr ıc. ©. 64. Gchreiben bes Epurfärkt 
von Brandenburg an E. Wilhelm. 1577. 2. Decbr. — Hutteri Cone. cos 
fol. 140. a. Heppe, Geſch. ꝛc. IV, ©, 14 f. 
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habe er auch die meiften Punkte mit Diefer Gonfeffion übers 
einftimmend gefunden. Um fo mehr aber habe es ihn verlegt, 
daß darin die in ber Abendmahlslehre von ihr abweichenden 
Kirchen mit dem Anathema belegt werden. Aus eigner Lebers 
zeugung und nadı dem Beifpiele feines Vaters habe er ſich 
mit allem Ernft damwider ausgefprochen, eingeben? der Ermah⸗ 
nung, welche diefer kurz vor feinem Ende an ihn gerichtet 
habe. Deshalb habe er denn auch die Gefandtfchaft der Königin 
freudig begrüßt und werbe allezeit bereit fein, nach Kräften 
ihre Bemühungen zur Abmwendung jenes verberblicdhen und 
fhmählichen Unterfangend zu unterflügen. Was dagegen dag 
in Vorſchlag gebrachte Schusbündniß betreffe, habe er fich 
darüber gegen Roger ausdgefprochen. Seine Bedenken feien 
noch nicht behoben; auch habe er noch nicht Gelegenheit gehabt, 
ſich dieferhalb mit den andern Fürften zu berathen. Doch gebe 
er die DVerficherung, daß er einem biesfälligen allgemeinen 
Beichluffe ſich nicht verfagen, auch zu jedem guten Dienft ſtets 
bereit fein werbe. 3)) 

Sp zog denn Belus über Marburg und Frankfurt heim, 
um feiner Königin zu berichten, wie wenig die Deutfchen ver« 
ftehen, den richtigen Moment zu ergreifen und wie unfähig 
fie ſeien, den Blick über den engen Geſichtskreis ihrer pfahls 
bürgerlichen Eriftenz und ihres kleinſtaatlichen Intereſſe hins 
auszurichten und fich für Allgemeines und Großes in Bewegung 
zu fegen; daß hier wohl das Land eined Dogmatismus fei, 
welcher, um irgend ein Komma von Luthers Lehre zu retten, 
ohne Bewegung die Kirche in Trümmer gehen fieht, nicht aber 


1) Heppe, Geſch. zc. IV, S. 8. (Wild. Schrb. v. 25. Dezbr. 1577) 
und Kirch. Verkehr ıc. S. 87. (Responsum etc. Wilhelmi ad Angliae 
Reginam traditum Legsto D. R. Belo. Abgegangen zu Gaffel ben 
26. Decbr. 1577.) 
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für gene hochherzige Toleranz der mahren Kirche der Refor 
mation, welche den Glauben und die Liebe, micht aber die 
Dogmatif . für den Felsgrund halte, auf welchem Chr 
Gemeine auf Erden fich erbaut. 

Nicht blos daß der Verfuch der Königin mißlungen war, 
auf der Baſis des Proteitantismus eine große, Deuticlan 
und das Ausland gleichmäßig umfaflende Verbindung ; 
errichten; die Eintrachtsformel hatte fich bereite als Zwietracht⸗ 
ftifterin bewährt und die Bildung der beiden Gruppen hatt 
ihren Anfang genommen, in welche fie die Kirche der Refer 
mation in Deutfchland fpaltete. Wie fich einerfeits die Eifer 
für ein vermeintlich reines Lutherthum an Chur» Sachen un 
Brandenburg fchloffen, fo wurde Wilhelm von Neffen ve 
Mittelpunft, an den ſich jegt mehr oder weniger die anlehnte, 
welche in dem Lutherthbum der Goncordienformel eine fid 
gewaltfam der Entwicelung der proteftantifchen Kirche in da 
Meg drangende Neuerung fahen. Zwar verglichen mit da 
Gegnern erfchien ihre Zahl Elein und felbft unter denen, af 
welche man hoffen zu dürfen glaubte, täufchte mandyer bi 
Erwartung; aber andrerfeits fand man auch Genoſſen, we 
man ed nicht erwartete. 32) 

Am Nafcheiten traf Bremen feine Entfcheidung. Scho 
am 14. September 1577 befchloß der Rath, daß hier die 





s2) Ms. R. VIII, 149. A. Urfinus an Grato. 1577. 19. Geptbr. (Sp 
ramus Anhaldinos, Magdeburgenses, Hessos, Bremenses, Francofartense 
Augustinenses, Norimbergenses non ita facile subscripturos et malte « 
Comitibus. Sed hi sunt pauci ad subscribentes collati. Tu recte fach 
hoc genus hominum vitans.) III, A 26 Ghriftoph Schilling aus Heide 
berg an Grato. 1577. 18. Novbr. (Basileensis ecclesia iussu Senstw Tr 
cusat subscribere Saxonico commento w.pl nayzayovoiac ei arrestavit Se- 
cerum, ne quid contra moliatur. Pandoram igitur illam porro mitise* 
Aiunt etiam a Norimbergensibus et Argentinensibus repudieri ot a Fer 
ranis et Electore Palatino repudiatum iri.) 
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Concordienformel nicht unterfchrieben werben dürfe, weil fie 
mit dem DBelenntniffe der Stadt im Widerfpruche ftehe. 33) 
. Wider alled Erwarten erfolgte unter dem 15. October auch 
eine ablehnende Erklärung des Churfürften Ludwig, unver 
fennbar die Frucht der englifchen Einwirfung. Das ber 
Königin anftößige Damnamus wurbe ausdrüdlich unter dem⸗ 
jenigen aufgeführt, von defien Befeitiguug der Ehurfürft feine 
Unterfchrift abhängig machte So täufchte auch Die in den 
Pfalzgrafen Richard von, Simmern geſetzte Hoffnung. Die 
Superintendenten und Pfarrer feines Landes erflärten ſich 
außer Stande die Formel zu unterzeichnen und Richard fpradı 
fi nun dahin aus, daß ihre Prüfung durch eine allgemeine 
evangelifche Synode voraufgehen müfle, bevor man fie von 
den Theologen unterfchreiben laſſe. 

In PfalgsZweibräden fließ die Unterzeichnung weniger 
bei der Beiftlichleit als bei dem Pfalzggrafen Johann felbft anf 
Scywierigleiten. Sein Superintendent Pantaleon Candidus, 
die Vorftellungen Johann Safimir’d und des Landgrafen Wilhelm 
hoben den Einfluß auf, welcher von der andere Seite verfucht 
wurde. 3) 

Wie der Landgraf den Fürften von Anhalt und die Stadt 
Nürnberg in's Intereffe zu ziehen fuchte, wurde bereits gezeigt. 
Um ſich felbft gehörig zu rüften und Abfertigungen begegnen 
zu können, wie fie ihm von Andreae im Schreiben vom 
13. September zu Theil geworden war, gab er Pezel, welcher 
ihm Anfangs October 1577 in Ems aufwartete, Auftrag ein 
eingehendes Gutachten über die Goncordienformel abzufaflen 
und ein Verzeichniß der verfdjieben lautenden Aeußerungen 
Luther über die Lehre vom Sakrament hinzuzufügen. Mit 


ss) Heppe, Geſch. ꝛc. III, &. 253. 
20) Heppe, Geld. ꝛc. II, &. 264 fi. 
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Ungeduld fah er diefer Arbeit entgegen und kaum war fie in 
feinen Händen, als er fich auch beeilte, dem Herzoge Julins 
von Braunfchweig eine darauf gegründete, ausführliche Cenſm 
der Goncordienformel zuzuſchicken (1. November) und allen ihn 
befreundeten Füriten Andreae’d Brief ald ein Zeugniß wmitzu 
theilen, was man auf diefer Seite zu fuchen habe Dem 
Fürften von Anhalt legte er fämmtliche Verhandlungen vor, 
welche in der Sache zwifchen ihm, den beiden Churfärften und 
dem Herzoge Julius gepflogen waren, und fügte Pezel's 
Verzeichniß der „widerwärtigen Meinungen Lutheri vom Abend 
mahl” bei zum Beweife, wie wenig man fich bier fchlechthin 
anf Luthers Schriften berufen dürfe. 35) 

Soachim Ernſt war feinerfeits nicht weniger entichlefien, 
in feinem SKreife dem neuen Lutherthum den Sieg ftreitig zu 
machen. Gleich nach Empfang des Bergifchen Buches hatte 
er einen Gonvent feiner Geiftlichen nach Nienburg berufen 
(26. Anguſt), um fi) nochmals über die frühere Cenſur bei 
Torgifchen Buches und über bie jetzt angetragene Beſprechung 
in Leipzig zu erffären. Zur Beurtheilung des Bergiſchen 
Buches felbit lich er im Februar 1578 eine neue Gonferen; 
in Deffau zufammentreten. Die Erklärung vom 18. Kebruar 
fiel ganz beftimmt gegen deſſen Annahme aus und da ber Färf 
ihr beitrat, war feine Trennung von der neu fidy bildenden 
futherifchen Kirche entſchieden. 9°) 

Auch in Nürnberg war die Mahnung des Landgrafen nicht 
auf unfrudhtbaren Boden gefallen, wie ſchon das Antwort 
fchreiben vom 23. September bewies, welches der Rath an ihn 
erließ. Herdeſſian's Einfluß machte ſich geltend. Um dieſe 
wichtige Stadt, eine Hauptpflegerin des Philippismus, zu ge 


®) Heppe, Geſch. 2c. II, S. 289 ff. 
se) Heppe, Geſch. ꝛc. III, &. 292 ff. 
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winnen und allen Widerftand dafelbft zu Boden zu fchlagen, 
glaubte man mehr ald gewöhnlich thun zu müffen. Am 10. Ros 
vember erfchien unerwartet Andreä dafelbft, begleitet von zwei 
Gefanbten ded Markgrafen von Anspach und mit Empfehr 
Iungsfchreiben vom Shurfürften von Sachſen. Er bielt bei'm 
Nathe um die Erlaubniß zu einem Gollogquium mit den Geift- 
lichen an. Cie wurde verfagt, auch das Anerbieten abgelehnt, 
vor dem Rathe felbft einen Vortrag über die Soncordienformel 
zu halten. Die Geiftlichleit hatte fi in einem ausführlichen 
Gutachten bereitd gegen deren Annahme audgefprochen und 
diefe Nberfendete nun der Rath mit der einfachen Erflärung, 
daß er feinen Kirchens und Schuldienern die Erlaubniß zur 
Unterzeichnung des Bergifchen Buches nicht ertheilen Fünne. 3%) 

Die ſchwerſte Sorge bereitete dem Landgrafen der in 
Heſſen ſelbſt herworgetretene Diſſens. Auf die Kunde davon 
fchrieb er mit Zufimmung feiner Brüber alsbald auf den 
11. November 1577 einen GeneralsGonvent ber heffifchen 
Geiftlichkeit nach Treyfa aus. Aegidius Hunnius wurde dazu 
nicht berufen. Die Verhandlungen waren ftürmifch genug und 
die Gegenfäte groß. Doch waren ed nur drei Mitglieder der 
Berfammlung, welche fid, unbedingt für dad Bergifche Bud) 
erflärten. In dem Ubfchiebe (24. Rovbr.) einigte man ſich 
dahin, daß bie zur Erledigung durch eine Synode alle Pole 
mifiren über die fchwebenden Streitfragen, welche im Concordien⸗ 
buche ungenügend behandelt feien, ftreng unterfagt fein folle. 
Landgraf Wilhelm ließ nun fofort durch den Superintendenten 
Meier von Caſſel eine Erflärung an die beiden Churfürften 
abfaffen, worin die Goncordienformel zurüdgemwiefen und der 
Wunſch ausgefprochen wurde, ftatt wie bisher die Unterzeich⸗ 
nung zu betreiben, vielmehr die Stände und Theologen, welche 


02) Heppe, Geſch. ꝛc. III, &. 305 ff. u. 288. 
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RN ſich dagegen erflärt hätten, zu einer Beſprechung zuſammen zu 
rufen und die Regelung des Concordienwerkes einer allgeme 
nen Berfammlung anbeimzugeben. Richt ohne Mühe erhielt 
Wilhelm die Mitunterzgeichnung dieſes Schreibens burd, fein 
beiden Brüder, die Landgrafen von Marburg und Darmtabt. 
Im Dezember 1577 ging ed an den Ehurfürften von Sachſe 
ab. 3°) 

So hatte denn dad Jahr 1577 die Anfänge zur Ausſor 
derung eined Theiles der Kirche Augsburgifcher Confeſſien 
aus dem bisherigen Verbande mit derfelben gebracht, welcher 
man jetzt eine neue Befenntnißgrundlage zu geben trachtet 
und die fortan nicht mehr einfach eine reformirte d. h. ein 
Kirche der Reformation, ftehend auf Gotted Wort, fondern 
eine Iutherifche in engfter Bedeutung fein follte. Die alle 
Hinausgebrängten hatten die Bruberhand ergriffen, welche bit 
außerdeutfchen Kirchen der Reformation ihnen boten, und was 
ſchickte ſich an, in feierlicher Darlegung feines einhelligen Be 
fenntniffes gegen die unbrüberliche und unberechtigte Zuräd 
ftoßung zu proteftiren, welche man von Seiten ber Reus&utherang 
zu erbulden hatte. 

Der englifche Gefandte Roger brachte die in Frauffen 
befchloffene Abfaffung des gemeinfchaftlichen Bekenntniſſes auft 
Dringendfte in Erinnerung, als er in ben erften Tagen bei 
Dezember in Neuſtadt war. Urſinus war dazu erfehen; Zamndind 
follte ihn unterfiügen. Allein der kranke, feinen Sräften fett 
mißtrauende und alles auffallende Hervortreten fchenende Uran 
glaubte ſich der Aufgabe nicht gerwachfen, der Zeugenmund ber 
ganzen Kirche zu fein, und Ichnte den ehrenvollen Auftrag be 
barrlich ab. 3°) Die Neuftädter Theologen forberten daher 


se) Heppe, Geſch. ꝛc. III, ©. 9380 ff. 
10) Zanch. Ep. Il, &. 43%. Zanchius an Dandus. 1578. 28. Gplit- 


durch ein in ihrem Ramen von Dathenus, Toſſanus und 
Balthafar Eopius unterzeichneted Schreiben vom 4. December 
1577 Zanchius auf, fich allein der Arbeit zu unterziehen und 
theilten died Gualther in Zurch mit, um darüber die Meinung 
der fchweizerifchen Kirchen zu hören. inter dem 8. Kebruar 
1578 kann Toflanus dem Zanchius mittheilen, daß die Schweiger 
die Abfaffung der Gonfefflon durch ihn allein billigen, an 
welchem fie neben anderen Gaben beſonders die Klarheit ſchaͤtz⸗ 
ten; denn fie verlangen ,- daß die Gonfefflon beides, kurz und 
Har, fei, alle Zweideutigkeiten und neue Rebeformeln, ganz 
befonders die Ausdrücke substantialiter und realiter, diefen 
Zwietrachtefamen , meidbe. Auch wünfchen alle helvetiſche 
Kirchen, daß möglicd,it bei der Ordnung und den Ausbrüden 
ber helvetifchen und anglifanifchen Confeſſion ftehen geblieben 
werde. 49 

Näflig ging nun Zanchins an das Werl. Seine Ent 
laſſung und Ueberfievelung nach Reuftadt hielt ihn jedoch anf, 
fo daß er feine Arbeit erit am 23. September 1578 mit einem 
Schreiben an Lambert Danäus nach Genf fenben konnte, um 
fie der Cenſur und lieberarbeitung Beza’d gu unterwerfen. 
Abfchriften wurden gleichzeitig nadı Zurch und an Andere 
verfendet. *1) 

Sn Genf fand die Arbeit bei Beza, Dandus und ben 
Vebrigen Beifall; allein die Anfichten hatten ſich inzwiſchen 
geändert. Der in Frankfurt angeregte Gedanke war auf der 
franzöftichen General⸗Synode zu St. Foi (2. Febr. 1578), der 


(Fuit igitur negotium demandatum D. Ursino; sed is sunguam volait 
consentire.) 

“°%) Zanch. Ep. Il, 414 f. 

*ı) Zanch. Ep. II, 422. Borrebe ad Lectorem gu Zauchii de Belig. 
chr. Fides in Opp. VIII. Part. I, &. 457 fi. 
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erften nad der Bluthochzeit, mit Freunden begraßt. 13) As 
aber nun in Genf mit den franzöflichen Brüdern die Ausfüh⸗ 
rung berathen wurde, fam man auf ben in Fraukfurt vom 
Zanchius felbit angeregten Gedanken zuräd und ſprach fid 
einmüthig dafür aus, daß die Zufammenftellung ber bereits 
angenommenen und veröffentlichten Confeſſionen in eimer Har⸗ 
monie das Zweckmaͤßigſte fei, um fo mehr, ba fie alle quomd 
aloraoıs Bolas übereinftimmten nnd feine Kirche ihre eigene Gew 
feffion zurüchweifen werde. Nicht blos die Genfer, and di 
Zürcher und Pfälzer fchenkten dem Beifall. Auf des Pfaly 
grafen Johann Eafimir Rath fchritt man fofort zur Ausfäk 
rung. Es war feine leichte Arbeit, fo viele Confeſſtonen ꝓ 
vergleichen und zufammenzuftellen. Die franzöfifche General 
Synode zu Figeac (2. Aug. 1579), weldye die ihr vorgelegk 
nieberländifche Eonfeffion feierlich approbirte, munterte anf 
Neue dazu auf. ?3) Als der, weldyer bie eigentliche Arbeit 
auf fi) nahm, wird Salnar, Prediger zu Gaflred, gemaust, 
welcher fich ale Ylüchtling in Genf aufhielt. Am 20. Ange 
1580 Tann Danäus dem Zanchius mittheilen, daß mar. neh 
- 5 oder 6 Kapitel von den 17 oder 18, aus bemen das Werl 
beftehen werde, übrig feien und man balb fertig gu werdet 
hoffe. In der That erfchien auch daflelbe 1581 bei Pein 
Santandreanus in Genf unter dem Titel Harmenia Cenfos 
sionum fidei orthodoxarum et Reformatarum Koclesiarem, 
quae in praecipuis quibusque Europae regnis, nationikus 
provinciis sacram Evangelii docirinam pure soniteutzt, 
quarum catalogum et ordinem sequentes paginae indier 
bunt u. f. w. Diefe Harmonia behandelt in 19 Wöfchwitten 


2) Aymon Tous les Synodes Nationaux des Eglises Belermin # 
France oto. A la Haye. 1710. 4°. Tom. I, 2. ©. 181. 
“) Aymon, 1. 1. I, 2. ©. 148. | 





die einzelnen Dogmen mit ben eigenen Worten ber Belenntnißs 
ſchriften. Diefe find die Helvetica I und Il, die Basileensis, 
die Bohemica, Gallica, Anglica, Belgiea, Augustana, 
Saxonica, Wirtembergiea und Suevica. Der Hel- 
vetioa II ift ber Vorrang eingeräumt, weil fie nach Anordnung 
und Abhandlung ber Dogmen vor allen ausgezeichnet und von 
den bei Weitem meiften Nationalfirchen gebilligt und unter» 
ſchrieben if. Ein Blick auf die Namen der hier zuſammen⸗ 
geftellten Belenntniffe zeigt, worauf es abgefehen war, nicht 
auf Trennung, fondern auf Vereinigung. Es ift die erfte 
wahre Unionsurfunde, und das um fo mehr, als die franzöfifche 
Rationalfpnode zu Bitr6 1583 das Werk approbirte, feine 
Ueberfegung in's Franzoͤſiſche anordnete und den Paftor Ehandien 
an die proteftantifchen beutfchen Höfe aborbnete, um dieſe 
Harmonie in. ber Hand auf Vereinigung aller Proteftanten 
hinzuwirten. Auf der Spnobe zu Gergeau (9. Mai 1601) 
wurbe wegen Prüfung und Veröffentlichung der franzöflichen 
Ueberfegung Salvart's umd ber Noten Goulart's dazu Anords 
mung getroffen. Auch in das Englifche wurde fie Aberfegt. 4%) 

Zanchtus wurde für feine Arbeit alle Anerkennung zu 
Theit. Er ließ dieſelbe ald feine und feiner Familie 
Gonfefiion im Jahre 1686 felbfftändig erfcheinen, um, wie er 
fagt, der Kirche ein Bild feines Glaubens zu hinterfaffen, und 


*)Zandius an €. Dandus. 1580. 11. Juni in Zanch. Ep. II, 426. 
(at Harmonie conciperetur, sed ex nostra Augustana et Confessione post- 
rema Tigurisorum ab omnibus nostrae Mdei Ecclesils subseripta. Sed ob- 
tinuit tandem sententia de nova et pleniore Confessione concipienda 
propier novas haereses, quae iam exeitatae sunt et ab inferis revacatae.) 
®. Dandus an Zanchius XI Calnd. Wai. 1580. in Zanch. Ep. II, ©. 426. 
— BL. Hosp. Conc. disc. p. 92. Augusti Symb. Mehr. ıc. ©. 609. 
Köcher, bibl. theol. symb. S. 820. Dav. Clement, bibl. crit. et bist. 
VIE, 257 fi. Niemeyer, Coll. Praef. VII, ff. @brard, Gpnoballeben zc. 
in Ref. 8.8. 1853. ©. 14 f. Aymon, L. 1. I, 2. &. 167 u 248. 
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widmete fie bem Grafen Ulrich; Martinenge im Benebig. Je 
den Observationes, welche den 30 Kapiteln ber Eonfefllen 


angehängt find, fpricht er ſich über ihre Entftehung ans, je 
daß fein Zweifel fein faun, was und darin vorliegt. 


Fünf und zwanzigftes Kapitel. 


Crato nach Raijer Maximilian's Tode bis zu feiner wöligen 
Rückehr nad) Breslan. 





Nach des Kaiſers Tode hatte Crato, ſobald nur feis 
ſchwer erkrankter Sohn geneſen war, Regensburg verliefen 
und ſich nach Breslau zurüdgezogen. Er konnte gewiß fein 
dag feine Feinde und Neider nicht mäßig fein warden. Ss 
der That mußte fein Freund Languet, weicher dem Heft 
von Regensburg über Linz nach Prag folgte, ihm ſchen am 
1. Dezember noch von Linz aus von einem Angriffe berichten, 
von weldyem er wohl wußte, wie tief er Erato verleihen mebmt. 
Am Hofe ging nämlich, eine Schrift über des Kaiſers lage 
Krankheit von Hand zu Hand, deren Autorſchaft man Eratos 
Kollegen, dem Leibatzte Rembert Dodonaͤus zufchrieb umb werit 
Grato’d Behandlung des Kranken als eine falfche bezeidmt 
wurde. !) Was aber ihn noch mehr verlegen mußte, wer da 


) &. Beilage 68. Bgl. Adami vit. Med. &. 268. — Guats's Be 
richt über bie legte Krankheit tes Kalfers an Zoch. Gambulus aus Mr 
gensburg, d. 30. Dctbr. 1576, |. in Buber, Rügt. Sammig. z.@. BU0f 
Er if herausgegeben von Gruner, Iene, 1781. Grete fehreißt bare 
an Eipfius b. 8. Dctbr. 1684 in Burmanni Sylioge Epistel. 1, @. 238. 
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kaiferlicher Befehl, welcher beiden Theilen Stillſchweigen aufs 
erlegte, ald er nun auch zur Feder griff, fich zu vertheibigen. *) 
Wenn es, ald Languet von diefem hämifchen Angriffe berichten 
mußte, noch ungewiß war, wen von ben Dienern bed ver 
forbenen Kaiſers das Loos entlaffen zu werden treffen werde, 
fo tann er ſchon am 15. Dezember aus Linz nach Dresden 
melden: Alle Rieberländer und Staliener von meiner Bekannt 
ſchaft, welche nicht von ber paͤbſtlichen Religion find, haben 
ihren Abfchieb befommen. Auch zwei Leibärzte find entlaffen, 
ein Böhme und ein Schlefler, beide Bekenner einer andern als 
der pabſtlichen Religion. 2) Die beforgten Fragen, welche 
Beza nach ded Kaiferd Tode über das Schidfal feines „lieben 
Landsmannes, Languet“, und Erato's an Jakob Monau rich 
tete, konnten alfo beſtimmt beantwortet werben, wenn anderd 
Languet's Rachricht genau und nicht blos aus dem Gerüchte 
gefchbpft war. 

Erato verwendete feine Muße in Breslau vor Allem zur 
Abfaffung einer Oratio funebris auf Marimilian. Schon im 
Jarwar 1577 ift fle vollendet und auf dem Titel bezeichnet fich 
Srato nadı wie vor als kaiſerlicher Rath und Leibarzt. ®) 
Wir möchten daraus fchließen, daß er diefed Amtes niemals 
formlich enthoben wurbe und man nur feine Anwefenheit in 
der Umgebung bed Kaiferd nicht mehr wollte, woraus dann 


®) Langueti Ep. ad Camerar. ©. 176. (an 3. Gamerar d. S. 1577. 
März.) 

®) Arcan. I, Rr. 108. ©. 258. 

©) Ms. B. IV, 341. 3. Monau an Grato. Billet o. D. 

®) Oratio funebris de Divo Maximiliano II. eto. Argentorsti 1577. 
4%. — Sie ift Rudolph IL. und ben Erzh. Graf, Matthias, Darimilian 
und Albert gewidmet. Vorangeſchickt if ein Schreiden an Adam v. 
Dietricfiein aus Breslau. Idib. Janusrii. 1577. Bol. Ms. R. II, 23. 
Martin Schilliag an Grato. 1677. 5. Juli. — Henſchel irrt, wenn er 
Grato ſchon Ende 1576 an ben Hof zuruͤckehren läßt. 


Uebelwollende eine Abfegung machten. Wahrfcheinlich fand 
eine Annäherung ftatt, ald Kaifer Rudolph am 24. Mai 1571 
in Begleitung feiner Brüder, der Erzherzöge Matthias um 
Marimilian, nad) Breslau fam, um die Huldigung zu empfan 
gen. In feinem Gefolge befand fich Erato’s alter Gomer, 
der böhmifche Vice» Kanzler Georg Mehl, und der Aufenthalt 
dauerte vier Wochen bie zum 20. Suni. Bald darauf finden 
wir @rato auf furze Zeit in Prag am Hofe unb was a 
darüber an Nikolaus (III.) Rehdiger fchreibt, ſtellt feine Rich 
fehr nach Breslau ale eine ganz freiwillige bar. ®) 
Allerdings hatte der Hof eine ganz veränderte Geſtalt 
angenommen, Bon ber perfünlichen Gefinnung des Kaiferd 
Rudolph hatte Erato die günftigfte Meinung unb ed barm 
auch aufrichtig gewünfcht, daß er von den bentichen Gtäuben 
in Regensburg eben fo bereitwillig zum Nachfolger feines 
Baterd angenommen werbe, ald die böhmifchen Stände ed ge 
than hatten. ") Er war von fanfter Gemüthdart, wehlwellen 
und ein Freund der Künfte und Wiffenfchaften. Aber es ware 
vor Allem die geheimen Künfte der Aftrologie und Alchzeie 
von welchen fein Geiſt fid, fangen ließ, unb über den Koufeb 
lationen der Geflirne und dem Suchen nach bem Steine der 
Weiſen vergaß er dad Reich und befien Regiment. - Daga fan 
ein Hang zum flillen Grübeln und eine träge Scheu wer Ge 
fhäften, welche fich ganz wohl mit feinen fonberbaren Lie 


*) Ms. R. V, 174. Grato aus Breslau an Nicolaus III. SRebb. 1571. 
9. Septbr. (Me reveriisse ex aula mupor significavi, om quad mallı 
me in patrie praeter nomen delectant, sed quod ea nen adspisie, qui 
opt. Principem laedere video.) gl. Pol IV, 88 ff. 

?) Ms. R. V, 148. Grato an Nikolaus I. Rıbb. 1575. 35. Gepir. 
(Jussit Bohemos de Belligione securos esse ei magnam kensrum cms 
de so spem concitavit. Natura est plscidissimas. Lequiter yanıı di. 
cum singulari graviiste ei sumitate. Utinam Germania nem se IpeB 
everteret!) ' 





habereien und Studien, fehr Mbel aber mit feinem Herrſcher⸗ 
berufe vertrug. So war Rudolph denn fehr bald der Spielball 
feiner Umgebungen. 

Die Jeſuiten befonders verftanden die Verhäftniffe zu bes 
augen. Sie entfalteten eine Thätigfeit, bewiefen eine Hingebung 
und Ausdauer und entwidelten eine Meifterfchaft in der Wahl 
und Anwendung der Mittel, welche dem einen großen Zwecke 
ihres Dafeind, dem Kampfe gegen ben Proteftantismus dien⸗ 
lich fein konnten, wodurch aufrichtige Bewunderung gemedt 
wird. Die Frauen waren ihre Verbündete und fo gewannen 
fie denn ohne befondere Schwierigkeit beftimmenden Einfluß 
auf die großen und mächtigen Familien der Pernftein, Roſen⸗ 
berg, Neuhaus, auf die Lobkowitz und Martinig, und bald 
empfanden zuerft Die Brüder, dann die Evangelifchen nberhaupt 
ihre Macht. Insbeſondere verftanben fie unübertrefflich den 
blinden @ifer der Rutheraner gegen alle zu benugen, welche 
nicht unbedingt zu den Ihrigen zählten. 

Schon in ihren Anfängen waren diefe Zuftände und Be 
wegungen für den Proteftanten beängftigend, ja faum erträglich. 
Erato würdigte died wohl, ald nun wirklich die Aufforderung 
am ihn erging, nadı Prag, jegt den befländigen Sig des Hofes, 
zurucutehren. ®) 

Aber auch das Dafein in Breslau war unerquiclich genug. 
Allerdings hatte hier die Nehdigerfche Familie ingwifchen noch 
an Einfluß gewonnen. Nikolaus I1., ihr Haupt, war 1573 
(4. Gebr.) zur Hauptmannfchaft erhoben, fein Bruder Adam 
1575 (16. Febr.), Niklas Reichel und Daniel Schilling, ebens 





®) Ms. R. VII. Hugo Blotius, kaiſerl. Bibliothekar in Wien, an 
&rato 1577. 29. Detober. (Nemini inter hos quiescere licet, qui mon 
sis pontißcius et quidem strenue haereticos, ut isti vocant, Incossal. 
Quare hesterno die iratus me professione oratoria abdicavi.) V, 174. 
177. Grato an Riklas III. Rehb. 1577. 9. Septbr. u. 5. Rovbr. 
Bitter, Erato v. Grafftheim. 14 
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falls Glieder der Kamilie, 1576 (7. März) in dem Rath 
gewählt. Aber auch Erato’d Feind, Schachmann, hatte ſich 
zu immer größerem Anfehen emporgefchwungen unb entbehrte 
nicht eines gewiſſen Einfluffes auf feinen Schwager Nikolaus Il, 
welcher ihn mehr fürchtete als liebte. Y_Er ftrebte um feine 
ehrgeizigen Zwede willen nad, Popularität und war darm 
auch der Bonner und Verbündete ber Paitoren KHeibenreid 
und Pollio, welche einander überboten, diefelben Leidenfchaften 
in die Breslauiſche Kirche zu verpflangen, welche in Gadyfen 
und dem benachbarten Brieg und fonft noch an vielen Ortes 
fo reiche Früchte der Zwietradht trugen. Das Teſtament bei 
verftorbenen Thomas hatte viel Bitterkeit in bie Fawilie ge 
bracht und Crato war die unbaufbare Rolle bes Vermitilers 
zugefallen. Bergegenmwärtigen wir und die taufenb Heislicen 
Reibungen und Eiferfüchteleien, vweldye von dem Leben eins 
folchen, auf ein fo enges Gebiet zufammengepreßten Bexbasbei 
von Familien unzertrennlich zu fein pflegen und ſats ben is 
ſpruch erheben, für groß und wichtig gehalten zu werben; ſo 
muß ed und in der That unmöglich erfcheinen, Daß Enns. mi 
feiner Gewöhnung an wirklich Großes und Wichtiges fich deri⸗ 
hätte behaglich fühlen können. Dazu kam, daß er, Eräuflid, 
gereizt, verfiimmt, wie er war, felbft auch mit höhenen In 
fprüchen auf perſonliche Anerkennung, daß er als ein nor 
mer und berühmter Mann in feine Vaterſtadt zurückkehrte, me 


°) Pot IV, 71. 76. 77. 79. Ms. B. V, 147. Grato aus Wien a 
Nikolaus III. Rehdiger. 1575. 20. Novbr.) Borussus — Gcyadmanı - 
iam a Caesare ad Polonorum conventum Warsoviam missus. Is vel Mr 
mum locum in nosira patria vel in aula nomen inane alfertat, ut su 
inanitates expleat.) IV, 225. Nicolaus IIL Sebbiger an Grate. 157% 
9. Dechr. V, 174. Grato an Nicolaus III. Stehd. 1577. 9. Geptembe: 
(Borussus hic sibi mirißcum sumit imperium et obsequitsr paier IM, 
qui ad omnia ost timidior et languidior.) 
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nun gwar der Mleinere Kreis, mit welchem er in fteter Ber 
bindung geblieben war, und folche, die überhaupt einen Mann 
feiner Art zu würdigen im Stande waren, ihm jene Anerlen 
nung zollten, die Menge aber ihn nicht fannte und andern 
Einflüffen anheimgefallen, ſich auch nicht um ihn kümmerte. 
Mit einem ſtark ausgeprägten und durch alle feine Verhältniffe 
und Lebensbeziehungen genährten Selbitgefühle ſah er in fidh 
eine Zierde feiner Vaterſtadt und doppelt mußte es ihn kraͤnken, 
wenn nicht eiwa nur die unwiſſende und ungebilbete Menge, 
nicht etwa nur perfünliche Keindichaft, fondern die Stadt felbft 
ale ſolche ihm die gerechte Schägung nicht angebeihen laffen 
zu wollen fchien. 

Allerdings war Schachmann, alfo ein perfönlicher Feind, 
der Urheber, doch aber gab die Stadt ben Namen dazu her, 
daß jetzt nach Erato's Ruckkehr in die Heimath ein alter Streit 
wieber hervorgeholt und fortgeführt wurde. Er war befannts 
lich Haudbefiger in Bredlau und die Stadt hatte, auch ale 
er fchon Faiferlicher Diener und Wprdenträger geworden war, 
geitügt auf ihre befouderen Privilegien, die gewöhnlichen Abs 
gaben von diefem Grundſtücke gefordert. !% Crato hatte bages 
gen feine Privilegien ald kaiferlicher Beamter aufrecht erhalten 
und die Entrichtung der Steuern verweigert. Nun ſtand ihm 
auch noch die befondere Eremtion zur Seite, womit er unter 
dem 4. März 1569 begnadet war. Jetzt wurde nun Nach⸗ 
sahlung jener Damals vermeigerten Abgaben gefordert und nicht 
mit Unrecht erblicdtte er darin eine boshafte Anfeindung und 
den Berfuch, auf’8 Neue feine Standesrechte in Zweifel zu 


10) R. A. Liber megnus. Vol. II. Fol. 94. 107. 108. unb @löners 
Ktofefche Handſchr⸗Samml. Nr. 856 zeigen, wie der Rath das Stadt⸗ 
ärarium zu fichern bebadyt war, wenn ein kaiſerl. Beamter in Breslau 
Grunbbefig erwarb. 

14* 
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ziehen und feine perfönliche Geltung zu fchmälern. Asch jet 
wieber verweigerte er bie Zahlung und es eniftand ein Etreit 
welchen Crato's Exemtion von dem gewöhnlichen Gerichtsſtande 
unter Derogation aller entgegenftehenden Privilegien mod wer 
widelter machte und ber fich darum und wie jeder im jener 
Zeit gar fehr in die Länge zog. Darüber kam es zu cime 
Berftimmung zwifchen Crato und bem älteren Nikolaus (ü.) 
Nehdiger, dem Hauptmanne von Breslau, welchem er wehl 
nicht ohne Grund zum Bormurfe machte, daß er einer folden 
Verfolgung nicht gehörig mit feinem Anfehen entgegemgetreten 
ſei. Erft nach mehreren Jahren und nachdem Erato bie takt 
ſchon wieder verlaffen hatte, gelang ed dem Zureden bed ji 
geren Niklas Rehdiger, ihn nachgiebiger zu ſtimmen umb ih 
zu bewegen, die Sache nicht vor bie königlichen Gerichte y 
bringen, fonbern in einen Bergleich zu willigen. Die Be 
flimmung zwifchen den beiden alten Freunden währte länge 
noch und nicht ohne Mühe verfühnte endlich ber jüngen 
Nehdiger den Vater und den väterlichen Freund. 19) 

Unter fo unerquidlichen Berhältniflen faun es nicht bo 
fremden, daß die Aufforderung an ben Hof zurkdguichen, 
welche im Herbſte 1577 an ihn erging, Crato fehr geweig 
fand zu folgen. „Wenn meine Gefunpheit ein wenig fehe 
wäre, wuͤrde ich mich nicht weigern zu gehen,“ ſchreibt ex os 
Niklas (IM.) Rehdiger, „da hier die Pfaffen- und Junfer» 
tyrannei ganz unerträglich ift. Auch fehe ih, was mein Gebe 


1) Ms.R. V, 184. Erato an Nicolaus III. Rehbiger. 1579. 37. Deck. 
VI, 258. Nicol. III. Rehd. an Grato. 1579. 20. Fehr. VIEL, A. 145. ber 
an denf. 1580. 9. Zebr. IV, 265. berf. an denſ. 1580. 36. Mär: X, 
62. Nicolaus II. Rehdiger an Grato. 1580. 19. Juli. IV, 208. Rise. Di 
Rehb. an Grato. 1560. 25. Juli. V, 187. Grato an ‚Wicel, II, Mehb, 
1680. 21. Rovbr. IV, 270. Ricol. IL Rehd. an Grato. 1881. nen 
X, 70. Ricol. IL Rehb. an Grato. 1581. 13. April. 
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gu erwarten hat, wenn ihm der Segen der Schwaͤgerſchaft 
nicht zur Seite fteht.” 

Rach Breslau hatte fic auch Carl Eufius zurücdgezogen, 
welchen die Entlaffung aller nicht-fatholifchen Diener bes 
Kaifers Marimilian mitbetroffen hatte. Bon feinen lieben 
Gärten in Wien getrennt, hatte er ſich hier noch unbehaglicher 
sefählt ald fein Gönner Crato. Schon vor dieſem war er 
jurüdberufen; man fonnte ihn bei feinen Schöpfungen nicht 
entbehren. Was nun aber er von feiner Rage berichtete, war 
freilich! wenig einlabend. eine Befolbung wurde ihm nicht 
ausgezahlt; er war deßhalb in Schulden gerathen und nur 
der Nachſicht feines Glaͤubigers dankte er feine Eriitenz. !%) 

So zauberte denn aud) Grato, bis eine ſchwere Erkrankung 
des Kaiferd und die dringende Aufforderung, feine Behandlung 
za Mbernehmen, den Ausfchlag gab. Im September 1578 
kehrt er an den Hof zurüd. 1") 

Während er feine Familie auf dem Gute Rüderts zuräd« 
ließ, wurde er in Prag von feinen katarrhaliſch⸗ rheumatiſchen 
leiden in erhöhtem Maße ergriffen. Zwar hielt er ſich von 
allem Hoffeften fern, aber der Zuſtand bes Kaiſers zwang ihn, 
jeder Rackſicht auf die eigene Gefunbheit zu entfagen. Ge 
wöthigt ſich faſt jede Nacht, oft bei'm fchlechteften Wetter, in 
dem Palaft zu begeben, nahm fein Leiden bie bebenflichite 


ın B. V, 177. Grato an Ricol. II. Kehd. 1577. 5. Rovmbr. 
lang. Ep. ad Camerar. ©. 188. (1578. 3. Febr.) Ms. R. VIII, A. 29. 
C. Giuflas aus Wien an Grato. 1578. 10. Bebr. 

12) urfin's Brief an ihn v. 4. Gptbr. 1578. (Ms. R. VIII, A. 151.) 
noch nad) Breslau; kanguet's Schben v. 20. Sptbr. 78. (Ms. R. IX, 40.) 
nach Prag. Es heißt barin: ignorabam, quonam essent mittendae mese 
iterse. Seripeisti ad me, te quidem revocari in aulam, sed uon itaram. 
Ali comtra scribebent, te ituram et esse iam in procinctu vel etiam in 
üinere.) In Prag befuchte ihn jett Nikolaus III. Mehbiger auf ber 
Helmreife. 
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Geftalt an und wurde der Grund zu dem traurigen Dafein 
gelegt, in welchem er die legten Jahre feines Lebens hinbrachte, 
ja zu feinem Tode felbft. 

Er war feinedwegs mit dem ganz feiten Vorfage von 
Breslau gegangen, nicht dahin zurüdzufehren; aber die ihn 
auch nach Prag verfolgende Chikane bradıte ihn dazu. Dazu 
fonnte fie ihn nicht bringen der Liebe zu feiner Vaterftadt und 
zu ben dort lebenden Freunden zu entfagen und aufzuhören, 
ihr und ihnen feinen Einfluß und feine Dienfte zu widmen. 1%) 
Mit Aufmerkfamteit verfolgte er, was ſich dort begab, und 
wo er rathen und helfen konnte, fand man ihm bereit. Dabei 
ſcheute er fich aber auch nicht, die Thorheit und Ueberhebung 
zu geißeln. 

Die breslauifche Junkerſchaft fam in diefer Zeit auf den 
Gedanken, ihre Anfprüche auch durch eine Art von Goldenem 
Buche zu begründen, wie etwa Benebig es beſaß. „Raum“, 
ſchreibt Crato an Niklas CI.) Rehdiger, „babe ich mid; 
des Lachend enthalten können. Wie viele finb denn bei der 
Stadt, die nicht in der unterften Hefe bed Volkes zu ſuchen 
haͤtten, wenn ſie den Namen des Großvaters nennen wollten! 
Wenn die Tuüchtigkeit nur mit dem Schmucke, nur mit den 
Belohnungen geziert werden fol, welche von dem Stehen in 
folchem Berzeichniffe verliehen werden, wo bleibt der Adel aller, 
bie jett Leute bei der Stade jind?” — Mit dem älteren 
Rehdiger, dem Landeshauptmann, gerieth er ziemlich hart 
aneinander, weil er auch den alten Adel von deſſen Familie 
nicht follte haben gelten laffen. Jahre und Kränklichkeit 


iq) Ms. H. V, 180. 182. 183. 184. Grato aus Prag an Rico. IH. 
Rehd. 1579. 16. Dctobr. 30. Octbr. (utut sit, malo hic emwe quam Vre- 
tislavise, ubi perpaucos in amicitie fidos et constantes animadverti.) 
26. November. 27. December. Vgl. Henſchel, I. 1. &. 10%. 
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machten ihm mürrifch. Aber willig vertrat er auch diefe 
Zamilie, ald man fie bei Hofe anzufchwärzen verſuchte, daß 
fie nicht gut kaiſerlich fei. 5) Mit dem jüngeren Nikolaus, 
mit Jakob Monau ftand er in ununterbrochener, Tiebevolifter 
Korrefponden,. Auf feine Empfehlung wirb Peter Monau 
Laiferlicher Leibarzt. Es macht ihm Freude, ihren Freunden 
zu dienen. So nahm ihn Nikolaus CI.) Rehdiger für 
Martin Weindrid; in Anfpruch, welchen er ald Lehrer am 
Elifabethanum wiedergefunden hatte und der ſich jegt mit einer 
Tochter des Eſaias Heidenreich verlobt hatte. Schon einmal 
hatte ſich Erato diefer Familie gefällig bewielen, ald er einen 
andern Sdywiegerfohn, Georg Seidel, gleichfalls Lehrer am 
Elifabethanum, zum Magifter creirte. Diefelbe Auszeichnung 
erbat jegt Rilolaus für den Freund und Erato gewährte fie. 1%) 

Hier dürfte der Ort fein, vorübergehend noch eined 
anderen Beweifed zu gebenfen, wie bereitwillig Grato ben 
Wunſchen feiner Freunde entſprach. Zu ihnen gehörte auch 
der alte Kriegsheld, Lazarus von Schwendi, welcher jegt auf 
feinen Gütern lebte und mit Grato im fleißigften Briefverfehr 
Rand. Für deſſen Hausfrau trug er jegt ein Arzueibuch zus 
fammen, eine Sammlung für dad gemeine Leben beredjneter, 
von gelehrtem Prunfe entlleideter Verordnungen, womit 
Schwendis Frau vielen armen Leuten heifen zu fonnen hofft 
und wosen zugefagt wird, daß man fie feinem abzufchreiben 
geben wolle. !7) 


12) Ms. R. 7, ‚84. Grato an Riklas IN. ehd. 1579. 27. Dechr. 
X, 62. 78 Ricol, II Rehd. an Grato. 1580. 31. Ian. u. 19. Zul, 

ic) Kundmaon, Sil. in numm. Tab. XXXVI. Ms. R. IV, 272. 273. 
wicol. IT. Rehd. an Grato. 1681. 22. Aug. u. 6. Sptbr. VII, 287. Diplom 
für eindrich. 

9) Ms. R. X, 2. Sag. Schwendi an Grato. 1680. 10. Jan. — Dies 
iſt wohl das von Henfel, 1. 1. &. 140 beſprochene, von P. Muncerus 
1690 herausgegebene Bad. 
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War gleich für Erato die Zeit vorüber, wo er in feiner 
amtlichen Stellung ald Rath wie unter Kaifer Mar in die 
firchlichen Händel felbit einzugreifen vermochte, fo verfolgte er 
fie doch mit der gefpannteften Aufmerffamfeit und auch jegt 
nody fand jich Gelegenheit ſich nicht ganz unthätig zu beweifen. 
Hierin ftand ihm Jakob Monau treu zur Seite und war viels 
fach der Vermittler zwifchen ihm und ben @reigniflen ober 
Derfonen. Daß nichts von einiger Erheblichfeit ihnen unbefannt 
blieb, dafür forgte ihre ausgebreitete Korrefponden;. 

Churfürft Auguft, durch die Gefammterflärung ber heffi» 
fhen Landgrafen denn doch betroffen gemadht, hatte Andreas 
Gutachten gefordert. Schon am 13. Februar 1578 war es 
da. Die weitläuftige, mit den heftigften Angriffen auf die 
Saframentirer durchſpickte Vertheibigung ber Ubiquitätelehre 
fhloß mit der Warnung wohl zuzufehen, „mit was Betrug 
und Liſten die falfchen Lehrer allenthalben einfchleichen, und 
ba diefer der Landgrafen Rathſchlag ſtatthaben und fortbruden 
follt, nicht allein die Läfterlichen, abfcheulichen, verbammten 
Irrthum der Sakramentirer, fondern auf Dr. Luthers viel und 
oft wiederholten Weiſſagung auch den Arianern und Mahomes 
tiften Thür und Thor aufgetban.” Wenn dem Ghurfürften 
und den Ständen der Augeburgifchen Eonfeffion gugemuthet 
werde, „Die Zwinglifche opinion auf ber Königin von England 
Begehren nicht zu condemniren noch zu verbammen“, fo 
erinnert Andreä daran, „bad ©. Paulus an die Galater ge 
fhrieben: Welcher ein ander Evangelium prebigt, ber fei vers 
flucht; verflucht fagt er, nicht allein verdammt.” In der 
Werbung ter Königin von England fieht Andreä „nichte denn 
allein menfchliche Gedanfen, was Fleifch und Blut und Bers 
nunft lehret, aber aus Gottes Wort einiger Grund nicht 
angezeiget, fondern alles dahin gerichtet, daß wir von dem 
einfältigen Wort Gottes und unferm Glauben um des Zeitlis 
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chen willen abweichen ober unjern landen in Zweifel feben 
follen. Denn es ift nicht um das Wort (verbammen), fonbern 
bem Teufel um die falfche Lehr zu thun, die er durch bie 
Zwinglianer und Galsinianer in unfere Kirche einzuführen fich 
unterfianden hat.” Lingehört werben, meint Andrea, bie 
Saframentirer ja auch nicht verdammt; man habe fie zu Wars 
burg und fonft genug gehört! „Daß fie ihren Glauben mit 
ihrem Blut bezeugen, iſt im Grund anders nichts, denn ein 
Aufruhr, der ſich in keinerlei Weife mit Gottes Wort beichönen 
laͤßt, dadurch auch mehr und größer Blutvergießen diefe Jahre 
über an vielen Orten angerichtet, denn der Pabft und die 
Seinen zuvor um des wiedergeoffenbarten Evangelii willen 
vergoffen haben. Und kann kein Ghrift nimmermehr dieſe 
Regel der Calvinianer mit gutem Gewiſſen billigen ober recht 
heißen, die fie nun viel Jahr mit ihrem felbit und anderer 
Leute Außeriten Berberben practieiret haben, wann eine 
ungläubige Obrigkeit fih mit Gewalt unterfiehet, ihre 
Unterthanen zur Abgötterei zu zwingen, fo feien die Unter⸗ 
thanen ihr nicht allein fein Gehorſam fchuldig, fonbern fie 
follten fi) auch wider biefelbige ſetzen mit aller Gewalt, und 
ba fie nicht ftarf genugfam fein, ſollen ſie ihren Nachbarn 
rufen und ihr Obrigfeit mit Gewalt dahinbringen, daß fie 
wider ihren Willen fie bei ihrem Glauben, er jei recht oder 
unrecht, möüflen bleiben laſſen.“ „Die chriftlihen Chur und 
Fürften mögen fi wol für folchen hochberühmten Märtyrern 
fürfehen, daß fie nicht dermaleinit auch in Teutſchland ein 
foldy Blutbad anrichten, wie mit Erbarmt in den ausländifchen 
Königreihen und Landen nun viel Jahr gefehen worden.” 
„Weil Gott diefen Geift mit Lügen, gräulichen Läfterungen 
und Aufruhr alfo gezeichnet, ſollt man dann nicht billig die 
Augen aufthun und fich vor ihm fürchten und alle Menfchen 
auf das Ernftlichfte vor ihm warnen? Dann warlich, warlid, 


218 


diefer Geiſt in Teutfchland, fonderlich burch die, fo in Krank 
reich ſtudirt, dermaßen eingerifien, daß er und näher ift, denn 
wir gedenken können.“ „Der Apoftel fchreibt: fo eim Engel 
vom Himmel kaͤme und brächt ein andere Lehr, der fei ana- 
thema, verflucht und vermaledeit; warım foll man beam ber 
der falfchen und offenbar gottesläfterlichen Lehrer der Sakra⸗ 
mentirer fchonen?” — Schließlich widerräth Andrei, fich der 
von dem Lanbgrafen betriebenen Zufammenfunft von Theologen 
derjenigen Brände, welche annoch die Unterzeichnung der 
Eoncordienformel beanftanden, förderlich zu zeigen. Denn 
wenn die von den andern Ständen, welche unterzeichnet haben, 
dazu abgeordneten Theologen unverrichteter Sache abziehen 
müßten, „wäre noch ein größer Aergerniß zu gewarten.“ 
Vielmehr rieth er, in der bisherigen Weiſe mit Betreibung ber 
Unterfchrift fortzufahren. 1°) 

Dies fchrieb derfelbe Andrei, welcher einft fi) Calvins 
Freund genannt hatte und wohl wiffen konnte, ja wiſſen mußte, 
daß er ſich mit derfelben unwandelbaren Feſtigkeit, welche er 
hberalt bervied, auch dagegen laut und immer wieder audge 
'prochen hat, die Sache ded Glaubens mit andern als geiſtli⸗ 
chen Waffen zu verfechten, und daß Niemand weiter als er 
Davon entfernt war, die Auflehnung der linterthanen gegen 
ihre Obrigkeit zu billigen ober nur zu entichulpigem, !%) Sat 
fich aber Andreä durch dieſes Gutachten ein mauslöſchliches 
Zeugniß von dem Geifte ausgeftellt, welcher in biefer Periobe 
feines Lebens ihn erfüllte, fo war es doch auch fehr Flug 
berechnet, gerade auf den Ehurfürften Auguft den gewänichten 
Eindruck zu machen und den leifen Widerſpruch vor ben 


— — 





'e) Hutter, Conc. conc. Cap. 18. Fol. 14% ff. vgl. Heppe, Geſch. ꝛc. 
IV, 31 ff. 
7) G. Henry, I 1. III, Beil, 14. S. 169 ff. 
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Erwägungen des Politikers veritummen zu machen, welcher 
fih in ihm doc) gegen die von ihm felbft unlängft noch fo 
hart verfolgte Ubiquitätslchre regen mochte. Er, der den 
Dualen Grumbachs und Brucks unbewegt zugefehen hatte; der 
eben fo unbewegt von den Leiden eines Cracow, Peucer blieb, 
bie er einft mit feinem ganzen Wohlwollen zu umfaffen fchien, 
war freilich nicht der Mann, vor einem einfachen damnamus 
zu erfchreden. Die Wöglichkeit, Daß auch feine Unterthanen etwan 
ihr Gemwiflengrecht dem Kandesherren gegenüber möchten behaupten 
wollen, durfte ganz gewiß, wie hier gefchah, nur angedeutet 
werden, um ihn mit neuem @ifer für die, wie ihm verfichert 
wurbe, nur den unbebingteften Gehorſam erzeugende Tutherifche 
Lehre zu erfüllen und mit erhöhetem Zorne wider den Calvi⸗ 
niemus, den Prediger des Aufruhre. 

So nahmen denn die Verhandlungen wegen Unterfchrift 
ber Eoncordienformel ihren Fortgang und feine Mühe wurde 
gefchent, aud, Landgraf Wilhelm und Ehurfürft Ludwig dafür 
zu gewinnen. In ber That gelang es dem Ehurfürften Auguſt 
bei einer perfönlichen Zuſammenkunft in Langenſalza (23. Mär; 
1578), wozu man beiberfeitd einige Theologen mitgebracht 
hatte, unter denen natürlidy Andre& nicht fehlte, den Lands 
grafen zu bewegen, von der vorgefchlagenen Zufammenkunft 
der die Formel beanftandenden Reichsglieder abzuftehen und 
in eine Generalkonferenz aller evangelifchen Stände zu willigen. 
Da follte die Soncordienformel Punkt für Punkt vorgeleſen, 
friedlich beſprochen und auch wenn „einer oder mehr Theologi 
ſich ſperren und singulares fein würden”, doch die andern 
„zur Subfkription und Einigkeit ermahnt und gebradyt werben 
follten.“ 2% 


20) Heppe, Seid. ıc. IV, ©. 51 ff. -- Ms, R. VIII, A. 93. Languet 
an Srato. 1578. 239. März. 


Nicht allein, daB der Landgraf hier das Zugekäntuf 
gemacht hatte, die Unterzeichnung ber Eoncorbienformel, wi 
fie immer aus ber Berathung einer foldyen, auf den 7. Iui 
d. 3. in Schmallalden anzuberaumenben Berfansmlung herver⸗ 
gehen möchte, als Zweck anzuerfennen; er ‚hatte auch dem hit 
ber fo treu feitgehaltenen Grundſatz außer Acht gelaffen, de} 
auch die ausländifchen Exangelifchen an einer Berhaubluy 
diefer Art theilnehmen müßten und das um fo mehr, da ed 
fih um ihre Berbammung handelte Sa, er war utossfihtig 
genug geweien, fogar eine vorläufige Bezeichnung derjenigen 
Theologen durch Andre& zuzulaflen, welche zur Gonferenz be 
rufen werden follten, und dies ftellte eine Verfammlung it 
Ausficht, über deren Entfcheibung Niemand in Zweifel für 
fonnte. 

Die, welchen der Landgraf bisher fo mannhaft zur Seite 
geftanden hatte, wurben irre an ihm. 2!) Sehr bald erkannte 
auch er felbft feine Webereilung, won Johann Gaftmir ihm 
wohl geholfen haben wird. 22) Diefer ſendete namlich ben 
auf Languet’d Rath in feine Dienfte getretenen Fabian Dohm 
an den Lanbgrafen und ließ ihn dringend beſchwören, bad 
übernommene Patrozinium ber Wahrheit nicht aufzugeben uud 
in der Befämpfung der Eoncorbienformel nicht zu ermatten, *) 


21) Languet an Joach. Gamerarius. 1678. 26. April in Ep ei 
Camerar. ©. 195: Landgravius egit Langsaisae longe rentissias , gu 
speraveramus, quare, quamtum sit ei in hac re Adendım, mon vides: 

22) Heppe, Geſch. zc. IV, &. 59. Anm. 2. u. S. 61. Anm. I. Sq⸗ 
bes Sander. an Ernſt von Anhalt vom 17. und an Joh. Sofnk ou 
1. April 1678. 

22) Lang. Ep. ad Camer. ©. 197 (v. 8. Mai. 1578). — Dehas met 
zuerft an den poln. Hof gegangen, wo es ihm nicht zufagte. Er de 
Languet um Rath. Quamdin iudicabis nefas esse dissizaulare, quid sur 
tias in religione, is anlis Germanicis vix erit tibi locug, amtyggutape left; 
Johann Gaflmir ſei der einzige, dei welchem er in diefer. Liiafigt. fie 
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Die englifchen Gefandten wurden in Bewegung gefeßt, durch 
den eben nach England zurücdgehenden Roger die Königin 
unterrichtet, und wenn fchon Languet bittere Klage führte über 
die fchlaffe und zum Theil feige Unthätigkeit der Geguer der 
ESoncordienformel, gelang ed doch, den Landgrafen von dem 
begangenen Mißgriffe zu überzeugen. 2%) Jetzt betrieb er mit 
allem Eifer den Zufammentritt einer Vorconferenz feiner Meis 
nungsgenoſſen, welche Mittwoch nach Pfingften in Hersfeld 
ftatt haben follte. Seine dringenden Einladungen dazu fanden 
nur bei Anhalt, bei Johann Bafimir und bei Nürnberg Gehör. 
Weber die Borconferenz noch der Tag in Schmaltalden fam 
zu Stande. Roger war von ber Königin augenblidlich wieder 
nad) Deutichland zurüdbeordert, begleitet von einem Ssuriiten 
und zwei Theologen. Sie follten bei'm Gonvente die auds 
Ländifchen Gemeinen vertreten und die Einheit der evangelifchen 
Kirche wahren. Jetzt konnte die Gefandtichaft nur den Inhalt 
ihrer Inftruftion den evangelifchen Fürften mittheilen. 35) 

Dagegen kam ed an einem andern Orte in der That zu 
einer Verhandlung über die Goncorbienformel witteld eines 
Geſpraͤches. 

Die beiden Churfürften von Sachſen und Brandenburg 
hatten dem Fürften von Anhalt die Eimwilligung zur Anftellung 
eines folchyen abgedrungen und am 21. Auguft und den folgen- 
den Tagen fand es zu Herzberg ftatt. Andre& war die Haupts 
perfon, fand aber in Amling einen Gegner, mit welchem er 
nicht fertig werben konnte. Man trennte fich ohne andere 
Frucht ald vermehrte Bitterkeit. 


fei. (vgl. Ep. ad Camer. &. 207. 219.) Dohna hatte den Rath befolgt. 
©. Vossii Comment. etc. ©. 41 ff. 


2%) An Gamerar d. 26. April 1578. 
20) Heppe, Geſch. ıc. IV, ©. 68 ff. 


Heinrih Moller war ed, welcher Jacob Monau bavon 
Nachricht gab. 29 

Er lebte in feiner Baterftabt Hamburg, gefchügt durch 
feine Familienverbindungen, in stiller Zuruchgegogenheit. Weſtphal 
führte ein ftrenges Regiment und fein Geift wirfte auch nad 
feinem Tode fort. Befonders forgfam wurde der Büchermarft 
überwacht und es konnte in diefem, wie Moller fagt, mufens 
ofen Orte nicht ſchwer fallen, von demfelben Alles auszu⸗ 
fchließen, was Meinungen nähren oder Ueberzeugungen befeitis 
gen fonnte abweichend von denen, welche man allein dulden 
wollte. Um fo tiefer empfand Moller die Wohlthat, welche 
ihm aus der Correſpondenz mit dem Freunde in Breslau ers 
wuchs, welcher ihn nicht blos von neuen litterarifchen Erfcheis 
nungen unterrichtete, fondern ihm gar Manches zufommen ließ, 
was er fich dort gar nicht verfchaffen konnte und wonach er 
ohne Gefahr auch nicht einmal fragen durfte Mit ganz bes 
fonderer Freude aber begrüßte er Allee, mad Monau ihm von 
dem hochverehrten Beza mitteilte, und daß von diefem Manne 
feiner mit Achtung und Wohlmollen gedacht wurde, erquidte 
ihn wahrhaft. Uebrigend wurde eben in diefer Zeit feine Lage 
traurig genug. Nicht allein, daß die Geiftlichkeit ihm, dem 
Wittenberger Keber, taufend Unannehmlichkeiten bereitete und 





20) Heppe, Geſch. ac. IV, S. 75 fc Ms. R. VII, 201. H. Moller 
an 3. Monau. 1578. 22. Septbr. (Amelingum, cuius praecipuse in illa 
actione fuerunt parties, domum reversum suis retulisse ferunt, sibi non 
cum hominibus sed bestiis negocium fuisse. Res tota magnis clamoribus 
acta est septem, quibus convenerunt, diebus. Nec tamen Amelipgus ces- 
sit adversariorum furori. Sed cum nihil disputando proficeret, ad liberam 
Syoodum provocavit, cui praeessent bomines pii et eruditi iudicantes, 
non corrupti praeiudiciis nec ulla alia, quam Scripturae auctorilate aut 
armis muniti. Nam illa praesidia, quae vel a multitudine suffragantium 
vel a potentia et gratia rwr dr res petuntur, se non admittere dixit. 
Valde velim vobis totam historiam notaın esse.) 
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das Leben verbitterte; die Untreue eines Verwandten brachte 
ihn auch um fein Vermögen. Dennoch beitimmten ihn gewich⸗ 
tige Rücfichten auszuhalten und einen Ruf nad) Antwerpen, 
welcher 1579 an ihn erging, augszufchlagen. 37) 

Davon hatten Monau und fein Kreis deu Gewinn, bier 
einen zuverläffigen Freund, fcharfen Beobachter und treuen und 
fleißigen Berichterftatter zu befigen. | 

Den fürftlichen Patronen der Concordienformel lag Alles 
daran, die Linterfchrift auch bes dritten evangelifchen Churs 
fürften, Ludwigs von der Pfalz, zu erlangen. Es war ihren 
Beftrebungen günitig, daß defien Bruder, Iohann Caſtmir, ihr 
Hauptgegner, gerade jet anderweitig befchäftigt war. 

Wir erfuhren ſchon, daß die Königin von England neben 
dem firchlichen, auch politifche Zwecke durch ihre Geſandt⸗ 
haften verfolgte. Namentlich galt ed auch, Johann Caſimir 
zur Uebernahme einer thätigen Rolle in den niederländifchen 
Unruhen zu bewegen. Als endlich der Vergleich zwifchen den 
beiden pfälzifchen Brüdern herbeigeführt war, ſchickte Sohann 
Caſimir den jegt in feinen Dienften ftehenden, und befannten 
Beutterich nach England, feine Erflärung zu überbringen. Es 
wurde verabredet, daß er ein mit englifchem Gelde geworbenes 
Heer nadı den Niederlanden führen folle. Anfangs Juni rief 
er Languet zu ſich nach Lautern, um deſſen Rath zu hören. 
Allein diefer fand, daß er ed mit einer fertigen Sache zu thun 
babe und feinen Rath nur noch über das ertheilen könne, was 


2?) Ms. R. VII, 206. 9. Woller (ex patria) an J. Monau. 1577. 
22. Deebr. (Nobis in his locis amusis nalli fere lihri aflerantur, nisl 
qui de peccati substantia vol weg owumzınnc wagewnias Tou oeparog Yg® 
dv dgre iuscribuntur. Adeo in his quaesiionibus verti pietstem vulgus 
Önunyögev existiimat. A ceteris scriptis tanquam auyspeotis aut erroribus 
infectis non tantum ipsi abstinent, sed ne prostent publice, quanto possumt 
studio, cavent.) VII, 201. 284. derf. an denf. 1578. 22. Geptbr. u. 
1579. Detbr. 
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in den Niederlanden zu thun oder zu laflen fei. Das Unter⸗ 
nehmen, welches er gar nicht billigte, war bereits fo weit vors 
bereitet, daß der Pfalzgraf fchon gerüftet war, zum Seere 
abzugehen. 

Languet begab fich nun nach Göln, um’ dem Schauplage 
näher zu fein. Seine Befürchtungen erfüllten ſich bald. Gent, 
wohin Caſimir feine Truppen führte, fand er fo ziemlich in 
offenem Aufftande gegen die Generalftanten, ber Bürgerfrieg 
war da und man fah bald Johann Caſimir ale den an, deflen 
Gegenwart ben Troß der Genter ſtaͤrke. Wie gern er fich 
aus dieſer Lage auch befreit hätte, e& fehlte dad Geld, feine 
Soldner abzulohnen. 

In diefer Verlegenheit rief er Languet zu fich und ob fich 
diefer gleich grundfäglich bisher von dieſen Händeln fern ger 
halten hatte, übermog doch jet die Anhänglichkeit an den 
rathlofen Fürften und er folgte deſſen Einladung (Rovember 
1578.) 22) Um feinen Berlegenheiten ein Ende zu machen, 
entfchloß fi Caſimir zur Reife nach England und obwohl 
vom Fieber geplagt, wurde Ranguet fein Begleiter. Caſimir 
erhielt Geld, Löf’te feine Feſſeln und eilte, an Kriegeruhm 
nicht, aber an Erfahrungen reicher in feine Heimath zurüd. 29) 

Hier hatten ſich in der Zwifchenzeit bie Berhältnifle be: 
deutend geänbert. 


28) Roger's Schr. v. XI Cal. November. 1577. bei Heppe, kirchl. 
Verkehr 2c. ©. 52. — Ms. R. IV, 459. Ghrift. Schilling an Grato. 
1578. 30. Januar. VII, 150. Wader an 3. Donau. 1578. 24. Januar. 
VII, A. 93. Sanguet an Grato. 1578. 29. März. Arcan. I, 368. Languet an 
Ghurf. Auguſt. 1578. 19. Juni. Lang. Epist. ad Camerar. S. 201. 
Ms. R. IX, 40. Languet an Grato. 1578. 20. Septbr. (In Belgio fertur 
equis auriga nec currus sentit habenas.) Arcan. I, ©. 766 u.” 768. 
Languet an Ghurfärft Auguft. 1578. 4. u. 2u. Rovmdbr. — Vgl. van 
Kampen, Geſch. der Niederl. I, 8. 442. 

s) Arcan. I, Rr. 160 bis 163. ©. 770 ff. Ms R. IX, 41. Languet 
an Grato. 1579, 21. April. — Deſſen Ep. ad Camerar. ©. 203. 
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Der Pfalzgraf: Churfürft hatte endlich feine Bereitfchaft 
zur Unterzeichnung der Goncorbienformel erflärt (17. Octbr. 
1578.) ; doch nicht unbedingt. Ludwig hatte gefordert, daß 
man die Worte „erfte, ungeänderte” Augsb. Sonfeffion ftreiche 
und allenthalben einfach fich auf die Augeb. Confelflon allein, 
ohne Zuſatz berufe, „in Maffen von unfern Vorfahren, den 
Kurfürften und andern Ständen, vor der Zeit auch befchehen.” 
Auch das gehäffige Wort damnamus follte getilgt werden. — 
Auf einem Konvente zu Schmaltalden (im Detbr.) hatte man 
fih dahin geeinigt, daß dieſe und andere Ausftellungen in 
einer Borrede Erledigung finden follten, welche man der Formel 
beigeben wollte. Cie war denn auch von Andrei entworfen 
und auf verfchiedenen Konferenzen berathen; jet wurde fie 
im Suni 1579 auf dem Konvente zu Jüterbock feitgeftellt. 3%) 

Allein aud) die Gegner der Concordienformel hatten fich 
jest über ihr Verfahren verftändigt. Sm März waren der 
Fürft von Anhalt und Deputirte von Nürnberg bei'm Lands 
grafen in Gaffel gewefen und ed war eine Proteftation bei 
den drei Churfürften gegen die Publikation der Concordien⸗ 
formel befchloffen, fo lange fie nicht von einer allgemeinen 
Synode aller evangelifchen Stände nach Gottes Wort geprüft 
und genehmigt fei (ll. März 1579). Es war frudhtlog; 
denn gerade jett, wo man von beiden Seiten ed am Wenigiten 
erwartete, unterzeichnete Churfürft Ludwig das neue Bekenntniß 
(31. Juli 1579). 

Dagegen fchienen bie vereinten Bemühungen des, Lands 
grafen und der Königin von England beim Könige von Däne 
mark nicht ganz erfolglos zu fein. ‘Wan hoffte ihn dadurch 
dahin gebracht zu fehen, daß er Berufung einer freien Synode 
unter Betheiligung auch der Reformirten fordern werde, und 


so) Heppe, Geſch. ıc. IV, ©. 89 ff. 
@illet, Crato v. Crafftheim. 15 


Moller eilte dieſe Wahrfcheinfichkeit an J. Donau zu melden, 
damit er Beza und Andere jchleunigft davon umterrichte und 
fie veranlaffe, eine Schrift für die Synode vorzubereiten. 

Auch diefe Hoffnung erwies fich fehließlich trägerifk. *) 
Die Eoncordienformel wurde mit ihrer Borrebe, wie beabfid 
tigt, zum fünfzigjährigem Jubelfeſte der Augsburgifchen Eon 
feffion veröffentlichte (25. Juni 1580). 32) 

Derfelbe Tag alfo, an welchem einft vor 50 Jahren bie 
deutfchen Fürften freubigen Muthes den Grund zn einer evaw 
gelifchen Kirche im Reiche gelegt hatten, mußte es jebt fein, 
an welchem die Nachfolger jener Zengen den Grund em 
Untergange biefer Kirche legten; an welchem ber katholiſche 
Kirche nicht bloß ihre Rettung verkundigt, ſondern die Mög 
Tichleit einftigen Siege geweiflagt wurbe; an weldgem be 
Reformation in ihrem Laufe Stillſtand geboten warb uud bie 
rüdgängige Bewegung ihren Anfang nahm, welche bie brei 
feitbem verfloffenen Jahrhunderte und zeigen. Nicht allein, 
daß die Kirche der Augsburgifchen Confeſſion ihre Separatien 
von ben außerdeutſchen evangelifchen Bemeinfchaften ausfpeuh, 
welche von ihr als Feerifche verdammt wurden; fie gerbeuh 
ſich felbft in drei Bruchtheile. Indem die Einen ſich anf bes 
Boden dieſes neuen Belenntniffes ftellten, verneinten fie die 
Fortbewegung der Reformation in dem hinter ihnen fiegenben 
halben Jahrhunderte. Richt das lautere und alleinige Wet 





21) Ms. R. VII, 210. H. Moller an 3. Monau. 1580. 14. Janet 
(Abs te velim, mature moneri Dorotkeum et allos, quibus Ecolesine m 
las curae est, ut scriplum aliquod gravo, quod ad illum Prineigem sur 
gressum edatur ac miltatur, componant. Nam et Laudgravisn ei all 
qui co vocantur, confrmari utile est, us in sententin persistend ei Ir 
tasso alii se his adjungant, si communibus omaiom ardianm volle ape® 
liberam synodum intelligent.) Ep. ad Camerar. ©. 216. Lange © 
Fabian Dohna. 1560. 7. Febr. Bgl. Heppe, Geſch. ze. IV, G. it f 

2) Heppe, Geſch. ꝛc. IV, ©. 223. 


der Schrift machten fie gur GOrundlage für ihre Gemeinfchaft, 
fondern das burch Luther’d Auffaffung und Erklärung vers 
mittelte Wort der Schrift, und um durch ben Glauben an die 
Gnade Gottes in Chriſto felig zu werben, follte man noths 
wendig ein Bekenner Luther's, des leuten, mit Gottes Geiſte 
begnadigten Propheten fein. 2) Die Andern ehrten zwar 
ebenfalls Luther ale den, burch welchen das Licht des Evanges 
liume wieder auf ihren Weg und in ihre Herzen gelenkt 
wurde; fie bulbigten in bem ftrittigen Artikel vom Abenbmahle 
feiner Anfiht und folgten in ihren kirchlichen Einrichtungen 
bem von. ihm andgegangenen Antriebe. Aber fie wollten auch 
die Arbeit des Meifter Philippus um bas Recht nicht bringen 
laflen, welches fie in dem verronuenen halbes Sakulum fich 
errungen hatte, und wollten nicht eine unüberfteigliche Kluft 
zwifchen fich und denen befeftigen laflen, melde dem Evange⸗ 
lium durdy Andere und auf anderen Wegen zugeführt waren. 
Ein dritter Theil, entfchiedener und kühner als biefe, fügte 
fih, wenn ſchon biutenden Herzens, in das Unvermeibliche. 
Erfallt von ber feiten Ueberzengung, daß die Reformation ber 
Kirche nicht ein in und mit Luther abgefchloffened und fertig 
gewordene, fonbern ein Werk demäthiger, gläubiger und treuer 
Arbeit der Jahrhunderte fei, fagte er fich nicht los von ben 
Schaͤtzen der Wahrheit und Erkenntniß, bed Glaubend und 
der Liebe, weiche ihm durch Gottes Gnade in Luther und ber 
Auguftana gefchenkt wurden; er nahm fie mit fich, um fle dem 





») Andres an Heshuſius u. Wigend. 1576. 24. Juli: Hoc sancte 
vobis affirmare et polliceri ausim, ill: Electorem Saxoniae in hoc unice 
intentum, ut Lutheri doctrina pura et sincera in scholis et ecclesiis re- 
stituatur adeoque Lutherus hoc est Christus, cuius fädelis minister 
Lathorus fuit, vivat. Quid vultis amplins? Nihil bic fucatum, nihil 
pellistum, nihil tecium est, sod iuxta spiritum Lutheri, qui 
Christi est. 

15* 
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beizugefellen, was berfelbe guabenreiche Gott durch andere 
Wahrheits zeugen, insbeſondere durch fein aſserwahltes Ruß 
zeug, Calvin, geſpendet hatte, und wurde als beutjdvefermirk 
Kirche ein Glied jener großen Gemeine Gottes auf Erde, 
welche ſich feines Menſchen rühmt und feines Menſchen, few 
dern allein ben Ramen des Evangeliums tragen will. 

Es lag in der Natur ber Sache, daß dieſe drei Krk 
lichen Fraktionen, die Intherifche der Goncorbienfermel, bi 
lutheriſch⸗ philippiſtiſche und die nun allgemach zux Unterſche⸗ 
dung von dem andern allein reformirt genannte, wicht fogleh 
abgeichloffen neben einander ftanden. Die Concordien⸗entherau 
und bie Reformirten rangen noch lange ‚heftig deu-Beih 
ber zwiſchen beiden in der Mitte Stehenden, welche gwar hie 
Eoncordienformel verwarfen, aber doch Luther’ Dogmma: mh 
aufgeben wollten. Für unfern Zwed bleibt bavon wur: gu @ 
wähnen, was von ben Perfonen ausgegangen ift ober fie.nähe 
berührt hat, denen biefe Darftellung zunächft gewidmet if. 

Der Erfte unter ihnen, welcher ben. literarifchen „amp 
plat betrat, war Ehriftoph Herdeſſianns in Räruberg. Bikes 
am 14. März 1580 theilt H. Woller Jakob Monan wit, Def 
ihr gemeinfchaftlicher Freund ihm dad Bud, bed Nubrefe 
Wolf geſchickt und er aus dem Stil fogleich ihn ſelbſt ai 
ben Berfafler erkannt habe. Diefer Zreunb war. Gesbeflles 
und dad Buch die Historia von der Augepurgiſche 
Confession, welche er unter dem Namen: Muhrofind Wei 
ausgehen ließ, eine Schrift, von welcher Chytraͤns geäufen 
hatte, fie decke recht eigentlich die Scham ber Iutherifchen Kirdt 
auf. #4) Herdeſſian führte damit nur einem Bebanlen art, 


°*) Ms. R. VII, 233. 9. Moller an 3. Mesau.- (18803 14. Alt 
(Nec male de eo indicavit Chytracus, dum scribersi: neutrarum seele 
siarum eo libro retegi pudenda. Nimium diu tegendis illis nes epurs® 


über welchen er ſich fchon früher (1575. 25. Detober.) mit 
Srato befprocen hatte, daß nämlich jegt nur das verbammt 
werbe, was Luther felbft in der Wittenberger Goncorbie mit 
den Schweizern 1536 angenommen habe und was feitbem 
wiederholt in dffentlichen Religionshandlungen für die richtige 
Kirchenlehre erffärt worden fei, 8%) wobei denn die bisher aus 
Pietät für den Vater Luther beobachtete Schonung allerbinge 
endlich aus den Augen geſetzt und der vielfache Widerfpruch 
nachgewiefen wurde, in welchen er fich in der Hitze des Streites 
verwidelt hatte. Das Buch machte Auffehen; fchon 1581 ers 
ſchien eine zweite, fehr vermehrte Auflage. 2% Johann Caſimir 
benntzte es für feine Bemühungen, ben Pfalzgrafen Tohann 
von Zweibruͤcken von der Partei der Eoncordienformel abzus 
stehen und machte es zum Gegengeſchenke, als Churfürft Auguft 
feiner Tochter, der Gemahlin Saffmir’s, die Dresdener Ausgabe 
des Concordienbuches überfchickte. 7) Er felbit hatte die Aufs 
forderung feines Bruders, des Churfürften, zur Mitunterzeich- 
nung der Goncordienformel (20. Auguft 1579) nicht bios 
zuruckgewieſen (24. Geptbr.), fondern auch von Urſinus eine 
Genfur derfelben auffeßen laſſen, welche nım ebenfalld verbreitet 
und von den Gleichgeſinnten mit Beifall gelefen wurbe. Eben 


dedimus, praesertim cum periclitari veritatem hac dissimulatione cerne- 
remus, et fortasse aliqua calamitatum nostrarum causa inde extitit. Sed 
quid dicet Chytraeus, si caeterne aymloylu ex oratoriis Lutheri scriptis 
aliquando colligantur et in theatrum productae non risum tantum apud 
Evangelii hostes moveant, sed fremitum atque indignationem cum dolors 
mixtam apud bonos pariant? Insulsi certe Bergensium, et qui his ad- 
haerent, clamores dudum hoc mereri videntur, ut frustra, ut omissis li- 
bris sacris unius hominis autoritate eos niti Ecclesia doceatur.) 

ss) Ms. R. IX, 74. Herdeſſianus an Grato. 1575. 25. Detbr. 

se) vber das halbe theil gemehret und gebeffert. Gedr. zu Rewftadt 
an der Hardt, in ber Fuͤrſtlichen Yfalg, durch Matth. Harniſch. 1581. 
40. — ohne bie Borr. 687 ©. Text 

87) Heppe, Geſch. ꝛc. IV, ©. 166 u. 273. 
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fo gingen von Hand zu Hand, ſchon ehe die Concorbdienfermel 
ausgegeben war, die Nekufation, welche die Wetteranifhen 
Grafen auf dem Tage zu Friedberg (7. Dezember 1579) be 
fchloffen hatten, und die Antwort, welche Pfalzgraf Richard 
den drei Churfürften gegeben hatte (21. Dezember 1579), 
worin übereinftimmend die Aufftelung einer folchen Lehrnorn 
einzig und allein als Aufgabe für eine Generalſynode bezeich⸗ 
net wurde, 39) 

Mit Spannung fah man auf beiden Seiten der Beur- 
theilung und Miderlegung ber Goncordienformel entgegen— 
welche, wie man wußte, Johann Caſimir feinen Theologer 
aufgetragen hatte. Sie ging aus Urfinud Feder hervor. Anfang 
1581 erfchien fie zu Neuftadbt Namens der Theologen und- 
Geiftlihen in Sohann Gafimir’d Gebiete. Der lateiniſcher 
Schrift folgte noch in demfelben Jahre eine deutjche, erweiterte 
Bearbeitung und beide machten tiefen Eindruck. Auch an der 
Bertheidigung dieſer Neuftädter Abmonition betbeiligte ſich 
Urfinus noch durch eine unter dem Namen des Johann Baläus 
ebirte Etreitfchrift gegen Selnekker, welcher in einer farieien 
Schrift über jene hergefallen war. 3%) Die gewaltfame Rande 
fung, welche in Selnekker's theologifcher Stellung fich vol 
zogen hatte, machte es nicht ſchwer, ihm überall die großen 
Miderfprüche nachzumeifen, in welche er mit feiner leiden 
fchaftlichen Berfechtung der Soncordienformel hineingerathen war. - 


— — — — — — 


°*8) Ursini Opp. II, ©. 460—78. Ms. R. VII, 223. H Meller en 
3. Monau. 1580. 14. März. Sudhoff, 1. I. S. 45%. Heppe, Geld. *- 
IV, ©. 188 u. 173 

°®) Ursini Opp. II, ©. 481-694. Admonitio christian. BL 
Sudhoff, 1.1. ©. 432 ff. Ms. R. VII, 214. 9. Moller an J. Monau- 
(1580.) 14. Dechr. VII, A. 96. Ranguet aus Antwerpen an Crato. 151 - 
24. April. X, 200. Baingel an denf. 1581. 4. Juni. XI, 11. b. Duditd 
an 3. Urfinus. 1581. 20 Aug. IV, 313. 314. 3. Monau an Greit- 
1681. 8. Septbr. u. 6. Detbr. IX, 372. Urfin an Grato. 1582. 18. I44 
Urs. Opp. II, 697 ff. 
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Nicht viel beſſer ſtand ed mit Chyträus, gegen welchen 
Urfin gleichfalls feine Feder gebrauchte. Er ftand zu dem 
Breslauer Freundesfreife in zu nahen und alten Beziehungen, 
als daß feine Betheiligung am Bergifchen Buche bier nicht 
befonders ſchmerzlich hätte berühren müflen. In ber That fehlt 
es nicht an Spuren, daß von hier aus auf ihn und dag Meflens 
burger Berhältniß zur Concordienformel eine gewifle Einwir⸗ 
fung geübt oder wenigftend verfucht worden fei. Wir wiſſen 
bereitd, daß Crato dort nicht ohne Verbindungen und Einfluß 
war. Er hatte ihn zu Gunſten des Sohnes Aurifaber’d ges 
braucht. Zu Jakob Monau’d und Thomas Nehdiger’d nahen 
Freunden gehörte Nathan Chyträus, welcher in Bremen ein 
eben fo guter NReformirter als fein Bruder David in Roſtock 
Lutheraner war. In demfelben Berhältniffe zu ihnen ftand 
Sohannes Caſelius, der gemefene Hofmeifter des Prinzen Johann 
von Meflenburg und nun Profeſſor der Rhetorik in Roſtock. 
Diefer hatte Crato's Rath eingeholt, ald man dort die Unter- 
fchrift des Bergifchen Buches zu betreiben begann. 1%) Auch 
David Ehyträus ftand mit Crato in freundfchaftlicher Gorres 
ſpondenz und war ihm von feinem Aufenthalte in Deftreich 
her für manchen Dienft verpflichtet; eben fo mit Jakob Monau 
und Johann Herrmann, dem Freuude und Schickſalsgenoſſen 
Peucers, der jett ale Arzt in Breslau lebte. 

Sp erging denn von hier aus manche liebreiche Mahnung 
an ihn, der Pietät eingeben? zu fein, welche befonderd er dem 
Andenten Melanchthon’s fchuldig fei, und manche Krage über 





0. Jöcher, ©. 8. I, 1720. — Ms. R. II, 69. Joach. v. Baſſewit 
aus Siena von Thomas Rehd. in Padua. 1567. 26. Sptbr. VIII, A. 15. 
3. Safelius an Grato. 1577. 14. Detbr. (roypugal imponuntur omnis 
generis sacerdotibus et ludimagistris et theologis in Academia. — — — — 
Sane misera est conditio eorum, qui neque adulari possunt neque dicere 
omnia vera, eiiam quae non intolligunt.) 
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den Miderfpruch, welchen fein Verhalten in der Concordien⸗ 
ſache und feine innerfte theologifche Meinung zu enthalten 
fhien. In einem Briefe an Dr. Herrmann vom Mai 1581 lehnt 
er den Borwurf ab, daß auch er zur Verkleinerung Melanchthon's 
beitragen wolle. Er fei vol Verehrung für ihn und könne 
das nicht beffer beweifen als damit, daß er nun ſchon 34 Jahre 
beffen Loci feinen Borlefungen ‚zu Grunde lege. Monau hatte 
auch jene Aeußerung wieder zur Epradje gebracht, welche man 
ihm zur Zeit der Verhandlungen Melandıthon’d mit Flazins 
im 3. 1557 in den Mund gelegt hatte und welche man hier 
nicht vergeffen und verfchmerzen konnte. Er verwahrt fid 
dagegen ald eine von Peucer und Vincentius audgegangene 
Entftellung in einem Screiben an Monau vom 7. Mai 1581. 
Er habe dem Fürften Sohann Albert nur abgerathen, einen 
Verſuch zur Berfühnung beider Gegner zu machen; nie, fo 
fange fie lebten, werde die Eintracht zwifchen Philipp und 
Illyrikus hergeftelt werden. In demfelben Jahre veröffent 
lichte er feine Schrift de morte et vita aeterna und unter 
dem Eindrude folcher freundfchaftlichen Beſtrafung benußte er 
das Vorwort um Melanchthon's und feiner Loci auf bad 
Ehrenvollfte und Dankbarfte zu gedenfen und fich zugleich recht 
itarf gegen die Berdammung ber reformirten Kirchen und bie 
Anwendung der Ubiquitätslehre auf das Dogma vom heiligen 
Abendmahle auszufprechen. Man fah in ihm in den Kreifen 
der Eoncordienformel einen Abgefallenen. *') 

Bei den Schritten, welche von dem Fürften von Anhalt 
und feinen Theologen gegen diefe unternommen wurden, finde 
wir ebenfalld einen alten Bekannten wieder, unfern Abraham 
Bucholzer. 


*!) Monavii Symbol. &. 19. Chytraei Eplae, &. 106. 416. urka) 
Schrift gegen Chyträus (Opp. II, ©. 1141) erſchien 1588 u. Herbefhen 
verfpridht fie Donau zu ſchicken. (Ms. R. IV, 329). 








Nach dem VBerlufte feiner Stelle in Croſſen hatte er fich 
einige Zeit in Görlig aufgehalten und war dann 1574 Gigas's 
Nachfolger in Freyftadt geworden. Die Freifrau Euphemia, 
Wittwe Abraham’d von Schönaich, Pfandinhaberin der Stadt, 
berief ihn dahin. Wenn ſchon diefe Begünitigung durch eine 
Familie, welche den Grundſtamm ber Reformirten in Schleſien 
bilden hilft, darauf hinbeutet, daß er aus einem. zeitweiligen 
Schwanken, wodurd er feine Freunde an fid irre gemacht 
hatte, wieder zu voller Feftigfeit in feiner melanchthonifchen 
Haltung gelommen fei, nnd daß ihn Salomo Geßner nicht 
mit Unrecht ale Einen von denen aufzählt, „bie das unfelige 
doßma ber Saframentirer verteidiget und in Schleflen zum 
theil offentlich zum theil heimlich ausgebreitet haben”; wenn 
ed durch die freundfchaftliche Verbindung mit Joachim von 
Berg, Georg von Dyhrn und fpäter mit Andreas Dubith, 
Jakob Monau, Martin Schilling, Nicolaus (III.) Rehdiger, 
endlich auch wieber mit Erato mehr ald wahrfcheinlich wird, 
fo beweif’t dad, was und in den benugten Brieflammlungen 
vorliegt, daß Ehrhardt ihm ein unverbiented Lob ertheilt, wenn 
er von ihm fchreibt: „blieb in den Hauptartifeln bei Lutheri 
Lehre.“ 42) Allerdings ſprach er in feinem letten Bekenntniſſe 
vor feinem Ende den Grundfag aus, von welchem er fich in 
feinem Leben hatte leiten laſſen: | 

Seis, Christe, a verbis tuis nunquam discessi; 
Ad crassas opiniones nunquam accessi. 

Zu biefen kraſſen Opinionen gehörte ihm aber gerade die 
Übiquitätslehre. Er war ein Achter Philippift. Aber als ein 
Mann des Kriedend wendete er ſich von dem wülten Kirchen» 


4) Adami vit, thool. ©. 548 ff. Ehrhardt, 1. 1. II, 623 ff. Börfker, 
Analecta Froysiad. ©. 248. Cal. Geßner's treuberg. Warnung ze. 1601. 
©. 18. 
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ftreite Tieber chronologifchen Arbeiten zu und fie haben un 
feinen Namen bewahrt. Geinen Yreuuden, welche ſich über 
eine folche Arbeit in folcher Zeit mwunberten, antwortete e: 
er wolle Lieber rechnen als ftreiten! 4) Wer aber hatte in 
diefer Zeit Macht den Streit von fich fern zu halten? And 
in feinem abgelegenen Freyſtadt fürchte er ihn heim. 

Die Anhaltifchen Theologen hatten ihr Bedenken übe 
die Präfation des Concordienbuches abgegeben, bied eine Re 
futationsfchrift der drei Ehurfürften hervorgerufen un 
ihr hatten die Anhaltiner ihre Apologie entgegengeſtell. 
Diefe erfchien. 1581 in Neuftabt und Urſin bezengte fen 
während bed Drudes den Bredlauer Freunden barüber fein 
Beifall. Buchholzer war babei vom Fürften. von Anhalt pı 
Mathe gezogen und feine Theologen deshalb in Freyſtadt ge 
weſen. **) Joachim Ernft wünfchte ihn ganz im feine Umgehung 
zu ziehen und trug ihm die Stelle feines Hofpredigers ar. 
Er Ichnte ed ab. Seine lebten Lebendtage wurden übriger 
durch Sorgen und große Noth erfchwert. Langwierige Raub 
heit verhinderte ihn am Arbeiten und zehrte feine Mittel auf. 
Die Freunde, unter ihnen Grato, mußten ihm durch Versen 
dung und Wohlthaten zu Hilfe kommen. Er ftarb.am 14. Jam 
1584, erit 55 Sahre alt. 1°) 

Daß Erato und die Monau nicht ohne wärmeres Jutereik 
dem wilden Kampfe zufchauen konnten, welcher in. @tradbun 
wegen der Eoncordienformel entbrannte, brachte bad vertraut 


“) Ms. R. XII, ©. 587. Abr. Buchholzer an Fr. Bofenkit i⸗ 
eiffa. 1579. 20. März. — Deffen Isagoge chropologica war 1578, fis 
Index chronol. 1580 vollendet. 

“) Ms. R. IV, 313. 314. 3. Donau on Grato. 1581. 8. Gi 
a 6. Detober. 

6) Ms. B. IV, 361 u. VIEL, B. 187. 3 Bde m ne? 
vgl. Zagmann, 1. 1. &. 90. 
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und langjährige Freundſchaftsverhaͤltniß mit fih, in welchem 
fie zu Iohann Sturm ftanden. Theild durch gemeinfchaftliche 
Freunde, wie Languet und Georg Calaminus, theild durch 
Sturm ſelbſt, wurben fie von dem dortigen Vorgängen unter 
richtet. Als biefer es gerathen fand, fich aus Strasburg zu 
entfernen und nach Reuftabt zu gehen, weil er fid vom Rathe 
micht glaubte firafen laſſen zu dürfen, und der Rath, von 
Jakob Andrei beftürmt, feine Abfegung ausfprach (7. Dezember 
1581), machte er gegen dieſes gefegwibrige Verfahren einen 
Prozeß bei'm Reichöfammergerichte anhängig und nahm dabei 
die nicht unwichtige Verwendung Grato’d und Peter Monau’s, 
ver beiden kaiſerlichen Leibärzte, in Anſpruch. Seine ehren 
volle Zurndberufung führte zwar zur Niederſchlagung bes 
Rechtöftreites; Sturm aber hatte, wenn er beffen beburfte, 
auf's Neue die Gewißheit erhalten, daß ihm hier an ben ents 
gegengefeßten Enden Deutfchlands treue Freundeöherzen ſchlu⸗ 
gen und treue Ueberzeugungsgenoſſen weilten. 4%) 

Uebrigens fand Erato auch in nächfter Rähe Aufforderung, 
fowiel er vermochte, zu ſchutzen und gu helfen. 

Die hohe Blüthe, zu welcher Esrom Rubinger die Schule 
der Brüder in Eibenſchutz erhob, hatte bald die Katholiſchen 
im Bewegung gefegt und es war durch fie ein kaiſerlicher 
Befehl ausgewirkt, die Anftalt zu ſchließen. Der Erbland- 
marſchall von Mähren, der Herr von Lippe, in defien Gebiete 
fle ſich befand, erhob dagegen Einfprucd und es fam vor ber 
Hand nicht zur Ausführung. Dem lutherifchen Eifer war es 


“) Ms. R. IV, 313. 3. Monau an Grato. 1581. 8. Geptbr. VI, 
399. G. Galaminus an benf. 1581. 2. Mai. VIII, A. 96. Eanguet an 
denf. 1581. 24. April. V, 188. Grato an Nicolaus (III.) Rehbiger. 
1581. 22. Geptbr. VII, 217. 9. Moller an I. Monau 1581. 20. Dechr. 
VII, B. 159. Peter Donau an Grato. (0. D.) IV, 318. 3. Donau an 
benf. (0. ©.) gl. Heppe, Geld. x. IV, ©: 812 ff. 


vorbehalten, die Wünfche der Katholiſchen zu verwirllichen 
und diefe Pflanzftätte evangelifchen Glanbens zu gerfiören. 

- Schon einmal begegneten wir dem Bruder bed Dreslariſche 
Paſtors Heidenreich, Johannes Hebericus, ald Amtövergänge 
Kerinar’d in Brieg. Er war and Einer jener vom ber Unruhe 
der Zeit ergriffenen Beifter, deren Schritten der Friebe wit 
folgte. Nachdem er in Frankfurt a. d. Oder Deolter be 
Theologie geworben und eine Profeffur beffeibet, war er 1575 
lutheriſcher Paftor und Infpector zu Iglan im Mähren: ge 
worden. Lim ber Streits und Verfolgungsſucht jewer- Tage 
doch auch feinen Tribut zu bringen, ließ er 1580. Freuffurt 
eine Schrift gegen die Brüder erfcheinen, worin er ihr gang) 
Lehrſyſtem und befonders ihre Abenbmahlsichre vom: abiguitr 
ftifhen Stanbpunfte and angriff. 7) Die Bräber - wen 
nicht abgeneigt zu antworten, Esrom wiberrieth es beingenb 
Er wußte nur zu gut, daß ihnen bazı bie nöthige Beichefew 
keit fehle; auch erfannte er deutlich, welche Gefahr fie lichn 
ob fie nun in der Abenbmahlsichre ſich zu den Referisirten 
bekannten oder nicht. Im erfteren Kalle gaben fie fich hans 
ben fcheinbar berechtigten Angriffen ſowohl ber Katholiken «id 
der Lutheraner bloß und befaßen doch feine Walfen em 
Steeite; im andern Falle war zu beforgen, daß fie einen: geußes 
und den einflußreichften Theil ihrer Anhänger werfören. De 
junge mährifche und böhmifche Abel holte fick feine Billy 
großentheild auf den reformirten Hochſchulen. Görem Kalk 


*) Gindely, 1. 1. II, ©. 250. 267. 272. 294. — Was Hering (Pie 
Nachr. vom erften Anfang ber Ev. Ref. Kche in Brandenburg x. Sei 
1778. &. 329), Kunbmann (Bil. in numm. S. 296), Söcder (@. & Eh 
144%) u. a. über feine Stellung zu ben Steformirten ergäplen, beridiigl 
ſich hienach. Gchönwälber, 1. 1. II, ©. 349. — Die ewägute SR 
iſt betitelt: Examinatlo Capitum Doctrisae Fratruus Welluniütee ie 3 
bemia et Moravia. Frasoof. 1580. 8%. — Deutfd 1588. in Beipgfp-. 





fid) eben zu biefer Zeit um die Unität das große Verdienſt 
erworben, ihr treffliches Geſangbuch auf’d Neue zu redigiren. 
Darin lag ein herrliches und Träftiges Glaubenszeugniß vor 
und Esrom meinte mit Recht, eines anderen bebürfen fie 
nicht. 9) Seine Borftellungen und eigne Kluge Erwägungen 
hielten die Brüder auch wirklich ab, fidy in den ungleichen 
Gehgrfrieg einzulaffen. Sie lehnten es fogar ab, ale ihnen 
Andere, wie Thabbäaus Haͤjek in Prag, ihre Feder antrugen. 
Gleichwohl bot diefer Angriff dem Bifchofe von Dlmüg, 
Stanidlaus Pawlowsky, die gern aufgenommene Gelegenheit, 
neue Berfolgungsmaßregeln wider fie bei Hofe auszuwirken, 
und dabei hatte er ed ganz befonders auf Rudinger abgefehen. 
Wear er doch der Einzige, defien Name auch außerhalb Mähs 
rend und Böhmene einen Klang hatte, und der, mit weldyem 
die Pflanzſchule in Eibenſchutz ftand und fiel. 

So erging denn 1593 (26. Januar) an den Herrn von 
Lippe der gefchärfte Befehl, fi) der Perfon Esrom's zu bes 
mächtigen und ihn dem Biſchofe audzuliefern. Bon Grato in 
Zeiten gewarnt, rettete er fich, obfchon ſchwer frank, zu Friedrich 
von Zerotin, weldyer ihm eine fichere Zufluchtöftätte gewährte, 
bis er ſich zu feinem Schwager, Joachim Camerarius, nad) 
Nürnberg begeben fonnte, wo er 1591 geftorben ift. 49 

Sm Jahre 1581 begegnet und auch eine Spur, daß der 
immer noch im Gefängniffe fchmachtende Peucer dennoch nicht 
ganz ohne Verbindung mit feinen Freunden war. 

Diefe hatten gefpannt fein trauriged Gefchid verfolgt und 
feine Gelegenheit vorübergelaflen, günftig darauf einzuwirken. 





4%) Ms. R. VIII, A. 107. Görom Subinger an Grato. 1560. 1. Febr. 
IX, 266. berf. an benf. (1581.) 3. Detbr. VII, 317. H. Moller an J. 
Donau. (1581.) 20. Decbr. “ 

4) Adami vit. Phil. ©. 372. 


Insbeſondere hatte Languet die Beziehungen benutzt, im welde 
er nach feinem Austritte aus churfächfiichem Dienfte zu Jcham 
Caſimir und dem Lanbgrafen trat, fie zur Berwenbung für 
Deucer’d Befreiung zu vermögen. 5% Der Churfurſt bi 
unbeweglich. Jetzt gelangte nun an die Freunde unter dem 
Siegel des Geheimmiſſes eine Arbeit, weiche er tvog feine 
Sefangenichaft dennoch moͤglich gefunden hatte, ſein 
Traftat über Melanchthon’d Anfiht vom Abenbuschlöfweie, 
und Jakob Monan überſchickt fle an Grato mit der Gi 
nach feiner genauen Bekanntſchaft mit dem zwifchen Giher 
und Melanchthon hierkber gepflogenen Berhaubtungen Peuccze 
Darftellung zu berichtigen und mit Zuſaͤtzen zu verfehen. 9: 
Es darf wohl nicht noch befouders Daran erinnert werben, 
wie auch Peucer’d Söhne ein Gegenſtand lichreicher Furſery⸗ 
für unfere $reunde waren. Bom Zorme des Ghurfürften wis 
betroffen, mittellos und ohne Heimath, fanden fie in Heidelbet; 
eine Zuflucht. Dort nahmen die Monau, Schilling, Rilied 
Rhediger fie als Freunde auf. Der ältefte wurbe der Gefährt 
der dert findierenden jungen Grafen von Raffau und war be 
Stubiengenoffe Peter Monau's und Chriſtoph Gchiltinge und 
in Padna. Ein jüngerer Sohn wurde im Päbagegium ww 


sogen, 53) 


“) Ms. R. IV, 340. 3. Donau an Grato. (1576.) V, 198. rel 
an Ricol. III. ebd. 1576. 20. Yebr. IV, 806. 3. Menau en Gene 
1576. 23. Geptbr. IX, 39. Languet an Grato. 1577. 4, Mär. IV, 5 
3. Donau an benf. (0. D.) Zanchii Eplue II, ©. 391. (@f v. Sitgeafrn 
an Bandius. 1517. 28. Detbr. 

sı) Ms. R. IV, 314. 3. Donau an Grato. 1581. 6. Detbr. (mem 
communicabuntur ea tamen lege, ut, cam tibi notissimne aim: seien 
Luteri et Philippi, ad marginem scripti annotes, si quid erratem puisbb 
aut ei quid otiam habebis, quo augeri haoo posse putahle.) — Bikann mu! 
Peucer's Tractatus historious de Ph. Mel. sontentia de ooutrewemsis Best! 
dei fein, welcher 1596 zu Amberg gedrudt wurde. 

*s) Ms. RB. V, 267. Peter Donau aus Yabun an Mies. M. Hei 
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Ueber Pegel und Midebram erhielten Monau und durch 
ihn Crato durdy Heinrich Moller von Zeit zu Zeit Nachricht. 

Wie Pegel felbft aus Herborn den 1. Januar 1580 bei 
Ueberfenbung des zweiten Theiles feiner Argumenta Philippica 
an die Neuftädter Theologen fchreibt, war er nun auch im 
Lehrftücfe de providentia, de contingentia, de peccati causa, 
de libero arbitrio, de peccato, alfo in der Präbdeitinationglehre, 
ganz der Ihre geworden. Das fei in Wittenberg bürftiger 
und feltener behandelt, fagt er; aber in der Kreuzesſchule habe 
ernfted Studium der Bibel und ihrer Schriften ihn darin Mar 
und feft gemacht. Ihre Auslaffungen habe er in feine Scholien 
aufgenommen. 93) 

Daß es vorzüglic, Urfinus gemefen ift, deſſen Arbeiten 
er benuste und ber alfo hierin auch fein Lehrer geworben ift 
und ihn nun wirffich zum Galviniften gemacht hat, geht aus 
dem hervor, was Jungnitz bei Ueberfendung von Pezeld hier 
in Rebe ftehendem Werke an Grato fchreibt, daß nämlich die 
meiften Einwurfe und ihre Löfung de peccato, providentiia, 
libero arbitrio, lege u. f. w. von Wort zu Wort aus ihres 
verftorbenen Freundes Urſinus Loci entnommen feien. 5*) 


1676. 26. Ian. IV, 139. Martin Schilling an Crato. 1576. 8. Novber. 
IN, A. 25. Chriftoph Schilling an denf. 1577. 29. Mai. 

20) Zanchii Epist. II, S. 435 ff. (Argumenta et obiectiones de 
artic. christ. doctrinae): apparet suo quodam consilio (sc. Melanchthonem) 
parcius attigisse locum de providentia et cognatis materiis; de quibus 
tamen ipse ad D. Calvinum scribens, Scio, inquit, nostra cum tuis 
prorsus congruore, sed nostra Hayurepa sunt et ad vulgi 
captum accommodatiora. — Zandius Antwort vom 25. März. 
1580. daf. &. 437. 

20) Ms. R. III, A. 100. 101. 3. Jungnit an Grato. 1584. 30. Ian. 
u. 1. Septbr. vgl. Subhoff, 1. 1. S. 60% ıc. &. 457. — Da Pezel feine 
Schrift den Neuftäbtern, alfo auch Urfin, in Ms. zur Durchficht vorge: 
legt und auf die Benugung ihrer Schriften aufmerffam gemacht hat, 
erſcheint ex nicht als Plagiator. 
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Durch Moller fam 3. Monan nun Nachricht zu von 
Pezel's Berufung nadı Bremen, von ben Gchwierigfeiten, 
welche der dortige Erzbifchof entgegenftellte, bem Kümpfen, 
welche Pezel zu beftehen hatte und deren Folge die Abfekum 
des einzigen Geiftlichen, welcher in Bremen die Goncorbien 
formel unterfchrieb und ſich zu Luther’d Abenbmahlslehre be⸗ 
fannte, und der Anſchluß Bremens au die reformirte Kirche 
war. 65) 

Ein fehr intereffantes Zeugriß von Erato’® Theilnahn 
an den Händeln um die Eoncorbienformel Tiegt und im einer 
Reihe von Briefen vor, welche der Bürgermeifter von Ange 
burg, Johann Baptift Haingel, fein Zugendfreund und Gevatler, 
an ihn geichrieben hat. 

Den Gegnern der Goncorbienformel lag. watkrtid fer 
am Kerzen, eine fo bedeutende Reichsſtadt wie Augeburg von 
ihrer Unterzeichnung abzuhalten. Schon ihr Rame allein war 
von Bedeutung. Erato Abernahm den Verſuch es zu beunirken, 
indem er Haingel gewann d. h. befehrte. 

Dies war nichts Leichtes. Bon jeher war Hatnpel ein 
Anhänger ber Lehre von der Communicatio idiomatem mb 
ber ftriften Abendmahlslchre Luther's geweſen. Selbſt Melandr 
thon hatte nicht vermodht, ihn davon zurkdzubringen. 9%) Wie 
entgegengefegt aber hierin andy die Meinungen Erate’s mb 


5) Deppe, Geld zc. IV, ©. 344 ff. Ms. RB. VII, 238. si2. Si6 
208. 9. Moller an I. Donau. 1580. 14. März 10. Detobr. 1501. R 
Ian. 1582. 17. Aug. — Hier erfahren wir aud, daß Pezel bei feinen 
hiſtoriſchen Darftellungen ber Gatramentöhändel authentiſche Quch⸗ 
benugen konnte: Scripta collegii theologici nostei (b. i. der Mäfttenderget 
theol. Fakultat) D. Pezelio reliquimus, a quo, si exempimm eins, gen 
petis, scripti habere potero, faciam ut habess. 

**) Er iſt ber noster amicus in Melandithon’s Weiefe an Grab >. 
21. Mär; 1659. ſ. Ms. R. IV, 308. 3. Monau an Grate. 1676. 4 All 
IX, 865. urſin an Grato. 1575. 9. Roobr. (amicus Augusienus)- 


241 


Haingel’d waren, ihrer Freundfchaft that es feinen Abbruch 
und fie erhoben fid) damit weit über diefe Zeit des Haſſes. 
Auch jegt gilt ed Crato nicht, den Freund nur zu überreden; 
es ift der am fpäten Lebensabende noch einmal wiederholte 
Berfuch, ihn von der Richtigfeit deffen zu überzeugen, was ihm 
feloft durch fein ganzes Leben unumftößliche Wahrheit gewefen war, 

Nur mit Widerftreben läßt ſich Haingel auf eine Verhand⸗ 
lung ein, worin er „anderft nichts dann unfern alten Etreit 
ad taedium usque repetiret” findet und „weil er fih nun 
endlich vorgenommen, foviel diefelbige concertation belanget, 
mit Grato in Dieputation ferner nicht einzulaffen, quia oleum 
et opera perditur.” Aber doc; hat auch er einen Plan, für 
welchen er Erato’d Hilfe zu gewinnen wänfcht. Er ift mit 
einem „wolgelarten und gottesfürctigen Mann, der bie Scriften 
utriusque partis mit groflem vleiff et cum iudicio geleſſen“, 
übereingefommen, daß Beza, „welcher der luthrifchen mainung. 
am nechfiten fomme“, wohl der Mann fein möchte, vermitteld 
defien jest, nachdem „bie formula concordiae de persone 
Christi et coena Dominica corrigiert vnd nad, eingenomnen 
cenfuren emendiret worden“, „leichtlich wol möchte in dieſem 
artickl ain gleichmeffiger verftand gemacht werben.“ Während 
nun jener beshalb eine Schrift an Beza abfaflen werde, wolle 
er „durch gutthergig Leutt und mittelöperfonen mit dem D. 
Beza laſſen handeln, das er fich auch nach Gottes wortt foll 
meijen laſſen, ob der Allmechtig fein gnad vorleihe, das wir 
in diefem Artickel auch möchten chriſtlich verglichen werden.“ 
„Wenn ic“, fchließt er, „die Schrift, fo geftelt ſoll werden, 
befomme, will ichs euch communiciren vnd daneben bitten, das 
ihr für ewre perfon auch dorzu wölt heiffen und thun, damit 
man bifen langwirigen ftreitt kondte einmal guetlich hinlegen.“ 87) 


ei) Ms. R. X, 207. 3. 8. Haingel an Grato. 1677. 20. Dechr. 
@illet, Crato v. Graffepeln. 16 
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Das war ein frommer Wunfch; ihn zu verwirklichen war 
die Zeit nicht mehr geeignet. 

Kun wird der Fortgang und die Hemmung der Unter: 
fchrift der Formel ſelbſt und der Präfation berichtet und 
befprochen. Ueber Augsburg felbft meldet Haintzel (15. Dezbr. 
1579): „Man hatt von meinem Erb. Rhat alhie die under 
fchreibung vnd befieglung der praefation formulae Concordiae 
auch begert, weil aber der gröffte teil vnſerer Herrn der Büp 
ftifchen religion zugethon, ift ſolchs abgefchlagen worden, haben 
daneben fich meine Herren erbotten vnd lautter erflert bey ber 
Augsb. Gonfeffion Anno 30 allhie vbergeben, auch bey be 
Erflerung der ftrittigen Articklen, fo unfere Herren Präbicantes 
mit vorwiflen vnd bewilligung meiner Herren vnderſchrieben, 
veftiglich zubleiben vnd vnſere burger darbey zu fchüßen vad 
hantzuhaben, auch alle Rotten vnd Secten mit allem vleifl va 
Ernit abzufchaffen, mit welchem erbietten unfer vicinus Palk- 
graf Philipus Ludwig, fo von der 3 Churf. wegen hie ange 
halten, gar wol zufriden.“ 59) Mit großer Freude ber 
Haintzel, daß nun der Drucd der Goncordienformel und in 
Sachfen zugleich „ber Ordnungen“ vor fich gehe, die ihm ald 
„der Klipel in der glocken“ ericheinen, „damit nit ein ieder 
in firchen vnd Schulen thue, was er wölle, fondern das mas 


se) Ms. R. X, 196. 3. 8. Haintzel an Grato. 1576. 30. April. J. 
208. derf. demf. 1578. 10. Octbr. X, 194. berf. demf 1579. 20. Iasi 
X, 204. derſ. demf. 1579. 15. Decmbr. — Jakob Monau fchreibt zu den. 
Zeit (1579 postridie Matthaei Apostoli d. i. 22. September) an Grate: 
Compatrem tuum (b. i. Haingel) non dubito nunc triumphare; ego ver 
hoc ante victoriam fieri puto. Instant maiora peractis. Erunt paulo pol 
certamina inter eos, qui subscripserunt, dum hic ista mente, alter an 
alio se librum intellexisse dicet, multi quoque fortassis erunt, qui verbe 
sibi data dicent; fient denique et alia. Interim et manebit Ecclesia el 
vincet ac nos liberabit veritss; denique tempus ipsum dicet testimoniu® 


de innocentia optime meriti Socratis Leucorei (Melandhthen) f. Ns R 
V, 307, 
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Ordnung und bifeiplinam halte, dardurch wirbt auch Ainige 
thait in der Kirchen erhalten.“ Und als nun die Formel 
wirklich gebrudt und erfchienen ift, ruft er aus: „Nachdem 
durch Gottes gnaden des Goncordy Werk ale das letzte 
miradel vor dem Züngften tag publiciret vnd an den tag 
tommen, will ich mic, hinfort weder mit euch noch andern in 
ainige bifputation oder theologifch gegend einlaffen, will euch 
auch gang freuntlich gebeten haben, meiner diſſfals zunerſcho⸗ 
nen.“ 5) 

Daß in Braunfchweig, wie man hörte, ein Magifter Berg 
wegen vermeigerter Unterfchrift ber Eoncordienformel fortger 
ſchickt wurde, fah er ald «in exemplum an, „andern ain gutte 
nachrichtung zu geben. 99 

Bon Crato auf Sturm’s und Pappus Streitfchriften auf- 
mertſam gemacht, verfihert er, baß er derartigen „Zand« 
ſchriften gar vrlaub geben, kauf feine vnd if feine mer, band 
Gott, dad wir ain normam verae et sanae doctrinae haben, 
darbey gedend ich bis an mein end zubleiben.“ Das Ber 
halten Nurnbergs und die Freude der Gegner darüber erfüllt 
ihn wit Umwillen, „Bon Genf“, berichtet er, „wirdt herge⸗ 
fehrieben, das Beza in offentlicher prebig ain Dankfagung gethan, 
das Gott durch die hochgelerte fürtreffenliche Leutte, D. D, 
Christopborum Herdossiauum et D. Turnhöffer, die mächtige 
weittberuembte ftat Müerenberg zu ihrer der genfiichen Iher 
bekeret habe ıc. noch will man beffen kain namen haben.“ #1) 

Auf Erato'd Empfehlung der Admonitio antwortet er: 
„Brevi habebitis eommunem Apologiam eontra Neustadien- 


#0) Ms. RB. X, 206. 3. B. Haingel an Geato. 1580. 16. Januar. 
X, (ohne Rummer) derf. an denf. 1550. 30. Zul. 
*) Ms. R. X, 201. Haingel an Grato. 1580. 10. Robr. 
“ı) Ms. R. X, 198. 1680. 6. Dechr. X, 205. derſ. an benf. 1581. 
7. Bebruar. 
16* 
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ses et eorum calumnias. hab mit den armen leutten, fo bes 
trogen werben, ein herzlichs mitleiden, befilch ſy dem gericht 
gottes vnd bitt für fy. Die Concordie ift onfers lieben Gottes 
werd, der wirbt es wol wifien hinaus zufüren.” 92) Grato’d 
Hinweifung darauf, daß es doch auch gelehrte und achtbare 
Männer feien, welche fich mit der Ubiquität nicht zu befreun⸗ 
den vermögen, fondern fie befämpfen, weift er damit zurüd: 
„das wort Ubiquitet ift von den Sacramentirer erdacht, auch 
‚in libro Concordiae nit zufinden, und was man vns durch diſſ 
wort zuleget, ift aufftructenlic; im buch verbampt: Ubiquitas 
non dat mihi corpus Christi sed verbum. Die Galvinifche 
vnd papiftifche fihreiben, fo wider die concordiam auflgangen, 
find, wie ich von glaubwürdigen leutten, alfo befchaffen, das 
fy gar kein fchaden, fondern vil mer fürberung durch Gottes 
fügen verurfachen werben. Danaͤus vnd die Neuftättifchen 
fchreiben vil vngereumbtes Ding.” 62) Daß er dabei ein ums 
bedingter Verehrer Marbach’, Jakob Andreä’s und ihres 
gleichen ift, verfteht fich hienach von felbft. Crato's Erinnerung 
daran, daß das „Corpus doctrinae offentlich ale ain inter- 
pretation der Angsb. Sonfeffion angenommen und befanth”, 
laͤßt er nicht gelten. „Man waiſſ wol”, fagt er dagegen, 
„mit was rengfen vnd practicken bie alte professores Theo- 
logiae zu Wuttenberg vnd Leiptzig bad Misnicum doctrinae 
corpus (quod nunquam ab omnibus et per omnia approbae- 
tum fuit) dem Churf. eingefchwerget, darumb fy auch hernacher 
ihren verdienten Ihon empfangen.“ „Des D. Peutzers Anhange 
geſchwetz“, fährt er fort, „ift die alte leir und Müttenbergifche 
Grundfupp, Würdt folcher geftand nit fo bald aber doch ents 
lich vergehen vnd gewiſlich verfchwünden. Der Almechtige 


*2) Ms. R. X, 200. Haingel an Grato. 1581. 4. Zuni. 
*°) Ms. R. X, 197. Haingel an Grato. 1581..20. Zuni. 
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güettige Gott wölle uns vnſers Hertzens Augen eröfnen, das 
wir den hellen ſchein feiner geoffenbarten warheit recht ans 
fechen, und deſſelben hie zeitlich vnd dortt in ewigkheit getrö- 
fen mögen.” 

Wie der ehrliche, fromme Haingel, haben unzwelfelhaft 
damals viele gedacht und geurtheilt. Aber es zeugt auch eben 
fo von Erato’s Eifer für feine Ueberzeugung, ale von der 
anfrichtigen Freundfchaft, welche diefe beiden Greife verband, 
daß er ſich nicht ermüden ließ, dem Freunde immer wieber 
und wieder feine Auffaflung der Abendmahls- unb der damit 
verwandten Lehren darzulegen und zu begründen. 

Aber. auch hier fand er dieſelbe Unbemeglichkeit. „Ich 
bleib bey meinem einfeltigen glauben”, fchreibt ihm Haintzel 
(1576, 30, April), „ber bezeugt, wie Ehriftus, der Menſch, 
in die unendliche Maieftet, Kraft vnd Herrlichkeit eingefebt, 
nach welcher er alles vermag vnd thut, was er in feinem 
Wortt verheiffen vnd verorbnet hatt. Bey biefer einfeltigkheit 
bleib ich vnd waiſſ auff Gottes Wortt, das das Nachtmal 
Ehrifti, dauon man fo vil zandet und habbert, ein geiftlich 
Wert ift, weldyes unfer fleifch vnd blutt nit khan begreiffen, 
ſondern ehs muſſ allein der glaub im Wortt anfechen; Item, 
ehs iſt ein gottlich gehaimnus und doch bie Wahrheit, ob es 
ſchon vnſer vernunft nit verftdet, welche durchaus nichts vers 
den than, was göttlich vnd geiftlich iſt“. Er weiß feine 
Anficht auch zu verfechten und mit theologifhen Gründen zu 
fügen. „Mas befangt ewer meinung vom ftrittigen handel 
bes H. Abendmals“, fchreibt er am 16. Januar 1580, „gib 
ich mit furgem diſe anttwortt, wenn gleich noch 50 und aber 
60 iar über difem handel hoch vnd ſcharpf bifputirt wurde, 
fo bleibt vnd ift mein mainung, wie allzeit gewefen, das im 
H. Abendmal laut der Wortt Chriſti der wahrhaftige weſent⸗ 
liche leib und blutt des Herren genoſſen vnd empfangen werde, 
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vnd demnach Sacramentum Coenae uon una re terrestri dun- 
taxat, sed duplici, coelesti una, terrestri altera von Irenaeo 
ond andern Ch. Vätern definiert: das H. Abenbmal au nit 
broben im Himmel, fonder (was fein weſen belanget) bey 
uns allhie auff erden gehalten vnd hie nit nur ain handel, 
ber blofien glaubensgebanten, fondern (mie Ehriftus ſelbs von 
fachen redet) des efiend vnd trinkens begangen würbt, fo feye 
bie nottwendiglich darfür zuhalten, das nit nur (wie ihr 
fchreibt) der leib vnd bist Ehrifti im glanben geiftlich em⸗ 
yfangen (quae manducatio Sacramenti solius non est pro- 
pria ac proinde non vere sacramentalis) , fondern auch 
wefentlich vnd warhafftig mit brott vnd wein Ehrifti leib vnd 
blutt aufigefpendet und von allen Sacraments nieflern empfan⸗ 
gen werden, nicht im himmel, fondern auf erden, nicht nur 
im glauben, fondern auch im Sacrament mit ben georbnieten 
Eymbolid. Wie diefe mainung neben den Stiftungs Wortten 
auch heil vnd Mar aus Pauli Zeugnus 1 Cor. ID zuerweifen 
ift, do er alfo fagt, Der gefegnete Kelch, den wir fegnen, ift 
der mit die gemainfchaft des bluts Ehrifti? vnd das brot, 
das wir breden, ift das nit bie gemainfchaft bes leib Ehrifti ? 
Daraus dann klaͤrlich zufechen, bad alle die diſſ brott eſſen 
ond auſſ dem feld trinden, warhafftig den leib und das blutt 
Chriſti nieffen, Denn wo der leib Ehrifti nit warhaftig vnd 
wefentlich, fondern allein nach feiner frafft und würfung ges 
genwärttig vnd genoflen wurde, fo müeſſte das brott nit aim 
gemainfchafft des leibs, fondern des geiſts, der Graft vnd 
wolthaten Ehrifti genennet werden, vnd fo allain ain gaiftliche 
gemainſchaft des leibs Ehrifti Durch den glauben im H. Abend» 
mal müefite verftanden werden, fo mieflte Paulus nit gefagt 
haben, das brott, fondern der Geift oder Glaub der Menfchen 
were die gemainfchaft des leibs Ehrifti. Das ihr aber fchreibt, 
Sacramenta 6886 res spiritusles, verſtde ich nit, auf] waſerley 
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Theologiae grund das geen müefj, Finis quidem spiritualis 
est semper in sacramentis, sed materia non item, wie das 
der Augenfchein auch auffmeifet, und do gleich Ehrifti Teib 
im Abenbmal gegenmwärttig gelaflen wirbt, bleipt er dennoch 
wol ein geiftlicher leib, vnd eben bie praesentia corporis 
Christi ſelbs, quoad modum, mol ettwas gaiſtlichs, quia 
modus eius non est naturalis, sed apiritualis et plane 
hyperphysicus. Veteres Coenam Mysterium appellarunt 
non respectu absentis corporis, sed quia ratione non in- 
telliguntur, quae fidei in isto negocio de veritate verbo- 
rum oredenda sunt. Sic Chrysostomus coenam vocat fre- 
mendum mysterium non propter significationem absentis 
corporis, sed quia verbum tradit et fides credit, hoc, quod 
in poculo Dominico adest, esse idem illud, quod ex latere 
Domini fluxit. Et frivolum est, quod de simili sacramen- 
toram ratione affertur: habere illa analogiam quandam, 
qua inter se quibusdam partibus conveniant, nemo neget, 
sed illa quidpiam etiam inter se dissimilitudinis habere, 
nemo sacrarum rerum peritus inficiebitur. Dicetne sanus 
quispiam: Christum eodem plane modo Novi Testamenti 
Sacramentis offerri, quo oblatus est veteribus? Certe 
patres omnes tantum inter haec et illa Saoramenta discri- 





minis esse tradunt, quantum sit inter verbum et corpus, 
imaginem et veritatem, inter exemplaria fulurorum et in 
ipsa, quae per exemplaria figurabantur, wie Hieronymus 
vnd Theodoretus in vergleichung Agni paschalis et coenae 
Dominicae redent, quantum inter typum et archetypum in- 
terest. Beſchlieſſlich ende ich mit vnſers communis olim 
Praeceptoris, piae memoriae, Wortten: Fieri, inquit, potest, 
ut alia sententia blandiatur ocioso animo, quia est magis 
consentauea humano iudicio: praesertim instructa et ornala 
argumentis erudite excogitatis. Sed quid flet in tentatione, 
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cum disputabit conscientia, quam habuerii causam dissen- 
tiendi a recepta sententia in Ecclesia? Tune verba: Hoc 
est corpus meum, fulmina erunt. Quid opponet mens 
perterrefacta, quibus scripfuris, qua voce Dei se muniet, 
‚ac sibi persuadebit, necessario hic fuisse interpretandum 
metaphoram ? Non satis periti videntur horum certaminum 
isti, qui sic delectantur ingenio et magis admirantur vafre 
cogitatas rationes, quam verbum Scripturae. Sed de his 
plus satis“. 

Einer fo feſt gewurzelten Ueberzeugung gegenüber richtete 
Erato natärlich nichts aus. „Vnſere Tanggeüebete controver- 
siam”, fchreibt Haintel den 4. Suni 1581, „befild, ich dem 
gericht Gotted. mir ift ehs vmb das Wortt Chrifti zuthon, 
darbey gebend ich zubleiben, und waifl, das Gott Almechtig 
vnd warhaftig ift, was er fagt, das fan er thun vnd was er 
verheifit, dag will er thun“. %) Kin rechter und treuer 
Sänger Luther’s! 

Grato’d Gefundheit und Kräfte hatten unter ben Ans 
firengungen feines Dienfted bei der Perfon des Kaifere, welcher 
jede Rückſicht auf füch felbit ausfchloß, mehr und mehr abges 
nommen. Es hatte ſich ein audzehrender Zuftand bei ihm 
ausgebildet, der ihn immer ernftlicher mahnte, Ruhe zu fuchen. *5) 





se) Ms. R. X, 200. cf. X, 202. derſ demf. 1581 20. Zuli. 

“) 2. Scholz, 1. 1. I, p. 183. Srato an P. Monau. 1585. 21. Sptbr.: 
Ante Septennium Caesare gravissime aegrotante, cum singulis fere nocti- 
bus tempestate horrida in palatium vocarer, catarrhum contraxi gravissi- 
mum et magna difficultate spirandi laborare coepi Cupiebam obstare 
principiis, sed totum triennium aliud ex alio malum, itaque mesm vale- 
tudinem posthabere et negligere coactus sum. Supra vires omnia me 
fecisse sciunt, qui me in palatium perduxerunt et quibus gestandus saepe 
fui, cum per scalas adscendendum esset.) ibid. p. 196. demf. 1582. 
18. März: Ita Marasmo conflcior, ut vix ossibus haereaın; itaque raro 
lecto surgo ei cum paullulum me commoveo, ita debilitor, ut concidam.) 
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Die Zufände am Hofe, die immer mächtiger eingreifende 
Geltung, zu welcher mehr und mehr bie Jeſuiten gelangten, °%) 
das Unwefen, womit Eharlatane aller Art die gelehrte Tuch⸗ 
tigfeit. Argerten und in Schatten flellten, die fi ihm nur zu 
oft aufbrängende Bemerkung, doch eigentlich nur noch eine 
gebuldete Perfon zu fein, dies und Anderes hielt den Wunſch 
im ihm lebendig und gab ihm taͤglich neue Nahrung, den Hof 
wieber verlaffen zu bürfen. Er hatte Peter Monau recht 
eigentlich zu feinem Nachfolger erfehen und fchon als diefer 
1580 nach Prag überfiebelte, trug er ſich ganz ernftlich mit 
dem Gedanken, wieder nach Breslau zu gehen. Im der That 
begab er ſich auch auf fein Gut Rückerts und ftattete von da 
einen Beſuch in der Vaterſtadt ab. Die Streitigfeiten mit der 
Stadt wegen feiner Befteurung, die dadurch hervorgerufene 
Berftimmung zwiſchen ihm und feinem alten Freunde Rehdiger, 
Schachmann’s feindfeliged Treiben, das ganze Verhaͤltniß 
machte ihm jedoch den Aufenthalt unerträglich und er ſchied 
mit vermehrtem Ummillen. 6?) 


“) Ms. BR. X, 208. Haintel an Grato. 1678, 10. Detober aus 
Münden: Albie iſt mir warhaftig anzeigt worden, wie verrudter Zeit 
die: Jefuitter tegiger kaiſerlicher Mt zu Prag ain Shriſtalliniſche Lugel 
sugeftalt, in welcher die gewefene key. Mt ſcheinbarlich und kentlich in 
feuerflammen figend gefehen worden, mit vermelbung, das es barum bes 
ſchechen, weil ihr Mt hochloͤblichſter gedechtnus ben Lutherifchen zuuil 
über vnd nachgeſechen und mücffe fo derohalben im feuer abbüſſen. Soll 
der Herr Etrein vnd ein junger Löffelholz von Rücrenberg fampt andes 
zen mer rhäten darbey fein gewefen vnd bitt, fo ihr den grund diſer 
oeſchicht Eöntt erfaren, mich beffelven vertreulidh zuberichten. 

) Ms. B: VIII, B. 137. Peter Monau aus Prag an Grato in 
Btäderts. 1580. 21. April. IV, 268. Nicolaus (IE) Rehdiger an Grato 
(in Prag oder Rüderfvorff). 1380. 25. Juli. V, 189. Grato an Ricos 
laus (HL) Dehdiger. 1581. 17. Dctbr. (In vestram urbem tun et pau- 
corum quorundam causa redire cupio ei ut primo quoque tempore pos- 
sim, exopto. Ne quid autem dissimulem, terrent me es, quae etlam 
bruts animantia deterrere solent h. o. qune prins acciderunt. Quid mihi 
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Dies führte ihn nur um fo ernfter auf den fchon früher 
gehegten Plan zurüd, in feinem fchönen Nüderts bie erfehnte 
Ruhe zu fuchen. 

Eine Meile von Reiner; in ber Grafſchaft Glaz höchſt 
anmuthig an ber großen Verbindungsftraße zwifchen Prag und 
Breslau gelegen, erfchien e& in ber That ganz geeignet, dem 
in den Händeln der Welt müde gemorbenen Gelehrten für 
den Reſt feines Lebens zur Nuheftätte zu bienen, ohne ben 
zum Bedürfniß gewordenen Berfehr mit der Welt ganz abzus 
fchneiden. Mit bedeutungsvoller Beziehung hierauf Tiebte es 
Grato, ihm ben aus dem beutfchen „Ruh“ und Iateinifchen 
„eura‘ gebildeten Namen Rucurianum zu geben. 9°) 

Als fein Sohn aus Stalien zurüdgefommen war, wies 
ihm Grato diefed Gut ald Wohnſitz an und auch feine Fran 
hielt ſich meiftentheild dort auf. Wie es fi bei der ganzen 
Denkweiſe Erato’d nicht anderd erwarten läßt, mußten bie 
firchlichen Berhältnifie eines Ortes, mit weldyem er folche Ab» 
fichten hegte, feine befondere Fürforge in Anſpruch nehmen. 

Rückerts war nach Reiner; eingepfarrt. Es war nad) 
Crato's Dafürhalten „ein groffer Vbelftand, auch bey Ehriften 
gar nicht fegen den Güttigen Gott zuuerantwortten, das Die 
Kleinen unfchuldigen Kindlen, bie oft fchwachheit halben ben 


non in senectulis, sed mortis limine gravius accidere posset, quam si 
contentiones iterum essent suscipiendae. (uam sint immodersti quidam 
isto loco, quam intemperanter agant et loquantur, sci, — — — — 
Tota sapientia Borussi (Schadymann) in eo consistebat: populo ut pla- 
cerent, quas fecisset, fabulas. Et tamen huic, qui ei sua ot aliona com 
turbevit, est locus. O nos dementes et miseros! Non temere est, quod 
patres nostri Polonos et Borussos in Senatum non legendos decreverunt.) 

*°) Ms. R. V, 184. Crato an Nicol. (III.) Rebb. 1579. 27. Decbr.: 
Trenguillitatem animi, quam, graviori tempestate sodata, vix nactus fue- 
ram, tarbari dolet. Ac cum ea re certiores et propiores molestias fu- 
giendas esse ratio recta moneat, de quiete in meo Rucuriano potius 
quam urbana illa, ad quam me vester amor vocabat, cogito. 
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weitten weg nicht zutragen, in bem Wirtöhauß follen getauft 
werden. Auch die Ehelentt albo zufamen gefprochen vnd bie 
heiligen Sacrament in dieſem ortt, bo gar viel Gott geleftert, 
vnzucht vnd andere Kafter begangen, administriret”. Unter 
Geltendmachung diefer Umftände richtete daher Erato an ben 
Kaifer die Bitte, daß von ihm in feinem Dorfe Rüderts, zu 
nRüderfborff”, „ein gemein begrebnuß und barauf wie brauch 
lich ein Capel oder Gottöhauß, darin Gott anruffen vnd 
almuß zw vnderhald des armuts contribuiret, erbawet werben 
dürfe”, und es wurbe ihm verftattet. 

Erato baute nun bort 1581 die noch jetzt ftehende fchöne, 
geräumige, mit einem ftattlichen Thurme geſchmuckte, fteinerne 
Kirche.) 

Aber nicht blos diefe follte baftehen; auch ein befonberer 
Geiftlicher follte Crato's Unterthanen in chriſtliche Pflege neh⸗ 
men, und daß bies nur einer won derfelben Firchlichen Partei 
fein burfte, welcher Grato felbft angehörte, verſteht fich von 
ſelbſt. Einen folhen zu finden, war nicht Teicht, 7% und erft 


®) Ms. R.X, Rr. 184. Bittfchrift Grato'8 an ben Kalfer. Die Ins 
ſchrift am Altare, deren Henſchel, 1. 1. ©. 103 nach Paritius erwähnt, 
habe id} bei einem Beſuche der jegt katholiſchen Kirche nicht mehr vors 
gefunden. Der Altar ift mit einem neuen hölzernen überbaut. 

’°) Ms. R. IV, 312. 3. Menau an Grato in Prag. 1581. 26. Juli. 
(De ministro Ecclesiao tune Rucurianae servituro certe cogito et cogi- 
tabo. Quanta post annos paucos erit penuria eorum, qui deliter et recte 
gregem Domini pascant? inter has Ianienas theologorum nostrorum, quae 
multos bonos viros vel cogunt valedicere is sacris, vel eliam optima 
ingenis ab iisdem arcent.) IV, 314. berf. an benf. 1581. 
(De ministro Rucariano non abiicio curam et cogitationem; 
das, quam pauci nunc sint idonei. Credo una cum scholis etiam absumi 
scholssticos omnis generis. (Quante nostros posteros obruet aliquando 
barbaries!) IV, 329. derf. an benf. (0. D. — wegen Erwähnung von 
Urfin?® Commonefactionis Chytraei consideratio eie. von 1583.) Ad 
Krenzhemiom scribam diligenter per primum nuneiam de desiderio tuo, 
ipse quoqus possem ro quipiem juvare tuam Ecclesiam 
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ale Crato fchon wieder in Breslau wohnte, 1583 gelang e 
in Chriſtoph Prätorius einen Prädifanten für Nüdertd pr 
gewinnen. Dies führte nun aber wieder zu Streitigkeiten mit 
dem Pfarrer in Reinerz, welcher fid) daburch an feinen Dezen⸗ 
einnahmen gefchmälert ſah. Crato glich dad aus. Seinen 
Prädifanten warf er neben dem Dezem noch aus feinen Rit 
teln ein Einkommen aus, um die armen Unterthanen nicht zu 
befchweren, doch fo, daß daraus keine Verpflichtung ermachfen 
ſollte. Auch ein Wohnhaus ließ er ihm bauen. 71) 

Es ift dies die erfte und wohl fange einzige reformirte 
Kirche, welche das jeßige Schleſien befaß. 72) 

Nach dem Borbilde der pfälzifchen Kirchen wurden an 
den GonntagesNachmittagen Catechismuspredigten gehalten, 
in weldyen unter Benutzung von Dlevian’d Fefter Grund 
der Heidelberger Catechismus erflärt und insbefonbere die 
reformirte Abendmahlelehre getrieben wurde. Auch die Kirchen 
zucht ließ Erato ernſtlich hanbhaben. Der Prädifant hatte 


121) Ms. R. IX, 418. Ghriftoph Prätorius an Erato. 1584. 5. Mär. 
X, 137. Srato an feinen Sohn. 1684. Sambflag vor Laetare. X, 18. 
berf. an denf. (0. D. — das Ende fehlt.) („nicht, wie etlich, fo den 
Decem einnemen vub dem pfarrher ein vnderhalt ordnen.) Glänzend 
ſcheint allerdings das Einkommen des Präbdifanten nicht geweſen zu fein, 
benn Grato fchreibt feinem Sohne 15864 vom Oftertag (Ms. BR. X, 117): 
Da der Prädicant geldt bedörff wil id ibm 3 Zaler zufenben, De er 
aber noch was zum Ünderhaldt und biß auf Johanni wartten Tonth, fe 
modt mabn ihm von den JO Talern, die herr Reichel zinfet, bie ſecht 
Ausftändig Taler biß auff Michgeli gahlenn. Mit dem Hauffe gaige ihn 
an, das er fi) muß dulden, bis die ſachen mit dem Dezem betermisitrt. 
Wole ihm das zu ruhe vnd friede fein, vnd für feine wiebermertigt 
beten. In eine weitlaufigkait ſich nicht einlaffen. Es wirbt @olt wel 
die fachen richten, wan er fie ihm befihlet. — — — Iratum oapat vi- 
cendum est cedendo et benefaciendo. IX, 419. Chriſtoph Prätorins an 
Grato. 1584. 5. Juli. (Das Haus ift gebaut.) 

22) Die Grafſchaft Glaz ift erſt durch Friedrich den Großen in 
Schleſien gekommen. 
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keute namhaft gemacht, bie ſich fpöttifche Neben wider ihn 
erlaubt hatten. Erato empfahl feinem Sohne, daß fie, „bo 
fie bes vberwieſen, einer Ehriftlichen Gemain fürgeftellet, allda 
offentlich die zehen Gebott, die Articel yhres Ehriftlihen Glau⸗ 
bens vndt das Vater Vnſer recitiren. Do fie biefelbe nicht 
kohnnen ihnen dieſes mit ernft vorhebet, do fie es aber kohnnen, 
zefraget, Ob ſolch ſchmehen yhres Seelforgers ben gleichmeſſig, 
onnd ihn ein offentlicher Abtrag mit vorbehaldt der ſtraff 
aufferlegett. Diß wirdt ihn wol ſo wehe thun vnd andern 
ein Abfchen machen, alß do mahn ihnen ein andere ſtraffe an 
gelbt ober dem Leyb aufflegete. Mahn muß auch mit Geldt 
vnd keybes firaffen Yeziger Zeit gemach thuen.“ 12) 

Erato verforgte feinen Prädifanten aber auch mit allem 
Röthigen zum Gtubieren und zur tüchtigen Vorbereitung auf 
feine Predigten. Borzüglich Schriften Urfin’s und ſolche, in 
denen die reformirte Glaubenslehre vertreten und verfochten 
find, laͤßt er ihm theild aus feiner Bibliothek in Nüderts 
durch feinen Sohn leihen, theild beforgt er felbft fie ihm. 7%) 


n) Ms. R. IX, 419. Ghriftoph Prätorius an Grato. 1684. 5. Juli. 
X, 177. Grato an f. Sohn 1584, am h. Dftertag. 

?4) Ms. A. IX, 418. Ghr. Prätorius an Grato. 1594. 5. März. X, 
173. Grato an f. Sohn 1584. Sambftag vor Laet. (Es Pittet mi d 
Prebicant umb Commentarios in Epistolas Paulinas. Iſt was vorhanden 
zum Wudhers, fo leide es ihm. Aber das er mir die Expositionem Ec- 
elesiasticam niqht beſchmier od befuble.) IX, 419. Ghriftoph Prätorius 
an Grato. 1584. 5. Juli. MI, A. 101. 3. Jungnicius an Grato. 1884. 
1. Geptember. (In aliis literis, quas pridie Natalis scripsisti, haec tun 
sunt: Expositionem Symboli Apostolici Germa, Oleviani in 8vo desi- 
dero, volo esm pro Ecclesiola men etc. — — — eius exempla nulla 
amplius babet Iypographus noster.) — Auch auf den Pfarrer in Keinerz 
ſuchte Grato in ähnlicher Weile einzumirken. Am 26. März 1684 (Ms. 
R. X, 175) ſchreibt er feinem Bohne: Das ich ihm (b. Pf. in Beinerz) 
den Wndricht de Coena Domini zuegefanbt, ift aus kainer ander vrſachen 
arfcyehen, dan weit ich vormerkhet, das er Schwenkfeldiſche und Vdiqui⸗ 
tiriſche opiniones, die ich ungern wolte, das fie ben Armen Leutten eine 
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Uebrigens hatte er die Freude, daß die Meine Gemeine in Yıf: 
nahme fam und bie Kirche aus der ganzen Umgegend zahl 
reiche Beſucher zählte, was freilich wieber ein Grund jm 
Klage für den Reinerzer Pfarrer wurde, 7°) 

Hieher alſo zog ſich Erato zurüd, als es ihm endlich ge 
lang, feine Entlaſſung aus dem Hofdienſte zu erhalten, Im 
29. September 1581, bemfelben Tage, an welchem fein trem 
Freund Languet fern von ihm in Antwerpen feine Seele ben 
Heren wiebergab, reifte er aus Prag ab, aber fo erfchärt 
baß er, ald er über die Molbaubrüde fuhr, wie in einen tie 
fen Todtenfchlaf verfiel. Daß es auf ein dauerndes Bleibu 
in Rüderts abgefehen war, bemeif’t mehr als alles Anden, 
daß er hierher auch feine Bibliothek bringen ließ. Hier ü 
der Muße des Landlebens kehrte ex num noch einmal zu feine 
lieben Stubien und literarifchen Arbeiten zuruck, denen burd 
fein unruhvolles Amtsleben fich entzogen zu fehen er fo «R 
und laut beklagt hatte. Sein Univerfitätöfreund, ber Leinzign 
Profeſſor Matth. Drefier, der ihn hier-befuchte, fanb ihn theili 
mit neuen Arbeitsplänen erfüllt, theils befchäftigt, feine älteren 
Schriften für neue Auflagen vorzubereiten, und nur voll Be 
bauernd, daß feine Kraft fo ſchwach geworben fei. 7%) Siebe 
führte ihm fein Sohn Die Schwiegertochter zu. Er vermählk 


gebitbet. Wolt ihm gern gutts getban haben, war ers nunbt babe 
kohnneu. Patientia.) 

22) Ms R. IX, 418. Ghriſtoph Praͤtorius an Grate. 1584. 5. Bit 
(Audio quoque a nonaullis, illum voehomenter mihi irasei ei mikl I 
assignare, als ich ihm feinen vorbinten lohn vor bem manhl wegacde 
ei quasi meis conmcionibus cootum Heoinercensem dimiquerem. At ap 
illas querelas non magnopere curo. Fateor hoc, multos ab Halbendei 
(der WBallfahrtsort Aibendorf) ot aliis loeis ad nosirem nomgsendene® 
venire et ita suis accursionibus propier ameosnitatem isci Koslssick 
nosiram augere ot nostrun Costum iam freguonliorem esse, qua zn5B® 
faerit.) 
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ſich am 26, Febr. 1582 mit Anna, Herrn Lazarus Heugels 
von Polkowig auf Klein Briefe und Waͤldchen Tochter. 77) 

Die nad) allen Seiten hin gepflogene Korrefpondenz mit 
gelehrten Freunden Eonnte jedoch auf bie Dauer biefem rafts 
loſen Geiſte nicht genügen, welchem ber lebendige Verkehr mit 
Männern der Wiffenfhaft ein fo dringendes Bebürfniß ges 
worden war. Er übergab dem Sohne barum jegt das Gut 
ganz und zog mit feiner Frau zum Iegten Male nach Breslau, 
um ed nun nicht wieder zu verlaffen. Im Frühjahre 1583 
finden wir ihn hier. Für die Menge war er hier ein Fremd⸗ 
ling geworben; aber ber engere Kreis feiner Freunde und 
Berehrer empfing ihn mit Freuden, 

Als deffen Mittelpunkt traf er jegt in Breslau Andreas 
Dubith an, welcher zunächft unfre Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt. 


**) Barmanni Sylloge Epistolarum etc. Leidae 1727. 4*. Tom. I, 
©. 232. Srato an Juſtus Lipfius. 1564. 5. October. (Discessi quidem 
ante Iriennium eo ipso die, quo Hubertus noster diem, ut audio, suum 
obüt, ex aula, et simulac domum redii, aegrotare coepi necdum valetu- 
dine adversa emergere potui. Lecto igitur affıxas et seneciute ad omnia 
languescens, etsi ul volo esse nequeam, tamen cum anima exuperabo 
mean.) ®. Scholz, 1. 1. I, ©. 183. Grato an Peter Monau. 1585. 
25. Geptor. cl. Henſchel, (1. 1. S. 103) falſch: bie Donaubrüde. 

m &, Kundmann, Sil. in numm. Taf. 50. Sie war fpäter noch 
zweimal verheirathet, mit Abraham von Jenkwit, Poſadoweki genannt, 
unb mit dem Freiherrn Paul von Kraufened, und ftarb 1631. 23. Geps 
tember, 67 Jahre alt. — Noch im Juli 1582 iſt Grato in Kückerts. 
Bon hier ſchreibt er an Weindrich am 23. Juli. (Ms. R. VII, 31.), daß 
er feine ihm zugefendete Synopsis (quam emendatam habitarus a me es) 
gern durchſehen werde; Zeit genug habe er, ba ihn das Wetter an's 
immer feffle. 
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Sechs und Twanzigfles Kapitel, 
Andreas Dudith ') bis zu feiner Niederlafiung in Breslau. 





Andreas Dudicz von Horehowiza, gewöhnlich Andreas 
Dudith genannt, wurde aus adlichem Stanım am 16. Februar 
1533 zu Ofen oder auf einem nahe gelegenen Schlofle geboren. 
Seinen Bater, Hieronymus mit Namen, 3) verlor er früh; er 
fiel im Kampfe gegen bie Türken. Beine Mutter war eine 
edfe PVenetianerin aus dem Gefchlechte der Sharbellati. Bon 
ihr nahm er den Beinamen Chbarbellatus an. ®) 


) Bol. Stieff, Verſuch einer ausführl. und zuverläfftgen Gefchichte 
vom Leben und Slaubends Meynungen Andreas Dudith’s. ꝛc. Breslau. 
1756. 8°. u. Ferd. Sam. Bod, Hist. Antitrinitariorum. Regiom. 1774. 8°, 
Tom. 1, Part. 1, &. 252 ff., wo bie älteren Quellen forgfältig aufges 
zahlt find. 

2) Die Zweifel der älteren Biographen über den Namen bes Baters 
befeitigt das Schreiben Dudith's an Prätorius vom 9. October 1584 in 
Ms. R. XI, Fol 25. Nro. 46. Darin heißt ed: Peperit mihi opt. uxor 
mea filiolum, cui Hieronymo nomen indidimus, in patris mei me- 
moriam. 

3) Ms. R. XII, ©. 19 findet fi ein Brief Dudith's an einen Ges 
vatter, d. d. Gorka, d. 5. November 1585, worin er berichtet, baf er 
bisweilen Sbordellatus genannt fei und audy felbft fich fo genannt habe. 
Si ad Bordellum venies, heißt es, concitatissimo cursu ad vos advolabo, 
vel suavi illo nomine invitatus; etsi ego olim a quibusdam, quam minime 
debebam, Sbordellatus vocabar. nullo sane meo merito. quod ego tamen 
nomen aliquamdiu retinui, rei ipsius honestatem spectans. Scis .n’ sic eos 
appellari, qui exbordellati sunt aut tanquam inutiles iem atque ignavi 
ex illa palaestra eiecti. Si unquam antehac, hoc certe lempore cum re 
ipsa illud vetus cognomen mihi congruit, et tamen iuvat eo te sequi du- 
cem inter lixas et calones. Ignosce, mi compater, et vel hinc cognosce, 
nullum esse tam abiectum atque adeo ddı'yarov, seniculo praeserlim, mi- 
nisterium, quod defugere velim tua causa. — Weldyer Ort oder weldhe 
Anftalt gemeint fei, vermag ich nicht zu fagen. . 
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Für die‘ Erziehung des talentvollen Knaben forgte ein 
mütterlicher Oheim, Auguftin Shardellatug, Bifchof von Waitzen 
und fpäter Erzbifchof von Gran. Die unaufhörlichen Kriege, 
deren Schauplag Ungarn war, beftimmten ihn, feinen Neffen 
zu dem Ende nadı Breslau zu fenden, wo ſich berfelbe unter 
Leitung eines befreundeten Domherrn neben wiflenfchaftlicher 
Borbifdung auch vollfommene Kenntniß der deutfchen Sprache 
erwarb. . 

Seine Univerfitätsftubien begann Dudith in Padua. Mit 
befonderer Vorliebe widmete er ſich dem Studium der Schriften 
Cicero’d. Es wird berichtet, er habe fie dreimal abgefchrieben 
und fich Cicero's Stil in dem Maße. angeeignet, daß man 
ihm den Beinamen Giceronianus gab. 

Bon Padua ging Dudith nad Parie, wo Franciscus 
Bicomeratus in der Philofophie, Angelus Kaninius in der 
griechifchen, Sohannes Merceräs in der hebräifchen Sprache 
feine Lehrer waren. 

Nach kurzem Aufenthalte in ber Heimath Fehrte er nach 
Padua zurüd, um fi ber Rechtögelehrfamkeit zuzuwenden. 
Er gewann die Kiebe bed päbftlichen Kardinal⸗Legaten Reginalb 
Pol und wurde ein gern gefehener Gaft in dem gelehrten und 
geiftreichen Kreife, welchen diefer auf feinem Landfige an ben 
malerifchen Geftaden des fchönen Sagpafee’s um ſich fammelte. 
Als er 1554 als päbftlicher Geſandter nach England ging, bie 
Königin Maria zu ihrer Thronbefteigung zu beglüdwinichen, 
machte er Dudith zu einem feiner Begleiter. 

Ueber ein Jahr verweilte Dudith in England. Nach ber 
Heimkehr übertrug ihm Kaifer Ferdinand die Probftei zu 
Dbers Baden und ein Kanonikat bei der Metropolitanfirche 
zu Gran. 

Zum dritten Male ging er 1558 nad, Stalien, zu großer 


Freude feiner bortigen Freunde, namentlic) bes Paulus Manutius. 
Gillet, Crato v. Erafftheim. VM 


8 
Neben dem fortgefegten Stubium der Rechte beichäftigten ihn 
mannichfache andere gelehrte Arbeiten, von welchen eine Intet 
nifche Ueberfeßung von Dionys. Huliearnass. Judieium de 
Thucydidis historia 1560 und von Beccatelli's Leben Des 
Kardinale Pol 1563 bei Aldus Manutins in Benebig int Drud 
erfchienen. *) 

Ungern verließ Dudith nad einen diesmal Ar kutzen 
Aufenthalte fein liebes Padua und die zahlreichen Freuibde. 
Er befnchte die Höfe von Florenz nnd Frankreich und durchs 
reif’te noch einmal das ſchon in Pol's Begleitung ihm bekaunt 
gewordene Dentichland, anf deflen vorzuglichſten Hochſchulen 
er gelehrte Berbindungen anfnüpfte, 

Daheim harrte feiner ein nicht leichter Kempf mit ſich 
ſelbſt. Kaifer Ferdinand beabfichtigte, ihm das 1561 erledigte 
Bisthum vor Tinninien in Dalitdtien zn übertragen. Die 
Probftei in Baden und das Nanonikat in Gran waren ihm, 
wie es fcheint, nur als Pfründen zu Theil geworden. Yeht 
mußten die geiftlichen Weihen angendmmen werden. Gein 
Sinn aber war, wie er verfihert, don Jugend anf dahin ge 
richtet, der Ehe nicht zu entfagen. Die Bitten der Mutter 
und Verwandten, bie Abmahnungen der Freunde, bie Beſorgniß 
des Kaiferd Gnade zu verfcherzen, endlich der Reis, Weide 
auf den kaum den Juͤntzlingsjahren eittwachfeneh Main die 
Ehre und der Glanz der dargebotenen Stellung übten, gaben 
den Augfchlag. 5) Vielleicht wirkte auch die Erwartung eitt, 
welcher ein großer Theil ber katholiſchen Chriſtenheit ſich da⸗ 
mals hingab, daß das nach Trident ausgeſchriebene Contilium 


%) ©. Reuter, in vita Dudithii vor deſſ. And. Dudithii Orationes etc. 
Dffenbady. 1540. 4. und Bod, 1. 1. ©. 295 ff. 
*) &, Dudith's Excusatio ad ... Maximilianum II. etc, bei Reuter, 


1.1. &. 3% ff. (auch Yanbfcyriftity in Ms. R. VII, 58.) 





in der Aufhebung bes Ghlibats ein Heilmittel für die Kirchen 
fpaltung erfenwen werde. Gewiß war die Anficht bes Kaiſers 
hierüber fein Geheimniß. Er war es, welcher auf dem am 
418. Januar 1562 eröffneten Goncil mit allem Nachdruche Ges 
währung ber Priefterehe und des Kelches forderte. 

Der neue Biſchof von Tinninien, unfer Dudith, wurde 
neben dem Bifchofe von Efanab von der ungarifchen Geiftliche 
keit auf der Synode zu Tyrnau zu ihrem Abgeorbneten auf 
das Eomcil erwählt. Am 6. April 1563 nahm er auf bems 
felsen feinen ©ig ein und wurde nun ber eifrige und ges 
ſchictte Berfechter der Gedanken und Wunſche feines faiferlichen 
Herem. In zwei glänzenden Reben vertheibigte er bie Ber 
willigung des Kelches auch an die Laien. Eine zu Gunften 
der Priefierche vorbereitete Rebe zu halten, fand er nicht Ge⸗ 
legenheit. Zene beiden und eine anders zum Lobe bes neu 
wählten römifchen Königed Marimilian, welcher für einen 
Ginwer der Reformation galt, genügten, ihm Lob und Ruhm, 
aber auch bittere Feindfchaft zu erwerben. So gefährlidy er 
ſchien er, daß der Pabit den Kaifer um feine Abberufung 
amging. Ferdinand bemilligte fie zwar, gab aber Dubith zus 
Weich Dadurch feine Zufriedenheit zu erkennen, daß er ihm im 
Mai 1563 das im November 1562 erledigte Bisthum von 
Eſanad und nod in demfelben Jahre das von Fünffirchen 
verlich. 

Auch Kaifer Marimilian gab ihm bald nach feiner Thron» 
beſteigung dem ehrenvollſten Beweis feines Vertrauens. Seine 
Saqaveſter Catharina, Wittwe des Herzogs Franz Gonzaga 
sen Mantua, war 1653 die dritte Gemahlin bed Königs 
Eigismund Auguſt von Polen geworben, eines ber unterrichtet» 
fies, aber auch üppigften und ausſchweifendſten Fürften feiner 
Beit. Seine zweite Gemahlin, Barbara Radzivil, war geftorben 


wicht ohne Verdacht, von der Königin Mutter, Bona &karıa, 
11° 


En 
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aus dem Mege geräumt zu fein. Nur mit Widerwillen hatte 
er fich diefe neue Gemahlin, die Schweiter feiner erften, auf 
dringen laſſen und ihre förperlichen wie geiftigen Eigenfchaften 
machten fie nicht geeignet, ihn in Wohlgefallen umzuwandeln. 
So war die Ehe fehr unglädlid. Sie war kinderlos; über 
dies hatte der Pabſt nur mit Mühe beivogen werben Fonnen, 
fie wegen der zu nahen Verwandtfchaft zu erlauben. Dies bet 
dem Könige den erwünfihten Vorwand ihre Trennung gu ver⸗ 
langen. Marimilian wollte den Verſuch machen, bas Zer⸗ 
würfniß auszugleichen, und erfah Dubith zu biefem eben ſeviel 
Umficht als Feinheit erheifchenden Gefchäfte. Als kaiſerlicher 
Gefandte ging er nad Wilna an ben polnifchen Königehof. 

Dudith's Bemühungen blieben ohne wefentfichen Erfolg 
Es gelang ihm nur in Gemeinfchaft mit dem yäbftfichen 
Legaten Commendoni, eine ftarfe Partei aus dem polniſchen 
Adel denen gegenüberzuftellen, welche der König bereits für 
die Scheidung geftimmt hatte. Auf dem Reichstage zu Petrikar 
follte darüber entfchieben werden. 

Unter folchen Berhältniffen zog Marimilian es vor, die 
Rückkehr feiner Scwefter zu fordern. Wiederum wurde Dubith 
fein Geſandter zu ihrer feierlichen Abholung. Er geleitete ſie 
von Wilna nadı Gracau, wo das polntifche Ehrengefolge ent 
laflen wurde, und von da nad) Wien. 

Diefe Gefandtfchaften wurden entfcheidend für Dudith's 
folgendes Leben, 

Gewöhnlich wird fehr kurz berichtet, er habe fidh in eir 
Hoffräulein der Königin verliebt, deshalb feiner bifchöfliden 
Wurde entfagt und fie geheirarhet. In der Wirklichkeit hat 
died indeß einen viel ruhigeren Verlauf genommen. 

Wiederholt erklärt Dubith felbft, daß er ſchon mit dem 
feften Vorſatze nach Polen gegangen fei, ſich dort eine Gattin 
zu wählen; es fei ihm Gewiliensfache geweſen. Er beraft 
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ſich dafür auf das Zeugniß derer, welche ihn von Jugend 
auf kennen, und auf feine Thätigkeit auf dem Tridentiner 
Eoncil. Polen habe er dazu gewählt, weil diefe Nation ihm 
al® Ungar näher ftand als jede andere und er in ihr bie 
meiften freundfchaftlichen Verbindungen befaß; weil die enge 
Berwandtichaft des polnifchen Könige» mit bem Faiferlichen 
Haufe ihm die Möglichkeit eröffnete, auch nach jenem Schritt 
diefem dort noch dienen zu fonnen; vor Allem, weil er in 
diefem Rande allein Sicherheit vor den Berfolgungen hoffen 
durfte, auf welche er ſich gefaßt machen mußte.) Während 
feiner zweiten Gefanbtfchaft hatte er nun auf einer Reife nach 
Wien, wo er für die Heimkehr der Königin Berhaltungsbefehle 
einholen wollte, einen polnifchen Edelmann, Namens Straß, 
zum Begleiter. Diefen fand er geneigt, ihm feine Tochter 
Regina, ein von ber Königin erzogenes Hoffräulein, zur 
Gattin zu geben. Auch die Mutter und die übrige Familie 
willigte ein. Regina wurde feine Verlobte. Als in Gracan 
die Königin ihren Hofftaat entließ, begab fie fich zu ihrer 
Mutter in die Heimath. ?) 

Dubith fuchte nun auf's Dringendfte feine Entlaffung 
aud dem kaiſerlichen Dienfte nach. Um zu Petrifau der Ehe 
ſcheidung entgegen zu arbeiten, mußte vorzugsmeife mit ben 


© Dubith an K. Marimilien. 1667. 28. April u. f. Excusatio f. 
bei Reuter, 1. 1. ©. 46 ff. u. S. 81. Ms. R. IV, 136. Dubith (bei feis 
ner zweiten Verheirathung) an Grato. 1574. 23. Jan.: non tantam hic 
valet Pontificius dominatus, quan libi. nulla est pene familie tam 
illestris, ex qua hic petere non ausim sine repulsae periculo. 
mon video unde petem uxorem, quam ex ea gente, quae me — — non 
costemnit neque Tarpeio @ Jove fulmina missa timet. Jesuitae apud vos 
pessim regnnnt, qui mihi nunguam desinerent esse molesti cum aliis 
dayrsigeris. — Ms. R. XII, ©. 17. Dubith. 1585. 91. Detbr. — — in 
Sermatia, ubi quid lubet licet. 

?) Thuan. hist. lib. 96. ed. Francof. 1628. Tom. III, &. 814. Reuter, 
LLE.8. 
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polniſchen Bifchöfen verkehrt werden. Sein Vorhaben, bie 
ſchon eingegangene Verlobung, war zu vielen befaunt, um 
gerade diefen verborgen bleiben zu Tönnen. Er konnte ſich 
darum für jene Unterhanblung nicht geeignet haften. Der 
Kaifer aber fah gerade in ihm den rechten Mama dazu und 
fo mußte denn Dudith zum britten Male als fein Geſaundter 
nach Polen gehen und auf dem Reichstage thätig fein. 

Segt führte er feinen Borfag aus. Er vermählte ſich 
mit Regina Straß und entfagte damit feinem Bisſthume. Er 
hielt fich verpflichtet, dem Kaifer diefen Schritt zu melden und 
auf's Neue um feine Entlaffung zu bitten. Der erniten, mit 
Hinweifung auf die ehren» und hoffnungsreiche Laufbahn, 
welche vor ihm gelegen habe und von ihm nun aufgegeben 
fei, aber auch mit der Zufage feiner fortdauernden Gnade 
verbundenen Nüge des Kaifers fiellte Dudith eine zwiefache 
Rechtfertigung entgegen eben fo feiner ale der Ehe überhaupt; 
er fchrieb fie nocd) während des Neichstages nieder und fendete 
fie an den Kaifer. Nunmehr ‚empfing er unter dem 16. Ang. 
1567 feine Entlaffung mit ehrenvoller Anerkennung ber ge 

* keifteten Dienfte und ſtets bewiefenen Treue. 9) 


°) Bei Reuter, I. 1. S. 81. Dubith an ben Kaifer. 1567. 28. Xpril. 
daf. ©. 83 u. 85 die Schreiben des Kaifers vom 10. April u. 1. Jul 
1567. S. 85. Dudith's Antwort. S. 323 ff. feine Exousatto nd 5. R. L 
Maximilianum II. etc. in qua rationes adfert, quamobiem Zpiscapin 
Quinque-Ecclesiensi ®t atiis honoribus abdicatis wzore&m ‚duxerit. Dem 
ex Comitiis Petricoviensibus Cal. Jun. 1567. — def. &. 52 ff. Aitärimo- 
nium omni bominum ordini sine exceptione divina.lege Peormissum weh, 
Demonstratio Andr. Dudithii. Petricoviae in comitiis ‚gentrelibus rege 
Poloniae, mense Junio 1567. — daf. ©. 84, Literae Testtmoniales Impen!. 
Maximilieni de Andr. Dudithio. Vienn. 16. Aug. 1567. Der-Kalfer mia 
ihn egregium, fidelem, nobis dilectum Andr. Dudith Sbardellatem, olin 
Episcopum Quinque - Ecclesiensem. — Die Verheirathung Dubiths ger 
hört in den Anfang des 3.1667. In der BExcusmtio bezeidgaet er de, 
wo er berichtet, daß feine Verlobte nach ihrer Entlaffung von der König 


Diefe öffentliche Thas eines Bifchofes, daflen Name vom 
Ruhme vielfeitiger Gelchrjamfeit und großer Gaben und vom 
Glanze der Ehre umgeben par und welchem zugleich die Ans 
erkennung hoher Sittenzeinheit nicht verfagt werden Fonnte, 
mußte aller Augen auf. fih ziehen. In Rom wurde er ‚mit 
dem Banne belegt unb im Bilde verbrannt. ) Por yperfüns 
licher Gefährdung Hatte sr ſich dadurch gefichert, daß er Schon 
auf dem Reichstage zu Petrikau im Jahre 1565 dag polnifche 
Indigenat und alſo alle Die weiten Vorrechte eines polnifchen 
Edlen erwarb. 1% Er Tieß ſich in Cracau nieder und lebte 
als. Privatmann feimen Studien. 

Er wendste ſich jetzt mit Borliebe den mathematiſchen 
Wiſſenſchaftan zu. Zu feiner Unterſtuͤtzung darin ſuchte er 
einen jungen Gelehrten als Hausgenoſſen. Joachim Came⸗ 
rarius in Leipzig gewann Johann Prätorius für ihn, welcher 


mit ihrer Mutter in die Geimath gegangen fei, biefelbe noch als virgi- 
nam; im Schreiben an ‚ben Kaifer vom 28. April 1567 fagt er: uxorem 
duxi. Im Schreiben an Grato v. 1573. 20. Dechr. (Ms. R. IV, 135.), 
wo er ihren Tod melbet, fagt er: nulla (sc. vita) homine christiano dig- 
nior hac, quam ago his saptem A,nnis coniunctissime vixi cum .pua- 
viss. ei opt. uxore mea. 

°) Das Erfte befpricht er felbft mehrfach. S. Ms. R. IV, 117. Dudith 
an Srato in &peyer. 1570 3. Rovember. (veritus, ne nomine ipso meo 
offendereris, quo e Tatpaio fulmiye poti et a paucis honorifice nsurpari 
intelligeres.) IV, 136. derf. an denſ. 1574. 23. Ian. IV, 139, derf. 
an denſ. 1574. 19. April. (me summo iure excommunicetum a Pontif. 
— — — sed .ego non aqlum pnquam laboraho, nt excammupicatio illa 
tollatur, verumetiam semper gaudebo, me ‚ab illa,malignantigm Ecclesia 
defecisse, in qua pudor impudentis, castifas scelgs .est.) Daß.er in ef- 
figie verbrannt fei, erzählt Reuter, 1. I. in vit. Dad. memb. b. 4. und 
Lubieniecius in Histor. Reformat. polonicae. Freistadii. 1685. ©. 223. 

10) ubieniedi, 1.1. S. 226. laͤßt dies auf dem Reichstage zu Pes 
trikau gefchehen ‚fein, was Bad, I. J. S. 264 ohne hinreichenden Grund 


von dem im J. 1567 yexſtanden, wiſſen ill. Auch darin irrt ex, daß ar 
D. jegt fchon Beſitzer der Stadt Schmiegel werden läßt, 


— — — 
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1569 zu ihm nach Cracau kam und faſt 3 Jahre, wohl die 
bewegteſten ſeines Lebens, bei ihm verweilte. 11) 

Aus der römifchen Kirche thatfächlich ausgefchieden, ent 
fand jest für ihn die Frage, welcher andern Religionspartei 
er fich fortan zugefellen wolle. Seine Frau mar eine Refor 
mirte. 1?) Mit ihr befuchte er in Cracau fleißig die Kirde 
ber reformirten Gemeine, 1%) ohne ſich ihr jeboch ſchon fürm 
lich anzufchließen. 

Gerade diefe Gemeine war zu jener Zeit der Tummelplat 
tiefer und leidenfchaftlicher Erregung. 

Diefelben Zuftände und Bedingungen, welche der Refor⸗ 
mation in Polen den ungehinderten Zugang und eine ralcıe 
Verbreitung verftattet hatten, eröffneten hier auch dem fonk 
überall geächteten Antitrinitarismus eine Zufluchteftätte. Der 
Adel war durch feine eiferfüchtig bewahrten Privilegien anf 
feinen weiten Befigungen faft fouverain. Durch den Beſuch 
fremder Länder, Höfe und Univerfitäten erhob ſich der vorne» 
mere Theil deflelben zu einer Bildung und Gelehrſamkeit, deren 
feine Standesgenofien in anderen Ländern fich nicht rühmen 
fonnten. Eine durch keinerlei gefegliche Beſchraͤukungen eir⸗ 
geengte Preſſe diente der Verbreitung jeder, auch der abwei⸗ 
chendften und gewagteften Meinung. Ihr Schu und Anhang 
zu gewinnen, war bei dem flüchtigen, Teicht beweglichen, allem 
Kühnen und Neuen holden Gharafter der Nation nicht fehwer. '*) 


11) &. Jöcher, 1. 1. IT, ©. 1748. u. Joh. Prätorius ad Lingebbe 
mium in Mon. piet. II, &. 123 f. 

12) Ms. R. IV, 136. Dudith an Crato. 1574. 23. Ian. (erat Era 
gelica aut, ut vocant, religione Hugenotta). 

132) Lubieniecki, 1. I. ©. 223. 

14) Ms. R. VI, 439. Ghrift. Thretius an Grato. 1575. 26. Mit. 
(Quantopere miraretur (sc. Beza) volubiles animos Sarmaticos et polss- 
mum nostrorum Evangelicorum, mutabiles ad omnem auram et alis, gu 
me hic referre piget.) 





Wie in feinem anderen Rande war hier die Priefterfchaft uns 
vermögend, geiftigen Bewegungen das Gewicht ihres Anſehens 
und ihrer Macht entgegenzuftellen, und von dem Könige 
Stanislaus II. Auguft war es befannt, daß er am Wenigften 
geneigt fei, ſich um Firchlicher Dogmen willen unangenehmen 
Zerwürfnifien auszuſetzen. 

So mußte Polen den anderwärts um ihrer Meinungen 
willen Bedrängten und Vertriebenen fich ale ein Aſyl barftellen. 
Den Antitrinitarigmud dorthin zu verpflanzgen und ihn dort 
zu einer freieren Entwidelung gelangen zu laffen, wirkten noch 
befondere Berhältniffe mit. 

Der Hauptfiß dieſes proteftantifchen Radikalismus war 
Stalien. Italiener waren feine hauptfächlichften Träger. 1%) 
Nach Stalien führte aber nicht blos der Durft nach wiffen- 
fhaftlicher Bildung auch die polnifche Sugend; zwifchen Italien 
und Polen hatten fich durch die VBermählung König Sigiemund I. 
des Alten mit Bona Sforza, der Tochter des Herzogs Johaun 
Galeazzo von Mailand, während bes faſt vierzigjährigen, 
vielfach unheilvollen Waltens derfelben in Polen auch zahlreiche 
Wechſelbeziehungen angefnüpft und den Stalienern war ber 
Gedanke nahegerüdt, in dieſem nordifchen Lande zu ſuchen, 
was ihnen daheim und anderswo verſagt wurde. 

So wirkte in Cracau bis 1551 als Profeſſor der hebrai⸗ 
ſchen Sprache der Mantuaner Francesco Stancari, welcher 
durch ſeine Lehre, daß Chriſtus nur nach ſeiner menſchlichen 
Natur Mittler ſei, dem Antitrinitarismus vorarbeitete. Nach 
Polen wendete ſich von Genf 1558 der Arzt Giorgio Bian⸗ 
drata aus Saluzzo. Schon auf einer früheren Reife hatte er 
hier Freunde und mebdizinifchen Ruf erworben und fand jeßt 


1) Fock: Der Socinianismus zc. Kiel 1847. 8,1. ©. 130 ff. Trechſel, 
1.1.1, ©. ı ff. 


bei Rievlaus Radzivil, dem Palatin von Wilna, tie ehren⸗ 
vollſte Aufnahme. Bon ihm wurde :er im Januar 1661 ale 
Abgeordneter auf die veformirte Synode in Piuczow gefenbet. 
Sein hier abgelegtes Glaubensbekenntuiß befeitigte entflanbene 
Zweifel, Vergeblich warten Galvin’d Briefe. So groß wer 
Biandrata’d Anfehen, daß er bie 1563, did zu feimem Abgange 
au wen Hof ıded Fürſten von Siebenbürgen, die Würde eines 
Seniors ber reformirten Kirche son Klein» Polen bekleidete. 3) 
Die ihm zu Theil gewordene günfiige Aufnahme bewog ihn, 
auch ‚nuberen ‚gleichgefinnten Freunden den Rath zu geben, 
Polen zu ihrem Aufenthalte zu wählen. Demzufolge begaben 
ſich auch Bitranpaolo Alciati und Valentino Bentile 1568 dahin, 
afs fie die Schweiz meiden mußten. 17) Dahin wendete fich 
Bemerdino Ochino, tm Dezember 1563 ans Zurch verwieſen 
und in Bafel and Muhlhanuſen nicht geduldet, nachdem er den 
Winter insgeheim in Nürnberg durchlebt hatte. Auch er base 
auf den Schutz Nieolaus Radzivils, des Schwagers bed 
Königs von ideſſen zweiter Ehe. Er kam nach Eracau aud 
fing an in der Ibartigen italieniſchen Gemeine gu predigen. 
Allein der Kardinal Hoſius, nen Rom her zur Machſamfeit 
und Thätigleit geſpornt, waßte im Verein mit der pähfllichen 
Legaten Commendoni dem Könige jetzt das Edikt nom B. Ang. 
4664 abzudringen, welches alle Auslaͤnder, die ſich nicht zur 
romiſchen ‚Kirche belaunten, aus Polen verwies. 

Worließen nun ‚auch Ochino, Alciati, Gentile Polen, Die 
antitrinitariſche Partei verlor dadurch ıihre Staͤrke micht. Ihr 
neigte ſich ziemlich offen auch einer der Prediger ıder refor⸗ 
mirten (Gemeine in Cracau zu, Greger Pauli. Die darum 


16) Bo, 1. 1. II, 
) Bod, 1. 1. I, 
316, 264. 


S. 113 ff. 
S. #61 ff. 


. 46 S. 483 ff. Frechſel, 1. 1.;U, ©. 310. 





entſtaudenen Spänkel fuhmen zu feiner Abfetzung. Unter bem 
Schutze des Erglümmenens won Cracau, des Ritters Stauislaus 
Cistowsti, fammelte fich nun aber wm ihn bier eine Tleine 
autitrinitariſche Gemeine. Sie war nicht die einzige im Lande, 
Am 6. Juni 1563 traten bereits unter dem Schirm des Nalatins 
von Wing, Nicolaus Radzivil, 42 Abgeordnete und Basreter 
der Partei aus Fithauen und Podlachien in Mordy zu mine, 
Synode yufammen, welche zwar am ber Schwachen willen das 
Wort Trinitat noch geduldet wiſſen wollte, jedoch wur als 
Menſchen⸗, nicht als Gotteswort. 1%) 

Das Zerwärfniß, an welchem auf beiden Seiten ſich bie 
angefehenften autd mächtigften Männer betheiligten, war groß 
und bedrohlich gemig, den König mit Beforgniß um die Ruhe 
des Reiches zu erfüllen. Er gab feinem Belretair, Andreas 
Modrewsky, gewöhnlich Andreas Frioius Modrevius genannt, 
einem Schäfer Melanchthon's, Auftrag, die verfehiedenen Meis 
mungen über die ZTrinität zufammenzuftellen, die ‚eigentliche 
Meinung der Antitrinitarier darzulegen und Rathfchläge zur 
Wiedersereinigung der Streitenden zu geben. Mus der Bor 
rede zu dieſer Arbeit erfahren wir, daß Dudith fchem hei feinem 
erfien Gufcheinen am Hafe als Haifenlidrer Geſandter dieſen 
GStoeitigleiten ſeine Aufmorkſamkeit zugewendet hatte. Der von 
ihn aufgeſtellte Bay wird man Modrewsky abapkirk, daß keiner 
Vartei angehöuen darfe, wer zwiſchen ihnen wermitteln ‚ober 
entfcheiden wolle. — Diefer Ausſoruch iſt bedeutſam fir Dudiths 
eigenes, ſpaͤteres Verhalten. 1%) 

Uebrigend kam es ſchan TOK5 zum finmlichen Bruche 
wiſchen beiden Parteien. ‚Zu dem Reicheaage in Mecrilau 


"*) Subieniei, 1. 1. S. 158 aF. Mecdfel, 1. 1. Al, ©. 269 f. 

!%) Andr. Fricii Modrevii, Secretarii regii, Sylvae.quatuor. Anno 1590. 
mense Julio (0. Druitort) 4. Praef. d. 1565 mense Decombr. cf. Mod, 
LLL:®. sösıq. 
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hatten die Magnaten und Edelleute aller Parteien und Belemt: 
niffe in großer Zahl ihre Geiſtlichen mitgebracht. Unter ihnen 
befand fi) auch Gregor Pauli. Bon ihm ging der Borfchlag 
aus, zmifchen den beiden ftreitenden Parteien der Evangelijchen 
ein Colloquium anzuftellen. 

Unter den in jener Zeit üblichen Förmlichkeiten fand es 
wirklich ftatt. Einige der angefeheniten Epelleute beider Theile 
bildeten die Kampfrichter und Zeugen. Die Unitarier ftellten 
ald Kämpfer Gregor Pauli und Georg Schomann, Prediger 
zu Rublin; die Zrinitarier Stanislaus Sarnidi, Pauli's Nach⸗ 
folger bei der reformirten Gemeine in Cracau, Discordis, 
Sacobus Sylvius, Johannes Rofita und den Rector der Schule 
zu Cracau, Ghriftoph Threcius. Auch diefes geiftliche Turnier 
theilte das Schickſal aller andern in biefem baran fo reichen 
Sahrhunderte, Statt den entitandenen Riß zu heilen, erweiterte 
es ihn und zu der vorhandenen Meinungsverfchiebenheit gefelte 
ed die Erbitterung. 

Jedenfalls aber war bie trinitarifche Partei nicht bios an 
Zahl, fondern auch an Einfluß die ftärfere. Zu ihren Ber 
tretern beim Colloquium gehörte auch Johann Firley, Kron 
Großmarfchall und Palatin von Lublin, unftreitig der mächtigfe 
Mann im Reiche, von dem auch hier der ganze Reichstag 
beherrfcht wurde. Bon feinem Anfehen geftüßt, durfte bie 
rechtgläubige Partei ed wagen, nicht ohne Uebermuth dad 
Gefpräch mit den Gegnern abzubrechen. Auch fonft wie 
holten fich Ddiefelben Erfcheinungen, welchen wir andermärtd 
begegnen, einfeitige und eilfertige Veröffentlichung ber Ber 
handlungen, Rühmen des errungenen Sieges, endlich Bewerbung 
um den Bund mit den Päbftlichen zur gemeinfchaftlichen Unter 
drüdung des Widerparts. Allbefannte Kebers und Seftennamtn 
wurden zu feiner Bezeichnung im Umlauf gebracht, Arianer, & 
mofatener. Die Kanzeln wurden der Tummelplag ber Leidenjchaft 
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Sp war denn die Trennung der Anhänger ber einander 
gegenüberftehenden Meinungen entfchieden worden. Die Gegner 
der Trinitätslehre fchloffen fich zu einer befonderen kirchlichen 
Gemeinfchaft an einander, gaben fich ihre felbitftändige Ver⸗ 
faffung, regierten ſich durch befondere Synoden, begründeten 
eigene Schulen und nannten fid) fortan die Ecelesia minor. 
Nach ihrem Hauptfiße, der Stadt Pinczow, gaben die neben 
beiden Parteien Stehenden ihnen den Ramen Pinzauer (Pin- 
zovii.) 2°) 

Der Hauptfchlag, weldyen die vereinten Bemühungen ber 
Evangelifchen und Päbftlichen gegen die Unitarier führten, bes 
ftand darin, daß fie auf dem Reichstage zu Lublin 1566 ein 
fönigliches Edikt auswirkten, welches allen Anabaptiften und 
Zritheiten befahl, binnen 6 Monaten das Königreich zu vers 
lafien. 2?) Als hiebei befonders thätig bezeichneten die davon 
Bedrohten den ſchon genannten Threcius und den Prediger 
ber reformirten Gemeine in Gracau, Zaciud. Gregor Pauli 
fand e8 danach gerathen, Cracau zu verlafien; das Kortbeftehen 
der dortigen unitarifchen Gemeine ftörte Died jedoch nicht. 
Hieronymus Philippowski, der Duäftor des Palatinatd Cracau, 
war ihr Schüßer und in Albert Eofcenius erhielt fie einen 
neuen Paſtor. 

So war der Stand der Dinge, ald Dubith feinen Wohn⸗ 
fig in Cracau nahm und mit feiner Gattin ein regelmäßiger 
Befucher der Verfammlungen der reformirten Gemeine wurde, 
Wie weit entfernt er anfänglich war, dem in biefem Kreife 
über die unitarifche Richtung herrfchenden Urtheile nicht beis 
‚zuftimmen, bezeugt der Bericht, welchen er unter dem 9, April 
1568 darüber an Kaifer Marimilian erftattet. Darin find 


2°) Lubieniedi, 1. 1. &. 201 ff. Modrevü Sylvae. Praef. 
21) Lubieniedi, |. I. S. 194. 197 f. 
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ihm die Antitrinitarier nichts Geringeres als Gotteslaſterer; 
mir noch ein Schritt fehlt ihnen bie zum völligen Muhame 
danismus. Zugleich werfennt er die Gefahr wicht, welche bei 
der großen Berbreitimg dieſer Sekte namentlich unter dem 
Adel und bei der dem gemeinen Menfchenverftande fo plaufibim 
Natur ihrer Lehre der Religion und Kirche von daher drohe. 9) 
Huf der andern Seite konnten feinem humaniftifch gebilde⸗ 
ten Geſchmacke die Schmaͤhungen wenig zufagen, vwoelde er 
fonntäglidy von der Kanzel über jene Sekte und ihre einzelnen 
Glieder anefchätten hörte. Die unfreundfiche Härte, womit 
auf der Synode der Reformirten zu Gracau 1568 der greik 
Philippowsti zurückgewieſen wurbe, als er im Namen feine 
Partei die Friedenshand bot und um bräderlide Duldung md 
leidenfchaftlofes Forſchen nach der Wahrheit bat; die mehr 
und mehr hervorbrechende Abficht, die Andersdenkenden za 
verfolgen und den weltlichen Arm dafür wicht zu verfchmähen, 
fonnte ihn bei feiner eigenen Lage und fo kurz mach feinem 
Austritte aus feiner bisherigen Kirche nur abftoßen. 39) 
Diefe Unentfchiedenheit entging den Führern der Refon 
mirten nicht und fie glaubten nichts unterlaflen zu bürfen, 
einen fo bedeutenden Mann ganz an ſich zu feſſeln. Threciud, 
welcher mit Calvin und Beza perfünlich befannt war und fl 
brieflich in Befanntfchaft mit den polniſchen Zuftäuden erhielt, 
verfäumete auch jet nicht, Beza's Blicke auf Dubich zu lenken. 
Er fchlug ihm vor, das damals fehr gebräuchliche Mittel einer 
Debifation anzuwenden, um mit Dudith anzuknüpfen. Bas 
war gerade befichäftigt, Die zweite Ausgabe feiner Juvenilis 


22) Der Brief befindet fi) in Ms. R. VII, 36. und iſt gebrudt bei 
Stieff, 1. 1. S. 190 ff. in Anm. 30, wo jebod ein finnentftellender Dra® 
fehler vorkommt: im plausibilem ftatt ita plausibilem. 

29) Lubieniedi, 1.1. &. 788 ff. Wie weit fi) Bacins auf ber Kanzel 
vergefjen Eonnte, wird bafelbft &. 197 bevichtet. 





zu beforgen nnd nach vorheriger Berathung mit Threciug abe 
fendete er fie Dudith mit einem ihn zu feinem Austsitte and 
der römifchen Kirche beglückwünſchenden Schreiben. 2%) eich 
falld anf Veranlaffung des Threcind hatten anch die zürcher 
Theologen, Johames Wolff und Joſias Simler, ein. Schreiben 
an ihn erlafen, um ihn aus feiner Unentſchiebenheit heraus⸗ 
zutreiben. 

Umverfennbar befand ſich Dudith eben jetzt in einer Kriſis. 
Aus dem fyäten Autwortſchreiben, womit ev Beza's Zuſendung 
erwibert, erjehen wir, daß er diefen nad feinen Gollegen 
mannichfache Zweifel, weiche ihn beunruhigten, vorgetragen 
und von ihnen ein, wie er befennt, ihn ganz zufriedenſtellendes 
Reſponſum erhalten hat. Aber die Aufforderung, womit fie 
gefchloffen und welche auch Wolff an ihn gerichtet bat, fich 
nun ganz und feit für die reformirte Kirche zu enticheiben, 
ſtößt bei ihm auf Bedenken uns fie find ed, welche er zunächft 
Wolff in einem ausführlichen Schreiben zu erfenmen gibt. Er 
theilt daffelbe unter dem 23. uni 1569 auch Bea mit. 
Sowohl an Wolff und Simler ale an Beza richtet er die 
Bitte, feine Zweifel zu löfen und dadurch nicht blos ihn ſelbſt 
zu befeftigen, fondern ihn auch in Staub zu fegen, ähnlichen 
Einwürfen Anderer zu begegnen. 35) Hier beiennt er num 
offen, was ihn bis jeht dazu nicht kLommen ließ, fich für eine 
der evangelifehen Parteien, ja felbft noch nicht für die evange 
liſche Kirche Kberhaupt zu erfiären. „Wo ift”, fragt er, „bei 





24) Calvini Epist. od. Ametelod. 1667. Fol. & 170. 

Besae Ep. theol. ed. Genev. Vigaon. 1575. 8. ©, 223. Beza an 
Ihretius. 1568. 22. Novbr. Derf. an Dubith von 1568 bei Keuter, 1. 1. 
zu vit. Dud. memb. c. 4. v. 

20) Das Schreiben an I. Wolff vom 9. Mai 1509. f. in Bil. 
Fratr. Polon. Irenopol. 1656. Fol. Tom. I, ©. 515 ff. Das Schreiben 
an Th. Beza vom 23. Juni 1569 findet fi in Ms. R. VII, 37. ©. bafl. 
usiten in Beilage Ar. 41. 
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diefem Chaos ſich widerfprechender und unter einander bes 
fampfender Anfichten und Parteien die Kirche, weldher man 
fich zuwenden könnte? Wo das Belenntniß, welches man ſich 
aneignen möchte, da nicht blog Die Kirchen, jede von ſich, bes 
haupten die wahre zu fein und alle andern verfeßern, fonbern 
auch die Theologen alle Tage von fich felbit abfallen und heute 
verwerfen, was fie geftern noch gelehrt haben; da man wohl 
allenfalls wiflen kann, was für eine NReligiondmeinung heute 
gelte, aber unmoͤglich verfichern, was morgen werde dafür ges 
halten werden? Bisher haben entweder Goncilien oder Dekrete 
der Päbfte folchen Streitigfeiten ein Ziel geftedt; aber weldhe 
Soncilien, welche Obrigfeiten, weldye Geſetze werden unfern 
Händeln bei diefer Anardyie, diefer Straflofigfeit und Unge⸗ 
bundenheit ein Maaß auferlegen?” — Mit ganz befonderer 
Schärfe rügt Dudith weiter bie Verfolgungsfucht, worin bie 
Evangelifchen mit ben von ihnen fo tief verachteten Päbftlichen 
wetteifern; die Anwendung weltliher Macht und förperlicher 
Strafen, Gefängniß, Vertreibung, Feuer und Scwert, womit 
fie Andersdenfende verfolgen. Das Schickſal Servet's, Gentile's, 
Ocino’s, Lasky's wird ale fprechendes Beifpiel hervorgehoben. 
„Rollen wir behaupten“, fchließt er, „unfere Waffen feien 
geiftliche, nicht fleifchlihe? Wollen wir noch ferner damit um 
uns werfen, baß der Glaube nicht erzmungen werben bürfe, 
daß den Gewiflen Freiheit zu verftatten ſei?“ — 

Diefe Briefe, deren Beforgung durch Kaufmannsgelegen⸗ 
heit Threcius übernommen hatte, gelangten fehr fpät an ihre 
Adreſſe. Erſt Ende Mai des folgenden Jahres erhielt Beza 
den an ihn gerichteten und das madıt ihm fehr beforgt. Er 
antwortet fogleich und ausführlich. Wie er, war aud Wolff 
bemüht, Dudith's Zweifel zu löfen oder gu befchwichtigen 
und feine Einwürfe zu widerlegen. Wohl auf Threcius Ans 
regung fchrieb auch Hieronymus Zanchius in bemfelben Sinne 
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an ihn. 26) Die Antwort, welche Dudith noch vor Eingang 
des zürcher Schreibeng, unter dem 1. Auguft 1570, an Beza 
abfaßte und abfchickte, bewies, wie fehr begründet deſſen Bes 
forgnip war, daß er zu fpät kommen möchte. Beza's Leber; 
fendung feiner Gedichte vergilt Dudith durch einen Pokal ale 
Segengefchenf. Er dankt herzlich, daß Beza ihn habe von 
| jeinen Zweifeln befreien wollen; gewirft habe jedoch die dars 
gereichte Arzenei nicht. Seine Ueberzeugung, daß die Wahrheit 
nicht mit fleiſchlichen Waffen vertheidigt werben dürfe, ftehe 
nnerfihüttert. Noch einmal trägt er ausführlich und an das 
von Beza Gefagte anfnüpfend alle feine Bedenfen vor. Es 
liegt ihm daran zu zeigen, daß die Gründe nicht fo gewichtlos 
jeien, and denen er die Frage auch noch weiter offen laffen 
will, welcher Kirche er den Vorzug geben und ſich anfchließen 
jolle; doch gibt er die Verficyerung, daß er bie jegt hierüber 
noch feine Entfcheidung getroffen habe. 

Gleichwohl zeigte füh deutlich, Daß Dudith in der Zwiſchen⸗ 
zeit einer folchen und zwar der Beza unerwünfchteften Ents 
ſcheidung um einen großen Schritt näher getreten fei. Wenn 
er in den früheren Briefen nur eine gewiffe Theilnahme für 
die Antitrinitarier als DVerfolgte an den Tag gelegt hatte, 


26) Bezae Ep theol. Ep. XL an Threcius, d. 18. Zuni 1570. (Eius 
ad me literas una cum binis illis tuis extremo mense Maio accepi, sed 
ante annum scriptas. Nam ex quo mea poemata ad illum misi, nihil 
prorsus ab ipso acrepi. — — — valde doleo, quod illas tam sero acce- 
perim. Video enim hominem iam tum fuisse valde perturbatum, et ve- 
reor, ne quid postea deterius acciderit id quod ego multis de causis 
aegerrime ferrem. Respondeo igitur etc.) cf. Epist. I. an Dudith von 
demf. Tage. — Dudith’s Brief an Wolff ift mit diefer Antwort Beza's 
und der des Wolff vom 26. Auguſt 1570 an Rudolph Lavater 1610 in 
Drud gegeben unter dem Zitel: Quaestio, ubi vera et catholica Jesu 
Christi ecclesia invenienda sit u. f. w. Hanoviae. 8°, pag. 110. — Dee 
Zanchius Brief o. Dat. in deffen Epist. I, ©. 131. Daß Thretius auch 
mit Zanchius in Verbindung ſtand, beweiſen Zanch. Epist. I, ©. 81. 

Gillet, Erato v. Grafftheim. 18 
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gefteht er bier offen, daß er fich feitdem ernitlich mit der Frage 
befchäftigt habe, weflen Yehre mehr in der H. Schrift begrün- 
det fei. Wenn Beza ihm diefen Brief beantworte, verheißt er 
ſich darüber weitläuftiger augzuiprechen. „Sch werde Dir,“ 
fchreibt er, „einen Aufſatz von mir ſenden, welchen ich für 
Dich hierüber ausgearbeitet habe, che ich dag Schreiben von 
Dir erhielt.” 37) 

Diefe Abhandlung ift und aufbewahrt. 2°) Dudith erklärt 
darin, daß er feit feinem leßten Schreiben an Beza angefangen 
habe, felber die H. Schrift und die älteren und neneren Yehrer, 
welche in der Trinitätslchre von der päbftlichen und von den 
Kirchen der Reformation abwichen, zu durchforfchen und daß 
er jetzt felbft ihrer Meinung geworden ſei. Den Borwurl, 
durch Biandrata’d und Davidis Autorität beftochen zu ſein, 
lehnt er gemeffen ab; er habe beide nie gefehen; doch wollt 
er offen befennen, daß ihre Schriften ihm den Weg gezeigt 
haben, die fchlichte Lehre des Evangeliums zu veritehen. LT 
legt die Orundfäße dar, nad welchen er bei Auslegung der 
H. Schrift verfahre. Shr behält er die oberite und alleinige 
Autorität vor, fo zwar, daß er ed für Frevel erachtet, durd 
menfchliche Vernunftfchlüffe bewogen, etwas als Dogma und 
Hanptitüct des Glaubens anzunehmen und aufzuitellen, was 


a) B. F. P. I, ©. 516— 21. Dudith an Ih. Beza. 1570. Calod. 
Aug. cf. Dudith's Brief an Threcius in Praestant. et erud. vir. Epit 
eccl. et theol. Edit. II. Amstelod. 1684. Fol. S. 32, Nr. 16. 

22) B. F. P. I, S. 523 ff. Bock befpridht fie 1.1.1, 8. 310. &t 
liegt aus den Worten annus est et eo amplius, quum ad te scripf, 
welche er auf den Brief vom 1. Aug. 1570 bezieht, daß fie erft 1571 
oder 72 geſchrieben ſei. Jene Worte gehen aber auf den bisher unge 
drucdten Brief vom 23. Juni 1569, welcher Beza fo fpät zuging und 
darum fo lange unbeantwortet blieb. Nach Schwarz ſoll die Abhandlung 
bier in B. F. P. nicht treu wicdergegeben fein. Sie ift überſchrieben: 
Andr. Dudicius Theodoro Bezav Vezelio, Genevensis Eeclesiae primano 
Ecclesiasti. 
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in ihr nicht ausbrüdlich gelchrt wird. Er fucht aus ihr zu 
erweijen, daß die Dreieinigfeit darin nicht gelehrt fei. Die 
Lehre davon erffärt er für eine aus den Pfügen der Scholar 
Rifer und Philofophen gefihöpfte Confuſion, nicht Confeſſion, 
ſtellt dann ſein eigenes antitrinitarijches Befenntniß hin und 
ſpricht fich mit großer Verachtung über das Athanafianifche 
Symbolum aus, weldes er für die Ausgeburt irgend eines 
mügigen und finftern Mönchsgehirns anfieht. 

Diefe Abhandlung ift jedoch niemals an Beza gelangt, 
welchem jie zugefchrieben it. Er erfüllte die Bedingung nicht, 
von welcher Dudith "im Briefe vom 1. Auguft 1570 die Zus 
jendung abhängig machte: er beantwortete diefen Brief nicht. 29) 
Ihre Korrefpondenz wurde erſt viel fpäter wieder aufgenoms 
men. Raſch und fenrig, wie er war, hielt jedoch Dudith hier 
eben fo wenig mit feiner Meinung zurück, als er jich bei feir 
nem Austritte aus der Fatholifchen Kirche von Menfchen und 
den größeiten perfönlichen Opfern hatte zurückſchrecken laſſen. 


29) Dubith beklagt fi darüber und daß er nicht einmal erfahre, 
0b Beza den durch Venturin ihm überfendeten Pokal erhalten habe, in 
dem Schreiben an Threcius in Epist. praest. vir. Amstelod. 1684. Fol. 
S. 32. Rr. 16. — In dem Briefe an Wolff und Simler vom 7. Juli 
1572, (B. F. P. I, S 530) fagt Dudith ganz beſtimmt: Deinde male- 
bam eum (sc. libellum, quem de Trinitate ad. . . Bezam scripsi) in nd- 
versariis (d. i. in der Stragze; wir würden fagen: im &chrribepulte) 
iscere quam in publicum prodire, praesertim cum nondum eum Beza 
ipse viderit. Wünfcten fie feine Arbeit zu Iefen und zu widerlegen, 
fo wolle er fie ihnen fenden. — Wenn daher Laſitius an Wolff den 
14. Septber. 1571 (Gerdesii Scrin. Antig. VI, &. 657) ſchreibt: Dubith 
Habe an Beza feine Schrift wider die Trinitär gefendet, fo war er nicht 
recht berichtet. Rafitius fügt hinzu: quod (scriplum) nisi is (Beza) s0- 
lide refatarit, amittet apud me viri magni existimationem. So hätte Beza 
ohne Zweifel fetbft gedacht. Er hat aber auf die Schrift nirgends auch 
nur mit einer Silbe Bezug genommen, wogegen der Brief vom 1. Aug. 
1570, wie wir fehen werden, fpäter (1584) noch einmal zwiſchen ihnen 
zur Sprache fömmt und bie 1573 erfdjeinenden Epist. theol. feine Ent» 
gegnung an Dudith vom 18. Juni 1570 gleich an der Spige haben, 

18* 
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Aus einem Gefpräche, welches Graf Menzel Oftorog auf dem 
Schloſſe zu Cracau mit ihm hatte, gewann diefer die lieber: 
zeugung, daß er ſich nun wirflid, der ebionitifchen Ketzerei, 
wie man die antitrinitarifche Richtung nannte, zugewendet 
babe, und beeilte fich, den zur Zeit in Mittenberg weilenben 
Johann Laſitius zu befihwören, ihn durch feine Ermahnung 
von diefem Irrwege zurüczubringen, und Lafitius eilte wieder, 
die Neuigfeit nach Zürch zu melden. 30%) Nicht weniger ge 
fhäftig war Threcius überallhin zu verfünden: unfer Dubith 
arianifirt täglich mehr! Er war es auch, welcher den Pre 
diger zu Debrezin, Petrus Melius, einen Hauptftreiter wider 
den Unitarismus, bewog, eine gegen dieſen gerichtete Schrift, 
welche Beza nicht hatte zum Drucde bringen konnen, an Dudith 
zu fenden mit der Bitte ed zu bewirken. 

Bon allen Seiten gereizt, nahm Dubith dies fehr übel. 
„Ich fliehe”, antwortet er am 30. Januar 1571, „bie ſtreit⸗ 
füchtigen Leute. Zähme diefe unmäßige Streitfucht. Deine 
ganze Schrift Täuft meiner Anficht zuwider“. Befonders ftarf 
fpricht er ficy über die Gefchäftigfeit des Threcius aus. Er 
brach den Umgang mit ihm ab. Sin einem ernften Schreiben 
hielt er ihm vor, wie er durch feine Nachreden ihm bereite 


8°) Gerdesii Scrin. VI, 649. Joh. Laficius aus Wittenberg an Job. 
Wolff. 1571. 23. Mai. — Praest et erud. vir. Epist. eccl. et theol. 
Amstelod. 1684. Fol. ©. 32. Dudith an Threcius. 0, D. (omnihus liber- 
tatem suam permitto neque humannm esse puto, ad hanc vel illam Aden 
amplectendam queinquam impellere. Vincula corpori et ori habenae is 
iici possunt; animus certe nullis se nexibus constringi palitar. (sare 
cum hoc totum a Deo proficiscatur,, qui unus fidei et donorum spiritus- 
lium distributor est, cur in hominum mentes imperium sumere non da- 
bitamus? Obsecro te, ut me scriptis tuis et sermonibus lacerare desinss. 
— — — Arianus non sum nec esse puto quengnam in tota Polonia, æ 
vera sunt, quae de Arii sententia narrant historici. Hoc cerio perm= 
sum habe, me veritatis studiosum esse, quam studiose perquiro, nen ala 
alie re adductus, quam ne cum multitudine errem.) 





das Herz Beza's, Simler's u. a. abwendig gemacht habe, die 
er aufrichtig liebe und verehre, wenn gleich er wifle, daß fie 
anderer Meinung feien ald er. Das fei ein jüdifcher Eifer 
und eine päbftifche Tyrannei, Andersdenkende feindfelig zu 
verfolgen. Er nimmt für Geben Freiheit der Ueberzeugung 
in Anfprud und verwahrt ſich gegen die Bezeichnung Arianer. 
Nach Wahrheit forfche er und dazu werde ihm etwas nicht 
dadurch, daß die Menge ed dafür halte. 31) 

Wir werden es leicht erflärlich finden, daß ein unzartes 
und ungeſchicktes Dringen folder Art und bie dadurch hervors 
gerufene Mipftimmung einen Mann wie Dubith nicht gewinnen, 
fondern nur abftoßen konnte. So hielt er denn auch um fo 
weniger mit der zunächft für Beza beftimmten Abhandlung 
zurück. Er gab fie zu leſen und jene Zeit kannte die Gewiflens 
haftigfeit und Diskretion nicht, welche die Leſer hätte abhalten 
folen, davon Abfchrift zu nehmen. So kam jie zur Kenntniß 
der Vertheidiger und der eftreiter der Trinität und einem 
ſolchen Plagiat allein danken wir ihre Mittheilung in der 
Bibliotheca Fratrum Polonorum, aber wohlgemerkt erft Tange 
nad) Dubith’8 Tode, ald den Unitariern daran gelegen war, 
ihn, der nicht mehr widerfprechen konnte, al einen ber Ihrigen 
darzuftellen. Aber auch in dem Kreife des Threcius blieb das 
Schriftſtück nicht unbefannt, wie der alled Maaß des Anftandes 
überfchreitende und dann freilich von Dudith in gleichem Tone 
beantwortete Brief beweift, welchen Melius nun an ihn rich, 
tete und worin er ihm geradezu um biefer feiner f. g. Confeſ⸗ 
Kon willen einen Widerchriften und Ariofabellianer fchilt. 27) 


®) Berne Epist. XXXI von 1567. Non. Aug. in Tract. theol. I, 
©. 291 fi; deſſen Schreiben an Threcius vom 18. Juni 1570. daf. 
©. 251. BF. P.1, ©. 521 f. 


=) B. F. P. I, 8. 522. Melius an Dudith. 1571. 16. Aug. (Anti 
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Inzwiſchen hatte Lajitins dem Verlangen Oſtorog's ent, 
fprochen und in zwei Briefen Dudith zu befehren verfuct, 
nicht blog durch Gründe, fondern ungeſchickt genug auch durch 
Bedrohung mit der Feindfchaft vieler, ihm jeßt noch wehlge 
finnter, bedeutender Männer. Dudith's Antwort läßt fid 
voraugfehen. Auch ſie ift ung aufbehalten (1571, d. 9. Suni).??) 
Auf die ausgefprocdene Drohung antwortet er, daß er weder 
heucheln noch feine Meinung verhehlen Fünne. Unter dieſer 
Bedingung würde er auch jetzt noch feinen Frieden mit tem 
Pabite wiederheritellen fonnen. Es fei fein voller Ernit ge 
wefen, wenn er zu Oſtorog geäußert habe, daß er feinen 
andern Sohn Gottes fenne, als der den Patriarchen verbeißen 
und zur beftimmten Zeit erfchienen fei, ung Weg, Wahrheit 
und Reben zu fein; daß er das ja auch von Camerarius für 
ein Machwerk eined müßigen Mönches erflärte Athanasianım 
wie das Nicaenum nicht für übereinftinnmend mit der H. Schrift, 
fondern als aus menfchlichem Denken und fophiftifchen Spit— 
fündigfeiten hervorgegangen eradıte; daß Chriſtus nichts von 
unius trinitate, trium unitate, communicatione idiomatum 
u. d. m. wife, fondern das Alles Schufweisheit fei. Die 
einzige Quelle, woraus er Erfenntnig und Glauben fchöpft, 


——n 
— —— — 


christum ct Ariosabellianum te tua Confessio et scripta declarant.) tal 
Dudith an Melius. 1571. 22. Septbr. 

ss) Dubith an Lafitius. 1571. 9. Juni in B. F. P. I, &. 510. Dit 
Brief ift auch befonders gedruckt 1590 in 4°. ohne Angabe des Drud: 
ortes, 14. Bl. incl. Titel: Epistola And. Dudithii, S. Caes. Me Consila- 
ri, ad Joh. Lasicium, equitem Polonum, in qua de divina Triade disp#- 
tatur. Drucd und Papier ftimmen mit Andr. Fricii Modrevü Syirae 
1590. 4°. (audy ohne Drudort) überein. Bol, I. 1. &. 479 bezeichnet 
Racau ald Drudort der Sylvae und die dortige fozianifcye Preſſe bat 
alfo wohl auch jenen Brief zu Zage geförbert. - Eine auf der Nüdfite 
des Ziteld enthaltene Vorrede zeigt deutlich, daß es auch damit darauf 
abgefehen wur, den ſchon verftorbenen Dudith als Ginen von ber Partei 
darzuſtellen. Bock, 1. 1. S. 303 fagt, daß der Brief verftümmelt fe. 
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fei mit Verwerfung aller menſchlichen Autorität die H. Schrift; 
aber fie enthalte die Trinitätslchre nicht. 

Laſitius erhielt dieſes Schreiben als er im Begriffe war, 
von Wirtenberg nach Paris zu gehen. Unterwegs von Frankfurt 
aus berichtete er an Wolff in Zürd den Empfang des Briefes 
und was er von der für Beza gefchriebenen Abhandlung 
Dudith's gehört hatte und macht dabei die fehr wahre und 
bezeichnende Aeugerung: Er iſt ein ganzes Kind und entbehrt 
des Geiftes in der Theologie. 3*) 

Für einen Theologen wollte ſich Dudith während feines 
ganzen Lebend nicht angefehen willen und den Geiſt, der in 
alle Wahrheit leitet, fünnen wir wohl erflehen, aber der Herr 
gibt ibn, wann und wen er will, 35) 

In diefer Zeit inneren und Aufßeren Kampfes und Dran— 
ges war Dudith auch mit Grato in briefliche Beziehung ges 
treten. 39) 

König Sigismund Auguft war ohne Feibeserben; mit ihm 
ſtarb der Mannesftamm der Jagellonen aus. Es entitand 
fomit die wichtige Frage, wer fein Erbe in dem weiten, durch 
den Reichstag zu Lublin 1569 zu einem untrennbaren.Ganzen 
verbundenen Reiche fein werde, und feine doppelte Verfchmä- 
gerung mit ihm legte ed dem Kaifer Marimilian nahe, an 
diefe wichtige Erwerbung für fein Haus zu denken. Man 


34) Gerdesii Serin. VI, ©. 657 aus $ranff. a. M. 1571. 14. Septbr. 
(Omnino est infans et homo sine Spiritu in S. Litteris.) 

3) Schon 1569 (Pfingften) fhreibt er an Wolff (B. F. P. I, 
©. 5lo): Ad seriplionem quod atlinet, ita existimo, te et tui similes in 
bac arena v. debere hoc praesertim tam erudito tamque acuto se- 
culo, mihi vero et aliis, qui neque doctrinam neque eloquentiam ad scri- 
bendum adferre possunt, in doctorum virorum monumenlis perlustrandis 
conquiescendum neque ocio ex literis abutendum esse.) 

°*) Ms. R. IV, 117. 118. Dudith's erſter Brief an Grato aus 
Gracau. 1570. 3. Rovbr. — An benf. 1571. 18. März. 
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bedurfte deshalb mehr als je eines zuverläffigen, gewandten 
und mit den polnifchen Verhältniſſen nach allen Seiten bin 
vertrauten Mannes, dem die Wahrung diefer Intereſſen über: 
tragen werden mochte. 

Niemand konnte dazu geeigneter erfcheinen als Dudith. 
Ihm ſelbſt auch lag daran, ſein Verhältniß zum kaiſerlichen 
Hofe herzuſtellen, und eben dafür nahm er Crato's Verwendung 
in Anſpruch. 

Die Aufforderung, ſeine Dienſte zu gebrauchen, wurde 
ſehr bald gegeben. Sigismund Auguſt ſtarb am 7. Juli 1572. 
Der erledigte Thron war nach freier Wahl der Nation wieder 
zu beſetzen. Es kam darauf an, welcher von den Bewerbern 
ſich den größeſten Anhang zu gewinnen wußte. 

Kaiſer Marimilian trat für feinen Sohn, Erzherzog 
Ernit, in die Schranfen. Die feierliche Werbung gefchah durd 
feine Gefandten, den Oberjtburggrafen von Böhmen, Wilheln 
Urfinus Roſenberg, und den Oberitfanzler, Wratislav ven 
Pernftein. Aber wenn diefen Fatholifchen Herren die Ehre der 
Unterhandlung zuftel, war ihre eigentliche Seele Dudith, 
welchen Marimilian ihnen ale geheimen Rathgeber zugejellte. 27) 

Neben Dudith's altem Gönner am Hofe, Zrautfon, war 
Grato der Hauptvermittler bei'm Kaifer. Ihm fendete er einen 
Dialog über die Königewahl, welchen er verfaßt hatte, um ben 
franzöfifchen Umtrieben entgegenzumwirfen. Crato, fo bat ex, follte 
ihn zu guter Stunde zur Kenntniß des Kaifers bringen und hel⸗ 
fen, daß er aus feinem jegigen, allerdings zweideutigen Verhälts 
niffe in ein wirffiches Faiferliches Amt befördert werde. 9) 
Grato’8 perfönliche Stellung zu den religiofen und kirchlichen 


2?) Thuanus, 1. 1. Lib. LVI. Opp. I, ©. 1071 ff. 


»e)Ms. R. IV, 120. 121. Dubith an Grato, 1573. 26. Yanuar und 
25. März. 
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Zeitfragen war jeboch zu fehr mit feinen innerften Ueberzeugungen 
verwachfen, ald daß er feine Verwendung und Gönnerfchaft 
ohne Weiteres einem Manne zugewendet hätte, von welchem 
in diefer Hinficht fo gar Bedenkliches umlief. So fam denn 
Dudith's Arianiemus alsbald zwifchen ihnen zur Sprache und 
er verhehlte Crato fo wenig als Andern die Anſicht, welche 
er zur Zeit über die Trinität für die richtige hielt. Auch au 
ibn fchrieb er in aͤhnlichem Sinne wie an Lafitiue. 3%) Aber 
er ſprach ſich zugleich auch über die Bedeutung aus, melde 
diefen Meinungsäußerungen gegen freunde beizufegen fei. 
Auf Crato's Aufforderung, ſich über feine Religion zu erklaͤ— 
ren, erwidert er (1573, 25. März): „Der Religion halben, 
wovon Du fchreibft, glaube dies, daß id auf Niemandes 
Worte gefchworen habe. Darum gibt es feine Frage, welche 
der Beachtung werth erfcheint, mit deren Unterfuchung ich mich 
nicht fehr gern befchäftigte, befonders da id) durch Gottes 
Güte in vollfommener Muße lebe. Wei der fo großen Vers 
fhiedenbeit der Meinungen aber und der Menge der oft eben 
fo von andern als von ſich felbft abweichenden Lehrer habe 
ich mir vorgefeßt, mit Fleiß zu überlegen und mit nad) der 
Norm des Wortes Gottes zu prüfenden Gründen forgjam 
abzuwägen, für welche Partei die Wagſchaale der Wahrheit 
ſich fenft. So Fonnte ed fommen, daß es mitunter fcheinen 
mag, als fei ich der einen Partei geneigter gewefen, während 
ich, um die Wahrheit zu fuchen, nach beiden Ceiten hin eifrig 
disputire. Gewiß aber bin ich ſtets einzig der Wahrheit, 
nicht des Streites befliffen gewefen und niemals eitel oder 
der Schmied neuer Meinungen. Und obwohl ich meine, daß 
dem Worte Gottes gegenüber Alles mit Recht für verdächtig 
gehalten und wenn etwas wider daffelbe verfichert wird, wie 


.*°) & u. Cap. XXVII, Anm. 66. 
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es ſehr vieles gibt, es ſogar günzlich verworfen werden müſſe, 
fo bin ich doch nicht jo halsitarrig und hartnädig, daß id 
nicht den nachgewiefenen Srrthum auf's Bereitwilligfte ab: 
ſchütteln würde. Hierin folge ich dem Vorbilde guter un 
frommer Männer, welche allezeit der Schrift die erite Stelle 
anmweifen. — — — Spylvan fenne ich nicht. Daß er ver 
brannt ift, beflage ich, befonderd wenn er, wie man jagt, 
widerrief. Denn nie babe ich zu denen gehört, welche ke 
haupten, daß die Sache der Religion mit Feuer und Schwert 
zu verfechten fei. Sch höre, daß jener Andere, welcher von 
bier nach Siebenbürgen, erinnere ich mich recht, vor zwei 
Jahren gegangen, Muhamedaner geworden ift. Seine Tollheit 
bedaure ich; fie erfcheint mir noch beklagenswerther ale Sylvans 
gewaltfamer Tod. Wer jteht, fehe zu, Daß er nicht falle. 
Der Herr erbarme ſich unfer und fegne uns und befreie und 
von allem Uebel. Amen. 19 

Wir fehen, Srato hatte Scharf geforfcht. 

Auch nach anderen Eeiten bin äußerte ſich Dudith, nad: 
dem die frühere gereizte Stimmung fich gelegt hat, mit Wäpr 
gung und Ruhe. Das Verhältniß mit Threcius war wieder 
bergeftellt und ale dieſer 1572 eine Reiſe in die Schwei; 
antrat, gab ihm Dudith ein Schreiben an Wolff und Einler 
mit, um auch die Beziehungen zu ihnen wieberanzufnäpfen 
Seit jener inhaltsfchweren Korrefpondenz hatte fein Briefs— 
wechfel mit ihnen und mit Beza geruht. 

Ald einen der mannichfadyen Gründe feines Schweigend 
bezeichnet Dudith feine Beſorgniß, ihr Wohlwollen wegen des 
Briefes an Lafitins eingebüßt zu haben, „welchen diefer midt 
für fich behalten fonnte, fondern ihn noch fruher andern zu 
fefen gab als er felbft ihn gelefen hatte." So fei er in viel 


") Me. R. IV, 121. 


Hände geratben und babe ihm Haß und Schimpf zugezogen. 
„Freilich nicht“, ſchreibt er, „daß ich mich der Meeinung, Die 
dort ausgeſprochen iſt, ſchämte oder ſie bereute, ſondern weil 
der Brief nicht ſo geſchrieben iſt, daß er veröffentlicht werden 
konnte.“ Es ſei ihm auch nicht unbekannt geblieben, daß auch 
an fie geſchrieben ſei, was in Cracau und anderwärts über 
ihn verbreitet ſei, Dudith iſt Arianer, gottlos, ein Läſterer des 
Sohnes Gottes. Da er ihre Anſicht von der Behandlung 
derer kenne, welche von ihnen abweichen (was er hier wiederum 
als päbſtiſch, tyranniſch, grauſam, unchriſtlich bezeichnet), habe 
er nicht an ſie ſchreiben mögen. Auch jetzt thue er es nur 
auf die Verſicherung der Threcius, es werde ihnen lieb ſein. 
Dieſer dringe auch in ihn, ihnen die Abhandlung zu ſchicken, 
welche er für Beza über die Trinität verfaßt habe, und ver⸗ 
ſichere, daß ſie dieſelbe gern leſen und widerlegen würden. 
Er habe jedoch nicht Zeit gehabt ſie abzuſchreiben und ziehe 
auch vor, fie im Pulte zu behalten und ſie nicht der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben, zumal Beza, an den fie gerichtet fei, fie 
noch nicht gefehen habe. Er warte auch auf das Erfiheinen 
des Vuches von Zanchiug, welches ihn von feiner Anficht bes 
fehren oder vielmehr, wie er vertraue, in ihr befeftigen werde. 
Hätten ſie aber feinen Widerwillen gegen feine Schreiberei, 
liege ihnen wirklich, wie Threcius verfichere, fo fehr an feinem 
Heil und hätten fie Muße, fie zu lefen und zu widerlegen, fo 
wolle er fih Mühe geben, fie fo bald ald möglich ın ihren 
Beſitz zu feßen. *1) 

Gemäßigt und freundlich it auch die Antwort, welche er 
Petrus Garolinud, Prediger zu Varasdin, auf fein an ihn 
gerichtetes Schreiben gab. 73) Mit aller Entfchiedenheit vers 


21) B. F. P. I, ©. 530. Dudith an Wolff und Simler. 1572. 
7. Zuli. 
2) Bon ihm erfchien zu Wittenberg 1571 u. 1574 Explicatio orthod. 
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wirft er auch bier alle Geiſtestyrannei und Verfolgung Anders⸗ 
denfender. Carolinus folle ibm nicht zutrauen, daß er, wo 
andere Gründe des Wohlwollens würdig machen, um der Ter: 
fehhtedenheit der Religion willen Zemandes Freundfchaft zurüds 
weifen oder fich des Umganges mit ihm enthalten wolle. 
„Senn wie wünfchenewerth ed auch fei”, fährt er fort, „daß 
alle derfelben Meinung find, fo glaube ich doch und bin feſt 
überzeugt, daß dies fo nicht werden fünne; daß der Glaube 
eine Gabe Gottes und jenes, wicviel oder wenig es ſti, nicht 
mein, nicht dein, nicht irgend eines Andern Amt iſt. — - — 
Leiber magſt du feſſeln, aber umfonjt bereitet Du Bande für 
die Seele. Der Geiſt ijt das freiefte Eigenthum eines Jeden 
und läßt fich in einen beliebigen Vorftellungsfreis, den Tu 
ihm vorfihreiben möchteft, nicht hieinzmwängen. — — — 56 
wenigftens bin des Sinnes, daß ich zwar in der Kirche in 
allen Stücken die höchſte Einmüthigkeit wünſche; aber weil 
deffen Verwirklichung auch nicht einmal gehofft werben mag, 
wollte ich doch deshalb mit Niemanden in Feindfchaft feben. 
Das wirft Du aus dem Briefe an Simler und Wolff erken⸗ 
nen, welchen ich bier anfchliefe, damit Du ſeheſt, weldt 
Geſinnung ich hege und welcher Anficht ich in dieſem vielmehr 
philofophifchen als chriftlichen Dogma von der Zrinität folge. 
Haſſe feinen, der nicht dahin gebracht werden fann, daß a 
mit Dir befenne, Gott fei dreieinig.” 12) 

Kaffen wir zufammen, was uns hier vorliegt und, mit 
es fcheint, in der That Alles ift, was aus dieſer Periode dei 
inneren Kampfes in Dudith’8 Leben Zeugniß geben fann, I 


fidei de uno vero Deo Patre, Filio et Spirita S. adversus blasphemas 6. 
Blandratae ct F. Davidis errores. — 3. Schreibtn an Dudith v. iR. 
20. Zuni in B. F. P. I, ©. 531. 

)B F. PP. 1, 5. 532. Dudith an 9. Carolinus. 1572. Calad. 
Sextil. 
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begegnen wir in ihm zuwörberft dem Verfechter einer religiöfen 
Toleranz, wie feine Zeit fie nicht fannte und die unfrige fie 
kaum Eennt. Wir fonnen es beklagen, müjen es aber erflär- 
lich finden, daß die Reformirten den Bekämpfern der Trinirät 
mit fo großer Strenge entgegentraten, daß fie felbit zu Ver⸗ 
folgern wurden und das weltliche Schwert nicht verfihmäheten, 
wenn wir einen Jakob Andrei laut in die Welt rufen hören, 
der Calvinismus führe zum Muhamedanismus; wenn wir 
fehen, wie das num alsbald das Feldgefchrei der Eiferer für 
lutheriſche NRechtgläubigfeit wurde. 1%) Aber Dudith's ganzes 
Wefen und fein auch in anderer Beziehung feiner Zeit vorands 
eilender, heller Geiſt lehnte ſich dawider auf, und von biefer 
Ueberzeugung hat ihn fein ganzes Leben hindurch nichts abs 
trünnig machen können. 

Mir erfennen ferner, daß Dudith nad) feinem Austritte 
aus der fatholifchen Kirche mit Ernft nach einer feften religiöfen 
Meberzeugung und Glaubendgrundlage rang, und daß er infos 
fern gewiß ein ächter Proteftant war, als er neben der H. 
Schrift feine andere Autorität für den Glauben gelten laſſen 
wollte. Dabei mangelte es ihm jedoch an theologifcher Ger 
Tehrfamteit, welche ihn hätte ficher ſtellen können, nicht dennoch 
von ber Meinung anderer abhängig und durch Scheingrünbe 
gefangen zu werben. 

So fteht es unwiderleglich feft, daß er eine Zeit fang 
den Widerſpruch, welcher gegen die Trinitätslehre erhoben 
wurde, für begründet hielt und diefe Lehre verwarf. Er hat 
dies ſelbſt freimüthig befannt. Aber eben fo überzeugend läßt 
ſich nachweifen, daß und wann er von diefem Irrwege zurück⸗ 
gekehrt fei. Daß er der in Polen foͤrmlich als kirchliche Ges 


4) S. Andrea's Aeuberungen bei Gelegenheit der Betreibung ber 
unterſchrift der F. C. bei deppe, I. 1. IV, ©. 238, 
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meinfchaft conjtituirten, unitariſchen Partei jemals ſich wirfs 
fich angejchlojfen habe, ift von ihr ſelbſt nicht behauptet 
worden. Lubieniecky, welcher in Dudith's eigener Stadt 
Emigl der fozinianfchen Gemeine vorftand und gewiß feinen 
Grund hatte, eine jo wichtige Ihatfache zu verheblen, itellt es 
geradezu in Abrede. 35) Alles, was von diefer Zeite und 
zwar erft nach feinem Tode darüber aufgeitellt iſt, be 
fchränft jich darauf, Daß er in feinem Herzen ihre Meinung 
getbeilt und nur um äußerer Verhältniſſe willen und aus 
Menſchenfurcht feine Anſicht verhehlt babe. 16) 

Die erjte Erwähnung von feiner Umkehr finden wir in 
einem Briefe des Zanıhius an Grato vom 5. Auguſt 1573. 
Wir erfuhren fchon, daß auch Dudith auf Zanchius Schrift 
zur Mertheidigung der Trinitätslehre wartete, um jich dadurch 
entweder befehren oder in feiner Meinung noch mehr befeftigen 
zu laſſen. Sie fiheint zum Erfteren mitgewirkt zu haben. Dem 
auch Urjinus beſpricht mit Grato und Bullinger, wenn jchen 
noch mit einigem Mißtrauen, Dudithe Umkehr vom Samoſa⸗ 
tenismus zur Kirche. Seine Quelle war Threcius. 77) Dudith 


45) Lubieniecki, 1. I. ©. 226. Wenn Ruarus in dem Briefe a 
Zrijius fügt: Dudithius Socini a Deo atque Christo sententiam am- 
plexus fuerat nec ab ea, quod sciam, unquam resiluit, fo wußte er 6 
eben nicht recht, wie er denn auch Dudith erſt aus Verzweiflung an dr 
Theologie zu den mathematifhen Wiffenfchaften fi) wenden und da auf 
aftrologifche Grübeleien geratben läßt. Von Allem iſt das gerade Ge 
aentheil das Richtige. 

4%) Ruarus an Frifius (in Ruari Epist select. Cent. I.): Cam i# 
telligeret ex una ad Lasitium altera ad J. Cratonem epistola honori m® 
periculum imminere, sententiam suam abscondere coepit. — Ganz fall 
ift au die Darftelung bei Sandius in Bibl. antiqar. Trinitar. p. bl. 

*) Ms R. IX, 228. Zanchius an Grato. 1573. 5. Aug. (Gatulor 
Duditio, quod fecit, si fecit, ut charitas credere nos iubet, ex anime.) 
IX, 360. Urfin an Grato. 1573. 9, Septbr. (Duditius vereor, ut rei- 
piscat vere. opto magis quam credo. Fac sciam, si aliquando qui iM 
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felbft bezeichnet nun den Unitarismus, in deifen Verdacht anch 
der ihm befreundete Simon Simonius geratben üt, ale falſche 
Religion. Er wendete fid jegt mit aufridtigem 
Herzen der reformirten GConfeffion zu und ıft ihr 
bis an fein Ende unwandelbar treu geblieben. #) 

Wir erwähnten bereits, in welcher Weiſe Dudiths Dienite 
bei der Werbung um die polnische Königskrone für den Erz 
herzog Ernft vom faiferlichen Hofe in Anſpruch genommen 
wurden und welche Thätigfeit er Dabei entwickelte. Der gefähr« 
lichfte Mitbewerber des Erzherzogs war Heinrich von Anjou, 
der Bruder König Carls IX. von Frankreich. Seine Cache 
führte der Bifhof von Balence, Johann von Montluc. Cr 
veritand die Verhältniffe, den Charakter der Nation und der 
handelnden Perſonen, befonderd aber aud) die Blößen trefflich 
und mit großer Feinheit auezubeuten, weldye die ihm an 
Gewandtheit weit nachftehenden Faiferlichen Gefandten mebrfad) 
darboten. Dudiths Thätigkeit und Geſchicklichkeit konnte dem 
nachtheiligen Einfluffe nicht Die Wage halten, welchen ein aufs 
gefangener Bericht Rofenbergs an den Herzog von Baiern voll 
Unglimpfs für die Polen auf die Stimmung ſelbſt der fihon 
Gewonnenen ausübte. Noch während der auf dem Neichetage 


— — — — — 


tellexeris.) Urſin an Bullinger. 1573. 11. Septbr. in Heppe, Seid. ꝛc. 
II. Beil. ©. 137. 

»#) Ms. R. IV, 133. Dudith an Grato. 1573. 7. October. (Nuper 
scribebas, Simonium quoque suspectum esse, quin falsae religionis reum 
peragebat.) Val. die Schilderung, welche der ftreng reformirte Quirinus 
Reuter nach jahrelanger Beobachtung aus nädjfter Nähe von Dudith 
entwirft in vit. Dud.: Opinionum et iudiciorum libertatem aequo animo 
ferebat: aliquando nimis etiam diligebat. in quo pios et bonos qnosdam 
sui amantes hau-l Jeviter offendit, qui non abs re metudut, ne forte a 
quibusdam male feriatis in Sarmatia, dubitationem academicarım rg 
Helm» doynarov fluctibus mersus aut inlamibus scopulis opinionum pra- 
varum impactus, verae fidei naufragium faceret. Sed evasit ex illis 
syrtibus periculosis ac rectum deinceps cursum tenuil 
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zu Warfıhau gepflogenen Wahlverhandlungen, welchen er pers 
fünlicy nicht beiwohnte, ſprach er ſich gegen Grato über die 
„offnungslofigkeit ihrer Eadje au. In der That wurde am 
17. Mai beinahe einftimmig Heinrich von Valois, Herzog von 
Anion, zum Könige von Polen gewählt, #9) 

Dudith empfängt von Montluc, dein franzöfifcyen Gefandten, 
das Zeugniß, daß er fein gefährlichfter Gegner gemefen fei.5% 
Seine Bemühungen für den djtreichifchen Bewerber, indbefons 
dere feine oben erwähnte Schrift zu deſſen Gunften, hatten 
ihm nad) der Natur folcher Verhältniſſe zahlreiche Widerfacher 
erwedt und feine Lage fo gefährlid, gemacht, daß er es für 
nöthig hielt, die Nepublif auf dem NReichstage zu Warfchau 
um Schug anrufen zu laffen, der ihm denn aud) ohne Widers 
fpruch feierlich zugefagt wurde, °1) Gleichwohl waren feine 
Feinde am Ffaiferlichen Hofe alsbald thätig, den ungünftigen 
Ausfall der Bewerbung dem Umftande beizumefien, daß der 
Kaifer ſich feiner dabei bedient habe. 52) Er eilte deshalb 
felbft nach Wien, wo er nun auch mit Hubert Languet in 
perfönliche Beziehung trat, 9°) und wenn gleidy und über 


4%) Ms. R. IV, 122. Dudith an Crato aus Cracau. 1573. 29. April. 

so) Thuan. 1. I. lib. 96. Tom. III, ©. 314. (nullum in ea petitione 
acriorem adversarium Jos. Monlucius Valentiae Episcopus, ut ex ipso 
saepius audivi, quam Dudithium expertus est.) 

sı) Lauterbach's Ariano -Socinianismus olim in Polonia etc. Frankf. 
und Leipzig. 1725. 5°. ©. 231. ch. den Anm. 50 bez. Brief Dudith's 
an Erato. 

s?) Ms. R. IV, 159. Dudith an Grato. 1577. 2. April. (Scio, quod 
ne tu quidem ignorare potes, fuisse ex iis aliquos, qui eliamnum in aula 
regnant, qui in rebus Polon. propterea multa alque adeo omnia exisli- 
marint contra sententiam evenisse, quod Caesar mea opera uti voluerit, 
quibus quidem@®&fi illud unum respondero, in Electione Henrici Galli non 
me, sed duo catholicae, ut vocant, Ecclesiac lumina regnum prae Caesa- 
ris filio ambivisse, repulsam tamen cum ignoninia domum retulisse, ne- 
scio quid amplius mutire queant.) 

#3) Langueti Ep. ad Camerarios, S. 109. Languet an Joach. Camerar 
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biefen Aufenthalt dafelbft nähere Nachrichten fehlen, find wir 
doch geneigt ihn für den Wendepunkt zu halten, welcher in 
feinen religiöfen Ueberzeugungen eintrat. Denn jett folgen die 
davon Zeugniß gebenden Aeußerungen des Zanchius und 
Urſinus. Bor Allem aber fehen wir Crato jest feinen ganzen 
Einfluß aufbieten, Dudithd Stellung zum Faiferlichen Hofe 
befriedigender als bieher zu geftalten. Er befleidete fein Amt, 
genoß jedoch eine Befoldung, welche ihm indeß von der fihles 
fifchen Kammer höchſt unregelmäßig und lange gar nicht 
gezahlt wurde. 5%) Jegt wurde er nun durch Cratos Bemühung 
förmlich zum faiferlichen Internuncius mit einem feften Gehalte 
ernannt. Sein Auftrag war berfelbe wie der Languets bei'm 
faiferlichen Hofe. Er war der bevollmächtigte Beobachter und 
Berichterftatter. 

Diefe Stellung war gleichwohl nicht ohne alle Zweideu⸗ 
tigfeit und gewiß mit feiner Vergangenheit und den in Polen 
angefnüpften Verbindungen zu wenig vereinbar; der dafür dar 
gebotene und nidyt einmal genügend geficherte Lohn ftel Dagegen 
zu geringfügig in die Wagfchaale, als daß ſich Dudith darin 
nicht hätte Außerft unbehaglich fühlen follen. Immer dringens 
der wurben darım feine Bitten, Crato möge helfen ihn ſobald 
al8 möglich daraus zu befreien. 55) Seinem Verlangen, förmlich 


d. ®. 1573. 21. September. (miratus sum eius ingenium, facundiam et 
eruditionem multiplicem). 

22) Ms. R. IV, 121. 122. 123. 124. Dudith an Grato aus Eracan. 
1573. 25. März. 29. April. 18. Mai. 22. Mat. 

*s) Ms. R. IV, 125. 126. 127. 130. 133. 137. Dudith an Erato aus 
GSracau. 1573. 4. Juli. 24. Zuli. 30. Zuli. (nec scio, quam diuturnum 
hoc munus, quo nunc implicatus sum, nec fructuosum futurum est. res 
est plena laboris, invidiae, infamiae, periculi. fuerunt iam, qui consule- 
rent, me hinc eiiciendum esse, quod cognitis illorum moribus, institutis 
ac paene cogitationibus, cum iam pro suo me haberent, externo Principi 
operam navare ipsis inconsultis non dubitaverim. Non minus essem in 

Gillet, Crato v. Crafftheim. 19 


2% 


zum Ffaiferlichen Gefandten und Gefchäftsträger ernannt zu 
werden, arbeitete die Fatholifche Umgebung des Kaifers ent 
gegen. Man hielt ihm feine Ercommunifation vor und vers 
langte, daß er dieſes zu Verlegenheiten führende Hinderniß 
zuvor befeitige, ein Anfinnen, welches er ganz entichieden 
abwies. 58) 

Allerdings wäre der Zeitpunkt wohl geeignet gewefen, - 
mit der römifchen Kirche Frieden zu fchließen. Was fie dem 
beweibten Bifchofe verfagen mußte, konnte fie jeßt wohl ges 
währen. Dudith war Mittwer geworden. Im November 1673 
war feine Frau im Wochenbette geftorben und hatte ihm. zwei 
Söhne und mehrere Töchter im zarteften Alter hinterlaffen. 97) 


Ungaria commodus Mtie Caesareae minister et rebus meis longe melius 
prospici posset.) 27. Xuguft. (si pergo internuncius esse, sequenda erit 
aula, deserenda familia, abiicienda studia literarum , quae vita mihi ca- 
riora sunt, multum aeris profundendum. Stipes mihi exigua et pene pu- 
denda pro tali munere constituta est. Camera laborat chiragra aut nescio 
quo alio morbi genere. hoc scio eos irasci, cum pecunia poscitur, nec 
dare tamen se. Ad haec mala accedit illud quoque, quod pecunia mea 
omnis in diversorum manibus est, sed maxima pars apud mercatores 
versatur ) 7. Octbr. — 1574. 22. Mart. (Ego in perpetuo pistrino sum 
ac ne noctes quidem liberas habeo a scriptionibus. dies ipsos totos pono 
in admittendis aut adeundis variis hominibus omnis generis et farinae. 
onus sane imposui mihi difficile, arduum, molestum, nec satis utile, ne 
dicam damnosum, nisi me Caesar respicit.) 


se) Ms. R. IV, 139. Dudith an Crato aus Sracau. 1574, 19, April. 
(me, summo iure excommunicatum a Pontifice, non posse tuto aspirare 
ad eum gradum; quare dem operam, ut incommodis, quae vitari vix 
possent, si illa mihi dignitas conferatur, aliqua ratione obviam iri queat. 
Iotelligo, quid hoc sibi velit. Sed ego non solum nunquam laborabo, 
ut excommunicatio illa tollatur, verumetiam semper gaudebo, me ab illa 
malignantium Ecclesia defecisse, in qua pudor impudentia, castitas sce- 
lus est.) 


*) Ms. R. VII, 41. Dudith an Hagek. 1573. 21. November, (In 
magno luctu et squalore sum ob immaturam uxoris meae charissimae 
mortem. pepcrit abhiuc tribus hebdomadibus et magnum alque acerbum 
mihi sui desiderium ac pignus mutui amoris nostri plane incomparabilis 
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Alein er war fo weit entfernt, jenen Lodungen Gehör zu 
ſchenken, daß er vielmehr zu einer zweiten Ehe fchritt. 
Rüdfiht auf die Erziehung feiner Kinder und das bei 
feinem unruhvollen Leben doppelt fühlbare Bedürfniß einer 
Haͤuslichkeit bewog ihn, dem Dringen feiner Freunde hierin 
nachzugeben. Crato hatte ihm gerathen, feine zweite Frau in 
den Kreifen des kaiſerlichen Hofes zu fuchen; er überfah indeß 
feine Verhaͤltniſſe zu Mar, um dieſen Gedanken nicht fogleich 
als unausführbar zu erfennen. 5%) Gr wählte abermals eine 
Polin, Elifabeth Zborowska, Wittwe des Grafen von Tarnow, 
eine Dame, beren geiftige und Förperliche Vorzüge er rühmt 
und welche ihm vor mehreren Nebenbuhlern aus den vornehms 
Ken Häufern den Vorzug gab, aber ihm auch Stieflinder zus 
brachte und um ihrer Familie willen die Nöthigung zu einem 
gewiffen Aufwande auferlegte. Ihr ältefter Bruder, Peter 
Zborowski, war Palatin von Eracau, Johann Caftellan von 


reliquit.) Reuter, 1. 1. fagt zwar: Ex prima suscepit duos filios et unam 
Mliam. Dubith felbft aber ſchreibt an Grato. 1574. 23. Januar (Ms. R. 
IV, 136): filiolis meis et forma et ingenio et natura praestanlissimis 
puellis ex tam sancia (erat nempe Evangelica aut, ut vocant, religione 
Hugenotia) tam nobili et lectissima foemina susceptis. Als Reuter zu 
Dubith kam, waren vielleicht nur noch bie drei von ihm bezeichneten 
Kinder erfler Ehe am Leben. Sein ältefter Sohn ift 1568 geboren nach 
f. Briefe von 1576. 27. Juli in Ms R.IV, 157. 

“) Ms. R. IV, 136. Dubith an Grato. 1574. 23. Ian. (Suades, 
ut isthic me affinitatibus muniam. difficile id factu erit. quis nempe d 
vos est paulo honoratior, qui mihi socer aut affınis esse vellt? his in 
locis notior sum hominibus et clarior, adde eliam, quod maiorem quam 
apud vos authoritatem obtineo. non tantum hic valet Pontificius domina- 
tas, quantum alibi. nulla est peue familia tam illustris, ex qua hic petere 
mon ausim sine repulsae periculo. haec non tam mea quam aliorum pri- 
mariorum est sententia. Qusre si eo res meae recident, ut iterum con- 
mubio ıse iangem, non video, unde pelam uxorem, quam ex em gente 
quae me, ut parcissime dicam, non contemnit neque Tarpeio a Jove 
falmisa missa timet. Jesuitae apud vos passim regnaat, qui mibi nun- 
quam desinerent esse molesti cum alüis thyrsigeris). 

19* 
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Gneſen, Andreas Marfihal des Königsreichs und Oberhof 
meiiter des Königs, wie Dudith jagt, noch päbjtlicyer gefinut, 
als der Pabſt felbft. Ein vierter, Chriftoph, war des Könige 
Mundfchent. Der jüngfte, Samuel, mit der ganzen Familie 
ein eifriger Parteigänger für Heinrich von Valois, hatte fid 
bei deffen Kronung in übermüthige Händel mit dem Grafen 
von Tenczyn verwidelt und in ihrem Berfolge einen von deſſen 
Vettern, den Senator und Gaftellan von Przemyſl, Andreas 
Wapowski, faſt unmittelbar unter den Augen des Königs er⸗ 
ſchlagen. So groß war aber die Gunſt, in welcher bei dieſen 
die Zborowski ſtanden, daß er jenen zu allgemeinem Unwillen 
nur zu lebenslänglicher Verbannung, doch ohne Entehrung, 
verurtheilte. Nur die Mutter und der älteſte Bruder billigten 
die Wahl, welche Eliſabeth traf. Ihre Verbindung mit Dudith 
fand in September 1574 ſtatt. 99) 

Inzwiſchen hatten ſich in Polen die wichtigften Ereignift 
zugetragen. König Heinrich hatte an feinen Polen fo wenig 
Gefallen gefunden ale fie an ihm. Kaum erreichte ihn alio 
die Nachricht vom Tode feines Bruders, Garl’s IX., wodurd 
er auf den Thron von Franfreich berufen wurde, ale er audı 
auf Mittel ſann dahin zurüczufehren. Den Verſuch, feine 
Bruders Tod in Polen wenigftend einige Zeit zu verheimlichen, 
vereitelte der gleichzeitig davon benachrichtigte Dudith. Heine 
lich bei der Nacht, wie ein Flüchtling verließ daher Heinrid 
am 18. Juni Cracau und fein Königreich, Der anbrecende 


s°) Ms. R. IV, 132. 143. Dudith an Grato. 1674. 15. Zuli und 
Septbr. — cf. Reuter, vit. Dud. u. Stieff, I. I. &. 105. Anm. 210 nad 
Grato’d Briefen in Ms. R. vom 1. September. und 6. October 1574. — 
Praetorius in Mon. Piet. II, ©. 124 fagt zwar, Dubith's zweite Frau 
babe ihn geheirathet reclamante matre ipsius et quinque fratribus; 
Dudith's eigne Worte aber bezeugen: ipsa cum matro at Palatino Urs- 
coviense, fralre germano, consentiunt; dissentiunt tres alii fratres, qei 
literis Imperatoris mihi conciliari possent. 
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Morgen fand ihn fchon jenfeits: der Grenze im fchleftfchen 
Städtchen Pitfchen. Ganz Cracau gerieth in Aufruhr; man 
beſchuldigte die Zborowski, um die Flucht gewußt zu haben, 
Umfonft eilte der Großfämmerer, Graf Teuczyn, dem Könige 
nach; zur Rückkehr bewog er ihn nicht. 8% 

In Wien wurden jett die früheren Pläne wieder aufge: 
nommen, Niemand Fonnte geeigneter für diefelben erfcjeinen 
als Dudith. So wurde er denn jet in aller Form zum 
Sefandten und Geheimen Nathe des Kaifere ernannt, 6) 

Mit größeiter Aufopferung diente er nun abermals ber 
Sache des öftreichifchen Hauſes. 

Als die Bemühungen, den König Heinrich zur Rückkehr 
in das Reich zu bewegen, fruchtlos blieben, befchloß man zu 
einer neuen Königswahl zu fchreiten, Der Palatın von Cracau, 
Peter Zborowski, fragte uuter der Hand bei Nofenberg an, 
ob der Kaifer noch geneigt fein werde, den Polen feinen Sohn 
Ernft zum Könige zu geben oder es felbft zu werben. Aehn- 
liche Schritte gefchahben von andern Seiten. Dudith entfaltete 
die größefte Thätigfeit. Auf dem Reichstage zu Stenzyce im 
Mat 1575 follte zur Wahl gefchritten werden. Nicht ohne 
perfönliche Gefährdung wohnte Dudith ihm bei und das Ers 
gebniß fchien zu Gunften des Kaiſers gefichert. Aber auch die 
Gegner boten Allee auf und in der That gelang es ihnen, 
die Wahl für diesmal zu vereiteln und ihren Auffchub bie zu 
einem neuen Neichstage zu erwirfen, welcher auf November 
des Jahres nach Warfchau ausgefchrieben wurde. 

Beide Theile fuchten die Zwifchenzeit möglichit zu benugen. 
MWahlcandidat der Zborowski und ihrer Partei war der Fürft 


e) Ms. R. IV, 142. Dudith an Grato. 1574. 15. Juli. 

*‘) Mon. Piet, II, ©. 125. Wenn Urfinus fchon 1573 (bei Heppe, 
1.1. &. 137) Dudith als Orator Imperatoris bezeichnet, fo war dies 
ein Irrthum. 
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von Eiebenbürgen, Stephan Bathori, bei welchem Sammel 
nach feiner Verbannung gaftliche Aufnahme gefunden hatte. 
Eie fparten feine Verfprechungen, ihren Schwager Dubith von 
der Sache des Kaifers abzuziehen, ihn wenigftengd zur Unthaͤ⸗ 
tigfeit zu beftimmen. Man eröffnete ihm die Augficht, wenn 
Stephan König werde, zum Kanzler ded Königsreiche erhoben 
zu werden. Aber nichts konnte ihn verführen. Er ’'eilte felbit 
nach Prag, hatte bei'm Kaifer eine zweimalige Aubdienz und 
bewog ihn, in einer befonderen Gefandtfchaft feierlich ald 
Bewerber um den Thron Polens aufzutreten. 

Der Kaifer beauftragte damit den Biſchof Martin Gerſt 
mann von Breslau; ein anderes Glied der Gefandtichaft war 
der uns befannte breslauifche Rathsherr Schachmann. Die 
Sefandten hatten jedoch Befehl, die Grenzen Polens nicht eher 
zu überfchreiten und ihre Werbung nicht früher anzubringen, 
bis die Erfedigung des Thrones förmlich ausgefprocen fe. 
Man verlor mit Zaudern viel foftbare Zeit. Geld fpielte and 
eine wichtige Rolle. Die Bolen mit ihrer unbefchräntten 
Mahlfreiheit, ihrer Adelerepublif und ihrer Entblößung von 
republifanifcher Tugend begannen damals ſchon ihre Arbeit 
am Untergange ihres großen, mächtigen und blühenden Reiches. 

Dudith, welcher Verhältniffe und Wenfchen nur zu gu 
fannte, wußte auch das Geld an rechter Stelle zu verwenden, 
und da fein Hof daran nicht Ueberfluß hatte und gern zu 
Unzeit damit kargte, fchonte er fein eigenes Vermögen nicht. 
Dem Grafen Tarnov, Kaftellan von Czechov, gab er 7000 fl, 
Soldaten zu miethen, welche auf Befehl des Kaiferd zum 
Schutze feiner Anhänger bereit gehalten werden follten. Sei 
Echwager Peter, der Palatin von Gracau, nahm aud bie 
Miene an, ale ob er jett dem Kaifer helfen wolle, und fer 
derte Geld. Dudith gab ihm 12,000 fl. und da ihm mit 
2000 fl. aus Faiferlicher Kafle zu Gebote ftanden, Lege @ 


| 


| 
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das fehlende aus eignen Mitteln zu. Einen zweiten feiner 
Schwäger, Chriftoph, gewann er wirklich für feine Partei. 
So fam der entfcheidende Reichstag von Warfchau (am 
12. December). Die Parteien maßen fi. Ehriftoph Zborowski 
und fein nicht unbeträchtlicher Anhang hielt Wort. Peter 
Rand abermals auf Seiten Bathoris. Es fam zu einer Sons 
derung beider Parteien und vielem Hins und Herſchicken zwis 
fchen beiden. Schon neigte fi die Sonne zum Untergange, 
da rief der Primas des Reiche, der Erzbifchof von Gnefen, 
Kaifer Marimilian II. als erwählten König von Polen aus. 
Zwar trat die Gegenparthei am 15. December abermals 
zufammen und erwählte Stephan Bathori zum Könige mit der 
Bedingung, daß er bie fchon 52 Jahre alte, noch unvermählte 
Schweſter des Könige Stanislaus II. Auguft, Anna Zagiello, 
zu feiner Gattin made. Die faiferlihe Partei war indeß 
ihres Sieges gewiß. Voll Frohlodend meldet der ald Abges 
ordneter von Elbing auf dem Wahltage anwefende Neodicus 
am 17. December feinem Gönner Grato den glüdfichen Aus⸗ 
fall der Wahl und freut ſich fchon, bei Gelegenheit der Krö— 
nung in Eracau ihn wieberzufehen. In Breslau feierte man 
das befonders für Schlefien fo günftige Ereigniß durch Läuten 
aller Glocken, Danfpredigt und Te Deum in den Kirchen, 
durch Paufen und Drommetenfhal von den Thürmen und aus 
den Häufern. „Bis in die Nacht wurden Freudenfchüffe gethan, 
viel Rafeten geworfen und allerlei Kurzweile gehalten.“ 2) 


“) Mon. Piet. I, &. 125 ff. Prätorius Bericht, der bies bei Dubith 
ſelbſt mit durchlebt Hat. Ms. R. V, 147. Grato an Nicolaus (III.) 
Mehdiger. 1575. 20. Novbr. „V, 150. derſ. an denſ. 1575. 11. Decbr. 
(Polonica varia sunt et ita intricata avaritia et impunitate peccandi, ut 
extricari non possint. Audivimus electionem Regis in Januariam reiec- 
tam. Hoc facit auri sacra fames. Expleri voragines nequeunt. Sed vo- 
rissimum illud est, quicguid profunda baurit avaritia, luxa peiore pro- 
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Allein je größer auf diefer Seite der Triumph, um fo 
heftiger auf der andern die Erbitterung. Während man am 
faiferlichen Hofe fich bedachte, ob die angebotene Krone unter 
den daran gefnüpften Bedingungen auch anzunehmen fei und 
zu feiner Entfcheidung gelangen konnte, fchritten Die Gegner 
ohne Zaudern zur That. Als Dudith am 25. December vom 
Warſchauer Reichstage heimkehrte, fand er Eracan in ihren 
Händen und von Bewaffneten erfüllt. Sein Leben wurde 
bedroht; er mußte fein Haus in eine Feltung verwandeln und 
durch Musketiere ſchützen. Man forderte, daß er die Stadt 
verlaffe. Die Faiferliche Partei wurde mit gewaffneter Hand 
aus Gracau vertrieben Und Dubdith mußte froh fein, aud nur 
fein und der Seinigen Leben zu retten. Die Seinen in der 
Nähe zurüclaffend floh er nach Pleß, entblößt von Allem. 
In Bieliß, einem Städtchen des Fürſtenthums Tefchen, wel 
ches den Promnig gehörte, fand er Aufnahme. 


fundunt. Nisi Rempublicam respiceremus, insania esset, velle tales ho- 
mines depravatos et perditos regere. IX, 200. Reodicus aus Warſchar 
an Srato. 1575. 12. Decbr. IV, 155. Dubith an Grato. 1576. 18. Mai. 

*s) Prätorius fagt in Mon. Piet. II, ©. 126, daß Dudith am 10. 
San. 1576 Gracau verlaffen habe. Allein Ms. R. IV, 151 enthalten einen 
noch am 21. Januar von dort an Grato gefchriebenen Brief Dudith'e. 
Der nädjfte (IV, 152) ift von Pleß, d. 12. Febr. datirt. Darin heißt 
es: Vestrae istae tardigradae consultationes in eas nos calamitates con- 
iecerunt, ut nihil nobis miserius, nihil egentius, nihil contemptius repe 
riatur. Eiectus sum ob constantiam et fidem erga Caeserem moam cem 
uxore et liberis, obaeratus, egenus, et consilii et auxilii inops, infamis 
denique, si eorum, a quibus expulsus sum, opinio spectetur. — — Ux- 
rem seplem abhinc milliaribus relıqui, a Cracovia quinque, afflictam, ut 
facile coniicias, ob communem hanc calamitatem. Quo nos vertamus, 
non dispicimus neque est ullum vestigium nostrum, in quo pedem ponere 
possimus, ac quod etiam miserius est, ut poeta inquit: plenus saccules 
est aranearum. — — — Si Caesar meis consiliis, quem debebat, Ioc#s 
reliquisset, salva essent omnia. nunc quicquid statuit, in alteratram par- 
tem, id erit cum periculo et exitio publico atque indignitate eins cee- 
iunctum. cf. IV, 159 derf. an denf. 1677. 2. April. 
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Kaiferlicher Seits war man nicht gewillt, dem Gegner 
fogfeich zu weichen, um fo weniger, als es in Polen foldye 
gab, welche ihr einmal geſprochenes Mort aufrecht erhalten 
wollten. Die mächtige Stadt Danzig hielt erft eine harte 
Belagerung aus, bevor fie fich Bathori ergab. Gehandelt 
wurde jedboh auch jest nicht, wie fehr Dudith dazu 
drängte. Man wollte ed noch wieder mit Umtrieben vers 
fuchen und muthete Dudith zu, fich zu dem Ende wieder nad) 
Polen zu begeben. Mit Unmillen verweigerte er ee. 6) Es 
war zu fpät, daß Marimilian II. fich endlich entfchloß, am 
23. März die polnifchen pacta conventa zu bejchwören. 
Stephan Bathori hielt ſchon am 24. April,” am Oftertage, 
feinen Einzug in Cracau. Am 1. Mai frönte der Bifchof von 
Sujavien, Stanislaus Karnkowski, Anna Sagiello und Stephan 
und am folgenden Tage wurde die Ehe der. Königin mit dem 
zehn Jahre jüngeren Könige eingefegnet. 

Wenn Dudith nicht ohne. Bitterfeit auf dieſes Ende fo 
großer Anftrengungen und Hoffnungen hinbliden mochte, fo 
hatte er fich auch mit Recht über die geringe Beachtung zu 
beflagen, welche man feiner eigenen Lage zu Theil werben 


*) Ms. R. IV, 153. Dubdith an Erato. 16576. 5. März. (Scribo ad 
Csesarem quotidie fere; supplex peto, ut nos in alterutram partem et 
suam meamque fidem, quae iam letule vulnus in Polonia accepit, iam 
tandem liberet. nihil impetrare possum. quod et ossa et spiritum et ce- 
rebrum mihi exsiccat pro niinio moerore. Offendi fortasse nimia scri- 
bendi libertate et importunitate. O si meum consilium statim sequi pla- 
cuisset! certe neque dubitatione tanta neque isto apparalu, si quis tamen 
fit, opus fuisset. nullo pene negotio regnum obtinuissemus. sed nos 
nostraque, qui a vobis absumus longius et pondus diei et aestus susli- 
nemus, pro quisquiliis habemur; vos soli sapitis, qui pene exira aloam 
positi estis.) IV, 154. derf. an benf. 1576. 4. April. (Quid vobis in 
mentem venit, obsecro, ut antiquo me includere ludo, ut ille inquit, ite- 
rum in animum induxeritis! Mene in Poloniam ad contumeliam et ra- 
biem Bathoriauorum exsatiandam ablegare stat sententia? Quid com- 
merui! —-) 
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ließ. Alle feine Habe, auch die feiner Frau war in den Haͤn⸗ 
den feiner Feinde geblieben; er befand fich in drückendſte 
Berlegenheit in fremdem Haufe. Aber vergebend madıte a 
die Forderungen geltend, welce er an die kaiſerlichen Kaflen 
hatte; vergebens rief er die Hilfe des Kaiferd an. Uebrigens 
ift e8 bezeichnend für das Bertrauen, welches er noch zu de 
Entichloffenheit und Thatkraft des Faiferlichen Hofes und auf 
einen der Eache feines Gebieterd günftigen Ausgang ber pol 
nifchen Händel in fich trug, daß er, vom Kaifer befragt, ıhm 
nicht blos offen den Rath ertheilte, diefe Angelegenheit gan 
lich fallen zu laffen, daß er auch felbit jeden Gedanken, nad 
Polen zurückkehren zu können, aufgab und vielmehr daran 
dachte, fidy eine neue Heimath zu wählen. Er faßte Breslau 
dafür in’ Auge und bat Crato um Empfehlung dahin. ©) 
"Zur befferen Betreibung feiner Korderungen jendete Dubitt 
feinen bisherigen Hausgenoſſen, Johann Prätorius, nad 
Regensburg. Der Kaifer gab ihm Audienz (9. Auguſt), 
bezeigte fich auch unverändert gnädig gegen Dudith. Erlangt 
wurde dennoch nichts. Vol Ungeduld eilte endlich Dudih 
felbft an den Hof. Am 14. September fam er in Regensburg 
an, den Kaifer aber fah er nicht mehr. Bon Grato im Per 
trauen von deflen hoffnungslofen Zuftande unterrichtet, mußte 
er mehr noch als andere fich bei dem bevorftehenden Regie 
rungswechfel bedroht erachten. Er eilte deshalb nach Bielit 
zurüd. Dorthin fendete ihm Prätorius am 8. October nadı 
was auf feine Forderung gewährt worden war. Darunter 
ein kaiſerliches Empfehlungsfchreiben an den Nath von Dre 








*s) Ms. R. IV, 163. Dudith an Grato. 1576. 5. März. (Quieged 
habui pecuniae, id in manibus Pal. Cracoviensis, atrocissimi kostis nositl 
relictum est — — — — obaeratus sum, nudus et inops cam mi" 
familia et quatuor parvulis liberis aique uxore sub alieno tecte. vius 
traho in angustiis et luciu.) IV, 155. derſ. an denf. 1576. 18. Mei I 
167. derſ. au denf. 1576. 27. Juli. 
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fau, worin diefem aufgegeben wurde, ihn aufzunehmen und 
abgabenfrei dort wohnen zu laſſen. Einftweilen wurde ihm 
Tefchen zum Aufenthaltsorte angewiefen. 

Hier Tebte er nun in der traurigften Lage. Um nur den 
einen, deren Zahl inzwifchen durch die Geburt eines fünften 
Kindes vermehrt war, das tägliche Brod geben zu koͤnnen, 
mußte er eine immer größere Schuldenlaft auf fi nehmen. 
eltere Schulden, mit welchen er ſich im Dienfte und auf 
Befehl des Kaifers belaftet hatte, fonnte er nur dadurch tilgen, 
daß er nun auch noch den Schmuck feiner Frau veräußerte. 
Bei Hofe feine Sache felbft zu betreiben, wozu Grato rieth, 
fehlten ihm die Mittel; auch war er noch ganz ungewiß, wie 
der neue Kaifer ihn anfehen und behandeln werde, e) 

Diefe Beſorgniß erwies fich jedoch nicht begrundet. Auch 
Kaifer Rudolph ließ ihm feine Stelle als Faiferlicher Rath 
und feine Befoldung. Auch feine Forderungen fcheinen befrie- 
digt zu fein. Nicht allein daß die Klagen über feine Verle—⸗ 
genheiten in den Briefen aufhören; er fauft auch die freie 
Standesherrfchaft Paskau im Prerauer Kreife der Markgraf 
fchaft Mähren. 

Hier verlebte Dudith nun unftreitig die glucklichſten Jahre 
feined Lebens in ländlicher Stille und im Verkehr mit den 
Mufen und gelehrten Freunden, die er gern unter fein gaſt⸗ 
liches Dad) rief und an Leib und Geift erquicdt wieder von 
ſich ließ. ©) 


**) Praetorius in Mon. Piet. II, S. 126. — Ms. R. VII, 42. Dudith 
aus Teſchen an Hagek 1577. 10. Jan (Mala mihi gratia relata est aut 
wulla potius (quam ego malam voco) pro tantis meis laboribus, pericalis, 
damnis, esili , in quo nunc rerum pene omnium inops et anime ot 
corpore contabesco.) IV, 15ß. 159. derf. aus Teſchen an Grato. 1577. 
16. Zebr. u. 2. April. 

®) Mon. Pier, II, ©. 127. ef. Reuter, I. I. vit. Dud. memb. d. Die 
Sqhilderung, welde Joh. Michael Brutus Florentinus, Kegia Sophanı 
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Hier fam er nun auch in Beraährung mit den böhmifchen 
Brüdern. 

Nach der Vertreibung aus Polen hatte er bei der Unſicher⸗ 
heit feiner Lage und Zukunft alsbald die Nothwendigfeit cr 
fannt, fi von feinem älteften, acht Sahre alten Sohne zu 
trennen und ihn einer Schule anzuvertrauen. Das polnifde 
Weſen, welches zu feiner Betrübniß fich in ihm entwickelte, 
follte er ganz ablegen und mit der Sprache zugleich in einen 
deutfchen Menfchen umgeformt werden. Cr dachte zuerſt an 
die Schule in Nürnberg, wohin fein Prätoriud ging, wählte 
aber dann die leichter zu erreichende der Brüder in Eibenfchät, 
welcher Esrom Rudinger vorftand. Der Senior der Brüder, 
Stephan, felbft beauffichtigte den Knaben. So war Dudith 
den Brüdern fchon verpflichtet, als er nach Mähren über 
fiedelte. 

Sn Paskau fand er num auch folche vor und ſaͤumte nicht, 
ihnen als Grundherr mannichfache Begünftigungen zu gewaͤh⸗ 
ren. Er wendete ſich auch mit der Bitte an Die Unitaͤt, ibm 
für feine Unterthanen einen Bruder zum Prediger zu fenden, 
was jedoch nicht erfüllt werden konnte. 68) 


Polon. Historiographus, in einem Briefe an Grato v. 1578 von Dubith' 
Paskauer Aufenthalte entwirft: Portus tranquillissimus homini defanct 
gravissimis vitae laboribus, rusticatio, villa, fundus ferax et, quae er 
maxime expetenda, solitudo innocens atque integra vita a nequitiae lebe 
— — Laeta omnia, ager, fundus, villa bellissima , piscinse, proximem 
flumen, quo fundus alluitur, unde luculenta piscatio, caedua sylva, prats. 
laeta armenta, greges. — — — Bibliothecam habet refertissimam, libror 
optimos, de reconditioribus rebus scripta multa. — — — unum omniun 
maximum is est fundi dominus in Scytharum horrida hyeme repracse® 
taturus perpeluum ver. 

e) S. Gindely, I. 1. I, &. 249. cf. ©. 488. Anm. 235. Rach ©. 
487 Anm. 13 ftarb Stephan am 21. Zuni 1577, alfo jedenfalls wenige 
Wochen nad Dubditn’s Ankunft in Pastau, da wir Ms. R. nod vom 
23. April ein Schreiben von ihm aus Teſchen vorfinden. — Die M8 
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Dieſes Verlangen Fann nicht im Geringften befremben. 
Er wünfchte ausdrüdlich einen Mann, der nicht ſtreitſüchtig 
wäre. Wir fennen in diefer Hinficht feine Gefinnung und die 
Brüder waren allerdings auf dem theologifchen Kampf» und 
Tummelplage fo gut als unbefannt. Wir wiffen ferner nicht, 
ob nicht Dudiths Unterthanen, für welche er zu forgen gedachte, 
in ber Mehrheit der Brüderfirche angehörten. Sie war dazu 
in Mähren verbreitet genug, War dies nicht der Fall, fo 
war doch endlich es in jener Zeit den Reformirten eine fo feſt⸗ 
ſtehende Thatſache, daß fie in den Brüdern ihre Glaubens⸗ 
genoffen zu erfennen hätten, daß man andy fie zur Theilnahme 
an der eben in dieſer Zeit ın Frankfurt ftattfindenden Synode 
der Reformirten aller Länder einzuladen ſich verpflichtet hielt. 

Einem Manne wie Dudith fonnte indeß auf die Dauer 
das ftille und mehr oder weniger abgefchloffene Kandleben nicht 
genügen. Auch mochten ſich zu dem Verlangen, in wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Kreifen zu leben, noch andere Gründe 
gefellen. Dudith war zu feharfblidend und zu gut unterrichtet, 
um nicht den ſchweren Sturm heranziehen zu fehen, welchen 
die Jeſuiten über die aus der Fatholifchen Kirche Ausgeſchie⸗ 
denen, weß Namens und Befenntniffes fie waren, heraufbes 
ſchworen und deffen Anzeichen ſich überall bereits bemerkbar 
machten, während die Bedrohten in thörichtem Hader ſich felbft 
als ohnmäctige Opfer in die Hände ihrer Verfolger fieferten. 
Er fühlte fidy wohl in Mähren unter der Jurisdiktion des 
Bischofs von Dlmäg nicht hinreichend ficher. Er befchloß 
daher feinen Wohnort zu wechſeln. 

In diefer Zeit Fam es auch zur Ausföhnung zwifchen ihm 
und der Familie feiner Frau. Er machte in ihrer Begleitung 
Gindely Hier beigebradhte Gharakteriftit Dudith's beruht nicht auf eiges 


ner Forſchung und Hat gar keinen Werth. Ms. R. IV, 157. Dudith aus 
Wilig an Grato. 1576. 27. Juli. 
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dem Palatin Peter in Cracau einen Befuch und wurde freund, 
li aufgenommen. Zweck der Reife war ohne Zweifel die 
Regulirung ihrer Gelbverhältniffe. Dudith wurde mit dem 
größeren ‘Theile feiner alten Forderungen an feinen Schwager 
befriedigt, fei ed nun durch diefen felbft oder durd den Kailer; 
denn ale 1580 eine anftecfende Krankheit den Palatin Peter 
binwegraffte, bezeichnet Dudith nur nocd die Summe von 
3000 fl. als einen Berluft, welchen er dadurch erlitt. Eben 
fo entnehmen wir aus fpäteren Aeußerungen Dudiths, daß audı 
ein Vertrag wegen ded Vermögens feiner Frau und des Erbes 
feiner Stieffinder abgefchloflen wurbe. 9°) 

Sept machte er nun von dem vor mehreren Jahren erhal 
tenen faiferlichen Empfehlungsfchreiben an den Rath von 
Breslau Gebrauch. Er faufte dafelbit ein Haus, in der Raw 
ftadt, neben dem Grato’d. Den anfehnlidyen Erlös aus der 
Veräußerung feiner mährifchen Befißungen gab er dem Kaiſer 
zum Darlehn gegen mäßige Zinfen, welche ihm wie feine 
Befoldung ald Rath auf die fchlefifche Kammer in Breslau 
angewiefen wurden. Gegen Ende des Jahres 1579 fiebelte 
er dahin über. 7% 


ni 


®) Srätorius in Mon. Piet. II, 8. 127. (Verum in obscuro angule 
delitescere non potuit.) Reuter, 1. I. (gravibus de causis de domicile 
mutando cogitare coepit.) Ms. R. VII, 71. Dudith an Hagel. 1500. 
26. September. VII, 118 berf. an Peter Monau. 1584. 24. Aug. 

10) Ms. R. IV, 307. Zacob Donau an Grato. 1579. 32. Getptir. 
Mon. Piet. II, ©. 127. Reuter, 1. 1. vit. Dud. ce. 
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Sieben und zwanzigfies Kapitel. 


Audreas Dudith in Breslau bis zu Crato's Rückehr dahin. 


So war Dudith denn nun wirklich ein Bewohner der 
Etadt, auf welche er gleich nach feiner Vertreibung aus Cracau 
feine Blicke gerichtet, und des nun zu feinem Eigenthume 
gewordenen Hauſes, welches er damals ſchon durch Prätorius 
für ſich hatte miethen laſſen. Er befaß ganz die Eigenfchaften, 
welche ihm in dem gebildeten und gelehrten Kreiſe bafelbft 
eine freundliche Aufnahme ficherten. In feiner äußeren Er⸗ 
ſcheinung würdevoll und anmuthig, im Vefige der angenehmften 
Umgangsformen und einer jeben feſſelnden und ergögenden 
Unterhaltungsgabe, von großer Milde im Urtheil und tolerant 
gegen die Meinungen anderer, offen, ohne Rüdhalt und Falſch, 
mehrerer älteren Sprachen mächtig, von audgebreiteter und 
vielfeitiger Gelehrfamfeit, reich an, Erfahrung und verſucht 
aud in den größeren Welthändeln, dabei jebem zugängs 
lich und feinen ohne Anregung aus feiner Nähe entlaffend, 
überdieß auch befreundet und in brieflicher Verbindung mit 
denfelben ausgezeichneten Männern, zu welchen auch fie mit 
Liebe und Verehrung aufblicten, mußte er bald der Mittel 
punft werben, um welchen ſich jene jüngeren Männer fammelten, 
die ihm doch wieder im Alter nicht fo fern ftanden, um bie 
berzlichfte Vertraulichkeit auszufchließen. Dazu fam, daß fie 
alle eine und diefelbe religidſe Ueberzeugung theilten. ?) 


) Mon. Piet, II, S. 137. Reuter, vit. Dad. memb, c. d. 
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Erfüllt von dem Wunfche, hier fein Leben in Frieden be 
fchließen zu dürfen, vermieh Dudith forgfältig, mehr als nöthig 
die Aufmerffamfeit auf fich zu lenken und lebte ftill und ein 
gezogen in feiner Familie. Sein Verkehr befchränfte ſich auf 
wenige, unter welchen dad Haus des Landeshauptmannd 
Niklas Nehdiger und des Patrizierd Johann Engelhard bie 
vornehmfte Stelle einnahmen. Der Sohn des letzteren, Daniel, 
ein Freund Nikolaus CM.) Rehdigers, gefellte ſich ebenfalls 
feinen Berehrern zu. Die ftummen Freunde und Lehrer, welche 
er in feiner Bibliothek befaß, die Befchäftigung mit Studien 
und wiffenfchaftlichen Arbeiten, für welche er bier wieder 
Muße gewann, der fleißige Briefmechfel mit feinen Freunden 
und Belannten in aller Welt, füllten auf's Angenehmite feine 
Zeit, 9 

Vorzugsweiſe die mathematifchen Studien waren ed, ji 
denen er hier zurückkehrte. Seit Johann Prätorius ihn wer 
ließ, hatte er fie mehr oder weniger bei Seite liegen laflen, 


— — — — — 


2) Ms. R. VII, 52. Dudith aus Breslau an Th. Hagek in Prag 
1579. 11. Decmbr. (Meae res opera et consilio D. Eckheri nostri, op. 
integerrimique viri, meliore loco esse incipiunt. Itaque nisi me hik 
publica aliqua aut eliam privata tempestas, quae naviculem meam de- 
mergere possit, eiiciat, religuum vitae hic transigam). IV, 160. Dadith 
aus Breslau an Grato. 1580. 12. uni. (In magna solitudine vers 
cum familiola mea. — — mutis amicis et magistris sapientiao operam de 
magna cum voluptate et sine omni molestia. — — iucundam et optatan 
vitam vivo, quae quidem mnlto etiam iucundior esset, si quietem mean 
ii perturbare non gloriosum sibi putarent, quoram magistri ac praess- 
tores passim omnia turbant. adfertur nempe ad me, quosdam darim is 
me invehi (etsi non nominatim, ita tamen, ut intelligi possit, quom per- 
stringant), de quibus nihil male meritus sum, quos nedum facto, sed ® 
cogitatione quidem unquam laesi. Ego contra deliberatam habeo, pielsie, 
modestia, bene de omnibus merendi studio iniuriam ulcisci meem. Sed 
ne his quidem armis (quae hominum est turbulentorum malignitas) sel 
me tueri potero. Solor me Dei providentia, cui repugnare nec poweR 
nec volo.) cf. Brutus bei Reuter, in vit. Dud. memb. d. 2. Ms. R. All, 
E. 142. Nicolaus (III.) Rehdiger an Daniel Engelhart. 1880. 
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weil es ihm an bem leitenden Meiſter gebrach. Hier fand er 
nun wieder einen folhen in Paul Wittich, einem freunde 
Thaddäus Hageks, welcher in Breslau privatifirte. ®) 
Thaddäus Hagel; Hagfü CHageciun ab Hagek) von 
Liborfchau war der böhmifche Leibarzt Kaifer Marimilian’s II., 
welcher nach deſſen Tode feine Entlaffung erhielt. Dubith 
hatte, wahrſcheinlich durch den damals in feinem Haufe fich 
aufhaltenden Paläologus, Hagek's Bekannten von Prag her, 
fhon 1572 ſich mit ihm in Briefmechfel gefegt. Nach dem 
Berlufte feines Amtes allein auf feine ärztliche Praris ange 
wiefen, gerieth er in Noth. Die Zuftände in der Heimath 
wurden immer bebenklicher und von den Sefuiten verfah er, 
der Proteftant, fi; nichts Gutes, zumal wenn die jegt ſchon 
drohenden Religionsbedrüdungen wirflih da fein würden. 
Auch hielt er fid) von den Religionsftreitigfeiten keineswegs 
fern. Er trug fi darum mit dem Gedanken auszumandern. 
Dudith widerraͤth es dringend. Nach Siebenbürgen, ſchrieb 
er, gehe Squarcialupo; auch feien die Zuftände dort nicht 
einlabend, Noch weniger will er zu Schweden rathen „wegen 
des übermüthigen Regiments der Jeſuiten dafelbft und wegen 
der Barbarei des Volks“; auch nicht zu Polen, wo der König 
ohne Macıt fei und viel verfprochen, wenig gehalten werde. 
Die Verhältniffe in Steiermark kenne er nicht genug. Der 
durch Tycho de Brahe an Hagek ergangenen Einladung nach 
Dänemark räth er jedenfalls nur dann zu folgen, wenn er 
einen beftimmten Ruf vom Könige felbft befomme. Endlich 
wies Sambucus, Dudith's Landsmann, Mitfchäler und alter 
Freund, Hagek 1584 in Ungarn eine ärztliche Stellung nach, 
welche Dubith in jeder Beziehung annehmlich erfchien und wo 


®) Cunradi Siles. tog. &. 341. Ms. R. VII, 52. Dudith an Hagel. 
1579. 11. Deembr. 
Sitlet, Grato v. Erafftpeim. Ki 
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der Freund aud) unter Glaubensgenoſſen Teben und für bie 
Erziehung feiner Kinder hinreichend forgen konnte. Es fcheint, 
Hagek habe auch dahin gehen wollen; gefchehen ift es nice. 
Mir finden ihn unverändert in Prag. *) 

Auc Hagel war, wie fo viele in jener Zeit, eifrig den 
fe 9. mathematifchen Wiffenfchaften ergeben d. h. er befchäftigte 
fih mit Aftrologie. Er war Echriftfteller in dieſem Fache, 
und das iſt denn nun auch der Gegenftand, welcher Dudith's 
zahlreiche Briefe an ihn füllt. Aus einem derfelben erfahren 
wir, daß Dudith ed war, welcher den von Xylander in Heidel⸗ 
berg in's Lateiniſche überfeßten und commentirten Coder des 
Diophantug, der bis dahin nur dem Namen nad) befannt war, 
befaß und jenem zu dieſem Zwecke überfchidte. 5) Im Jahre 
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% ck. Mailath, J. l. II, ©. 376 u. 381. Joͤcher, 1. J. I, ©. 1313. 
Ms. R. VII, 38. Dudith aus Gracau an Hagek. 1572. 17. Febr. VI, 
42. derf. an denf. 1577. 10. Jan. VII, 46. derfelbe an bdenfelben. 1579. 
12. October. VII, 55. derf. an denf. 1579. 24. Dechr. VII, 80. derſ. a0 
benf. 1581. 21. Febr. (Missos fac Jesuitas et theologicas disputatioses 
et tuam sparlam orna. Habes Philosophiam, habes Mathomsticam seie® 
tiam, habes Medicinam in iis artibus multa sunt obscura, multa einsmodi, 
in quibus explicandis augendisque praeclarum ingenium eruditionemgit 
tuam erercere et de lilerarum studiosis bene mereri poteris. Salis es 
Theologorum superque, qui Jesuitas oppugnant, quibus ipai nocere no⸗ 
possunt quam tibi, illis hanc palaestram permitte, et tu ad has, qua 
dixi, pulcherrimas artes animum traduc. Parum nobis, mi charis 
Thaddaee, utrique inquam nostrum, temporis superest ad vitam. Ep 
iam ingredior 49 annum. tu non multo iunior me es aut etiam sen. 
Compone animum tuuın et cogita, quam miserum et calamitosum sit, bi 
aetate novas sedes cum parvulis liberis quaerere et forlunao aleae # 
suosque obiicere inter homines alienos) VII, 112. 113. derf. on deal. 
1584. 12. Zaun. (Patakium totum et vicinia illa fere ubique Helvetices 
confessionem sequitur.) 22. März: (reperies ibi (Patachii) scholam, © 
qua solent adolescentes egregie docti in Acndemiss proßlisci.) VII, 131. 
derf. an denf. in Prag. 1585. 20. Deembr. VII, 128. derf. an bel. 
in Prag. 1586. I. März. 

°) Ms. R. VII, 39. Dudith an Hagel. 1573. 12. April. ck Bed, 
1.1. 1, ©. 320. Anm. 





1573 befchäftigte Dudith und Hagek wie alle Welt auf's Ans 
gelegentlichfte der neue Etern, welcher in der Cassiopeia ers 
ſchienen war.) est ging nun Dudith mit neu erwachtem 
Eifer an die Befchäftigung mit den Geftirnen. 

Wittich fonnte dem feurigem Forfcher zu wenig Zeit wid⸗ 
men. Er fah ſich darum wieder nach einem Gehilfen um, der 
ihm ganz gehörte. Er fand ihn in einem jener abenteuernden 
Engländer, welche damals von Kaifer Rudolph's Hange zu 
den geheimen Wiflenfchaften über den Kanal nad Prag ge 
lockt wurden, hier ihr Gluͤck zu machen. Thomas Savile war 
da nicht angefommen; jest nahm Dudith ihn in feinen Dienft 
und mit ihm und Wittich ‘arbeitete er emfig. Allein feinem 
eindringenden und nüchternen Berftande konnte das Milfführ- 
liche und im Wefen Leere der Aftrologie nicht lange unenthullt 
bleiben und Savile verließ den ungläubigen Schäler fchon im 
Sommer 1581 wieder.) Er übernahm die Führung zweier 
vornehmen englifchen Züngfinge, unter ihnen des Bruders 
unferes Philipp Sidney, mit weldyen er, von Dabith an 
Sambukus empfohlen, von Breslau zunächft nach Wien und 
weiter nad Italien ging. ®) 


*) Ms. R. VII, 41. Dudith an Hagel. 1573, 21. November. 

) vJacher, LA IV, S. 167. Ms. R. VIE, 74. Dudith an Hagek. 
1580. 14. Decmber. (equidem non assequor semper illorum — Gavile's 
und Wittich's — imaginationes, sed miror eorum libertatem in veterum 
et aororam seriptis suo modo iudieandis.) VII, 76. berf. an denf. 1581. 
16. Ian. VII, 84. Dubith an Peter Donau. 1681. 28. Mai. (Mathe- 
maticis nugis ita me irretitum tenet D. Savile, ut nihil aliud hoc tem- 
pore tractem. Sed post eius discessum abiiciem inane hec studium et ad 
pristina mea redibo, in quibus est Medicina.) VII, 85. derf. an „Baget. 
1581. 13. Juni, 

®) Ms. R. XI, 4. Dudith an Sambutus. 1581. 22. Juni. XI, 3. 
derf. an Hagel. 1581. 27. Juni. XI, 15. derf. an Joh. Prätorius. 1691. 
7. Aug. VII, 90. derf. an Hagel. 158%, 29, Ian. 

20* 
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Die abfprechenden Uriheile, in welchen man ſich nad 
feinem Tode erging, haben Dudith wie zu einem Sozinianer 
fo auch zu einem Priefter der Aftrologie gemacht und man hat 
das willig nacherzählt. 9) Und doch hat er gerade hierin am 
Deutlichften bewiefen, wie hoch fein klarer Geift über feiner 
Zeit ftand. 

Der im Sahre 1577 erfchienene Komet verfeßte alle Ge 
müther in Unruhe. Peter Apian hatte nur jüngft erft den 
Anfang gemacht, die Kometen aus einem bloßen Gegenitande 
abergläubifcher Furcht in einen Vorwurf für die Wiffenfchaft 
su verwandeln, und Tycho de Brahe fihritt auf dem damit 
eröffneten Wege fort. Aber damit war der Glaube an ihren 
Einfluß auf die irdifchen Begebenheiten noch Feinedwege mm 
fhüttert. Sie waren und blieben noch fange nicht blos der 
unwiflenden Menge Himmeldzeichen, deren Erfcheinen der für 
digen Menfchheit ein göttliches Strafgericht verfündigte. 

Zu den erften, welche diefe Bedeutung der Kometen, wie 
überhaupt ihren urfächlichen Einfluß auf menfchliche Gefhidt 
beftritten und als Aberglauben bezeichneten, gehörte auch 
Dudith. Crato wollte den Geftirnen wenigſtens einen phy 
fifchen Einfluß auf Die Atmofphäre und unfern Leib zugeftar 
den wiſſen. 19) Bon ihm aufgefordert, hatte Dudith ſchon in 
Pasfau aus Anlaß jenes Kometen einen Traftat de Cometr- 
rum significatione verfaßt, deffen Herausgabe von Johan 
Mich. Brutus 1578 bei Peter Perna in Bafel beforgt wurde 
Ein Hauptgegner der Aftrologie war der gelehrte Bekämpfer 


°) Ruari Epist. select. Cent. I. Nro. 99. NRuaru⸗ Frisio. 168. 
17. Detober. 

10) &. Scholz, 1. 1. VII, ©. 581. Grato an Zwinger. 1566. 25. April 
(Astrologicas nugas et vanitates non tueor. Illa autem clarissima mundi 
lumina et lucida coeli corpora praecipuas mutatioues eflicere in aere ar 
que corpora humana afficere, certus sum.) 
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des Paracelfus, Thomas Craft in Heidelberg. Theilte er nun 
die hier von Dudith der Aftrofogie gegenüber vertretene Anficht 
durchaus, fo hielt er gleichwohl an ber ariftotelifchen Theorie 
von der Natur der Kometen feft, wonach diefelben nicht wirks 
liche Geftirne, fondern Erhalationen der Erbe, Gebilde des 
Euftfreifes vom Zurüchverfen der Sonnenftrahlen herrührend, 
fein follten. Er hatte dies in einer Schrift de origine et 
eonditione Cometarum ausgeführt. Auch fie war natürlich 
von Dudith bei feiner Arbeit ftudiert. 

Es befand ſich damals gerade der Italiener Marcello 
Squarcialupo aus Piombino, ein gelehrter Arzt, welcher um 
der Religion willen fein Vaterland hatte meiden muſſen und 
in Bafel zur reformirten Kirche übergetreten war, als Gaft 
bei Dudith in Paskau. Er nahm an deffen Arbeit theil und 
ſchrieb in Form eines an Dudith gerichteten Briefes feine den 
Aberglauben und die ariftotelifche Anficht zugleich befampfens 
den Gedanken nieder. 

Beides überfendete Dudith mit einem Briefe voll Gelehr- 
famfeit vom 1. Februar 1579 an Eraft, der nun wieder für 
feine Meinung in einem Briefe an Dubith und in einer 
Schrift, declaratio et probatio sententiae Aristotelis, in bie 
Schranken trat. 11) 


11) Boc, 1.1.1, ©. 907 ff. — De Cometa in universum et de illo, 
qui a. 1577 visus. est, opinio Marcelli Squarcialupi Plumbiensis ad A. et 
8. v. Andr. Dudithium, C. C. 1578. — &. Scholz, 1. 1. II, ©. 274. 
Dubith aus Paskau an W. Raphanus, Phys. Oppaviens. 1578. 14. Dctbr. 
— In Goldasti Epist. philolog. Centuria, Francof. 1610. 8°. findet fi 
©. 291 ein Brief von Eraſt an einen Ungenannten, ber ſich bei Dubith 
aufhält, aus Heidelberg den 26. März 1577, worin er erklaͤrt, weshalb 
ex, ungeachtet mehrfacher Aufforderung von Polen, befonders von Lafitius, 
bis jegt mit Dubith nicht in Briefwechſei getreten fel. Es beißt da 
unter Anderem: Itaque me continui nec multo post audivi, eum in su- 
spicionem aliquam vonisse, quasi Arii dogmati faveret. Etsi vero pnta- 
rem, iniuriam fieri viro tanto ingenio, iudicio tantaque doctrina et pietate 
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Ach hier zeigt ſich der freie, ſelbſtſtaͤndig forſchende 
Geiſt, welcher Dubith erfüllte. Bon den Tagen an, wo ihn 
zu Parid Franc. Vicomerati in dad Studium der ariſtote⸗ 
lifchen Philofophie einführte, bis an fein Ende befchäftigte er 
fidy angelegentlich mit den Schriften des großen Etagiriten. 
Aber fein eigenes Urtheil Fieß er auch von ihm fich nicht be 
fangen. !2) 

Zugleich werden wir hiebei gewahr, daß aus feiner Kor: 
refpondenz und feinem fonftigen Verkehr mit biefer ober jene 
Perfon, ja nicht einmal ans feiner herzlichen Freundfchaft für 
diefelben jederzeit auch auf Gleichheit und Webereinftimmung 
der Anfichten und Weberzeugungen gefchloffen werben darf. 
Auch da bewahrte er feine Freiheit und befaß genug Toleran; 
und Achtung vor der fremden Freiheit, um von ihren abwer 
chenden Meinungen fich in feinem Wohlwollen nicht irre machen 
zu laffen. Gerade feine vertrauteften Kreunde, Peter Mona 
und Thaddäus Hagek, waren hierin feine Gegner. Peter Monsı 
ftand in der Verfechtung eriftotelifcher Anfiht auf Erafte 
Seite und Thaddäns Hagek war durch und durch ein Anhär 
ger der alten Geltung dev Kometen und ber Aftrologie. Dar 


praedito, timidiorem tamen ea me res fecit. Scis enim, quam sceleral 
nebulo ille Olevianus eiusdem criminis reum me facere tentarit, cum ı 
nullo errore es peocate in eweni mea vita alienior fuerim. 

18) Reuter in vit. Dad. memb. b. 2. Ms. B. IV, 133. Dudith a 
Gratv. 1573. 7. October. (Earpentarium, pbilosophum Parisiensem, me 
sistrum et amicum meum, cum in illae urbe ante 16 annos philosephise 
darem operam. eius aunc librum lego in Alcinaum Piatenicum, in qw 
Platonen: cum Aristotelo confert et utriusque placita diserte ot doc 
sane examinat.) XI, Nr. 20. Fol. 44. Dudith an Urfinus. 1581. 20. U 
(Audio te in Arist, logicem paraph. et annot. scripsisse. Magno me M® 
pere atque adeo beneficio afficier, si Palczovie describenda dabia, u! ud 
me mitte. Sum illius phisesopbi seripierum ommimm siadiosissimus & 
interpsetum, praeseriim qui rem enucloaus. is quibus io pono, ul M 
paucis quibusdam asnotalioaibes animadverti.) 
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über wird in ihren Briefen emſig hin⸗ und hergeſtritten. 
Thaddäus hat an Dudith geſchrieben, daß er eine letztwillige 
Verfügung getroffen, wonach ihm ſeine Schriften nach ſeinem 
Tode übergeben werden ſollen. „Warum“, antwortet Dudith 
(26. September 1580), „beraubft du mid) fo lange ihres Ans 
blicks? Beforgft du etwa, weil du mich ald Gegner der Aftros 
flogen fennft, daß fie mir nicht Tieb fein werden, da fie eine 
jo große aftrologifche Gelehrſamkeit enthalten? Laß die Bedenk⸗ 
lichfeiten; fende fie nur; fie werden fehr angenehm fein und 
wohlbehalten an dich zurückgelangen zu der Zeit, welche bu 
beftimmen wirft. Mit Freimuth und unbefchadet unferer Freund- 
haft laß und auf Gegenftände folcher Art mit unfern Unter⸗ 
fuchungen eingehen, welche ohne der Gottegfurcht Eintrag zu 
thun, nad) beiden Seiten hin befprochen werden fünnen. ch 
werde darin meine Anfichten ftets fo bemeflen, daß ich fie ohne 
Befchwer aufgebe, wenn ich erfenne, daß fie mit tüchtigen 
Gründen beftritten werden. Das fehe ich, um offen zu fein, 
bis jegt nicht. Denn was Monau wider die Bertheidigung 
meined DBriefed beigebracht hat, iſt großentheild daſſelbe, 
was früher ſchon zum Weberfluß widerlegt wurde.” Er bittet 
Hagek ja nicht zu glauben, daß er ihn zu jenen „verteufelten 
und marftfchreierifchen Schwägern” zähle. „Wenn ein Komet”, 
fährt er fort, „ein bi jet noch nicht hinreichend erforfchtes 
Ding ift, wie du verficherft, welchen haltbaren Grund kann 
ed dann irgend geben, weshalb der mit Recht für gottlos und 
die Ehrerbietung gegen Gott verlegend angefehen werden müßte, 
der eine dunkle und noch nicht ganz ergrünbete Sache der 
Prüfung untermwirft und fich unterfangt, mit Gründen darzus 
thun und zu zeigen, daß fie das nicht prophezeihe, was das 
Volk meint? Ich meinestheild Cum kurz auszufprechen, was 
ich auch, erinnere ich mich recht, in andern Briefen an dic 
befannt habe) halte dafür, daß es feine Sterndentefunft gebe, 
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welche fich mit der Philofophie und noch viel weniger mit ber 
Theologie vereinigen läßt. Denn ich habe von den alten Phi⸗ 
fofophen und Theologen und aus Eraft’d Buche gelernt, daß 
ale Wahrſagerei über zufällige und zufünftige Dinge fall, 
böltifch und wider Gott fei. Ihr Vorbererfennen hat Gott 
allein fic vorbehalten. AU unfer Kennen und Erfenuen nimmt 
feinen Durchgang durch die Einne; in die Sinne aber fallen 
Dinge noch nicht, welche noch nicht find ober nicht einmal zu 
fein begannen. Woher alfo fol man ihre Vorahnung 
haben? — — Ich läugne, daß ich die ganze Sterntunde ver 
werfe; aber jene laſſe ich nicht gelten, wie id) oft gefagt habe, 
welche die Geftirne als die wirffamen Urfachen der Tugenden 
und Fehler und fchließlich alled Guten und Böſen, das und 
widerfährt, fegt und aus ihnen über Talent, Sitten, Lebend 
weife, Würden, Reichthum, Che, Kinder, Todesart und taus 
fend Anderes, was die Menfchen meift zu wiſſen begehren, 
wahrfagt und die armen und zu leichtglänbigen Menſchen 
entweder mit eitler Hoffnung nährt oder mit eitler Yurdt 
peinigt. Das heiße ich nicht eine Kunft, fondern einen Betrug, 
der Gottes Wort und den Augfprüchen der Philofophie wider: 
ftreitet.” Er fpricht feine Ueberzeugung aus, daß das gegen 
Gott fündigen, gegen die Religion verftoßen und am Mit 
menfchen freveln heiße, deſſen Vertrauen auf Gott allein es 
ſchwäche und den es verleite, an eine fataliftifche Nothwen⸗ 
digfeit zu glauben. Das jeweilige Zutreffen folcher Vorher⸗ 
fagungen fei theils Zufall, theild des Tenfeld Lift, um das 
Geſchöpf von der wahren Verehrung Gottes abzuziehen. Wem 
man die ganze Nacıt träume, wäre ed eher ein Wunder, wenn 
nicht hie und da ein Traum in Erfüllung ginge. Die alten 
Väter der Kirche, führt er aus, verwerfen nicht blos die heid⸗ 
nifche, fondern alle Wahrfagerei als leer, dem Gebote Gottes 
zuwider, teuflifch. Und woher, wenn nicht aus Schriften ber 
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Heiden, von Ptolemäus, den Arabern haben wohl die Aftros 
. Togen ihre Weisheit? Auch die Meinung verwirft er, daß der 
Komet die Urfache der herrfchenden Epivemie fei. Daß bie 
Geftirne fih Mühe gegeben, fie aus den Ausdünftungen ber 
Erde und des Waſſers zu erzeugen, erklärt er für eine Laͤcher⸗ 
lichkeit. Schließlich wünfcht er, fein Monau und auch Hagek 
ſelbſt möchten fich einmal vom Glanz ded Kometen weniger 
blenden laſſen, fo würden fie näher liegende und wahrfcheins 
fichere Gründe fehen, aus welchen fi die Art biefer fo 
wunderbar und weit verbreiteten Krankheit erffären laſſe. 12) 
Belämpfte Dubith fo den Freund, war er ihm doch auch 
wieder behilflich, feine Fiterarifchen Arbeiten auf dieſem Gebiete 
zur Veröffentlichung zu bringen. Haget fchicte ihm zwei von 
ihm verfaßte Schriften, Apodixis 19) und Aquilo betitelt, mit 
der Bitte ihren Drud in Breslau zu vermitteln. Er fchlägt 
ihm aber dazu den Mylius in Görlig vor, welcher auch wirk- 
lich die erftere Schrift mit Dudith's Vorrede gebrudt hat. 
Der Drud der andern ftieß auf Schwierigkeiten und unter 
blieb. Dudith meint, Hagek folle damit zufrieden fein; „denn 
wäre dies Bud; erfchienen, fo warft du verloren“, fchreibt er 
ihm. „Es hat zu fpige Stacheln, ald daß jene Kirche fie 
litte, welche jegt triumphirt und überall ihre alte Macht wies 


e) Ms. R. VII, 72. Dudith an Peter Monau. 1580. 7. Detober. 
VL, 71. derf. an Hagel. 1580. 26. September. cf. Laur. Scholz, 1. 1. 
IN, p. 290 u. 294. Dubith aus Breslau an Wenzel Raphanus. 1581. 
19. Ian. u. 1582. 21. Aug. 

16) Th. Hageccii ab Hayck Apodixis physica ei mathı 
metis tum in genere, tum in primis de eo, qui proxi 
LXXX in confinio fere Mercurii et Veneris effulsit et plus minus LXXVI 
dies duravit. Ad Generosum et Amplissimum viram Dn. Andream Dudi- 
tbium, Caesaris Consiliarium. 4° cf. Ms. R. VII, 77. 81 u. 85. Dubith 
an Hagel. 1581. 29. Januar, 23. März u. 13. Zuni. VII, 87. Dubith 
an Peter Monau, 1581. 18. Decbr. — ©. Bot, 1. 1. I, ©. 314. 
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dergewinnt.“ In Breslau, berichtet er, habe er auch wegen 
der Apodixis nicht erſt einen Buchdrucker angehen wollen, 
weil das Buch zuvor der Cenſur der Theologen haͤtte unter⸗ 
breitet werden müflen. „Das find abergläubifche Kleinigkeits⸗ 
främer (superstitiosuli) und ich weiß nicht, ob fie nicht bie 
Herandgabe aus irgend einem unbedentenden Grunde, den 
man faum errathen konnte, verboten haben würden. Im voris 
gen Sommer war hier ein gelehrter und der hebräifchen 
Spradye wie nur Einer fundiger Mann, nach dem Urtheile 
felbft jenes Juden von Dörnberg, von dem ich dir früher 
ſchrieb. Er hatte ein von "ihm ans dem Syebräifcen de 
David Kimchi nberfebtes Buch, ich weiß nicht über welden 
Propheten, zur Herausgabe hergebracht. Die Herausgabe 
wurde von jenen Cenſoren verboten, einzig aus dem Grunde, 
weil in der Dedikation ehrenvoll gewiſſer Männer Erwähnung 
gefhah, welche nicht von der Confeſſion find, die fie lehren. 
Und Diefen Verdacht hegten fie auch mehr auf Vermuthung 
als auf irgendwelche fichere Thatfache hin.“ 

Es war übrigens ein Zeichen der furchtlofen Wahrheits 
liebe und Ueberzeugungstrene, welche Dubith erfüllte, daß er 
fein Bedenken trug, mit feinen dem Vorurtheile des Gahrkam 
derts fo fehroff entgegenftehenden Anflchten öffentlich hervorzu⸗ 
treten. Daß er diefen Gegenfab fehr wohl Eannte, bezeugt 
das, was er aus Anlaß der Geburt feines Sohnes an feinen 
Freund und früheren Hausgenoſſen Prätorius fchrieb. ") 
„Meine Gattin“, fagt er, gebahr mir ein Söhndyen, dem wi 
zum Gebdächtniß meines Vaters den Namen Hieronymus gege 
ben haben. Gäbe ich oder du etwas auf die aftrologifcen 
Poffen, fo würde ich dir das Thema feiner Geburtszeit fchiden, 


ann 


ss) Ms. R. XI, Nro. 46. Fol. 25. Dubitb an Prätoriue. 1688. 
9. Detbr. 
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damit dw eine Grundlage zum Nativitätftellen hätteft. Ich 
wumdre mich, daß doch in unferm Deutfchland fo viele find, 
befonders unter denen, die von der Wittenberger Uriverfität 
tommen, bei welchen biefe Prophezeihungen große Antorität 
genießen. Ich freilich bin der Sache auch unter deiner Bei⸗ 
bilfe auf den Grund gegangen und finde nicht, was dem 
Dinge Glauben weckte. Aber vielleicht bit du in dieſer beiner 
Profeffur zu jenen übergegangen! Alfo ſchweige ich.” — Prätos 
rind war nämlich) Profeffor der Mathematit d. h. aud) der 
Aftronomie in Altorf. 

Wie leer ihm das Treiben der Aftrologen auch erſchien, 
die mathematischen Wiffenfchaften umfaßten nicht biefes Gebiet 
allein und darum entzog ſich Dudith ihnen auch in der Folge 
nicht ganz. Wir entnehmen dies daraus, daß er fi im 
3. 1584 an Juſtus Lipfius mit der Bitte wendete, ihm wies 
der einen Mathematifus zu engagiren; eine Bitte, beren Er⸗ 
fülung freilich auf Schwierigkeiten fieß. 1%) Diefe Befchäfs 
tigung trat jedoch in den Hintergrund, Dubith wendete ſich 
mehr dem Studium der Medizin zu. Bon feiner Thätigkeit 
auf diefem Gebiete zeugen die epistolae medieinales, melde 
Laurentius Scholz in feiner Sammlung aufbehalten hat. 

Und bier finden wir ihn denn freilich weniger über den 
Wahn der Zeit erhaben. Während Eraſt die Liebestränfe, 
Amulete und anderen Plunder der Art ald Trug und Abers 
glauben geißelte, wollte er ihnen einen von ben Jahrhunderten 
geheiligten Anfpruc auf Geltung body nicht gänzlich abſpre⸗ 
chen. 17) Freilich war es ſchwer bie Grenze zu finden, wo 

. 


'n) S. Reuter vit. Dad. memb. d. 3. 

"") Ms. R. VII, 84. Dubitd an Peter Donau. 1581.28. Mai. VIE, 
87. derſ. an venf. 1581. 18 Dembr. AI, Nro. 21. Fol. 92. derf. an 
deob. Blaflnt. 1581. 20. Aug. XI, Nro. 17, Fol. 40. Wesf. an How. 
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bier Trug und Wahrheit ſich fcheiden, in einer Zeit, in wel 
cher die Arzneifunde noch vorwiegend den dogmatifchen Cha 
rafter trug, Geheimthun mit den Rezepten an der Tagesord—⸗ 
nung war und bie Heilfunft in den Arzneimitteln geſucht 
wurde. 

Daß theologifche Fragen und Studien, wurden fie aud 
nicht vorzugsweife betrieben, doch von Dudith nicht vernad« 
(äffigt wurden, verfteht fich in Tagen wie die feinigen von 
felbft. Hätte er es auch gewollt, diefe durch und durch thees 
logiſche Zeit erlaubte es nicht. 

Neben der Befchäftigung mit den Wiffenfchaften bezeichnet 
er Hagek die heil. Schrift ale feinen einzigen Troft damald, 
ale fein Gluͤcksſtern fich ganz zu verbunfeln fchien. Reuter, 
fein mehrjähriger Hausgenoſſe, berichtet, daß er täglich einen 
Theil des Vormittages der Lektüre des Neuen Teſtaments mit 
Beza’d Kommentar, den Schriften des Zanchins, Urfinus, 
Anton Sadeel u. a. gewidmet habe. 19) 

Bezeichnend für die Richtung, welcher Dudith hier bals 
digte, ift die Mahl der Hausgenoſſen, welchen er die Exie 


Nevellus (ben andern Engländer, mit welchem Savile reifte.) 1381. 
7. Aug. cf. Leur. Scholzii Epist. philos., medicinalium et chymicarım 
a summis nostrae aetatis Philosophis et Medicis exaratarum volume. 
Francof. 1598. Fol. u. Hanov. 1610 Fol. und deſſ. Cons. et Epist. mei 
Cratonis etc. 1591. 8°. Francof. Die unter Anderm von Dubith fehr 
ernfthaft beſprochene Kohle von eigenthümlicher Form, welche fi in kr 
Mittagsftunde des Zohannistages und nur dann unter der Wurzel bei 
Abſynth finden follte und welche auch er felbft gefunden haben wollt, 
fügte und wollte auch noch ein dem Verfaſſer befannter, vielgeſuchter, 
vor etwa 20 Jahren verftorbener Arzt gefunden haben. Auch bier ging 
übrigens Dudith nicht leichtgläubig an die Sache. Dies D. Johan 
fidem abrogat et superstitiosi nescio quid habet, ſchreibt er an Raphansk, 
den 6. Novbr. 1580. f. &. Scholz, 1. 1. III, 287. 


16) Ms. R. VII, 12. Dudith an Hagel. 1577. 10. Ian. cf. Heute, 
vit. Dud. memb. ©. 
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hung feiner Kinder anvertraute. Er wählte dazu faft aus⸗ 
ſchließlich Schüler Urſins. 

Zuerſt war Lehrer ſeines Sohnes jener Stephan Reich, 
welchen wir 1573 in derſelben Eigenſchaft zu Crato gehen 
fahen. ?%) Nach feiner Vertreibung aus Gracau hatte ber 
Knabe Rudinger's Schule in Eibenfhüg befucht. Als er nad 
Paskau zog, nahm er ihn zurück und fah ſich wieder nad) 
einem Hauslehrer um. 2%) Die beiden Monau empfahlen ihm 
ihren Freund von Heidelberg her, den „Achten Schüler Urſin's“, 
den uns ſchon befannten Schlefier Carl Dslevius. Am 22. Mai 
1578 fam er in Pasfau an und war Dubdith um fo erwunſch⸗ 
ter, als er neben dem Unterrichte der Kinder auch fein eigener 
Beiftand bei feinen mebdizinifhen Studien fein konnte. Sein 
Aufenthalt dafelbft war nur von mäßiger Dauer. Er wünfchte 
in feiner Heimath eine Anftelung; aber er fam von Heidel⸗ 
berg und war Urſins Schüler; das ftempelte ihn zu einem 
Irrglänbigen und er wurde abgewiefen. Er wurde, wie 
Dubith 1582 an Peter Monau berichtet, an einem nicht näher 
bezeichneten Fürftenhofe Leibarzt, in ben Adelsſtand erhoben 
und ungern entlaffen, als er um feiner Verheirathung willen 
feinen Abfchied nahm. Monau's Erfundigung war nicht ohne 
Zwed. Er wünſchte Erato am Faiferlichen Hofe durch dieſen 
Freund erfegt. Wirklich finden wir denfelben auch Anfangs 
1583 in Breslau, von Erato auf das zuvorkommendſte behan- 
det. Wie Erato überhaupt Geheimthuerei nicht Fannte, fo 
theilte er jegt befonders willig Oslevius mit, was er in feis 


") &. 0. ©. 13. Languet nennt ihn Divitius, Dubith Richius; er 
wurbe fpäter Dr. Med. — ©. Ursini Op. ed. 1612. Tom. II, ©: 815. 
Dudith an Urfinus. 1579. 28. Decbr. 

*) Laur. &cholz,.l.1. 111, S. 257. Dudith an Raphanus aus Paskau. 
1577. 17. Septbr. Gr fucht virum graecis latinisgue literis eruditum et 
Pphilosophiae inprimis ac medicinue studiosum. 





— 


n "Zn 


318 


ner Praris bewährt gefunden oder auch ale eigene Entdeckung 
anzufehen hatte. Hier traf im Sommer 1583 Oslev die Aur 
fordberung in Wien am Hofe zu erfcheinen. Er gefiel un 
wurde unter die Faiferlichen Leibärzte aufgenommen. Als folder 
folgte er im October dem Hofe nach Prag, wo feine Praris 
rafch in fteigende Uufnahme kam, aber fhon am 21. Zum 
1584 ein anftedendes Fieber ihn in der Blüthe des Lebens 
binraffte. 21) 

Sa Dudith's Haufe war er durch einen anderen Schüle 
Urfind erſetzt, durch Petrus Calaminus. Er war ein Bette 
unfered Georg Calaminus in Linz und begleitete Dubith ven 
Paskau nach Breslau, Er fah fidy jebt nach einem Amte 
um, wobei ihm freilich dieſelbe Schwierigfeit entgegentrat ald 
Oslev. Bis er ein ſolches fand, blieb er bei Dubith, auch 
nachdem feine Stelle ald Erzieher ſchon anderweitig befett 


—— ⸗ 


21) Ms. R. VII, 43. Dudith an Peter Monau. 1578 23. Rai. 
Ursini Opp. l. I. &. 816. Dudith an Urſin. 1680. 18. Juni. (Magno i⸗ 
odio sunt et suspectae fidei, qui a vobis veniunt. Quid Carolo (Delen.) 
quoque evenerit, ex ipso intellexisti. Satis est nd repulsam, si gab 
vester fuisse discipulus sciatur; non pielas, non doetrina, non elia een 
iuvat.) Daß ber Vorfall, auf welchen Dudith hier anfpielt, ſich ia 
Olev's Vaterſtadt, Dels, zugetragen, erfahren wir aus Dudith's Schrei: 
ben vom 21. Dectbr. 1585. (Ms. R. XII, 17.) Mit Bezichung auf dt 
gerade in Schlefien graffirende Peft fagt er ironifdy von Dels: etsi ai 
ibi quaedam specialis contagio (der Zelotismus), quae Oslevium menn 
olim pene perdidit, quam mihi omnibas locis cavendam video, praeter- 
quam in Sarmatia, ubi quid Inbet libet. — Ms. R. VII, 97. Dudith «as 
Peter Monau. 1582. 9 Geptbr. (D. Carolus Oslerius — — — ini 
niis nobilitatis oroatud est et Regis iNius aulae medicus. aegre dimisw 
est; sed fatalibus nuptiis opera danda fuit) VII, 115. derſ. an benl. 
1584. 10. Juli. (Caroli mortem ita tuli, ut meus in illum perpetus 
emor postalat, O misersm hominum conditionem! Te plurimum amo de 
charitete ohristiana, quam in eum efludisti, ut sic dieam, abunde Bew 
retribuat! Ne desis uxori misellae consilio et favore.) XI, Nre. 40. Fel 
20. derf. an DQ. Reuter. 1584. 236. Juli. — cf. Hondii, Sil. tg. Ir. 
Lib. VII, Cop. XI. 2. Scholz, Consil. etc. II, 314. 398, 401. IL, 38. 
415. 418. 
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war. Sm Herbfte 1580 wurde er Nector der Schule in Neus 
rode, wo er fih mit Urfula Schillpach verheirathete. Am 
4. November 158% verloren fie hier einen Sohn. Sein Paftor, 
David Ehriftianus Vraliſch ‚ war ein Eiferer für Tutherifche 
Drthodorie und Dubdith deshalb nicht ohne Beſorgniß. Aus 
biefer äußerlich fümmerlichen und geiftig Zwang auferlegenben 
Stellung wurde er befreit, als ihn Sigismund Ritter von 
Burghaus, Erbherr auf Etolg, kaiſerlicher Rath und koͤnig⸗ 
licher Landeshauptmann im Fürftenthum Münfterberg und 
Frankenſteiniſchen Weichbilde, zum Pfarrer in Stolg berief. 32) 
Hier durfte er ſich nicht weiter Zwang anlegen. Der junge 
Erbherr, Ricolaus v. Burghaus, ftudierte in Genf. Dorthin 
berichtete ihm Calamin, was fich in Brieg mit Eircler, dem 
geliebten kehrer“ des mit ihm dort ſtudierenden jungen Zeros 
tin, zugetragen hatte. Gr hielt ed für möglich, daß dieſe 
Verfolgung auch ihn felbft miterfaffen Tonne, da er lange ſchon 
ald Anhänger der reformirten Doktrin übel berufen fei und 


#2) Ms. R. XI, Nro. 52. Fol. 29. b. Dubith an Georg Galaminus. 
1584. 4. Deembr. (Petii — — a Petro Calamino, pairaele tuo.) Ursiai 
Opp. III, 815 f. Dubith an Urfin. 1579. 28. Deembr. u. 1580. 18. Jum. 
"Mb. A. VII, 12. Dubith an Peter Monau. 1580. 7. Detbr. (Calaminus 
Neorodenn. scholae Rector est, conditione minore atque ipsins meritis 
longe iuferiore. Sed quod faciat in tanta temporum iniquitate? Ihi est 
Pastor Christianus, quem tu nosti opinor, homo, ut audio, Myconüis (?) 
iniquissimus. Quare si stare volet, aut manus dabit aut dissimulabir sen- 
tentiam suam, ut plorique faciunt.) — Das in Neurode geflorbene Kind 
wird in Monum. Gruneanis bezeichnet als Aliolus M. Petri Calamioi 
Neorodensis, woraus Sinapius (II, ©. 560) folgert,, Galamin fei 
ein Reuroder, alfo aus der Grafſchaft Glaz und Bein Gchlefier, gewefen. 
Auch Eucä, Chronik zc. ©. 599 nennt Pet. Galaminus von Neurode. 
Dieb berichtigt ſich Hier. Er war aud) ein Gilberberger und nur in 
Neuzode ein Zeitlang angeftellt. — Ueber Chriſtianus vgl. Ehrhardt, 
111, S. 451 u. Pantte, Seniores etc. ©. 114. Nach Pol, IV, ©. 138 
hieß er David Chrifianus Vralifh und ſtarb am 1. April 1586 in 
Breslau als Peflprediger. Ueber die v. Burghaus vgl. Ginaplus I, 
©. 16 fl. 
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Gircler überdies mehreres von Urfins Schriften, aud dein 
Commonefactio, geliehen habe, welche nun wahrfcheinlid, in 
die Hände der Brieger Theologen gefallen feien, die nicht wer: 
fehlen würden ihn ale Circler's Verführer zu denunziiren. Iw 
deß baut er auf den Schuß feines Patrons. Er ıft noch in 
Stoltz, ale diefer am 13. Mai 1587 ftirbt. Unter der Bor 
bereitung zur Leichenpredigt fchreibt er an Jakob Monau und 
bittet ihn, dem noch abweſenden Sohne den Trauerfall zu 
melden, ihn aber auch zugleich im Namen feiner Mutter und 
der Schwäger mitzutheilen, daß er feine Heimkehr nicht über 
eilen dürfe. 22) Petrus Calaminus ging von hier nad Wit 
tenberg, wo er Profeflor der Theologie und Schloßprediger 
und am 18. September 1550 zum ficentiaten der Theologie 
promovirt wurde. 3%) Das Unwetter, welches nach dem uner 
warteten Tode des Churfürften Chriftian IL cftarb 1391 
25. September) über die fächfifchen Kryptocaloiniften bereiw 
brach, trieb ihn von dort hinweg. Er ging nach Heidelberg 
ale Profeffor der Theologie und ftarb hier erft 42 Sahre alt 
am 25. November 1598, nachdem feine Frau ihm am 13. Mär 
1595 vorangegangen war. 25) 

Als er ſich anfchidte Dudith zu verlaffen, wendete ſich 
biefer (1579 28. December) an Urſinus wegen eines Nach⸗ 
folgere. Nur ein Schüler von ihm foll es fein. Galaminus 
und. Odlevius haben Quirinus Reuter vorgefchlagen. Zwei 
Jahre noch und er will feinen Sohn zu Urfinus felbft ſchicken 
„Kein vorzüglicheres Erbtheil“, fchreibt er, „teine befleren 
Schäge, das weiß ich gewiß, kann ich ihm hinterlaffen.“ 


»2) Ms. R. IX, 276. Peter Salaminus aus Stoltz an Ricolaus >. 
Burghaus in Genf. 1584. Afchermittwodh. IX, 278. derſ. an Jakob 
Monau 1587. 15. Mai. 

86) Suevus Acad. Witeb. memb. C. c. c. 3, 

20) Sinapius, 1. 1. II, ©. 560. 
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D. Reuter war zu Mosbach in ber Pfalz geboren und 
ein Zögling ded Pädagogium in Heidelberg, wo bie Schlefier 
Jungnitz und Chriſtoph Schilling feine Lehrer wurden. Im 
3. 1573 in die Sapienz aufgenommen theilte er nach Fried» 
rich's IM. Tode das Scidfal der Studierenden, welche die 
Confeffion nicht wechfeln wollten. Urſins Verwenbung ver 
ſchaffte ihm Aufnahme in das Dionysianum, das fpätere Col- 
legium Casimirianum. Als aber am 5. Dezember 1677 
Boquinus, Zanchius, Tremelius den Befehl erhielten, ihre 
Vorlefungen einzuftelen und nun die Schule in Neuftabt ers 
Öffnet wurbe, begab auch er ſich dahin. 

Urfinus hatte ihn fehr lieb gewonnen und hegte von ihm 
große Hoffnungen. Seinem Rathe folgend nahm er bie Stelle 
bei Dudith an. Mit herzlicher Rührung entließ ihn Urſinus. 
„Was Philipp Melanchthon mir bei meinem Abgange von 
Wittenberg fagte“, ſprach er zu ihm, „das fage ich dir: auf 
diefer Erbe wirft du mich nicht wieberfehen! Darum ermahne 
ich dich, daß du ernft und emfig dem Studium ber Theologie 
obliegeft und mit aller- Macht ftrebeft, einft mein Nachfolger 
zu werben.” 2%) 

Reuter kam am 13. April 1580 in Breslau an. Urfin 
kannte feine Vaterſtadt und ihre kirchlichen Berhältniffe zu 
genau, um bem geliebten Schhler nicht feinen Rath und feine 
Warnung mitzugeben. Insbeſondere hatte er ihm wiberrathen, 
bier am heil, Abendmahle theilzunehmen. 7) Natürlich kam 


*) S. Adami vit. Theol. ©. 819 ff. 

#7) Ms. R. VII, 66. Dudith an Peter Monau. 1580. 19. Juli. (Nisi 
Arctous (Urfin) cuius ego doctrinam et pietaem magnifacio, Quirino 
mandasset, ne hic cum nostris coenaret.) Aus einem Schreiben Dudith's 
an Peter Monau vom 21. März 1584. (Ms. R. VII, 101) erfahren wir, 
was Reuter bei ihm erhielt: Quirino ex pacto 24 tall. quotannis dabam. 
caetera ex liberalitate, quae aequabant et aliquando etiam superabant 

Sillet, Erato d. Grafftheim. u 
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dies bald zwifchen ihm und Dudith zur Sprache und verans 
laßte diefen, über fein eigenes Verhalten in diefer Hinficht mit 
fih in’d Neine zu kommen. Gleich bei feiner Niederlaflung 
in Breslau hatte er fich mit dieſer Frage ernftlich beichäftigt 
und fich darüber Urfins Nath erbeten. Die von ihm Reuter 
mitgegebene Weifung konnte er als eine vorläufige Antwort 
betrachten. 28) 

Daß er bier mit der Geiftlichfeit eben feinen leichten 
Stand haben und aller Borficht bedürfen werde, fommte er 
nicht ‘blog denken; ed wurde ihm auch nur zu bald fühlbar. 
Wurde auch fein Name nicht geradezu genannt, fo fehlte es 
doch nicht an hinreichend verftändlichen Anfpielungen, womit 
die geiftlichen Herren ihre Gefpräche und Kanzelreden wär; 
ten. 29) Seine Frau wurde von einer Tochter entbunden, 
welche bei der Geburt ftarb. Da fie nicht getauft war, wurde 
für fie das gewöhnliche Begräbniß in ber Kirche verweigert 
und fie ohne Sang und Klang und ohne Begleitung eined 
Geiftlichen auf dem Kirchhofe beftattet. Es verleßte dies das 
Gefühl der Eltern und führte Dubdith zu einer wiederholten 
und firengeren Abwägung und Erörterung der Nothwendigkeit, 

- wie die Rutheraner, oder der bloßen Erlaubtheit und Raͤth⸗ 
lichfeit der FKindertaufe, wie die Neformirten Ichrten, und 
das Ergebniß feiner Befprechung des Gegenftandes mit Peter 
Monau befeftigte ihn nur um fo mehr in der Anſicht ber 
legteren. 30) 


hanc summam. tandem discedenti donavi 50 et pro vectura ac vie 
Francofurtum usque solvi mercatori Bartl. Eben, cum quo profectes el, 
20 tall. Incommodo quidem meo tempore id feci, sed non invitus, quod 
se bene modesteque gessit. est iuvenis pius, doctus, mei amans.) 

22) 5. Ursini Opp. Il, ©. 815. A. Dudith an Urfinus. 157. 
28. Dechr. (mepl xoranlas ne” Eregodöfan.) 

20) Ms. R. IV, 160. Dudith an Grato. 1560. 12. Juni. 

®»°) Ms. R. VII, 63. Dudith an P. Monau. 1580. 4. April. (hi 
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Je mehr ihn befriebigte, was Peter Monau ihm hierüber 
geantwortet hatte, um fo eher forfchte er num auch nach feiner 
Meinung über die Theilnahme eines Reformirten oder Helves 
tifchen, wie man fie jest nannte, an ber Abendmahlsfeier der 
Lutheraner. Er theilt ihm auch mit, daß er darüber Refponfa 
von Urfinus, Beza, Eraft und Herdeſſianus erbeten habe. 
Das Schreiben an Urfinus vom 18, Juni und deſſen Antwort 
vom 8. September 1580 hat uns Reuter in feiner Musgabe 
der Schriften Urſins aufbewahrt. #1) 

An die Schilderung der Abendmahldfeier, wie fie in 
Breslau Mblih war, 3%) an die Hindeutung auf den unver 
ſohnlichen Haß der Lutheraner gegen die, welche fie ald Safras 
mentirer branbmarfen, auf die fchredliche Verfluchung berfelben 
und bie öffentliche Anrufung Gottes wider fie und ihre Ketzerei, 


Inptus moster, etsi non cxiguus * osset tamen muljo acerbior, ei vere 
ieris non babtizatis opinio. de eg 
ignificabis. — — — — negant enim 
ia mortuos in ipsum templum recipiendos esse.) VII, 64. ber. an denf. 
1580. 26. April. (De explicatione quaestipnis gratias ago. oadam est 
sententia iisdemque rationibus firmata eorum, quos ego libenter sequor.) 

ei) Ms. R. VII, 64. Dudith an Peter Monau. 1580. 25. April. (num 
salva conscientia Helvetigs — ita lubet nunc vocare illius eonfossionis 
homisem — possi} et degeat accedere ad sacram gurafır Luseranorum, 
qui et doctrinam aliam tuentur plane diversam, ne prorsus contrariam ex 
diemetro dicam, et ritas alios adhibent ac, quod maius est, pro haere- 
ticis Helvetiog habent, pro fratribus non agnoscunt, publice cemira app 
populum inflammant, Deum, ut talem pesteı sua Ecclesia avertat, 
bent etc. In adversam horum transire, qui hostili 
insectantar, sine causae totius praeiudicio et tacita tuorum 
condemnatione yix potes, nisi me animus fallit. Simnlare autem et dis- 
simulare sententiam et praesentia et actionibus tuis contrarium dogma 
confirmere videris, si hoc facias.) VII, 66. derf. an denf. 1580. 19. Juli. 
(adde, quod ex iis, quorum de hac re seripta vidi apud Lragrem ( Jatob 
Monau), nemo vuli confessionem dissimulari. Id si fit, nemo Helvetius 
quidem admittetur.) cf. Ursini Opp. III, ©. 815 ff. 

") S. 0.1, S. 155 u. 206. 
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auf die mit der Transfubltantiationslehre fo nahe verwandte 
Lehre und die von dem Brauche des Herrn und der Apofte 
fo weit entfernte, an Artolatrie grenzende Adminiftration des 
Saframents fnüpft Dubdith die beftimmte, runde Frage: ob 
ed Einem, der der reformirten Lehre anhange, erlaubt fei unter 
Verhehlung feiner Confeſſion in einer folchen Kirche zum Abend: 
mahle zu gehen? Sei VBerhehlen erlaubt, fo feien die Thoren 
gewefen, welche lieber Bande, Elend, Tod erbulden wollten 
als hievon ihre Ueberzeugung nicht befennen. 

Urfinus ertheilt ein gründliched und umfaflendes Reſpon⸗ 
fum. Folgende Säge ftellt er auf: 

1) Der Reformirte kann nicht mit gutem Gewiflen unter 
Berhehlung feines Bekenntniſſes in Kirchen zum 
Abendmahle gehen, in welchen öffentlidy die Meinung von der 
leiblichen Gegenwart Chrifti im Abenbmahle verfochten wird. 

2) Da jedoch in der Iutherifchen Kirche derfelbe Grund 
des Heild und derfelbe Chriftus gelehrt wird, mie in ber 
reformirten, befonders wo die neue Irrlehre von der UÜbiquitaͤt 
bes Leibes Chrifti nicht Eingang gefunden hat, wenn [don 
jene fi) weniger von Mängeln gereinigt hat ale dieſe; da 
ferner die Geltung der Saframente nicht von der Perfon der 
Kirchendiener abhängig ift und die falfchen Meinungen und 
Fehlgriffe derfelben denen nicht zum Schaden und Präjudi 
gereichen, welche die göttliche Einfegung gebrauchen, fo fann 
aud der Neformirte in jenen Kirchen mit gutem Gewiſſen 
communiziren, 

a) wenn ſich in der Nähe feines Wohnortes feine Kirche 
und fein geiftliches Minifterium von größerer Reinheit 
befindet oder er wider feinen Willen verbindert wird, 
fi) ihrer zu bedienen (wie jegt in der Pfalz den Refor⸗ 
mirten .bei fchmerer Pon das Communiziren in benady 
barten reformirten Kirchen verboten fei) ; 
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b) wenn die Theilnahme am Abendmahl nicht ale ein Merk⸗ 
mal der Billigung der falfchen und der Berwerfung der 
reinen Lehre angefehen wird; 

c) wenn er vor ber Theilnahme den Kirchendienern offen 
und ohne Zweideutigkeit fein Bekenntniß darlegt, fie 
befragt, ob fie den dabei Beharrenden zulafien können 
und ald wahres Glied der Kirche anerkennen, und wenn 
diefe Frage von ihnen bejahet wird; 

d) wenn er auch vor Andern an feinem Wohnorte aus feis 
nem Belenntniffe fein Geheimniß macht, fondern ed vor 
allen, die ihn um feinen Glauben fragen ablegt; auch 
die Kirchendiener nicht in Zweifel laͤßt, daß er dies 
thun werde, doch unbefchadet der Liebe und der Mäßis 
gung und bed Friedens. 

3) Sofern die Theilnahme am Abendmahle dem, welcher 
ſich fo verhält, verweigert würde, mag er fich deſſen enthalten. 
Die Schuld der Unterlaffung fällt dann nicht auf ihn, fonbern 
auf die, welche ihn abweifen. Nicht die Unterlaffung, fondern 
die Beratung des Sakraments gereicht zur Verdammniß. 
Hier tröftet das Wort des Herrn: Selig find, die hungern 
und dürften nach Gerechtigkeit; fie follen fatt werben. 

4) Wenn die Schwachen und der Sache Unkundigen dars 
an Anftoß nehmen, weil fie es als Verachtung des Sakraments 
und geiftlichen Amtes deuten, fo ift Died fein gegebened Aer⸗ 
gerniß, fondern ein empfangenes oder genommened. Wenn 
Jemand geärgert wird durch die Enthaltung vom Saframent, 
welche zur Vermeidung der Idololatrie unvermeidlich ift, fo 
fündigt nicht der, welcher das Nergerniß gibt, fondern ber, 
welcher fi von etwas Gutem, das an ſich fein Grund zum 
Aergerniß ift, ärgern läßt. 

5) Wer durch diefe Erwägungen in feinem Gewiffen' nicht 
völlig beruhigt wird, thut beffer, ſich der Theilnahme zu ents 





balten. Er darf jedoch den Grund feines Enthaltene nicht 
verhehlen, fondern muß ihn nach Gelegenheit darlegen, damit 
er den Verdacht der Verachtung des Sakraments und ben da 
durch gegebenen Anftoß nicht verurfache. 32) 

Dudith theilte dieſes Refponfum nun ungefäumt an Peter 
Monan mit und verhieß ihm auch die Beza's, Herdeſſian's, 
Eraf’s, fobald er fie empfangen habe, 2*) 

Die hier von Urſinus ganz unbedingt und unter allen 
Berhältnifien geftellte Forderung, fein Bekenntniß auch wirklich 
zu bekennen and nicht zu verhehlen, entfprach fo ganz der 
edlen und freifinnigen Natur Dudith's, als daß er ihr nicht 
nachgelebt haben ſollte. So war er denn alfo in Breslau als 
ein Helvetifcher befammt und die Folgen blieben nicht aus. 
Nachdem die Geiftlichen einige Zeit Ruhe gehalten, bot die 
Einweihung einer in der Magdalenenkirche erbauten neuen 
Marmorkanzel Pollio die ermänfchte Gelegenheit, wieder rech 
tüchtig zu donnern, und wurde auch Dudith dabei mic 
genannt, fo wußte doch jeder, wer gemeint fei. 85) Wie forg 
fam er auch Alles mied, was ihm den fo innig erfehnten 
Frieden trüben konnte, 39) wie hätte er dem allgemeinen Looie 
in dieſer flreitwäthigen Zeit entrinnen Fünnen? Auf Eſaias 
Heidenreich Abte zudem auch fein Bruder in Iglau ein, ber 
Gegner Esrom Rudingers und der Brüder, und vergeblih 
ſuchte Erato mildernd anf ihn einzuwirken. Hatte er doch mit 


a) Ba. Beza's ganz übereinftimmendes Gutachten in deſſen Epit 
@beol. Ep. I. u. XX. 

26) Ms. R. VIE, 78. Dudith an Peter Monau. 1580. Y. October: 

»s) Ms. R. IV, 348. 3. Monau en Grato. 1681. 8. Ian. eh Mi 
1.1. IV, ©. 101 f. (23. December 1580) und Ehrhardt, 1. I. I, ©. 311. 

20) Ms. R. VII, 66. Dudith an P. Donau. 1580. 19. Tut. (Omser 


mese cogitationes, stadia omnia quletem spectant, quam qui pertarbare 
cenabuntur, Deos ultores habebunt.) 
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Polio um den Preis der Popularität zu ringen und dazu 
gehörte wefentlich das Eifern wider die Galviniften. 2”) 
Inzwifchen lebte Dudith immer noch angenehm genug und 
ein Belannter von jenen heitern Jugendtagen her, melde er 
an den Ufern des Gardafee’s bei'm Eardinal Pol verlebt hatte, 
der Zlorentiner Johann Michael Brutus, welcher ihn 1581 in 
Breslau beſuchte, iſt voll Lobens deſſen, was er bei ihm gefun⸗ 
den und genoſſen hat. 2) Für feine Beſchaͤftigung mit theo⸗ 
logiſchen Gegenftänden hatte er in Reuter den trefflichften 
Genoffen. Hätte er nicht jchon. vorher, wie wir gefehen haben, 
zu ben entfciedenen Verehrern Urfind gehört, fo würde ihn 
jegt diefer Hausgenoffe dazu gemacht haben. Mit Begeifterung 
wurde bier Urſins Admonitio aufgenommen und fludirt. Was 
Dudith darüber gegen Urfinus felbft äußert, if zugleich ein 
Zeugniß von feiner eigenen Parteiftelung. „Wenn deine Admo- 
nitio,” fereibt er am 20. Auguft 1581 an ihn, „jene unfin- 
nigen Unheilsfabrikanten in der Kirche und die unvorfichtige 
Heerde, welche fle theils durch fchlechted Spiel theild mit 
Gewalt abwärts führen, nicht zu beſſrem Sinne und Wege zu 


®) Ms. R. IV, 314. 3. Monau an Grato. 1581. 6. Octbr. VII, 
31. Grato an M. Weintrid. 1582. 23. Juli. (Tuo socero me curae et 
cordi esse laetor neque dubito, quin pari animo et voluntate studium ve- 
Fitelis et verae tranquillitatis amplectatur. Frater (‚Heidenreich in Iglau) 
et sun et alia varie perturbat et miscet, ac vereor, ne eorum calamos 
provocet, quos deinceps reprimere diffl . Ego quidem soceri tai 
imprimis causa et quod omnibus vestrae jae ex animo benerolo, 
monendo atque orando, ne quid fieret vobis adversum, summo studio 
cavore alque impedire sum conatus. — — — Pestilitstem in Moravia 
contagione serpere audio. Fortasse hacc plaga Thoologos mitiores red- 
det et ad animi aequilatem et pielatem revocabit vel certe ut minus ex- 
asperatis et adversus verum pertinacibus animis pugnent, faciet.) 

®) Reuter, vit. Dud. memb. d. 2. (colloquis, deambulationes, con- 
vivia, omnia, quae gralise, amores, veneres omnes Iraclalionesque in- 
primis doctissimae de divinis aiquo humanis rebus suavissima reddunt.) 
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ruckzurufen im Stande iſt, fo entdecke ich meinestheils nicht, 
welches Mittel noch übrig ſei, um jene bedauernswerthen Th 
ren vom Untergange zu retten. Nach meinem lirtheile ift wider 
jene nichts von ſolcher Gelehrſamkeit, folhem Gewicht und 
folcher Stärke erfchienen!“ 8%) 

Daß Dudith auc nach anderen Seiten hin mit mannid» 
fachen theologifchen Fragen und Verhandlungen befchäftigt 
und auch dabei Reuter der Bertraute feiner Gedanken und 
der Theilnehmer an feinen Arbeiten war, wird im Folgenden 
fihtbar werben. 

Während Dudith fich nicht ohne Mühe in Breslau eim 
richtete, thürmte fi, von außen her ein fchweres Limvelter 
über ihm auf, um fo gefahrbrohender, als ed die Verirrungen 
feiner Vergangenheit wieder in den Borgrund zog und ihn 
von einer Seite her Angriffen ausſetzte, von welcher er viel⸗ 
mehr Schu und Hilfe erwartete — von Erato, freilich bot 
es ihm aber auch Gelegenheit, fich noch felbit wider die Aw 
fhuldigung zu vertheidigen, daß er ein Anhänger des Uni 
tarismus fei. 

In den Sechzigerjahren erfchien in Deutfchland ein ge 
Iehrter Abentheurer, ein Grieche von der Inſel Chios. Er 
nannte fich Jakob Palaͤologus und wollte ein Abkomme der lebten 
griechifchen Kaiſer fein, Vorher foll er zu Nom in den Händen 
der Inquiſition gewefen, aber glüdlich entronnen fein. *9 Durch 
Languet war Joachim Camerarius auf ihn aufmerkſam ge 
macht. Es handelte fi darum, ihm eine Eriftenz zu fchaffen 
und Muße zu gelehrten Arbeiten. Camerar fragt fehr richtig, 
wer in feiner Lage ihm das gewähren Fünne und warum man 


*°) Ms. R. XI, Nro. 20. f. bei Sudhoff, &. 4383. 
*) CA, Stieff, 1.3. ©. 225 ff. Bol, 1.1. I, @. 588 ff. 
Ariano - Socinianismus etc. Frankfurt u. Leipzig. 1725. 8%. ©. 171 ff. 
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ihn nicht dem faiferlichen Hofe empfehle? 1) — In defien 
Nähe fcheint ſich denn auch Paläologus gehalten zu haben, 
Wenigſtens erfahren wir durch David Chyträus, daß er ihn 
1571 in Prag fand und ihn ebenda auch ſchon früher ange 
troffen hatte. #35 Er genoß ein kaiſerliches Jahrgeld. 2) 
Die anfängliche Gunft ſcheint indeß zulegt in das Gegen» 
theil umgefchlagen; denn wir finden ihn 1572 mit Weib und 
Kind in Eracau bei Dudith, welcher die darbende Familie 
gaftfreundlich in fein Haus aufgenommen hatte, und baraud 
wird ihm, wie er hört, bei Hofe von feinen Feinden Fein ges 
ringes Verbrechen gemacht. Was er hier von Paläologus fah, 
fein Schuldenmachen und Schwindeln und das Erheben von 
Anfprüchen, deren Begründung er doch nicht beweifen Eonnte 
und weldye von Vielen nur ald Lug und Trug bezeichnet 
wurden, nahm Dudith freilich nicht für ihn ein. #9) Doc 
war er unbeflreitbar ein gelehrter Mann und Dudith blieb 
deshalb auch nach ihrer Trennung mit ihm in Briefwechfel, 
wobei vorzugsweife theologifche Kragen befprochen wurden und 


— 


*ı) Joach. Camerarii Epistolae etc. I, 514. Camerar an Georg 
Fabricius. 1563. 3 Non, Junii. 

4) Dav. Chytraei Epistolae. ©. 507. Ghyträus an Paläologus in 
Prag von 1571. 


“) Ms. R. IV, 164. Dudith an Gratd. 1582. 30. Juli. (annuam sti- 
pem et ipse — der Kaiſer — et pater et avus, ni fallor, numerarunt.) 


“) Ms. R. VII, 36. Dubdith an Th. Hagel. 1572. 17. Februar. 
(Pelaeologus discessit hinc 6 huius mensis evocatus in Daciam, relicta 
uxore et filiola ac paucis quibusdam apud me. quem aiunt ipsius causa 
quoque magnam invidiem isthic sustinere. Deus bone, etiam hospitalitas 
mihi fraudi erit!) VII, 41. derf. an denf. 1673. 21. Novbr. (Palacologus 
rediit ex Turcia in Dacihm vacuis manibus. aiunt, qui illinc veniunt, 
esse impostorem et thrasonem. doleo hominis vicem et multo magis, quod 
oblitus suae conditionis tantopere se efferat et cum hinc inde pecuniam ab 
amicis emendicet, nesciat tamen, quo pacto illa uti deboat, Mercarialis 
est, ut video. nam huc redire cogitat. hinc ad vos fortasse.) 


— 00000 ji 


330 


Dudith keinesweges deflen Anfichten theilte, welche ihm viel⸗ 
mehr vielfach ald neu und unerhört vorkamen. *9) 

Palaͤologus war Unitarier, ftand längere Zeit einer ihre 
Schulen in Glaufenburg als Nector vor und betheiligte fih 
lebhaft an ben Streitigkeiten, melde innerhalb biefer Sekt 
felbft geführt wurden. In dem Kampfe zwifchen ber milderen 
Partei, melde die Kindertaufe zwar mißbilligte aber doch 
nicht abfolut verwarf und darum feine Wiederholung da 
Taufe bei den Ermachfenen forderte, und der ftrengeren, welche 
gar keine Taufe ale die an den Erwachſenen anerfaunte, ver 
trat Palaͤologus die mildere Anficht, welcher gemäß ſich audı 
Fauſtus Sozinus in Polen einer Wiedertaufe nicht unterwerfen 
wollte. Bon welchem Standpunfte aus ed gefhah, zeigt hie 
reichend der Titel feiner Schrift. +6) 

Heftiger noch war der Streit über die Perfon Chriſti, 
woraus fich Die weitere Streitfrage ergab, ob Ehriftus ann 
beten fei oder nicht? Paläologus trat auf die Seite dei 
Franz Davidis, welcher die göttliche Verehrung Chriſti ver 
warf. 275 Den Miderfpruch der ganzen Sekte aber rief a 
hervor, als er in feiner Schrift de Magistratu politico (Losci 


“) Ms. R. VII, 89. Dudith an Hagel. 158%. 30. Ian. (Ego quo- 
que a multis annis ad eum scribere soleo de rebus thealogicis praeser- 
tim; ille vicissim ad me; quin libros quoque mibi inscripsit, alios etiam 
meo rogata scripeit.) IV, 164. derf. an Grato. 1582. 30. Juli. (seripai 
ad me saepe, ego item ad eum de variis quaestionibus, theologicis pree- 
serlim, in quibus novas quasdam atque inauditas opiniones habebat, que 
mibi certe non omnes probabat, quippe qui non temere cuiquam creden- 
dum esse dedici, nisi firmas rationes afferat.) 

#0) De Baptismo liber. In quo adstruitur, baptisma, de quo loquus- 
tar Evangelie, ad nos, filios tesiamentorum et foederis Dei, non peri- 
nere. — Vgl. über ben Streit Lubieniedy, 1. 1. S. 175 ff. 

*) ©. Defensio Franc. Davidis in negotio de nom invocando dem 
Christo in precibus, opera Jac. Palaeologi etc. Framoof. 1579 u. Craoer. 
1580. 8°, 
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in Lithuania. 1073) den Stand der weltlichen Obrigkeit in 
der Kirche, die Uebernahme obrigkeitlicher Aemter durch Ehriften 
und die Zufäffigkeit vechtmäßiger Kriege in Schug nahm. 
Der Gegeuſchrift der Rakauer, welche fchon in demfelben Jahre 
erfchien, antwortete er mit feiner Defensio verae sententiae 
de Magistratu politico (Losci. 1580), rief aber damit nun 
Fauftus Sozinus gegen fih auf den Kampfplag. *) 

Die Hartnädigkeit, womit Davidis gegen Biandrata die 
Anbetung Ehrifti beftritt, brachte dieſen fchließlich dahin, Alles 
zu vergefien, was feine Partei fo oft und breit den Reformir⸗ 
ten wegen ihrer Härte gegen Audersdenkende vorzubalten 
pflegte. Er brauchte feinen Einfluß, Davidis in den Kerker 
werfen zu laſſen, aus welchem ihm jedoch noch in demfelben 
Jahr der Tod befreite. 

Daß Paläologus, fein Mitftreiter, nun in Siebenbürgen 
feine Sicherheit mehr fand, verficht ſich um fo mehr von felbft, 
als er deſſen Sache feinesweges aufgeben wollte, Er vertrat 
fie abermals in einer Schrift, deren Wiederabdruck auch noch 
den krafauifchen Buchdrucker Radecki in's Gefängniß brachte. 49) 

Paläologus Hatte fic 1676 von Siebenbürgen nach Mähren 
gewendet, wo er bei einem Herrn von Lunowitz ein Unters 
kommen fand, und da gu diefer Zeit hier nuch Dudith anfäffig 
war, knupfte fich ihr perfönlicher Verfchr wieder an. Daß 
nun auch die Unitarier Verfolger wurden, das Schidfal des 
Davidid Mb des auf's Reue heimathlos gewordenen Paläos 
logus rief in ihm feinen gunzen Ingrimm wider bie religiöfe 


+) Deſſen Schrift Contra Palneologum de Magistratu ſ. in B. F. 
PO. 1 fl. 

) Confutanio vera ot solida iudicii ecclesiarum Pofon. de canıa D. 
Franc. Davidis in quaestione de vera hominis J. Chr. flii Dei viventis 
invocatione. 
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Verfolgungsſucht mach. 99 Aber auch die ſtrittigen Fragen 
ſelbſt waren von ſolcher Wichtigkeit und fo hohem Intereſſe, 
dag Dudith die in feinen perfönlichen Beziehungen zu den 
Kämpfern ſich darbietende Gelegenheit nad) feiner ganzen 
Geiftesrichtung unmöglich unbenutzt laſſen konnte, dem Streit 
aufmerffam zu folgen und, indem er beide Theile hörte, ſich 
zu belehren. 

Auch Fauftus Sozinus hatte, ale er 1578 durch Biandrata 
von Bafel nach Klaufenburg gerufen wurde, um wo möglid 
Davidis zu befehren, Crato's, des alten Freundes feine 
Familie, und Dudith's perfönliche Bekanntſchaft gefucht und 
gemacht. Es knüpfte ſich zwiſchen ihnen ein gelehrter Brief 
wechſel an. Seine ſcharfe Dialektik, verbunden mit großer 
Liebenswürdigkeit, mußte Dudith die Unterhaltung mie ihm 
befonderg angenehm machen. Wenn man aber fpäter ihn um 
diefer Korrefpondenz willen zu einem Sozinianer machen zu 
müffen glaubte, fo vergißt man, daß ed damals noch gar Feine 
Sozinianer gab; daß Fauftus Sozinus vergeblich fich bemühte, 
in die Gemeinfchaft der Unitarier aufgenommen zu werden 
und daß er viel mehr noch wider dieſelben ald für fie zu 
fampfen und zu fchreiben hatte. 51) Die befte Widerlegung 
aber liefern die aufbehaltenen Briefe des Sozinus an ihn. ) 


se Bol. darüber Dudith’s Brief an Thomas Jordanus in Klaufen 
burg vom 22. April 1583 in Schloffer’8 Leben Theod. Beza’s zc. Heidel⸗ 
berg. 1809. 8°. ©. 333 ff. (quod quidem ubique Unitarii merito, ut miki 
videlur, exagitant; etsi illi quoque non sunt maulto in eos mitiores ai 
quos a se discrepantes nacti sunt.) f. daf. ©. 336 das Brudhftüd eines 
DBriefes über die Behandlung des Davidis (qua fronte illi, si idem fa- 
ciunt, pontificiis tyrannidem objiciuns?) — Ueber den Aufenthalt be 
Paläologus f. Ms. R. VII, 42. Dubith an Hagel. 1577. 10. San. 

m) Kod, 1. 1. ©. 167. 

*) In B. F. P. I, S. 495 ff. aus den J. 1580 bis 1583; ber erſte 
von Gracau. 1580. 3 Non. Decmbr. — Die bier genannten Auffäge find 
fpäter alle in der B. F. P. gebrudt. 
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Nach der Leidenſchaft jener Zeit und feinem eigenen 
augenblidlichen Bedurfnife hat Dudith ihm Fragen zur theos 
logifchen Erörterung vorgelegt und ihn gebeten, ihm auf feine 
Koften Abfchriften von feinen theologifchen Abhandlungen fertis 
gen zu laffen. Beiden Wünfchen entfpricht Sozinus. Aus 
den Dudith zur Auswahl namhaft gemachten Auffäten wählte 
er den de Baptismo. Wir erfuhren bereits, wie ein Trauers 
fall in feinem eigenen Haufe ihm die ftrittige Frage nad) der 
Nothwendigfeit der Taufe nahe gelegt hatte. Auch war ed 
ein Gegenſtand, welchen fein anderer Iiterarifcher Freund, 
Palaͤologus, ebenfalls behandelt hatte. Allein Dudith ift keines⸗ 
weges gleicher Anficht mit ihnen, ja er befümpft fie. Q. Reuter 
ift e8, welcher in feinem Namen die Refutationgfchriit verfaßt. 
Dubith vertritt dabei die reformirte Lehre von der Gnaden⸗ 
wahl und der Perfeveranz der Erwählten und Sozinus bes 
ftreitet fie als nicht fchrifts und vernunftgemäß. 52) Sa, Dubith 
ift hier fogar der Verfechter der Trinitätdlehre gegen Sozin’d 
Behauptung, daß fie ein Adiaphoron fei. 5) Der Iiterarifche 
Streit zwifchen Paläologus und Fauftus weckt natürlich auch 
Dudith's Intereffe; nicht weniger der Handel um die Anbetung 
Shrifti. 55) Aber überall ift ed die reine Freude an der 


ss) Notae duplices in F. Socini disputstionem de Baptismo aquae. 
©. Bold, 1.1. ©. 315. cf. Adami vit. Theol, &. 821. — B. F. P. I, 
©. 503. Sozinus an Dudith. 1582. 4 Id. Juni. 

24) B. F. P. I, ©. 508. Sozinus an Dubdith. 1583. 6 Id. Mart. (ais 
— non videre te, qui possint haberi pro rebus adiaphoris illae, de qui- 
bus mihi scripseris — — — nominatim notio illa Dei, sitne trinus ille 
magis quam non trinus, quandoquidem (inquis) inter caetera religionis 
praecepta et hoc est, ut Deus cognoscatur, celebretur gloriaque cumule- 
tur utque, quod illi convenit, tribuatur, quae quomodo fieri, nisi illa, 
quam diximus, notio habeatur, possint, non videas — — —) 

ss) Ms. R. XI, Nro. 21. Fol. 12. Dudith an Theob. Blafius. 1581. 
230. Augufl. ©. u. Beilage Nr. 71. — Ms. R. VII, 90. Dubith an 
Hagek. 1682. 29. Ian. IV, 164. derf. an Srato. 1582. 30. Juli. (Est 
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wiffenfchaftlichen Erörterung und gelehrten Dieputation, welche 
ans Dudith's Betheiligung hervorleuchtet, und jene humane 
Toleranz auch für nicht getheilte und gebilligte Anfichten, welche 
die Streitfragen einer Partei, der er nicht angehört, zu einem 
Gegenitande des Intereffe für ihn machen. 

Palaͤologus war, ald er das gaftlicye Polen verließ, fer 
nem Berderben entgegengegangen. Um’d Ende des 5. 1581 
wurde er auf faiferlichen Befehl verhaftet und dem Biſchofe 
von Olmüg audgeliefert. Bergeblich zerbrady man ſich den 
Kopf nach dem Grunde; man fprach von Hochverrath, von 
Epionerie zu Gunften der Türfen u. d. m. Dudith vermuthete 
fogleich den wahren Grund. Paldäologus war von Rom and 
als ein überwiefener, dem ftrafenden Arme ber Kirche entrom 
nener Keber reflamirt und der Anwachs an wahrer Madıt, 
welchen die Fatholifche Kirche gerade der Reformation zu das 
fen bat, bereits fo groß, daß die Korberung, den Keber ge 
bunden nach Rom zu liefern, an den römifchen Kaifer und 
böhmischen König nicht blos geftellt werben fonnte, daß ihr 
auch nachgegeben ward. 

Dubith verhehlte fich feinen Augenblid die bedrohlich 
Augficht, welche ihm felbft möglicherweife dadurch ſich aufthat, 
und war um fo weniger ohne Beforgniß, ald die Papiere dei 
Paldäologus in Befhlag genommen und darunter auch feine 
Briefe befindlich waren. Während er daher einerfeits ber 
Menfchenpflicht genügte und ſich hilfreich der ungfüdlicen 
Familie des Verhafteten annahm, verabfäumte er doch and 
die Vorſicht nicht. Vor Allem fegte er feine Freunde bei Heft 


inter Antitrinitarios dissensio. alii Christum adorandaum doreat, etiami 
eum non esse aelernum atque eundem, qui Pater est, Deum aflırmet; 
alii prursus adorationem tollunt et soli Deo Patri hunc cultam relinguust. 
Ego quum ab utrisque dissentiam, Äälos tamen quam hos mag 
sibi pugnantia loqui scribebam in postremis ad Chiwm literis meis.) 


335 


und in beffen Nähe in Bewegung, namentlich Crato, Peter 
Monau und Hagel, welche allerdings ihn am Bellen vom 
Stande der Dinge unterrichten Fonnten. 

In der That erfuhr er denn auch bald genug, das Palä- 
ologus befchuldigt werde, den Muhamedanismus einführen zu 
wollen; daß unter deflen Papieren allerdings feine Briefe 
gefunden und dazu benugt feien, von Rom aus ihn ale einen 
Anhänger derfelben Sekte mit Paläologus zu verbächtigen. 
Aus den Briefen der Freunde, namentlich Crato's, mußte er 
aber auch entnehmen, daß diefe Berdächtigung nicht ohne Wir; 
fung blieb, und er findet ed angemeffen, ſich dagegen zu ver: 
wahren und die Stellung zu fehildern, welche er in kirchlicher 
Hinfiht in feinem neuen Wohnorte, Breslau, einnahm. Leber 
die Trinität, verfichert er, bier mit Niemanden gefprochen zu 
haben und wenn er an Auswärtige fchreibe, fo vertheidige 
er die orthodore Lehre, in welcher ihn die Schrifs 
ten der Aelteren und Neueren befeftigen. Ueber das 
Abendmahl und die Bilder von der Fleinen Zahl ihrer wiſſen⸗ 
fchaftlicy gebildeten Freunde befragt, habe er feine Meinung 
nicht verhehlt, aber ſich auf's Sorgfältigfte gehütet, Die relis 
giöfen Meinungen und Gewohnheiten der Leute auch nur mit 
einem Worte zu verlegen. Wir fühlen ed den Acußerungen 
Dudith's hierüber an, daß es ihm bei diefer Darlegung recht 
eigentlic) darum zu thun war, ſich dem mißtrauenden Crato 
gegenüber zu reinigen, und werden Died um fo natürlicher 
finden, wenn wir annehmen müflen, daß Crato vorzugsweiſe 
beigetragen habe, ihn von den Unitariern abzuziehen. 56) 


se) Ms. R. VII, 88. Dubith an Hagel. 1582. 8. Ian. (Allatum huc 
est, Pa. ab hero suo in Episcopi Olmuc. manus vinctum esse traditum 
idque Dei Nr! Clemm. iussu. magnam esse causam oporlet ac capitulem. 
ego profecto nihil de illo viro suspicari possum, quod vinculis dignum 
sit, praeter religionem illam paradoxam,. Quidquid causae sit, 
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Allein Erato’d Mißtrauen war in berfelben Zeit aus anderem 
Anlaß noch viel deutlicher hervorgetreten und hatte von Dudith's 
Seite eine noch entichiebnere Zurückweiſung erhalten. 


doleo hominis vicem, senis, egeni, exteri, cui uxor sit et liberi. O mi- 
seram familiolem! rogo te, ut quicquid de eo certi habes aut posthsc 
intelliges, cum omnibus circumstantiis ad me primo quoquo tempore per- 
scribes simulque moneas, ecquam rationem videas hominem iuvandi ed 
quibus patronis opus sit, modo causa non sit tam turpis et infamis (quod 
non credo), ut nullam boni viri opem admittat.) VII, 90. derſ. an 
denf. 1582. 29. Januar. (De amici nostri calamitate — — — dus 
causas suspicaris, religionem et librum. hanc ego unam esse cansım 
existimo. Nam liber ille de religione scriptus est. in quo etsi gumt se- 
mina aliqua Arianismi, ex professo tamen communem Rom e 
Evangelicorum causam agit contra Anabaptistes, de bello ei armis de- 
cens, Christienis ea permissa esse. Utut est, valde doleo miserabilis ho- 
minis causam, etiem ob liberos et uxorem, quibus nihil erit calamitosius. 
Vereor, ne Romam mittatur. Non videtar ex dignitate nostra esse, 
ut Pont. eos ad supplicium dedamus, qui sub umbra alarum nostrarum 
nidificarunt et ex fonte nostro pullos potant atque e nostris pascuis se 
suosque sustentant.) VII, 89. derf. an denſ. 1582. 20. Ian. (Cupie ex 
te scire, quo abierit misera familiola vincti nostri. vellem eam subievare 
pro virili mea parte. De ipso ac de his quoque Deus videritl. — — — 
Haec res privalim ad me quoque pertinet, quo maiore studio id a le 
contendo. Etsi fortassis nihil est ab eo factum, ne cogitatum quidem, 
ut ego arbitror, quod vere proditorium dici possit aut ad crimen laesso 
meiestatis trahi, tum una religio satis causae erit ad hominem perdendam. 
— — — Ego quoque a multis annis etc. f. o. Anm. 45. 

Ms. R. IV, 164. Dubdith an Grao. 1582. 30. Juli. (Dolendum os, 
Caesares Pontificum voluntati ita esse obtemperantes, ut eos etiam, qui- 
bus annuam stipem et ipsi ct pater et avus, nisi fallor, numerarunt, illis, 
quum poscunt, ad supplicium dedant. Si vera essent de rebus Turcicis, 
quae nuper ad te scripsi, nihil necesse fuisset, Romam hunc deportari, 
ut Pontifex de nostris exploratoribus scilicet quaestionem haberet inque 
eos animadverteret. Pnto talia ab hominibus ineptis in vulgus dissemi- 
nari, ut miserum illum hominem in invidiam vocent et minus miserabt- 
lem hunc casum apud eos efficiant, quibus forte non probatur haec talis 
cum haereticis decertandi ac disputandi eosque convincendi ratio. Üerte 
hoc si valere debet, eorum erit religio verior, qui potentiores erunt el 
reluctantes non Spiritus S. gladio, sed carnificis ferro et igno coercafe 
poterunt Si Pontifici in mentem veniat, me quoque ad Hammas expeieft, 
quid prohibet, quin ego quoque ipsi ad ianienam dedar? praosertim ti 
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Wir erfuhren oben, daß Dudith, als er in Cracau ſich 
niebergelaffen hatte, einen Stubiengenoffen fuchte. Er wünfchte 





mon deerunt, qui persuadeant, magnum Deo obsequium praestitarum Ca. 
sarem et de Ecclesia praeclare meriturum, si me exstinguendum vel in 
eineres redigendum curet, qui tam memorabile facinus ausus fuerim, 
quum uxorem ducere non dubitaverim! Quare certe res monet me, ut 
alieno periculo mibi caveam. — — — Non intelligo, quid illud sit, quod 
nescio quis amicus ad te scribit, nimis me Chio credidisse? quo illud, 
‚obsecro, spectet? mihi nulla unguam cum eo nisi de li fuit commu- 
micatio. Seripsit ad me etc. f. 0. Anm. 45 u. 55. Hacc et his si 
liquando conferebamus, quae iamen — — — in eorum manus inci- 
disse, qui etiam rectissime dicta calumniantur et igni expianda tradunt. 
Bogo te, ut eadem fide et syncera benevolentis, qua me omnia in sinum 
tanm effundere vides, mibi de re tota (de periculo inquam, si quod vides) 
libere sententiam tuam perscribas et haec tecum habeas.) IV, 165. 
Dudith an Grato. 1582. 8. Auguſt: (Seripsi tibi de iis, quae cum Chio 
conferebamus ea de causa tantum, ut intelligeres, qualia scriple mea in 
hostium manus pervenerint, ut hinc iudicare Posses, non praetermissuros 
tam praeclaram me Iaedendi occasionem. Sed ego Deo rem totam per- 
mitte, cai me curae esse plane sentio et persuasum habeo. Invitus equi- 
disputo nec nisi provocatus id facere soleo, tum quod utilias in 
doctorum virorum libris tempus ponere consuevi, tum quod etiam bene 
cogitata ei non male scripta calumniis in invidium vocari video. Et ego 
quielem quaero atque omnibus thesauris et honoribus antepono, si modo 
‘a mihi perfrui liceat per turbulenta ingenia, quae aliena magis quam 
sun curant et vexationibus aliorum gloriem et commoda sua augent. 
Quid homines de me senliant et loquantur, praestare equidem non pos- 
sum. Hoc scio, dum in hac urbe sum, ne verbo quidem me quenquam 
Inesisse aut religionem harum Ecclesiarum reprehendisse. rogatus senten- 
amicis nostris literatis pauculis istis, quos nosti, de aiyapariz 
et «ideilos, non dissimulavi. Caeterum de principe pietatis nostrae 
eapite ne ygv quidem cum quoquam. Si quid ad exteros scribo, id 
facio provocatus et orthodoxam sententiam propugno; in qua 
me confirmant velerum ot recentium scripte. VII, 97. Dubith 
an Peter Monau. 1582. 9. Septbr. (Qui Romam ad supplicium ductus 
est, si Mahometisnnum et Alcoranicam impietatem invehere conatus est, 
nihil causae dico, quin omni infortunio dignus kit, illud non probo, quod 
tam sumus exteris obsequontes, ut ad eorum ‚imperata subditos et bene- 
Reierios nostros, cuicnimodi sint, carnifici crudeliter mactandos dedamus.) 
VII, 100. Dubith an Hagel. 1683. 14. Febr. (Mens quidem inter eius scripta 
literas, quae me eiusdem, de qua ille captus est, seciao suspoctum fa- 
Sillet, Grato v. Grafftgeim. 
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einen, der Philoſoph und Mediziner fei, und wendete fich des⸗ 
halb auch an Gaelind Secundus Curio in Bafel. 

Hier befand ſich damals der fhon erwähnte, gelehrte 
Staliäner, Simon Simonius aus Lucca. Tr war, was Dudith 
fuchte, ohne Anftelung und bereit das Anerbieten anzunehmen. 
Dudith erwartete ihn; unterwegs wurde er jebody anderen 
Sinned und nahm in Heidelberg den Lehrſtuhl der Philofophie 
an, welchen er dann bald mit einem gleichen in Leipzig ver 
taufchte. 

Er war ariftotelifcher Philofoph. Mit derfelben Phile 
jophie befchäftigte ſich Dudith unausgeſetzt. Es konnte ihm 
alſo nur erwünſcht fein, mit jenem, obſchon er ihn von Perfen 
nicht Fannte, in wiffenfchaftlichen Verkehr zu treten. Wir baden 
jedoch feinen Grund, an feiner ganz beftimmt gegebenen Der 
fiherung zu zweifeln, daß er fid, lediglich auf philoſophiſche 
Fragen erſtreckt und nie die Religion, am wenigften das Tri⸗ 
nitätsdogma zum Gegenftande gehabt habe. ?7) 


ciant, repertas esse, Roma in istam aulam perscriptum esse scio. Noa 
dubito admotas etiam machinas ad impellendum Caesaris animum, ut me 
quoque leonibus illis dilacerandum dedat. Haec tibi soli scripta sint. Ego 
in benignitate Caesaris et prudentia, in mea innocentia atque inprimis is 
Dei clementia praesidium meum statuo. hostinm meorum si spectetur aBi- 
mus el conatus, perii.) Vgl. endlich Dubith’s Brief vom 22. April 158 
bei Schloffer Leben Beza's, ©. 334. f., wo jedoch aus dem in ber Hand» 
fhrift ftchenden Pal. irethümlich Palatinus ftatt Palaeologus gemadtt if 
Der dort mit Beziehung auf Dodonaeus erwähnte noster archiatrus # 
Grato. 

*”) Ms. R. XI. Nro. 34. Fol. 17 v. Dubith an Grato. 5. Dctokt. 
(Simonius nec vere nec amice de me illa effutivit in convivio, quae sig 
nificasti. Non vidi unquam faciem hominis. ante hos XII, ni fallor, snnos, 
cum studiorum socium quaererem in illo meo secessu Sarmatico, qui d 
Philosophus et Medicus esset, petii a Caelio Sec. Curione, ut talem sli 
quem mihi conquireret. Respondit esse Simonium, qui conditionem quse- 
reret; sibi videri ad eam rem peridoneum. In itinere deflexit ad Pal. 
Rheni; postea Lipsiae substitit. Ab eo tempore nunquam rarius ad me 
literas dare solitus fuit quam hoc biennio, quo huc veni. Inspicianis 
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In diefem Lehrſtücke war denn auch diefer Staliäner, wie 
fo viele jener Zeit, keineswegs rechtgläubig. Er "hatte der 
Religion wegen fein Vaterland verlaffen und war in Genf zur 
reformirten Kirche übergetreten. Man achtete hier feine Gelehr- 
famfeit und Gaben. Er Iehrte Philofophie. Yeußerungen über 
die Trinität, welche als gottesläfterlich angefehen wurden, 
zogen ihm aber bei der dort ohne Anfehen der Perfon geübten 
Strenge zweimalige Gefängnißftrafe zu. Seine keidenſchaft⸗ 
lichkeit Tieß ihm auch fonft vielfach anftoßen und vermidelte 
ihn im unangenehme Händel, fo daß feine Stellung endlich 
unhaltbar erfchien und er Genf verlaffen mußte. Daß er zus 
nädhft nach Bafel und von da nach Heidelberg ging, hörten 
wir. Beza, der ihn fehäßte und feinen Zufagen traute, hatte 
ihn mit günftigen Zengniffen und Empfehlungen auggerüftet. 

Aber in Heidelberg trug er nun noch offener feine von ber 
Kirchenlehre abweichenden Meinungen vor. Beza wirft ihm 
geradezu vor, daß er damit den Grund zum Arianismus lege. 
Auch fchloß er ſich hier der Partei des Eraft an, welche die 
Einführung der Firchlichen Disciplin nach dem Mufter ber 


omnes meae epistolae, item ad me. nihil causae dico, quin vanis- 
simus habear, si quid in illis reperietis praeter quaestiones et disputalio- 
nes philosophicas. De religione, praesertim de principe capite pie- 
tatis nostrae, ne verbum quidem. Nam equidem non, nisi provocatus, 
ei tum ad Theologicas disputationes descendebam; neque ulla erat 
causa, cur cum eo de ils rebus verba commutarem, quae illi parum aut 
certe non multo magis erant cognitae quam mili ipsi. Itaque cum 
Dorotbeo (Beza), cum Simlero, cum aliis praestantibus Theologis con- 
Mea igitur causa non poluit 
vere in suspicionem vocari nec debuit; neque audivi unquam antchac id 
secus esse. aliunde hanc famam contraxit aut etiam culpam Impruden- 
ter, ne dicam malitiose, illo loco mei memoriam fecit, ut mihi nulla ne- 
cessaria de causa invidiam conflaret. Non est boni viri, cum amici in- 
commodo suam caussm ngere et facere meliorem conari — — — cf. 
über Sim. Simenius Bod, 1. 1. I, 834 ff. u. Ghriftgau, Diss. de vita et 
scriptis Simonis Simonii. Francof. ad Viad. I u. II. 4°. 
22* 
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Genfer befänpfte. Dies machte aud) hier feinem Birken bald 
ein Ende. Schon damals auf der Reife nach Leipzig erflärte 
er feinem Neifegefährten, Jakob Monau, feinen Entfchluß, 
wenn er in feipzig oder Wittenberg feine Stelle befomme, nach 
Siebenbürgen oder Polen zu den Antitrinitariern zu gehen. 59) 
Daß er auch in Leipzig feine Anficht nicht änderte, wenn fchon 
er damit zurückhielt, läßt und das erfennen, was Laſitius 
über ihn an Wolff gefchrieben hat. 59) 

Um's Sahr 1578 verließ er Leipzig, wo der durch bie 
Eoncordienformel geweckte Iutherifche Eifer ihm laͤſtig werben 
mochte, und ging nad) Polen, wo er den Unitariern biente 
Endlich machten die Sefuiten feine Befehrung; er wurde wies 
der Fatholifch. Ihrem Einfluffe wohl danfte er feine Anſtellung 
bei'm Eaiferlichen Hoflager. 99) 

se) Beza, Ep. iheol. Nro. 54 u. Nro. 56 (beide ohne Abdrefle) vom 
26. Mai (1569) u. 13. März 1569. Ms. R. IV, 313. Jacob Monau an 
Grato. 1581. 8. Septbr. (Crede mihi: novi hominem et odi memoriam 
illius ab eo tempore, quo Heidelberga non tam migrans quam pulsus 
Francofurtum iret ad mercatum. Vehebamur uno curru et inlerdum de- 
scendentes de curru soli ambulabamus et colloquebamur. Aperte tunc 
mihi hoc dicebat: se, ubi Lipsiae aut Witebergae locum non reperisset, 
recta ilturum in Transsylvaniam aut Poloniam ad Antitrinitarios, quos 
vocant, et quorum ipse doctrinam et pietatem tunc praedicebat. Bier 
werden auch die beiden Briefe Beza's ale an ihn gerichtet bezeichnet. 
Dann fährt Monau fort: Ex pontificio factus est Calvinista, ex Calvi- 
nista Antitrinitarius, ex Antitrinitario Lutheranus, nunc iterum Peapista. 
Ac licet adhuc pluribus religionibus sese admiscuisset, ego tamen eum 
non desinerem habere pro Galenista, ut tu loqueris. Non enim dubium 
est, hominem esse profanum et impium, quod et mores indicant et sor- 
mones et omnis vila.) 

#9) Gerdesii Scrin. ant. VI, 649. Lafitius an Wolff. 1571. 23. Mai, 
(Simonius Lipsiae docet Philosophiam.) ©. 657. derf. an denſ. 1571. 14. 
Septbr. (Si quid unquam ad Simonium scripseris, ne mei apud illum 
ullam mentionem feceris, qui praeter alia, quod nimium addictus sit 
Dudithio, parum mihi probatur. Dixi palam in ipsius aedibus, quemvis 
periturum, qui ita de Deo, uti nunc Dudithius, crediderit senseritve, ad 


quae verba plane siluit.) 1 
*o) Zöcer, 1. 1. IV, 612. Bock fegt den Abgang von Leipzig offens 
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Hier hatte er num bie Stirn bei einem Gaftmahle öffents 
Tich zu äußern, daß er nur durch feine Verbindung mit Dudith 
in den Ruf des Antitrinitariemus gefommen fei. Der krank⸗ 
Tiche, hypochondriſche mißtrauifche und fehr reigbare Crato, 
welchem ſich Simonius noch befonders Täftig gemacht und feinds 
felig gezeigt zu haben ſcheint, ©!) faßt dies auf und ſtellt nicht 
blos Dudith felbft zur Rede, fondern läͤßt fich auch zu ungüns 
tigen Urtheifen über ihn hinreißen. Aber Dubith rechtfertigt 
ſich nicht blos gegen ihn, fondern weißt auch feine unglimpfs 
lichen Yeußerungen mit wurdigem Ernfte und durch Darlegung 
feiner freieren und toleranten Gefinnung zurüd. 62) 

Simonius machte jeßt Breslau zu feinem Aufenthaltsorte 
und übte da mit großem Beifalle die Heilfunft. Hier erhielt 
er ben Ruf als Leibarzt des Könige Stephan von Polen. #2) 


bar zu fpät. Ms. R. 1X, 64. Daniel Pring an Grato. 1581. 3. Robr. 
(Simon Simonius homo inconstans est et varius, qui superioribus annis, 
cum incerlis sedibus vagaretur, ipsis etiam Arrianis operam suam detulit, 
Vix credo, ipsum de Domino plus quam Aristotelem sentire, quod cum 
multis Italis commune habet. Persuadere itaque mihi non possum, quic- 
quam ab ipso in religionis negocio serio fieri. Miror eircumforaneis istius- 
modi in aula nostra locum dari.) cf. Dubirh’e Brief an Grato vom 28. 
September 1581. aus Ms. R. XI, Nro. 32. Fol. 17. bei Subhoff, I. 1. 
©. 504. 

91) Dies erhellt aus ben forgfältigen Erkundigungen, welde Grato 
nad &imonius anftellt, und wird außer Zweifel gefegt durch die ironi⸗ 
ſche Bemerkung in Weindrich's Briefe über Grato’s Tod vom 7. Debr. 
1585 (Ms. R. VI, 549), worauf wir fpäter kommen werben. cf. auch 
urſin's Brief an Grato v. 1575. 9. Novbr. (Ms. R. IX, 365.) 

9) &. o. Dudith's Bf an Grato in Anm. 57. Ferner Dudith an 
Peter Donau. 1581. 18. Deembr. in Ms. R. VII, 87. (Quid illud sit, 
quod D. Crato ad te scripsit , non intelligo. Si me subdolum, si simu- 
latorem, si malae fidei amicum esse supicatur, nae ille mihi valde in- 
jus est ei me minime omnium novit) 

m) Ms. R. VII, 98. Dudith an Hagek. 1582. 6. Rovember. (Simo- 
mins hic medicinam facit magno successu. (ni inilio eum fugiendum 
esse clamitabant, nunc praeter caeteros eum honorant, colunt, donis ho- 
nestant et augent. ad nuptias et alia convivia a primariis in urbe invi- 
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Der yerfönliche Verkehr mit ihm und die nähere Bekanntſchaft 
mit feinem wahren Wefen benahm Dudith auch die laue Freund: 
fhaft, welche zuvor zwifchen ihnen beftanden hatte, und ihre 
Verbindung hörte gänzlich auf. 6°) 

Sn diefem fchmerzlicdyen Zerwürfniffe mit feinem alten 
Freunde Grato fam nun auch ihre frühere Korrefpondenz zur 
Epradhe. 

Srato hatte nämlich jenen alten Brief hervorgeholt, wel: 
chen Dudith während feiner unitarifchen Berirrung in der erften 
Zeit ihrer Befanntfchaft an ihn gerichtet hatte. Er hatte ihn 
Peter Monau mitgetheilt. Diefer vernichtete ihn zwar, nahm 
aber doch davon Anlaß, Dudith Vorwürfe zu machen, daß er 
fih durch Fortfegung folcher anftößigen Verbindungen feine 
Freunde entfrembde. 

Dudith erwidert darauf: „Was die Leute von mir denfen 
und ſchwatzen, fann ich nicht verantworten. Bis der Ausgang 
ihren Irrthum darthut, werde ich mid; mit meinem guten 
Gewiſſen tröften. Bertraue mir, mein Monau, daß id, ei 
treuer, zuverfäffiger, beftändiger Freund bin. Nie habe ih 


tatur et honorifice ubique habetur. Doctrina varia, iudicii acrimonis, 
felix memoria commendatione digna sunt. De moribus et vita eius, de 
religione aliorum esto iudicium. Dicit se expectandum, a Caesare dimit- 
tatur, a quo missionem pelierit. postea in Poloniam cogitere videtur. 
vocatus est ab illo Rege 600 tall. salario proposito.) Hienach berichtigt 
fih, was Bod über feine Anftellung als koͤnigl. poln. Leibarzt erzählt. 


*‘) Ms. R. VII, 125. Duditb an Peter Monau. 1585. 13, Mai. 
(Mihi cum Simonio nunc quidem amicitia nulla est, quum olim esset me- 
diocris, antequam eum coram nossem. postea quaedam hic iniervenernat, 
quae omnia vincula diruperunt, nulla mea culpa, qui summa conslanta 
amicitias tueri soleo, sed illius intemperie quadam mirabili. Et tames 
audio illum, quoties occasio fuit, multo honestius de me sentire et loqui, 
quam fneinnt amici quidam nostri, qui non multis a nobis passibus distant, 
quos tamen colimus ei amamus (d. i. Crato, Dubith’s Hausnachdar in 
Breslau.) 
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mit Wiffen und Willen einen meiner Freunde verlegt; nie bin 
ich zuerft von der Freundfchaft mit Semanden zurüdgetreten, 
auch wenn öfters nicht geringe Urſach dazu vorhanden war. 
So kommt's, daß ich unterſchiedlichen Häretifern, Ecebolen 
fogar und Jufianen, noch feinen Scheidebrief gefchidt habe, 
indem ich oft das bedenke: der Perfon Freund, der Sache 
Feind. Um ihr Heil mögen fie felbft oder vielmehr Gott zu- 
fehen. Sch, ob ich mich fchon zerriffe, werbe doch mit aller 
meiner Sorge die Zahl der Auserwaͤhlten nicht mehren können. 
Das ftelle ich ganz Gott anheim und foweit ed durch feine 
Güte und Milde gefchehen fann, bemühe ich mid, daß fie 
mich nicht in ihr Neg ziehen. Ich wundre mich, daß Du 
jenen Gerüchten über mich fo Teicht bein Ohr gelichen haft, 
und id) würbe darüber zürnen, wenn ich dich nicht liebte und 
gewiß wäre, daß diefer Tadel von Dir in Deiner Liebe feinen 
Urfprung hätte Ic ſoll mih durch Reihthümer, 
Würden, endlih dur irgendweldhe Hoffnung 
oder gar Furcht beftimmen laffen, der ih großen 
und erhabenen Siunes dag Alles veradtet habe! 
— Die Unmwürbigfeit der Sache läßt mid) mehr nicht fagen. 
Dein College (Grato) entlajtet feine Sache und ſucht nad 
Milderungsgründen. Ich Täugne nicht, daß ich zu jenen Zeloten 
nicht gehöre, welche den Kümmel verzehnten. Auch an ben 
Feinden finde ich manches lobenswerth; an den Unfern table 
ich nicht weniges; ich verfihmähe feines Umgang, der fih an 
mich anfchließt. Aber das wird mic; mit Gottes Hilfe nie 
in meiner Feftigfeit und meinem Glauben erfchüftern.” 86) 


*) Ms. R. VIl, 57. Dudith an P. Monau. 1581. 18. Dechr. Es 
werde hier daran erinnert, daß Geebolius der Spottname war, mit 
welchem Franz Balduin bezeichnet wurde, der fiebenmal jeinen Glauben 
wechſelte. 


—— — — 


344 


Gegen Crato ſelbſt beklagt ſich Dudith mit Recht und 
Ernſt, daß er jenen längſtvergeſſenen Brief aufbewahrt und 
jegt mitgetheilt habe, und freut ſich Aber deſſen Vernichtung. 
Die Art, wie er fich über denfelben äußert, ift eine Losſagung 
von feinem Inhalte. 6°) 


ee, Diefes Briefes erwähnt Ruarus in f. Schbn an Bine. Frijius 
vom 17. Octbr. 1642 (vid. Ruari Epist. select. Cent. I. Amstelod. 1677. 
8°. ©. 443) und erzählt, duß ihn Monau, als er ihm zufällig in bie 
Hände kam, zu Dudith's Freube verbrannt habe (magnas aliquando gra- 
tias Jacobo (rd war Peter) Monavio egit, quod epistolam ad Cratonem 
sibi forte ostensam velut biasphemias illius indignatus in iguem conie- 
cisset.) Diefer viel nacherzählte Bericht könnte wegen der mancherlei 
Ungenauigkeiten, die auch fonft in birfer fpäten Darftellung bes Ruarus 
unterlaufen, verdächtig erfchrinen, wenn nicht Dudith felbft bes Briefe 
erwähnte. Er ſchreibt den 30. Juli 158% an Grato (in Ms. R. IV, 
164): Rogo te — — — quin, si me amas, epistolam concerpas neque 
asserves, ut quandam aliam ante X annos ex Polonia ad te de hoc reli 
gionis capite paulo impudentius scriptam asservasti ac, quod iure 
reprehendi in amicitia potest, culdam communi amico hac hyeme legen- 
dam dedisti cum invidia nominis mei non mediocri. — Und 158 
8. Auguft (Ms. R. IV, 163.) an benf.: Plane ita esse, ut scribis, de mes 
illa Sarmatica epistola, persuasissimum habeo et gaudeo, eam concerpiam 
esse, Mas aber Crato's Meinung über diefen Brief nur gewefen fein 
kann, liegt auf ber Hand. 


NT TA N 


Acht und zwanzigfles Kapitel. 
Crato's und Dudith's letzte Zeiten. 


— — — 


Die zwiſchen Dudith und Crato eingetretene Verſtimmung 
war keinesweges ſchon gehoben, als dieſer ſeinen Wohnſitz nun 
wieder nach Breslau verlegte. Sie empfing hier neue Nahrung; 





denn auch hier Tieß Grato feinem Unmuthe freien Lauf und 
manche nachtheilige Aeußerung aus feinem Munde Fam zu 
Dudith's Ohren. Er glaubte fie hinnehmen zu müffen, um 
den munderlichen, auch anderen Freunden mit feiner krank⸗ 
haften Verdrußlichkeit Noth machenden Mann, den er fo hoch 
achtete, mit biefen nicht in Händel zu verwideln. H 

Doch konnte es Dudith nicht gleichgültig fein, daß gerade 
jegt dieſe längftvergangenen Dinge wieder hervorgezogen und 
durch einen Mann wie Erato recht eigentlich erft wichtig ges 
madıt wurden. Er mußte fehr gut, was in Prag vorging. 
Der Haftbefehl, welcher am 26. Januar 1583 wider Edrom 
Rudinger erlaffen wurde, war auch für ihn bedeutungsvoll. 
Ueberbied fam ihm eben jeßt jene Warnung zu, daß feine 
unter des Paläologus Papieren vorgefundene Briefe von Rom 
nach Prag geſchickt feien, und welche Anfchuldigung darauf 
gegründet werde. Zwar traute er auf die Gefinnung bed 
Kaifers, auf feine Gönner, auf feine Schuldlofigfeit; 2) doch 
konnte es feine Rage nur verfchlimmern, wem jegt auch von 
Breslau ähnliche Dinge über ihn verbreitet wurden. 

Und dies gefchah. Das Gerede von feinem Arianismus 
blieb nicht blos in dem vertrauteren Kreife der Freunde Crato's. 

Der Urlaub, welchen D. Reuter von Neuftadt erhalten 
hatte, war abgelaufen. Er wurde zurücdgerufen und Urfinus 
bot ihm fein Haus an, bi er etwas Beſſeres gefunden haben 


») Ms. R. VII, 106. Dubith an Peter Monau nad) Prag. 1583. 
6. Auguft. (Deferuntur persaepe ad me ab amicis quaedam eius de me 
parum amice dicta et falso dicta, tamen ego devorare cogor, ne 
amicos cum homine miriico committam. Et scio, eum ad te quogue ali- 
quid scripsisse. Cur eum non evocatis istuc? Utilior ibi esset, quam in 
hoc ocio, in quo etiam amicissimis negotium facessit.) 

2) Me. R. VII, 100. Dubith an Hagel. 1583. 14. Febr. f. das vor⸗ 
hergehende Kap. in Anm. 56. 
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werde. 3) Ungern ließ ihn Dudith von fi. Seine Abreife 
verzögerte fich. bie zur Frankfurter Krübjahremefle 1583. Bon 
Dudith reichlich mit Neifegeld verfehen und auf deſſen Koiten 
machte. er fi) mit den dorthin gehenden Kaufleuten auf den 
Meg. Seinen theuren Lehrer Urfin fand er im Grabe, ale er 
Ende März wieder in Neuftadt anfam. 9) 

Am Unterrichte Reuter’s in Dudith's Haufe hatten auch 
ein Sohn und ein Enkel Hagef’8 theilgenommen. Der Ente 
ging jebt gleichfalls nach Neuftadt und Dudith rieth, Hagel möge 
auch den Sohn dahin fenden. Beiden verhieß er Unterftüßung.°) 
Seinen eigenen I5jährigen Sohn befchloß er noch nicht von 
fi zu laffen und mußte deshalb einen neuen Lehrer fuchen. 
Durch Salmuth wurde ihm ein Leipziger Magifter empfohlen; 
aus Beforgniß von dorther einen Ubiquitiften zu bekommen, 
nahm er ihn nicht. Aber auch ein gewifler Winterſohler, 
welchen er auf Wader’8 Empfehlung in fein Haus nahm, ers 
wies ſich als einen folchen und im Uebrigen auch unbraudbar. 
Nach einem Bierteljahre ſchon entließ er ihn wieder und 
unterzog fich einftweilen felbft dem Unterrichte feines Sohnes. 
Winterfohler vergalt ihm dies dadurch, daß er das Gerede 
aufgriff, welches von ihm anfing umzulaufen. Er ſchrie ihn 


2) Adami vit. Theol. S. 821. Das Schreiben Zoffan’s vom 11. 
April 1582. 

*) Ms. R. VII, 94. Dubdith an Hagel. 1582. 19. Mai. VII, %. 
berf. an denſ. 1582. 10. Aug. VII, 97. derf. an Peter Monau. 158. 
I. September. — Was Dubdith Reuter in's Stammbuch ſchrieb, f. bei 
Adamus, |. l. ©. 822. 


®) Hagek hatte eine Tochter in Breslau verheirathet. Ma. R. VII. 
52. Dubith an Hagel. 1579. 11. Decbr. VII, 60. derf. an denf. 15%. 
27. März. VII, 80. derf. an denf. 1581. 21. Zebr. VII, 100. derf. an 
benf. 1583. 14. Februar. VII, 101. Dudith an Peter Donau. 158 
21. März. VII, 105. derſ. an denf. 1583. 14. Zul. VII, 106. derſ. an 
denf. 1583. 6. Auguft. 
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als Arianer aus und Crato's Aeußerungen fiehen den Morten 
des unbedeutenden Menfchen Gewicht. 

Jetzt glaubte Dudith nicht länger fchweigen zu dürfen. 
Es wäre ohne Zweifel als Zugeftändniß gedeutet. Er ftellte 
Erato zur Rede. Diefer gab ihm ein fchriftliches Zeugniß, 
daß er gewiffe Aeußerungen, welde man ihm in den Mund 
legte, nie von ihm vernommen habe. Einer der bresfanifchen 
Prediger — nad) dem ganzen Zufammenhange Pollio — hatte 
das ihm zur Laſt Gelegte fofort auf die Kanzel gebracht. 
Grato hielt ed nun für Pflicht, ihm deshalb durd feinen 
Schwager zur Rede ftellen zu laffen, und jener Täugnete, 
Dubdith gemeint zu haben. Der Friede war zwar äußerlich 
hergeftellt; Dudith aber fonnte ihm wenig vertrauen und das 
Uebel war einmal angerichtet. 

Bei dieſer Gelegenheit hatte Grato auch einer Eonfeffion 
Dudith's erwähnt, welche er in Teſchen gefehen habe. Er 
meinte damit den oben befprochenen Auffag Dubith’s für 
Beza. Dudith läßt ſich darüber jegt gegen Peter Monau 
aus. „Mas das für ein Bekenntniß gewefen ſei“, ſchreibt 
er ihm, „welches er in Tefchen gefehen hat, kann ich meines 
theils nicht errathen. Das weiß ich, daß niemald von mir 
weder vom Könige von Polen noch von einem anderen Menfchens 
finde je eine Gonfeffion verlangt ift. Ich hatte vor beiläufig 
zwölf Jahren, ich weiß nicht von welcher Aufwallung forts 
geriffen, an Laſitius einen Brief gefchrieben, aufgefordert von 
einigen Freunden, die anders, ald es recht ift, von jenem 
Hauptfapitel dachten, und allerdings von ihm provocirt, um 
zu erfahren, was er auf manche Argumente erwidern Fönne. 
Aber längft ſchon ift von mir ohne allen Zwang 
mehr als einmal eine Verantwortung über jene 
meine Schrift und That abgegeben und von vielen 
Freunden gehört. Allein auch jegt noch haftet jener Vers 
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dacht auf mir, den ich doch durch That und Wort und Schrift 
zu tilgen bemüht bin, ſo oft ich dazu Gelegenheit habe. 
Wenn ich bei den mißtrauiſchen Leuten nichts ausrichte, was 
bleibt mir übrig? Es genügt, daß ich vor meinem Geoette 
mein Denfen rechtfertige, und ich bete inftändig zu ihm, er 
wolle nicht zulaflen, daß ich von feinem Willen und der ge 
offenbarten Wahrheit abirre.” 6) 

Hier haben wir eine feierliche Losſagung von jenen Irr⸗ 
thümern, welche er einft in dem Briefe an Lafttius und in 
dem für Beza niedergefchriebenen Aufſatze über die Trinitaͤts⸗ 
lehre ausgefprochen hatte. Gewiß aber fann es des Eindruckes 
nicht entbehren, wenn er, der feiner Ueberzeugung wie nur 
Einer Opfer gebracht hatte und durch fein ganzes Leben ftand- 
haft brachte, in diefen Handeln mit Crato die Verdächtigung, 
daß er feine wahre Meinung verhehle, mit derfelben Indig— 
nation zurückweiſ't, wie einft gegen Lafltius. 7) 





— — — 


e) Ms. R. VII, 106. Dudith an Peter Monau. 1583. 6. Aug. 

?) B. F. P. I, &. 510. Dudith an Rafitius. 1571. 9. Juni. (Non 
me nosti, mi Lasici, neque dum plane intelligis, quamobrem ex aulico 
splendore et luce hominun: in has me privati ocii tenebras conjecerim. 
Si simulare atque etiam dissimulare, si aliud animo premere, ut dici s0- 
let, aliud vicissim lingua promere, pulchrum et cum pietate coniunclum 
esse iudicassem, nihil sane opus fuisset totius vitae rationem commulare. 
Poteram equidem in magnis delitiis atque opibus versari et modo ad huius 
modo ad illius, ut res meae tulissent, voluntatem loqui, aut si scelerate 
ingenium ostentare voluissem, academicam in morem in contrarias parle 
de religione disserere; denique ut omne existimationis haereseos perict- 
lum fugerem — — — sic concludere, ut nibil tamen me sentire proß- 
terer, quod Ecclesiae Catholicae placilis repugnaret. Non nescis, Lasil, 
si alienis auribus audire, si non meis oculis cernere, si Papae assentari 
voluissem aut nunc quoque vellem, quam iis rebus omnibus abandare po- 
tuissem, quas vulgo homines magno studio consectantur nec famen, ei 
pauci, consequuntur.. — — —) Ms. R. Xl, Nr. 32. Fol. 17 Dubith a® 
Erato (aus Anlaß des Webertritts des Simonius zur kathol. Kirde.) 
1581. 28. Septbr. (Pauci, etiam docti, statum controversiarum intel 
gunt, pauciores investigant, plurimi, quae intelligumt, temporis 
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Uebrigend mußte er die nachtheiligen Wirkungen dieſer 
von ihm umlaufenden Gerüchte bald erproben. 

Seine Frau hatte ihm wieder einen Sohn geboren und 
er beabfihtigte ihn durch Heidenreich in feinem Haufe im 
Kreife guter Freunde taufen zu laffen. In einem früheren 
Falle war dies ohne Umftände gefchehen. ®) Jetzt meigerte 
fi Heidenreich, ſein Haus zu betreten, und er mußte ben 
Befehl des Raths nachfuchen, daß die Taufe da vollzogen 
werde. Weit fehmerzlicdyer aber war ihm dabei, daß Martin 
Weindrich, jest Heidenreich's Schwiegerfohn, die Einladung 
dazu abſchlug. 9) 

Auch Wittich, welcher fo lange der Gefährte feiner mathes 
matifchen Studien und Arbeiten war, mied ihn jegt. „Er 
meidet wohl die Keger”, fchreibt er an Hagek, „um den Geis 
nigen einen Gefallen zu thun, bie an nichts Gefchmad haben, 


gratia dissimulant ac, quod peius est, id sibi licere prao- 
seferunt. Si simulatio ac dissimulatio conscientiam et 
Christiani officium non laedit, quid est causae, cur tot 
transfugia miremur?) Ms. R. VIl, 87. derfelbe an Peter Monau. 
1581. 18. Dechr. (Egune ut opibus, dignitatibus, spe denique ulla, addo 
eliam melu permoveri me paliar, qui magno alque excelso animo illu 
omnia contempsi! Non patilur me rei indignitas plura addere.) 

®) Ms. R. IX, Nr. 5. 1581. 11. Juli. Dubith meldet Grato die Ges 
burt einer Zochter. XI, Nr. 7. de eod. Gr fordert Heidenreich auf, fie 
am Sonntage nad) ber Predigt zu taufen und an einem freundfchafts 
lien Maple theilzunehmen. — Das Kind ftarb im folgenden Jahre; 
innerhalb vier Jahren verlor Dudith vier Kinder. Ms. VII, 96. Dudith 
an Hagel. 1582. 10. Aug. 

®) Ms. R. XI, ©. 88. Dubith an Nikolaus (III.) Rehbiger (0. D.) 
Er nimmt deffen Verwendung bei feinem Water, dem Landeshauptmann, 
bezüglich des Rathsbefehles in Anſpruch. Ueber Weindrich ruft er aus: 
Martino equidem non succenseo; doleo potius, quod se in tantam servilu- 
tem coniecerit, ut ne hiscere quidem nisi iussus ausit amplius. O durum 
coniagium! — — Testor Deum, nunguam alibi me tantam hominum alie- 
mationem sumeisse neque ubique innocentius vixi quam in hac urbe. eisi 
Dei beneficio ubique iia vixi, ut desiderium mei reliquerim. 
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was nicht in Wittenberg gekocht ift. Wir haben einen anderen 
Gaumen; darum müffen wir Gefährdungen, Haß und allerlei 
Schmähungen über und ergehen laſſen.“ 19) 

Wenn fit) Dudith vor Verfolgung von Fatholifcher Eeite 
her gefürchtet hatte, fo follte fich bald zeigen, daß es nidıt 
ohne Grund gefhah. Nur war der Angriff ein anderer, ale 
er beforgte. Die fo eben gefchilderten Verhältniffe ermutbigten 
dazu. Eine Anklage auf Arianismus, welche ihm unfehlbar 
verderblicd; gewefen wäre, muß den klugen Ssefuiten, welche 
hier im Hintergrunde fpielten, doch aber zu unhaltbar erfchie 
nen fein, um ſich davon irgendwelchen Erfolg zu veripreden. 
Sie wurde nicht erhoben. Notorifch aber war Dudith's Galvıs 
nismus und dabei wurde er denn auch angegriffen. 1!) 

Als Dudith nad) Breslau fam, war der geiftreiche, ge 
lehrte und anziehende Mann von dem ung befannten Freundes⸗ 
freife, welcher in ihm auch einen Ueberzeugungsgenoſſen begrüßte, 
mit Freuden aufgenommen worden. Sein Haus wurde bald 
für denfelben ein Vereinigungspunft und allmählig nahmen bie 
Verfammlungen eine regelmäßige Geftalt an. Abwechfelnd bei 
Dudith und dem jüngeren Daniel Engelhart, dem Freunde 


10) Ms. R. VII, ill. Dudith an Hagek. 1583. 14. Dechr. 


11) Es ift uns ein fohlagender Beweis, daß Dudith von jener fruͤ⸗ 
heren Abirrung völlig zurüdkgelommen war, daß Q. Reuter, an beflen 
Eifer für die reformirte Rechtgläubigkeit Niemand zweifeln wird, wäh 
rend diefer brei erften Jahre von Dudith's Leben in Breslau und alſo 
während diefer Widerwärtigkeiten fein Hausgenofle war, feines innigſten 
Vertrauens genoß, feine Papiere benugen konnte und mit biefen Häu 
dein wohl befannt war, dennody aber in feiner vita Dudith's deſſer 
Rechtfertigung übernommen hat und die Gefahr feiner Abirrung von 
der Wahrheit lediglich in feine damals längft vergangene Sturm: u 
Drangperiode verlegt hat. Evasit, fchreibt-er, ex illis syrtibus pericale- 
sis ac rectum deinceps cursum tenuit. — — Nibil in eo fallaz, subde 
jum, versutum, sed aperium, ingenuum, candidum in actionibas omaibs 
— — — Philosophus christianus. 
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Nikolaus (111) Rehdiger’s, Fam man zufammen. Außer ihnen 
nahmen ald Hauptperfonen theil Jacob Monau, Niklas (III.) 
Rehdiger, Wacker, Siegfried Rybiſch, der Stadt ⸗Syndikus 
Albert Behr (Ursinius), der frühere churfächfifche Leibmedikus 
und jegige Stabtarzt Johann Herrmann; nach feiner Rückkehr 
nach Breslau und fo fange feine Gefundheit ihn nicht an das 
Haus feffelte, auch Erato. 

Martin, Weindrich gehörte gleichfalls dazu, bis feine Ver⸗ 
bindung mit Heidenreich ed ihm verbot. 

Hier wurden nun Fragen der Wiffenfchaft, welche ja auf 
allen Gebieten in diefem Kreife vertreten war, bie politifchen 
und kirchlichen Ereignijfe, von welchen die ausgebreitete Corre⸗ 
fpondenz diefer Männer ftets das Neuefte brachte, literarifche 
Erfcheinungen befprochen. Daß der Kampf des Ubiquitismus 
mit dem Philippiemus, der Kirche der Goncordienformel mit 
der calvinifchreformirten ein Hauptintereffe in Anfprud; nahm, 
war die natürliche Folge der ebenmäßig in allen feftftehenden 
Meberzeugung von der Rechtgläubigfeit der letzteren. Erbau—⸗ 
liche Fragen, einzelne Punkte der Glaubenslehre, was irgend 
geiftreiche, fromme und gelehrte Männer zum Austaufche ihrer 
Gedanfen und inneren Grfahrungen erregen mochte, durfte 
bier zur Sprache gebracht werden und wurde zur Tprade 
gebracht. 12) 








'2) Ms. R. VII, 276. Martin Weindrich an Nicdlaus (IM.) Reh: 
diger (0. D. aus der Zeit feiner Theilnahme an biefen Befprechungen) : 
Gr theilt mit, was ihm noch nadjträglich über die gıftern bei Dubith ver— 
handelten ragen beigefallen iſt, de statu felicitatis et dunorum differen- 
tüs in aeterna vita; num scientia hic parta ita perilura sit, us post ho- 
minum resurrectionem nullum inter doctos et indoctos discrimen relin- 
quatur; un sermonis usus aliquis illic futarus; et si hor, quunam lingus 
usuri simus. Er verweift dabei Rehdiger auf Peter Martyr und Galvin, 
insbefondere auf deffen Institutio, welche er felbft aber nicht befige. Wei 
der naͤchſten Zufammentunft verſpricht er beffer gerüftet zu feinz jett 
Habe er darüber noch Beine fefte Anſicht. 
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Auf dieſen Kreis übte Theodor Beza einen fortgeſetzten 
Einfluß. Jakob Monau, Wacker, Niklas (III.) Rehdiger 
waren ihm in Genf perfönlich nahe getreten und Monau ſtand 
mit ihm in ununterbrocdhenem Briefwechfel. Daffelbe galt von 
Crato und Dudith. Er war das Haupt und die Zuverfiht 
aller, welche ber reformirten Confeſſion angehörten, und fo 
auch diefes Kreifed, Bon ihm kommende Briefe gingen von 
Hand zu Hand. Hieher Tieß Beza gelangen, was von feinen 
Schriften erfhien. Bon ihm wurde Rath und Belehrung ein- 
geholt über dag, was fich hier oder in der Nähe geftaltete, '?) 
Daß man fich auch angelegentlidy mit Urfin’d Schriften be 
fchäftigte, welche Aufnahme insbefondere hier feine Admonitio 
fand, fahen wir bereit8 und wirb fpäter ſich noch mehr zeigen. 

Auch nad) außen hatte diefer Kreis in Schlefien Berbin 
dungen, welche der gemeinfchaftlichen Sache fürderlich waren. 

Bon Abraham Buchholzer in Freiftadt war bereite bie 
Rede; nicht weniger von Petrus Calaminus. Hier ift vor 
zugsweiſe zweier Männer zu gedenfen, von welchen der Eine 
bald, der Andere fpäter in der Gefchichte des fchleftfchen Sal 
vinismus eine hervorragende Rolle übernehmen follte. 

Leonhard Krengheim, 1532 zu Sphofen in Kranken gebe 
ren, ale Schüler Melanchthon’d Urſins Zeitgenoffe und von 
ihrem Meifter mit Empfehlung 1553 nach Freiftadt zu feinen 

® Freunden Gigas und Benedictus gefendet, hatte fich feit diefer 
Zeit im Kirchendienfte zu Ligniz befunden. Er war 1572 zum 


12) Ms. R. VIII, B. 178. 3. Monau an Grato. 1580. 12%. April 
XII, 480. derf. an Leonh. Kreugheim. 1581. 5. Aug. IX, 221. Theeb. 
Beza an Grato. 1582. 2. Sun. VIII, A. 20. derf. an benf. 1585. 11. 
März. (fe Beil.73 u. 76.) IV, 329. 3. Monau an Erato. (o. D.) 
IV, 335. derf. an denſ. (0. D.) — Beide Billetse von 1583. — Bat 
Dubdith, als Beza's 1580 erfchienene Icones hieher kamen, am 14. Sptbr. 
1581 zu dem Elogium auf Savonarola ſchrieb, f. nach Ms. R. Xi, Fol. 40 
in Beil. 81. 
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Euperintendenten des Fürſtenthums erhoben. Jakob Monau 
war ihm näher getreten; es bildete fich zwifchen ihnen mit dem 
Briefwechfel auch ein theologifcher Verkehr. Durch ihn war 
Krenzheim auch Grato befannt geworden und wir finden in 
diefer Zeit auch fie in Korrefpondenz. Krenzheim hatte den 
alten Adel feiner Familie wieder hervorgehoft und nahm 
Crato's Bermittelung in Anſpruch, um fi) das von feinen 
Borfahren längere Zeit nicht gebrauchte Wappen wieder beftä- 
tigen zu laffen. 14) Grato, überall zuerft nach der theologifchen 
Stellung folder Männer forfhend, benugt die Gelegenheit, 
den durh J. Monau ihm als einen der Shren bezeichneten 
Krenzheim auf die Riderfprüche aufmerffam zu machen, welche 
ſich in feiner 1574 veröffentlichten Schrift Doctrinae de Coena 
Domini orthodoxa expositio vorfinden, und ihn auf dag 
Berderbliche foldyer Imhüllungen der erfannten Wahrheit hins 
zumweifen. Die Hindentung Krenzheim's auf feine ſchwierige 
und bejondere Borficht erheifchende Lage ruft bei Grato nur 
die verftärfte Mahnung an das heilige Recht der Wahrheit 
und die Bermwerflichfeit jeder Akkommodation aus Menfchen- 
furcht oder Menfchengefälligfeit hervor. 5) Auch mit Bea 


10) Ehrhardt, 1. 1. IV, ©. 168 ff. Ms. R. XII, 615. Erato an E. 
Krensheim. 1583. 23. April IX, 258. 2. Krengheim an GSrato. 1583. 
13. Mai. (Seinen Vorfahren babe die jest in Ruinen liegende Burg 
Zwiſchenbach bei Detelbady gehört. Ihn felbft Habe früher Mittellofig: 
keit abgehalten, feinen Adel wiedberaufzunehmen.) 

18) Ms. R. XII, 615. Grato an 8. Krentzheim. 1583. 23. April. 
(Optarem, si volis res agerelur, in tuo libello ea, quac speciatim "eg 
zo» opguyidov doctrina scripsisti, cum iis, quae generatim vere et aperte 
profiteris, congruere. Graviter praecipit D. Paulus, ne animi infirmorum 
adducantur 25 diexwors dixloyıouov» Quomodo autem se explicabit 
mens pia, si in genere aliud doceri, aliud in specie tradi videat? Ad- 
versariam apud Deum sibi constituere grave est. Timor Dei alexiphar- 
macum est adversus timorem hominum. Jgnosce,) 


IX, 258. &. Krengheim an Grato. 1EEi =: meam 
Gillet, Erato v. Crafftheix — 
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hat Monau über Krenzheim correfpondirt und theilt ihm zur 
Erwägung mit, was der Meijter in Genf an feiner Schrift 
augzuftellen fand. 16) Der zweite der hier gemeinten Männer 
ift Laurentius Gircler. 

Er war aus Goldberg und ein Schüler Troßendorfs. 
Am 11. Februar 1555 wurde er zu Wittenberg immatrikulir 
und dann ein Ächter Jünger Melanchthon's. Nach Vollendung 
feiner Studien übertrug ihm Herzog Georg II. von Brieg die 
Erziehung feiner beiden Prinzen, Soachim Friedrich und Johann 
Georg. Darauf war er Führer der jungen Freiherrn Garl 
von Zerotin, Michael Slavata und Carl von Walditein, mit 
denen er fremde Liniverfitäten und Länder befuchte. Mit ihnen 
war er auch in Strasburg und Genf. Aus diefer Zeit ſchreibt 
ſich feine freundfchaftliche Verbindung mit Jakob Monau her. 
Nadı dem Tode des Martin Zaburnus (1579) rief ihn ber 
Rath feiner Baterftadt und der Befehl Herzog Friedridy’s IN. 
von Ligniz, feines Fürften, bei Berluft feines Erbes heim, 
um die Leitung der Goldberger Schule zu übernehmen, ein 


de Sacra Coena Confessionem attinet, fateor me unum esse eX eorum 
numero, qui veritatem serio inquirunt, quotlidie discunt et moderaiss 
amant opiniones; neque enim omnia me assecutum esse arbilror, con- 
tendo autem, ut assequar et oro Filium Dei, ut pulsanti aperiat ei pe 
tenti, quod salutare est, largiatur benigne. Sum in maximo pericalo: 
circumspecte mihi igitur agendum est ei cavendum summo studio, ne 
non necessuria moveam.) XII, 616. Grato an Krengheim. 15R3. 1. Juni. 
(Veritatem unam esse neque ad ullius hominis arbitrium et adamalam 
multitudini sententiam, quae vel infirmissimo aetatis lempore instillata 
vel communi atque pervulgato errore concepta est, dissımulata veriuie 
nos conformandos.) 

16) Ms. R. XII, 480. Jakob Monau an 8. Krengheim. 1581 5. Aug. 
(Mitto tibi particulam literarum earum, quas hic integras legisti ei vi 
disti, si forte tibi libeat, cum eris domi tuae, cogitare de iis, in quibus 
sibi Dorotheus (Beza) nondum esse satisfactum dicit. Addidi quoque 
epistolam Circlero nostro scriptam, quam ut ei cures, rogalum tie vele.) 
Gireler war in dieſer Beit in Goldberg. 
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Amt, welches er ſchon 1582 mit dem eines Rectors des Gym⸗ 
naflumd in Brieg vertaufchte, 

Diefe Anftalt hob fich unter feiner Leitung ſchnell zu hoher 
Blüthe. Sein Name zog dahin in großer Zahl die Söhne 
vornehmer Familen in Böhmen und Mähren, denen er als 
Führer des jungen Zerotin befannt geworden war. 17) Lucae 
erzählt, daß er durd feinen auf den Reifen gefammelten 
Büchervorrath, weldyen er größeften Theild dem Herzoge vers 
ehrte, den Grund zur Briegifchen Bibliothek gelegt habe, 19) 

Eircler hatte unter der Miteimwirfung Monau's und 
anderer gleichgefiunten Freunde Tangfam, aber deſto ficherer 
ebenfalld den Uebergang vom Philippismus zur calvinifchen 
Klarheit und Beſtimmtheit durchgemacht. Daß auch hier das 
Studium der Schriften Urfins mit geholfen babe, erfuhren 
wir bereitd durch Peter Calaminus. Circler war fein Mann 
des Verhüllens und Verhehlens. Auch ihm lag die Erklärung 
von Melanchthon's Examen ob. Als er zu dem Locus vom 
heiligen Abendmahle fam, legte er mit offenftem Freimuthe 
dem Herzoge Georg feine von der futherifchen abweichende 
und mit der als Galvinismus und Zmwinglianismus gebrands 
marften Lehre übereinftimmende UWeberzeugung dar. Wenn er 
ihr gemäß lehren koͤnne, wolle er fein Amt mit gewohnter 
Treue fortführen. ° 


") Ehthardt, LI, ©. 115 u. IV, ©. 453. Adami vit. Phil. 
©. 133. Schoͤnwalder, I. I. II, S. 353. — Zörftemann Ab. — Henelii 
Sil. tog. Ms. Lib. VIT, Cap. 18. (Philippi Melanchthonis discipulus et 
ipse yrjosos). — In Strasburg fand Languet im Sommer 1579 Garl 
Berotin (f. Ms. R. VIII, A. 94. Canguet an Grato. 1579. 11. Juli: vidi 
Argentorati Carolum Zerotinum, generosi D=! Joannis Zerotini filium, 
quem omnes ab ingenii praesianlia et a morum elegantia valde commen- 
dent. Nuper in publico auditorio recitavit Orationem de lege Manilia 
tanta actionis elegantia et vocis suavitate, ut fuerit omnibus admirationi. 

1) Lucd, Ghronik. ©. 644. 
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Herzog Georg war Circler perfönlich fehr gnädig geiinnt; 
doch überwog der Eifer für die reine Lehre. Eine fummarifce 
Unterfuchung, welche er alsbald anftellte, ergab zu feinem 
Schreden, daß ed mit der Nechtglänbigfeit der drei Kollegen 
Gircler’8, des bejahrten ehemaligen Nectord und jekigen Pre 
feffors der Rechte, fürftlichen Rathes und Aſſeſſors im Con 
fiitorium Lorenz Besler, des Magifter Safob Paulonius und 
des Magifter Schröter, gerade eben fo übel beitellt ſei ale bei 
jenem. Sa, es fehlte nicht viel, fo wäre auch Melchior 
Tileſius (Tiliſch), der Sohn deffelben, jest als Superinten 
dent in Strehlen lebenden, Iutherifchen Eiferers, welcher einit 
Chriftoph Schilling aus Hirfchberg vertrieben hatte, als ein 
unverbefferlicher Mitfchuldiger in Circler's Fall verwidelt 
worden. Da diefer ftandhaft bei feinem Belenntniffe blieb und 
auch die anderen drei nicht Davon wichen, wurden ſie nad 
furzem Prozefle ihrer Aemter enthoben und aus dem Fürften 
thume verwiefen. Gircler wendete ſich nach Mähren, Paulo 
nius in feine Vaterſtadt Sangerhauſen. Wo Schröter geblieben 
ift, findet fich nicht aufgezeichnet. Der alte Besler ging aber 
nach Breslau, wo fein Sohn Samuel Rector an der Schule 
zum heiligen Geifte und ein zweiter, Simon, Ganter bei 
Maria Magdalena war. Schon wenige Wochen nad; feiner 
Entlaffung, am 1. Mai 1584, ftarb er im 70. Jahre ſeines 
Alterd. 19) 


ı) Ms. R. IV, 334. 3. Monau an Grato (0. D.) von Ende Januar 
1584. (Caeterum audi hoc obsecro: Laurentius Circlerus coram Principe 
Georgio Brigensi ante paucos dies edidit confessionem suam de Coem 
Domini et propter eam una cum quatuor collegis eiectus est in exilium 
et pulsus ex oppido illo et tota Principis ditione. Utinam ne sit haec 
miseria nobis contagiosa! Fiat voluntas Domini. Vides, mi Crato, me 
non temere tibi tolies dixisse, hunc virum a me haberi pro optimo et 
integerrimo. Tardius ille pervenit ad veritatem; sed eo arctius posait et 
fixit pedem. Deo sit laus et gloria. Audio, illum constantissimum faisse 
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Von einer Aufnahme in Breslau im Sinne der Bes 
günftigung feiner Meinungen fonnte hienach nicht fuglich die 
Rede fein. Gleichwohl wurde, wie wir fogleich erfahren wer⸗ 
den, auch diefer Umftaud bei dem Sturme benugt, welcher 
jest auf die Breslauer Galviniften losbrach. 2%) 

Schon bei Gelegenheit der Vermählung Herzog Johann 
Georg's mit der Prinzeffin Anna, Tochter Chriftophe von 
Wirtenberg, (1582 16. September) hatte in Brieg der Bifchof 
Martin von Breslau allerlei bedenkliche Reden gegen unfern 
alten Bekannten geführt, den Rathsherrn Abraham von Jenck⸗ 





in Confessione et ab ea non poluisse ullis minis aut promissionibus ab- 
duci, cum quidem essct Principi charissimus. Oremus Deum, ut disper- 
siones Israelis congregat et muros Jerosolymae aedificet. Amen.) IX, 276. 
Petrus Calaminus an Nikolaus von Burghaus in Genf. 1584. die Ci- 
nerum. (Circlerus magnanı nobis spem faciebat scholae bonae particula- 
ris (ut vocant) seu trit lesia. Sed messis in herba periit, Cum 
.n’ venisser in Exam Philippi explicatione ad locum de Sacra Domini 
Coena, Principem adiit aperteque illi dixit, se cum Lutheranis hic non 
facere. Si ergo Princeps ferre posset a Lutheri sententiam, or 
thodoxam tamen, etsi Calvini et Zwinglii nomine odiosam, tradi, se post- 
bac suo facturum officio, ut ante fecisset. Quid fit? Statim Princeps 
Circlero et praecipuis eius tribus collegis regiuncula sua interdicit: quod 
edictum illi parato animo suscipiunt 3 Febr. (secundum novam computa- 
tionem, quam ante octiduum ex mandato Cacsaris Silesin nostra totı 
scepit) Nuncia ergo domino a Zerolin, praeceptorem suum charissimum 
io Moravia nunc vivere, quo profecius Brega dicitur curru. an vero ibi 
mansurus sit an alio abiturus ei quo, ignoramus.) 

ef. Schönwätber, I. 1. S. 354. — Dies loͤſit Ehrhardt's Zweifel in 
1.1.10, ©. 28. Anm. 

ꝛe) Quelle für die folgende Darftellung find die im Breslauer 
Rathsarchiv befindlichen Akten: Negocia ecclesiastica von 1425 bis 161U- 
Fol. 139 ff. — Danach berichtigt ſich die kurze Erwähnung dieſes Handels 
bei Prätorius in Monum. piet. S. 127 und bei Stieff, 1.1. ©. 152 u. 
©. 218. Ganz falſch ift es, wenn Bol, I. 1. I, S. 276 aus diefen Bus 
fammentünften Conventikel von ſotinianiſchen Emiffären aus Polen macht: 
(magna Polonorum ad eum invisendum confuentium frequentla sibi su- 
spieionem quandam contraxit. Veri abeimile mon est, Socinianae familise 


omissarios e vicina Polonia Dedkkieesueiäguniuitunn.v- {- w· 
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wig, der einft zum Schrecken feiner Kamilie nach Genf gegangen 
war und fich jeßt unter den Hochzeitägäften befand. Vieher, 
meinte der Bifchof, hätte man im Rande nur zweierlei Reli: 
gionen gehabt, Romanam Catholicam und! Coufessionem 
Augustanam; nun wollte die dritte ale die Calviniſche mit 
einfchleichen. _ Das werde zu allerlei Meiterungen führen; 
Jenckwitz möge den Rath warnen. 

Der Rath hatte fich damals „mit allem Fleiß“ entſchul⸗ 
digen laffen. 2!) Borläuftg war es dabei geblieben. Die Er: 
eigniffe in Brieg und das Auffehen, welches fie machten, ſchienen 
nun aber eine höchft paſſende Gelegenheit, darauf zurüdzu 
fommen und in Prag Lärm zu fihlagen. Biſchof Martin und 
die Sefuiten brachten bei Hofe eine Denunziation an, daß in 
Breslau der Calvinismus um fich greife, und in der Xhat 
gelang es, einen Befehl des Kaiferd vom 10. April 1584 an 
den Bifchof auszumirfen, worin es hieß, daß „glaubwirdig 
bericht worden fei, wie das die Galvinifche Sect in vnſer 
Stadt Breſlaw faft einreiffen onnd vberhandt nehmen, das audı 
eczliche derfelben Sect vorwanten bei dem Duditio vnd Engeb 
harten Conventicula vnnd zueſammenkunfften halden ſollen.“ 
Dem Bifchofe wurde der Auftrag die Sache zu unterfuchen 
und darüber nach Hofe zu berichten, damit „die mittell an 
die Handt” genommen werden fünnten, „jo zue außreuttung 
dergleichen einreiffenden vbels dienftlichenn vnndt beforderiamt 
fein möchten.“ 22) 

„Darauff fi vielgedadhter Bifchoff nicht wenig gepoͤr⸗ 
jchet”, fagt der Bericht im Rathsarchiv. Auf dem in Bredlan 


21) Pol, 1.1. IV, ©. 111. Negocia eccles. Fol. 141. v. Der Rath 
an Dr. Joh. Heß 1584. 5. Mai. 

22) Negoc. eccles. Fol. 139. b. An F. G. den Heren Bifchof zue 
Breßlaw ihrer Mit befchlich wegen deß ertichten Calvinismi in ber Gtabt 
Breßlam. d. Prag X Aprilis Anno 84. 
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abgehaltenen fchlefifchen Fürftentage forderte er nämlich die 
Abordnung einiger Männer des Rathes, da er mit ihnen über 
voichtige Angelegenheiten zu handeln habe. Man war indeß 
ohne Zweifel auf diefer Seite unter der Hand auf das Koms 
mende fchon vorbereitet. Den Faiferlihen Befehl hatten zwei 
Breslauer, beide Freunde und Verwandte der Nambhafteften 
unter den Denunzirten, der Vice- Kanzler Mehl und der 
Sekretair Sebaftian Heugel, mitunterzeichnet und an beide vers 
weißt der Rath fpäter vertraufich feinen Abgeordneten in Prag, 
den Dr. Johann Heß, um über die weiteren Schritte des 
Bischofs Auffchluß zu erlangen. 23) 

Der Rath entfendete an den Bifchof den Landeghaupt⸗ 
mann Niffae Nehdiger, die Rathsherrn Jakob Schachmann 
und Israel Reichel und den Syndifus Paul Holgbecher. Nach 
dem der Bifchof „lachrimas Croeodili vnnd viel fchönes Dins 
ges vorgeben, ſich, alß wenn er bein diſen Sachen fein waſſer 
getrübet, entfchüldiget”, Tas er den faiferlichen Befehl vor und 
gab Abfchrift davon. Er bezeichnete nebft einigen unter den 
Prädifanten ald des Calvinismus angeflagt namentlich „Herrn 
Duditium, Cratonem, Ribifh, Jacob Monaw, den jungen 
Engelhart, jungen Niklas Rödinger, Doctor Hermann, Doctor 
Wader, Doctor Ursinium” mit Befehl, der Sache nachzufor⸗ 
fhen und an ihm darüber zu beridjten. 

Nach kurzer Beſprechung ertheilte die Deputation des 
Rathes dem Bifchofe auf der Stelle zur Antwort: die Con 
fefffon der Prädifanten und ihre Lehre wäre öffentlich und am 
Tage; die namhaft gemachten Perfonen ehrten das Minifterium, 
hielten fich fleißig zur Kirche, communizirten nad) der voraufe 
gegangenen gewöhnlichen Gonfeffion bei den kirchlichen Ver⸗ 
fammlungen. Chrliche öffentliche Zufammenfünfte gelehrter 


ꝛe) Negoc. eccles. Fol. 145 (Poftftript.). 
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Männer und ihre conversationes von studiüs, linguis und 
historicis negotiis jeien aber von heimlichen, ärgerlichen con- 
venticulis fehr zu unterfcheiden. Die Anklage beruhe offenbar 
auf fchlechter Verdächtigung. 

Der Rath mußte gleichwohl auf die Sache eingehen und 
die meiften Bedrohten itanden ihm felbit perfünlich zu nahe, 
ald daß er fie hätte leicht nehmen wollen. Die Angeklagten 
wurden vorgefordert. Dudith lehnte jede Verantwortung ab, 
indem er fich auf feinen Rang als Faiferlicher Rath berief und 
erflärte, ſich bei'm Kaifer felbit rechtfertigen zu wollen. Die 
Andern gaben ihre Erflärungen mündlich und fchriftlich ab. 
Der Rath, eiferfühtig auf feine Jurisdiktion und entfchlofien, 
dem Bifchofe das Recht einer derartigen Inquiſition nicht ein 
zuräumen, befchloß dieſe Verhandlungen nicht ihm einzufenden, 
fondern die Sache felbit in der Hand zu behalten. 

Inzwiſchen war der Bifchof an den Hof berufen, „viel 
Ducaten vnnd Thaler zufchwiczenn.” Man verfah fich ven 
ihm der ungünftigiten Darjtellung der Sache und um dem ent; 
gegenzumirfen, wurde der in anderen Gefchäften in Prag ans 
weſende Fönigliche Kammer: Fiefal, Dr. Johann Heß, unter 
Ueberfendung des Stadtfiegeld und eines Beglaubigungsfihrei 
bens erfucht und beauftragt, „dieſe hochbefümmerte Sache aus 
angeborner Liebe zu feinem lieben Vaterland und der wahren 
chriftlichen Neligion mit höchſtem Ernft und Fleiß ihm ange 
legen fein zu laſſen, damit folch” angehendes Feuer in Zeiten 
gedämpft und daraus unferer Religion, Kirchen und Schulen 
und gemeiner Stadt auch der ganzen Pofterität nicht etwa 
unverwindlicher Schaden zugefügt und beigebracht werde.“ 
Vertraulid; wies man ibn, wie fohon erwähnt, an Mehl und 
Heugel. 29) 


3%) Negoc. eccles. Fol. 141. v. vom 5. Mai 1584 
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Gleichzeitig erließ aber der Rath aud ein Schreiben an 
den Bifchof „wegen des angegebenen Calvinismi.” Was die 
Abgeordneten mündlich erflärt hatten, wurde wiederholt und 
weiter ausgeführt und die Anfchuldigung, daß calviniftifche 
Conventikel ftattfänden, gänzlich zurücgemwiefen. Daffelbe ges 
ſchah mit dem auch erhobenen Vorwurfe, daß bie vom Herzoge 
in Brieg wegen des Galvinismus ihres Dienftes bei Schulen 
und fonft entlaffenen Perfonen in Breslau begünftigt feien und 
Unterfommen gefunden haben. Bielmehr habe man ihnen „ihre 
Beſſerung und Gelegenheit anderswo zu ſuchen“ befehlen Laffen. 
Solche Salumnien, fagte der Rath, flößen von Niemand ans 
ders her als von Leuten, „welche nichts Tieberes wollten, denn 
daß fie unfere Religion gaͤnzlich evertiren, austilgen und ihre 
potenciam stabiliren fünnten. Weil fie aber ſolches directo 
ind Werk zu fegen nicht vermögen, daffelbige unter dem prae- 
text und Schein des gebichteten Calvinismi und Conventicu- 
lorum zu vollbringen ſich durch allerlei unerfindliche Auflagen 
und practicen bemühen.” 25) 

Der Ehrbar Rath von Breslau veritand ed, wie beffen 
geheime Akten beweifen, fehr gut, feine Gefchäfte bei Hofe 
mit jenen flingenden Gründen zu unterfiügen, welche dort 
befonders in diefer Zeit gar ſchwer ins Gewicht fielen. Viel⸗ 
leicht hatte man auch nicht erwartet, daß er das beabfichtigte 
Spiel fo durchfchauen und fo wenig von der Weife anderer 
Obrigkeiten und Fürften an ſich tragen werde. Faft überall 
jonft genügte ed, das Geſchrei über eingeriffenen Galvinismug 
zu erheben, um ben Iutherijchen Eifer als Bundesgenoffen zu 
finden, die Kirche zu verwirren, in ihrer Entwidelung und 
ihrem Fortfcritt zu fähmen und fo die Art an ihre eigene 
Wurzel zu legen. Aber hier war Meifter Philipp's Geift noch 


®*) Negoc. ecclen. Fol. 145 vom 5. Mai 1584. 
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zu mächtig und Tieber wollte der Rath das Dafern des Cal» 
vinismus ganz in Abrede ftellen und die um feinetwillen Ans 
gefchufdigten mit feinem Anfehen vertheidigen, ale dem unver; 
föhnlichen Feinde felbft die Pforte öffnen, feine zerftörende 
Macht in das eigene Haus hineinzutragen. Man fand es 
darım gerathen, diefe Sache auf fich beruhen zu laſſen. Die 
Akten bemerfen, der Bifchof habe zwar bewirfen wollen, daß 
man dergleichen Leute, fo diefer Sekte halber suspeet fein 
möchten, zu feiner dignität Oder Aemter follte kommen lafien; 
doc; habe die ausführliche und gut begründete Defension der 
diffamirten Perfonen bewirft, daß man den Rath diefer Cache 
wegen nicht weiter beunruhigte. 26) 

Für Dudith war fie gleichwohl noch von einer befonderen 
Kränfung begleitet. Man hatte fich nämlich beeilt, das kai⸗ 
ferfiche Schreiben an den Bifchof möglichft zu verbreiten und 
befonderes Gewicht darauf zu legen, daß Dubith darin der ihm 
gebührende Titel nicht gegeben fei, mworanf denn die Behaups 
tung gegründet wurde, daß er die Würde eines Faiferlichen 
Nathes nicht mehr befleide. Dudith ſah auch darın 'eine 
Machination feiner Feinde und eine unverdiente Kränfung. 27) 

Ein Ereigniß, welches auch in Breslau und zwar nicht 
blos in dem hier gefchilderten Kreiſe allein die Geifter und 
Herzen bewegte, war der Tod Urfing. 

Den einen jener Freunde, welche Grato ſich noch bei 
Melanchthon's Leben und in den Tagen feiner frifchen Mannes» 








36) Negoc. eccles. Fol. 149. 

22) Ms. R. XI, Nr, 42. Fol. 21. Duditb an Daniel Pring. 1884. 
27. Juli: (Illis certe See Cacs. Mtis ad D. Episcopum literis, in quibus 
praeter morem tanquam infami alicui et iam exautorato meus titulus de- 
trahitur, perpcetua nomini meo et domui, quae perniciosarum haeresum 
conventiculum nominatur, nota inusta est. literae in omnibus angulis non 
huius tantum provinciae, sed apud exteros quoque leguntur. Haec mibi 
gratia refertur, haec est laborum meorum promissa merces!) 
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kraft gewonnen hatte und mit denen er dann in einer ununters 
brochen innigen Verbindung geblieben war, in benen er recht 
eigentlich Lebensgefährten und Xheilnehmer an allen feinen 
Geſchicken und feiner ganzen Entwicklung befaß, hatte er vers 
Toren, ald er Prag verließ -- feinen Hubert Langüet. Kaum 
in Ruckerts angekommen, meldete ihm Daniel Print von Coln 
ber 2%) den in Antwerpen erfolgten Tod diefes bewährten 
Freundes. Bid zu feiner letzten Krankheit hatte er Erato von 
feinen eigenen Erlebniffen und den Welthändeln forglich unters 
richtet. 2°) 

Jetzt erlag nun auch Urfinus den Mühen eines arbeits 
vollen Lebens und feinem gebredlichen, aufgeriebenen Leibe. 
Er farb am 6. März 1583, noch nicht 49 Jahre alt. Als 
er fein Ende nahen fühlte, empfahl er feinem Landsmanne, 
Schüler und Freunde, Zungnig, feine Bibliothek und feinen 


=*) Daniel Pring ift auch Einer von den Vielen, welche Grato die 
Mittel zu ihrer Ausbildung und ihr Emporkommen banften. Er war 
in Loͤwenberg 1546 geboren. Bu arm, um eine Univerfität zu beziehen, 
wurde‘ er Schullehrer zu Kozmin in Polen. Grato gewährte ihm die 
Mittel, fi dem Rectöftudium zu widmen. Zu dem Ende war er lange 
in Göln, von wo Languet mehrfad über ihn an Grato berichtet. Er ging 
dann nach Prag und wurde in faiferl. Dienften angeſtellt. Durch feine 
Zügjtigkeit ſchwang er ſich zum Lönigl. Kammerrathe in Schleſien emz 
por, wurde zum Pfalggrafen erhoben, geadelt und mehrmals in wichti— 
gen Staatögefhäften gebraucht. Er ftarb in Breslau 1608 und ift der 
Gtammvater der Freiderren Pring von Buchau. cf. Henelüi Sil. tog. 
Ms. Lib. III, cap. 26. Sinapius, 1. 1. II, ©. 403 f. — Die vorliegende 
Handfgriftenfammlung enthält zahlreiche Briefe von ihm an Grato. 

3") Ms. R. IX, 64. Dan. Pring an Grato. 1581. 3. Rovbr. — Der 
ledte uns aufbehaltene Brief Languet's an Grato ift vom 15. Auguſt 
1581. (Ms. R. VIII, A. 98.). Rachdem er aus Joh. Gafimir's Dienfte 
in den Wilhelm's von Dranien getreten, hört feine Thätigkeit auf dem 
tirchlichen Gebiete auf und gehört alfo nidt mehr in dieſe Darftellung. 
Wir verweifen auf Treitſchke'is Hubert Languet's Vindiciae 
contra tyrannos. Eripaig. I&46, wo indeß viele Einzelnheiten aus 
dieſer legten Zeit Languet’s der Berichtigung bedürfen. 
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literarifchen Nachlaß. Unter feinen Briefen hatte er eine Aus 
wahl desjenigen getroffen, was für feinen Sohn aufbewahrt 
werden follte; von dem Uebrigen verfügte er, ed dem Feuer 
zu übergeben. Jungnitz Tieß dies Crato zu feiner Beruhigung 
fogleich mittheilen und ıhm des entfchlafenen Freundes Wittwe 
und Fleinen Sohn empfehlen. 3%) Vormund des Kindes wurk 
Jungnitz. Crato leiſtete zunächft Hilfe, ihm das geringe Erke 
zu fichern, welches fein Vater ihm zu hinterlaflen hatte. Als 
Urfin nach der Entlaffung aus Heidelberg nad) Neujtadt 309 
und fich in Berlegenheit befand, hatte ihm Crato, wie wir 
wiffen, 300 Thaler gegeben und Albert Roth, Urſins Oben, 
der ihm feine Liebe unverändert bewahrte, hatte fie eritattet. 
Segt handelte es fih darum, den Sohn vor einer NRüdfer: 
derung nach Rothe Tode ficher zu ftellen und außer Zweifel 
zu fegen, daß es ein Geſchenk geweſen fei. Urjind ihn über: 
lebende Schweſter in Breslau fcheint dabei betheifigt geweſen 
zu fein und nicht die freundlichften Geſinnungen verrathen zu 
haben, obſchon fie mit dem Bruder bie an fein Ende in lieh 
reichem Briefverfehr geftanden, und Jungnitz war geneigt, die 
geiftlicher Einwirkung zuzufchreiben. Erato glich dies Alles 
aus. Die Erbanfprüce des fleinen Johannes Urſinus wurden 
außer Zweifel geitellt. 3) 


30) Ms. R. IV, 363. 3. Donau an Grato. (0. D.): Reversus domım 
inveni tum alias, tum Pithopoei et Jungnicii, qui beato Ursino nostr 
adfuerunt morienti et oculos eius clauserunt. V, 454. J. Jungnitz an 
Grato. 1584. 8. April. (Distichon istud 

dos, narkg, ws yupas nord upnvor adly dei 

Ayvas xui nuonlyn ägenloını vonog 
Dom. Zacharias composuit, paulo anteyuam in morbum recideral, 
et in Museo suo parieti alfixum semper habuit in conspeciu) cf 
Subhoff, 1.1. ©. 454 ff. 

sı) Ms. R. VIII, A. 151. Urfin an Grato. 1578. 4. September. — 
Dudith an Urfin. 1580. 18. Juni in Ursini Opp. II, &. 816. Ms. R. 
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Ein Gegenftand des allgemeinen Intereſſe für den Kreis 
der Breslauer Freunde war die Herausgabe der Echriften 
Urfins, an welche die Neuftädter nun alsbald gingen. Mit 
Begierde fah man dem Grfcheinen der Loci Theologiei Urſins 
entgegen, feiner in Heidelberg gehaltenen und am 10. Februar 
1567 gefchloffenen dogmatifchen Borlefungen, an deren Vollen⸗ 
dung und Ueberarbeitung ihn freilich die Ueberlaſt anderer 
Arbeiten verbindert hatte, welche fpäter auf ihn wartete. Zur 
Vervollitändigung fügten die Herausgeber jegt die theses de 
sacramentis hinzu, welche der Verftorbene einft in Breslau 
gefihrieben hatte, und einen älteren, deutſch gefchriebenen, die 
Saframenteftreitigfeiten betreffenden Traftat, betitelt: gründ« 
lich bericht x. 32) Die zeritreuten, zum Theile in größeren 
Kreifen unbekannt gebliebenen Abhandlungen Urjins wurden 
gefammelt und Harnifch begann fofert mit ihrem Drude. Cs 
iſt dies das 1584 erſchienene Z. Ursini Vratislaviensis 
volumen tractationum theologiearum. Grato’d Rath wurde 
befolgt und das Werk Johann Caſimir dedizirt, obſchon man 
ſich gerade fein reichliches Gegengefchenf bei der Leere feiner 
Kaffe verſprechen konnte, worauf Grato für die Erben hinges 
deutet hatte. Er hatte auch vorgefchlagen, etwas von Urfing 
Schriften dem SchulPräfidium in Breslau zu widmen; 
Zungnig hält es jedoch nicht gerathen, dazu etwas von Urſins 
theologifchem Nachlaffe zu wählen. Er ſchlaͤgt dazu deſſen 
Vorträge über Ariftoteled Organon vor. Um dafür vom Buchs 


II, A. 100. Ich. Jungnig an Grato. 1584. 30. Ian. V, 454. derf. an 

denf. 15%4. 8. April, (Urfin’s Schwefter ſchrieb an Jungnig: Und bitte, 

Ihr wollet euch meines vettern Joh. Vrfini annemen, daß er fleiffig zur 

ſchul gehalten werde vnd ſtudire. Mit der Zeit, wans bie not erfordert, 

wil Ic mid) al ein Muhme wol laffen gegen ihm zuuerhalten, Dann 

Ich weiß, ond erkenne, daß Ich kein nehern erben habe denn Ihn.) 
) Ms. R. IX, 261. Q. Reuter an Grato. 1583. 26, Juli. 
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händler ein größeres Honorar fordern zu fünnen, wänjcht er 
durch Crato's Bermittelung für dad Werf auf eine Reihe von 
Sahren ein Faiferliches Privilegium zu erlangen. Es iſt und 
nicht befannt, daß dieſe Schrift wirklich erfchienen fei. Für 
die Sammlung der tractationes theologicae nahm übrigend 
Sungnig auch Crato's Bekanntſchaft mit allen ſchriftſtelleriſchen 
Leiſtungen ſeines verſtorbenen Freundes in Anſpruch, insbeſon⸗ 
dere in Betreff der von ihm einſt noch in Zurch geſchriebenen 
Antapocrisis, wovon das Manuffript fich in feinem Nadılajie 
vorgefunden hatte. In Breslau durfte nun zwar diefe Samms 
lung Urfinifcher Abhandlungen nicht öffentlich verkauft werden; 
defto fleißiger Faufte man fie in Frankfurt, wo Harniſch gleich 
auf der erften Meſſe 800 Eremplare abfebte, und die Bres⸗ 
lauer Freunde erhielten dad Buch von Neuftadt felbit. 2%) 

Auch unberufene Hände hatten fich an Urfing literarifchen 
Nachlaſſe vergriffen. | 

Zu feinen ftehenden Do Tefungen hatte die Erflärung des 
Heidelberger Katechismus gehört. Die incorrefte und ftümpers 
hafte Veröffentlichung aus Heften der Zuhörer, welche in Genf 
erfolgt war, erregte auch in Breslau Entrüftung und Dudith 
macht ed Reuter zur heiligen Pflicht gegen feinen entichlafenen 
Lehrer, für eine Ausgabe zu forgen, welche deſſen Namen bie 
verdiente Ehre mache. 29) 

Grato felbft konnte fich übrigens nicht verhehlen, daß andı 
fein Ende nahe. Was ihn bisher bei allen fonftigen Leiden 
boch nod) einigermaßen bei Kräften erhalten hatte, eine gute 


ss) Ms. R. IX, 262. DO. Reuter an Grato. 1583. 27. Dctbr. IILA 
100. Zungnis an Grato. 1584. 30. Sanuar. III, A. 101. derſ. an berf 
1584. I. Septbr. 

24) Ms. R. XI, Nr. 40. Dudith an Q. Reuter. 1584. 26. Juli. (f 
bei Sudhoff, 1. 1. S. 457.) IM, A. 101. Sungnig an Grate. 158. 
1. Septb. (bei Sudhoff, 1. 1. &. 504.). 





Verdauung, verließ ihn nun auch. . Sm Sommer 1583, wäh» 
rend feine Frau zu Reinerz im Bade war, fühlte er feine 
Schwäche fo zunehmen, daß er feinen Sohn von Rückerts hers 
beiholen ließ, um in feinen Armen zu fterben. Er erholte ſich 
noch einmal; dody mußte er feitdem meilt das Bette hüten, 
Auch einem gewaltigen SKranfheitsfturme im Sommer 15814 
erlag er nicht; aber .ein hektiſches Fieber bildete fich aus, 
welches ihn nun raſch dem Grabe zuführte. 35) 

Wenn jo mehr und mehr die Kraft feines Leibes verfiegte, 
blieb doch fein Geiſt frifch und das Herz ſtark. Aud) auf dem 
Kranfenbett war er nicht unthätig. Seine fchlaflofen Nächte 
füllte ernites, frommes Sinnen aus. 36) Aus diefen legten 
Lebenstagen gingen unter ‘Weindrich’8 und Herrmann's Beis 
ande noch zwei medizinische Werke hervor, in welchen er die 


38) Henſchel, 1. 1. ©. 105. Ms. R. X, 174. Erato an feinen Sohn. 
1563. 27. Augufl. X, 173. derf. an denf. 1564. Samſtag vor Lätare. 
(Wolleft mir die Harmoniam und in Johannem Calvinum fendenn. Dan 
ih kahn bie groffen Bücher auf dem Betth nit braudyenn.) X, 177. 
derf. an benf. 1584. Oftertag. VI, 115. Dubdith an Pet. Monau. 1584. 
10. Juli. (Cratonem pene amisimus. ego certe neminem unquam in eum 
modum aegrotantem vidi, qui restitutus fuerit.) 


se) Die Frucht ſolch' einer fchlaflofen Nacht |. in Beilage 80. 
Es möge hier der Ort fein, nach der eigenen Handſchrift Daniel Heinrich 
Herings beizubringen, was Sudhoff, I. l. ©. 7. Anm. 5. erwähnt. 
Hering fhreibt: „Crato bat Calvin's Katechismus in's griechifche und 
lateinifche überfigt vom Jahre 1575 zu feinem Handbuche gehabt, und 
hinten ſein Gebet vor und nad) dem h. Abendmahl eingefchrieben. In 
dem Katechismus felber aber, befonders in dem kleineren, der auf den 
größeren folgt, ſich Stellen von ber h. Taufe und dem h. Abendmahle 
roth unterftrichen und damit ohne Zweifel anzeigen wollen, baß biefe 
feinen ganzen Beifall haben. — — — — — — Ich habe dies Erimplar, 
das Erato gehabt und darin er auch vorn feinen Namen cingefchrieben 
bat, aus der Bibliothek d. H. Ecclesiastes Scholg in Händen gehabt.” 
— Die griedy, Ueberfegung von Calvin's Catechismus mit nebenftchens 
dem lat. Texte von 1575, welche hier gemeint ift, befchreibt Henry in 
Salv. Leben. III. Beil, S. 194. 
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Früchte einer vierzigjährigen Erfahrung und eined eben fo 
langen emſigen Forfchens und Sinnens über die Geifel jener 
Zeit, die Peft, niederlegte. 37) 

Vorzugsweiſe aber wendete fein Geift fich dem Senfeite 
zu, der ewigen Heimath, von welcher er feitiglich-glaubte und 
vertraute, daß fein Heiland in ihr auch ihm die Stätte bereitet 
habe. Noch einmal ging er in den ftillen Stunden der Eins 
famfeit auf feinem Nager alle die großen Wahrheiten durch, 
welchen er während feines ganzen Lebens mit bemfelben Eifer 
nadhgeforfcht hatte. Auch da noch wurde er der Lehrer der 
jüngeren Freunde, deren Tiebreicher Umgang feine legten Tage 
verfchönte. Bon dem regen Geiftesverfehr und Gedanfenaugs 
taufche, in welchem er namentlich mit Jakob Monau ftand, 
zeugen die noch vorhandenen, zahlreichen Billets, welche zwis 
fchen ihmen in den Etunden oder Tagen hin und hergingen, 
wo Monau nicht felbft bei ihm fein fonnte. Monau war eg, 
welcher ihn in Verbindung mit Perfonen und CEreigniffen er: 
hielt, welche wohl feinen Blicken entrücdt oder doch für ihn 
mehr in die Ferne gedrängt wären, als ſich fein Siechthum 
zwifchen ihn und die Melt legte. Was deffen ausgebreitete 
Korrefpondenz ihm zuführte, fand nun alsbald feinen Meg 
auch in Crato's Krankenſtube. 28) 


22) Henſchel, I. 1. ©. 103. 

se) So z. B. Ms. R. IV, 374. (Mitto tibi, si nondum vidisti, car- 
men Steinpergeri, quem Caesar nuper ornavit corona laurean, ut audio. 
— — Ds Peucerus filius miserabilem epistolam de suo patre ad me 
scripsit, de qua eoram Deo volente.) IV, 308. (Disputatio Jacobelli, de 
qua meministi, cum scholiis et thesibus contrariis recuditur alicubi. Tu 
fuisti auditor et convictor Luteri per tot annos, neque tamen puto te ex 
illo magno doctore audivisse haec portenta, quae Suevus iste nominat 
Repetitionem doctrinae Luteri. Philippus vero quam ab his omnibus alia 
et diversa tradidit! quae igitur haec nova Witebergn! Wirtenbergensia 
haec sunt deliria, non vero dogmata orthodoxa scholae Witebergeusis. 
Spero futurum, ut optaturus sit Fabellus nunquam haec a se themata in 
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Ein wehmüthiger Hauch des Jenſeits durchmwehete nun 
auch mehr und mehr Grato’s Briefmechfel mit Theodor Beza. 
Von der Todesfurdt, dem ewigen Leben, der Rechtfertigung 
in Chrifto unterreden fich die beiden Greife und was Beza 
ſchreibt, erbaut nicht Crato allein; es wird auch bas Eigens 
tbum und der Troft der Freunde. Eins aber verfolgt ihn bie 
an's Ende, Schachmann's Feindfchaft! Noch am 24. September 
1585 fpricht ihm Jakob Monan fein Bedauern aus, daß bers 
felbe ihn wieder mit einem fo rohen Schreiben bedacht habe, 
und bezeichnet ihn als den, welcher Erato und ihn felbft auch 
mit Heidenreich verfeindet habe. 2%) 

Bevor der Befreier von allem irbifchen Leid an Crato's 
Lager trat, follte noch recht Schweres über ihn ergehen. 

Am 8. Juni 1585 entriß ihm der Tod die treue und 
liebevolle Lebensgefährtin. Sein Troft war, daß er ihr bald 
folgen werde. %) Es gefchah — aber unter wie traurigen 
Berhältniffen! 


publicum edita. nam quae fortassis aliqui non ausi fuissent notare in li- 
brum, quod Principum nomen prae se fert, (d. Gonc. Borm ) ea nunc 
liberrime notabuntur in his thesibus, quae nomen istud Vuleanium osten- 
tant. Utinam vero sic mi ie patefint veritas!) IV, 365. (Cae- 
terum, oplime Crato, en tibi epistolam moestissimi patris, Francisci Hoto- 
maoni nostri, ad filium Donielem, ingeniosissimum adolescentem, quem 
Elector Palatinus Fridericus aliquos annos apud Ursinum in domo Sapientiae 
aluit et quem post Elecioris obitum Landgrafus Wilhelmus apud Feri 
narium educavit. Is a Pontifciis est ad idolomaniam abductus. vides 
epistolam etiam adolescentis. Quae haec miseria! Philippus Melanchthon 
dixit, post iramı Dei non esse maiorem calamitatem, quam quae vel ex 
infortunio vel ex scelere liberorum nobis contingit. Missa mihi haec sunt 
Biturigibus meque vehementissime perturbarunt. Cupio haec abs te legi; 
mon cogito multis ostendere.) 

®) Ms. R. VIII, B. 153. 3. Monau aus Lefthen an Grato. 1583. 
24. September. VIII, A. 20. Ih. Beza an Grato. 1585. 17. März. f. 
Beilage 76. 

*%) Ms. R. IV, 370. 3. Monau an Gralo. (0. D.) ef. Kundmann, 
Sil. in numm. ©. 388. 

Bitter, Grato v. Grafftheim. mn 
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Das Jahr 1585 war Breslau's großes Sterbejahr. 
Am 17. Juni brach die Peit aus. In der inneren Stadt allein 
ftarben in mancher Woche 300 und mehr Menfchen. Leber 
700 wurden tobt von den Straßen aufgehoben. „Wir feindt 
wie in ainer Belagerung”, fchreibt Crato an feinen Cohn in 
Nudertd. „Mahn führet nichts zue. Seindt weder Hüner 
noch Ayer oder was von Bogeln oder andern ſachen auf dem 
Margkt zue finden. Der zehende fleifcher fchlachtet nicht. Mahn 
bringt von Getraidt nichts herein. Alſo execrabiles find die 
Armen DBrefler. Iſt ein Sammer vnd Klage, das es zuers 
barmen. Sch vermag nirgendtehin. Der liebe Gott verfchaffe 
mit mir feinen willen onndt verleihe mir gnedig geduldt. So 
viel menfchlich Und müglich, wil ich alles mit vleis vorjehen. 
Dorfft Fain forge tragenn.” — Wie immer in folchen zeiten 
floh, wer irgend fliehen konnte. Die fchlefifhe Kammer wurde 
nach Schweidnig und als die Peft auch da fich zeigte, nad 
Striegau verlegt und fehrte erft am 21. Februar folgenden Jahres 
zurück. Jakob Monan blieb in Lejthen, wo er fich vor Auß 
brud; der Krankheit befand. Dudith begab fich mit feiner 
Familie zu einem Berwandten feiner Frau, dem Grafen von 
Goͤrka. „Es kohmet niemandt zu mir“, fihreibt Grato am 
12. Auguft feinem Sohne, „end begibt fid) aud) Morgen 
Mag: Weinreich auf ein Dorf.” Die einigen in Rückerts 
brangen in ihn, es wie die anderen zu machen. Es würde 
mich, fihreibt er, „ya hinweg treiben, do ich nicht mein groß 
Vnvormögen befinde vnd wüfte, dz man von allen Menden, 
fo von hinnen fohmmen, gar hefftig abſcheud. Wan mid der 
Pfarher zum Stolz“ (Peter Salaminus) „wolte ein Tag zween 
herbergen vnd nachmals der Wirth zue der Martte, wolte ih 
bey ihm außmittern; Sonder ich empfinde mein groß Vwor⸗ 
mögen, Beforge aud) wurde vbel zue dem Ruckhers fein vad 
Euch befchwerlich. Weiß dazue nicht, mie mahn mit ben Roflen 
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folt fortfohmen. Wan ich gleich ein lecticam Tiffe machen, 
hette ich faine juwenta, Befehl es alfo dem Allmechtigen 
Gott." — 

Grato wendete ſich an ben Rath mit der Bitte, „wo Gott 
was an ihm thett, feinen elenden Gorper Ehrlich vnd Chriftlich 
zue beftatten und feine ſachen zu vorſiegln“, und es wurde ihm 
zugefagt. Seine Pflege hatte feine Schwerter übernommen. 
„Mein Sweſter ift bei mir“, fhreibt er, ‚ordnet es alfo an, 
das ich fein Mag, Co habe ich fie ftetd vmb mich, Ihr fon 
der Lazarus ift noch Swach vnd muß yhr die magb halden.” — 
Er machte fein Teftament und ſchickte es dem Eohne, „Gott 
weiß feyner anderen meinung“, ſchreibt er, „dan bo Gott dich 
sine haerede abfoberett ein ſolches Gott annemlich rumlich 
wergf nicht vnderlaſſen, auch die meinen worfehen und Zanck 
vnd wiedermwillen, auch distraction multarum bonarum rerum, 
fo ich vorlaß, vorhüttet. Ich beger dir nicht einen pfennig 
zuentwenben, laß dich in solidum haeredem fein vnd bleiben 
tanquam ab intestato discederem; Diß aber ind werg fons 
derlich bey ytziger gefehrlicher Zeit zufeßen et propter Privi- 
legia Senatus et Scribarum in curia rapacitatem, bie bo 
auf die innominata groffe Summas ſchlagen, fiche ich nicht 
weg. Der güttige Gott vorleihe bir langes leben, gefuntheit 
vnd gebe, dad du diſe ſache zu ſeynem lob vnd Ehre vors 
richten moges oder haeredibus tuis das Deine vorlaffen.” 4!) 





©) Pol, IV, ©. 123. u. 125. Ms. R. X, 182. Grato an feinen 
Sohn. 1585. 18. Juli. X, 146. berf. an denf 1585. 12. Aug. X, 13. 
derf. an denf. 1585. 14. Auguft. X, 188. derf. an denſ. Freytag nad) 
Iopanni. — Rad; dem legten Briefe ſcheint es, Grato habe in feinem 
ZTeftamente eine wohlthätige Verfügung getroffen Mir vermochten 
Näheres nicht zu ermitteln. Seine Bibliothek ift nad) des Sohnes frü— 
hem Tode (ft. 1592. 20. Aug), da er keine Kinder hinterließ und die 
Wittwe bald wieder hrirathete (1593. 11. Cetbr.), in andere Hänbe ges 
kommen und ſchließlich find ihre nad) der Schlacht am meißen Berge 

2i* 
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In den Armen feines Freundes, des Dr. Johann Her 
mann, welcher bis zulegt treu bei ihm aushielt, hauchte er am 
19. October bei vollem Bemwußtfein und in chriftlicher Faflung 
fein Leben aus. #2) Ego vivo et vos vivetis! war jein legte 
Wort. Die itreitende Kirche hier auf Erden war um einen 
treuen, tapfern Kämpfer ärmer geworben. 

Die Freunde empfanden den VBerluft des Mannes tie, 
zu welchem fie fo lange, viele von ihren Knabenjahren an, 
mit Verehrung, Liebe und Vertrauen aufzubliden, bei dem jie 
in jeder ſchwierigen Sage Rath zu holen gewohnt waren und 
aus deflen reichem Geiſte und Wiſſen fie fo oft Anregung und 
Maaß, Belehrung und Befeftigung empfangen hatten. An der 
Menge, welcher der Eranfe, meift an fein Bett gefejlelte Mann 
unbefannt geblieben war, ging fein Zod ohne merflichen Eur 
druck vorüber, zumal in diefen Tagen des Schreckens. Manche, 
denen er bei dem Gegenſatze des Wefend und Strebens oder 
aud nur in der franfhaften Verftimmung und Reizbarfeit jers 
ner leßten Zeiten unbequem gewefen war, mochten ſich burd 
feinen Tod erleichtert fühlen. „Crato's Tod“, fchreibt Dudith 
an Peter Monau, „erfüllt mein Herz mit um fo tieferem 
Schmerze als ich fehe, daß faft Niemand trauert. Er verdient 
euren Nachruf. Wäre ıch Poet, ich würde nicht auf mid 
warten laſſen“. Niklas Nehdiger der Süngere gab den Ent 
Ichluß zu erfennen, ihn, in dem er einen zweiten Bater geehrt 
und in der That feinen geiftigen Vater “befeflen hatte, nad 
der Gewohnheit jener Zeit durch eine oratio funebris ju 


nad) Berlin geflüchteten Reſte vom großen Churfürften für die bortige 
Bibliothek angekauft worden. Vgl. Kundmann, I. I. &. 393. 

#2) Sein Todestag wird fehr verfhieden angegeben. Pol, I. 1. IV, 
©. 123 hat den 19. Detober, Buchholzer den 29. October, Gunradus, 
Freher und Kundmann den 9. Novmbr. Crato's Grabdenfmal in ber 
Eliſabethkirche zu Breslau gibt den 19. Octbr. als Sterbetag an. 
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feiern, und Peter Monau beftärft ihn darin. Ob es gefchehen 
ift, wiſſen wir nicht. Mit Entrüftung aber erfüllte es die 
Freunde, welche wohl wußten, wie Steinberger die Eeite der 
Feinde Crato's gehaften hatte, als biefer, wie fie nicht zweis 
felten gegen gute Bezahlung, in einem unmäßig langen Carmen 
den Berftorbenen pried und insbefondere die heitre Muße 
fchilderte, in welcher er fein Leben befchloffen habe! — „Es 
fehlt nur noch“, fchreibt Meindrich, „daß auch Simonius etwas 
auf den Tod feines Freundes fchreibe und ich zweifle nicht, 
daß er es thun und ber Biedermann nicht fehmeigen würde, 
wenn er Verſe von fich zu geben” (Weindrich's Wort ift noch 
färfer!) „gelernt hätte”, — wie der gefrönte Poet Steinberger 
es freilich ohne Mühe vermochte. 1?) Ein fchönes Denkmal 
feines frommen Sinnes fegte ihm fein Freund Matthäus 
Dreffer, indem er unter dem Titel Meletemata Joann. Cratonis 
von ihm eine Cammlung lateinifcher, geiftlicher Gedichte hers 
ausgab, „gleichfam ein refigiöfes Tagebuch, in welchem er feine 


#) Ms R. VII, 126. Dudith aus Gorka an Peter Monau in Prag. 
1585. 4. Novbr. XI, 26. Peter Monau an Nicolaus (IM.) Rehdiger. 
1585. 8. Decbr. (Semper ille erat tui amantissimus et commodorum at- 
que honoris tui mire cupidus nd extremum usque, neque quam ille de te 
magnis patronis nostris praeclaram instillavit opinionem, adhuc evanuit. 
Fac scism, an illi parentare constitueris. quid mei officii hac in pa, 
recordor sane, sod minus quidem ad poetice idoneus sum. Forte tamen 
aliquid in mentem veniet, quod publice meam erga illum perpetuam ob- 
servantiam testabitur.) VI, 549. Martin Weindric nad) feiner Rückkehr 
nach Breslau an Nicolaus (111.) Rehdiger in Striefe. 1585. 7. Dechr. 
(De Cratonis morte hic multa ex domesticis eius cognovi. 
admirabilissimum , Steinhergerum nostrum bene longum ei Epitaphium 
carmen cecinisse, in quo vitae cursum in illustri quiete perfectum mag- 
nifice praedicavit et pene mille versihus obitum defleverit. Quemvis po- 
tius quam hunc ei vatem expectaveram, ut magnam intercessisse pactio- 
mem necesse sit. Mihi clarum tur, eum laudare, quem in omni vita 
pro pessimo bomine habuerit. Nihil igitur restat, nisi ut Simonius etiam 
in obitum amici sui scribat, quod illum facturum nihil duhito nee Beder- 
mannus taceret, si versus cacare didicissel.) 




















374 


moralifihen, frommen, ja afcetifchen Gefühle niederlegte, voller 
tiefer Gedanken im Hinblide auf Gott, Ehriftus, Erlöfung 
und Unfterblichfeit, bald klagenden, bald tröftenden, bald fors 
fhjend refleftirenden Tones: ein achtungswerthed Denfmal der 
legten Flügelfchläge feines nie ruhenden geiftigen Lebens.“ t+) 

Schon vor Grato hatte Dudith noch einen andern erprobs 

ten Freund verloren. Der Kammerrath Siegfried Rybifch, zu 
welchem er in Breslau in die innigiten Beziehungen getreten 
war, auch einer der denunziirten Galviniften, ftarb, erft 54 Sabre 
alt, am 17. Auguft 1584. Dudith fand an feinem Sterbes 
bette. *5) 
Inzwiſchen nahmen auch die Angelegenheiten der in die 
polnifchen Staatshändel fo tief verwicelten Kamilie feiner 
Frau, welche ihr und fein Vermögen fo fehr mitberührten, 
feine forgenvolle Thätigfeit ın Anfpruch. 

Sein Schwager, Samuel Zborowefi, auf die dem Könige 
Stephan bei feiner ‘Wahl geleiteten Dienfte troßend, hatte es 
gewagt, nach Polen zurückzukehren. Johannes Zamoyski, Kron- 
großfeldherr und Etaroft von Cracau, des Königs rechte Hand, 
hatte ihm geboten das Reich wieder zu meiden, und da er ihn 
höhnte, ihn greifen und auf Grund des alten Urtheild wider 
ihn enthaupten faffen. Das wedte das ftolze polnifhe Blur. 
Die Familie Zborowski war zu groß und mächtig, um die 
Feindfchaft felbft eines Königes zu fchenen, von dem fie über- 
dies meinte, er danke wefentlich ihr den Thron. Bor Allem 


N) So Henſchel, 1.1. S. 104. — Es iſt uns leider nicht gelungen 
diefer Schrift habhaft zu werden. 

%) Pol, 1.1. IV, ©, 119. Ms. R. VII, 117. Dudith an P. Monau. 
1584. 19. Aug. (raro ab aegroti lecto discessi, morienti adfui et Deo 
exhalantem spiritum commendavi, confirmans speın eius in Deum et Christum 
eius. extrema eius verba fuerunt: veni, Domine Jesu, veni cito; et ad 
precationes nostras: Anıen.) 
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galt es Rache an Zamoyski zu nehmen. Man wollte eine 
Verfchmwörung ber Zborowski gegen das Leben des Könige 
entdeckt haben. Chriſtoph Zborowski, der jüngfte der Brüder, 
mußte fliehen. Er ging nad) Mähren, wo er fi anfaufte 
und unter Dudith's Vermittlung das Indigenat und damit 
Schutz wider den auch hieher ihm folgenden Zorn des Könige 
erwarb. Auch den Kronhofmarfchall, Andreas Zborowski, 
ſuchte man in die Sache zu verwideln, wagte indeß nicht, mit 
Ernft gegen ihn vorzugehen. *%) 

Dies und die Regelung der Vermögensverhältniffe feiner 
Stieftinder rief im Sommer 1584 Dubith wiederholt nad 
Gracau, mit dem Grafen Tarnow, jet Gaftellan von Sendomir, 
dem Oheim feiner Stieffinder einen Vergleich einzugehen. Als 
im folgenden Jahre die Peft in Breslau ausbrach, begab er 
fid) mit den Seinigen zum Palatin von Pofen, dem Grafen 
Stanislaus von Görka, einem Vetter feiner Frau, nach Schloß 
Goͤrka bei Adelnau, 9 Meilen von Breslau, wo ihn, auch ald 
das Sterben in Breslau aufhörte, das Wochenbette feiner 
Frau bie März f. 3. fefthielt. 7) 

Hier führte er einen Entfchluß aus, weldyen der Zelotis- 
mus in Breslau, die nicht endenden Beläftigungen, welche ihm 
dadurch bereitet wurden, die mit dem Tode der Männer, deren 
Anfehen ihm feither gedeckt hatte, wachſende Schuglofigfeit 
gegen bie nicht ruhenden Berfolgungen von fatholiicher Seite 


*®) Mon. Piet. II, ©. 124. Ms. R.XI, Nr. 42. Dubith an D. Pring. 
1584. 27. Juli. X1, Nr. 45. derf. an den Grafen Den. Forgacz. 1584. 
IR. Detbr. VI, 118. Dudith an Peter Monau. 1584. 24. Auguſt. XI, 
Nr. 46. derf. an Prätorius. 1584 9. Detbr. VII, 122. derſ. an Peter 
Monau. 1584. 20. Decbr. 

*) Ms. R. XI, ©. 17. Andr. Dudith an einen Freund, d d Gorka. 
1585. 21. Detbr. VII, 126. derf. an Peter Monau. 1585. 4. Ropmbr. 
VI, 127. dirf. an IH. Hagel. 1585. 20. Decbr. VII, 128. derf. an denſ. 
1686. 1. März -- aus Gorka. 
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in ihm zur Reife gebracht hatten. Er kaufte ſich in 
Polen an. 

Der fo genannte Elenchus nominalis war damals ein 
ganz unerläßliches Etüd einer Predigt, wovon die Zuhörer 
erbaut werden follten, d. h. ed mußte auf alle mögliche und 
unmögliche Keßereien und Keker alter und neuer Zeit bei jeder 
irgend ſich darbietenden Gelegenheit gedonnert und geeifert 
werden, und daß die allerneuften dabei den Vorzug genojlen, 
war natürlich, Wer es darin am Weiteften brachte, war der 
gefuchteite, und um doch auch dahinein einige Abwechslung 
zu bringen, nahm man es felbft mit Widerfprüchen nicht ims 
mer genau, 

Unfer Efatas Heidenreich war, wie es fcheint, perfönlich ein 
wohlmollender Mann; aber er ftand unter der Gewalt ber 
Verhältniffe, über welche fich zu erheben, es ihm an Geiſt ges 
brach. Bisweilen überrajchte er im Geſpräche durch Aeußes 
rungen einer Öefinnung, welche fein Auftreten auf der Kanzel 
bei ihm gar nicht fuchen ließ. #°) Auf diefer eifert er wie die 
andern. Faſt in jeder Predigt fam der Calvinismus und 
Arianismus zur Sprache, weil „diejelben Sekten bei biefer 
Gemeine merklich eingeriffen”. Dies ging fo weit, daß ber 
Rath felbft einfchreiten zu müſſen glaubte. 


*#°) Ms. R. VIII, B. 153. 3. Monau an Grato. 1585. 25. Septbr. 
(In conventu illo, ne sic dicam nostro, hanc propheticam vocem inter 
alia, de quibus loquebamur, edidit (nämlich Propheta db. i. Efaias 
Heibenreih), de qua plus millies intereca cogitavi: Si Deus aliquando 
puniet civitatem Vratislaviam calamitate aliqua publica, puta incendii, 
pestis ete., noli putare aliam esse aut potius fore causam poenae illius, 
quam quod condemnamus tam atrociter innocentes Eccle- 
sias! — Haec, ita me Deus amet, erant verba illius, quae cum stupore 
audivi. Paulo post geminum incendium vidimus Et nunc quid sentia- 
mus, est ante oculos (bie Peſt) — IV, 37!. derf. an dınf. (0. D.) 
Propbeta noster hodie veiemens fuit in Musculum Marchiacum et Jacob- 
andream ac pene illos nominavit. 
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Er ließ am 3. Juli 1586 den Doctor Efaias Heidenreich) 
auf das Rathhaus fordern und ihm folgendes, fehr nachdrüds 
lich abgefaßte Mahnfchreiben publisiren: „Es fei dem Herrn 
Doctor unverborgen, daß die reformirte Religion, inmaffen die 
in den prophetifchen und apoftolifchen Schriften begriffen und 
in der Augsburgifchen Gonfeffion und der darauf erfolgten 
Apologie verfaßt und zufammengetragen, von der hödhften 
Obrigkeit und allhie anderer Geftalt nicht denn aus fonder- 
barer Gunft und Gnade zugelaffen und die fo Tange, ale ders 
felbigen gemäß in Kirchen und Schulen gepredigt und ges 
lehrt wird. 

Nun fei dies das allerhöchſte und Altefte Kleinod, damit 
Gott diefe Stadt vor vielen andern fo reichlich begabet, daß 
wir der göttlichen Allmacht und unfrer vorgefegten chriftlichen 
Obrigkeit dafür nimmermehr dankbar genugfam fein Fönnen. 

Deromegen ein Ehrbar Rath fonder Ruhm ſich bisher 
nichts mehrers befliffen noch ihnen mit höherem Ernft angelegen 
fein laſſen, dann daß diefer unausfprechliche Schag ber heils 
famen, reinen, evangelifchen chriftlichen Lehre vom wahren und 
rechten Erfenntniß Gottes und feines eingeborenen Sohnes, 
welcher alle andern ber Welt Güter bei weitem übertrifft, nicht 
allein in Zeiten ihrer” mwährenden Regierung bei Kirchen und 
Schulen in diefer Stadt möchte erhalten, fondern auch auf die 
Nachkommen gebracht, propagiret und fortgeftellet werben. 

Sie vernehmen aber mit Schmerzen und befümmertem 
Gemiüth, daß diefem zuwider von eglichen Unruhigen, vornehm⸗ 
lich ihren Widerfahern und Mißgünftigen, aus gefaßtem Neid 
und Unmillen was Anderes will spargiret und in die Leute 
getragen werden, dazu der Kerr Doctor nicht wenig Urſach 
giebt damit und dardurch, baß er faft in allen Predigten von 
den Antitrinitariern, alten und neuen Arianern und benen 
gleichförmigen Calvinisten, von welchen ein abtrünniger Mam⸗ 
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melud, al8 er von feiner Apostasia gefprochen, gefagt haben 
follte: si vis vitare Arianismum, fuge Calvinismun, derfelbis 
gen Büchern und Conventiculis auf der Kanzel foviel befchwers 
liches Gefchreied macht und dies mit folchen Umftänden, daß 
fremde Leute, die es hören und denen der Kirchen und Schulen 
fowohl der Einwohner bei diefer Stadt Zuftand und Gelegen- 
heit nicht bekannt, daraus wider fie allerlei Argwohn und 
böfe Gedanken fihöpfen, und dies unter anderm auch vorneh- 
mer verftorbener Perfihonen contra omnia praecepta Theolo- 
gica et moralia in der Gruben nicht verfchonet, fowohl denen, 
welche ihre Söhne unter andere fremde Sprachen zu lernen 
und Sand und Leute zu befehen in die Fremde verfchiden (das 
Doch zu jeder Zeit bei der ehrbaren Melt in allen Nationen 
mehr gerühmet denn getadelt worden) dermaßen scabiose iu- 
dieirt und geurtheilet und diefelben dem Teufel ergeben werden, 
welche Unbefcheidenheit nachmals unjere Widerſacher, ale die 
darob ein fonderd Wohlgefallen und Frohloden tragen, auf 
ben Predigtftühlen und foniten ferner augfchreien, ausbreiten 
und forttragen. 

Daraus denn erfolget, daß diefer Stadt Inwohner, Kirchen 
und Schulen binnen und außer Landes, infonderheit bei Hofe 
zum Höchften verunglimpft, die Religion in Gefahr geſetzet 
und allerlei gefährliche discordiarum semina unter dem ges 
meinen Manne ausgebreitet werden. 

Weil denn einem Ehrbarn Rath von dergleichen fchäd- 
lichen nnd abfcheulichen Sekten, derfelbigen Adhärenten und 
heimlichen Zufammenfunften nichts bewußt, als will ein Ehr⸗ 
bar Rath vom Herrn Doctor, wie zuvor mehrmalen gefchehen, 
begehrt haben, folche und dergleichen Sectirer und berfelbigen 
conventicula ihnen namhaft zu machen und anzuzeigen, auch 
die zu vermelden, aus welcher Anftiftung, Rath und Eingeben 
dergleichen Befchuldigungen von ihm auf der Kanzel proclamiret 


379 


werden, damit fie fich darnach zu richten und der Gebühr 
bierinnen wie zu bezeigen haben. 

Möchte aber folhes von ihm mit Grund nicht gefchehen, 
als begehrt ein Ehrbar Rath anderwärts vom Herrn Doctor, 
Ihr, gemeiner Bürgerfchaft und Stadt mit dergleichen uner⸗ 
findlichen Declamationibus und Auflagen hinfüro zu verfchos 
nen und unter dem Prätext des Ministerii feine unbefonnene 
Privatos humores nicht auszugießen. 

Im Mangel beffen würde aus Drangfal ihm anderer 
Beſcheid erfolgen, welchen ein Ehrbar Rath fonften lieber wollte 
verhütet ſehen.“ 1% 

Diefes firenge, aber von fehr geſunder Beurtheilung ber 
Verhältniffe und der aus ſolchem blinden Zelotismus der Kirche 
ſelbſt, für deren Reinheit er ftreiten wollte, erwachfenden Ges 
fahr zeugende Verfahren, wozu fi gegen feinen Kirchen 
Infpektor der Rath gleichwohl nur durch die ftärfften Gründe 
bewogen finden fonnte, Täßt uns ahnen, bis zu welcher Höhe 
die Deflamationen gegen Dudith, den verftorbenen Erato und 
die Genoffen ihrer Ketzereien ſich verftiegen haben mögen. Es 
half nichts, daß Dudith eben jegt feinen Sohn Andreas einem 
Hauslehrer anvertraut hatte, wider deſſen Rechtgläubigfeit 
fhmerlid etwas zu erinnern war, dem fpäteren befannten 
Verfechter der Goncordienformel, Salomo Geßner, und es ift 
gewiß bemerfenswerth, daß er, ber nachmals fo ftreng die 
Irrgläubigen in Schlefien aufzuzählen wußte, doch niemals 
ein Zeugniß gegen Dudith's Arianismus erhoben, vielmehr 
auch noch in Wittenberg die freundliche Verbindung mit ihm 
fortgefegt hat. 5%) 


+") Negoc eccles. Fol. 149 ff. 
*) Adami vit. Theol. &. 742. — S. Geßner erwähnt aufs Ehren: 
vollſte Dubith’s in der Vorrede zu feinem bei Dutith und unter beffen 
Antrieb begonnenen Gommentar zu Gicero’s Buch de Fate, welcher 1694 
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Das Geſpenſt Diefes Arianismug, welches fich nın einmal 
an feine Ferfe geheftet hatte, blickte ihm übrigens auch noch 
von einer andern Seite erfihredend ins Geficht. 

Sm Jahre 1584 erfchien nämlich in zweiter Auflage Mini 
Celsi Senensis Schrift de haereticis capitali supplicio non 
adficiendis (Christlingae. 8°.) und ihr war der Brief beiges 
druckt, welchen Dudith einft am 1. Auguft 1570 an Theodor 
Beza gefchrieben hatte. Beza hatte ihn damald unbeantwortet 
gelaflen, meinte aber jeßt doch feinem Namen fihuldig zu fein, 
ihn Öffentlich zu widerlegen. 

Dudith erfihraf, ale er dies durch Safob Monau erfuhr. 
Er eilte, Beza auf das Dringendfte zu bitten, died Vornehmen 
nicht auszuführen. Er beruft fich auf das Zeugniß ihrer ges 
meinfchaftlichen Freunde in Breslau, von welcher Befhämung 
und Betrübniß er ergriffen worden, ale er dieſe Veröffents 
lihung entdeckt habe, und verfichert heilig, daß fie ohne fein 
Miffen und Mollen erfolgt fei. Er erinnert daran, wie ernft 
er Perna einft zur Nede geitellt habe, als er gehört, berfelbe 
beabfichtige, was nun irgend ein unbekannter Klätfcher wirffich 
gethan. Er hebt hervor, daß dad, was damals der Neuling 
in jugendlicher Uebereilung dem bewährten Kämpfer entgegens 
zuhalten ſich erdreiftete, doch jedenfalls zu unbedeutend fei, ihm 
jet noch Beachtung zu fchenfen. „Es gab in jener Zeit“, 
ruft er ans, „noch ganz andere Irrthümer, weldye ich 
nicht vertreten ann, noch Angefichtg des geſproche— 
nen Worte verlängnen. Nichts Neues ift’e, Daß auch Die 
größeften Männer einmal auf Klippen treiben, bisweilen auch 
Schiffbruch leiden, beſonders auf einem fo Flippenreichen Meere, 
unter folchen Stürmen, bei fo großer Meinungsverfchiedenheit 


in Wittenberg erſchien und welden er Abraham Jenkwitz dedizirte cf. 
Bod, 1.1.1, ©. 317. 
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der Steuerleute und Kootfen.” — Bei Alle dein befennt er 
aber offen, daß feine damalige Meinung infoweit unerfhüttert 
diefelbe fei, ald er auch heute noch glaube, Keger follten nicht 
am Leben geftraft werden! — 51) 

Wir fehen, Dudith hatte ſich bitter getäufcht, wenn er in 
Breslau Ruhe und Sicherheit gefucht hatte. Wie überall, fo 
arbeitete auch hier der blinde Eifer der Iutherifchen Geiſtlich— 
feit nur den Päbitlichen in die Hände. Das Gefpräc des 
Biſchofs Gerfimann mit Jenfwig in Brieg fpiegelt ganz im 
Kleinen ab, was ſich im Großen und Allgemeinen als der 
wohldurchdachte, kluge Operationsplan darftellt, nach welchem 
bie ältere Kirche der aufitrebenden neuen die Ferfen durdh« 
ſchnitt und ihr mehr und mehr von dem bereits gewonnenen 
Gebiete wieder nahm. Wan fehmeichelte denen, weldye für bie 
vermeintliche Iutherifche Reinheit der Augsburgifchen Gonfefiton 
fritten, und nahm die Miene an, lediglich mit ihnen ein und 
baffelbe Intereſſe zu verfolgen, Ausrottung einer verberbs 
lichen Kegerei, und jie waren verblendet genug nicht zu erfen- 
nen, daß es die eigenen Brüder feien, zu deren Verderben fie 
mit dem gemeinſchaftlichen Feinde ihren Bund machten. 5%) 
Dudith mußte überzeugt fein, daß über furz oder lang, wenn 
vielleicht noch ein und der andere Gönner am Hofe vom 
Schauplage abträte, die Fatholifche Kirche, welche ihm unvers 
ſohnlich zürnen mußte, ihre Hand geflärft durch das Geſchrei 
und die nimmer raftende Verfegerung von Eeiten der Lutheris 
ſchen über ihm haben und dann Niemand da fein werde, ihn 
ju warnen ober zu fchirmen. 


*) ©. Dubith’s Brief an Beza vom 13. Januar 1585 in Beis 
age 75. 

#) Seiungimur arte et aluntur inter nos dissidia per adversarios, 
wi nos seiunctos ita paullatim carpuns! — So urtheilt Languet in Ep. 
ıd Camerar. ©. 130. 
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Um fo auffälliger und lockender mußte ihm fich da, als 
er nun wieder einmal längere Zeit in Polen verweilte, die 
Freiheit und Sicherheit darftellen, deren fich hier jedes Be 
fenntniß erfreute. Die weit gefährlichere anftedende Krank 
heit, wie er, der vor der Peft aus Breslau geflohen war, 
mit bitterer Sronie den Zelotismus der Tutherifchen Geiſtlich⸗ 
feit nannte, wovor er fich allenthalben zu hüten habe, hier 
fand er fie nicht. „D glüdliches Volk“, ruft er aus, „welche 
die Kämpfe der Schreier für nichts achten darf, zu Freude 
und Gunft der Götter und Menfchen! Wenn ich das erlange, 
feße ich mich gern hier feft.” 52) 

Und fich hier feit zu feßen, madıte Dudith wirflih Ans 
ftalt. Er Faufte nämlich von Stanislaus Cikowski von 
Moyslamwice, Erzfämmerer von Cracau und Wojewoden von 
Biec, die Stadt und einen Theil der Herrfchaft Schmiegel 
(Smigla), einige Meilen von Frauftadt und Fiffa und alje 
der fihlefifihen Grenze nahe genug gelegen, um mit Bequem 
lichfeit die alten Verbindungen zu unterhalten. Wie er felbk 
fagt, that er es ganz befonders ım feiner Frau und Kinder 
willen. Er hielt ſich dafelbit nur ganz furze Zeit auf. Es 
ereilte ihn hier nämlich die Nachricht, daß wiederum einer 
feiner größeften Gönner bei Hofe, Trautfon, geftorben jei, 
und doch bedurfte er jeßt der Verwendung und des Beiſtan⸗ 
des fo fehr. Er mußte nämlich daran denken‘, feine Forderum 
gen an die Faiferlichen Kaſſen wenigſtens foweit zu realifiren, 
daß er das Kaufgeld für Schmiegel erlegen fonnte. 9%) 


22) Ms. R. XII, 17. Dudith an einen Freund aus Gorka. 1585. 
21. Dctobr. (— — — quaedam specialis contagio quam mihi omai- 
bus locis cavendun: video praeterquam in Sarmatia, ubi quid lubet licel 
O beatam gentem, quae Declamatorum rixas flocci facit impune, Dis « 
hominibus lubentissimis et faventissiniis' Quae cum potio, pedem hi 
figere placet.) 

““) Ms. R. VII, 129. Dubdith an Peter Monau. 1586. 21. Iuni. 
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Dies zwang ihn nach Breslau zurüdzufehren, wo ihm 
freilich jegt Rybiſch fehlte, der ſich auch in feiner Stellung 
als Mitglied der fchlefifhen Kammer in ähnlichen Verlegen 
heiten als Freund bewährt hatte. Vom Kaifer war ihm der 
Erbbiergrofchen, eine Abgabe, verpfändet, wenn bie Schuld 
nicht zur rechten Zeit zurücgezahlt würde. Dbfchon er davon 
bisher nicht Gebrauch gemacht hatte, glaubte Dudith doch jegt 
zu diefem Rechte greifen zu müffen, wenn die Kammer feiner 
Zorderung nicht gerecht werde. 55) 

Diefe Verhältniffe führten übrigens auch eine Aenderung 
der Pläne herbei, welche er mit feinem Sohne Andreas hegte. 
Er war nun fo weit eine Univerfität beziehen zu Fonnen. 
Dudith beabfichtigte ihn nach Etrasburg zu ſchicken; dazu fehl 
ten aber jegt die Mittel. Damit er jedoch in Breslau feine 
Zeit nicht verliere, entfchloß er ſich ihn nach Wittenberg gehen 
zu laflen, „damit er die Manen Philipps und Luthers begrüße.“ 
Aus der aufbehaltenen Korrefpondenz diefes Sohnes mit 
Polykarp Leyfer erhellt, daß er wirklich dort ſtudirt, nichts 
defto weniger aber die reformirte Gonfeffion feines Vaters feſt⸗ 
gehalten habe, 5%) 

Hier dürfte der Ort fein einer Stiftung zu gedenfen, 
welche Dubith für Wittenberg beabfichtigte, wovon jebod nicht 
erhellt, ob fie wirklich zur Ausführung kam. 
aus Schmiegel. (Eisi in hoc regno bona emi ob uxorem potissimum 
et liberos meos, vester tamen sum.) — Diefer Brief witerlegt, was bei 
Stieff, 1.1. ©. 99 in Anm. 195 gefagt ift, daß namlich Dudith niemals 
in Schmiegel gewefen feis eben fo die Vermuthung, daß der Kauf ſchon 
1584 erfolgte, wogegen auch die bort erwähnte, noch von Gitowsti auss 
geftellte Urkunde vom 24. Ian. 1584 zeugt. In demfelben Briefe ſchreibt 
Dubith au: nisi mibi meum (feine Forderungen an ben Kaifer) red- 
ditar, perii, quod nullo iure diutius relineri potess nec debet. — 

»s) Ms. R. VII, 132. Dudith an 9. Monau aus Breslau. 1586, 
21. Rovmbr. 


*9) Ms. R. VII, 130. Dubith an Peter Monau aus Breslau. 1586. 
3. Septbr. — cf. Bot, I, 1. I, ©. 219 in der Anm. 
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In großer Zahl machten junge Männer aus feinem Vaters 
lande Ungarn, aus Elavonien und Croatien ihre Studien auf 
deutfchen Univerfitäten und meiftend auch einige‘ Jahre in 
Wittenberg. Died rief in Dudith den Entfchluß hervor, hier 
unter dem Namen eined Collegium Dudithianum ein Haug zu 
gründen, in welchem die dort Studierenden aus jenen Ländern 
unentgeltlich beifammen wohnen und freien Unterhalt empfans 
gen follten. Auch ftellte er in Ausficht, daß er zu Gunſten 
diefer Anſtalt in feinem Zeitamente über feine Bibliothek vers 
fügen werde. „Gott hat mir“, fchreibt er, „fünf Söhne 
gefchenft, von denen mehrere bereits nicht ohne einiges Lob 
füh mit den Wifjenfchaften befchäftigen; ich habe auch zwei 
Töchter, und ihnen fäme nad) der Gewohnheit mein Nachlaß 
zu. Aber ich habe mit Gott befchloflen, einen Theil des Beſitz⸗ 
thums, welches ich mit Gottes Hilfe durch meinen Fleiß und 
große Mühen und durdy die Freigebigfeit dreier Kaifer er 
worben, nicht von den Eltern ererbt habe, zu eurem und 
unferer Landsleute Nuten abzuzweigen.” 57, Gene Verfügung 
über feine Bibliothek vereitelte nun allerdings fein plößlicher 
Tod; feine Bücher lagen noch 1609, dem Verderben ausgefegt 
und ohne irgendwem zu nüßen, in Breslau unter Berfchluß. 5°) 
Vielleicht follte die ganze Stiftung erft durch fein Teftament 
in’d Leben gerufen werden und fcheiterte ebenfo. Blieb ed aber 
auch nur bei der Abficht, fo kann diefelbe gerade mit eben fos 
viel Recht ald ein Beweis feiner anti unitarifchen evangelis 


*”) Ms. R. XII, 508. Andreas Dudithius Seniori et Studiosis lite- 
farum nationis Ungariae in Academia Witenbergensi. Bresise. 7 Februar. 
A. 1585. 

se) Ms. R. XII, 450. Nicolaus (III.) Rehdiger an Q. Reuter. 1609. 
15. Aug. (Librorum certe haud melior fuit fortuna quam liberorum. Ja- 
cent nempe adhuc situ squallidi et tantum non confecti et ab hominibus 
vel illiteratis vel literas parum curantibus ita arcte custodiuntur, ut valde 
dubiun sit, an unquam sint lucem recepturi.) 
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fhen Gefinnung und Richtung geltend gemacht werden, als 
man aus dem, mas er zu Gunften ber Eozinianer gethan 
haben fol, auf feine Zugehörigkeit zu ihrer Partei fchließen 
zu dürfen geglaubt hat. Der Unterfhied ift nur der, daß 
wir über feine Abfichten zu Gunſten der Evangelifchen feine 
eigene Handſchrift befigen, feine Thaten zu Gunften der Sozi⸗ 
nianer aber bei näherer Erforſchung mehr als zweifelhaft werden. 

Der vorige Befiger von Schmiegel, Stanislaw Cikowski, 
gehörte fihon zu den erften Patronen der antitrinitarifchen 
Gemeine in Sracan zur Zeit Georg Pauli's, und war fein 
Lebelang der eifrigfte Beförderer ihrer Sache. So hatte er 
fie deun auch auf diefer feiner Herrfhaft begünftigt und fie 
befaßen in der Stadt Schmiegel Kirche und Schule. Co groß 
war ihre Zahl hiefelbit, daß die ganze Eefte nicht felten mit 
dem Namen „Schmiegler‘ bezeichnet wurde. Nun wird ein 
Hauptbeweis für Dudith's Unitariemus und etwas, das ihn 
bei der Nachwelt zu einer ohnauslöfchlichen Schande” gereiche, 
daraus gemacht, daß er in feiner „Stadt Schmiegel eine anti» 
trinitarifche Kirche und Schule zu erbauen nicht nur verftattet, 
fondern auch ſelbſt die Unkoften dazu hergegeben hat." Diefe 
Kirche ift aber bereitd im 3. 1384 vorhanden gemefen oder 
eingerichtet; Dudith fand fie mithin vor, als er die Stadt 
erwarb. Daß er, der in Polen gerade Freiheit für das 
Bekenntniß und die Uebung der Religion fuchte und dorthin 
der Verfolgungsſucht gegen Andersgläubige entrinnen wollte, 
am Allerwenigften felbft damit den Anfang gemacht haben 
werde, ſolche Anderögläubige zu verfolgen und an der öffent: 
lichen Uebung und Pflege ihres Bekenntniſſes zu hindern, wird 
Niemand bezweifeln. Es entfpräche nur feinen ftandhaft bis 
an’d Ende feftgehaltenen und noch fo eben erft wiederum gegen 
Beza ausgefprochenen Grundfägen von chriſtlicher Toleranz, 
wenn er die Unitarier in feiner Stadt nicht blos ruhig im 

@iltet, Crato v. Grafftgeim. % 
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Befige der ihnen fchon zugeftandenen offentlichen Religions; 
üsung ließ, fondern ihnen auch feine Hilfe nicht verfagte, wo 
er ale ihr Grundherr fie gewähren konnte. Wir zweifeln ins 
deß, daß ihm in letzterer Beziehung die ihm angethane Ehre 
gebührt. Nach Schmiegel ift er nicht wieder gekommen und 
feine Bermögensverhältniffe find nach dieſem Kaufe zn ver 
wickelt und bebrängt, ale daß er von Predlau aus etwas 
für feine dortigen Unterthanen hätte thun können. Wir find 
vielmehr überzeugt, daß fpäter entweder irrthümlich oder auch 
bei dem Intereſſe, welches feine Feinde und die Unitarier 
felbft zeigten, ihn zu einem der Shrigen zu machen, abfichtlic 
auf ihn übertragen wurde, was erft nadı feinem Tode feine 
Wittwe that, wovon unten die Rede fein fol, Alles, was 
gefchichtlich als erwiefen angenommen werden kann, befihränft 
ſich darauf, daß er, wie ein fpäterer, aber auch nicht unpar⸗ 
theiifcher Gefchichtfchreiber, der Iutherifche Pfarrer Ardelt in 
Schmiegel, meldet, den Unitariern in diefer feiner Stadt dad 
freie Religiongerercitium gelaffen bat. Sn feinen nod vor 
bandenen Briefen aus den wenigen, noch übrigen Jahren 
feines Lebens findet fich Feine Spur von befonderem Intereſſe 
oder befonderer Fürforge für fein neues Beſitzthum. 9°) 
Seine Aufmerffamfeit und Thätigfeit wurbe übrigen 
neben der Ordnung feiner verwidelten Bermögensverhältmikt 


— — — — 


s” Lubieniecki, 1.1. S. 171. 195. Bock, 1.1. I, S. 101 f. Il, €. i0 
Stieff, 1.1.8. 219 mit Berufung darauf, daß der Sozinianer Lubieniedi 
S. 226 Dudith fautorem, patronum et fundatvrem der Kirche in Schnie 
get genannt babe. Bei den Späteren herrfcht darüber völlige Gonfuſion 
Bock bringt die Erwerbung von Schmiegel und die Erbauung ber Kirche 
fhon mit der Ermwerbung des polnifchen Indigenats auf dem Reichttagt 
zu Petritau in Verbindung. Das ift dann immer wirder nadhgefchrieben. 
Die eigenen Nahrungsjorgen, womit Dudith zu Fämpfen hatte und meldk 
es ihm fogar unmöglich machen, feinem Freunde Hagek in feiner großen 
Dürftigkeit und Noth beizuftehen, beklagt er mehrfach; fo Ms. R. VI. 
136. Schr. an Hagek v. 1588. 11. Decmbr. 
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bald auch nody durch die politifchen Stürme in Polen volls 
kommen in Anfpruch genommen. Nicht blos als polnifcher 
Edelmann, auch als Diener des Kaifers, vornehmlich aber 
als Glied der Familie Zborowski fah er ſich an ihnen betheiligt. 

Am 12. Dezember 1586 farb König Stephan Bathori 
und alsbald erhoben fich die erbitterten Feinde Zamoyski's, 
welcher den Thron dem Geſchlechte Bathori zu erhalten wünfchte, 
die Zborowski. Andreas fchrte aus der Verbannung zurück; 
Stanislaw Goͤrka feste fi in Bewegung. Der Primas des 
Reichs, Karnkowski, fiel ihnen bei. Es famınelte ſich eine gewal⸗ 
tige Partei um bie Zborowski, welhe in danfbarer Erinnes 
rung an den Schuß, welchen Ehriftoph in Mähren gefunden 
hatte, und unter Dudith's Einwirkung die Krone an das 
Haus Deftreih zu bringen trachteten. 6%) 

Allein wiederum bewährte fich die Unzuverläffigfeit und 
Wandelbarkeit des polnifhen Weſens und das Unvermögen 
eined nur von den Eingebungen feiner Leidenfihaften gelenften, 
maffenhaften Adels, es zu einer irgend gebeihlichen politifchen 
Geftaltung zu bringen. 

Die Partei der Zborowski hatte ſich mit 20,000 Mann 
auf dem Wahlfelde einjtellen konnen, aber die Wahl wurde 
hinausgeſchoben. Inzwifchen trat Sigismund ald Bewerber 
um die Krone auf, der Eohn Johannes III. von Schweden 
und ber Catharina Jagiello, alfo ein Sproß des alten 
Königsftammes, und alsbald fahen die Zborowski ſich von 
den Meiften verlaffen. Cigismund wurde am 19. Auguit 
1587 von dem auch zu ihm übergegangenen Primad ald der 
Dritte feines Namens zum Könige ausgerufen. 

Zwar rief der Biſchof von Kiew, Woroniedi, drei Tage 
fpäter den Erzherzog Marımilian ebenfalls zum Könige aus; 


@) Reuter, vi. Dud. memb. c. 
an 
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der Gardinal Georg, Fürft Radziwil, ſtimmte für ihn zu 
Warfchau da3 Te Deum an und die Zborowski bereiteten fid,, 
diefe ihre Wahl mit Gewalt aufrecht zu halten, Allein Zamos 
yski war es gelungen, ſich Cracau's zu bemächtigen, und er 
ftieß bier die Wahl Marimilian’s um. 

Der Erzherzog machte ſich nun von Olmüß ber auf ben 
Meg mit einem Heere von 6000 Mann, um den Einzug in 
Cracau zu erzwingen; aber Alles, was die Zborowski nod) 
zu feiner Unterfiügung aufzubringen vermochten, beftand in 
2500 Reitern. Zamoysfi vermehrte nicht blos den Einzug in 
die Krönungsftadt, fondern ſchlug aud) den Erzherzog am 
25. November über die ſchleſiſche Grenze zurüd. 

Dudirh war ein zu feharfblidender Kenner Polens und 
Des dortigen Parteiweſens, um dem Zuge des Erzherzoges 
noch irgendwelchen Erfolg zu verheißen. Er Ichnte daher die 
Aufforderung ab, ihn nach Polen zu begleiten, und Der Augs 
gang rechtfertigte nur zu fehr feine Vorausſicht. Der leicht 
finnig begonnene und Teichtfinnig fortgefegte Kriegszug, der 
fogenannte Pitfchener Krieg, endete mit der Gefangennehmung 
des Erzherzoges im Städtihen Pitjihen, welches dem Herzoge 
von Brieg gehörte. Seine Freiheit erfaufte er fpäter mit der 
Kronentfagung. 8!) 

Während diefer Händel verlor Dudith abermald einen 
wohlgefinnten Gönner. Am 29. Juni 1587 ftarb der Landes 


*'‘) Prätorius in Mon. piet. ©. 128. (non procerum solum, sed 
praecipuorum nobilium singulorum ingenia et mores, ut quisquam alius, 
cognitos habuit et huius partis vires et cunsilia non ignoravit.) cf. Pol, 
1.1. IV, 135. (der Pitſchniſche Krieg.) Dudith an Zuftus Ripfius. 1587. 
1. März. in Burmanni Sylloge Epistol 1, Nr. 214.©. 215. (me quidem, Rege 
Sarmatiarum mortuo, antiquo includere ludo conantur iterum ii, qui iure 
suo imperare mihi possunt: sed nondum obsequor. — — — quietem 
hanc meam. etsi litibus nliquantum hoc tempore impeditam, non facile 
mihi extorqueri patiar.) 
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hauptmann von Breslau, Niklas Nehdiger ber Aeltere. Dudith 
Hand in zu inniger Verbindung mit deffen Sohne, unfer'm 
Niklas dem Tüngeren, ald daß er durch diefen Trauerfall 
nicht aufs Tieffte mitbetroffen wäre. 62) 

Aber aud) feine Tage waren gezählt. Ohne voraufgegans 
gene Krankheit, nach zweiſtundigem Uebelbefinden, hauchte er 
am 23. Februar 1589 gegen 6 Unr Abende, 56 Jahre und 
7 Tage alt, in den Armen feiner Gattin fein Leben aus. 
Eeine Testen Worte: ah Domine Christe, serva me! legten 
noch Proteft ein gegen die, welche ihn zu einem Verächter 
Ehrifti machen wollten. . 

Sein Verluſt wurde tief und ſchmerzlich von denen beflagt, 
welche ihm näher ftanden und feinen hohen Werth zu würs 
digen mußten. 6) Er murde in berfelben Eliſabethkirche 
beftattet, von deren Kanzel fo oft wider ihn und feinen Cal 
vinismus oder gar Arianiemus geeifert war. Er hatte ſich 


) Ms. R. VII, 133. Dudith an Hagel. 1587. 3. Juni. Pol, 1.1. 
IV, & 133. Reuter, vit. Dud, memb. c. (er bezeichnet Niklas den 
Süngeren als Dudithio quotidiana vitae consuetudine suavissimnque fa- 
us.) Henelius nennt in Rhedigeromuema Dubdith 
a amicorum Rhedigeri. 

Pi Stieff, 1.1. ©. 154. Bod, | 1.1, ©. 276. Burmanni Sylloge etc. 
1, Nr. 391. ©. 444.: Iatob Monau an Juſtus Lipfius. 1569. 6. März. 
(Superiore mense Dudithium amisimus. Is cum vesperi circa horam 
quintam male valere coepisset, priusguam sexta audiretur, vivore desiit. 
Affirmo tibi, candidi ie Lipsi, datam huic viro e'duraolav et quidem, 
nisi me fallunt omnia, multo beatiorem illa, quam Augustus Caesar op- 
tabat. Vere licuit ipsi £v etgnulg relsrav. Respublica viro praestantis- 
simo caret Litterae summum decus amiserunt. Amici sunt orbati dulci 
praesi Ego quidem eius obituın acerbius fero, postquam tantus inter 
nos usus.) Lipfius Antwort an I. Monau. f. bei Reuter. vit. D. memb 
D 3. — Ms. R. XII, 450. Nicolaus (I11) Rehdiger an Q. Reuter. 
1609. 15 Aug. (Sum si quisquam alius honoris Dudithisni propter 
summs summi viri in me merits studiosissimus, atque utinam 
quis meximaruı virtutum praeco, ut vel hac ratione summa eius 
in sobole infelicitas aliquo modo pensetur.) > 
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bei Lebzeiten oft genug mißjällig über den unnügen und prab» 
lerifchen Prunt ausgefprochen, weldyer mit den Grabmälern 
getrieben wurde. Seine Wittwe verwarf deshalb eine vom 
Stadtarchiteften Friedrich ihr vorgelegte, in der üblichen Meife 
mit allerlei Figuren und „plebejifchem Beimerf“ reichlich vers 
fehene Zeichnung zu einem Denfmale, weldyes fie ihm zu er; 
richten ſich verpflichtet hielt, und nahm durch Wacker und 
Niklas Nehdiger dafür Engelhartd Hilfe in Anfpruch, der ja 
auch zu dem engeren Freundesfreife des Verftorbenen gehört 
hatte. 6) Nach feinem Entwurfe ift ed angefertigt, wie es 
noch heute in der rechts vom Hauptaltare gelegenen Seiten 
fapelle der Kirche fich zeigt. Die Anfchrift fagt von der 
Witwe, daß fie auch den Todten nicht verlaffen, fondern in 
einem Grabe mit ihm ruhen wolle. Der Raum für die Hin⸗ 
zufügung ihres Todestages ift offen gelaſſen. Er ift nicht aus⸗ 
gefüllt; es ift bei dem Vorſatze geblieben 68). 

Kir find genöthigt, die Echickfale der hinterbliebenen 
Familie Dudith's zu verfolgen, da die darüber herrfchende 
Unficherheit ebenfalld nicht wenig beigetragen hat, das Urtheil 
über ihn felbft und insbefondere über fein Verhältniß zum 
Unitarismus zu verwirren. 

Die Wittwe verließ nad) feinem Tode Breslau, wo fie, 
die Fremde, freilich wenig fefleln mochte. Sie ging nad 
Schmiegel, dem Befisthum ihrer Kinder. Diefe waren ſaͤmmt⸗ 
lich noch nicht erzogen, zum Theile noch im zarteften Alter. 


*) Ms. R. XII, 144. Nicolaus Rebdiger an Daniel Engelhardt von 
1589. (s. d.) (Platonis enim vel potius mariti sui, cuius de sepulcro- 
rum magnificentia minuenda sermones non dubito te meminisse, vo- 
luntatem secuta non maius e lapide monumentum excitari cupit, 
quam defuncti arma gentilitia et laudes paucis lineis descriptas capere 
possit.) 


*) Stieff, 1.1. ©. 157. 
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Drei Söhne, Alerander, Daniel und Hieronymus, diefer erft 
1584 geboren, und eine Tochter, Regina, werden genannt. 

Die Tochter muß zu den älteren unter den Kindern gehört 
haben, da fie ſchon am 2. October 1593 ſich mit Hieronymus 
Mosforzowsfi, einem polnifchen, mit der fhlefifhen Familie 
von Dobfchüg verwandten Edelmanne, vermählte, 

Nach Schmiegel fam von Strasburg der zwanzigjährige 
Valentin Schmalz, welcher auf diefer Univerfität mit Andreas 
Woidowsti in vertraute Verbindung getreten und von ihm für 
die Meinungen der Unitarier gewonnen war. Schmalz ließ 
fid) am 25. Dezember 1592 in Schmiegel formlidy durch bie 
Wiedertaufe in die Sefte aufnehmen und wurde Rector ihrer 
dortigen Schule. Ald er im Jahre 1593 feine verwittwete 
Mutter aus Gotha, feiner Heimath, nach Schmiegel holte, 
wurde fie von der Wittwe Dupdith auf's Liebreichfte empfangen 
und unterjtügt. 6%) 

Sm Jahre 1595 trat nun aud) Dudith's Tochtermann, 
Moskorzowski, zur unitarifchen Sekte über und wurde fortan 
ihr eifrigiter Beförderer. Dies dürfte auch der für Dudith's 
zweite Frau und ihre Kinder in diefer Hinficht entfcheidende‘ 
Moment gewefen fein. Unverfennbar aber ift der Einfluß, 
welchen Schmalz auf die Familie übte. 

Als er 1598 Pajtor der unitarifhen Gemeine in Lublin 
wurde, brachte Moskorzowski die beiden jüngeren Söhne feiner 
Schwiegermutter, Alerander und Daniel, nach Luflawice auf 
die unitarifche Schule. Hieronymus ftarb fehr jung am 7. Zufi 
1612 auf dem Gute feines Schwagers, Czarkow, und hinters 

. fieß feine Wittwe in folher Dürftigkeit, daß fie von ber unis 
tarifchen Synode aus den Kollektengelbern ein Almofen empfans 
gen mußte. Auch die Mutter felbft gerieth fhließlich in Armuth, 





“) Bol, 1.1.1, ©. Sl. cf. ©. 278 u. 986 ff. 
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indem fie nicht allein ihr ganzes eigenes Vermögen auf bie 
Unterftükung der antitrinitarifchen Gemeine in Schmiegel vers 
wendete, fondern zu dem Ende fid auch nod mit großen 
Schulden belaitete. 

So, aber nichts anders, ift denn allerdings Dudith mit 
feinem Gelde, aber erft nad feinem Tode, der Fundator 
der unitarifchen Kirche in feiner Stadt geworden. 

Bon feinen Kindern erjter Ehe ift nur Andreas befannt. 
Ihn hatte der Vater noch felbft erzogen und wie diefer war er 
denn num auch ein Neformirter geworden und blieb ed. Aber 
auch von ibm fonnte Niklas Rehdiger dem zu Dudith's Bios 
graphbie Material fammelnden Duirin Reuter in dem hier 
benußten Briefe nur Trübes berichten. Er lebte eine Zeitlang 
in Mähren und heirathbete dort eine Dame von Stand und 
Vermögen. Nach ihrem frühen Tode und nachdem er die mit 
ihr erheiratheten Befigthümer guten Theils aufgebraucht, ging 
er nach Polen zu den Verwandten feiner Mutter. Nacd mans 
cherfei Erlebniffen fchloß er fi) dem Zuge des falfchen Demes 
trius nach Mosfau an. Er war deffen Kanzler und theilte 
fein Geſchick. In dem Gemetzel, welches der Ermordung des 
unglücklichen Otrepiew folgte, fand auch er feinen Tod (1606). 67) 


) Bibl. F. P. I, ©. 461. F. Socinus an Val. Schmalz. 1599, 
24. Juli. — Lauterbach macht alfo 1. 1. S. 241 fehr mit Unrecht hieraus 
einen Beweis für den Antitrinitarismus des Längft verftorbenen Dudith. 
cf. Bod, 1.1.1, ©. 279, 

Ms. R. XII, 450. Nicolaus (III.) Rehdiger an Q. Reuter. 1609. 
15. Aug. (Uxor illustri, ut scis, loco nata, opibus pene suis omnibus ie 
Antitrinitarios Smiglenses, quorum sectae se post mariti obitum to- 
tam addixit, profusis et magno aere alieno coacto, sobolis sui infelicita- 
tem egestate cumulavit.) 
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Heun und zwanzigfies Kapitel. 
Crato's und Dudith's geiftige Verlaſſenſchaft in Breslau. 


Auch Erato befaß in dem einzigen Sohne, welchen er zus 
rüdfieß, nur einen Erben feines Namens und feiner Güter, 
aber nicht feines Geiltes. Johann Baptift lebte ein unbefanns 
tes Dafein auf feinem Gute Ruckerts und ftarb dafelbft am 
20. Auguft 1592 ohne Leibeserben. Crato's Geift war aber 
nicht ohne Erben. In dem Kreife jener Männer, auf deren 
Entwidlung er von den Tagen ihrer erften Jugend her bis an 
fein Ende einen fo entfchiedenen und beftimmenden Einfluß 
geübt, deffen Mittelpunkt dann Dudith war, lebte und wirkte 
er fort. 

Vor Allem find es Jakob Monau und Niflas Rehdiger 
der Jüngere, beide durch Freundfchaft innigit verbunden, welche 
als Bewahrer der von Grato vertretenen und gepflegten relis 
gidfen Richtung genannt werden müffen. ’) 

Jakob Monau, in gelehrter Muße zu Breslau lebend, 
pflegte durch feinen fleißigen Briefwechſel alle die alten und 
meitaudgebreiteten Verbindungen, durch welche Crato's Freuns 
deöfreis mit den namhafteften Männern jener Zeit zufammens 
hing. Die freilich ſchieden Einer nad) dem Andern, beren 
Gunft in der nächften Umgebung des Kaifers fo oft nicht ohne 
Erfolg in Anfpruc genommen war, und Gleihgältige oder 
Widerfacher nahmen ihre Stellung ein. Monau’s Verwandter, 


‘) P. Burmanni Sylloge Epistol. Tom. I. ©. 435. (9. Monau an 
Zuftus Eipfius. 1593. 9. Febr.) 
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Georg Mehl, ftarb am 24. Sannar 15895 Sebaftian Heugel 
am 26. Auguft 1593. Ghnen war ſchon am 12. Mai 1588 
Monau’s einziger Bruder, Peter, vorangegangen. 3) 

Safob felbft hatte ſich nach neunjährigen Wittwerftande 
1589 zum zweiten Male verheirathet, mit Anna, einer Tochter 
des Syndikus der Stadt und Profanzlers des Fürftenthume 
Breslau, Paul Holzbeiher. Ihren erftgeborenen Cohn, Chris 
flian, (geb, 10. März 1591) verloren fie nad) wenigen Tagen 
ſchon; ein zweiter, Friedrich, überlebte den Bater. ®) 

Unter den in Schleften felbft einflußreichen Meinunges 
genofien und Freunden Monau’s finden wir neben Joachim von 
Berg und Rifolaus von Burghaus auch den Freiheren Hans 
von Noftit und Noës auf Etreng (geb. 8. März 1562), 
welcher nach dem Brauch ded jungen Adels jener Zeit auf 
deutfchen und ausländischen Univerfitäten feine Studien gemacht 
und fid) auf weiten Reifen gebildet hatte. Im Sahre 1590 
wurde er Geheimer Rath des Herzogs Soachim Friedrich von 
Ligniz und Brieg und Landeshauptmann des Fürſtenthums 
MWohlau, ein Herr von hohem Geiſte und trefflichen Eigen 
[haften des Herzens, feinem Glauben nach ein Reformirter. *) 
Die günftigen Ausfichten, welche unter dem Herzoge Joachim 
Friedrich fich für diefe Sonfeffion eröffneten, überwanden aud) 
Monau's Abneigung ſich an ein Amt zu binden. Er trat als 
Rath in deſſen Dienfte und fand nun hier einen Wirkungskreis, 
in welchem er in Kirche und Schule feinen Ueberzeugungen 
Raum verfchaffen Fonnte. 


?) Monavii Symbolum. &. 283 ff. Zroftaebihte von Ih. Beza, 
Caspar Peucer, Esrom Rudiger, Paul Meliffus, Joh. Caſelius, Nathan 
Ehyträus, Valentin Acidalius, Georg Calaminus u. a. 

°®) Mon. Symb. ©. 307 ff. S. 331. 339. Adami vit. J. C. ©. 389. 
Ginapiug, 1. I. I, S. 694. 

*) Henel. Silesiogr. renov. II, &. 390 ff. Sinapius, 1. 1. I, &. 76. 
Monav. Symb. ©, 267, 





Die beiden Söhne Herzog Georg’s von Brieg 5) waren 
mit ihrem "einftigen Erzieher, Laurentius Circler, auch nad) 
feiner Entlaffung in brieflicher Verbindung geblieben. Die 
ganz entfchiedene Richtung, weldye nun feine Glaubensmeinuns 
gen gewonnen hatten, machte auch in feinen Briefen in Rath 
und Belehrung ſich geltend. Ueberdied war Joachim Friedrich 
feit dem 19. Mai 1577 mit der Prinzeffin Anna Maria von 
Anhalt vermählt, einer Tochter ded tapfern Streiters wider 
die Goncordienformel und für die Reformirten, Joachim Ernft, 
Sie war ihr Lebelang des Vaters rechte Tochter und übte in 
diefem Sinne Einfluß auf ihren Gemahl. Es fnüpften ſich fo 
aud) noch andere Berbindungen des Fürften mit reformirten 
Theologen, befonders Anhaltinifhen, an und wurden brieflich 
gepflegt. 

Wie ftreng übrigens Herzog Georg ſich auch gegen Feris 
narius, Gircler und Andere ermiefen hatte, zur Annahme und 
Unterzeichnung der Concordienformel hatte er ungeachtet der 
dringenden Aufforderungen des churfähfifhen Hofes ſich nicht 
bewegen laffen. Diefelbe Beforgniß, von welcher der Rath 
von Breslau fich bei feinen Firchenregimentlichen Maßnahmen 
Teiten ließ, bewog auch die fchlefifchen Fürften zur Vorſicht. 
Das eigenthümliche Verhäftniß Schleſiens zur böhmifchen Krone 
und der keinesweges fo wie in andern beutfchen Territorieh 
gefiherte Religionsftand mußte die Befürchtung einflößen, daß 
die Einführung eines neuen Bekenntniſſes, welchen Namen es 
habe, Weiterungen und Gefahren in ihrem Gefolge haben 
fönme. Dies erleichterte aber wefentlicd das Einlenken auf 
den milderen Weg, welchen Joachim Friedrich nad) feines 
Vaters Tode betrat. 





) Ehrbardt, 1. 1. I, ©. 27 ff. 59 f. Henfel, Kirchengeſchichte von 
Schleſ. ©. 209. Luck, Chronik 1, ©. 492. Schönwälder, 1.1. 11, ©. 
441 ff. Menzel, R. G. ꝛc. V, ©. 216. 
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Dieſer erfolgte am 7. Mai 1586. Bis zum Jahre 1592, 
wo Sohann Georg ftarb, regierten die beiden Brüder gemeins 
fchaftfih. Nunmehr hielt Joachim Friedrich zwar gewiß nicht 
die Rüdficht allein, daß er Domprobft von Magdeburg war, 
von einer fürmlichen Aenderung in der Religion und den Gere: 
monien ab; er unterließ es, weil er in fich dazu Feine Rötbi: 
gung fand, Aber die Herrfchaft der Tutherifchen Zeloten hatte 
ein Ende. Bor allen Dingen ſollte das beliebte Toben und 
Lältern auf der Kanzel aufhören. 

Auf den Wunfch feiner Mutter, der Herzogin Wittwe 
Barbara, einer Tochter des Churfürften Joachim II. von Brans 
denburg, hatte er von Kofel 1593 den Magifter Nifolaud 
Blume, einen geborenen Wittenberger, zum SHofprediger und 
Fürftenthumgfuperintendenten berufen. Seine Gönnerin farb 
am 2. Januar 1595 und er wurde feiner Aemter und Würden 
entjest. Ein fieben Bogen langes Sircnlare vom 21. September 
1596 an die Stände und die Geiftlichfeit des Fürſtenthums 
legt die Gründe diefer Strenge dar. Obgleich der Herzog felbit 
den Blume öfters zum Frieden ermahnt und ihm erfucht habe, 
feine Partifularia auf die Kanzel zu bringen und jich im 
Strafamt der Befcheidenheit zu befleißigen, habe Dies nichts 
gefruchtet. Alle Stände, felbft die Obrigfeit, habe er auf der 
Kanzel angegriffen, auf die römifch-Fathofifhe und andere 
ausländifche Kirchen mit Sturm und Poltern recht unverichämte 
und unbefonnene Neden von der Kanzel ausgeſtoßen, auch die 
erledigten Pfarrftellen nach feinem Gefallen und zum Nachtheile 
der Kollatoren mit feinen Kreaturen zu befeßen getrachtet. 
Der Herzog habe die Eenioren des Fürſtenthums zuſammen⸗ 
berufen und Blume ſei von ibm in ihrer und feiner Raͤthe 
Gegenwart verhört. Die Senioren und Räthe hätten demfelben 
Abbitte auferlegt und er habe fie auch geleiftet, doch fo, daß 
er nicht undeutlich zu verftchen gegeben, ihm gefchehe Unrecht, 
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und dann habe er in feinen Predigten die Näthe, ja den 
Fürften ſelbſt nur um fo heftiger angegriffen. Auf der Kanzel 
und ſonſt „fhriee er aus: Man trachte darauf, wie man bie 
Orthodoxos ausheben und Galvinijten an ihre Stelle bringen 
möchte, machte auch darüber ded QTumultuirens foviel, daß es 
in Abwefenheit des Herzogs fait zweimal zu einem Aufruhr in 
Brieg gekommen ſei.“ 

Weß Geiftes Kind diefer Blume war, hat er genugfam 
gezeigt, als er 1601 als Paitor zu Pirna und Adjunft des 
Superintendenten von Dresden in dad Gefängniß des unglüd- 
lichen, von zehnjähriger Kerkerhaft, Schmuz, Hunger und 
Kälte ſchon halbtodten Kanzlers Nikolaus Grell gefendet wurde, 
welcher ihm einjt vor feiner Berufung nach Gofel fein Amt 
als Diafonus an der Pfarrkirche zu Wittenberg genommen 
hatte. Jetzt follte er ihn zum Tode bereiten. „Allhier hat 
der Herr Doktor eine artige Befchreibung des heimlichen und 
öffentlichen Galviniiten“, redete er ihn an. „Iſt nun der Herr 
ein Galvinift, dafür er von männiglich gehalten wird, ale 
trifft ihn auch diefe Befihreibung; fie gehet ihn auch an und 
alfo ist er nicht fo unfihuldig, als er ſich machet.” Und wie laus 
tete diefe artige Befchreibung eines Galviniften? — „Derfel- 
bige ift ein Menſch, der weder Glauben noch Vertrauen auf 
Gott und fein Wort fegt; der aufgeblafen von der Meinung 
befonderer Heiligkeit, Weisheit und Gelehrfamfeit alle, die ihm 
nicht beipflichten, verachtet und verläumbet; der Chrifto ale 
Menfchen feine göttliche Mäjeftät entzieht, ihm neben oder nur 
einige Stufen über die Engel und die Seligen ftellt; der die 
Allmacht und Wahrheit Chrifti Iengnet, dem Neſtorianismus, 
Arianismus, Mahometismus und dem Heidenthume Thor und 
Thüren öffnet, Obrigfeiten und andere Leute betrügt, fid) und 
die Seinigen dem Verderben des Leibes, des Lebens und ber 
Seele preisgibt, Königreiche, Furſtenthumer und Städte mit 
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Feindfeligfeiten, Aufftänden, Kriegen und Blutvergießen ers 
füllt, überall die heilfame Eintracht jtört, heimtüdifch und hins 
terliftig gegen Cinfältige handelt, ‘Wahres verläugnet und 
Falfches vorfpiegelt, feine Lehren mit dem Winde wechfelt, 
auf den weltlicdyen Arm fich verläßt, dem Fleifche der Welt, 
nicht dem Fleifche Chrifti fich weiht und nur auf Gelegenheiten 
durchzuſchlüpfen und wieder emporzukommen lauert.” 

Das Alles hat Blume nachher in der auf Erell gehaltenen 
Leichenpredigt felbft befihrieben und wiederholt! Das mußte 
damals das arme Chriftenvolf ſich für gereinigte ewangelifche 
Lehre verfaufen laflen! Können wir und wundern, daß Die 
Gebildeten fich abwendeten und der Pobel beiftel? 

Aehnlichen Unfug zu verhüten erließ Herzog Joachim 
Friedrich ein Edift vom 19. Dezember 1601 ebenmäßig für 
das Herzogthum Brieg wie für dag, nach Friedrich's IV. Tode 
1596 ihm auch angefallene, Herzogthum Lignig, worin ale 
die rechtebeftändige Lehrnorm für beider Kirchen- und Schuls 
Diener neben Gotted Wort und den approbirten Symbolig 
„nie Augsburgifche Gonfeffion und deren Apologia, auch ans 
dere orthodoxa scripta Lutheri et Phil: Melanchthonis, und 
infonderheit ded Corpns Doctrinae Philippi“ bezeichnet wird. 
Wie fein Vater „von der neugemachten Formula Concordiae, 
wie diefelbe an’d Tageslicht gefommen, nichts wiffen wollen“, 
jo bleibe ed auch jegt lediglich bei den genannten Schriften. 
„Keine neue Glaubensbefenntniß, fie heißen gleich wie fie 
wollen”, follen eingeführt noch die ftrittigen Lehren de persona 
Christi, communicatione idiomatum, coena Dominica, ubi- 
quitate und was denfelben mehr anhängig, unter dem Schein 
Widerlegnng irriger Lehre durch Privat: Affeften und Gegänfe 
(aus welchem der gemeine Mann nichte gebeffert, fondern irre 
gemacht und geärgert wird) auf Die Kanzel und in die Schule 
gebracht, auch die ausländifchen Kirchen mit feftifchen Zunamen 
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oder ungeitigen Verdammungen befchtert werden. Wem ſolch 
ein friedliher Zuftand nicht gefalle, der möge ſich anderswo⸗ 
bin wenden, wo dergleichen Gezaͤnk geduldet werde. 9) 

Wenige Monate fpäter, am 25. März 1602, ftarb 
Joachim Friedrich. 

Er hinterließ zwei Prinzen, Johann Chriftian (geb. zu 
Ohlau den 28. Auguft 1591) und Georg Rudolph (geb. das 
felbft den 22. Januar 1595), deren Erziehung er felbit noch 
Herrn Adam von Stange und Stonsdorf, einem gefehrten 
und frommen Kavalier, als Oberhofmeifter anvertraut hatte.) 
Obwohl felbft lutheriſcher Gonfeffion war Stange doch von fo 
gemäßigter Gefinnung, daß ihm bie verwittwete Herzogin 
Mutter und der ihr beigeordnete VBormundfchafterath mit vols 
lem Vertrauen die jungen Prinzen auch fernerhin überließ. 
Diefer VBormundjchaftsrath beftand aus Johann von Noftig, 
Monau’s Freunde, Melchior von Senitz und Menzel von 
Zedlig. Zum Obervormunde hatte der Vater den Herzog Karl 
von Münfterbergs Dels ernannt. Die Regentfchaft führte die 
Wittwe, Herzogin Anna Maria, und wurbe darin von ihrem 
Bruder Auguft von Anhalt berathen, welcher fich in dieſer 
Zeit meift in Brieg aufhielt. 

Kaifer Rudolph hatte als Lehnsherr die beiden Prinzen 
an feinen Hof nehmen und wie man fagte, von den Jefuiten 
erziehen laffen wollen. Man wußte es abzulehnen. Die Bor- 
mundſchaft fendete 1604 den älteren Prinzen, Johann Ehriftian, 


©) Die demüthige, ſehnliche und flehentliche Supplis 
cation der Reform. Evang. Kirhen in Schlefien (Rruftadt) 
hat alfo ganz recht, daß durd Johann Friedrich das Corp. Doct. Me- 
lanchthonis wieber in die Eignigifgen Kirchen und Schulen revozirt. 
©. Ehrhardt, 1. 1. IV, ©. 1125 das Edikt daf. II, ©. 29 ff. 

?) Henelli Sil. tog. (Silesiogr. renov. I, 741.) Luca, 1. 1. ©. 493. 
Ginapius,-i. 1. I, S. 927. Ghrhardt nennt ihn unrichtig Chriſtoph. 
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mit ſeinem Führer, Adam von Stange, und ſeinem Lehrer, 
Chriſtoph Hedwiger, zu der Schweſter feiner Mutter, der 
Wittwe des Churfürften Johann Georg von Brandenburg, 
nach Eroffen, wo er nun den Religionsunterricht vollitändig 
nach dem Heidelbergifchen Katechismus empfing. Bon hier 
ging er nach Berlin, auf die Univerfität Etradburg und dem 
nächit auf die große Tour durch Deutfchland und Frank 
rei. Er trat 1609 mit vollendetem achtzehnten Jahre die 
Regierung an. Das Loos hatte zwifchen ihm und feinem 
Bruder entfchieden; ihm war bad Füritenthum Brieg zuge 
fallen. 

Menden wir, bevor wir weiter gehen, den Blick auf 
Breslau, fo hatte da das ftrenge Verfahren des Rathes gegen 
Heidenreich die Geiftlichfeit nicht zu größerer Mäßigung ges 
führt. Sie fuhr fort, „allerhandt calumnias und Echmähungen 
von ſich verlauten zu laſſen“, und der Rath fchritt aber 
mals ein. 

Sn Lukas Pollio's Stelle (ft. 31. Juli 1583) war ber 
Magifter Johannes Fleifcher, Ekkleſiaſt und Profeflor bei St. 
Elifabeth, in das Paftorat bei Marias Magdalena befördert. 
An ihn ließ der Rath unter dem 31. Auguft 1588 folgenden 
Befehl ergehen: „St und gelanget an Euch als unfern ge 
treuen Ceelforger unfer Erfuchen und Begehren von Amts 
und Obrigfeit wegen, daß Shr die Collegas bei allen Kirchen, 
fo unferer Religion verwandt, eheited Tages zu Euch auf den 
Pfarrhof erfordert und fie ermahnet, daß fie fich in die Zeit, 
welche fehr böfe, wollten ſchicken lernen, im Predigen aller 
gefährlichen und unnöthigen disputationen enthalten, fondern 
ale die Diener Chrijti befcheiden, vernünftig und weislich vers 
fahren, damit die Kirche Gottes durch ihre Lehre und Leben 
in diefen Landen gebaut und nicht zerftöret, auch Gottes Ehr 
von Tag zu Tag je länger je mehr auggebreitet, und ba es 
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nichts befchläge, und zu anderem Ginfehen nicht Urſach möge 
gegeben werben.“ 8) 

Welche Stellung der Rath für die evangelifche Kirche 
Breslau's innerhalb der kirchlichen Parteien fejtzubalten ges 
dachte, fprach er auf das Beftimmteite in den Vocationen aus, 
welche er in diefer Zeit ertheilte. 

" Wir bemerken darin eine Fortentwidelung. Johann Präs 
torins wurde 1552 einfach verpflichtet, „das Wort Gottes 
treulichen nad} heiliger göttlicher Schrift vorzutragen;“ Auris 
faber (1567), Heidenreich und Vincentius (1569) „nach Inhalt 
der prophetifdyen und apoitolifchen Schriften und vermöge der 
Augsburgifihen Confefjion, deren Apologie, und wie bishero 
in den Wittenbergifchen Schulen und Kirchen ges 
lehrt worden“ zu fehren und zu predigen. Diefelbe Ver 
pflichtung war Nifolaus Steinberger 1578 bei feiner Berufung 
zum Rektor der Glifabethfchule auferlegt. Jet am 5. Auguſt 
1589 erhielten gleichzeitig ihre Vocation der Magifter Johann 
Fleifcher zum Nachfolger des Efaias Heidenreich (ft. 26. April 
1589) ald Pfarrer bei St. Elifaberh und Kirchen-Inſpektor, 
der Magifter Johann Scholz zum Pfarrer bei Maria-Magdalena 
und deffen Bruder, Magifter Chriftoph Scholz, zum Prediger 
bei St Eliſabeth. Durch die Reverfe, welche fie dagegen an 
demfelben Tage dem Rathe angzuftellen hatten, verpflichteten 
fie fich, „Gottes Wort vermöge der prophetifchen und apojtos 
liſchen Schriften und Inhalt der Augsburgifchen Confeſſion, 
derfelbigen wieberholeten Apologia, in dem Corpore Doc- 
trinae Philippi begriffen“, vorzutragen, auch die ges 
fährlichen disputationes, quaestiones, modos loquendi und 
Wortgezänt etlicher contravertiten Artikel, jo gur Scligfeit 


®) R. A. Liber magnus. Vol. II, Fol. 139. Beſtallung Fleiſcher's 
vom 4. September 1543. — Negocia ecclesiastica. Fol. 151 ff. 
Gitter, Grato v. Erafftheim. 26 
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nicht nöthig, weder in der Kirchen noch Echulen auf die Kanzel 
oder Katheder nicht bringen, foundern allein doetrinalia ei 
necessaria salutis et fidei treiben und fortpflanzen“, und eben 
fo „in den ceremonien durchaus bei der Kirchen ohne eined 
Ehrbarn Raths Vorwiſſen und Vermwilligung Feine Aenderung 
vornehmen, fondern wie fie ed jeßo finden, allenthalben alio 
erbalten und verbleiben laffen“ zu wollen. 9 

Wir fehen, die confeffionelle Grundlage der ewangeliichen 
Kirche in Breslau ift nicht die Goncordienformel, nicht die 
nach Luther's Streitfchriften interpretirte Augeburgifche Com 
feffion von 1530, fondern ed wird das feitgebalten, woranf 
fo lange auch die ſächſiſche Kirche und der größeſte Theil ber 
beutfchen überhaupt geftanden hatte, die philippiſtiſche Ent 
wicfelung des proteftantifchen Lehrbegriffes, wie fie in der 
veränderten Augsburgifchen Confeſſion ihren Ausdruck ge 
funden und den ausländifchen evangelifchen Kirchen die Frieden 
band bot. 

Und daß der Rath dabei mit allem Ernite beharren um 
diefen Stand nicht ftören laffen wollte, bewiefen feine Maß 
nahmen nach beiden Eeiten hin. 

Der gleichnamige Sohn unſeres Adam Cureus (geboren 
29. Dctbr. 1556) war 1586 ald Kollega bei der Magdalenew 
fchule angeftelt. Er hielt ſich vom kirchlichen Parteimeien 
nicht fern und um, wie er fagte, „eglicher feiner Abgünftigen“ 
Nachreden ein Ziel zu feßen, wählte er den mwunderlichen, in 
jener Zeit aber gewiß nicht ungewöhnlichen Weg, den Schub 
fnaben feine Glaubensmeinungen zum Ueberſetzen ine Lateiniſche 
in die Feder zu diftiren. 

®) R. A. Liber magnus. Tom. II, Fol. 73. (Steinberger’s Obligation 
v. Mittwoch vor Trinilatis 1578.) Negocia eccles. Fol. 175 Bokatio 
u. Fol. 176 Revers des M. Johann Fleifher; Lib. Maga. Tom. II, Fol. | 


248 des M. Johann Scholz u. Fol. 250 ff. des Ehriſtoph Scholz, alle 
drei vom 5. Aug. 1589. 
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Es hat fein redlicher Chriſt, lautet das Erercitium, jemals ges 
fagt, daß des Herrn Chrifti Abendmahl einem fhändlichen, abfcheus 
Tichen Kruzifir gleich fei; denn es, Gott Lob, die ganze hriftliche 
Kirche weiß, daß die Kruzifir famt allen andern Statuis nur 
fein unfläthige Gefichte, für welchen ſich chriftliche Augen 
fchämen müffen, welche unſerm lieben Heiland, dem Herrn 
Zefu Chrifto, zu großem Spott in den Kirchen ftehen. Es 
haben aber alle rebliche Chriften allegeit geglaubet und befens 
net, daß im rechten Brauch des H. Abendmahld der wahre 
Leib und das wahre Blut Chrifti wahrhaftig mit dem Glauben 
genoffen werden; denn diefe Worte: das ift mein Leib, das 
iſt mein Blut (wie mein und bein Praeceptor Philippus fein 
befcheidentlich gelehrt hat) fein Wort der Verheißung, welche 
nicht Fonnen mit Zähnen gebiffen oder mit bem Munde vers 
ſchlungen werben, fondern müflen mit wahrem Glauben ergrif- 
fen werden. Willſt du mich benn überreden, daß man bie 
göttlichen Verheißungen mit Zähnen beißen ober mit dem 
Maule verfchlingen foll, fo bitte ich Dich, überrede mich vollends, 
daß zweimalbrei vierundzwanzig ift und mache mic; mit fehenben 
Augen blind. Du wirft in der ganzen heil. Bibel nicht finden, 
daß man göttliche Verheißungen anders als mit wahrem Glauben 
annehmen müßte. So hat auch Chriftus nicht gefagt: mein 
Leib ftedt im Brodte, fondern er hat gefagt: das Brobt ift 
mein Leib. Nicht Brodtes, fondern menfchliche Natur hat der 
Herr Chriſtus angenommen. Wer anders fagt, der drehet dem 
lieben Herrn Ehrifto feine Worte im Maufe um und nimmt 
ſich der Abgötterei fo ftattlih an, ald wenn er ber Papiften 
beftallter treuer Diener wäre. — 

Das hieß zu grob und ungefchidt dareinfahren, ald daß 
es nicht hätte Lärm erregen müffen. Der Rath ordnete eine 
Unterfuhung an. Der Kirdyen-Infpeftor, Johann Fleifcher, 
vernahm Andreas Cureus, indem er ihm das Diktat Wort 
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für Wort vorbielt und ed mit feinen Bemerkungen begleitete. 
Das darüber vorhandene Protofoli zeugt von dem wohlmwollens 
den Beitreben, den Nenferungen des Cureus die mindeſt ges 
fährliche Wendung und Deutung zu geben und Diefer ging 
auch obne Hartnädigfeit darauf ein. Sein ganzes Auftreten 
entfihufdigte er damit, daß Widerſacher ihm fälfchlüch ſchuld 
gegeben, er Ichre, ein geſchnitztes Sruzifir fei eine Bedeutung 
bed Leidens des Herrn. Auch verfpradı er, ſich für Die Folge 
aller Billigfeit zu verhalten, daß der Rath mit ibm zufrieden 
fein würde. Die Sache war gleichwohl zu offenfundig und 
der Rath zu ernit entfchleifen, Breslau nicht in die Firchlichen 
Haͤndel verſtricken zu laffen, als daß er auf Fleifcher’s8 wohls 
meinende Nbjichten hätte eingehen können. Er fette Curens 
am 7. Mai 1590 ab und befahl ihm noch an demfelben Taye 
aus der Etadt zu weichen, 

Man kat mit Unrecht aus diefem ſtrengen Berfahren des 
Rathes einen Beweis gemacht, daß der „unter den fächftfchen 
Lutheranern herrſchende Geiſt der inquifitorifchen Verfolgung 
gegen den heimlichen Calvinismus“ auch hier Eingang gefuns 
den habe. Daß man Gureus ein Amt nahm, welches er mißs 
brauchte, und ihm jtrafte, weil er die bei deſſen Uebernahme 
ihm wie den Andern auferlegte Verpflichtung, den Firchlichen 
Frieden zu bewahren, fo gröblich aus den Augen feste, kann 
der billige Beurtheiler nicht tadeln. Daß man ihn hieß, ſte⸗ 
benden Fußes Breslau zu verlaffen, war einmal in jener 
Zeit in folchen Fällen die gewöhnliche Form. Auch mochte 
der Rath darin Tas einzige Mittel erbliden, ein nach— 
trägliches Gezänk abzufchneiden, welches hier um fo bedenk— 
licher erjiheinen mußte, als die Sache nidıt blos in den 
gelehrten Kreifen fich bewegte, fondern recht eigentlich von 
den Schulknaben audgetragen und auch in das Volk ges 
bracht war. 
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Jedenfalls bewies die Wichtigkeit, welche diefer Vorfall 
wenige Sabre fpäter in der Unterfuchung wider Leonhard 
Krenzheim in Yignig erhielt, daß der Nath gut gethan hatte, 
fie nicht feicht zu nehmen. Zu Strenzheim begab ſich nämlich 
der auggewiefene Cureus und erhielt von ihm ein Empfchs 
Tungsfchreiben (0. 30. des Julian. Monats Aprilis 1590) an 
den Pater und Profeffor der Theologie, Urban Pierius, in 
Wittenberg, als ein Mann, welcher um ihrer gemeinjchaftlichen 
Sache willen leide und zwar von denſelben Feinden, die auch 
Krenzheim mit gleichem Schickſale bedrohen, den Rotten der 
Flazianer. Diefes Echreiben, verbunden mit dem Diftate des 
Gureus wurde 159% ein Hauptanflagepunft wider Krenzheim 
auf Calvinismus, und dev Rarh von Breslau konnte füh nur 
Glack wuͤnſchen, durch feine Strenge der Verwicklung in dieſe 
Händel vorgebeugt zu haben. !9) 

Wie gerathen die höchſte Vorficht war und wie aufmerf 
fam von katholiſcher Eeite jede Gelegenheit ergriffen wurde, 
um irgendivie die Haud in das Breslauiſche Kirchenweſen zu 
befommen, erhellt unter Anderem auch daraus, daß der Biſchof 
von Breslau unter dem 24. Dezember 1593 an den Haupts 
mann von Breslau ſchrieb, „er fei berichtet worden, wie daß 
bei den Kirchen zu St. Eliſabeth und Maria: Magdalena 
öffentlich ein Lied zu despect und Verkleinerung der päpft 
lichen Heiligkeit gefungen und daffelbe Lied dahin gerichtet fein 
folle, daß Gott die Ehriftenheit vor des Pabſt's und Türfen 


10) Schoͤnborn, Progr. 1618 ©. 23 ff. — Das Diktat u. deſſen lat. 
Derfion in R. A. Negocia eccles. Fol. 178. Fleiſcher's Bericht vom 
30. April 1590 u. Gureus Abſchied v 7. Mai. daf. Fol. 179 ff. Vgl. 
Pol IV, ©. 155. Meng, N. G. d. D. V, S. 199. — Krenzheim's 
Schben in Publicatio Actorum, was fi . . . in Religionsfadhen zuger 
tragen mit Leonh. Grengheimen . . . durch Aegid. Hunnium .. . und 
Wolfg. Mampbrasium. Wittenbg. 1597. memb. 120 ff. 
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Mord behüten wolle.“ Dies müſſe beſonders jetzt befremden, 
wo der Pabſt durch feinen Legaten dem Kaiſer für den bevor: 
ftehenden Krieg wider die Türken allen Beiftand zugefagt habe; 
er bitte ed abzuftellen. 11) 

Diefe Forderung feßte den Rath in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit. Er ließ daher unter der Hand durch den Stadt: 
ECefretair Andres Neuß in Oblau, wo der herzoglich Briegiſche 
Hof refidirte, forfchen, wie man dort in foldem Falle verfa- 
ren würde. Der erwählte Vertrauensmann behandelte die 
Sache mit der erforderlichen Delifateffe. Ohne die näheren 
Umitände anzugeben, trug er den Fall im fürftlichen Ratbe 
Sollegium vor und dieſes ſprach ſich dahin aus, „daß man 
ohne Verlegung des Gewiſſens den Gefang aus den Kirchen 
nicht wegthun folle oder könnte, noch weniger sine iaclura 
religionis in Reformatis Ecclesiis.” Unter den dafür ange 
gebenen Gründen befindet fich auch der, daß „die Baͤpſtiſchen 
die NReformirten fideles nicht allein auf’s Gräulichfte in ihren 
Predigten ſchänden und Iäftern, fondern devoviren fie audı 
diris, geben fie dem Teufel und in summa, unterlaffen fie 
nichts, was zu den abfchäulichften Läfterungen gehört, wie 
denn der Pabſt auch zu Rom jährlich am grünen Donnerftage 
wider fie mit Anathematifiren öffentlich verfährt.“ 12) 





1) R. A. Negocia eccles. Fol. 214 f. — Der Hauptmann ift Abra⸗ 
ham Ientwig, unfer alter Bekannte, Thomas Rehdiger's Freund und 
Gratos Verehrer. Er wurde der Nachfolger feines Schwagers, Rikoluus (IL) 
Nehdiger, d. 2. März 1588. Am 11. Octbr. 1593 heirathete er wicht 
und zwar Joh. Bapt. Crato's Wittwe, die ihm Rüderts zubrachte, web 
ches ihr Gatte gegen feines Waters Willen mit feinem ganzen Vermögen 
feinen Verwandten entzogen und ihr vermadht hatte. &. Honelii Anal. 
Sil. bei Sommersberg II, ©. 445. Kundmann, Sil. in numm Tab. L 
Pol, 1. 1. IV, 147, 


2) R. A. Negocia eccles. Fol. 215 ff. (Bebenten, d. d. Oplau 
14. San. 1594.) 
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Auf der andern Seite waren aber auch die Apoftel ber 
Goncorbienformel gefhäftig, in Breslau zu werben, und die 
Ziondwächter legten jegliches auf die Goldwage der neuen 
Iutherifchen Orthodoxie. 

Dem vermochte felbft der vorfichtige Infpeftor Johann 
Bleifcher nicht zu entrinnen. In feiner Predigt über das H. 
Abendmahl am Gründonnerftage 1592 hatte irgend ein zartes 
Ohr gewittert, daß er von der redıten Lehre Luther's abweiche. 
Er rechtfertigte ſich in 14 Predigten, welche er nun über diefe 
Materie hielt. Entroeder genügte das oder er wurde durch 
feinen fhon am 4. Mai 1593 erfolgten Tod vor ferneren 
Weiterungen ficher geftellt. 17) Calomo Geßner, welcher ſich 
einft ald armer Schüler in Breslau mit den Wohlthaten vers 
mögender Gönner durchgeholfen hatte und dann aud) einige 
Zeit Lehrer der Kinder Dudith's war, feit 1593 Profeffor der 
Theologie in Wittenberg, nahm ſich ganz beſonders der Bes 
wahrung feines Vaterlandes Schlefien vor dem feelenmörberis 
ſchen Gifte des Calvinismus an. Mit Betrübniß fah er, wie 
„in Schlejien nicht wenig Xeute gefunden werden, die mit Hab 
und Gut dem Calvinismus Vorfhub thuen und die ſtudierende 
Jugend zu Heidelberg und an andern calviniftifchen Univerjitäten 
und Schulen verlegen zu dem Ende, damit mein liebes Vaters 
land je mehr und mehr mit Galviniften überhäuft werde“. 
Eine in Hanau erſchienene Schrift: Defensio iusta et mode- 
rata viri quondam incomparabilis Philippi Melanchthonis, 
in welcher Auszüge ans Briefen an Joachim von Berg mits 
getheilt waren, veranlaßte ihn mit feiner Chriitlich Trews 
herzigen Warnung an die Löblihen Stände, Städte 
und Gemeinen in Sclefien, daß fie fid für ein, 
reiffenden Calvinifhen und Gacramentirifhen 


1) Pantke, Pastores an St. Eliſ. ©. 35. Ehrhardt, 1.1. I, @. 197. 
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Irthumb mit allem vleiff vnd Chriftlichen Eyffer 
hütten ond vorfehen wollen, hervorzutreten. Er widmete 
fie der Wittwe Herzog Johann "Georg’d von Brieg, Anna, 
welche eine würtenbergifche Prinzeffin und alfo in Betreff der 
Nechtgläubigfeit durchaus unverdächtig war. !7) Dazu fans 
melte er von allen Seiten Notizen und zu folchen follten ihm 
auch die beiden, oben genannten Brüder Johann und Chriſtoph 
Scholz, die Söhne unferes Johann Prätorius, verhelfen. 

Zwei Punkte find es, worüber er zuverläffige Auskunft 
wünfcht: was der Rath über die Unterfchrift der Concordiens 
formel verhandelt, berathen und befchloffen und geantwortet 
habe, und dann, ob wahr fei, was von allen aus Breslau 
nach Wittenberg Kommenden übereinftimmend verfichert werde, 
daß der Magilter Sohannes von Höcdelehoven an der Wagdas 
lenenfihule ein Calviniſt feı und heimlich das Gift der Safra: 
mentireret der Jugend einflöge? — Geßner gelobt auf's Hei⸗ 
ligite Berfchwiegenheit. 

Die Gebrüder Scholz fcheinen Dem dod) nicht ganz getraut 
zu haben oder fie machten eine jeltene Ausnahme in diefer 
klatſchſüchtigen und fplitterrichterfichen Zeit. Sie wollten fich 
ohne Vorbewußt des Nathes in eine folche Korreipondenz nicht 
einlaffen. Höckelshoven war einer der tüchtigiten Lehrer der 
Magdalenenfchule; der Rath machte ihn 1611 zu ihrem Rektor. 
Er ertheilte auch die theologifchen Lektionen und Melanchthon’e 
Bücher beherrfchten nicht blos hier, fondern auch auf dem 
Eliſabethanum den gefammten Unterricdyt. Wie die Schul⸗ 
männer jener Zeit meiftentheile, fo huldigte auch Höckelshoven 
und die Breslauifche Lehrerfchaft insgemein der Doftrin dee 
großen Präzeptore Germaniend. Die Gegner erkannten fehr 
wohl, daß der Krieg wider feinen Geiſt nicht blog auf dem 





— — 


'*) erſchien in Wittenberg 1601 zugleich in 4°. u. 120. 
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Gebiete der Kirche, daß er viel mehr noch auf dem der Schule 
audgefochten und daß er mit feinen Süngern und Schulern 
zugleich auch feinen Büchern angefündigt werden müſſe. 

Hierauf gerichtete Schritte waren auch in Breslau ges 
ſchehen. Der Rath hatte das Gutachten Nikolaus Steinberger's, 
jest Neftor des Clifabethanum, erfordert. „Es find Philippi 
Seripia“, lautet daffelbe, „billig hodızuhalten. Denn darinnen 
baben wir vitam huius temporis, das ift, eruditionem ne- 
cessariam accommodatam Ecclesiis, Rebuspublieis et Scholis 
huius ultimi seculi. Wer das verftehet und betrachtet, der 
fiehet leicht, wohin der Satan gehet durch eczliche Novatores, 
die libellos methodicos und ander lucubrationes Philippi 
verachten und gern verdruden wollten.” 

Melanchthon’d Bücher blieben und den Brüdern Scholz 
verbot der Rath, Salomo Geßner zu antworten. Johann 
Scholz notirt dies felbft auf Geßner's Briefe, indem er hinzus 
fügt, der Rath habe diefed Verbot ausgeſprochen mit bem 
„Beſcheid, feine antwort were auch eine antwort.” „Und“, 
fährt er fort, „iſt aud am allerbeften, man fey mit diefen 
Sachen zufrieden. Patria enim aversatur illas controversias 
in Academiis motas.“ 15) 

Während dieſer Zeit festen nun die, welche fih um Crato 
und Dudith gefammelt hatten, ihren freundfchaftlichen Verkehr 


) Schönborn, Progr. 1848. ©. 27. Hande, I. 1. ©. 68. 

Ms. R. XII, ©. 536. Salomo Geßner an oh. u. Chriſt. Scholz. 
1599. 15. Octbr. — Steinberger's Gutachten v. 11. April 1598 in Ms. 
R. XI, ©. 535. Defien Vocation zum Rektor bei Elif v. Mittwoch 
vor Trinit. 1578 (in Lib. magn T. Il, Fol. 73) überträgt ihm eine Art 
von Genforamt. Er verpflichtet fid, „da Jemands in offentlihen Drud 
was verfertigen laſſen wollt (weiches doch ohne fonderlich Vorwiſſen und 
Bergunften E. E. Raths nicht befchehen fol) daffelbe, wenn mir es von 
dem Buchdrucker zugebracht wird, überfehen und mein Gutbebünten 
barauf €. €. Rath mit Vorwiſſen Heren Doctoris Esaine und Herrn 
Lucae Pollionis f&riftlihen vermeiden“ zu wollen. 
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fort. Die Lücken, welche der Tod in ihren Reihen madhte, 
füllten aus dem nachwachfenden Gefchlechte neue Geiftesver- 
wandte auß. 

Nifolaus Nehdiger hatte ſich auf fein Gut Striefe zurück— 
gezogen und vermehrte feinen Beſitz noch durch Anfauf von 
Elifa, Spondberg und Ruckes. Seine Gattin verlor er früh 
(1595). Er heirathete nidyt wieder. Ueber feine Bibliothek 
in Striefe feßte er die Snfchrift: liberorum causa uxorem 
duxi: librorum causa uxorem non duxi. Er lebte der Erzies 
hung feiner Kinder, feinen Studien und feinen Freunden. 
Jener Ehrgeiz war ihm fern, welcher ihm den Frieden bee 
Privatlebend hätte vergällen fünnen. Seinen Reichthum vers 
wendete er in edeliter Weiſe, indem er wie einit Crato und 
Dudith der Mäcen der Gelehrten und ein freigebiger Wohl⸗ 
thäter der Dürftigen wurde. 16) 

Als ein köſtliches Vermächtniß pflegten die Freunde die 
Verbindung mit Beza. Mit ihn ftand Monau in umumters 
brochenem Briefverfehr. Auch Nikolaus Rehdiger nahm Die 
Gelegenheit wahr, ihn ohne fremde Vermittelung wieder anzns 
fnüpfen. Durd) den im Sahre 1583 erfolgten Tod ſeines 
älteren Bruders, Jakob auf Zedlig, war er das Haupt der 
Familie geworden. Als fein Neffe, Chriftoph, foweit herans 
gereift war, fendete er ihn 1597 mit feinem Führer Paul 
Heinzner und einem Smpfehlungsfchreiben zu Beza. Diefer 
antwortete auf's Liebreichfte, wie freudig er ſich durch Chriſtoph's 
Ankunft in die Zeit zurücverfegt finde, mo einft Nifolaus mit 
Mader bei ihm weilten. Zugleich bittet er ihn um Mittheis 


— in men. 


ı6) Henelii Rhedigeromn. ©. 54. Ms. R. XII, 450. Nicolaus (III ) 
Rebd. an Quirinus Reuter. 1609. 15. Aug. — Abrah. Buchholzer (in 
Cruse Miscell. Siles. S. 144. Anm. 12) nennt ihn Virum genere, animo, 
sapientia, authoritate et virtute Nobilissimum, Maecenatem Studiosorum 
et inprimis Pauperum Patronum liberalissimum. 
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Tung einer Gefchichte Frankreichs unter Ludwig XI, welche ſich 
in der Bibliothek Thomas Rehdiger’s befinde. Nikolaus fagt 
fie zu und ein neues liebreiches Echreiben Beza's folgt. Der 
18jährige Greis klagt über die Beſchwerden des Alterd und 
berichtet dody mit unverfennbarer Freude, daß er am Sonntage 
vor dem Fefte geprebigt habe und fich auch ftarf genug fühle, 
es am Weihnachtstage felbft zu thun. Auch ein Schreiben 
vom 15. März 1599 befigen wir von Beza, an Jakob Monau 
gerichtet, aber für alle die Freunde in Breslau beftimmt, eine 
Befprechung von Ereigniffen, welche beiden Theilen gleich fehr 
am Herzen lagen. 17) 

Seinen treuen Freund, Jakob Monau, verlor Rehdiger 
am 6. October 1603. In feinem legten Lebensjahre noch 
hatte ihm der Tod des Rektors Tilefius in Brieg Gelegenheit 
geboten, Martin Weindric für dieſe Stelle in Vorſchlag zu 

. bringen; diefer lehnte jebod ab. Auch er ftarb ſchon am 
24. Dezember 1609. Der Märtyrer der Eregefis, der Doftor 
Herrmann, war ihm am 7. Mai 1605 vorangegangen. 

Dafür aber hatte Rehdiger eben in dieſer Zeit in dem 
Erzieher feiner beiden Söhne, in Nicolaus Henelius einen neuen 
Freund und Ueberzeugungsgenoffen gewonnen. 

Henelius war am 11. Jan. 1592 zu Neuftadt im Oppeln 
fen geboren und mar ein Zögling des Elifabethanum. In 
Jena widmete er ſich dem Rechtsſtudium. Zum Stubiengenoffen 
und Freunde hatte er unter Anderen bier auch Matthias 
Biliczer von Bilicz, welcher von hier nach Baſel ging und 
den juriftifhen Doftorgrad erwarb, Wir finden ihn fpäter 
als Kanzler am Hofe des reformirten Markgrafen Johann 
Georg von Brandenburg» Fägerndorf und als eifrigen Pfleger 
des dortigen reformirten Kirchenthums. 


9) Ms. R. XIL, 9. 11. 13. f. Beilage 77. 78, 79, 
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Henelind durchreif’te die Niederlande und Franfreich. In 
Lyon fihloß fich ihm Sigismund von Niebelfihäß an, ein junger 
Echlefter von Adel, welcher zu Heidelberg ftudiert und fich 
dem Geiſte der Zeit gemäß auch recht ernſt mit Theologie bes 
fhäftigt hatte. Mit ihm durchzog er Savoyen, das Mailäns 
difche, die Lombardei und beide lagen dann den Winter bins 
durch in Padua den Studien ob. Im G. 1603 kehrte Henelius 
nach Schleſien zurüd. 

Sm Sahre darauf vertrante ibm Nicolaus Rehdiger die 
Erziehung feiner Kinder an. Er wurde nun mehrere Sahre 
deſſen Hauggenoffe und führte die Söhne dann nach Heidelberg. 
Wie Nehdiger felbit dort einit durch Urſinus die Richtung 
empfangen hatte, in welcher fein religiöſes Leben fich geitältete, 
fo follten feine Söhne fie von Urſin's ächtem Schüler, Quirin 
Reuter, in demfelben Collegium Sapientiae erhalten, in wels 
chem Urfinus einit gelehrt hatte. Was dieſer einit Reuter 
bei'm Abfchiede in Neuftadt als feinen Herzenswunfch mir auf 
den Weg gegeben hatte, war in Erfulluug gegangen. Reuter 
war Rektor der Sapienz. 

Hier vollendete Henelins in ſich, was wohl chen dort 
in Padua das Berfanmenleben mit Nicbelfihüt angeregt hatte 
und im Rehdiger's Umgange befruchtet war. Er wurde aug 
tieffter Ueberzeugung reformirt. Dem Aufenthalte in Heidel⸗ 
berg folgte die große Reife durch Deutfchland, Frankreich und 
Stalten. In Orleans wurde Henelius am 4. Septhr. 1610 
Doftor der Rechte. 18) 


18) Sinapius, I. 1 II, ©. 678. Silesiogr. renov. I, Vorrede VI. 
daf. 1, ©. 341. 11, 707. 597. 607. — Sinapius u. Fibiger laffen ihn 
1603 in Bufel Doktor werden. Wir folgen Klofe (Bon Breslau In 
Briefen. Brest 178° Bd. 1. ©. 16), welchem die Selbftbiographie des 
Denelius vorlag. al. Ms. R. XII, 450. Nicol. Rehdiger a: Q. Reuter. 
1609. 15. Auguft. 
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Nach Schleſien zurückgekehrt, begann Henelius feine hiftos 
rifchen Arbeiten, Er ſchöpfte für feine Silesia togata aus 
dem reichen Schatze von Nachrichten, welche die Bibliothef und 
die Trieffanmlungen feines Gönners Nifolaus Nehdiger dar 
boten, und daß feine Yandeleute in Heidelberg, Meldyior Adam 
und Abraham Skultetus, wiederum nicht vergebens auf feine 
Unreritügung redjneten, zeigt die Vergleihung ihrer Arbeiten 
mit den feinigen. !9) 

Sm J. 1618 wurde Henelius Landfchreiber (Syndicus 
provincialis)des Münfterbergifchen Fuͤrſtenthums und Franfen- 
fteinifchen Weichbildes, und verheirathete fid) nun mit Anna 
von Barth und Zweybrodt. 20) 

Als Monau's Verwandten lernten wir oben Daniel 
Rhintfleifch Eennen «geb. 1562), welcher ald Student in 
Roſtock auf den Rath feines Freundes Caſelius feinen Namen 
in Bucretius überfegte. Er jtudierte Medizin, ging von Roſtock 
nach Helmſtedt und hatte hier Valentin Acidalius zum Etubens 
genoffen. In feiner Geſellſchaft durchreiſete er Deutfihland 
und Stafien und die Breslauer Freunde fanden, daß er nicht 
immer zu feinem Vortheile die damals in Italien herrfihende, 
mitunter von Frivolität nicht frei zu fpredyende Spielerei mit 
Paradoren angenommen habe. Nach Vollendung feiner medis 
zinifchen Studien in Padua und Bologna fehrte er als Doktor 
in die Heimath zurüd. Der damalige Bifchof von Breslau, 
Erzherzog Garl, machte ihn zu feinen Reibarzte und als ber 
Stadtphyſikus Pafifch ftarb (18. Septinbr. 1603), konnte es 
ihm, dem Eproß einer der älteften und angefehenften Patriziers 





9) Ms. R. XII, 259. Melchior Adamus an Gaspar Gunradus. 
1617. 16. September. XII, 222. Abraham Scultetus an denſ. 1617. 
11. Zuli. 

2°) Ms.R. XII, 429. Georg Remus aus Nürnberg an Gap. Gunradus. 
1619. 21. Septbr. 


— — _ 
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familien und Verwandten der einflußreichiten Rathsmitglieder, 
nicht ſchwer fallen, deſſen Nachfolger zu werden. ?') 

Durch ihn wurde 1604 ein Verwandter bed Henelius an 
Nehdiger empfohlen, Caspar Cunradus. Er war am 9. Octbr. 
1571 in Breslau geboren, hatte in der damals ganz gleid- 
fürmigen Weife auswärts findiert und beabfichtigte fich jept 
in der Baterftabt der ärztlichen Prarid zu widmen. Dazu 
ließ er Rehdiger's Fürfpradıe bei'm Landeshauptmann Abraham 
Jenkwitz erbitten. Rehdiger gewährte die Bitte nicht bloß, 
fondern ließ Cunradus auch fogleich einen anderen Beweis 
feiner Bereitwilligfeit, ihm förderlich zu fein, in einer Anzahl 
von Goldftücen durch Bukretius überreichen. Cunradus war 
faiferlicher gefrönter Poet und wurde der Gatte der gelehrten 
einzigen Tochter des Rektors in Brieg, des verftorbenen Melchior 


2) Wir müffen Vieles aus ber vorliegenden Gorrefpondenz unters 
brüden, deffen Mittheilung fonft nicht ohne Intereffe wäre. Nur eine 
Stelle au einem Briefe an Monau vom 9. März. 1595 (Ms. R. XII. 
203) möge hier Raum finden, ba fie ſich auf die famofe Schrift Mulieres 
non esse homines bezieht und zeigt, daß Acibalius gleich bei ihrem Gr: 
feinen im Verdacht fand, fie herausgegeben, wo nicht felbft verfaßt 
zu haben. Xcidalius war bei feinem Aufenthalte in Schleften aud Reh⸗ 
diger und deſſen Kreunden bekannt geworben. (8. Ms. R. XII, 49. 
Acidalius an Martin Weindrih u. XII, 139. an Wacker. vgl. Monar. 
Symbol. ©. 238. 292. 331 u. a. m.) Die Stelle lautet: De Acidalio 
propediem coram. Ferunt eum procurasse editionem blasphemi  illius 
Paradoxi, quod nuper adversus muliebrem sexum infeliciter prodit. Si 
ita est, doleo amicissimi et praestantissimi hominis vicem ac metuo, Be 
haec res et quietem ipsius turbet et multorum in ipsum studia langue- 
faciat. Nam etsi non desunt, qui et Acidalium et ipsum Paradoxi isties 
authorem excusent, prudentiores tam Italicam istam in rebus divinis lu- 
dendi liceniiam minime ferendam existimant. Quid enim hic aliud quam 
kurariteoda Try Tor Heov yıgıy eis dodlysar! liaque facere non possum, 
quin tecum duo Epigrammata, quibus amicus quidam rugadofoAöyor istum 
est insectatus, communicem . .. . (d. i. Bucretius.) Pol V, 15. 229. 
Kundmann, Sil. in numm. ©, 233 f. — Bucretius fl. 26. Juni 1681. — 
Grufe, Miscell. Siles. &. 261. 
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Tileſius (ft. 5. April 1603). Seinem Sohne, Johann Heinrich, 
dem Derfaffer der befannten Silesia togata, gab er Martin 
Opitz zum Privatlehrer. Nach Bufretins Tode (ft. 26. Juni 
1621) trat er als Stadtphyſikus in deffen Stelle. 32). 

Seine dichterifche Begabung und Gleichheit der Glaubens⸗ 
meinungen hatten zwifchen ihm, Melchior Laubanus, feit 1614 
Rektor in Brieg, Caspar Dornavius, feit 1608 Rektor in 
Görlig und 1617 von Georg von Schönaid an fein nen ers 
richtetes Gymnaſium in Beuthen berufen, Melchior Adamus, 
dem Schüler feines Schwiegervaters und nun Rektor am Pädas 
gogium in Heidelberg, vor Allem mit Georg Remus in Nürns 
berg eine innige Freundfchaft erzeugt. Remus, einer vornehmen 
Familie in Augsburg angehörig, hatte fich in Nürnberg der 
Rechtspraris gewidmet. Auch er war Poeta laureatus und 
wurde, ald der greife Philipp Camerarius dieſes Amt nieders 
legte, Profanzler der Univerfität Altorf. Er ftand auch zu 
Wader in freundfchaftlicher Beziehung, welchen er bei dem 
Ehurfürftentage in Nürnberg 1612 fennen gelernt hatte und 
deffen 1619 erfolgten Tod er innig betrauerte, Bukretius ins⸗ 
befondere verpflichtete er ſich durch freundliche Fürforge für 
deffen in Altorf ftudierende Söhne. 22) — Jene alle ftanden 
in Verbindung mit Abraham Scultetus (geb. 1566 in Grünes 
berg in Echlefien) in Heidelberg, deſſen wachfende Geltung am 
Hofe und in der Kirche der Churpfalz' fie mit großer Genug. 
thuung verfolgten. Die ihnen allen gemeinfame Beichäftigung 


%2) Ms. R. XII, 206. 239. N. Rehdiger an D. Bucretius. 1604. 
20. Mai. — Meich. Adamus an C. Gunradus. 1617. 16. Septmier. — 
gl. Cunradi Sil. tog. bie Addenda zur Borr. — Ehrhardt II, ©. 116. 
Aloſe, Briefe zc. I, ©. 18. Schönwälber II, 434. 493. Pol V, 229. 
G. Gunradus wurde fehr alt; er ſtarb erft 1663. 

ꝛt) Ms. R. XII, 435. 249. G. Remus an G. Gunrabus. 1619. 12. 
Detober. 1620. 13. Auguft. 
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mit hiftorifchen Arbeiten bildete ebenfalls ein Band zwifchen 
ihnen und regte zu lebhaften Briefverfehre an. Henelius war 
eind der wichtigiten Glieder in ihrem Bunde. 

In Breslau felbft ſchloß fid) an diefen und Cunradus enger 
an der Doftor der Rechte, Paul Slenpner. Er war dafelbft 
am 1. März 1583 geboren und ein Verwandter Joachim 
Fleifcher’8, eined Sohnes des Inſpektors Johann Fleifcher und 
Schwiegerſohnes Nifolaus Steinberger’s, feit 1611 Diafonus 
bei Maria- Magdalena und 1618 zum Probit und Paftor bei 
Bernhardin befördert. Cleupner war Rechtsconſulent in 
Breslau und fürftlich troppauifiher Rath. 

Durch Sugendfreundfihaft war Henelius mit den beiden 
Söhnen ded Seremiad Benediger auf Bunckau verbnnden. 
Beide waren Nechtögelehrte. Der ältere, Barl Seremiad (geb. 
29. September. 1572), war Kanzler des Breslauifchen Dom- 
ftifted und wurde dann faiferlicher Rath und königlicher 
Kammerftsfal; der jüngere, Daniel (geb. 30. Dechr, 1580), 
bifhöflicher und faiferlicher Rath, Comes Palatinus und könig⸗ 
licher Kammerfiskal. In ihren Biographien Fagt Henelius, 
daß leider zwifchen ihnen und ihm in den Religionsmeinungen 
feine Einigkeit beftehe. Der ältere jtarb bereits 1621 und aus 
feiner Beftattung im Vincenzſtifte müffen wir fihließen, daß 
er Fatholifch war. Daß es Henelius gelungen ift, jenen Diſſens 
mit dem jüngeren Freunde zu überwinden, werden wir fpäter 
zu erfennen Gelegenheit haben. 2% 

Aus den und aufbewahrten Briefen des Remus an ©. 
Cunradus entnehmen wir, mit welchem Snterefle die Freunde 
in Breslau und Schleſien Alles verfolgten, was der gefchichts 
lichen Entwidelung der reformirten Kirche angehörte, fie zu 





— — 


34) Henelü Sil. tog. Lib. VI, Cap. 39 u. VIII, Cap. 12. vgl. Sile- 
siogr. renov. 11. ©. 1202. 
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fördern ſchien und fo dann auch mittelbar ihr eigenes Ges 
wiffensbebürfniß betraf, und wie wiederum fie die Freunde 
dort draußen in fortgefegter Bekanntſchaft mit dem erhielten, 
was in biefer Hinfiht in Schlefien geſchah. Remus gibt 
Nachricht von der Dordrechter Eynode, deren Sefretair Daniel 
Heinſius, Profeffor in Leyden, mit ihm und Cunradus in Briefs 
wechfel ftand. Er meldet ſchleunigſt und freudig Alles, was 
die Wahl des Churfürften Friedrich zum Könige von Böhmen 
betrifft. 25) 

Die hoffnungsreiche Zeit, welche mit der Mahl des refors 
mirten Fürften zum Könige von Böhmen und Oberherrn von 
Schleſien hier nun für diejenigen angebrochen war, welche bis⸗ 
her nur im Stillen dieſem Bekenntniſſe ergeben waren, er» 
muthigte Cunradus und Sfenpner zu einem entfcheidenden 
Schritte. 

Herzog Johann Chriftian von Brieg hatte fih am 12. Des 
cember 1610 in Berlin mit Dorothea Sibylla von Brandenburg, 
der Tochter des Churfürften Johann Georg, vermählt. Bon 
ihrer Mutter, an deren Hofe in Groffen ihr jegiger Gemahl 
ebenfalls feine Unterweifung darin empfangen hatte, war fie 
im reformirten Befenntuiffe erzogen. In ihrem Gefolge brachte 
die junge Fürjtin eine Anzahl erflärter Reformirten nach Brieg, 
wo ihr Gemahl ſelbſt und die Mehrzahl feiner Räthe und ein 
Theil des Hofadels es im Herzen waren. Menzel von Zedlig, 
Sohann von Noftig, Meldyior von Seniß, die Landeshauptleute 
von Fignig, Wohlau und Brieg, Wolfgang von Nicbelfchüg, 
Affeffor des Glogauifchen Gerichtes u. m. a. gingen darin 
mit ihrem Beifpiele voran, 


2%) Bentheim, holländ. Kirchen- u. Schulſtaat. 1698. ©. 387. — 
Ms. R. XII, 243. 429. 435. 233. 235. Remus an G. Gunradus. 1619. 
21. Ian. 21. Septbr. 12. October. — 1617. 28. Dctbr. u. 13. Ronbr. 
(Beier des Reformationsjubiläum.) 

Bitter, Crato v. Crafftheim. Yı 
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Sfeichwohl vermied der Herzog jede auffällige Verändes 
rung. Gelbft die Schloßkirche behielt ihre alte Ausſtattung 
mit Altar, Taufftein, Kruzifix und Bildern. Indeß berief er 
1612 den Paftor von Ranckau, Sohann Neomeniug, zu feinem 
Hofprediger, welcher ſich 1611 offen für Die reformirte Sons 
feffton erflärt hatte, und übertrug ihm 1614 auch die mehrere 
Jahre unbefetst gebliebene Etelle eined Fürftenthume - Super: 
intendenten. Sn demfelben Sahre wurde der reformirte Melchior 
Laubanus zum Rektor des Briegifchen Gymnaſiums beſtellt. 

Die Beränderungen in Böhmen, welche Schleſien fo nahe 
mitbetrafen, führten auch hier eine Entfcheidung herbei. Am 
Chrifttage 1619 wurde in der Schloßfirche zu Brieg zum erften 
Male das heilige Abendmahl nad) reformirtem Ritus gefeiert. 
Saspar Cunradus mit feiner Frau und feinem Freunde Sleupner 
begaben ſich dahin und nahmen an der heiligen Feier theil, 

Kaum wurde ed in Breslau befannt — und ed wurde 
es ſogleich — fo erhob ſich die Geiftlichfeit wie ein Mann. 
Bon allen Kanzeln wurde gedonnert, der Pöbel aufgeregt, fo 
daß Cunradus felbft für feine Sicherheit beforgt wurde. Einer 
ber Heftigiten war Sleupner's Verwandter, Fleifcher bei St. 
Bernhardin, bisher dem Anfıheine nach Cunrad's großer Freund 
und überaus freifinnig. Nichtödeitoweniger waren die Nefors 
mirten in Breslau entfchloffen, vom Köngie Friedrich von 
Böhmen für fi) eine Kirche zu erbitten und nun auch hier 
ihre Religion öffentlich zu üben. 26) 


26) Ms. R. XII, 490. &. Gunradus an G. Remus. 1620. 27. San. 
XII, 465. Remus an Cunradus. 1620. 27. Febr. (8. März n. Et.) — 
Diefe Korrefpondenz, verbunden mit ber bald zu erwähnenden Bittfchrift 
der Reformirten an König Friedrich, fest den Anfang der öffentlichen 
Uebung des ref. Kultus in Brieg auf Weihnachten 1619 feft und macht 
der Verwirrung ein Ende, welde darüber bei Ehrhardt, Luck u. a. 


herrſcht. 


TOTEN ITS NEL WEL EIS NE 
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Dreißigſtes Kapitel, 
Erfte Gründung der reformirten Gemeine in Breslan. 





König Friedrid) wurde am 4. November 1619 in Prag 
gekrönt und ſchickte fi an die Huldigung auch der Neben 
länder, Mähren und Schlefien, entgegenzunehmen. Breslau 
ſchmuckte fid mit den herfümmfichen Ehrenpforten, Sinnbildern 
und Inſchriften. Von Fürften, Etäuden, Ritter» und Bürgers 
ſchaft fertlich eingeholt, z0g der König am 23. Februar in 
Schleſiens Hauptftadt ein. Es war der Conntag Sexagesi- 
mae. Um Zeit für den Empfang des Könige zu gewinnen, 
wurde „zur Frühpredigt mit allen Glocken eingeläutet, die 
Hohemeßpredigt kurz verrichtet, die Mittagspredigt und Vesper 
gar unterlaffen, um 7 Uhr umgefchlagen und umgeblafen und 
ein jeder ermahnet, fid) an feinen Ort zu verfügen.” Der 
erfte Gang des Königs war in die Elifabethfirche. Im Namen 
des geiftfichen Miniſteriums begrüßte ihm auf der Schwelle 
Dr. Zacharias Herrmann mit einer fateinifchen Anrede und der 
König antwortete beutfch in gnädigen Worten. Man fang 
das Te Deum. Herrmann lad ein ber Feier entſprechendes 
Gebet, „welchem Allem Ihre Majeftät mit befonderer Devotion 
zuhörten, auch felbft famnıt den anwefenden Fürften und Herren 
das Gebet andächtig verrichteten. Als ſolches gefhehen und 
ein Ende genommen, hat man wiederum auf den zwei Orgeln 
und allen vier Chören, fo mit unterfchiedenen Pofitiven, Pofaus 
nen, Zinfen, Violen, Trometen, Keffeldrommeln und andern 
Inftrumenten ftarf befeget, angehoben zu mufiziren, Motettweife, 
auf Kapellenart, den 103. Pfalm: Nun lob' meine See ven 
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Herrn ıc. Indeß ward auf den Baſtionen zum anderen Male 
Feier gegeben und die Stücke ordentlich Tosgebrannt und die 
Glocken angezogen." eine Wohnung fand der König im 
Gottfried Uthmann's Haufe, mit welchem man die beiden Nach 
barhäufer „zufammengebrochen” hatte. 7) 

Sn des Königs Gefolge befand fidy fein Geheimer Rath, 
Ludwig Samerarius, und fein Hofprediger, Abraham Ecultetug, 
beide mit Freuden von ihren Breslauer Freunden erwartet und 
empfangen. 2) 

Da ftand nun Samerarius auf dem Grabe Grato’d, des 
Freundes feiner Familie, in deffen Haufe fein Bater einft zwei 
unvergeßliche Sahre verlebt hatte, und Scultetus in der Kirche, 
in welche er als Echüler des Elifabethan fo oft geführt war. 
Noch lebte Einer feiner Lehrer, deflen er jich immer mit Danf 
erinnert hatte, Georg Seidel, Weindrich's Schwager. ?) 

Wenn man Ecuftetus nicht mit Unrecht die Schuld beis 
mißt und er felbft ſich auch willig dazu befennt, durch ungeis 
tigen Eifer in der Reinigung der Schloßfirche zu Prag von 
dem, was nach den Begriffen feiner Neligiondgenteinfchaft in 
den Kirchen nicht geduldet werden durfte, die Gefühle eines 
Theiles der neuen Unterthanen feines Herrn verlegt zu haben, 
fo zeigte er in Breslau wenigftens davon nichte. ?) Die 





1) Hol V, 186—194. 

2) Ms. R. XIl, 490. &. Eunradus an Remus. 1620. 27. Jan. 

°) Ms. R. XII, 222. Abr. Ecultetus an &. Cunradus. 1617. 11. Juli. 
— Geidel fl. 6. Mai 1626. vid. Hancke W. E. P. ©. 26. 

Menzel, N. G. d. D. VI, ©. 373 ff. — Die von Scultetus da- 
mals gehaltene Predigt hat das zweite Gebot (Exod. 20.) zum Zerte 
und füllt 10 Blätter. Sie ift gedr. Prag bei Daniel Carl von Garliß: 
berg, i. 3. 1620. 4°. und betitelt: Kurzer Aber fchrifftmäßiger Bericht 
Bon den Gögenbildern: An die Chriftt. Gemein zu Prag, al aus K. 
M. on. Befehl die Schloßkirche von allem Götzenwerck gefäubert wor: 
den, Gethan Sontags den 12./22. Decembris deß 1619 Jahre, burdy 
Abrahamum Scultetum. | 
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Breslauiſche Geiftlichfeit empfing ihn zwar mit großer Be 
fliffenheit; „bie fürnehmften Prediger ftellten feinethafben ans 
fehnfiche Gaftmahle an, gaben ihm Viſiten, und allerhand 
Geſchenke.“ Als er aber die Eliſabethkirche in Augenfchein 
nahm und dabei fallen Tief, daß auf ihrer Kanzel früher fchon 
Reformirte, Urfinus und Eccilius, feine Vorgänger in ber 
Pfalz, geftanden, überhörte man dies und da man ihm bie 
Kanzel nicht anbot, enthielt er fich auch fie zu betreten. Nicht 
er, fondern Herrmann hielt am Donnerſtage den 27. Februar, 
in Anmefenheit des Königs und Hofes die Huldigungspredigt 
über 1 Petri 2, 17. Scultetus felbft prebigte auf einem 
Saale der Burg am nächſten Sonntage (1. März. Estomihi) 
vor dem Könige, ben reformirten fchleflfchen KHerzogen, Johann 
Ehriftian von Brieg, Georg Rudolph von Liegnig und Mark 
graf Johann von Brandenburg » Zägerndorf, und unter großem 
Zudrange Breslauifcher Patrizier und Gelehrten, welche ſich 
von feinem Vortrage fehr erbaut fanden. Am 4. März 
Afchermittwoch) Tieß ebendafelbft Herzog Johann Chriftian 
feinen Paftor von Strehlen, Johann Buchwälder, prebigen, 
„einen tapfern Reformirten erbaufichen Prebiger und Theologum, 
welcher den König höchft vergnügte und nebft Sculteto vieler 
Herzen nad} ſich 309.” 5) " 

Nur wer einmal eine Ahnung davon erhalten hat, was 
Gewiſſensdruck heißt und wie unausfprechlich füß und befries 
digend dann der Eintritt in eine gottesdienftliche Verfammfung 
iſt, in welcher wir und fagen: hier fühlen, glauben und beten 
fie wie du, hier bift du unter Glaubensgenoſſen; nur der kann 
ſich in die Lage derer verfeßen, welche ba zum erften Mafe in 
der Heimath einem reformirten Gottesdienſte anwohnen durften. 


®) Luca, Chronik ꝛc. ©. 501 f. — Seultetus irrte, wenn er meinte, 
Urfinus habe hier gepredigt. — Pol V, 197. 201. 202. Ehrhardt Il, 
©. 250. 
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Alsbald gingen fie nun an Ausführung ihres gefaßten 
Befchluffes. In einer dem Könige überreichten Bittfchrift 6) 
führten fie aus, daß durch Heß und Moibanus zwar „mit 
reformirung der hiefigen Stadtfirchen von den Bäbftifchen 
irrthumben ein gutter anfang, fo viel nad) gelegenheit derfels 
bigen zeitten zue thun möglich gewefen, gemachet worden, Jeden⸗ 
noch bey vdenfelben noch big dato nicht wehnig Baͤbſtiſches 
überfaßed zueverfpüren, wie auch fonften in vnterfchiedenen 
Puncten der wahren recht Reformirten Religion, zue welcher 
wir vnnß befennen, wiedrige lehren geführet vndt getrieben, 
auch von ettlichen zum hefftigiten propugniret vnndt behanbtet 
werden wollen. Worüber dann viel Chriftliebende Herzen, 
welche ſich vmb den fchaden Joſephs bekümmert, fowohl in der 
Stadt, alß fo von nahe vnnd ferne zu vnns gelanget, fich 
nicht wehnig entfeßet, onnd nebens vns herglichen gefeuffzet, dz der 
Almächtige dermahleiniit diefe Stadt mit guaden anfehen, 
geben vnnd vorleiben wolte, damitt die noch hinterblicbene 
vnfauberfeit deß Babſtumbs vnnd anndere ärgernüße vollende 
außgefäget vnd abgethan oder ja zum wehnigften zue freyer 
Übung der Reformirten Religion vns eine Kirch vnndt Schuel 
nachgeſehen vnndt eingethan werden möchte. 

Wiewohl wir nun folches zue erfangen biß anhero fchlechte 
Hoffnung gehabt, angefehen, dz viel friedthäßige Leutte, im 
Baiftlichen vnd weltlichen Stande, theilß auß mißverftandt, 
theilß aus anderen vrfachen, fo allhier zuerzählen vnvonnötten, 
nicht allain bey dem gemainen, vnberichteten oder ja übel 
berichteten Mann, ſonndern aud) bey der lieben Obrigfeit 
ſolche Chriftfiche Religion, sub odioso praetextu der Galvinis 


6) Ms. R. XIII. Bittfchriften u. Beſcheide in Eachen der ref. Gem. 
in Br. 5%. (Katal. V, 3 a. Nr. 40.) I. An die zu Böhaimb Kön. Mt. 
König Fridericum etc. Supplication der Evangeliſchen Reformirten In: 
wohner in der Stadt Breßlaw omb verſtattung bes freyen Exereitii Religionis. 
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fterey, durch befchmwerliche aufflagen, infonderheit aber, alß ob 
die Reformirten von Gott vnnd feinem wortte, wie auch der 
Augspurgifchen Confession abgefallen (barmitt aber denfelben 
vor Gott vnnd der Weltt gewaltt vnnd vnrecht gefchichet) 
gang verdaͤchtig vnnd vorhaßt zue machen vnndt hiermitt ders 
ſelbigen einiger raum vnnd ſtelle nicht vorſtattet würbe, ſich 
alles fleißes bemühet: So haben wir doc hieran gaͤntzlichen 
nicht desperiret, Sondern vns darmitt getröftet, daß am tage 
zwölf ftunden, vnndt was in einer nicht gefchiehet, daßelbe 
durch Gottes gnädigen beruf vnnd ſchickung in der andern 
gefchehen Fönne, Vnndt demnach die gange ſach in spe et si- 
lentio bem Tieben Gott, alß deßen Ehr vnnd lehr es betrifft, 
onndt der Zeit befohlen, Unterdefen. aber nicht ohne große 
befchwehr erfahren müßen, daß bei etlichen Prädicanten der 
angemaßete dominatus über die Gewißen fo weit gewachfen 
vnnd zugenomben, daß Vuns auch nicht frey onnd erlaubt fein 
ſolle, andere benachbarte Kirchen zuebefuchen, in welchen 
das wortt Gottes rain vnnd lauter geprebiget vnnd die hey 
ligen Sacramenta nad) der erften einfägung vnnd dem loͤbli— 
chen Erempel anderer Evangelifchen, zuforderft aber der uhraltens 
Apoftolifchen Kirchen gehalten werden. Inmaßen dann vor 
wehnig wochen ſich begeben, alß der Durchlauchte Hochgeborne 
Furſt vnnd Herr, Herr Johann Chriftian, Hergog in Schleften 
zue Lignig onnd Brieg, Königlicher Ober Haubttmann in Ober 
vnnd Nieder Schleſien ꝛc., das heylige Brodtbrechen in Ihrer 
Fürftl. On. Schloßfirche zu Brieg introduciret, vnndt zween 
hiefige Doctores ſolchem Chriftlichen Actui mitbeygewohnet, 
daß man Cie deromaßen angefeindet, ja offentlich auff ben 
Gangeln (ungeachtet, daß in derer zwifchen ber Cron Böhaimb 
onnd den andern incorporirten Ränndern auffgerichteten Con- 
foederation derogleichen vorbitterte-wngeittige anzöpffungen, 
onndt alle personalia, von den Gangeln vnudt fonften, bey 
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allerfeits Religionsvorwandten, gäntlich vnndt bey ftraff der 
remotion ab officiis, vorboten worden,) auff Sie debacchiret, 
Cie angeftochen vnnd außgehiepet, alß wann ed die ärgiten 
Apostatae oder Mammelucen wehren, Alſo daß es faft das 
anfehen hatt, alß ob man nur den gemainen Pöfel mit Haß 
vnndt fiedehaißem eyffer gegen den Reformirten Kirchen 
anzuefüllen vnndt fölglichen die Obrigfeit, darmitt Dies 
felbe, inani metu seditionis a vulgo excitanda, den freyen 
lauff deß heyligen Evangelii vorbindere, zuvorlaiten gefinnet 
wehre.“ 

Hierauf wird der König gebeten, „die gnädigſte vorfügung 
zuethuen, darmitt — — — — wir auch in dieſer deß Landes 
Schleſien Haubtſtadt das vngehinderte offene Exercitium vnnd 
gebrauch ber Reformirten Religion, wie dieſelbe nicht allain 
in Cvangelifiten Kirchen Teutſchen Lanndes, fondern auch in 
der Eron Böhaimb, Mähren vnnd Cchlefien, onterfchiedener 
örter, ongewehret exereiret wırd, vnnd waß dehme mit firch 
vnnd Echuel anhängig, erlangen vndt alfo dem lieben Gott 
nad) feinem heyligen wortt mit defto freyerem vınd frölicherm 
Gewißen dienen mögen, Der vntertbänigiten = tröftlichen zuvors 
fiht, weil folche Ghrüftliche Religion in den Schrifften der 
Propheten vnndt Apofteln allerdings fundiret vnndt gegründet, 
der Augspurgiſchen Confession in ihrem rechten vorftandt 
vnndt wie die von den Evangelifchen Chur vnndt Fürften ers 
läuttert vnnd erfläret worden, nicht zuewieder, infonderheit 
aber mit der Böhaimbiſchen Confession allerdings einftinbig, 
vnndt alfo durch obberührte Confoederation, die mit groſſer 
mühe vnnd ſorge vnter den Lannden zur stabilirung gemainen 
wohlſtandes vnnd libertet in Religions- vnnd prophanſachen 
geſchloßen worden, ſicher zu üben zueläßlich, Über dieß auch 
E. K. M. es hierzue an gutten vnnd bequehmen mitteln ver⸗ 
hoffentlich nicht mangeln wirdt, E. K. M. vnſer ſo flehent⸗ 





425 


Tiches, embfiges, ja ängftliches fuchen vnd bitten nicht uners 
hört, fonndern vielmehr, ungeachtet waß ettwa andere, zue 
Ehriftlicher lieb vnnd frieden vngeneigte Leutte E. K. M. eins 
zubilden vnnd von Ihrem gottfeligen eyfer in fortpflangung 
Ehriftlficher Religion (fo vnter anderen Dero Königlichen 
Tugenden al ein fehöner Morgenftern Teuchtet,) abwendig 
zuemachen vnterſtehen möchten, vnnd das Senige, was wir 
hertzlich wünfchen vndt auß antrieb vnſerer Gewißen nottbräng» 
lich ſuchen, gnaͤdigſt wiederfahren Taßen werde.“ 

Schon am 5. März 1620 erfolgte der Fonigliche Beſcheid. 
Unter Bezugnahme auf Artikel X der zwifchen Böhmen und den 
incorporirten Fändern aufgerichteten Conföberation, welcher 

ausdrüdflic den der Böhmifcyen und Augsburgifchen Confeſſion 
" Zugethanen das Recht zufpreche, jedes Orts Kirchen und 
Schulen zu erbauen und Geiftliche und Lehrer anzunehmen und 
die alten Geremonieen je nach ihrem Gewiffen zu behalten 
ober fallen zu laffen, wurde den Reformirten Evangelifchen 
Inwohnern und Bürgerfchaft, foviel deren jeßo fein mögen 
oder ſich indfünftige dieſes Exereitii würden gebrauchen wollen, 
kraft diefer Fönigl. Conceſſion und Majekätsbriefes zugefagt, 
daß fie oder ihre erwählte und vom Könige beftätigte Vor— 
eher oder Pfleger Macht und Gewalt haben follen, der refors 
mirten Religion zugethane Kirchen und Schuldiener, foviel fie 
deren bedürftig fein und zu erhaften vermögen, ihres Gefallens 
und beſten chriſtlichen Befindens nach zu berufen, der reformirten 
hriftfichen Gemeine vorzuftellen, fie mit deren Beliebung und 
Genehmbaltung auf» und anzunchmen und zu befolden und 
ihre Religion frei und öffentlich und ungehindert zu üben. Zu 
dem Zwecke würde ihnen einftweilen und bis auf andere Refor 
lution der große. Saal der f. Burg in Breslau überlaffen und 
ihnen Erfaubniß ertheilt, zu einer Schufe und den Wohnungen der 
Kirchens und Schuldiener Häufer zu kaufen oder zu wiethen, 
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Unter demfelben Datum erging auch Befehl an den Herzog 
von Brieg ale Ober: Hauptmann von Echlefien, über folcher 
fonigl. Gonceffion unverbrüchlich zu halten und Niemand zu 
verftatten, etwas dawider zu thun; desgleichen an den Rath 
von Breslau, daffelbe zu thun und alle, fo fich ietzo zu ſolcher 
Religion befennen und inefünftig befennen werden, andern 
Einwohnern und Bürgern ohne Unterfihied der Religion gleich 
zu fchügen, aller und jeder bürgerlichen Freiheiten und Immu⸗ 
nitäten, Nug und Nahrungen ungehindert und unbedingt fähig 
und theihaftig fein und werden zu laffen, der Religion halber 
auch feinen feines tragenden Amtes, Dienftes und anderer ers 
langten Würden zu entfeten oder dergleichen Aemter, Dienfte 
und Mürden wegen diefer Religion jemanden zu verweigern, 
noch vielweniger der reformirten Religion zugethane Bürger 
fchaft vor andern mit bürgerlichen Befchwerden zu belegen, 
fondern diesfalls allezeit durchgehende Gleichheit bei einem 
Religionsverwandten wie bei dem andern zu halten, und um 
befferer Einigfeit, zu Verhütung allerhand Schwierigfeit und 
Verbitterung, das Schmähen und alle personalia von den 
Kanzeln und fonften bei allerfeits Neligionsverwandten fraft 
des in der Conföderation zehenten Artifeld gänzlich und bei 
Strafe der Remotion ab officiis zu verbieten. 7) 


?) Ms. R. XIII, 2. Derer zu Böhaimb Königlichen Majrftät Könige 
Friderici etc. Concession über das freye Exercitium der Reformirten 
Religion, benen itztgedachter Religion zuegethanen in der Stadt Breßlamw zc. 
erthailet. d. 5. Martii. Anno 1620. — öfters gebrudt, z. B. bei Lucä, 
Chronik ꝛc. ©. 503 ff. XII, 3. Kol. Befehl an dag Ober: Ampt zc. 
wegen flettzvefter onndt onvorbrüdlicher haltung über der Konigl. con- 
cession deß freyen Exercitii Reformirter Evangelifher Religion. — Geben 
ut s. in Concessioni Regia. XIII, 4. Königl. Befehlich an den Raht zu 
Breßlam wegen billihmeßigen ſchutzes vnnd ftettzvefter halttung über 
der Kön. vorhergehenden Concession vnndt derer Reformirten Religion 
vorwandten. — Geben ut s. in Concessione Regia. 
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Tags darauf, Freitag „ben 6. März hat Ihre Königl. 
Majeftät mit den Fürften das Frühmal genommen, fid ganz 
freundlich geleget, von den Fürften, Ständen, Abgefandte 
und Rath gnädigen Abfchied genommen und ift um %, auf 
12 Uhr von Breslau nach dem Neumarkt verrüdet” 
und über Lignig, Bunzlau und Görlig nach Prag zurüds 
gefehrt. 

Mit freudigem Eifer gingen jegt die Reformirten 
an bie völlige Einrichtung ihres Gemeindeweſens. Vor allen 
Dingen ſchritt man zur Bildung und Befegung der Kirchens 
aͤmter. 

Die neue Gemeine wählte „die Edlen, Ehrenveſten, Hoch⸗ 
gelährten Paulum Sleupnerum, baider Rechten Doctorn, Fürſt⸗ 
lichen Troppawiſchen Raht, Nicolaum Henelium, baider Rechten 
Doctorn, deß Münfterbergifchen Furſtenthumbs vnd Franken⸗ 
ſtainiſchen Waichbildes Syndicum, Casparum Cunradum, Doc- 
torem NMedicinae, vnndt Daniel Venedigern von Bunckaw, 
ICium, in anfehung Ihrer beywohnenden qualiteten vnndt dz 
Sie ſich dieſes Chriſtlichen wehſens vor anndern gar trewlich 
vnndt eyfferig angenomben, einhelliglich“ zu ihren Vorſtehern 
und Pflegern. 

Mit Genehmigung des Oberamtes hatten ſie „ue etzlichen 
Predigten aufgeſtellet“ einen „zwahr Jungen, aber gelährten, 
friedtfertigen, im leben vnd ber lehr vnfträfflichen Mann, 
euius dona ingenii, iudieii el vitae integritalis aelatem supe- 
rant vnnd deßelbten qualitates, fo zue erbawung ber Chrifts 
lichen Kirchen vnnd erhaltender mitbrüderlicher ainigfeit meher 
ald die anni aetatis zue consideriren.” Er war „von vors 
nehmben Leutten recommandiret worden.” Nachdem nun bie 
Gemeine auch „auß dehnen zue vnterſchiedlichen mahlen auff 
guädige bewilligung Ihrer fürflichen Gnaden deß Königlichen 
Dber-Ambteß gethanen Predigten im werch feldft verfpüret vnnd 
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dannenhero zue folcher ſtell Ihn vor genugfamb tauglich ere 
achtete”, wählte fie ihn zu ihrem ordentlichen Prediger. 9 

Es war der Magifter Bartholomäus Nigrinus, ein Sohn 
des gleichnamigen Paftore zu Bunfau und bafelbft 1590 ges 
boren. Er hatte in Wittenberg feine Studien gemacht und 
wurde 1614 Paftor in Borau. In demfelben Sahre heirathete 
er eine Tochter des Briegifchen Hofpredigerd nnd Euperinten- 
denten Johann Neomenius. Diefe Verbindung fcheint auch 
den Wendepunft in feiner confeffionellen Stellung zu bezeichnen. 
Er verließ nämlich nun feine Stelle und nahm feine theolo⸗ 
gifchen Studien in Frankfurt an der Ober wieder auf, wo er 
mit Martin Füffel, dem Sohne des brandenburgifchen Hofs 
predigers gleiches Namens und fpäteren Profeffor der Eittens 
lehre am Gymnaſium in Beuthen, in freundfchaftliche Derbins 
dung trat und am 5. Februar 1618 ald Nefpondend unter 
Borfig des ref. Theologen Dr. Gregorius Frank, deflen erfte 
Dieputation, de datis Christo in tempore et quo sensu ea de 
humanitate eius accipi debeant, vertheidigte. Als 1619 der 
Paftor Peter Schröter in Steinfirche bei Strehlen ftarb, gab 
ber Herzog von Brieg dieſe unter feinem Patronat ftehende 
Pfarre an Nigrinus. Hier war er Sohann Buchwälder’e 
Nachbar und mit diefem finden wir ihn denn nun auch im 
Gefolge des Herzogs Johaun Chriftian in Breslau, mit deffen 
Genehmhaltung er erft gaftweife die neue reformirte Gemeine 
bediente und danı die Vocation ald ihr Prediger annahın. 9) 

2) Ms. R. XIII, 5. An den Raht von Breßlaw Supplication der Re⸗ 
formirten Evangelifhen Gemaine dafelbften omb gebürenden Obrigfeite- 
ſchutz. (Aus ben legten Tagen des März, nach Annunciationis Mariac, 
1620.) XII, 7. Bocation deß Reformirten Evangelifhen Pfarrers zu 
Breßlam. 1620. 15. April: XII, 9. An die zu Böhaimben Königliche 
Mt Supplication der Reformirten Evangelifchen Gemaine zu Breßlaw 
vmb Confirmation derer denominirten Vorſteher, vnnd vmb eine Kön. 


freygäabige Beyſtewer. (15.) April 1620. 
») Ehrhardt, 1. 1. II, 167 f. 3%. Hering’s Neue Beiträge zur 
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Am Palmfonntage, dem 12. April, hielt die junge Gemeine 
„auf der Königl, Burg und Saal bei gefegtem und gedecktem 
Tiſche mit M. Bartholomaeo Nigrino, ihrem Prediger, zum 
erftenmal das Brodbrechen, darzu ſich 26 Perfonen gefunden, 
darunter bie vornehmften Paulus Sleupner, Nicolaus Heneliug, 
Juris Doctores, Dr. Caspar Gunrad, Medicus, mit feinem 
Weib, Daniel Benediger, Advocatus. 10) 

Nun wurden die ermählten Vorfteher dem Könige zur 
Beftätigung präfentirt; biefe erfolgte (unter d. 12. Mai.) 11) 
Die vier Vorfteher vollzogen am 15, April die Vocation für 
Nigrinus. Cie verpflichtete ihn, „derer Ihme anvortrarten 
Gemaine Gottes nicht allain mit Gottſeliger, Chriftlicyer, heyl- 
famber Lehre, inmaßen diefelbe in den Prophetifchen vnndt 
Apoftolifchen Schriften, vnndt alfo auff den mundt Sefu 


Geſch. der Ev.:Ref. Kirche in ben Preuß. Brandenb. Ländern. 2r Thl. 
Berlin 1787. 8%. ©. 4 in den Anm. — (Bering hält hier irrtümlich 
den älteren B. Nigrinus für den, welcher „die Heine ref. Gemeine in 
Breslau auf ber damaligen Burg öffentlich mit feinen Prebigten ber 
Benete.”) cf. Hering's Hiftor. Rachticht 2c. Halle 1778. 8%. ©. 329. 
Anm. e. — Daß Nigrinus ſich nicht blos vorübergehend in Frankfurt 
aufhielt, erhellt aus dem Schreiben Martin Füffel’s an ihn vom 4. Sep: 
tember 1620. (in Ma. R. XII, 269.) — Die von Ehrhardt II, 321 ans 
geführte allgemeine Bemerkung des Kirchenbuches in Steinkirche erhält 
hier ihre genauere Beftimmung. — Ms. R. XI, 16. An Ihr 8. G. das 
Kgl. Oder Ambt Supplication der Reformirten Evangeliſche Gemaine xc. 
(„Hiergue auch E. 8. ©. vnns nicht wehnig beförderlich gewehfen, ins 
deme Sie gnädig darein consentiret vnndt bewilliget, dz wir berofelben 
diener am wortte Gottes zur Stainkirch, M. Barıholomaeum Nigrinum, 
zu Vnſerem Prediger vnnd Kirchendiener ordentlicher weiſe beruffen 
laßen, deßwegen dann E. 5. G. Wir onterthänigen bannd fagen, vnnd 
Vnns beyneben bahien erfläret haben wollen, dz folde E. F. G. gutt⸗ 
willige gnäbige vorleihung derofelben an Ihrem Rechte, fo Sie Ihr zu 
gebachtes M. Nigrini Perfon auff begebende fälle vorbepaltten, gang vn⸗ 
praeiudicirlic, fein folk.) 

16) Pol, 1.1. V, ©. 204. 

") Ms. R. XIIT, 13. Recognition Ihrer Zürftt. On. dep Kön. Ober 
Ambteß v. 17. Juni 1620. 
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Shrifti, der die wahrheit, der weeg und dz leben iſt Chierbey 
aber die alten, bewehrten, Chriftlichen Symbola, die Auge: 
purgifche Confession in ihrem rechten vorftanndt, vnd wie bie 
von den Evangelifchen Churs vnndt Fürften erläuttert vnnd 
erffäret worden, auch andere allgemaine Confessionen vnnd 
glaubensbefäntnüße der Reformirten Cvangelifchen Kirchen, 
fo fern vnnd weit diefelben mit dem wortte Gottes, alß der 
ainigen vnndt vnfehlbaren wahrheit, zueftimben, keines weeged 
außgefchloßen !?) fundiret vnndt gegrünndet, fowohl mit dars 
reichung vnndt vorrichtung der heyfigen hochwürdigen Sacra- 
mentien, wie biefelben vom Herrn Chrifto eingefeßet, trewlichen 
dienen vnndt vorftehen, Eondern auch mit einem Gottfeeligen, 
friedfertigen vndt vniträfflichen leben vnndt wandel vorleuchten, 
bevor aber fih im Predigen aller Chriftlichen moderation 
vnndt befchaidenheit gebrauchen.” In letzterer Beziehung mird 
ihm befonders Artifel X der Conföderation eingefchärft, welcher 
bei Strafe der Nemotion ab officio das Schmähen und alle 
personalia von den Kanzeln und fonft bei allerfeitd Religions⸗ 
verwandten gänzlich verbiete Zu Seiner und der Geinigen 
Unterhaltung wird ihm eine gewiſſe Sahresbefoldung zugefagt, 
naͤmlich an Gelde 400 Thaler in vierteljährlichen Raten, freie 
Wohnung, zwei Stöße Holz und zehn Schod Reificht. 1°) 
Gleich Anfangs trat der Fall ein, daß ein Mitglied der 
Gemeine ein Kind taufen zu laſſen hatte. Vorſichtig fragte 
man erft bei dem Königl. Oberamte an, ob man biefen Aft 
vornehmen dürfe. Der Befcheid ftel, wie nicht anders zu em 
warten, dahin aus, daß nad) der ihnen ertheilten Königl. 
Gonceffion des freien Religionsexercitiums ed gar feinem Be 


i2) Das viel angefochtene quatenus ift alfo in ber nach Sottes 
Wort reformirten Kirche alt genug. 
18) Ms. R. XIII, 7. 
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denken unterfiege, dem Tänflinge „bie heylige Waßertauffe in 
ihrer Gemainde nach der Reformirten Firchen vblichen Cere- 
monien“ zu ertheilen. 14) 

Auch an bie Errichtung einer eigenen Gemeinefchufe wurde 
gedacht. Laubanus empfahl dazu einen feiner Schüler und 
Zögling des Briegiſchen Gymnaſiums, den Reichenfteiner Johann 
Wirt, reformirten Glaubens, der in Frankfurt fludiert hatte, 
mufifafifch und alfo auch geeignet war, bei den gottesbienits 
lichen Berfammlungen den Gefang zu leiten. Nicht minder 
beabfichtigte man, dem Nigrinus noch einen Amtegenoffen zus 
zugefellen. Diefer wendete ſich deshalb nach Frankfurt an 
feinen Freund Füffel, welcher ihm mehrere in Vorſchlag bringt, 
aber auch bittet ihm Zeit zu Taffen, damit er einen geeigneten 
und den Erwartungen genügenden Mann zu ermitteln vers 
möge. 1°) Endlich war ein Gegenftand der Sorge bie Bes 
fhaffung eines eigenen Begräbnißplages und — einer Kirche 
für die Gemeine. Schon im April 1620 richten „fämbtliche 
der Reformirten Evangelifchen Religion zugethane in Breßlaw“ 
an den König das Gefuch, weil der große Saal auf der Fönigl. 
Burg ihnen zu ihrem exereitio nur auf Interim concediret 


's) Ms. R. XIII, 10. Resolution Ihrer Fuͤrſtl. On. deß Kön. Dbers 
Ambteß d. d. Brieg, 5. Mai 162%. 

1%) Ms. R. XII, 19. An den Raht zu Breßlaw Supplication, &o 
unterm Rahmen ber gangen Gemaine bafeldften wegen abſchaffung deß 
Exereitii der Reformirten Religion den 26. November 1620 abgegeben 
worden. („vnnd noch darüber eine Newe Schuele, zum hoͤchſten prae- 
judicio vnnd abbruch Vnferer (Gott lob) wohlbeſtelleten Stadtſchulen 
an⸗ vndt auffrichten wollen”). Ms. R. XII, 455. äLaubanus an (Cunradus). 
1620. 27 Julii (Johannes Wirt, Reichensteinensis, e discipulis meis est 
Bregensibus, orthodoxae fidei deı — — Commendo tibi hominem 
vestraeque Ecclesiae, cui non inutiliter servire possit choro moderando. 
Est enim Musicae excellentissimus et cetera non ineleganter doctus.) 
Al, 269. Martin Füffel an Barthol. Nigrinus aus Frankfurt. 1620. 
4. September. 
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worden, überdied auch der Begräbniß halber noch zur Zeit 
feine Gewißheit, dem dadurch abzuhelfen, daß durch Sr. Fönigl. 
Majeität gnädigſte Beförderung fie zu der Kirch und. Klofter 
R. Dorotheae, fo Er. königl. Majeität immediate zujtändig, 
gelangen möchten, zu welchem Ende fie baten, durch die ſchle⸗ 
ſiſche Kammer mit den Ordensleuten diejes Klofterd unters 
handeln zu laſſen, ob fie zu deſſen gutwilliger Abtretung gegen 
ziemfichen recompens zu bewegen fein möchten. 16) 

Alle diefe Einrichtungen forderten Geld. Die Vermögens 
deren unter den Gemeinegliedern verpflichteten ſich freiwillig 
zu beftimmten Beiträgen; alle waren bereit zu thun, was 
irgend in ihren Kräften ftand. Doc war zu beforgen, daß 
die Gemeine ihre Anftalten lediglich aus ihren eigenen Mitteln 
nicht auf die Dauer werde erhalten koͤnnen, und die Erfahrung 
lehrte bereits, daß ſich Mancher, der ihr im Herzen angehörte, 
von dem öffentlichen Anfchluffe an ſie durch die Furcht vor 
den dann feiner wartenden Laſten abhalten ließ. 

Die Borfteher verfäumten daher nichte, um der Gemeine 
einen Fonds und gewifle Einfünfte zu verfihaffen. Zuvers 
läßige Leute wurden mit gehöriger Beglaubigung verfehen 
abgefertigt, bei wohlgefinnten Glaubensgenoſſen eine Collekte 
für die neuentftandene Gemeine zu fammeln, „nicht zweiffelnde, 
weilen vonfere liebe Vorfahren Shren mit viel Menfchentanndt 
beſchmützten Gottesdienft fo eyfferig, freygäabig vnndt übers 
flüßig befördertt vnnd begabet, ein iedweder redjtgläubiger 
Ehrift diefen vorbabenden rainen, von allem menſchlichen 
zuefaß gefauberten, vnnd ainig vnnd allain nad) Gottes wortt 
formirten Chriftlichen, Apoſtoliſchen Gottesdienft, mit ergebs 
licher Huͤlffraichung gleichsfallß zuebefördern, nach erforderung 


ıe) Ms. R. XIII, 9. An die zu Böhaimben Königl. Mt Supplication ⁊c. 
v. April 1620. 
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feines Chriftenthumbs, ſich freyegäbig vnndt willig erzaigen, 
vnndt der reychen Belohnung hier zeittlich vnnd dortt ewiglich, 
lautt göttlicher vorhaifchungen, erwartten wirdt.“ Bittfchreiben 
wurden an hochgeftellte Glaubensgenoſſen wie den Freiherrn 

" von Scönaich, den Fürften Radzivil, den König Jacob von 
England gerichtet. Der König von Böhmen wurde angegangen, 
„waß gewießes auß dero Schlefifchen Renndten vnnd gefällen 
gnädigft zu defto beßerer Vnterhaltung der Kirchen vnnd 
Schueldiener zu bewilligen;, "das Dberamt, bei den zum 
Fürftentage im Auguſt in Breslau verfammelten fchlefifchen 
Fürften und Ständen zu intercebiren, „darmitt auch von dens 
felben ettwas benanntes ex publico aerario bewilliget werben 
möge.“ 17) 

Während das Meine Hänflein der Reformirten fo alle 
Anftrengungen machte, ſich eine gemeindliche Eriftenz zu gründen, 
fah es fich von futherifcher Seite jeder möglichen Anfeindung 
preisgegeben. 

Kaum hatte der König Breslau verlaffen (6. März) 
und wurde der den Reformirten ertheilte Majeftätsbrief befannt, 
als die Geiftlichfeit fich auch ſchon in Bewegung ſetzte. Noch 
mar ber Eid nicht verhallt, womit fie die Gonfeederation und 
alfo auch befchworen hatten, daß in allen unirten Landen und 
derfelben Städten, ingleihen auf allen Marktflecken und 


") Ms. R. XIII, 6. Patent an bie Trewhertige Religionsvorwandten 
vmb eine freygäbige Beyſtewer zu defto beherer fortſtellung dep Religions 
wertes. d. 28. März 1620. — XII, 9. An die zu Böhaimben Kgl. Mt 
Supplication zc. April 1620. — Geſuch an ben Freiherrn von Schoͤnaich, 
d. 26. Juli 1620 (im Archiv der ref. Kirche In Breslau). Ms. R. XII, 
14. Ad Regem Angliae Ecclesiae orthodoxae in Urbe Vrai si Cu- 
ratores, 1620. (s. d.) XIII, 15. Ad Principem Radzivilium biefelben 
1620. 16. Auguft. XIII, 16. An Ihr Zürftt. On. das Kön. Dber-Ambt 
Supplication — der Reformirten Gemaine in der Stadt Breslam zueger 
thane. — 1620. Auguft. 

Sillet, Grato v. Grafftgeim, W 
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Dörfern das freie Exercitium der evangeliſchen Religion und 
Verfaſſung der Böhmiſchen und Augspurgiſchen Confeſſion 
verſtattet und zugelaſſen, auch ein jeder in ſeiner Kirchen die 
alten Ceremonieen ſeinem chriſtlichen Gewiſſen nach zu behalten 
oder fahren zu laſſen befugt ſein, hergegen aber das Schmaͤhen 
und alle Perſonalia von den Kanzeln und ſonſten gaͤnzlich 
verboten ſein ſolle: als man auch ſchon anhub, dem Könige 
ein Verbrechen daraus zu machen, daß er in ſeiner Stadt 
Breslau nicht etwa die bisherigen Ceremonieen abgeſchafft, 
ſondern nur auf ſeiner königlichen Burg einer beſchränkten 
Zahl feiner eigenen Glaubensgenoſſen verftatter hatte, nach 
ihrem Gewiſſen und unter den ihnen genügenden Geremonieen 
ihre Andacht zu ſuchen; ald aud) fihen die Kanzeln von ben 
ärgiten Schmähungen und gröbiten Perfonalien ertönten. Einen 
vorzüglichen Eifer entwickelten hierin Die Paftoren von Maria⸗ 
Magdalena, Joachim Pollio, der Sohn unferes alten Bekannten, 
Lufas, und alfo wenigftend in diefer Art von Beredtjamfeit 
ber würdige Erbe feines Vaters; der fchon genannte Joachim 
Fleifcher und der Efflejiaft von Barbara, Jeremias Tichonter. 
Wurde Died gleich von der Mehrzahl der Gebildeten unter 
der Iutherifchen Bevölferung gemißbilligt, fo war es doch eine 
zu wirffame Appellation an den Pöbel, ald daß fie nicht hätte 
Folgen haben follen. 18) 

Welcher Art das war, was man „von den Kanzeln und 
fonften” unter die Leute brachte, fernen wir aus einer in biefer 


16) Ms. R. XII, 5. An den Raht zu Breßlaw Supplication ber Be- 
formirten Evangeliichen Gemaine dafelbften vmb gebürenden Obrigkeite: 
fhus (1620. Ende März.) XIII, 8. desgleihen vom April 1620. X, 
11. Ober Ambtßbefehlich an den Raht zu Breßlam wegen befchügung der 
Reformirten Evangelifchen Religionsvorwandten, d. Brieg, 13. Juni 1620. 
XIII, 16. An Ihr F. Gn. das Königl. Ober⸗Ambt Supplication der Refer- 
mirten Evangelifchen Gemaine zc. vom Auguft 1620. 
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Zeit entftandenen Schrift „Friebric Baumanne, Dienerd am 
Wort zu Grünheim im Kocerthal, zufammengetragen im 
Jahr 1620, fennen. 9) Cie führt aus, daß der Majeſtäts⸗ 
brief von 1609 vom gegenwärtigen Regiment mehr zerrüttet, 
vernichtiget, ja gang auffgehebt worden, ald es dero Zeit 
gefchehen, da man bey voriger Regierung nur bloß Siegel 
und Brieff in Händen gehabt und doc) dabey richtig, friedlich 
und ficher geblieben fei. Zum Beweife für diefen Sag wird 
nun angeführt, daß man ben f. g. Reformirten d. i. Calviniſchen 
die Burg zu Breslau alsbald und wenig Tage nach gethanem 
Eid eingeräumt, auch wohl nad) einer vornehmen Kirche zu 
gemeldetem Religiong-exereitio geſchnappet, vielleicht noch 
Tag und Nacıt beharrlich danach trachte. Wo hat man, wird 
gefragt, zur Zeit des Majeftätsbriefs das calvinifche Brod⸗ 
brechen gehalten? wo hat man den Tutherifchen Kirchen, 
die ihre iura patronatus haben, des Lobwaſſers Gefänge aufs 
gebrungen, die gewöhnlichen chriftlichen Kirchengefänge ‚und 
andere Andachten abgeftellt? Man frage die Lutherifchen in 
der Churpfalz, Heffen, Caſſeliſchen Theile, was fie für Freis 
heit der Religion genießen? Man frage die Arminianer unter 
den Holländern und fehe die ergangenen Acta recht an, ba 
wird ſich's befinden, ob eines jeden Gewiſſen derer Orte frei 
gelaffen ward zu glauben, was er zu verantworten getraut! 
— Charafteriftifch ift die Schilderung der Neformirten: Dies 
jenigen mögen unter des Türfifchen Joch wünfchen zu wohnen, 
die bafür halten, die Befchneidung nuͤtze ſoviel ald die Taufe, 


19) Schlefifher Landemann, welcher feinen Landsleuten die unters 
ſchiedlichen Ausbeuten, die fie durch geleiftete Hütffe und ſtarke Krieges 
vorfaffung, in Geift« und Weltlichen Freyheiten bey wehrender Böhmis 
fer Unruhe erlanget und Lünfftig zu gewarten haben. Dem erganges 
nen Wahrhafften Werlauff nach gründlich erzehlet und vor Augen ges 
ſtellet. Durch 2c. Gedr. im I. 1621. in 4*. 109 Drudfeiten, 
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weil der verſehenen Chriſten Kinder die Taufe daher nichts 
nüße, daß fie von chriſtlichen Eltern geboren als ohne Taufe 
heilig fein; der aus dem Rathſchluß Gottes Verworfenen 
Kinder aber, wenn fie tauſendmal getauft, doch nicht felig 
werden. Es mögen die ded Türfifchen Beherrfchung über jid 
wünfchen, die derer Meinung find, unter den Eaframenten 
alten und neuen Teſtaments fei Fein Unterfchied, fondern wie 
das im 4. T. gefchlachtete Dfterlamm und die Augfprengung 
feines Bluts bedeutet habe, daß Chriftus das Länmmlein 
Gottes auch follte am Kreuz gefchlachtet und fein Blut vers 
goffen werden, alfo, wenn ſich ihrer etliche niederfegen ober 
zufammentreten, ein Stücklein Brods abbrechen und Bein 
trinfen, bedeute dieſes und fei ein Zeichen, daß Chriftus für 
die Auserſehenen auch wäre zerbrochen worden. — Die Herzoge 
von Brieg und Liegniz befchränften fich Darauf, ihre Hof 
firchen mit reformirten Geiftlichen zu befeßen und in ihnen 
den Cultus ihrer Confeſſion einzuführen; die Unterthanen ließen 
fie ungeftört bei ihrer bisherigen Weife. In Breslau waren 
es im Berhältniß zur Bewölferung wenige Familien, bie auf 
einem Saale der fünigl. Burg ihren Gottesdienit hatten, 
während in den evangel. Kirchen der Stadt nicht das Geringite 
geändert wurde. Dagegen machte der mit der Regierung 
Friedrich8 eingetretene Nechtsftand es den Lutheriſchen möglich 
an Orten, wo es ihnen bis dahin nicht verftattet war, ihren 
Gottesdienſt zu eröffnen, wie 3. B. in der Stadt Ganth. 2%) 
Daß lehrt den Geift würdigen, welcher Gehäffigfeiten eingab, 
wie die bezeichnete Schrift fie weiter noch ausftreute und von 
denen die in Breslau geführten Beſchwerden zeigen, daß fie 
nicht etwa nur in dem fanatifchen Kopfe eines Landpredigers 
wohnten. Wie die Evangeliſchen, heißt e8 dort, ihr inter- 


20) Pol, 1.1. V, S. 209. 
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dietum uti possidetis fraft des Majeftätsbriefed genießen, 
da fehe man an die fönigl. Burg in Breslau und was das 
ſelbſt in horas (doch daß ber gemeine Mann nicht merfet) 
heimlich prafticirt wird. Man frage die Lutherifchen derer 
Orte, da die Näthe, fo fich reformirt rühmen, bei den frommen 
Fürften das Heft in Händen haben. Katholifche und 
Lutherifche, welchen zugut der Majeftätsbrief ausgefertigt 
fein foll, befpiegeln fih an dem Erempel ihrer Glaubends 
genoffen in Niederland und Iernen! — Der Vajeftitsbrief 
Täßt jede Kirche bei dem Religionserercitium verbleiben, da 
fie zur Zeit des Majeftätsbriefes gewefen. Die befchworene 
Eonfoeberation Artifel X gibt Licenz und Macht, daß ein jeder 
die alten Ceremonieen (das foll auf Deutfch ſoviel heißen als 
die Lutherifche Lehre!) in feiner Kirche fahren laſſe und 
behalte. Nun ift offenbar, daß alle Kirchen in einem oder 
andern Fürftentyum ratione iuris episcopalis ber hohen 
Landesobrigkeit Wollen vindiciret werden. Mögen ihnen ders 
halben die Lutheriſchen die Rechnung für fich machen, wo ihr 
interdietum uti possidetis bleiben und ob es nicht allmählig 
ſchlafen gegangen fein wird, weil Fein Pfarrer nunmehr weiter 
angenommen werden foll, er billige denn dieſes, was die 
genannten Reformirten ihm anmuthen. 

Das waren trübfelige Ausfichten für die Herrfchaft des 
reformirten Könige! Hoö, ber durfächfifche Hofprediger, 
ſprach aus dem Herzen Vieler, ald er an den Grafen Schlick 
ſchrieb: 21) O wie ſchad, O wie ſchad vmb fo viel edle Läns 
dere, das fie alle dem Calvinismo in den Rachen follen ges 
fegt werden, von dem Dccidentalifchen Antichrift ſich loß reifen, 
ond den Drientalifchen dafür befommen, ift in Wahrheit ein 
fchlechter vortheil!“ — 


1) d. d. Dresden, den 23, Aug. 1619. 
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Bon dem Breelauer Joachim Pollio ruhmt Pantfe: Er war 
der nächite nach D. Zach. Herrmann, der den nach Breplau gefoms 
menen Pfalt Graf Friedrich, als vermeinten König von Bohaim, 
in der Halle der Elifabethanifchen Kirchen annahm, aber nad 
übel ausgefchlagener Sache audy mit unter denen aller: 
erften, welche die durch Ehurfürjt Scohann Georg I. von Sachſen 
angebotene Kayferliche Gnade demuüthigft annahmen. Deswegen 
hielt er, bald nach dem Einzuge gedachten Churfürfteng, eine 
Ehr- und Freuden: Predigt, Kayſer Ferdinando I. zu Ehren, 
die er, mit noch einer andern, über den Dreßdenifchen Vortrag 
gehaltenen Predigt, bernach in öffentlichen Druck befördert. 22) 

Der in Breslau von den Kanzeln geftreute Eaame ging 
denn auch üppig auf. Der Pöbel übte feinen Muthwillen an 
den ihm denungziirten Perfonen. Als die Neformirten nad 
ihrer erften Abendmahlgsfeier am Palmſonntage die Burg ver 
ließen und die nächltgelegenen Straßen betraten, wurden fie 
befihbimpft. Wo fie fich blicken ließen, rief man ihnen nad): 
Hüter euch vor ten falfehen Propbeten! — Es fam zu lauten 
Drohungen: Wir haben nun lange genug mit den Papiſten 
geftritten; es wäre befjer, daß man den Salvinifchen Schelmen 
ben Hals entzwer fchfüge! Die zu ihrem Schutze aufgeftellten 
Etadrfoldaten machten mit dem Pöbel gemeinfchaftlidye Sache. 
Befonders fiheint ed auf den Doctor Cunrad abgefehen gewe⸗ 
fen zu fein, wie er denn auch den Beinamen „der Galpinifche 
Semmelfeger auf der Burg“ davongetragen hat. 2?) Den 
Bartholomäus Faldonius Fiindigte ein Hauswirth außer der 
Zeit den gefchloffenen Miethvertrag. „Weil Er ein Calviniſt 


22) Pantke, Pastores v. Mar. Magdal. S. 53. — Es iſt die zweite 
Anweſenheit Friedrich's in Breslau nad) der Schlacht am weißen Berge 
gemeint. - 


22) Klofe, Briefe von Breslau. I. ©. 18. 





439 


vnd bey dem heiligen Brodtbrechen administriret, bürffte Er 
ihn wegen der Nadıtbarn vnnd feines weibes vnnd finder nicht 
in dz hauß nehmen!“ 

Anfänglich ertrugen die Reformirten das in Geduld, „in 
mainung, diefer fervor bey fachten remittiren vnndt föhlichter 
werben würde.“ Als fie ihre Perfon felbft auf der Straße 
nicht mehr ficher fahen, klagten fie beim Nathe und baten um 
obrigkeitlichen Schug. Als hier nichts gefhah, gingen fie 
wiederholt an das Oberamt. Diefes erließ auch unter dem 
13. Juni 1620 an den Rath den Befehl, „daß Ihr oben ges 
dachten Reformirten Evangelifchen Religionsvorwandten gleich⸗ 
wohl beßere, als biß anhero befchehen, Religionsfhuß halttet, 
Vnndt wie hiebevor dero Gathofifchen hohen Obrigkeit zue fons 
deren Ehren vnndt gnädigftem wohlgefallen, Ihr die Gatholis 
ſchen mit fattem fhug vorfehen — — Alfo wollen Wir Vns 
in gnaden auch vorfehen, Ihr hierinnen eueren fehuldigften ges 
horfamb gegen Ihre Königliche Mtt erweifen vnndt ſolchen 
frevelern vnndt vorbrechern mit gebührender ftraff begegnen 
vnnd ind Fünfftig, weil ſolches der auffgerichteten vnndt bes 
flettigten Confoederation gemeß, derogleichen vngemach mit 
allem ernft abwenden werdet.” Es blieb beim Alten und bie 
Reformirten mußten im Auguft bei'm Oberamte ſich befchweren, 
daß ihre Klagen bei'm Rathe nichts gefruchtet haben und die 
Prädifanten nach wie vor fortfahren, „vnnſer Evangelifche 
lehr vnnd Chriftliches intent mit befchwerlichen aufflagen pub- 
liee anzuftechen vnnd dardurch nicht allain zue bedrängnüß, 
betrübs vndt verwirrung der gewißen, vorbitterung vnndt ſchwie⸗ 
rigfeiten vhrſach vnnd anfaß gegeben, Geftalltfamb dann allraitt 
onter dem gemainen Pöfel viel vnruhige male feriati homines 
fich gefunden, fo Vns vnnd die Vnſerigen, Mannes vnnd 
Weibes Perfonen, offentlich vnnd ohngefcheucht, wenn wir zus 
mahl von der Kon, Burgk nad) vorrichtetem Gottesbienft vnnß 
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zu Hauß begeben wollen, mit ehrenrührigen tituln, Gottes: 
Täfterlichen fchandt= vnd ſchmähewortten, deren aud) coram 
piis auribus nicht zuegedennden, ja mit grimmigen vnnd heff 
tigen betrowungen angetaftet vnnd zum hochften despectiret.” 

Konnte Dies gefchehen, ale der Thron des Königes nod) 
aufrecht fland, was war zu erwarten, als er mwanfte und zw 
fammenbradh? 

Die Schlacht auf dem weißen Qerge wurde gejchlagen 
(8. Novbr.); Prag ergab ſich ohne Edywertitreidh. Friedrich 
betrat abermals die Mauern Breslau's — jept ein Flüchtling 
(17. Novmbr.). Auch jekt noch geftel ſich das unglückliche, 
von fich felbit verlaffene, that= und rathlofe Königspaar in 
dem eitlen leeren Prunk königlicher Hofhaltung. 24) War es 
ein Wunder, wenn die es verließen, von welchen die Mehrzahl 
ihm niemals treu ergeben waren? Noch war der König in 
Breslau und fihon nahmen Die verſammelten Stände die Vers 
mittelung an, welche der Churfürſt von Sachſen ihnen anbot. 

Gleichwohl geſchah in der Zeit dieſes Aufenthaltes des 
Königes von ihm aus noch ein Schritt zu Gunften der NRefors 
mirten. Wir erkennen darin wohl mit Recht des auch wieder 
hier anweſenden Scultetug Einwirkung, daß an den Rath ein 
fönigliches Schreiben erging des Inhalts: 235) Alldieweil ſich 
— — — feutte befinden, fo jich, Die Evangelifiben zu tren⸗ 
nen, deß alten grieffes, dehn fie viel vnnd offt praciiciret, 
zum vorttel gebrauchen, vnnd, dz man in eßlichen Religions 
Artikeln nicht allerdings gleicher mainung üt, einen vnndt 
den anderen gegen einander feindtjecliger weife zue vorbittern 


20) Pol, I 1. V, 219. 

2®)Ms. R. XIII, 17 Kön Mtt Friderici Insinuation Edyreiben an 
den Raht zu Breßlam fambt beygeſügter Resolution wegen deß freyen 
Exercitii Religionis. Geben in Bnferer Eon. Burg? zu Preßlaw, den 
22/12. Novembris. Anno 1620. 


\ 441 


vnnd zuvorhetzen, dadurch baide thail zue enerviren vnnd zue 
fhwächen, vnndt alfo enndtlichen gang und gar zue supprimi- 
ren vnnd vnterzudrucken fich höchft bemühen, vund Ihnen ans 
gelegen fein Taßen: Alß haben Shr Kön. Mt der fonderbaren 
Notturfft befunden, bey itzo gefährlichem zueitandt, zeitten, 
vnnd läufften, defwegen manniglid gnadigeft, wohls 
mainendt vndt väterlich zu erinnern, vnndt nadıs 
malen kräfftiglich zu assecuriren vndt zuevor—⸗ 
ſichern, daß Ihrer Me gänglicher, beſtaͤndiger, vndt vnvor⸗ 
ruckter will vnd mainung ſeye, nach außatz vnd außwaiſung 
derer fo hoch vnd thewer beſchwohrnen Confocderation, vnndt 
Ihrer Mt in fon. gnaden gethanen vorſprechen vnndt zueſage, 
Jedermänniglich bey der Freyheit ſeines Gewißens vnndt 
bey habenden vndt hergebrachten Exercitio der 
Religion ſruhiglich vorbleiben zuelaßen, vnnd bars 
über gnädigiſt zu manuteniren, zu fhägen, vnnd 
banndtzuhaben, Im dehme Ihr Kon. Mt. Eich auf Got 
tes wortt zue genüge erinnere, dz die beherrfchung der Ges 
wißen den Menfchen nicht zueftehe, fondern der Glaube eine 
gaabe Gottes deß Allmächtigen, vnnd vnſere wißenfchafft in 
göttlichen vnd gaiftlichen ſachen in diefem leben nur ſtuckwerck 
vnnd gang onvollfomben, ſowohl dz vielmehr ber glaube durch 
werd der Ghriftlichen liebe, gedultt, onndt Sanfftmutt zuebe⸗ 
zeigen vnd zu erweifen fei. Dannenhero Ihr kön. Mt., deros 
felben löblichen Vorfahren Erempel nach, auch in Dero Chur 
Pfalg vnnd Erblannden im Reich noch biß auff diefe ftunnbe 
der Religion halber niemandt im wenigften eingis 
gen Eintrag in feinem gewißen vnd Freyheit, aud 
habenden Exereitio gethan, fondern vielmehr 
iebermänniglich bei feines glaubens befänntniß iederzeitt gnäs 
digiſt gelaßen, vnndt alfo viel wehniger in biefen 
Landen, wie etzlichen durch ungleiche Information mäcte 
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imprimiret vnnd eingebildet werden wollen, einige muta- 
tion oder voränderung bißfallß fürs vndt an die 
handt zuenehmben, Shr niemalß eingige gedanden 
gefcöpffet, oder in finn fomben Taßen. 

Darneben wollen Shr fon. Mtt fich gnädigft vorfehen, Es 
‚werden dero gehorfambfte vnnd getrewe Vnterthanen diß ortte 
auch Ihrer Mtt ondt dero Reformirten Religion 
zugethanen allhier ondtfonften im Lande (fintemalen 
biefelbe ohne eintige vorfchmählerung, fchaden oder abgang 
Jemandes, wer der auch fey, Ihr Exercitium haben,) gleis 
hergeftalt auch gönnen, damitt Sie daffelbe auf 
väterliher zuelaßung Shrer Mtt ruhig continui- 
ren vndt fortftellen fönnen vnnd fich alfo obvoritan 
den dero Chriftlichen liebe, in gedultt vnnd fanfftmutt, ie meher 
vnd meher befleisfen onnd gebrauchen, mit inniglichem wuntſch 
vnnd feuffzen, daß der Allgewaltige Gott, alß von welden 
alle gutte gaben ainig vnnd allain herfomben, feine gnade 
vnnd feegen zu völliger vndt einhelliger befäntnüß, wie aud 
voritandt feines heyligen wortts vnnd willen, bermahleinit 
gnädig vnnd väterlich geben vnnd vorleihen wolle.“ 

Dies follte zu mannigliches Nachricht und Wiffenfchaft 
publicirt und abgefündigt werden. 

Schon am 26. November kam die Antwort ber Breslauer 
daranf. 

Am 26. November lief ein Schreiben an den Rath ein, 9) 
welches von ben Zunftälteften angeblich im Namen der ganzen 


se) Ms. R. XIII, 19. An den Raht zu Breßlaw Supplication, So 
unterm Nahmen ber gangen Gemaine bdafelbften, wegen abfcyaffung di 
Exercitii der Reformirten Religion den 26. November 1620 abgegebia 
worden. 
Unterz.: Unterthanige vnndt gehorfambe N. N, Burger vandt 
Eitiften der Bunfften in’ Preßlaw. 
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Bürgerfchaft unterzeichnet war. Darin wurde der erfte Theil 
„dieſer väterlichen vnnd zwar motu proprio aufgefertigten 
gnädigften Resolution“ mit großer Dankbarkeit angenommen; 
bezüglich des zweiten Theiles, der die Erwartung gleicher 
Billigkeit gegen die Reformirten ausſprach, wurde erflärt: es 
machet und deren (ber Refolution) Anhang nicht geringen 
Kummer und Betrübniß, indem Ihre Kgl. Majeftät darin 
ſchließlich melden, daß Cie fich gnädigft verfehen wollen, es 
werden Dero gehorfamfte und getreue Unterthanen dieſes Orte 
auch Ihrer Majeftät und den der reformirten Religion Zuges 
thanen hier und fonft im Lande gleicher Geftalt gönnen, daß 
fie ihr Erercitium der Religion ruhig fortfegen Tonnen. 

Das freilich fei ihnen nie in den Sinn gefommen, dem 
Könige auf feiner Burg oder dem Dber-Hauptmanne in feinem 
fürftlihen Haufe allhier bei ihrer Anweienheit im Religiond« 
erercitium Maß und Ziel vorzufchreiben; aber das befümmere 
fie zum Heftigften, daß etliche, gar wenige reformirte Private 
perfonen, bie fi bis zum Regierungsantritte des Königes 
allewege ber Kirchen des Orts und der gewöhnlichen Geremos 
nieen bedient, in Abwefenheit des Königes auf der Föniglichen 
Burg ihr Religionserercitium öffentlich üben, und nody dazu 
zum höchften Abbruch der wohlbeftellten Stadtfchufen eine neue 
Schule errichten wollen. Das fei bis zu des Könige Negies 
rungsantritte in biefer Stadt nie erhört gewefen, auch dem 
Majeftätsbriefe Kaifer Rudolph's fchnurftrads "zuwider, auf 
den fowie aud) jedes Landes Berfaffung und hergebrachte Ges 
wohnheit ſich ja auch die Gonföderation gründe, 

Zudem feien durch das reformirte Religionderercitium bei 
den Lehrjungen der Zünfte und den ab» und zureifenden Ges 
fellen und anderem Gefinde allerhand ungleiche und fehr ſchwie⸗ 
rige Gedanken entfprungen, ohne Zweifel daher, baß teste 
experientia omnis novitas per se periculosa et Reipuhlicas 
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offensiva erfcheint, wodurch aber bei diefer volfreichen Stadt 
und Gemeine leicht ein großes, unverwindliches Unheil erwachſen 
fonnte; befonders weil auch folchen neuen Exercitio oft viele 
muthwillige Burfche nicht aus Andacht, fondern aus bloßem 
Vorwitz zulanfen, ja wohl die eignen Kinder der Zunftmeifter 
und deren paedagogi wider den Willen der Väter mit dazu 
gezogen werden. Bei dieſen ſchweren Kriegszeiten fei auch das 
Gefinde ſchwerer im Zaum zu halten und fie halten es alfo 
für Pflicht auf die Gefahr aufmerkffam zu machen, die etwa 
hieraus entftehen möchte. Deshalb werde der Rath gebeten, 
feine Verwendung bei'm Könige eintreten zu laſſen, daß zur 
Erhaltung der bei diefer Stadt wohlhergebrachten Berfaffung 
und Gewohnheit und infonderheit des mit fo viel Tauſend 
Menfchenblut (2!) befiegelten fchleftfchen Majeftätsbriefes, zur 
Bewahrung allfeitiger Liebe und Einigfeit und zur Beförderung 
des gemeinen Beſten es bei diefer Stadt in der Religion alfo 
ungeändert gelaffen werde, wie ed bei'm Negierungsantritte 
des Könige gewefen, und daß nicht mehr wie bisher in feiner 
Abwefenheit einige Neuerung vorgenonmen werde. Schließlich 
verwahren die Bittfteller ſich noch feierlich, Daß fie mit dieſem 
Gefuche durchaus nichtd gegen den König gehandelt, fondern 
daſſelbe blos und allein zur Abwendung des für die gefammte 
Stadt zu beforgenden gefährlichen Unmefens und unwiebders 
bringlichen Unheils angebracht haben wollen. 

Diefe Eingabe mußte den Rath in nicht geringe Berlegens 
heit fegen. Die Namen der Hauptperfonen in der reformirten 
Gemeine bürgen dafür, daß es ihr im Nathe an Sympathie 
und Fürfprache nicht gemangelt haben werde. Auch zählte er 
mehr ale ein Glied, welches mit jenen denfelben Bildungsweg 
durchgemacht und ich wenigfteng über eine zelotifche Intoleranz 
erhoben hatte, wie fie hier laut wurde. Auf Der andern Eeite 
war nicht mehr zu zweifeln, daß die Sache bed Königed für 
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jest wenigftend verloren und von ihm Schug und Nachdruck 
nicht zu erwarten fei, wenn ber Nath auch wirklich Muth ges 
faßt hätte, zu Gunften einer wahren Gewiffensfreiheit der aufs 
geregten Maffe und der fie aufreizenden Geiftlichfeit ſich ent- 
gegenzuftellen. Er entfchied ſich alfo dahin, die verlangte 
Interceſſion wirklich eintreten zu Taffen. Das von ber Hand 
des Syndikus gefchriebene Conzept der Eingabe an den König 
vom 28. November 1620 zeugt mit feinen vielen burchftrichenen 
Stellen und auf den Rand gefchriebenen Worten am Beften 
von der Noth, in welcher fid) der Rath bei feiner Abfaffung 
befand. 

Er zeigt an, daß er das Fonigliche Schreiben vom 22. Nos 
venber am 24. der Bürgerfchaft und den Zunftälteften öffent 
lich habe publiziren und von Wort zu Wort ablefen Taffen. 
und fie ermahnt, gutes Vertrauen zu hegen und Liebe, Fried 
und Einigkeit zu erhalten. Nun müffe er aber die an ihn ges 
langte Eingabe überreichen und dürfe nicht verſchweigen, daß 
in der Gewährung der gegen das reformirte Religionsexercitium 
gerichteten Bitte das ſicherſte Mittel dargeboten fein möchte, 
den Brunnquell und Urfprung alles bisherigen Unvernehmens 
auf einmal zu verftopfen, allen Argwohn und ungleiche Ges 
danfen «die ſich freilich dieſes Jahr über mehr, als es gut 
gewefen, vermerfen Taffen) nicht allein den Bürgern, Zedy 
genoffen und Einwohnern, fondern aud andern in biefem 
Fürftenthum angefeffenen Perfonen aus dem Herzen zu reißen 
und dagegen Lieb, Fried, Einigkeit und aufrechtes Vertrauen 
je länger je mehr bei männiglich wieder zu pflanzen, da fonften 
und wann fonderlich die gedachte Reformirte insfünftig, wie 
zu beforgen, audy noch weiter gemeiner Stadt Kirchen und 
Schulen einigen Abbruch thun und baburch denfelben Ministris 
die ihnen zw ihrer nothwendigen Beſoldung und Afimentation 
von Alterd her deputirte, auch durch die ganze Stadt won 
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einem Viertel zu dem andern affignirte accidentia entziehen 
und verfchmäfern follten, daraus allenthalben gemwißlich anders 
nicht als lauter inconvenientia, Unvernehmen und Wider⸗ 
wärtigfeiten je länger je mehr entfpringen, zunehmen und 
wachjen würden. 

Der Rath bittet aus diefen Gründen, in Gnaden die 
ganze negolium dahin zu vertragen und zu dirigiren, daß kei 
hiefiger volfreichen Gemeine alled Unvernehmen von Grund 
aus abgethan, beforgliche Zerrüttlichkeit verhütet und diele 
Er. Majeftät getreue gehorfame Stabt in Lieb, Krieb und 
Einigfeit ferner erhalten werben möge. 27) 

Es ift feine Spur vorhanden, daß der König hierauf einen 
Befcheid ertheilt habe. Schon am 27. November verließ das 
fönigliche Paar Breslau. Dennoch wäre ed bei der Schwäche 
des Königes und feiner Abhängigkeit von den Eindrücken des 
Augenblicfed nicht geradezu unglaublich, daß er bei diefer An 
wefenheit in Breslau, wie Pol berichtet, den Reformirten dad 
Erercitium ihrer Religion auf der königl. Burg unterfagt und 
aufgehoben und unterdeß die Hohemeßpredigten in S. Eliſabeth⸗ 
firche bejucht habe. Den ihnen ertheilten Majeftätsbrief hat 
er nicht aufgehoben und ihnen das freie Religiongderercitium 
in Breslau überhaupt nicht wieder entzogen. Er überließ fit 
eben nur ihrem Schickſale. 2°) 

Dies beweift die fehr ausführliche Widerlegung, welche 
nod) nad) Anbruch des neuen Jahres die reformirten Breslauer 
auf die vorbezeichnete Eingabe an den König gelangen Taffen. *) 


2?) R. A. GlönersKlofefche Ms. s Samml. Nro. 518. Eines G. Rath 
Intercession an König Fridericum für die Burgerfhaft wegen ber Nefor 
mirten. 

28) Pol, 1.1. V, ©. 219. 

22) Ms. R. XII, 20. An die Kön. Mtt Bericht der Roformika 
Evangeliſchen Religion zugethanen in Breßlau entgegen vorhergehende 
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Richt ohne Bitterkeit führen fie das Alles auf die Läftes 
rungen zurüd, welche von ben Kanzeln her über fie audges 
goſſen feien, wie fie „in offenen Predigten zum ärgften vors 
feßert, vorbammet, Arrianifcher vnnd anderer fchrödlicher irr⸗ 
thumb, ja wohl gar Zürdifher Gotteölefterung befchuldigt 
vndt vor dieſe Reutte, die weber in prophans weber Religionss 
frieden begriffen, auch Feiner Chriftlichen brüders oder gemains 
fhafft würdig wehren, außgefchrieen worden.“ Daß die vors 
erwähnte Eingabe wirklich von den Zünften und der Bürgerfchaft 
audgegangen, beftreiten fie; unter ben Zunftgenoffen und Bürgern 
feien nicht wenige felbft reformirt und noch viel mehrere nur 
durch die Furcht abgehalten, ſich ihnen offen anzufchließen. 
Den Gottesbienft auf der Burg habe der König felbft in dem 
ihnen ertheilten Majeftätsbriefe ihnen veritattet. Sie feien 
auch nicht blos wenige Privatperfonen. Allerdings fei Anfangs 
ihre Gemeine ftärfer gewefen. Wenn das öffentliche Schmähen 
und Läftern auf den Kanzeln aufhöre, fo werden nicht blos 
die, „fo aus ſchwachheit vnndt furcht ſich newlicher zeitt von 
vnns gewendet, ſich wiederumb einftellen, Sondern auch anndere, 
die durch dehn gegen Bund bißhero ungeftrafft theilß außges 
übten vnnd im übrigen hochbedraweten muttwillen, ſich offents 
Tich bei dem Exereitio finden zue laßen gefchewet (unter denen 
nicht allain privati, fonndern vielleicht auch Beambte vnnd, 
wie man ons fchäget, nicht verächtliche Perfonen fein werden) 
bey bemfelben nicht in geringer anzahl ſich erzaigen.” Zur 
größeften Schmach aber gereiche ihren Verfolgern, daß fie jegt 
diefelbe Gewiſſenstyrannei über fie auszuüben trachten, über 
welche fie zu den Zeiten des vorigen Regiments felbft fo Taut 





Supplication. (E. K. M. wüntfhen Wir, berofelben gehorfambifte Untere 
thanen vnndt Burger der Reformirten Religion in Preßlaw mit anges 
hendem Rewen Jahr allen erfrewlichen vnnd glücklichen wohlſtanndt 


“om 5 
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und fchmerzlich gefeufzt haben. Allerdings hätten fie, die Re 
formirten, früher fich den Futherifchen Gemeinen angeſchloſſen 
und fich der gemeinen Kirchen und Geremonieen bedient; aber 
diefe feien ihnen, „als die Wir aus göttlicher Evangeliſcher, 
Apoftolifcher wahrheitt iederzeitt deß beßeren hiervon informiret, 
in onferem Gewißen zum höchſten ärger- vnndt befchwehrlid 
gewefen.” Sie hätten ſich mit Geduld in dad gefchict, was 
zu ändern fie Fein Recht und Feine Macht befaßen. Darand 
folge aber durchaus nicht, daß das bei jeßiger Freiheit zum 
höchften Zwange der Gewiſſen jederzeit alfo unverändert bleiben 
müfle. Der Majeftätsbrief und die Confoederation fprece zu 
ihren Gunften und wenn der Pöhel und das Gefinde mit 
Feindfeligfeiten drohe und den Frieden ftöre, fo zieme es ber 
Obrigfeit, nicht in unverzeihlicher Schwäche nachzugeben, fondern 
fie mit Strenge in Zucht und Ordnung zu erhalten. Schließ⸗ 
lich fprechen fie die Zuverficht aus, der König werde ſich „and 
angebohrener lieb zue vnſerer rainen, Chriftlichen, Apoſtoliſchen 
Peligion dero Exercitium, Ihre aigne hierüber Bund erthailete 
Königliche Concession, vnnd Vnnß fämbtlichen Ihro zue Ks 
niglichen gnaden anempfohlen fein Taßen.” 

Damit fchließen die vorhandenen Nachrichten. Am 25. Febr. 
1651 wurde der Dresdener Akkord geſchloſſen. 3%) 


se) Um nur Eins zu erwähnen, fo veröffentlichte der bekannte Her 
1620 in Leipzig bei Abr. Lemberg und Caspar Klofemann in 4°. mit 
einem Nachworte einen Traktat, betitelt: Eine wichtige, vnd iR 
biefen gefährlihen Beiten fehr nüglihe Frage: Ob, wie 
vnd warumb man lieber mit ben Papiften gemetinfdafft 
baben, unb gleihfam mehr vertramen zu ihnen trage 
folle, denn mit, vnd zu den Galviniften. Erörtert burg 
DerrnPolycarpum £eyfern den @ltern,der heiligen Shrifft 
Doctorn, vnd weiland Churfürfti. Sächſ. vornembdfte Hoff: 
prebigern und Kirchen-Rath zu Dreßden. — Darin wirb be 
auch der Satz aufgeftellt, „daß der Galviniften Bott dem Zeuffel ehrli⸗ 
her fey denn dem waren Gott” und aus dem Propheten Daniel za 
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Die Schlefier fagten fid) von der Gonföderation los und 
erkannten die Autorität Kaifer Ferdinands als ihres Königes 
und Dberfien Herzogs aut. 


Damit hörte denn ganz von felbft auch die Religions: 
übung der Neformirten in Breslau anf. Die Iutherifchen Eiferer 
frohfodten. Ob nicht doch gar Mancher, wenn die Kunde 
von dem gränlichen Kaufen der Scligmadyer zu ihm drang 
und eine Kirche nad) der andern den Evangelifchen entriffen, 
einer Gemeine nad) der andern die Uebung ihrer Neligion 
vermehrt wurde, das milde Mahnungswort in's Gedächtniß 


dir Offenbarung Johannis bargethan, daß die wahren Ghriften ſich mit 
dem Decidentalifhyen Antichriſt (d. i. das Pabſtthum) allenfalls einrichs 
ten koͤnnen und dürfen; nicht fo mit dem Drientalifgen (d. i. der Muhas 
mebanismus) und zu dieſem haben fid) in vielen Artikeln die Galviniften 
gefhlagen und „von vnſerm Herrn Chriſto Einen beffern Glauben, denn 
ter Mahomet in feinem Tuͤrckiſchen Alcoran gefegt hat.” — Herr Hos 
ruft am Ende aus: „Es hoͤrens unfere Widerſacher nit gerne — — — 
Aber lieber Gott, wer kann wider die Wahrheit!” — Nach dem, was 
wir heute von ihm wiffen, hätte er noch Hinzufegen Fönnen: und wider 
die blanken Thaler, mit welden die Papiften die Bundeögenoffenfchaft 
virgelten! — Da ſich Hoe hier auf den „eyverigen vnnd geiftreicen 
Theologus, Here Doctor Philippus Nicolai” beruft, wollen wir als Probe 
deffen, was dieſe eifrigen und geiſtreichen Theologen damals an das 
arme Chriſtenvolk braten, aus teffen Kurger beridt von der 
Galviniften Gott und jrer Religion ıc. Frkft. a. M. 1597. 
©. 10 eine Frage herfegen: Frag. Was mag dann der Galviniſten Gott 
für ein freundlich Angeficht Haben? Antwort. Er fihet auß, wie ein 
Braͤllochs. Denn gleid) wie cin Wucherſtier oder Brüllochs für kein 
Kurer nod) Ehebrecher mag gehalten werden, wenn er ſchon auff alle 
Küge fpringt: alfo will der Galviniften Gott und Brülgeift Engelrein 
und heylig fiyn, wenn er ſchon die verruchte Buben vnnd verlorne 
Hellunriegel zu allerley Sünde, Schande, Laſter nad) feinem Muthwillen 
reiget, lodet vnd treibet. — Wo ſtehet das gefchrieben? Antwort. Alfo 
ſchreibet diefes Ochſengottes erfigeborne Creatur vnd Apoftel, der Zurchiſche 
©. OHulderich u. ſ. w. ©. 30. Frag. Wo gehoͤret dieſer Herrgott eygent⸗ 
lich Hin? Antw. Gen Calicut in India zc. — Vergl. mit dieſer Erwäh ⸗ 
nung Zwingli's die Luther's aus der polemiſchen Feder des reformirten 
urſinus oben S. 119. 


Sillet, Crato v. Crafftheim. ” 
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gefommen fein mag, welches der unglüdliche König Frietrid 
am 22. November 1620 geſprochen hatte? — Wie fie bie 
reformirten Brüder in Breslau wieder zu Krypto⸗Calviniſten 
gemacht, fo wurden von den Katholischen jett viele Tauſende 
von Lutheranern in Kryptos Evangelifche verwandelt. Erſt 
nach einem Jahrhunderte mußte ein zweiter Friedrich erites 
hen, beiden die Freiheit und ihrer Religiondübung Das Tages: 
licht wiederzugeben. 





Beilagen. 
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Nr. 1. 


Ms. R. XII, 499. Ambrofins Moibanus an Calvin. 1550. 
1. Zepter. (Ex apogr.) Johanni Calvino. Genevae. 





Saepins, mi Calvine, cogitavi, quomodo rationem aliquam invenirem 
ad te scribendi: nam magno intervallo dissiti sumus. Ilabeo et quaero 
seinper consucludinem doctorum virorum. Seripta tua perplacent. In- 
stitulionem tuam lego et relego, et ne vi wolxeier, excipiuntur 
tua magnorum hominum plausu. Polonia ita incumbit tuis scriptis, ut 
nihil videntur illis receptiust). Certe ut ex animo dicam, non video hoo 
tenpore, qui se animosius opponat belluae. Habes antagonistas, quibus- 
cum fortiter depugnas. Certatur nunc pro Helena, non illa Graeca, scis.*) 
Dominus sit tecum, ut fortis sis in bello. Nos interim in nostra urbe 
quid agimus? — De Interim pugnamus! — Tu contra totum regnum 
Sotanae te totum opponis. Video, quam diligenter verseris in explica- 
tione Paulinorum seriptorum, quae nihil aliud agunt, nisi ut destruant 
sedem illam adversarii. Cuperem videre catalogum tuaram Iucubratio- 
nunı: nam rarius ad nos importantur talia. Peto, ut omnes epistolas 
Pauli una cum annotationibus tuis cures in unum volumen imprimi.?) 
Desidero propter meam tenuitalem in Paulinis explicationibus annotationcs 
diligentiores in exponendis Hebraismis. Nam Paulus etsi graece sripserit, 
tamen pro more suae gentis utitur pl us Hebraicis. Recte facis, mi 
Calvine, quod horas tuas in tam utilia studia collocas. In Erasmo multa 
sunt, ut erat theologus sui temporis aulicus, quao requirunt r5 swÄngopo- 
er. Sed alii iudicent. In multis Pauli sententiam non videtur asse- 
quutus. Diu Psalterium tuum qunesivi. Vidi quidem semel, quod ex 



























H Calvin debicirte 1549 feinen Gommentar zum Hebräerbriefe dem Könige 
Sigismund Auguft von Polen. 

2) Sigismund Auguft hatte fich nad dem Tode feiner erften Gemahlin, Elifa- 
beth von Deftreich, mit Barbara Nadgivil, der Schweiter des Trudfeß Georg, Bür- 
Ren Rapyivil, und Wittive des Boiwoden Gaftold von Troti verheirathet, worüber 
ein großer Streit entftand, dem die Rönigin Mutter nit fremd war. 

H Hienach ſchelat keine Gefammtauögabe der Commentarli in Epist. Pı 
don 1549 erifitt yu haben, fonbern die von 1551 bie erfte zu fein. ef. Henty,1.1. 
Beil. ©. 20. 
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Hebraico vertisti in Latinum. Quid nunc facias aut in manibus habeas, 
scire velim. Saltem velim te inprimis Ecclesiae utilia proponere. Vale 
in Christo, YVratislaviae primä Septembr. A. L 

Ambros. Moibanus, Th. D. 


Nr. 2. 


Sohann Moiban an Crato. Schr fleißige Correſpondenz. 
Ms. R. Tom. I. allein enthält 90 Briefe beflelben an Crato. 

(Ms. R. Tom. I, 255. Autogr.) aus Padua prid. Id, 
Septbr. 1551. 


— — — — — De patris valetudine recie gubernanda spero te 
una cum D. Sprembergio vigilaniem fore. Restat modo ut Patris pega- 
sus adıniltat nureum Palladis frenum quod vos inhibere studetis. Negli- 
gentia in respeciu victus mihi bene nota est. Laeticinia nequauquam opinor 
esse prohanda. -— — — — — — — — — — — — — — — — 
Scio etiam ipsum aliis quam plurimis cıbis delectari sibi inimicis respectu 
temperamenti et retalis. Et valde metuo, ne nimis libere abutatur apho- 
rismo illo, qui dicit To opıny@ yelgov xıd Rupa nal alrıov, yörov de zwr Pel- 
zuvov nlv etc. — — — Sulet saepius captare aörem frigidum et humidum et 
morari ad Oderam, forlassis nec est magnopere probandum. Magis probarenı 
aörem purum et minus humidum, qualis esse solet in apricis locis. In 
exercitationibus animi imo et in affectibus audio ipsum sibi plus quam 
par est indulgere. Scribit ad me, ut millam Grammaticam arabicam, 
quam audivit haberi Venetiis. miror, quod in tanta virium debilitatione, 
quae vel actatis respectu gravior quotidie evadit, non se respiciat et prio- 
ribus suis molestiis novos labores addere non dubitet. Certe reı gram- 
maticae studium non senili aelati conveniet opinor. — — — — — — 
velim omnino patrem — — — gramınalicae studio supersedere. Imo 
nec hebraicis, quae subinde publice tradere scholasticis solet, consultum 
videtur multum inhaerere. Scd nolo haec intempestive urgere, ne repre- 
bendat me Philemon. Te saltem, humunissime D. Doctor, oro, ut eam, 
quam hactenus adhibuisti vigilantiam , porro praestes in patris sanilate 
conservanda. — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Nr. 3. 


Zacharias Urſinus an Crato. 1556. 5. Febr. (Ms. R. Ir, 
801. Autogr.) 
Clarissimo viro, eruditione et virlute praestanti, Johanni Cratoni, 


artis medicae Doctori, Domino ac patrono suo perpetua fide colendo. 
Vratislaviae. 
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Salutem in Christo. Hanc epistolam scripsi ad Exeell. vestram nou 
jendi argumentum, sed quia muntii non deerant. Scribo autem 
, cum quod velle vos ita intelligo, tum quod in tanta commu- 
nium miseriarum postremi temporis mole easque — quod malum ipsis 
malis cerie maius est — non contemnenlium paucitate qualecungue tri 
Oreriwov est, cum cordatis ei piis quocungue modo colloqui. 
Mic enim gemitus eorum, quos divinae pracdictiones ac tristia piorum la- 
menta movent, si non odio aut risu, qui illos consequitur, augeri 
dolorem volunt, conticescere oportel. Atque ut in populo Israelitico mit- 
tebantur contra Jeremiam illae animosae voces: Templum Domini, Tem- 
plum Domini, ita nostri homines Ecclesiam Dei sic servatam iri sibi per- 
suadent, ut non irruant Turci vel aliae graves poenae. Utinam vero isti 
vere sic ratiocinarentur, qui tam bona vix unquam pollicebuntur, quia 
meliora oplemus. Interea tamen sccuritas et petulantia crescere et poe- 
nae accedere non cessant. llis diebus legimus literas de expectatione 
irruptionis Tureicee in Austriem. Sed de istis vos plura scire quam nos 
non dubitamus. Caetera hic sunt, ut solent. Camerarius it Notatio- 
nem figuratarum loquutionum in Epistolis Paulinis et Canonicis. Eiusdem 
epilogum Somnii, cum exemplar mihi non esset ad manus, mittit Mater- 
nus, nunc inter Magisterii philosophici candidatos. Bene ac feliciter va- 
leat. Excell. vestra cum familia. 
Witebergae, Nonis Febr. Anni 1556. 
Excell. vestrae 
observantiss. 
Zacharias Vreinus, 



























Nr. 4 ’ 


Zacharias Urfinus an I. Crato. 1556, 2. März. (Ex 
autogr. Ms. R. IX, 302.) 


Clarissimo viro, eruditione et virtute praestanti, Johanni Cratoni, 
medicae artis Doctori, Domino ac palrono suo perpelun observantia co- 
lendo. Vratislaviae, 

S. Etsi hoc tempore tabellarium expectabamus, tamen proficiscente 
isthuc marsupiario malui vel brevem cpistolam nd Excell, vestram scribere 
quam nuntiorum commoditatem negligere. Cum nempe Excell. vestrae et 
salus Ecclesiae et communes aerumnae curae sint, credo cam semper ali- 
quid scire velle de nostro statu et rebus, quae ic sunt aut audiuntur. 
Itaque etiam cum nihil novi est (ut nihil esse cupimus), vel hoc ipsum 
scribu. De scholae statu in hunc annum parum fauste ominanlur cum 
tum praecipue D. Eberus. Sed plerique bellum aut pestem nominari 
audientes rident, ut taceam do Turcis, de quibus hic nimis nunciantur 
tristie. D. Pomeranus rursus aegrotat. Etiamsi recolligat se, concionari 










456 


tamen amplius, credo, non poterit. Venerunt hüc nuper Doct. Curio, 
Medicus, ut audio hie mansurus; et Petrus Artopacus, Theologus Steti- 
nensium, utergue Osiandricus hactenns, maxine Curio. Artopacum audio 
redire ad veritaten, et ca gralia hie mansurum usque ad festum l’ascha- 
tis. Stifelius eliam hic erat in Promotione Magistrorum 27 Febr., quo- 
rum erant 37. Inter quos Maternus septimo loro. Deus suppeditet vires 
D. Philippe, ne, quam utile sit Ecclesiae, gravius illum exercea! moeror 
cum propter imminentes poenas tum vero propter dissidia docentium, 
quibus magis et crudelius laceratur Ecelesia, quam saevitia Tyrannorum. 
Francofurti clamat Musculus, hominem habere se mere passive in iusli- 
ficatione. In Thuringia et alibi clamant Stoici de sua necessitate et cu- 
mulant convicia. Alii alias calumnias quaerunt, ut nuper in Thuringia 
aliqui calumniati sunt nostros, quod mutassent ordinem Evangeliorum, 
quac solent legi inde a dominica Advenlus; cum nihil esset ſactum prac- 
ter consueludinem. In Pomerania sunt, qui vociferantur tantum studio 
contradicendi illis, quos oderunt iniuste: quia manuum impositio sit adia- 
phoron, ideo tolum ritum Ordinalionis esse abolendum, ne confirmentur 
adiaphoristae. Talia mala passim pullulantia reprimat Deus. Et faciat, 
ne inter contentiunes de rrg&pyoss omittantur seu polius amillanlur epye, 
sicut olim in Ecelesia factun est. Felieiter valcat Excell. vestra. 
Witebergae. 2 Marti. Anno 1550. 
Excell. vestrae 
observantiss. 
Zacharias Vrsinus. 


ır. 5. 


3. Urfinus an Grato. 1556. %0. Sun, Ex autogr. Ms. 
R. IX, 306. 


Clarissimo viro, eruditione ct virlute pracstanti, Johauni Cratoni, artis 
medicae Doctori, Domino ac patrono suo perpetua fide et ohservantia 


colendo. 
® r “ . 
Vratislaviav. 


S. Gravissime affecit animum meum epistola, quae dolores Excell. 
vestrae tot rebus tristibus eodem tempore cumulatos et Inctum paternum 
nuntiavit, cuius etsi ego magniludincm cogitatione metiri minime possum, 
maximum tamen esse non dubito. Oro igitur Deum t0oto pectore, ul vobis 
leniat moerorem et omnes molestias et Exceil vestram servet propter suam 
gloriam et multorum hominum salutem. Nam iu vestro animo non modo 
eorum, quae sapientibus consolandi gratia diei possunt, sed eliam quae 
doctrina Eccelesiue monstrat, illustrior. m noticiam esse scio, quam mese 
cogitationis angustia assequitur aut c:pit. Itaque cum et me meus dolor 
admoneat, quam nihil sit, in quo possimus acquicscere, cum aliquid seriv nos 


- 
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tangit, practer illum, qui dixit: venite ad me omnes, qui laboratis etc., 
quanto maiorem in Excell, vestrae mente ei peclore verarum consolationum 
lucem ei seusum esse existimem? Et id quidem primum, deinde illud 
vobis gratulor, quod valetndinem Excell. vestrae comniodiorem factam ex 
epistola ad Juugscholziun missa intellexi: enmque conlirmari oplo. D. 
Philippus, cum aceiperem vestram epistoltm, erat apud Electorem. Salutem 
tamen ascriplam ei, postquam rediit, dixi; sed tum, quantum ex ipso in- 
telligebam, iam acceperat vestras literas. Judicium ipsius de Calviui de- 
fensione mihi notum non est: nec erat, ex quo nunc poluissem cognoscere. 
Meo vero nomine ioterrogare de hac causa D. Philippum nonnihil vereor. 
Hoc enim scio, mentionem huius cerlaminis ei non esse gratam. Nee ipso 
has disputationes attingere solet: privatinı quidem non apud quosvis: pub- 
lice autem nec ipse dicenten de his audivi unquanı, neque qui se audivisse 
dixerit, novi. Se nominata an Excell. vestra cum interrogari vellet, dubita- 
bam. Ideoque id nunc non feci. Faciam autem, si Excell. vestra iubet. 
Quanquam si sic vellelis, haud scio, an non per cpistolam melius res agi 
possit vestroque volo magis satisferi, quam per me. Quod si Excell. vestra 
idem sentiret, facilius respunsum a vobis mihi communicari, quam per mo 
posset. Nam ego quoque non minus quam quisquam alius oplarim 
audire sententium D. Phrlippi de istn di-putatiune. Si Hupertus Burgundus 
nune non abessel, potuissem fortassis aliquid respondere. Nam cum illo 
D. Philippus est loqnutus de his rehus. Expexto igitur vel eius reditum vel 
quid rescribat vestra Excell. Westphali ulios libellos de Coena Domini 
practer eum, quem habet Excell. vestra, nostri liopolae non habent. 
Nam apud omnes quaesivi. Unum ego habro, cuius titulus: Recta fides 
de coena Domini. Eumque ni um aliis libellis compactus esset, nunc 
misissem Excell. vestr: Mittam tamen postea, si volelis. Ipse nominat 
quandam Farraginen, quam non vidi, ut nec alios, si qui sunt practerca, 
Ile, quem me habere seripsi, acditus est Magdeburgi. Anno 53. Bic 
acıita est secunda pars homeliarum in Epistolas Duminicales D. Maioris. 
Item eiusdeın series dispositivnis in Epistolum ad Romanos. Et propo- 
situm habet si 's breves commentarios scribere in reliquas Paulinas; 
iamque legit prioren ad Corinth. D. Peucerus aedidit Logisticen Astro- 
nomicam. Bene feliciterque valeat Excell. vestra cum carissima coniuge 
et omnibus vesu Datao Witebergac 20 Junii. Anno 1556. 
Excell. vestrae observantii 
Zach. Vrsinus. 










































































Nr. 6. 
3. Urſinus an Crato. 1556. 29. Juli. Ex autogr. Ms. 
R. IX, 307. 
Clarissimo viro, erudilione et virlute pracstunti, Johanni Cratoni, 


artis medicae Doctori, Domino ac patrono suo perpetua fide et obser- 
vantia colendo. Vratislaviao. 
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Salutem in Christo. Eisi iam expectabamus tabellarium neque ego 
id, de quo volebam ad Excell. vestram scribere, efleceram, tamen profi- 
ciscente istuc fratre ınarsupiarii opporlunilas nuncii fecit, ut haec scri- 
berem. Nam Hupertus quiden ad nos rediit et cgo cum eo loquutlus 
sun: sed non de libello Calvini: nec enim passa est occasio. Et iam 
rursus abest, sed post aliquot dies reversurus. Nunc tantum boc scio, 
D. Philippum dixiese, quod modestius scripserit Calvinus quam West- 
phalus. Sed de his fortassis alias plura. Tres Principes, Landgravius, 
Palatinus et Wirtembergensis, urgent conventum theologorum, qurm 
probat D. Philippus, etsi antea diversum senserit, eredo propter mutalss 
circumstantias. Volunt enim convocari prarcipuos doctores Ecclesiarum 
superioris Germaniac et alios praestantes docirina et autorilale. Si res 
procedat, spes est, collationem fore non de veste linea, cereis aul cam- 
panis, scd de controversiis, de quibus perspicue et constanter doceri 
conscienlias opus est, quantum Deus nos scire voluit, et posse aliquid 
agi salutare Ecclesine et posteritati. Nec recusat Interesse D. Philippas. 
Fuitque propter hanc causam vocatus ad Eleciorem et Landgrarvium. 
Et suasit, ut pergant rem urgere, quod facere decreverunt. Ac videtur 
sane oplandum magnopere, praesertim istis temporibus, ut extent con- 
scnlientia teslimonia aliquorum piorum et eruditorum, quibus doccanlur 
et muniantur amantes veritalis et pacis adversus multorum ambiliesos 
et contentiosos clamores, ut nihil gravius addam. IIlyricus cam aliis 
quibusdaın suis postulavit, us D. Philippus ad colloquium veniret ia 
vicinum oppidum Coswigam de gravibus et necessariis rebus, uw 
ipsi scripserant. Quod ipse, etiamsi nihil magis cupiat, quam collo- 
quia cum doclis et sanis, tamen ideo nunc denegare se respondit, 
quia metuat insidias, quales prius experlus est, cum non solum 
aliqua eius dicta et facta calumniose accepta et detoria sunt, sed 
eliam sparsa de ipso, quae nunquam dixit aut cogitavit: Porro 
si, ut sperarel, futuri essent congressus doctorum ac illi tum ibi 
vellent aliquid proferre, s& paratum fore ad respondendum et collo- 
quendum. 

Stolzium esse mortuum fortassis iam scit vestra Excell. Paulo ante 
mortem petiverat scribi Witebergam, ut commendarelur Deo nostris pre- 
cibus, cum antea totam hanc scholam damnasset et negasset esse Eccle- 
siae partem. 

Jungscholzius 16 Julii hinc decessit profecturus in patriam ac tea- 
taturus, an possit ab Elbingensi Senatu aut aliunde impetrare subsidia 
studiorum. Id quod ipsi evenire vehe.nenter opto. Conradus, Silius 
Falckenbergeri, nuper arrestatus propter aes alienum, aufagit clam Wite- 
berga, ablatis cuidam magistro taleris circiter 35. Audio oum venisse 
Francofordiam ad Viadrum et inde navigasse Stetinium, ut narrat frater 
marsupiarii, cui dedi has literas, et cum quo Jungscholzius est profectus 
Fraocofordiam, qui istum ibi vidit. Excell. vestra feliciter valeaı cum 
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carissima coniuge ct suis omnibus. Oroque Deum, ut vobis omnes dolo- 
res elementer lenint, 
Datae Witebergae. IIII Cl. Aug. Anno 1556. 
Excell. vestrae 
observantiss. 
Zacharias Vrsinus 


Nr. 7. 


3. Urfinus an Grato. 1556. 29. Auguft. Ex aulogr. 
Ms. R. IX, 309. 


Clarissimo viro, eruditione et virtute pracs! Johanni Cratoni, 
medicae artis Ductori, Domino ac patrono suo perpetua fide et obser: 
tia colendo. Vratislavine. 

Nitto Excell. vestrae libros, quos postulavit, D. Maioris Dispositionem 
Epistolae ad Rom. et secundam partem Homeliarum in Dominicales et D. 
Peuceri Logistiren. Nec praeteren nunc habemus aliquid novi. Tradidi 
autem eos huic studioso Vratislaviensi, qui proßriscebatur cum auriga 
vehente Vratisluviam quosdam Vngaros: quia Marrupiarius dubitabat, an 
brevi profecturus essel, nec ego, an hubilurus essem, cum quo commo- 
dius mitterem, sciebam. Si quid prodibit posthac, facinm, ut iussistis, 
Reliqua hic ita se habent, ut, qualiacunque sint, istis tamen temporibus 
et morıbus, sic esse, magnum divinae misericordiae exemplum sit. Magı 
ↄulem aestus et fremitus diaboli omnia miscere et lacerare conanlis non 
sinunt non omnes pios, qui ista vident, vehementer dolere. Denuo evi- 
gilant tribunicii clamores ei calumniae Mllyrici adversus D. Philippum et 
omnes, qui non volunt esse Alumınod.‘) De colloquio ab ipso postulato 
nuper scripsi. Nunc mitto epistolam a. D. Philippo scriptam ad Huper- 
tum, qui fuit in eo negocio internui isit eam ex voluntate D. 
Philippi ad Illyricum, et quod repoposcit arröygagor, iniit non bonam 
gratiem apud illos, Tum responsionem ab Illyrico scriptam ad Hupertum. 
Praeterea articulos, propter quos dieit se dissenlire a Witebergensibus, 
qui soli certe, ut nihil aliud extaret, possent esse specimen studii et pie- 
tatis istorum hominum. Edidit et germanicum scriptum *) his diebus eı 
dem virulentia ei eodem fere argumento, cuius summa est, quod D. 
Philippum facit nescio quibus non haercticis deteriorem, causam lacera- 
tionis et eversionis Ecclesiae ei perditionis multarum animarum; s6 vero 
et suos non appetentes glorine, scd cupidos concordiae, veritatis custo- 
des et propugnatores. Plura memivisse, nedum scribere iaedei. Exem- 






















































1) Spottname für Flacianl, 
N) Von der Einigkeit derer, fo für und wider die Adiaphoren in vergangenen 
Jahten geftritten haben, chriſtlicher einfältiger Bericht, ſehr näglich zu lehren. 
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plar non poteram runc habere, nec ego quidem valde desidero, postquam 
semel vidi et cum indienatione abicei. Maadeburgi, ne venderetur pub- 
lice, interdietum est a Senatu. D. Philippus in docendo sedulo alversa- 
tur Stoicis iamque palam dieit, si crit convenlus, necessarium esse, ut 
de hac parte colloquantur docti inter alias. De libro Calvini nihil pos- 
sum scribere, nisi quod vellet D. Philippus, cum esse minus aliquanto 
vebementem. Hupertus hoc die, quo scripsi epistolam, profcecturus 
Francofordiam ad Maenum et inde in Aulam Imperatoris, iussit Excell. 
vestram suis verbis salutari eique deferri omnia sua officia humanissime. 
Cui ego vestro nomine gralias egi. M. Caspar Crucigerus, Doct. Cruci- 
geri filius, factus est professor in Academia. Legit Metamorphosin Ovidii. 
Doct. Curio nuper est morluus Lipsiac in suo diversorio, cum paucos 
dies aegrotasset. D. Philippus in animo habet respondere Illyrico. Deus 
ipsum servet et nobis omnibus adsit. Feliciter valeat vestra Excell. Datao 
festinanter Witebergac, MI Cl. Septenbr. Anno 1556. 
Excell. vestrae 
observanliss. 
Zacharias Vrsinus. 


Ir. 8. 
Zacharias Urſinus an Crato. 1556. 28. Detbr. Ex autogr. 
Ms. it. IX, ll. 


Clarissimo viro, eruditione et virtute excellenti, Johanni Cratoni, 
artis medicae Doctori, Domino ac palrono suo perpelua fide et observan- 
lia colendo. Vratislaviae. 

Salutem in Christo. Epistolam Excell. vestrae, quae habebat ad- 
scriptum diem VI Septembris, accepi demum XI Octobris resignatam et 
a muscis perbene concacatam. Qui mihi reddidit, ab auriga Lipsico se 
accepisse dicebat. Coniicio eam csse, quam a tabellario mihi non red- 
ditam fuisse scripsi in mercatu Lipsico. Eam igitur, etsi scrius quam 
oportuit, tamen me accepisse laetor, cum quia consolatur me non medio- 
criter aequilas, qua Excell. vestram lolerare meas miserias (ut nihil aliud 
dicam) intelligo, tum quod de mandatis vestris, ut cupiebanı, cerlior füac- 
tus sum. Jungscholzium de reditu et rehus suis non dubito ipsum ad 
Excell. vestram perscripsisse. Reverso indicavi sententiam Excell. vestrae 
de annotatis ad Chronica. Ille vero etsi laetubatur sibi occasionem gratificundi 
Excell. vestrae offerri, tamen nec ego, si quid mea in ista re qualiscunque 
opera adiuvari poterit, hanc desiderari patiar. Quod ad libros mittendos 
attinet, melius occasio nobis consuluit, quam ii, quibus datae fucrunt vestrie 
litterae,. Has enim cum accepissem ac dubitarem, nimirum iam elapso 
mercalu, quomodo res confici possel, commodum profecturus crul Wra- 
lislaviam frater marsupiarii, cui has litteras dedi et libros ab Excell, 
vestra postulatos, quos quidem conquirere potui. Mitto autem 22 Tomum 
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declamationum emptam 5 gr. 7 „\. Enarrationes Evangeliorum e scrip- 
tis Brenti 7 gr. ®ermanung ze. Pomerani 4 „X, quae hie ct in vieinis 
Ecelesiis legitur post coneiones. Lamentoram exemplar apud me erat, 
quod mitto. Nam in omnibus bibliopoliis requirens nullum inveni. Con- 
cionum item puerilium Viti unicum exemplar aderat, sed ligatum et qui- 
dem utcunque tum altera pars ruhro altera flavo obducta. Dubitabam 
igiter, an deberem hoc mittere. Editio erat Francofurtensis. Indicabatur 
18 grossis, Si tamen id, qualecunque est, exemplum volet Excell. vestra, 
fortassis eliam tum poterit haheri. Interea, si poterit mihi adferri Lipsia 
excmplar, quale postulabat Exeell. vestra, dabo operam, ut fiat; quan- 
quam de hoc quoque dubit. Nam hie ei maiora exemplaria non multa 
sunt, praeterguam ligata. Ephemeridum etinm, de quibus scripsi sub 
mercalum, exemplaria, quae nunc allata erant, omnia divendita sunt. 
Prodit his diebus Genenlogia seu Chrovicon principum Anhaldinorum, 
eorum eliam imagines et historias breviter complectens, cum pracfalione 
D. Philippi nec sine ipsius fortasse nligua opera. Nam proficiscebatur 
jando Dessam istius, ut audiebam, negotii gratia. Liber est germa- 
nice seriptus, non ila n:agnus, tamen in folio. Editus est etiam Jenao 
ab Aurifabro, coneionatore aulico, pı tomus Epistolarum D. Lutheri, 
quo eontinentur epistolae scriptae a Luthero ab anno 1505 usque ad 
1521. Liber est in 4%. Emitur 10 gr. Practeren quod nunc milterem 
vel seriberem, 1 Nam quos misi in mercatu, non dubito Excell. 
vestram oecepisse. 
D. Philippus ad colloyendum eum Hlyrico non est profectus. Ilis 
diehus bie fuit Godeschalkus, sed nihildum audivi, quod eſſectum sit. 
«ualis sunt, quae quidem hactenus de toto isto negucio et istis hot 
vi vel cognovi, non viıleo, quae spes sit sunalionis. Idcoque D. 
quantum polest, etiam a ınenlione istorum infel 
set ei hos quasi infames scopulos perpetun ct vi 
ns, contra illos hostes, qui spargunt falsa et biasphema dog- 
ta, tolis viribns pugnans, cursum suum conslanter tenet. Qnod spud 
vos eliam non abest us, a quibus moxime oporlehat, id vero non parum 
auget tristiciun meam, cum sint alla, quae non sinuut me sine dolore 
"are. Audimus de politicis difßcultatibus. De contagüis 
is, ca passim in Silesia serpere, tristis sane est fama, et non 
quanı fortassis isthl»: mec non voces adversus en docentium 

in schola ct in -oncionibus assiduae et liberae. Ur Ailius Dei haec et 
alia opera diaboli destruat, orare malo, quanı ne talibus AdeAtyunor 
aliae poenac attral.antur ominari. Scd absque his omnibus si essel, ta- 
men, quibus affieitur Excel. vesira, privatae molestiae me non dolere 
minime paterentur. Opto autem et gratulor Excell. vestrae animi qui 
tem; eamque servari vobis et nugeri a Deo peio. 

Hoc volebam addere: extat etium alia explicutio Evangeliorum ab 
ipso Brentio scripta, recentior quam ista a Pellicario collecta. Sed ca 
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magis concionibus publicis accommodata, utpote conciones amicis inter- 
dum a Brentio datae. Feliciter valeat Excell. vestra cum carissima con- 
iuge. Witebergae, die Simonis et Judae. Anno 1556. 
Excell. vestrae 
observantiss. 
Zacharias Vreinus. 


Nr. 9. 


Zacharias Urfinus an Crato. 1557. 10. Sanuar. Ex 
autogr, Ms. R. IX, 314. 


Salutem in Christo. | 

Primum gralias ago Deo, quod, anno elapso inter tot et tantos fre- 
mitus et conatus diabolorum, discordiarum flammas, politici et ecclesias- 
tici status dilacerationes, multa et magna pericula et tristes aerumnas 
publicas et privatas, tamen servavit aliquam formam Ecclesiae et Rerum- 
publicarum, texit et gesiavit nos, non passus est exlingui lucem verae 
doctrinae, defendit nos a tragicis malis et dedit aliqua hospitia et bona 
necessaria per hanc lacrymarum vallem iter facientibus ad aeternam pa- 
triam. Deinde oro Filium Dei, qui est Aoyos, Immanuel, Dux magnus 
stans pro populo suo, ut idem faciat hoc anno inchoato et eum cum 
universae Ecclesiae tum palriae ac nobis, praesertim vero Excell. vestrae 
et coniugi carissimae omnibusque vestris faustum ac salutarem esse velit. 

Hinc ad literas Excell. vestrae respondeo, quas attulit tabellarius 
pridie Non. Januar. cum tribus taleris inclusis et epistola ad D. Philip- 
pum: quam illi continuo obtuli, iamiam profecturo Lipsiam, quippe curra 
iam adornato. Legebat epistolam Joachimi, quanquam non totam, ante- 
quam vestram inspiceret. Eam, cum post vestram perleciam dicerem, 
me, si vellet, Excell. vestrae remissurum, statim reddebat mihi. Itaque 
remitto. Ipse et inter legendum et postea dolere se ostendebat propter 
istam offensionem et scripturum ad M. Erasmum !) dicebat, ut esset de- 
hortator Joachimo et Adamo. ?) 

Libros apud me reliquos iam ante mercatum ad D. Drembeckium ’) 
miseram, velut ex literis adiunctis vestra Excell. intelligei. vix tamea 
credo eos ante mercatum ad vos milti potuisse. Quos autem nunc posiu- 
lavit Excell. vestra, hos mitto: Chronicon Slavorum, cuius pretium est 
4 gr. Farraginem sententiarum de Coena Domini 31% gr. Westphali 


I) Erasmus Benedictus, Sector in Freyſtadt. 
8 2%) Die Brüder Joachim und Adam Cureus, jener in Freyſtadt, dieſer in 
redlau. 
2) Martin von Drembeck oder Drembach, Dr. med. und Dekan der mebiie. 
Fakultät in Leipzig, Erato’6 Freund, fl. 1571. 
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de Boptismo 2 gr. Qui qula tam pauci erant et tabellarius alioqui non 
valde oneratus volebat eus ferre, non putabam operae pretium esse 
Lipsiam illos mittere. Itaque tabellario dedi. Nam consilia Leonelli, 
Musculi sententias ex Patribus, Observationes Hotomanni reperire in nostris 
bibliopoliis non potui. Gnomologias Neandri ex Demosthene non memini 
me hie vidisse; Antologici exempla iam divendita fuisse nuper scripsi. 
Si tamen aliquid istorum post investigavero, faciam, ut Excell. vestra 
accipint. 

Feliciter rediisse D. Quirinum *) vere lactor. Iı 
animo precor omnia fausta. Eodam animo expecto Martinum, oplimum 
hominem et meunı antiquum hospitem. Cum has literas scribebam, pu- 
tabatur esse Lipsine. 

Redeo invitus ad ea, quao vestrae Excell. anle molesta sunt. De 
Adamo miror equidem valde nec praedicenti cuiquam unguam, nunc vero 
auncianli non cuivis facile cr issem. Quid putat me cogitore Excell. 
vestra, cur audio et video talia et his peiora fieri el augeri quotiidie? 
Quid, nisi quod oro, Summi Sacerdotis vocem subsequens, ut Pater sanc- 
tus servet eos in nomine suo, quos dedit filio, ut sint unum sicut 
mihi vero, ut quamprimum licent esse cum Christo; Sed intera dum hacc 
aspicienda sunt, ut ea palienter et recte lolerare, conferre in commune 
eliquid selutaris operae meo loco et, ut verbis, quibus ad Excell. vestram 
usus est D. Joachimus paulum mutalis utar, in tenebris possim et carta- 
rum in nocte relinqui. Itaque haec quidem mihi molestiam non mioimam 
afferunt, illa vero magnum dolorem pariunt, quod etiam isthic docentus 
in Ecclesia non sunt sine discordiis, tam infelicium disputalionum semii 
iactantur et optime meriti viri et fideliter ac recte explicantes doctrinam 
Ecclesine occultationis nescio cuius insimulantur. Quis nescit, si D. Phi- 
lippus non erga quosvis tam apertus fuisset, fortasse minus mali futurum 
fuisse? (uod tamen non ipsius candori, sed aliorum maliciac imputan- 
dum est. De Sacramentorum doctrina ulinam nunquam mola essent cer- 
tamina; postquam vero exorta sunt, non traherentur et exasperarentur 
affectibus et rationibus, de quibus non sumam mihi iudieiuw, Discipulus 
sum vocis prophetarum et apostolorum et eam sine corruptelis sonantium, 
imperitus, faluns, miser. Sed tamen cum iubeat S. Paulus, unumquem- 
quam in sua conscientia certum esse, ea, de quibus manifesta verilas me 
convincit, tenere volo, de quibus aulem non plane mihi satisfacio, ea 
discere cupio et oro ſilium Dei, Aöyor, ut me docent. Quod autem ad 
hanc doctrinae purtem attinet, fateor me quoque aliquando motum fuis: 
sermonibus istorum, q loquuntur, quasi ea a D. Philippo non 
explicata esset. Sed postquam et ipsius scripia et vocem legi et audi 
diutius et attentius et sententias contuli, quantum pro mei caplus angustia 












































4 Quirinus Schlaher. 
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possum assequi, non debere me illis assentiri nihil dubito. Neque vero 
magis vagandi disputalionibus, quanı consolaliones tenendi cupidus sum, 
quas veras et firmas esse experienlia lestatur. Censeo itaque D. Philip- 
pum recte ac fideliter tradidisse et integre complexum esse doctrinam de 
Sarramentis in scripto verbo Dei expressam. Urget, quac vera, cerla, 
praccipua, necessaria, summa sunt, nec omittit aliqua ad rem pertinentia 
Ei de me quidem non dubito fateri, me plus didicisse et adhuc discere 
ex brevilate, quam isti causantur, D. Philippi quam aliis longis commen- 
tariis, ut nihil aliud dicam. Quin et hoc addo, ea, quae a D. Philippe 
proponuntur, posse entisfacere iis, qui pie et serio consolationes quae- 
runt, etiam de disputationibus, quae motae sunt. Quod idem et vestram 
Excell. sentire non dubito et ego, quamvis aliqui non credant, Deo iuvante, 
me ostendere posse confido. Nec vereor veritatem, de qua non dubito, 
confiteri. Nunc ad vestras literas respondere me debere putavi, non res 
ipsas allingere, pracseriim ad Exrell. vestram, ne yAurıus ds dd 
Breviorem esse D. Philippum in hac parte queruntur, quia non invenion! 
fortasse, quao ipsorum affeclibus et opinienibus satisfacian.. Dum vero 
dical, quae nece:se est dici et quae satis sunt non ociosis disputatoribur, 
scd in veris exerciliis conversionis verilatem et consolationem quacrenli- 
bus, illi cum suis disputationibus sibi placeant. Eruditorum colloquia D. 
Philippum non refugere, sed maxime expetere conslat. Ista vero cerla- 
mina ipsum non libenter allingere ncc «pud quosvis, pii non miranlur. 
Ego certe de me idem fateor. Neque cur abstineat, obscurum est üs, ex 
quorun animis gemilns el voces ipsius non exciderunt, quibus eum que- 
rentem audiverunt ct scpissime auliunt de isto scculo, quo si quis ver- 
bum aliquod proferat, quod non ad omnium affectus et imaginationes 
congruit, videmus, in quos aculeos incidat, quae incendia suscitentur. 
Non desunt virorum doctrina et pietate excellentium exempla. Onanguzm 
D. Philippus non tam sui quam Ecclesiae ralionem habet. Sed iustus 
dolor facit, ut hacc longius, quam volueram, prosequutus sim. Gratias 
ngo Filio Dei, qui me ad agnitionem sui vocavit, ei oro sine intermis- 
sione, ut me doceat. Ego de hac parte doctrinae profiteor conscientiam 
mean plane arquiescere nec spero ine cuiusquam clamoribus turbatum 
iri. Non iuravi in cuiusquam verba, praetergquam Spiritüs Sancti, hoe 
est, Prophetarum ct Apostolorum, cum quibus loquuntur, qui recte docent. 
Nec arbitror taın difficilem esse diiudicationem huius Ccontroversiae, si 
scopus teneatur, ad quem principio directae sunt hae disputationes, et 
sint modestiores isti, qui volunt pares videri summis viris, cum sint par- 
vuli induti thoraces ct calceos parentum, ut ait D. Joachimus iu Epilogo 
Somnii. ®) Dixerat anno superiori quidam iuvenis Tbeologus, se nen 
iudicare cum Theologum esse, qui quemque de re aliqua interrogei 


°) Joachim Camerarius d. V. — Ueber ten Streit wegen der von Stolz 1553 
herausgegebenen Defensio Lutheri, f. Eöfcher, Hirt. mot. II, 103. 
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Produnt se fructus istorum zelosorum hominum, ut videri volunt, non 
sine ingenti piorum omnium dolore. Cum diu latratum est, tandem pro- 
rumpitur in_Servetismum et Mahometismum. Jam nobis Illyricus movet 
disputationes, quibus expresse negat, Adyor esse personam. Et praeleriens 
totum primum caput Johannis Evangelii et prioris Epistolae dicit, nullum 
extare lestimonium in Scriptura, quod Filius Dei nominetur Aöyog praeter 
illud Apocalypseos 19. Quod tamen sic eludit, quod liber sit apocryphon. 
Disputatio missa est nuper ad D. Philippum a pastore in Barby *) tan- 
quam ab ipso scripta; sed D. Philippus ex stylo et aliis argumentis iudi- 
cat, fuisse scriptum ab ipso Illyrico compositum. Et is, qui mittit, fate- 
tur se scribere ex Ill; sententia. Praelerea audimus, passim 
veneni semina sparsa esse eliam in Silesie et esse, qui fateantur, se 
habere ab Illyrico. Fuerunt in eodem scriplo et quaedam adversus mi- 
nisteriam contumeliosa et aliae calumniae. Oramus autem filium Dei, ut 
destruat opera diaboli ei hos furores reprimat. D. Philippus dicebat mihi, 
se rescripsisse ad illas literas pastoris in Barby severam epistolam, qua 
hortatus sit eos, ut desistant. Scripsi nuper, quae allata sint de instilu- 
endo Ratisbonae colloquio et vocando D. Philippo. Hoc metu nondum 
liberati sumus, et magis me sollicitat, quod scribit Excell. vestra, Staphy- 
lum iam eo profectum Quanquam non plane intelligo, sitne ab 
Episcopo dimissus, ut amplius apud eum non sit futurus, an vero tantum 
missus Ratisbonam colloquii gratia, de quo dieitur. Si quid ullo modo 
effici possit Ecclesiae salutare, quid magis optandum? Sed videmus, 
quid hactenus eiusmodi consiliis uctum sit. Quod si D. Philippus abierit, 
quid de me faciam, etiamnum dubito. Siquidem propter illum solum per- 
fero dolorem, quem capio ex aspectu morum et vitae hominum, inter 
quos hic vivendum est. 

Cum haec scripsissem, venit clausurarius, a quo accepi alteram vestrao 
Excell. epistolam. Jungscholzio, et quas ille et quas tabellarius ab Excell. 
vestra attulit, reddidi. Pro Excell. vestrae munere, voto et oblata bene- 
volentia quid sliud possum polliceri, quam gratum animum et preces meas 
ad verum Emanuelem? De his igitur tam. non dubitare debetis, quam 
gratitudinis offcia nulla nunc alia praestere possum. Amisso D. Heugelo ?) 
Patrise vicem doleo, prout debeo, eisi privatim etiam eius obitus mihi 
adversus accidit. 

Adieci libris Similia Erasmi, empta 1 gr. 8.\. Sententias ex Seneca 
non inveni. Scriptae erant in literis Excell, vestrae (ut quidem eti 
num lego) Observationes Hottomanni. In Bibliopolio inveni Observai 
nes Francisci Hottomanni in lib. 20um Pandectarum. Dubitavi igitur an 
hao essent, quas vellet Excell. vestra. Quod si sunt, dabo operam, ut 




































©) Vergl. Beil. 13. 
N) Der Rathsbere Stephan Heusel f. 1656. 20. Dechr. f. 
Giltet, Crato v. Grafftfeim. 
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prima occasione mittam, tum ut Excell. vestra accipiat, si quid eorum, 
quae non inveni, potereo adhuc investigare D. Eberum audio fore pro- 
fessorem linguae Hebreae. Id cupio fieri; sed vereor, ut cito incipiat 
legere. 
Felicissime valeat vestra Excell. cum carissima coniuge vestra. 
Witebergae. 10 Jan. Anno 1557. 
Excell. vestrae 
| studiosiss. 
Zacharias Vrsinus. 
Consilium vestrae Excell. de adducendo Godefrido opto a Deo for- 
tunari. Dixit nobis Paulus Borech se accepisse, etiam D. Bal- 
thasarum cum utroque Doct. Hertwigio in animo habere ad 
festum Pascha hüc venire. 


Nr. 10. 


Franc. Hotomannus an Ph. Melanchthon. 1557. 21. San. 
Ex apogr. Ms. R. XII, ©. 474. 


Clarissimo viro, venerando Parenti meo, Dao Philippo Melanchthoni. 
Witebergae. 

Franc. Hottomannus S. D. 

Venerande Pater, Gratiam tibi pro singulari tuo in me beneficio 
babeo, quantam possum maximam, habebo quoque dum vivam. Vix dici 
potest, quantam voluptatem mihi testimonium hoc de familia nostra tuum 
attulerit. Quod si spes, quam de tuo adventu mirificam omnes concc- 
pimus, nos fallat, non diflido, quin aliquando istuc sim, tum tui salu- 
tandi tum Ötmannorum nostrorum visendorum caussa, excursurus. Si qui 
tamen literati essent et verae religionis cullores, ad eos ego lubenter, 
si mihi autor esses, scriberem interea qussique aditum ad eorum ami- 
citiam tentarem. Quanquam ut ad nos venias, quod ardentibus votis 
expectamus, quum ex le plura de iis audiero et ex clariss. pracslan- 
tissimoque viro, genero tuo, quem tecum exoptamus, nomina sedemque 
primariorum cognovero, vix tamen teneri potero, quin ad illos evolem 
Bartholomneum tuum commendationibus onustum una cum comitibus suis 
in viam deduxi eique Gallum utriusque linguae peritum comitem adiunxi. 
Eum tamen antea monui, scriptum mihi Lutetiä fuisse, Regio edicto 
sancitum, ul peregrini omnes e regno intra certos dies demigrarent. 
Tanta foederis istius quinquennis fuit constantia. Verum insanire illos 
sinamus, dum spartaın, quam Dei beneficio nacti sumus, tueamur. Mi 
praestantissime et charissime Pater, intelligo, te miris modis ab istis 
»geopiyox vexari. Vindica te, quaeso, tandem aliquando in liberlatem 
et hunc postremum aelatis tuae divinitus exactae aclum omnium eflicito 
praestantissimum. Habiturus es hac in civitate Senatum omnium 
clementissimum et liberalissimum, collegas et scholasticos tui observan- 
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tissimos. Enitere quaeso, ut tandem istis tragoediis Anis aliquis im- 
ponatur, quae iam misere Helveticas et Germanicas ecclesi jungunt, 
Auctoritas apud Principes nominis tui permagna est; in te uno secundum 
Deum posita haec spes est, Incumbe igitur in hoc negolium, ut facis, 
et priusquam ad patris coelestis complexum conscendas, hoc illi officium 
praestato. nibil in istiusmodi hominibus aeque mihi displicet, quem 
quod aniversam suam religionem hac sola in re collocant, Dissentiat 
aliquis, quamvis integre et sancie partes omnes caeteras religionis colat, 
anathema est. Contra, qul consentiat, omnibus eius flagitiis connivetar. 
Genevensis ecclesiola, unde innumeri quolidie marlyres in Gallia nascuntur, 
pro exscerabili sentina numeratur. Quod ego, nisi verissinum vel Duper 
magno in negotio exploratum habuissem, non scriberem. Sed hic dolor 
meum animum exulcerat. nam multis in locis Galliae nocturni piorum 
conventus, seminaria martyrum redundantie, disciplinam ex illa ecclesiola 
suam hauserunt. Te igitur, venerande et observande pater, per sanguinem 
Dat nostri Jesu Christi, cui tu tam diu fd fortiter inserviisti, ob- 
secro atque obtestor, ut his malis remedium aliquod primo quoque tem- 
pore, quoad poteris, adhibcas et eam viam, quam puto esse compen- 
diariam, te scilicet in libertatem vindicandi, iness. Mi colendissime 
ac venerande pater, vale meque tuis in precibus commendatum habeto. 
Uxor et Silioli duo tuam Amplitudinem reverenter salutant. Si verum 
est, quod illa suspicanlur, spero me non modo in te patrem, verum 
etiam compatrem habiturum. Iterum vale et salve cum excellentissimo 
domino, genero iuo, alque universa familia. Argentorati. XII Cal. 
Febr. 1557. 







































Nr. 11. 


3. Urfinus an Grato. 1557. 4. Febr. Me. R. IX, 315. 
(Ex autogr.) 


Clarissimo viro, eruditione et virlute praesianti, Johanni Cratoni, artit 
medicae Doctori, Domino ac patrono suo perpelun fide et observantia 
colendo. Vrot iao. 

Salutem io Christo 

Eisi mihi, quid hoc tempore ad Excell. vostram scriberem, cogitanti 
nihil fere esse videbstur, quod non rectius ex ipso Johanne Ferinario, 
pastoris Novoforensis fillo, cui has dedi, quam ex meis literis Excell. 
vesira cognoscere possel, tamen et oportunitatem nuncii non negligen- 
dam et ipsius etiam voluntati obsequendum arbitratus, scripsi hanc bre- 
vem epistolam. Libros et literas, de quibus cum tabellario scripsi, non 
dubito vestram Excell. iamdudum accepisse. 

He nuper fuerunt Superintendentes civitatum Saxonicarım, Lube- 
censis, Brunswicensis, Hamburgensis et Luneburgensis, futuri arbitri, ut 
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prae se ferebant, inter D. Philippum et Illyricum , qui interea latebat in 
oppido vicino Coswig cum sodalium suorum comilatu, ut audiebamus, 
non parvo. Propositi sunt D. Philippo Articuli, in quibus pracipua capita 
fuerunt, ut tollerentur corruptelae ex articulo Justificationis, praecipue 
de necessitate bonorum operum ad salutem, ei ut D. Philippus publice 
testaretur suam sententiam de Adiaphoris. D. Philippus respondit, se et 
alios hactenus non docuisse corruptelas. Etsi autem nova obedientia ne- 
cessaria sit, tamen hac phrasi se non uti: Bona opera sint necessaria ad 
salutem. De ndiaphoris extare suam sententiam in suis libris, nec opus 
esse novo scripto. Et in summa de compositione non Posse conslilui 
concordiam cum Illyrico, quantumvis ipse D. Philippus expelat pacem, 
nisi constet Illyricum consentire de doctrina, cuius nondum proposuit in - 
tegrum corpus; et interea reprehendit repetitam confessionem , quae no- 
minatur Saxonica, nec dicit, cur reprehendat, labefactat gravissimas par- 
teg doctrinae, ut wegi Aoyov, de quo iam antea scripsi. Item reprehendit 
definitionem Evangelii, quod sit praedicatio poenilenliae etc. Alque ita 
disggssum est, profitente D. Philippo, se consentire de doctrina cum Ec- 
clesiis harum regionum. Haec est summa actionis, quantum mihi est 
notum. Scripta D. Philippi es legatorum ultro citroque data misissem 
Exceli. vestrae; sed nondum omnia nunc habebam, nec ei habuissem, 
tempus ad describendun fuisset. Dabo tamen operaın, ut accipiatis. Ego 
plane vereor, ne non modo minus quam pro expectatione, quam isla pro- 
feclio et concursus inopinatus commoverat, effectum sit, sed eliam plus 
sit intestinorum Ecclesiae periculorum. Superintendentes habebant ad- 
iunctos singulos collegas. Erat inter eos Mörlinus ei quidem, ut audio, 
praecipuus. Erat et Wesiphalus, sed quem, quia in lucem non prodibat, 
videre non potui. Dicebatur mihi, eos habere in animo agere etiam de 
controversia doctrinae Sacramentorum: Et D. Eberus ipsis hortator fuit, 
ut potius de hac cogitarent quam de calumniis Illyricis. Sed quod de 
hac re actum sit, nihildum audivi. Westphalus tantum reliquit hic 
pagellas Hamburgi editas, quae primum post eius discessum sunt sparsae. 
In his conatur probare, D. Philippum amplecti sententian, quanı ille de- 
fendit, allegans quasdam epistolas olim ad Oecolanıpadium et alios scrip- 
tas et confessiones, quibus testatur, se esse coniunctum cum harum Ec- 
clesiarum doctoribus: et pleraque, quae sunt ex D. Philippi scriptis ia Far- 
ragine Anısterdami. Atque inde contulit, cum D. Culvinus promittal, se 
velle stare D. Philippi iudicio, debere eum desistere. Misissem exem- 
plar; sed omnia erant divendita, anlequam ego resciveram. In fine ad- 
iecit aliquot sentenlias patrum, non esse lacendum in periculis haeresium. 
D. Philip ipsi Ferinario dixit, multos clamare, quod non satis declaret se 
de Sacramentis; sed si ipsum urgebunt, se velle edere sententiam D. 
Crucigeri, quaın haberet apud se ipsius manu scriptam. 

Marchionem Albertum audimus esse mortuum tyrannorum morbo, 
phthiriasi. M. Bartholomeus Kalkreuther hüc redit ante mensem. Dixit 
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se ad Excell. vestram scripturum. Excel. vestra felicissime valeat. Wite- 
bergae. Prid. Non. Februar. Anno. 1557. 


Excell. vestrae 





observai 
Zacharias Vreinus. 


Nr. 12. 


3. Urfinus an Grato. 1557. 27. Februar. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 316.) 


Clerissimo viro, eruditione et virlute praestanti, Johunni Cratonl, 
artis medicae Doctori, Domino ac patrono suo perpetun fide er obser- 
vantis colendo. Vratisiaviae. 

Salutem in Christo. 

Quia nuneium eituis non habui, unam a me epistolam recepit Excell. 
vestra pro duabus, quarum altera V Id: Februar. allata est mibi a Lip- 
sia, olteram XII Ci. Mart. tabellarius reddidit. Ex priore, quod Excell. 
vestram libros accepisse et voluntatem meam boni consulere intellexi, id, 
quanto magis, quam nulla sint officia mea, perspicio, tanto maiorem ad 
me consolandum vim habebit. Quod vero in utraque de vestra virium 
et valetudinis infirmitate fuit, sane ita me afficit, ut de eo, quod scri- 
bam, omnino non habeam, nisi quod omne isti querelao omen abesse toto 
pectore opto. Nam de precibus meis ad Christum quid seribam? Omitto, 
quod Excel. vestra de his non dubitat. Verba de hac re facere non 
sinunt gemitus et quod ipsa bonorum rarites mirabiliter in bonis excitat 
desiderii magnitudinem. Nam secundum Deum quid est praeter hos, cur 
velimus vivere? Ego quidem sivo ad me sivo ad quecungue alia conver- 
tar, adeo se praefert summa vanitas omnium, quae sub sole sunt, ut, quare 
| inveniam. Grati igitur agnos- 
eimus beneflcium Dei tam seriis votis desiderandum, quod et colligit 
Eeclesiam omnibus temporibus usque ad finem mundi, et aliguos in ea 
servat, quorum exemplis, voce, consolatione, intuitu denique mitigetur 
alioram dolor, euius tantae causae sunt, ut haud sciam, an a quoquam 
perferri posset, ione de conservatione et defensione Ecclesiae 
in hac vita tam sedulo incnleatae essent. Exemplum insigne nobis quot- 
tidie versatur ob oculos. D. Philippum nempe et similia sepe et haec 
aliquando memini dicere, cum harum reram commemorationem atlingeret: 
Me, inquit, videte; sum senex, miser, languidus, obnoxius morbis, et 
vivo tamen; nec scio quomodo; sed scriptum est: ipse est vita tus et 
longitudo dierum tuorum. Deut. 30. — Itaque et ipsi et Excell: vestrae 
diutius ut sit, Deum orsmus assidue et cum sua tum nostra causa fac- 
turum speramus, cum dictum sit: nom mortui laudabunt te, Domin 
item: Et tu conversus confrma fratres tuos. 
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Sed respondebo iam ordine ad capita vestrarum literarum, nec tame 
qui satisfacturum, sed qui obtemperaturum me Excell. vestrae pollicear. 

De Gotfridi indole, studiis et moribus, de quibus cum Excell. vesirie 
tum aliorum testimonia ad me perferuntur, quae mihi cognita sanl 
iucundissima, et Excell. vestrae et ipsi Gotfrido vehementer gratulor, 
cumque vestro et bonorum omnium amore adeoque seipso dignum per- 
peluo existere et studia eius a Christo gubernari et fortunari ex animo 
precor. Nam et propter vesiram atque meam etiam de ipso spem merilo 
a me diligitur, et quia gsAugslor dei ir by dyadoy ürdge xei arayınar 
roĩę plloıs Tolss Yrlorg, quanto maiori vobis eum curae esse intelligo el 
quanto verius fratrem eius tanquam meum amavi neque muto sententiem, 
tanto me plura illi debere existimo.. A me igitur emorem et fidem, 
quantam hae causae postulant, officia vero, qualia quidem a me profi- 
cisci possunt, ommia et vestro et suo et fraterno nomine ac iure expec- 
tabit. Quod autem Excell. vestra consilium, cuius ut copiam apud vos 
ita penes me summam inopiam esse constatl, a me requirit, in ea re, 
dum vobis obsequor potius quam causas vestrae sentenliae quacro, si quid 
erro, huic meae voluntati erit imputandum. Est enim id genus consi- 
livrum fere eiusmodi, ut etiam prudentes in co sepe fallantur. Privato 
praeceplori quare vel cui sit commendandus, equidem non video. Adeo 
enim ea est nunc Witebergae studiorum et disciplinae ratio, quam scrihit 
Excell. vestre, ut eum, qui ipse sibi praeceptor esse nesciat, hüc mitti 
consultum esse plane affirmare non ausim, Fatalis iste, ut videtur, dis- 
ciplinae ruina magistris etiam bonis habenas e munibus extorquet. Itaque 
eum, qui sine periculo hic esse et spes de se conceptas non fallere volet, 
naturae moderalioneın büc afferre oportet et animum non dico adversus 
illecebras, cum plurima nostris hominibus persnasione et communi quadam 
insania iucunda sint, quae, si quidquam in me est humani sensus, natura 
non essent, sed adversus pessimorum exemplorum violentiam obfirmatum 
ac libertatem esse, servire legibus, firmiter staluentem. Haec enim qui 
non afferunt, apud eos etiam magistri quid proficiant videmus. In quibus 
autem ista sunt, si accedunt cognatorum amicorumque et quorum hoc 
interest salutaria monita ei in ipsis obtemperandi voluntas, tum utriegue 
invocatio Dei, non video cur magnopere opus sit praeceptore private. 
Quod supra scripsi, mihi videri in eo, qui hüc mittendus est, requiri, ut 
ipse sibi iam aliquö modo possit esse praeceptor, id etiam de studiis ia- 
telligo. His igitur rebus cum instructum esse Gotfridum ex vestris literis 
intelligam, vestrum iam erit consilium, de quo non sumo mihi indicium, 
sed scribo meam sententiam ex iis, quae fieri video. Nec si hoc a me 
requiratur, Magistrum nunc nominare possem; praeserlim amisso optimo 
ac doctissimo viro M. Anthonio Walthero, professore arlium dicendi, qui 
ante mensem in coelestem Academiam evocatus est. Nam D. Eberss 
privatam scholam dimittit, futurus professor Hobraicas et, ut audio, coa- 
cionator in arce. Ego cum hüc veni, primum edductus sum ad D. Phi- 
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lippum a D. Johenne Aurifabro. Ab eo consultus D. Philippus de con- 
stitaendo mihi privato praecepiore, antequam pronunciaret, posiulabat 
sibi offerri a me scriplum, quo inspecto dicebat, mihi non opus esse 
institutione privata, sed si vellem mihi non deesse, posse me ex publicis 
lectionibus proficere. Huic sententiso acquiescebamus. Neque ego tam 
instructus accessi, quam credo Gotfridum esse; aetatis eliam non arbitror 
me plus habuisse. Eram enim tum XV annorum. Me miserum, qui 
pene consenui Wifbbergae et tantum periculi sustineo, ne quando audiam, 
alaygdv zo, Ingdr ze nirar etc. 

Sed pergo ad alia, De habitatione et vieiu nescio an Excell. vestra 
sic egeril cum clausurario, ut iam aliquid constitutum habeat. Epistolam 
vestram illi reddidi et quam a vobis atulerat, me accepisse ni fallor 
scripsi. Equidem et ipse Martinum oplimum virum cum propter singu- 
larem probitatem, tum quod mihi ius hospitii cam eo vetus est, valde 
amo. Fuit enim hospes meus ante quinquennium. Est ommino talis, 
apud quem velit aliquis libenter esse. Sed non omnes sunt Martini, qui 
circa eum sunt. Materfamilias, quam nunc habet, cum priore non est 
conferenda. Res etiam ab aliquot annis non accrevit. Itaque nec mensa 
talis est, qualis cum Excell. vestra bic fuit. Et in is hospitiis, ubi con- 
victoribus alendis praecipue sustentantur familiae, nec vicius nec hospi- 
tes possunt perpeiuo similes esse, eliam si qui ex hoc numero hospitum 
boni sunt, ut Marlino cert ilem aliquem non facile dixerim. Aliquando 
it, ut coniungat se sodalitium, in quo non recuset aliquis esse, quale 
nunc audio esse apud Nartinum; verum id durat tantisper, donec aliquis, 
propter quem adsunt alii, discedat. Tum reliqui eliam dilabuntur. Ne 
autem hospes damnum facial, cogitur ad mensam complendam recipere, 
quos potest habere. Ibi ut solvitur, ita obsonatur. Hae causae, ut verum 
fatear, me olim a mensa abducebant. Martini culpa non est, eique 
optime volo et nota est eius lenil Post illud autem tempus nupsit 
maior filia, quae utcunque poterat adiutare oeconomiam, quantum didi- 
cerat a matre, Minor, quae adhuc domi est, ad operas domesticas inepta 
est. Discesserunt a mensa aliquoties et alii nostri populares propter eam, 
de qua scripsi, temporum et convictorum dissimilitudinem. Non autem 
seribo haec tanquam aliquid dissuasurus Excell, vestrae, omnino enim 
placet hospes Martinus, sed, si quid melias possit inveniri, non 
defuturus. Si cum Martioo iam cerli aliquid egit vestra Excel. forte ad 
hoc proderit, ut Golfridus vitam Witebergensem magis cognoscat. Ego 
apud marsupisrium hastenus vicitavi et hoc officium eius gratissimum 
habeo. Victus est mediocris, ut Witebergae. Uxorem habet mulierem 
Noricem. Quod autem apud me est maximi, absum sine invidia a com- 
potationibus et sodalitiis, qualia mibi displicent, quae alioqui hom; 
mediocri vix licet effugere. Simul vivimus amice et suaviter, contenti 
nostra mediocritate. Habeo hoc nonum hospitium, dum Witebergae sum, 
nec, dum licet eo frui,_cupio mutare. Non alit autem alioqui convic- 













































472 


tores, sed erga nostrum ordinem et privatae erga nos benevolentiae causa 
tres nostrum hactenus habuit secum, fillum Jacobi Baudis alutarii et alium 
Curiensem et me. Duo illi ad festum Psschatis discedunt. Ego solas 
relinquor. An sil aliquem recepturus, certum non scio. (uamvis enim 
ista occasiv nunc offeratur, tamen mentionem rei non feci, cum de vestra 
voluntate mihi non constet. Si quid libuerit, poterit Excell. vestra vel 
quando ad vos venerit cum ipso agere, vel si non ipse proficisceretur, 
ad me scribere. Etiam Maternus nostra tentavit ante”me irrepere et alii 
conati sunt ei suos obirudere ; sed non proccssit, praesertim cum sit nunc 
mediocris carilas annonae. De habitatione libenter vobis gratificabor, si 
et Excell. vesirae ita placuerit et ipsi Gotfrido commodum fuerit. Eitsi 
ubi ego sim habitaturus nondum scio. Nam inde, ubi nunc habito, loci 
humiditas me expellit. Circumspicio igitur, ubi possim quiete et honeste 
latere. Sed de hac re, cum hüc ventum fuerit, videbimus Christus 
modo vires Excell. vestrae interea confirmet, Gotfridum nempe a vobis 
adduci opto. 

Venio ad alteram vestram epistolam. Magnae consolationi mihi fuit 
vestrum indicium de scriptis D. Philippi in parte illa doctrinae. Laetor 
enim, cum video aliquos esse sapientes et pios, qui abhorrent a tumul- 
tibus, quos movet mirabile istud genus hominum, quod nescio quo nomine 
appellem, eos dico, qui soli volunt Lutheri doctrinae assertores et veri- 
tatis custodes ac propugnatores videri, dum sibi quidvis reprehendendi 
et quosvis ad inferos deturbandi infinitam licentiam sumunt. Cum tamen 
suis sive persuasionibus sive affectibus adeo sint obcoecati, ut omnem 
pietalis el iudicii opinionem apud omnes intelligentes aliquid de funda- 
mentis doctrinae seipsos sibi detrahere non videant. Sic doleo, cum haec 
recorder, ut vehementius non possim. Disputationes de sacramentis spec- 
tant ad novam #rniraoı. Res ita agitur, ut D. Philippus aut pertrahatur 
in partem certaminis et militet quasi mercede conductus in castris Pyr- 
gopolynicum, aut, ut ipsi sperant, capiatur. Sed vir optimus et prae- 
stantissimus pietale et sapientianonistis clamosis uugooogas, verum Eccle- 
siae parcit. Si non cessabunt eum premere, videant, ne sero sentiant, 
quid egerint. Quia curam Ecclesiae et patientiam non abiicit Philippus, 
versatur nunc in magnis angustiis Videte enim, quid acciderit. Vene- 
runt Wesaliam exules Angli, quibus concessum est hospitium ea conditione, 
ne quid disputent in populo. sed nihilominus ventum est usque eo, ut a 
ministris Ecclesiae tanquam haeretici et seductores accusarentur. Consti- 
tuunt igitur illi simul adire Senatum et se excusare, ut qui non sint 
haeretici, sed amplectantur de Sacramentis doctrinam, quae extat in 
scriptis D. Calvini. Interea venit eo Hupertus Languetus. Hunc quia diu 
fuerat apud D. Philippum et fortassis erat aliquibus familiaris, orant, ut 
eat una in curiam. Itur, disputatur coram Senalu cum ministris. Hupertus 
dieit, D. Philippi eandem esse sententiam. Hic disputatio conticuit et 
mandatum est utrinque silenlium. Senatus de re scribit ad D. Philippum, 
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quaerit eius sententiam et petit, ut mittat aliquem, qui Ecclesiam erudiat 
et in ordinem redigat. D. Philippum audio ad respondendum fuisse dif- 
fcillimam et questum, sibi post mortem Lutheri gravissimum hoc negotium 
et incommodissimo tempore accidisse. Sed respondit tamen, eisi non de 
quaestione. Actum est etiam, ut mitteretur eo Mörlinus; sed noluit D. 
Philippus. 

Ante paucos dies venit ad nos Justus Menius, qui docuit, ni fallor, 
Gothae, dimissus a. filiis D. Janfriderici, quia non est factionis Illyricae. 
Nam aulam Vimariensem audio regi ab Amsdorfio. D. Philippus 17 Febr. 
cum Menio profectus est Dessam, ubi audio dari locum Menio. Jam redi- 
turam expectant hie alia negotia. Dum enim abest, venerunt legati Ducis 
Alberti Megapolitani, missi et ipsi pacificationis gratia inter nostros et 
inyrieum. Augustus et Duces Pomeranici idem agunt. Unde manifestum 
est, Illyricum quaerere praesidia aularum. Accedet etiam hoc de Musaco. 
Videtis, credo, inter quos scopulos navigat opt vir. Cum fuerunt hie 
legati illi Saxonici, qui fuit praecipaus inter mediatores, dixit ad quen- 
dam nostrum amicum: Wenn wyr Ppilippum alfo Hetten als wyr Gals 
vinum haben. Adeo gestiunt perficere, quod volunt. Sed laetamur, quod 
nondum habent eum nec habitnros speramus, ut nec alios quidem omnes, 
quos putant se habere. Ecclesiae periculum me dolore afflcit, quod posset 
minus esse, si sedaretur istorum intemperies. Me enim vociferationes 
eorum non terrent, nec de senteı quam perspicuam et veram esse 
Dei beneficio scio, deiicient. Sed sa! ad vestram Excell. Oramus 
Deum, ut adsit D. Philippo nec turbari sinat Ecclesiam. 

Revertebatur D. Phijippus XXV Febr Dedi igitur quamprimum ve- 
stram epistolam et libellum D. Mussei. Ea etism, quae erant in scheda, 
dixi breviter. Nam et de negotio prolixe scriptum est et D. Musacus 
ipse literas ad D. Philippum misit. Rem sibi admodum dolere dicebat. 
Etsi nihil fere est in publicis aut privatis rebus, quod sine dolore scribi 
aut legi queat, tamen gratias ngo Excell. vestrae, quod non gravatur ali- 
quid interdum de suo et de patri tu ad me scribere. Cum quibus 
enim Iaetari vehementer cupimus, cum illis nescio quomodo, cum alte- 
rum non licet, etiam dolere iuvat. Epistolam vestram ad D. Philippum 
legebat D. Peucerus ei me inierrogabat, an nihil ad ipsum scripsisset 
Excell. vestra; se enim literas ad vos misisse, 

Petivi etinm a D. Philippo, ut sententiam suam diceret mihi de lege 
Weratislaviensi, qua iubetar semissis usurarım sumi de pecunia pupillo- 
rum. A quo tamen interrogatus essem, non dixi. Respondebat, legem 
eam iusiam esse, si animi sint parali ad ferenda etiam damna, si qua 
debitor faceret. Sic enim fieri legitimum contractum societatis. Si vero, 
qui collocant pecuniam, non sint parati ad ferendam partem damnorum, 
hoc iniustum esse. Quod autem inde ratiocinantur idem licere in re pro- 
pria, id se tolum concedere in simili causa, si servetar ratio, quae dicta 
est. Practerea iubebat en me scribere, quae paulo ante dictavit in lec- 

























































474 


tione officiorum Ciceronis de Mutuationibus et usuris. Ea tametsi cum 
aliis, quae de contractibus ibi dictavit, edita iri credo, tamen, qui Excell. 
vesiram desideraturam putavi, a Jungscholzio petii, ut describeret. Hoc 
etiam adiiciebat, D. Lutherum, cum damnaret usuras, tamen concessisse 
Ein wüdherlein. Se etiam scire, quae contra disputarentur, sed non posse 
de omnibus responderi. Item: ante aliquot annos, cum in Dania essent 
magni tumultus de usuris, se in hanc sententiam scripsisse ad Regem et 
eam probatam fuisse Cancellario magis quam aliorum. Nuper etism de 
simili quaestione eadem se scripsisse Brunswigam. Haec fere sunt mihi 
a D. Philippo responsa, quem ideo interrogabam, quia de hoc casu in 
re Pupillorum de ipsius sententiae nondum mibi constabat. Plura fortas- 
sis colliget Excell. vestra ex iis, quae mitio descripta; quanquam eadeın 
fere tradidit in Ethicis. D. Maiorem ab ipso non credo dissentire. Pro- 
posita autem sententia D. Philippi ego nec possum nec debeo diversum 
sentire.. Agnosco enim, meum iudicium nullum esse. Quare non debet 
quisquam de eo quaerere. Discedendum e Republica propter legem de 
semisse pupillorum non censeo. Sed privilegium pupillorum, si quis ita 
vult esse, nec trahendum ad praetextum avariciae nec servandum cum 
alterius detrimento. Leges positivae enim non debent pugnare cum De- 
calogo, qui vetat quenquam ditari cum alterius damno. Si res pupilli 
non debent minui et tamen oportet esse, unde pupillus educetur, nescio 
an non possit referri ad muluationem damnosam talis collocatio pecuniae 
pupilli, ut is, qui ulatur ea, nullam faciat compensationem, unde pupil- 
lus interea vivat. Sed tamen interea non negligi regulam oportet, ne 
compensatio damnosa sit illi, qui usurpat pecuniam. Tutoris igitur iudi- 
cio et conscientiae relinquitur, ut et cum pupillo et cum eo, cui com- 
mittit pecuniam, bona fide agat. Sic recte servari posse legem de bonis 
pupillorum arbitror. Expeditior est respousio de socielate: sed hac for- 
tassis ratione magis esset exira periculum sors pupillorum, si dicamus 
esse mulualionem damnosam sine compensatione. Nam in mutualione 
debet salva manere sors, quse aliquando periclitatur in societate. Vide- 
tur enim mihi, autores legis voluisse viam monstrare, qua pupillis paren- 
tur alimenta sine diminutione suarum rerum et tutores non periclitentur 
de sorte: atque ita ratio tutelarum esset expeditior et tutior. Sequor ta- 
men responsionem D. Philippi de societate: sed hanc meam cogitationem 
adieci tanquam peliturus, ne vestra Excell. suum de ea iudiciun breviter 
mihi significare gravetur. Ad argumentum, quo volunt similem mutua- 
tionem in re propria obtinere, videlur facilis responsio. Concedendum 
est enim, si non ex dicto secundum quid colligunt dictum simpliciter, id 
est, si non extendant ultra casum socielatis aut mutuationis damnosae 
distinctionem illam mutuationis officiosae et damnosae, D. Philippus ipse 
inter legendum dicebat, esse nervum totius causae. Et sic facilis est 
explicatio dicti: Mutuum date nihil inde sperantes: si intelligatur de 
mutualione eofliciosa, quae debet esse gratuita. quia non debet aliquid 
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postulari pro nihilo. Sed cum dictum Christi pertineat ad declarationem 
praecepti, non furtum facies, necesse est id non pugnaro cum praecepto. 
Non igitur extenditur ad damnosam mutuationem, quia in ea sumens 
motno locupleiaretur cum damno dantis mutaum: quod adversatur prao- 
cepto. Quando autem sit mulustitio damnosa, id relinguitur cuiusque 
conscientiae. joa est varietas circumstantiarum. Itaque haud scio, 
an ulla lex positiva constitui possit, quae sit regula reciissima omnium 
casuum. Sed in singulorum diiudicatione conscientiis consuli posse puto, 
si sint ia conspectu hae velut generales normae: Officium nemini debet 
esse vel quaestui vel fraudi; Nemo debet locupleteri cum damno alte- 
rius; Discrimen societatis ei mutuationis; Definitio usurae; Distinctio 
mutustionum. 

Processit autem epistola longius, quam volueram. Erat in posterio- 
ribus vestris literis, Excellen. vestram mittere mihi genesin Antenoridis; 
sed non accepi. Libros, quos potero, mitlam cum marsupierio, quem 
won multo post tabellerium spero isthuc venturum. Exemplar Epheme- 
ridum ioveniebam quidem hic in bibliopolio Bartholomei Vogel praeter 
spem, et missurus eram; sed isti homines, qui melius de usuris possent 
disputare quam nos miseri scholastici, non poterant adduci, ut mihi mi- 
noris venderent quem 28 gr., cum ego emerim gr. 16 et qui carissime 
emerant, 18 grossis. Alterum e Lipsia nondum accepi. Huius me res 
admonet: quid vobis illi placent, qui de Aoreno in hebdomadam scci- 
Ppiunt tres nummos? Iſt daß ein wudher, oder ein Wüdyerlein? At ta- 
les hic habemus. 

Mitto acte tentalae nuper pacificationis, quae Jungscholsius non gra- 
vabatur describere. Quid novi legati sint efecturi, videbimus. Utinam 
sliquid boni. Missi sunt auterm Doct. Georg. Venetus et Andreas Mylius 
consiliarius, Excell. vestra bene ac feliciter valeat. Witebergae. III Cl. 
Nart. 1557. 




























Excell. vestrae 
observantiss. 
Zach. Vrsions. 


Nr. 13. 


3. Urſinus an Grato. 1557. 19. März. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 318.) 


Clarissimo viro, eruditione et virtute praestanti, Jobanni Cratoni, 
artis medicne Doctori, Domino ac patrono suo perpotua fide et obser- 
vantia colendo. Vratislaviae. 

Salutem in Christo. 

Epistolam Excell. vestrae scriptem XXI Febraarii accepi a. D. 
Peucero XVIII Mart. eo die hüc allatam, cum ante biduum discossissot 





476 


Oswaldus marsupiarius. Dum ab Excell. vestra tam frequentes et plenas, 
inter vestras illas occupationes et in ea valetudine ad me scriptas, literas 
accipio, equidem, ut ingenue fatear, non potest non vehementer mei me 
pudere. Vestram enim erga me voluntatem optime perspicio eaque laetor, 
ut debeo ; meam vero ut in omnibus, ita praesertim in hoc officii genere 
tarditatem et infelicitatem non sine magna enimi molestia deploro atque 
accuso. Itaque nunc non’ ago gratias Excell. vestrae, ne, dum magis 
ineptus mihi videar, magis doleam. Hoc oro Dominum Jesum Christum, 
ut et valetudinem vestram confirmet et statum omnium rerum vestrarum 
incolumem servet. Neque huius voti unquam immemor esse possum. 
Lamenta Excell. vestrae, 'quibus aerumnas Ecclesiae magnas, pericula 
maiora deflet, quamvis tristes et ex re natos animi affectus et indicent 
et commoveant, tamen mihi quasi quandam etiam consolationem afferunt, 
dum quos existere scio piorum et cordatorum gemitus, qui cerlissime 
Deo curae sunt, quodammodo oculis aspicio et miligationem gravissima- 
rum cslamitetum impetraturos non dubito. (Quod sctiones pacificatorum 
non citins misimus, in eo non tam Jungscholzii quam meam tarditatem 
excuso seu potius accuso. Nam et ipse tardius habui, et postquam habe- 
bem, primo cum nuncio mittebam. Non multos habeo familiares, quot® 
rum opera ista mihi possint communicari. Itaque nec responsionem mi- 
sissem. sed habet eam Thomas Polius, optimus homo et mihi amicus, 
vocatus ium, ut sit concionator ad S. Barbarae, cui dedi has literas. Ab 
eo petii, ut Excell. vestrae communicet. Sunm exemplum cum libris 
Vratislaviam iam miserat. nec propter temporis angustiam poteram alibi 
inquirere. De actione Megapolensium nihildum audimus. nec de missis 
ab Electore plura, quam scripsi cum Oswaldo. Wernerus, pastor Bar- 
biensis, hic fuit et se purgavit apud D. Philippum, affirmans, quae scrip- 
sisset, fuisse dictata ab Illyrico. Interea audio, Flacium iactitare chiro- 
graphum Werneri, quo is testetur, ipsum non esse autorem. Si, ut 
laborat, crit professor Jenae, non dubium est, quin crediturus sit se arcem 
occupasse, in qua sit drripllinneos ac tulo, quac in quos volet, eiaculetur 
noc sine praetextu officii. Aiunt, solum Strigelium ibi esse nostrum et 
infensum Flacio. Ipsius Fastos esse sub proelo.. Maioris negotium vi- 
deo vestram Excell. intelligere, Si isti homines sine conversione possunt 
salvari, habeant sibi suam salutem. Quod autem de tota comversione 
verum est, cur non sit eliam de parte? Nec tamen sequitur, quod vel 
conversio vel nova obedientia sit iusticia seu meritum seu res, propter 
quam datur vita aeterna. ut isti nescio secundum quam Dialeclicam vo- 
lunt instruere. Sic itaque rem ipsam oppugnant. Viderint ipsi, quod 
doceant. Si de sola phrasi contendunt, cur“tantos tumultus excitant? Ego 
nihil adhuc legi. sed tamen possum eandem formam loquendi ostendere 
in scriptis Brentii et Musculi, non illius avoudyov ad Viadrum, sed Wolph- 
gangi Musculi Dusani, qui et ipsi certe nihil minus volunt esse aut vi- 
deri quam Pepistici, Non scribo haec, quod velim uti hac phrasi aut 
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eam defendere, sed quia doleo vehementissime, cum cogito, quorsum 
spectent hae dispulationes. Etsi non videri volunt hoc dicere, quod nova 
obedientia sit necessarin, dum disputant, non esse ad salutem necessa- 
riam, tamen hoc multi intelligunt. Haec D. Philippus in lectione: — 
Certe hi tumultus disputationum, extenuatio bonorum operum, clamores 
illi, quod Evangelium non sit praedicatio poenitentiae, quod obedientia 
debita ministerlo non sit ponenda inter signa monstrantia Ecclesiam, quod 
Ordinatio ministrorum sit laqueus conscientiae, item illi de necessitate 
stoica, non video, quid aliud velint, nisi ut liceat facere quidquid libet. 
O miserrima tempora! O detestandam levitatem et miserabilem caeci 
tem delirae mundi senectae! O infelicem posteritatem istis doctoribus! 
Scilicet hoc est facilis et grata Theologia nostris hominibus: Wenn wir 
thun was vnß nur wolgefelbt, freyen Ich glaub, Ic) glaub, gehn darauf 
zu Sakramentt, fo haben wyrs geffen. Sed illum, qui dixit: sum vobis- 
cum usque ad consumalionem etc. oramus, ut maneat nobiscum, dam 
advesperascit. 

D. Philippus sepe et graviter conqueritur, suas definitioues, quas non 
sine difficultate et consilio constituerit, quia plurimum refert in Ecclesia 
extare veras et recias definitiones, quales in scriptoribus nimis paucae 
sunt, a multis vexari, qui tamen non faciunt meliores. Gott erbarme, 
eß kompt darzu, qui strenue potest clamare: omnia finnt necessario: Deus 
mon curat opera: Christi corpus est ubique substantialiter, essentialiter, 
corporaliter et sumitur tam ab impiis quam a piis eic. ille est summus 
Theologus etc. 

Libellum, de quo dixit Lascius, credo esse sententiam D. Crucigeri, 
quam D. Philippus ipsius autoris manu scriptam apud se habet, et addita 
(a confessione, si urgebitur, constiluit edere. Sane si tanquam haere- 
ticos damnant omnes, qui non confirmant dgroAurgeiar et cullum Dei 
Mazse, sed perpetuam et manifestam de omnibus Sacramentis Scripturae 
ei veteris Ecclesiae sentenliam et loquendi formam retinent, sibi placeant. 
Interea ego, si quid iudico, puto eos, qui habent mAngogopr conscien- 
tiae, non debere turbare infirmiores, ut ipsi videnntur sapere; qui non 
habent, non reprehendere aut docere velle alios, sed veritatem sancte 
discere. Sed quamprimum potero, fortassis plura. Nunc Thomas parat 
abitum. Witebergae. XIX Mart. Anno 1557. Quo die erat hic D. Petrus 
Paulus Vergerius, reveriens ex Prussia et Polonia. Quid ibi de religione 
fiat at quid per D. Lascium efficiatur, vobis melius credo quam nobis 
potest notum esse, Salulem opto vestrae comiugi ei Gotfrido. 

Excell. vestrae 

















observantiss. 
Zach. Vreinus. 
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Nr. 14. 


Simon Mufaus an Grato. Zettel ohne Datum aus der 
Zeit feined Aufenthaltd in Breslau. (Ex autogr. Ms. R. 
IX, 239.) 


S. D. Clarissime D. Doctor et amice fidiss.. Remitto tibi Sulpicium 
iuum, quem totum perlegi et ab aliis etiam legendum censeo propler 
mire succinctam brevitatem et inspersa epiphonemata, licet non careat 
suis erroribus in computatione temporum et fictione monsirosarum aliquot 
opinionum etc. Votum tuum de laeto afllictionis meae eventu libens ac- 
cipio et divinitus expecto. Probatur etiam suasio mpös Tö Ewısıais, quan- 
tum ompino absque violatione conscientiae ac vocalionis meae praestari 
poterit. Spero propediem a Senatu causam istam diiudicatum iri. Ego 
quidem mites eventus opto, sed tamen etiam asperis ac duris non usque 
adeo terreo, ad omnem sortem, quam Dominus tribuerit, paratus. Vale 
foeliciter in Domino. 

8. M. D. 


Nr. 15. 


Simon Muſäus an Crato. 1557. 14. September. (Ex 
aulogr. Ms. R. IX, 238.) 


Clarissimo et ornatissimo viro D. Johanni Cratoni medicinae doctori 
et urbis Vratislaviensis physico peritissimo, suo domino et amico semper 
reverenter colendo. 

- 8. Clariss. D. Doctor et amicorum dulciss. 

Postquam providentiae divinae placuit, me praesenti Ecclesiae guber- 
nandae praelieri, ubi non incommode videor victurus, remittere haud po- 
tui, quin sicut ceteris meis amicis, ita tuae quoque Excellentiae fortunam 
meam indicarem. Nihil enim dubito, quin sicut in adversis rebus meis 
ex animo mihi condoluisti, ila contra in prosperis sis congratulaturus. 
Expertus sum in ista mutatione mirabile ceriamen Dei cum Satana. 
Quauto enim violentius Satan me exturbavit Wratislavia, tanto diligentius 
mihi consuluit deus. Estque praesens locus tanto mihi iucundior, quanto 
magis alibi orthodoxa doctrina ruinam minatur. Brevi enim comperietur, 
quam tristes turbas et vulnera incurabilia ecclesiae pariturum sit Collo- 
quium Wormaciense, adeo ut multo praestabilius fuisset nullum unquam 
congregari. Sed prolixiorem narrationem differam usque ad eventum, 
quem filius dei clementer mideretur et extremos furores daemonorum 
caedem et mendacium spiranlium reprimat. Fuit hic ante tres hebdoma- 
das D. Philippus una cum Ebero ad Colloquium proficiscens, cuius quia 
pium pectus per se novi, ideo tanto magis vereor ac doleo, ipsum quo- 
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que ab impostoribus deceptum et in ipsorum nessam tracium iri. Domi- 
mus custodias ipsum. Milo recens editum libellum tanguam symbolam 
aeternae inter nos amicitiae. foeliciter in Christo vale. Coniugem tuam 
honestissimam et D. Ludwicum Päntsing ofßciose salutari cupio. Datae 
Gothae. 14 Septem. Anno 1557. 


Ex animo Tuus Simon Musaeus 
D. Pastor ibidem. 


Nr. 16. 


Joachim Eamerarius d. ©. an Grato. 1557. 25. Octbr. 
(Ex autogr. Ms. R. VI, 80.) 


Clariss. viro D. Johanni Cratoni, praeceptori colendo. 





8. D. Vieit tandem paircm meum summus amor et coniunctio arc- 
tiss., quae ei cum D. Philippo a pueris intercessit, ut posthabilis rebus 
als omnibus festinonliss. itinere ad illum perexerit, contemtis laboribus 










primum conveniendi Philippum (ne scilicet alius quit 
ipsius animum magis perturbaret) ut assumt 
dispositis, quas Herodotus videlur appellasse gammarios, intra paucos dies 
Vormatiam pervenerit. Philippum tamen, cuios causa haec profectio In- 








Quaro 
pater mulatis equis et assumto ministro comitis a Neugarten, qui loco 
Electoris Augusti hic agit, recta ad eum contendit, allaturus ei nuncium 
triste et iniucundum. Interea ego curator equorum nostrorum sum con- 

tutus, qui certe recrentione mon mediocri indigent. Haec de nostro 
itinere. De publicis vero rebus quid primum vel postremo scribam loco, 
praesertim colloquii, valde dubito. Illa omnia plena sunt odiıs, discor- 
diis et dissensionibus acerrimis, ut ipsn drn et As Hesioden huc migrasse 
cum tolo ipsorum coetu videantur. Et patris sententiam, quam ille ali- 
quando ad te perscripsit de collocutionibus, omnino veram fuisse 
eventus iam declarat. Non libenter ut imperitus harum rerum quicquam 
audacius dico, sed quod ab aliis, qui his negotiis interfuerunt, mihi 
dicatum est ea tamen conditione, ne ista evulgentur temere, bre- 
vissime significare volui. Cum igitur iam essct coeplum agi ulrinque 
de iudicio huius colloquii, nostri, ul semper staluerunt, hoc etiam 
tempore nullum alium iudicem recipere cogitarunt, quam ipsas sacras 
literas, cum adversarii patres et concilia adiungere niterentut 
hoc enim ipsorum causs consistebat et ita nostri, adversariorum etiam 
sententia, pulere stabant. Sed vide astutiam et artes illorum. Cum opt. 
scirent, magnam esse alienationem animorum inter nostros Theologos, 
cumque haec non successisset, aliam aggressi sunt technam artificiose ex- 
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cogitatam, postulantes nimirum, antequam de ipsis articulis disserentar, 
ut, qui perperam sentirent aut haereseos nota suspecti essent, omniom 
sententia damnarentur. Hic Vinarienses, occasionem se declarandi valde 
bonam nacti et lempus eflundendi odium in alios, illud urserunt et alios 
instigarunt, qui intempestive iudicent, alii et ne his quidem contenti, cum 
nostri contra orareni et oblestarentur eos, ne ita sine causa disrumperent 
totam actionem, policentes eliam se synodo aliqua istorum voluntati ob- 
temperaturos, atque inter colloquendum quoque, ut ex ipsius Philippi 
protestatione, quam mitto, melius deprehendes, illi vero egregii viri (quod 
maxime est miserandum) prolestationem suam non 'apud nosiros (nam 
illi non perlinere ad acta colloquii responderunt), sed adversarios, ut vo- 
cant, imposuerunt; illam te vidisse iamdudum arbitror. Ex hac ' odiosa 
separatione quid mali secuturum sit, omnes vident. Adversarii cerie 
triumphant et arripientes hanc ansam pergere prorsus nolunt, et ita nou 
solum ocia hic sunt, sed prorsus halcyonia. Multi quoque paulatim di- 
scedunt protendentes adversam valetudinem, ut Sarcerius noster; quidam 
eliam mortui sunt, ut duo legati Heidelbergenses , Henricus Stollius et 
gener Mycilli. Expectabant tamen intra paucos dies mandata regia, qui- 
bus vel discedere vel subsistere iuberentur. De rebus Gallicis misi quae- 
dam edita; de his praeterea nihil quicquam rescivimus. Rex et ipsius 
sacrificuli totam rem in Lutheranos (ut nominent) reiiciunt et tanta ra- 
bie et crudelitate eos persequuntur, ut nuper Parisiis quandam domum, 
in qua noctu multi convenerant ad celebrandam coenam domini, expug- 
nari iusserit, in quo tumultu multi sunt occisi, plures capti, pauci vero 
elapsi. Inter captivos sunt quidam ex aula nobiles viri et matronae ali- 
quot. .Profecti sunt ad Philippum quidam Genevenses, Caramellus, Budaei 
filius et Theodorus Beza; illi suppliciter petunt a quibusdam Principibus 
Germaniae, ut pro captivis intercedere velint apud regem. Hi D. Philippo 
retulerunt, reginam et magnam partem aulae fuisse in periculo etiam 
propter istos conventus nocturnos. Quos Theologi tamen isti Ebero {qui 
mihi haec ita exposuit) sancte dixerunt, religiose et caste et tautummodo 
prae metu aliorum fuisse institutos. Sed haec forlasse ex aliis cognosces 
melius. Nos intra paucos dies Norimbergam cogitamus. ibi plura scrip- 
turus sum. Bene vale. Saluta opt. tuam coniugem et nostros amicos 
omnes. Iterum vale. 25 Octobr. Wormatiae. 
Joach. T. 


Nr. 17. 


Vict. Strigel an Joh. Gochfemius in Wittenberg. 1560. 
22. Mai. (Ex autogr. Ms. R. Il, B. 144.) 


S. D. optimo et doctiss. viro, D. Johanni Gochsemio, optimaram artiam 
magistro, amico et fratri suo cariss. 
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Opt. et doctiss. vir, amice et frater caı 

Quis dabit oculis nostris fontem lachrymarum et plorabimus dies et 
noctes? minremer yüg drig, orilos mul ddgalwna ig dunkmalas, nürkor — 
airög mgög Tiv nanaplar Saiv dgBeis dg' Hnir, ofyerm. nrdurog BE ol me 
zeös, mi mollei zB dgelouunı Tor Umegugeddreı orpurzumdono. wu rü 
0ußyd zırür gavıyd yörım. ninkorus orina, rußhrolus re dnaloıg nah 
Aöyos yügıros mode olnodounr üdeApörmros Aytor. olyıru BE pperös Aov- 
Aeiyarza rüg Breug dr DB mroundong. Liber nempe üsdeın verbis mihi 
uti in hoc publico luctu, quem mors cari je meriti patris et 
praeceptoris nostri, D. 9A. MrA., non mihi solun, sed et omnibus bonis 
in tota Europa attalit, quibus niitur Basilius in Epistola ad Ecclesiam 
collectam Ancyrae, deplorans obitum Episcopi non modo religiosi, sed 
etiam eruditi. Haec brevius equidem de tua epistola, quam rei magni- 
tudo postulat, respondeo; sed nunc non licet pluribus respondere propter 
quas tu minime ignoras. Salutem reverenter ei amanter opto 
omnibus amici isque R. et cla. viro D. Paulo Ebero, quem oro 
us fa quod bactenus pie et utiliter fe h. e, ut mei memoriam in 
publicis et privatis precibus conservet. Scripsissem ad ipsius R. digni- 
tatem, nisi me a scribendo hoc tempore deterrerent multiplices et astu- 
tissimae ‚6 adversariorum , quorum tela nulla eircumspectione effu- 
gere possum. Deum aet. patrem liberatoris nostri Jesu Christi veris ge- 
mitibus oro, ut cogitet super nos cogitationes pacis ei non afflictioni 
aut det cum tentatione robur, ut possimus perferre. Eadem vota pro 
me et omnibus membris Ecclesiae facere tuam pietatem non dubito. 
Salutat te amauter Ecclesia men domestica. Bene ac feliciter vale, frater 
cariss., et me, quod facis, ama. Jenae. 22 Maji. Anno Xti. 1560. 

T. ex animo amicus 
Victorinus Strigelius. 



































In einem fpäteren Briefe von 1562 (Me. R. II, B. 144.) begeidnet Striget 
den Magifter Gochle mius ais gubernans stadia iuventutis in; oppido Franciae 
Kittingae. 


Nr. 18. 


Joach. Camerarius d. ©. aus Padua an Crato. 1560. 
20. Auguft. (Ex autogr. Ms. R. VI, 92. Die von fremder 
Hand hinzugefügte Jahrzahl 1561 ift falſch.) 


— — — — — Nudius tertius allatae mihi sunt etiam tuae literao 

iae, ex quibus magna profecto cum voluptate percepi, te 

iamdadum animo agitstum iter quantumvis longum et tı valetudini 

non adeo commodum ad tuos veteres et opt. nmicos invisendos susce- 

pisse. Scribit mihi pater meus, quem scio inter primos esse, conspectum 
@illet, Crato v. Eraffteim. 81 
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et colloquium tuum fuisse sibi gratissimum et se optasse, ut diutuis illo 
frui licuisset. — — — — Matrimoniun novum inter sororem mean 
et M. Casparum Jungermannum a Deo fortunari clementer oro. — — 
Si de nostrae Scholae stetu quoque aliquid cupis audire, fuit ille his 
duobus mensibus plane Martius. Tanta contentione et animorum vehe- 
mentia ac acerbitate utraque pars egit de Rectore eligendo, ut aliquoties 
res ad manus pervenerit et in ipsa urbe infensissime fuerit pugnatum. 
Et cum nostra Natio, ut optime nosti, cum Brixiensibus faciat, alterios 
partis odium ita incurrimus, ut propemodum in aedibus nostris non fueri- 
mus tuli. Demum eo die, quo Rectorem obtinuere Brixienses et illum, 
qui ante aliquot dies quoque fuerat in caput vulnoratus, armati ad se 
transferre vellent ac gratulabundi per urbem ducere, a medico Rector 
domum exire suo maximo commodo probibitus fuit. Illi itaque domum 
revertentes nescio an de industria vel incautione ad adversariorum domus 
paulo declinarunt, qui omnes in armis ita eos hastis et tormentis illis 
manutis excepere, ut brevi maiorem partem (fuerunt autem circiter cen- 
tum) in fugem verterint. Fuere utrinque plurimi laesi, nonnulli paullo 
post mortui. Et cum quatuor Germani passi essent se persuaderi, ut simul 
irent rati, nihil esse periculi, unus ex illis acceptis aliis quatuor vulne- 
ribus in cubito dextrae manus hasta fuit transfixus.. Qui tamen contra 
omnem spem celeriter sanitati est restitutus. Alter globulo emisso ex 
machina aenea prope femur combusta veste etiam in corpore nihil Dei 
beneficio detrinienti sensit. Tertius in Palatio, ubi propemodum Magi- 
stratum lapidibus petiverunt, in capite leviter fuit saucietus. Tam tarbu- 
lenta atque etiam cruenta habuimus comitis. Arbirantur Venetos permo- 
tos tot malis, quae ex hac re oriri solent, deliberaturos, quomodo totam 
illam consuetudinem in aliam meliorem mutent. — — — — — — — — 


U  GUMEE> Cm Gem _ GEM _ ——— ——ú — —— — — — — ——— cMmmEEmE> GEM cimmmmemm AHMED Gin — 


Patavii, XIII Cal. Septbr. 


Nr. 19. 


Caspar Peucer an Erato. 1560. 17. Decmbr. (Ex autogr. 
Ms. R. I, 245.) 


$. D. Clarissime D. Doctor, amice et frater carissime; memini Socerum 
per iocum dicere, se discedentem ex hac vita relicturum sociis dwsragor 
dyoe. Id nunc experimur erumpente ex omnibus prope angulis Germe- 
niae incendio, quod bactenus moderatione unius illius sepitum velut inter 
magnos cinerum acervos alicubi micuit. Tua epistola volitat per manus 
hominum et pervulgatis sermonibus iactantur decerptae inde voces de 
Lutheri figura geometrica, quae ad confirmandam fidem Caroloviciense 
citantur. Palatinus edidit sententiam Soceri, quam superiore anno secrelo 





483 


ei rogatu ipsins communiei In hac cum nominentur Heshusuis et 
Morlinas, nunc hic oppugnant mortuum tanta atrocitate, saevicia, viru- 
lentia et malitia, ut non existimen vivum eum impetitum esse a quoquam 
saevius. Proclamatur veterator, mendax, Sophista, praestigiator. Haec etsi 
me non magnopere movent, tamen ceriamina augere et dissidia in nostris 
Ecclesiis doleo, hoc praeserlim tempore, quo, qui afficiatur Ecclesiae 
calamitatibus quique vulnera haec sanare aut possit aut velit, reperitur 
nemo. Etsi autem dofıl Auikeru rıv dArjdrmv, tamen veritatem tandem 
snperaturam mon dubito. Znzugdv zig ro dAnßis mai vapk. Ad diem 
20 Januarii convenient Prineipes confessionis Augustenae Naumburgi, 
em confessionem denuo consentientibus animis amplexuri et suffragiorum 
subscriptione publica comprobaturi. Congressus illius eventum expecto. 
Nam et hoc agetur, ne concedatur Theologii lius ill, quam hactenus 
usurparunt, licentia turbandi Eeclesias tribuniciis seu scriptis seu con- 
eionibus. Sub mensem Februarium erit mihi in patriam excurrendum ad 
meae nalac ex altera matre, quod me officium novercae 
praestare oportet, quanguam invitum. Ante illud tempus si congressus 
Prineipum dissolutus fuerit, dabo operam, ut ad vos accedam. Neque for- 
Iasse occasionem potero habere aliam oportuniorem. Id si mihi contigerit, 
quod opto precorque, coram de omnibus colloquemur. Eodem Februario 
Brunsvigae cum Alberto Bremense committentur Morlinus et Heshusius 
coguoscentibns et disceptantibus ordinibus Saxoniae Inferioris. Lingua- 
rum, scriplionum et disputationum conflictus ne in manuum conflictus 
erampant, periculum est. Furunt Theologi odiis mutuis et aperiae veri- 
is concionihus transfundunt in animos 
quos etsi non dubito daturos esse poen: 
impietatis manifestae in Deum, in Ecclesiem, in doctrinam veritatis, in 
viros sanclos atque innocentes, iamen ne fiat hoc cum iactura veritatis 
ei magno damno publico metuo. Sed de his, si Deus volet, coram. Nam 
exitum conventus mihi expectandum esse censeo, qui si producitur lon- 
gius opinione mea, impedietur proficere meis consiliis. Bene et foeliciter 
vale. 17 Decemb. 



































Tuus totus 


Caspar. 


Nr. 20. 


€. Peucer an Crato. 1561. 10. März. (Ex autogr. Ms. 
R. 1, 23%.) 


8. D. Cl. d. Dr., amice colende et carissime; etsi mihi officia huma- 
nitatis atque hospitalitatis summa praestita esse abs te et caetoris amicis 
plurimum laetor, doleo tamen prolixitatem convi 
omne occupasse, ut tecum de nulla re gravi et seria, 












sicut constitueram, 
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colloqui potuerim. Erat opus mihi iudicio, consilio ot opera tua in rebus 
multis, quas consignaram in charla, ne quid explicatum relinqueretur Sed 
quid faciat quis, ubi cogatur non bis satur fieri, quod de Siculis Plato 
queritur, sed semel impleri nulla interposita a prandio ad coenam mora. 
Tribuendum fuit aliquid amicis, apud quos me tantam expertum esse beue- 
volentiam, quantam vix unquam concipere poteram animo meo, laetabor, 
quoad vixero. Quae vero expediri coram a me nequiverunt, literis in po- 
sterum agentur. Naumburgodiscessum est ita, ut inter se Principes omnes 
placidissime consenserint. Solus Vinariensis recussta subscriptione insa- 
lutatis caeteris cum prima luce abiitl, cum, quae de condemnationibus 
proposuisset praecipue sacramentariorum, ut vocanlur, oblinere non po- 
tuisset. Ferunt eam rem graviter caeleri et missa legatione, ne sese seiun- 
gat, hortantur, aut si assentire nolit, compescat suos Theologos, ne has 
Principum actiones ad vulgus culumnientur. Id enim si fecerint, se istam 
petulantiam vindicaturos et repressuros. Sed de his cognosces, quantum 
voles, ex hoc meo amico xul oroostw, Doctore Portano Gallo. viro inte- 
gerrimo et doctissimo, quem tibi commendo diligenter. Suscipit hoc iter 
visendae vestrae urbis et Viennae causa. Quidquid in eum officiorum 
contuleris, apud virum optimum pones. Bene et foeliciter vale. Salutem 
opto M Balthasaro, Wincklero et inprimis Jeremiae Veneto, quibus om- 
nibus gratias ages de praestita mihi benevolentia et humanitate. 10 Marti. 
Caspar. 

Uxori tuae opto foelix puerperium. Partanum commendes amicis 

Viennae et Cracoviae. 


Nr. 21. 


Joachim Samerarius d. ©, an Crato. 1561. 19. März. 
(Ex autogr. Ms. R. VI, 84.) 


— — — — — De nostris studiis scias illa hoc anno parum faisse 
prospera tum quod Doctores nostri fuere negligentissimi et parum erga 
nos humani excepto uno et altero, tum quia nescio quod fatum hanc 
scholam urgere videtur et multa illius ruina minari. Nam proximo anno, 
ut nolum est, ob suas contentiones annuas de Rectore et aliis emolu- 
mentis, omnibus illis privilegiis a Senatu Veneto fuere privati. Postea iam 
ob hoc, iam aliud severius sane in illos semper animadversum. ut prop- 
terea quotidie strepitus et tumultus in scholis exauditi fuere et Doctores 
oihil legere poluerint. Tandem ante decem dies forte aliquot Parmenses 
Scholastici de improviso fuere iniuria affecti a militibus urbis et quatuor 
Nobiliss. iuvenes satis graviter sauciati. Haec et slia fecere, ut tandem 
communi consensu plures de diversis Nationibus quam centum et quis- 
quaginta una cum Rectore Venetias iverint conquestum de illis imiariis. 
Reliqui vero, qui bic restitere, ne ullum quidem Doctorem per maultos 
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dies permiserant legere. In Senatu et ab ipso Duce satis clementer 
fuere auditi et multa illis promissa. Postea vero cum non ita in omni- 
bus illis salisfacerent, re irrita revertere huc et tanlos strepitus excita- 
rant in Scholis ut nunquam alias. Et minati sunt publice, se Bononiam 
profectaros. Audio hodie Doctores se interposituros et forte uliquid fac- 
turos. Quod admodum oplandum, nam molestissimum est, quod hoc anno 
vix triginta dies sit lecium publice et quidem satis negligenter. In usu 
vero artis nihil elim prope conligit videre. Nam qui multum illanı exer- 
cent, ut Fallopius, Bellocatus etc., non ita facile ullos admittunt. Caeleri 
vero parum ad aegros accersunt ut noster Trincavella. praeterea homines 
(quod diversum audivi in Germanie) hic non ita libenter Scholasticos 
cum Doctoribus admittunt. Quare quid landen faciam nescio. Sumtus 
uns et parum cominodi percipitur. Forte bre 









is mostrae contemplari, sine quibus Medicus parum proficiet. Nihil 
etiam de hoc nisi paucissimis ad mıcos scribo, ne eo cilius me revocent, 
quod alioqui ob sumtuum magnitudinem faciunt; nam apud me cerum 
est, me (nisi Deus prohibuerit) priusquam totam Italiam perlustraverim 
ex illa pedem non velle revertere. 


— — — — Patarü. 19 Martü. 





Joachimus T. 


Nr. 22. 


€. Peucer an Erato. 1561, 30. März. (Ex autogr. 
Ms. R. I, 244.) 


S. D. Vel ingenii mei imbecillitate vel rerum fit obscuritate et per- 
plexitate, ut non assequar, quae accurate et prolixe in literis luis dispu- 
ut ostendi coram, onıissis curiosis inquisitionibus causurum 
Christi praecipientis, ut credamus Evange- 
io, et acquiesco in promissione universali, quam in meo animo eircum- 
eidi et ad particularitatem astringi non palior. Nec contemno tolies et 
quidem cum atrocibus comminstionibus repetitas conditiones de poeniten- 
tia, conversione et fide. Non expressa in Evangelio non scrutor. Et si 
neque assequi, quae disputas, neque explicare, quae obilcis, universa pos- 
sem, ignosces imbecillitati mene. Ne quidem si possem, vellem et non 
libet animum intendere in ea, quae turbare me sentio, consolationem af- 
fere non sentio. Te hortor et obtestor pro meo in te amore summo, ut 
cavess, ne Ursinis unguibus laceretur tibi conscientia, quod vulnus sanare 
dificulter possis. vide, ne nimium his vel tribuas vel indulgeas. Sim- 
plicissimo et rectissimo animo haec consulo et candorem menm nosti’ 
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Sed abrumpo disputationem et protestor, me neque de his neque de si- 
milibus aliis posthac scripturum quidquam. 

Ad Rudingerum scripsi quaedam de Huberto, de quibus cum non 
dubitem eum tuum etiam expeliturum consilium, ubi meas legeris, ut 
tuum consilium meo accommodes, rogo. Video, fratrem non velle manere, 
et meluo, ne, si cogatur, aliquid inde ixistat incommodi, quod mihi etiam 
pariat vel odium vel tale quiddam. Bene et foeliciter vale. 30 Mertii. 

Casper. 


Nr. 23. 


&. Peucer an Grato. 1561. 17. April. (Ex autogr. Ms. 
R. 1, 242.) 


S. D. Clarissime d. Doctor, amice et fraler colende et carissime 
Disputationem praecidamus nosiram, quia meum animum implicari tricis 
illis et labyrinthis argumentorum, quibus haec controversia munitur, non 
libenter velim. Nihil tribuo viribus humanis, visi quod voluntatem con- 
verti affirmo non truncum, sed totum dico beneficium esse misericordiae 
Dei promissae propter Christum. Neque in Deum peccati causam, ne- 
que quod non credens perit, confero, sed et peccatum a Deo et tyran- 
nidis suspicionem amoveri volo. Neque contradictorias ei voluntates af 
fingo, sed impium suae aibi condemnationis autorem esse sentio. De nu- 
mero electorum non disputo, quem inquirere iudico periculum esse, sed 
me promissioni universali includo et assentior Evangelio. In hac me fide 
ut conservet et confirmet filius Dei oro. 

Huberto persuasi, ut ante iter Gallicam cum Rudingero sit ad vos 
profeetus Eum ita complecteris, ul opinionem, quam de tua summa hu- 
manitate habet summam, confirmes Caetera narrabit Hubertus coram, 
cuius causa sum brevior. Bene et foeliciter vale.. 17 Aprilis. 

Caspar. 


Nr. 24. 


C. Peucer an Crato. 1561. 19. Mai. (Ex autogr. Ms. 
R. I, 234.) 


S. D. Clarissime d. Doctor, frater carissime; quo plus disputamus 
ep 0TOang üvcyuns, tanto disiungimur longius. Nihil istorum somniavi 
unquam, de quibus scribis. Sed tribuo totum beneficium Deo, meis viri- 
bus nihil adscribo. Voluntatem ex homine non tollo, sed instaurari et 
renovari a Spiritu sancto affirmo. Verum facessant ista, quae non al- 
tingam amplius et meo malo edoctus dabo operam, ut a Theologicis 
prorsus abstineam. 
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Te perturbatum esse ex Huberti sermonibus intellexi neque id miror. 
cause enim tibi affertur. Sed a me quid consuli potest! Tibi rebusque 
tnis universis cupio optime et ab aula te procul abesse optarim. hortor 
etiam, si potes, ut liberes te et quidvis potius subeas, quam in illud te 
pisirinum ut co sed quid facies, ubi te urserint, cruciat me pro- 
fecto sollicitado tus, quod ingenium ac naturam tuam novi, cui ne quid 
mali ex hac animi aegritudine oboriatur, valde metuo. Omnia prius, re 
deliberata cum Deo consultore optinıo, exp . quam assentiaris auli- 
cis mandatis. Si omnino extrudere te Deus illam 'estram volet, 
ipsi evenlum commendes. Coniugi tuse opto partum foelicissimum et tibi 
ex parlu solidum gaudium. Me men quoque hisce diebus nova sobole ex- 
hilaravit Deo feliciter adiuvante, Bene vale. 19 Maii. 

Tuus Caspar. 





















Nr. 25. 


Casp. Peucer an Erato. 1561. 1. Juli. (Ex autogr. 
Ms. R. I, 235.) 


S. D. Vehementer dolui, quando comperi, novas inter te et Anta- 
gonistam tuum extitisse vel turbas vel rixas. Sed mihi statutum est, ea, 
quse sunt Theologorum, non amplius altingere neque ullis eorum me 
rebus admiscere, quod si meo exemplo tu quoque faceres, si non b 
rem, at tranquilliorem ageres vitam. quanquam quid est beatitudini 
„tanta conflictuum vehementia et odiorum acerbitate, quibus res 
tur! Subduxi me a publicis prorsus, et dum men tracto, studiis divinis 
tribuo quantum possum diligentiae et temporis. Controversias expedien- 
das relinquo ils, qui, cum ad se diludicationem earum perlinere pleno 
superboque ore clamitent, nil agunt aliud, quam ut magis cas magisque 
involvant atque implicent. Quid mihi ab uno ex collegis meis, homine 
perfido ac scelerato, acciderit, si tecum essem, exponerem. scrihere enim 
non libet nec propter iniurias privatas praebebo occasionem, ut dissol- 
vatur ea, quae hactenus conservavit scholam nostram, coniunctio atque 
consensio. Te oro et obtestor, ut, cum spes nulla sit, unquam futuram, 
ut vestri rursus animi coalescant, vites occasiones omnium congressuum 
eaque in re tui habeas rationem praecipue ei conscientiae alque existi- 
mationis tuae. scribo haec optimo animo et tui amantissimo. Nec dubito, 
quin in eam sis accepturus partem, in quam a me fiunt Bene et foeli- 
eiter vale. Deum confido moestitiem eam tibi tuam diluisse pulchra 
prole, quam ut cum parentibus roboret ac servet oro. Cal. Juli. 
Caspar. 
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Nr. 26. 
Carolus Cluſius an Erato. 1561. 7. Septbr. (Ex autogr. 
Ms. R. I, 82.) | 


Clarissimo atque ornatissimo viro, D=° D. Joanni ‘Cratoni, Medico 
Caesareo, Archiatro Vratislaviensi, Dr° suo observando. Vratislaviae. 

S. P. D. Cum proxime ad te scriberem, vir clariss., nihil minus 
cogitabam , quam nobis Lutetia discedendum esse. nam ei conventionis 
formula, qua mutuum obligati sumus Thomas et ego, et studiorum nostro- 
rum ratio nos isthic plane detinebant. Sed vix adhuc ad munus mihı 
commissum me Composueram, cum repente pestis multis locis Lutetiae 
grassari Coepit, cuius contagium magnum detrimentum ei scholae attulit; 
nam videre erat Professores cessantes, nonnullos rus concedere, lectiones 
intermitti, collegia vccludi, studiosos catervatiım fugere, denique omnia eo 
redigi, ut miserrimus esset eius scholae status. Ealem etiam causa nos 
ex illa urbe expulit; stultum enim mihi videbatur, imperterritum illic se 
velle profiteri, ubi manifestum appareret discrimen. ad haec conditionis 
ratio me admonebat, plus illius valetudini metuendum esse, qui mese 
fidei commissus erat, quam meae. Caeterum anle fuganı deliberavimus 
de loco, in quem concederemus; una autem urbs Aurelia maxime visa 
accommoda Dno Huberto et nobis, in quam profugeremus, nam et schola 
(quae tamen nullo pacto cum Lutetiana conferenda est) et urbis amoe- 
nilas aörque huius regionis salubris (sita est enim ad Ligerim fumen) 
eo nos invitabant. Hic ergo haerere constituimus, donec ab amicis cer- 
tiores facti, contagiosum hunc morbum Lutetiae plane desaeviisse, (quod . 
sub finem huius mensis futurum arbitramur) illuc tuto reverti possimus. 
Godefridun tuum istic cum Dno Huberto reliquimus, cui quod ea officia 
propier repenlinum istum nostrum discessum praestare non potuerim, 
quae illi debebam tum tuo tum communium studiorum nomine, doleo. 
In reditu tamen nostro, si istic diutius haereat, nihil eorum praetermit- 
tam, qund ad eius studia promovenda facere arbitrabor. D== Thomas 
et Abrahamus firma hactenus usi sunt valetudine et perbelle ad hanc 
nostram victus ralionem assueverunt. Poissiacum, quod oppidulum sex 
horarum itinere a Lutetia distat, convocata erat ante nostrum discessum 
Episcoporum synodus ad componendas Religionis controversias, quae pas- 
sim per Galliam flagrant. Eo venit etiiam Des Theodorus Beza, vir 
doctissimus, a Rege Navarrae (ni fallor) accersitus. Expectatur etiam 
De»: Petrus Martyr Florentinus, qui Tiguri Theologiam profitetur, a 
Regina matre, ut ferunt, evocatus. Deus faxit, ut animos Principum sie 
commovere possint, ut omnibus controversiis composilis eorum opera 
libera fieri possit per universum hoc regnum Evangelii Christi praedi- 
calio; quod facile fieret, si Principes vel tantillum ad eam rem animum 
appellerent. Quanta namque sit piorum per Galliam copis, vel una haec 
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urbs abundans praebere potest testimonium, ut plerasque alias taceam, 
quae istam longe superant. siquidem hic quater in hebdomade conveniunt 
iuxta moenia purioris doctrinse seciatores ad decies mille homines, non- 
nunquam plures, ut conciones audiant, quo loco fit etiam pueris expli- 
eatio Catechismi singulis diebus Dominicis a meridie. Itaque, cum haec 
ita se habeant, si Papistae nihil de suo concedere, sed mordicus omnia 
relinere velint, aut misera Ecclesisrum dissipatio passim expectanda est 
aut, quod veresimil videtar, intestinum bellum. Illud autem accidere 
non poterit, quin totuis regni huius gallici concussio, ne dicam eversio, 
metuenda sit. Etenim utrique habent potentes fautores et propugnatores. 
Sed Deus, in cuius manu sunt omnia, populi sul misserebitur et omnia 
i , ubi voluerit, convertet, quod ut faciat, 
ollicitare debemus. Regina Navarrae 25 Augusti 
bac trensiit ad maritum in Aulam profectura. Quo die hüc adv« 
Ppiorum conventum adiit et sun praesentia decoravit; idem fecit postridie, 
sed a meridie discessit. De publicis rebus plura a D=e Huherto acı 

pies, non dubito; nam cum is sit Aulae proximus ei ad ipsos elinm 
Principes illi pateat sditus, facile, si quid sit novi, ad eius nolitiam 
pervenit, Nos vero procul absumus et inter plebeios versamur; quae 
tamen aut ipsi vidimus sut certo ad nos perlata sunt, commitlere nolul, 
gain tibi communicarem, mallens en scribendo, quae tibi forsitan ab 
significata sunt, peccare, quam mihil scribendo negligentiae accus, 
Bene vale, vir clarissime, et tuum Clusium, ut coepisti, in amicorum 
numero habere perge. Aurelise ad Ligerim. 7 Idus September 1561. 

Tuus quantus est 
Carolus Clusius A. 
Plurimum te salutant Thomas et Abrahamus. 

































Nr. 27. 


H. Languetus an Erato. 1561. 15. October. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 33.) 


Clariss. viro, Dee Doct. Joanni] Cratoni, Caesareae Maiestat. medico 
excellentissimo, Do suo et amico perpetuo colendo. Wratislavia. 

8. P. D. 

Nos bie inter spem et metum versamur. sed tamen Dei beneficio 
plus est spei quam metus. At vide aries diaboli. Nostri sacerdotes soli 
citarunt adversus nos Pontificem Ro., Regem Hispaniae et multos alios 
Priacipes et eliquamdiu nos ea ratione terruerunt. Verun Christus suum 
megotium agens nos propemodum eo metu liberarat, cum ecce inflizerunt 
nobis vulous ii, quos minime decebat hoc facore, immo ii, quos nobis 
adfutnros sperabamus. li sunt sliqui Principes Germanici, qui huc mise- 
runt ubiquitstem, consubstantiationem ei nescio quae a'ia portenta. quao 
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felicem nostrum progressum aliquantum remorantur. sed tamen spero 
fulgorem evangelii Christi brevi talia portenta non solum ex tota Gallia, 
sed ex maxima parte Germaniae profligaturum. Difficulter sane hic agent 
radices. naın ne unum quidem nostrae gentis novi, qui talia probet. Ipsos 
etiam Pontificios conturbant. nam cum talia nobis proponunt, primum 
iuterrogamus ipsos, an ea probent. ad quod non habent, quod respos- 
deant. Quidam ex nostris suadent, ut vidandae contentionis causa pro- 
bemus ista; posse enim, quae durius dicuntur, commoda interpretatione 
leniri Immo, dico ego, caveamus, ne nostres et infirmorum conscientiss 
ledamus. Scio enim, quantum malorum sit in Germania ortum ex huius- 
modi dissimulationibus. Dicam, quod sentio, quamvis maxima par 
nostrae aulae non sit nobis iniqua, tamen nihil magni boni inde spero. 
Omnia enim ibi metuunt. sed privatim in plerisque urbibos instituunter 
mutationes, ad quas connivetur. Scis autem, postquam est eo deventum, 
periculosius esse referre pedem quam progredi. nec dubito nostros pro- 
gressuros. Quae privatim acciderunt, scies ex Godefrido, quem cuperem 
hic per hiemem haesisse, et credo, quod istius morae nequaquam eum 
poenituisset. Deus conservet te, honestissimam coniugem tuam et Alio- 
lum, quem tibi ex animo gratulamur. 
Lutetiae. Idib. Octob. 1561. 


x 


T. Hubertus Languetus. 


Nr. 28. 


Joach. Samerarius d. S. an Grato. 1562. 31. Januar. 
(Ex autogr. Ms. R. VI, 101.) 


S. D. Jam accinctus ad iter meum Romanum ternas tuas literas 
eodem tempore ab amicis Patavinis accepil. — — — — — — — — 
Hic etiam rursum aliqua Erynnys maximas turbas dedit in coetu Schols- 
sticc. Nam 18 Febr. cum unus ex procuratoribus Romam itarus alies 
suos amicos Convivio excepisset, Germani, nescio quam ob causem, cum 
ministris urbis contenderunt. Unde Magistratus hic, qui Vicelegati s0- 
men habet, nimis iratus et fortasse etiam iniustus snbito duos Nobilis. 
Germanos illo supplicio (quod nunqusm exauditum fuit) aflici iusch 
quod Italis est usitate la chorda dictum idque in medio foro. in als 
plures ita animadversurus quanquam innocentes nisi a Senatu et alis 
max. intercessiones factae fuissent Hanc rem Germani ita aegre ferusl, 
ut ferme omnes urbem relinguant nunquam redituri. — — — — — — 
Ego, Deo volente, post duos menses aut Florentise aut hic oro, qua 
literas tuas huc mittere poteris. Fortasse ex itinere plura ad te scribam. 


mu — — — den em dem eu CE GE em em GEDD GEN GEEEED dem — — — 


Bononiae. Prid. Cal. Febr. 
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Nr. 29. 


Theod. Beza an Ioh. Ealvin. 1563. 31. Januar. (Ex 
apogr. Ms. R. II, 179.) 


In tantis molestiis, quantas bis tribus mensibus sustinuimus, vix quic- 
quam mihi foit boc uno acerbius, quod ilineribus interelusis neque te de 
rebus nostris cerliorem facere neo de te quicquam audire potuerim. Sed 
ferendum fuit, quod matare nullo modo licuit ac ne nunc quidem licet, 
et confido te de mea tum voluntate tum diligentia nihil dubitare. Quinas 
tamen ad te dedi ex quo die certatum est et rerum omnium duplicem 
commentarium ad te misi. Sed quia certo scio, unas et alteras fuisse 
interceptas, vereor, ut idem reliquis acciderit. Dum comparo, quae tum 
& nobis tum ab aliis undique ad nos adferuntur, videor coram iam cer- 
nere, qui iam inde ab initio mihi persuasi, Deum videlicet constituisse 
sua manu hostem conficere. Nam ut ea praetermittam, quae praelium 
anteverterunt quaeque in ipsa pugna mirabiliter acciderunt, quis pulas- 
set fururum, ut non modo non frangeretur voluntarius isle equitatus, 
sed etiam confirmaretur? Et ut nostri illi Atlantes, quibus secundun 
homivem nitimur, quamvis millies et mille artibus tentati atque adeo no 
teruncio quidem tribus bis mensibus accepto, tamen forlissime perseve- 
rarent! Et his quam multa occurrunt, quae scribam? Sed hacc al 
si volet Dominus. A Septentrione itidem Iaetissima omnia accepimus. 
Eo sane ita opus erat. Ab Oriente quoque et pecuniam et militem pa- 
ratum habemus, si modo Lugdunenses non dubitent fidem suam interpo- 
nere, quod non video, car detrectent, cum tot tantosque habeant con- 
iunctos Adeiussores. Nihil bic aeque vereor atque longam temporis moram, 
cum id ente mensem confecium oportuerit, neque hic ulla est vel in 
nobis vel io illis culpa, sed tabellariis interceptis aliter fleri non potnit. 
Neresse est autem, ut tanto celerius res omnis administretur. Interen 
Christus in Aquitania rursus emergit. Et in Picardia circumvolitant tem- 
plorum praedones. Et ubi non? Ita fieri spero, ut per occasionem Anti- 
christas destruatur. Hoc quidem pessime nos habet, quod militaris ista 
licentia satis cohiberi non possit neque dubito, quin Dominus pergat 
istam profenitatem severe ulcisci. Verum ut non possimus, sicut volu- 
mus, velißicari, tamen certe in portum appellemus. Totus bic mensis 
datus est reficiendis copiis et vicinis oppidis expugnandis, quod satis foo- 
liciter successit in ipsis pene hostium oculis. Illi inferiorem Auvium 
tenent ad Alagdum et Balgenciaci rudera, nos vero superiorem obtine- 
mus. Cras favente Deo, omnibus impedimentis cum validissimo pracsidio 
hie relictis, quam maximis itineribus cam quatuor equitum millibus recta 
in N. progrediemur. $i urbem obsederit hostis, optime speramus; si nos 
insecutus certamen non detrectarit (quod tamen apparet nunquam futu- 
rum), secundo pugnabitur et optimum speramus eventum. Hostis ubi 
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vidit, nostras copias contra spem non posse ullis artibus dissipari, iterum 
proposuit colloquium de pace. Princeps vero est fortis: quemvis indigse 
tractetur. Captivas leo, in vulpem mutatus, iurat se pacem facturum, 
at ego ne iurato quidem crediderim nec video, quıd ab istis expectari 
possit nisi ad extrema redactis. Spero te accepisse, quae in Parisiensi 
obsidione ultro citroque sunt de pace agitate, me in nonnullis vehemen- 
ter quidem sed frustra reclamante. Nunc opinor nos fortiores futuros, 
utinam ad extremum usque! Ista interen expeditionem nostram nihil re- 
morabunt, et puto, me ipsam usque insulam multis de causis traiecturum. 
Memineris ergo per me non stare, si minus saepe scripserim, quam op- 
tem et quam tu cupias. Navarra forlissima est. Ferraria quidem prae 
bei afflictis hospitium et Ecclesiam servat, sed mulier est et quidem 
summi illius amici nostri socrus. Rogo, ut ampliss. Senatum et omoes 
collegas et amicos meo nomine plurimum et officiose salutes. Bene vale, mi 
Pater. Dominus Jesus te servet incolumem et faxit, ut brevi compositis 
tantis tumultibus vestro conspectu fruar. Aurel. pridie Cal. Febr. Tibi 
privatim, mi Calvine, Davidem meum commendo. 
Tuaus Beza. 


Nr. 30. 


Theod. Beza an Calvin. 1563. 5. März, (Ex apogr. 
Ms. R. II, 177.) 


Pour faire tenir seurement à Monsieur Desperville & ville Dieu. 
(Redditsee fuerunt 31 Martii 1563.) 

Quod saepe iam ad te scripsi, nunc quogue repeto: vix mihi quic- 
quam hoc uno esse molestius, quam itineribus interclusis omnis fere scri- 
bendi occasio mihi sit erepta atque et tibi, quantum possum conilcefe, 
cum, ex quo a te discessi, ne literam quidem vel a te vel a quoque 
alio istuc acceperim. Ceterum hic est rerum nostrerum status: Aurelice- 
sis obsidio leute procedit singulari Dei beneficio, quia nobis nullo mode 
licuisset obsessis opem ferre. culpa in iis residet, qui nos in hanc regi®- 
nem suis mendaciis pertraxerunt, quasi paratus esset miles ot missum «&£ 
Anglia stipendium. utrumque falsum esse deprehendimus; nam neqge 
multo plures sunt Angli, quam requirat portus Gratiensis, neque allata 
erat pecunia. Alieno tempore.venti diu adversi nos suspensos tenueresl; 
tandem tamen promissi stipendii meior pars appulit; religuam quotidis 
expectamus. Et fertur miles in Anglia conscribi; quod nisi Deus nos re 
spexisset, ventum esset ad extremum; sed vide, quam opportsne neh 
adfuerit. Primum v. Dominus ita continuit Germanorum animos, ut coatn 
spem omnem adhuc quieti nobiscum omnia expectent. Praeterea bidee 
Cadomensem arcem, quae inexpugnabilis videretur &% summi est in hä 
regionibus momenti, nobis in manus sine caede tradidit, hostibus ita re- 
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pente perculsis, ut vix unius diei oppugnationem sustinuerint. Urbem 
prias obtinueramus Ecrlesiae opera et consensu. Ita igitur non tam ur- 
bem unam, quam totum hunc tractum in manibus habemus nec quicquam 
iam nobis obstat, quominus absque ullo periculo Britanniam, Andegavos, 
Turones et quicquid Aureliam usque protendit, invadamus, nisi malint 
hostes alteram proeliam inire. Pedites vero nullos habemus paratos, sed 
aliunde expectamus. Equitatu vero nunquam aeque ac nunc valuimus. 
Hostis e contrario peditatu valet, equitatum fere nullum habet. Itaque 
si opus erit, existimo nos certamen non esse detreciaturos., Dum haec 
in his regionibus geruntur, ecce Dominus alterum nobis excitavit, qui 
Tyrannum nostram confoderet. Quid consilii nunc habeat Regina, nesci- 
mus. sed quantum possum conilcere, nunguam congniescet, donec seipsam 
invitis nobis perdiderit. Certum est, paucissimos hostium duces esse su- 
perstites, omnibus fere interfectis, qui industria et auctorilate valebant, 
cam tamen omnes nostri salvi sint. Itaque quid futurum, ambigo; sed 
tamen pacem sperare nondum audeo. Condensem tibi afirmo nunguam 
fortiori enimo fuisse. utinam ad extremum usque perseveraret! Parum 
abfuit, quin elaberetur; sed in ipso articalo detectum fuit consilium. 
Puto, me intra dies pancos in Angliem traiecturum. Vides, quantum 
onus mihi imponatur. Itague mihi precibus westris multo magis opus est 
quam antes. Cogit nos bostium rabies ad haec consilia descendere, 
quae iamen spero, patrine ac Regi fraudi non futura. Possidonius (Goligny) 
nunc demum viget et sane, si pergat, dignus erit immortali laude. Cum 
illi significassem, me ad te scribere, rogavit, ut se tibi excusarem, quod 
neque anten tam saepe scripserit, quam volebat, ac ne nunc quidem scri- 
bat, immensn negotiorum mole oppressus, et addidit, ut communi nomine 
de rebus nostris ad te scriberem. Sed de his satis. 

Jam ad me ipsum venio. Corpore sais valeo Dei gratia, animo 
paulo melius quam ante; sed ut dicamus, quae res est: nisi me viderem 
non inutilem hic esse, ut nunc quidem res sunt, vinceret impatientia 
neque expectarem, dum a vobis revocarer, atque adeo quibusvis pericu- 
lis me libenter obiicerem, ut saltem possem vobiscam respirare. sed quando 
ita opus est, conabor buius legstionis labore defungi, qui utinam sit nunc 
quidem ultimus! Quod si etiam licebit, inde polius ad vos quam in has 
tempestatcs reverti constitui, qua de re plenius et certius ad te scribam, 
cam Londinum pervenero. Interea rogo te, mi pater, una cum omnibus 
collegis, ut mei memineritis apud Senatum, ne longiore mea mora of- 
fondatar. 

De uxore nihil audio, ex quo est coniicere, quam param tutum sit, 
literas cuiquam committere. Rogo Normandium nostrum, quod, si hacc 
tibi in tempore reddantur, aliquid illi de mea valetudine per mercatores 
t; nam suspecta est mihi ipsius impatientia, cum tamen me- 
ris quidem possum, priusguam in Angliam appulero. Bene 
pater. Dominus Jesus te conservet ot miseram Ecclesiam sum 
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consoletur. Fratribus et amicis omnibus multam salutem precor. Cadomo. 


5 Mariii. 
Tuus cuius manum agnoscis. 


Nr. 31. 


3. Urſinus an Grato. 1566. 25. Febr. (Ex autogr. Ms. 
R. IX, 332.) | 


Clarissimo viro, doctrina et virtute excellenti, Dn. Jobenni Cratoni, 

Medico Caesareo, amico suo perpetua fide et observantia colendo. 
-  Augspurg. 

S. Mirari te facile credo, quod aliquot epistolis tnis nihil responde- 
rim hactenus, pracsertim cum id significes in ea, quam 29 Jan. a te 
scriptanı heri accepi Spira. Sod causas ad te scripsi saepe, proptier quas 
rariores epistolas a me accipis. Operis meis faciendis non sufficio, etiamsi 
omne tempus illis impendam. Itaque non ad te solum, sed ad oma 
amicos, tametsi non multos habeam, raro et parum scribo. Neque zus 
cios ad te aut Norimbergam euntes rescisco; ac deinde quod scribam ad 
te, non habeo, nedum quod operosa epistolarum missione dignum iudi- 
care possim. Publica enim aut non agnosco aut nihil certi aut quae Ubi 
quam mibi sunt notiora, ut qui non modo ea non inquiro, sed oliam, Be 
audiam, do operam. Taedium me cepit omnium, quae sunt im bac via, 
et pleraque cum fremitu et indignatione maxima execror et detesior. 
Itaque me in monasterio, in quo habito, quantum omnino possum, cea- 
tineo et hominum non modo congressum et colloquia, sed etiam conspec- 
tum fugio. Qui sic vivit, non multo plus potest habere scribendi maw- 
riae quam mortuus. Nam in privatis meis rebus nihil est novi aut quod 
scire te velle pudeat pigeatque. Quid enim ad te mea, quae cum ado- 
lescentibus grammaticam, Dialecticam et Catechismum discentibus habeo, 
examina et exercitia, quae mnlestiae scholasticao et domesticae, quanium 
pulveris devorandum quotidie, et quae sunt eiusmodi? At hnoc sola cur 
et ago nec iis sufficio; caetera proieci et proiiciam, sive vivam sive mo- 
riar, magis. Si quid autem quaerere de rebus horum locorum libest, 
potius recte ex viro clariss. Dn. Christoph Ehemio, Juris Doctore, Proto- 
notario Palatinatus, cui hanc schedam dedi, non tam ut tnis literis tan- 
dem aliquando aliquid responderem (vides enim te etiam munc inanis- 
mam epistolam accipere, quia nihil quod scribam ne cogitanti quidem in 
mentem venit) quam ut Dn. Ehemius te alloquendi, quam cupiebat, oc- 
casionem haberet; praesertim cum viri docti et virtutis pietatisquo aman- 
tis et praecipuae autoritatis apud Principem nostrum cousiliarü et pair- 
cii Augustani non ingratam tibi notitiam fore confideram. 

Josune Lagi pagellas paucas Marbachio oppositas credo te vidise. 
Non multo plus iam respondere cogitamus Wirtembergicis idque lenissime. 
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Nam ioci et sales mihi prorsus sordere incipiunt. Ad brevitatem redi- 
gere omnia cogito et de rebus, quanta omnino potero, simplicitate dicere, 
sic tamen, ut serio agere nos et animum habere Dei memorem coniicere 
possint pii et cordati. In his igitur et aliis scriptis extare putabo, quod 
tu expetebas in tuis 6 Novembr. ad me datis, breve aliquid de verbis 
Christi et vera praesentia etc. sententiarum de providentia et consolatio- 
nibus nequaguam oblitus sum, mi Crato, sed mihi calamum annotationi 
illarum admovere hbactenus non licuit, qui tamen in me crimen ignaviae 
deprehendi nollem. Nam tarditatem cum dolore agnosco. Voluntatem 
igitur tibi meam polliceri possum; de tempore certo quod promittanı, 
non habeo. 

Beza contra Illyricum pag. 161 non statuit carnem Christi existen- 
tem intra nos, sed Osiandrismi affınitatem obiicit Illyrico. Quia is re- 
novationem facit eflectum inhabitationis et item iustificationis; videtur 
igitur confundere inhabitatidnem divinitatis cum iustificatione ; praesertim 
cum nominatim divinitatis inhabitationem commemorat ut Osiander. Hinc 
non sequitur, carnem ut divinitatem intra nos existero, nisi in concreto 
per communicationem idiomatum dicas, Christum hominem in nobis babi- 
tare, aut inhabitationem generaliter sumas pro nostra cum Christo con- 
iunctione, in qua servantur nihilominus naturarum discrimina etc. Men- 
tionem in una aut altera epistola fecisti petitionis tune de vino, quasi 
eius te poeniteat. sed securum te esse iubeo. (Quia enim mihi occasio- 
nem nunquam habere visus sum, non feci eius ullam mentionem. Ego 
autem tibi libentissime iamdudum ea in re gratificatus essem, si vel in- 
dustriae oeconomicae vel facultatis tantum apud me esset, ut possem ; 
praesertim hoc tempore, quo vini pretium est maximum; Rhenanum 50 flo- 
renis, Nicrinum 34 et maioris emitur. Te salutat Erastus, Xylander et 
Melanthon, qui ante paucos dies uxorem duxit. Salutem opto coniugi 
tuae optimae et filiolo. Vale feliciter in Deo. 25 Febr. 66. 

Tuus 


2 


Mr. 32. 
3. Urſinus an Crato, 1567. 19. Febr. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 335.) 


Clarissimo viro, eruditione, virtute et sapientia praestanti, Dn. Johanni 


Cratoni, Medico Caesareo, Domino et patrono suo perpetun fide co- 
lendo. 


*) Mit den in einander verfäälungenen Buchſtaben Z und V zeichnet Urfinus 
die meiften feiner fpäteren Briefe an Grato. 
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S. Quo rarius uterque nostrum potest ad alterum scribere, tanto 
frequentius obversatur animo meo tui recordatio et desiderium. Haec 
etiam, nisi ad lucernam fecissem, ad quam caecutire iam admodum ia- 
cipio, exarare non potuissem. Ac sane ila paulatim obstupescit animus, 
ut etiam maxime cupienti scribere vix, quod scribam, in mentem veoiat. 
Nam in meis rebus nihil novi. Labor et dolor et gemitus et anhelatio 
ad metam curriculi mei in his pulveribus, in quibus absumor, sunt 
omnia. 

Parabam brevem rosponsionem ad postremum librum Wirtembergi- 
cum; sed aulici nostri mutaverunt consilium ac me, quod mihi gratis- 
simum erat, isto labore voluerunt supersedere. vix igitur puto nos plura 
scripturos, nisi qui privatim velint. operam certe do, ne, ex arena si 
semel excessero, in eam rursus descendam. Sum enim pertaesus istorum 
certaminum, quorum esse laborem puto maiorem quam fructum. Erasias 
respondebit Scheggio, cui theologi sui videntur lampadam tradere velle, 
ut se atque illos tanquam sepia involvat atramento. Fortassis ot Bez 
Schmidlino respondebit, qui de ipsius tanquam victi silentio triumpharat. 
Marbachius ingens volumen effudit, in quo novam controversiam movet 
et novam hypothesin constituit, ad quam totum opus retulit et in gas 
summam victoriae et causae ubiquitariae collocat, videlicet quod Christas 
etiam secundum naturam humanam sit secunda persona Deitatis sive 
Trinitatis et etiam natura humana ad Trinitatem pertineat. Nemo us- 
quam in Ecclesia sic Joquutus est. Sed sic istorum AdPnlo zerogeme 
in deterius proficiunt et serpunt instar gangraonae, quos Deus com 
pescat. 

Ambergae quia quidam ex nostris languide egerunt, ut nihil alind 
dicam, pene nihil est actum. J4Annaywyoi cum omnes pacis conditioaes 
recusassent, duo sunt dimissi; de reliquis mandatum Senatui, ut a8 
condemnationibus, convitiis, factionibus abstinerent aut ipsi quoque dimit- 
tantur. Sed veremur, ut absente Principe flat exsequutio. Itaque res 
adhuc haeret et nostri ibi concionantur vano auditorio. 

Tumultus Belgici et Turingici nos varie afhiciunt. Non enim desasl, 
qui explendae libidinis suae ab aliis principiam facere et in nobis finen 
vellent aut etiam principium. Quo res Belgicae sint evasurao mal 
spectant. Existimantur sine sanguine non abiturae nec periculo carere. 
Sed ego, quantum possum, ab hominibus me subduco et in teuebräs 
scholasticis me occulto. Itaque parum de publicis cognosco; tibi plara 
de his quam mihi fortassis sunt note, De Ungaricis rebus iam din mikl 
audivi, neque de patris. Martinus Boreccius: aliquamdiu apud me fa 
et potuisset esse diutius, etiamsi nihil aliunde habuisset subsidii. Sed 
fratres ipsius revocarunt eum, nolentes forte bic eum infici haeresibes 
Itaque ante paucos dies Lipsiam hinc abiit. Quod praeterea scribem, 
non Gccurrit neque temporis plus haberem. Itaque Deum precor, # 
valeas ac tibi tuisque bene sit. Salutem opto comiugi ot Aliolo tms. 


| 
| 
| 
| 
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Vale iterum, carissime frater, et in tuis precibus ad Deum sis mei quo- 
que memor, qui et tui non obliviscor. XIX Febr. 
An. LXVIL. 


T. 


Nr. 33, 


€. Peucer an Crato. 1568, 1. Octbr. (Ex autogr. Ms. 
R. 1, 171.) 





Clarissimo viro, doctrina virtute et dignitate praestanti, D Johanni 
Cratoni ad Crafiheimum, Medicinae Doctori et sacrae Caesereae Maie- 
statis Medico, amico et patrono suo colendo. 

S. D. Clarissime vir, amice et patrone colende. literas tu: 
datas 26 Augusti 10 Cal. Octobris Witebergae accepi. de exordio nihil 
respondebo aliud, quam quod daturus sum operam, ul in posterum non 
excusationibus sed literis te obtundam. Cactera in tuis talia fuerunt, ut 
moestitiam et dolorem, quem propter rempubl. circumfero, plurimum mihi 
auzerint. Fatalium mutationum caus: ii alias quaerunt. hi in doctrina 
et vati Ecclesise, quorum certitudo summa et eviden! na est. 
alüi in coelo, alii in percatis, sceleribus et erratis hominum. Ego nullas 
ex his contemno, cum videam hoc tempore concurrere el conspirare 
omnes in perniciem nosiram, quam magno conatu acceleramus. Sacra 
severe nobis concionantur, quanguam naturae hominum exhor- 
et refugienti peracerbae sunt et ingratae conciones tales. Coelum 
profecto ter iriginia experta est Ger- 
menia. Inilia prorsus eodem modo sese dant. Utinam exitus sit foeli- 
eior et tranquillior. Quantum ub omni parli peccetur furoribus mani- 
festis, ego deploro meo loco, cum emendare id non possim. 

Velitationes poelicas quanti faciam, bene scis. sed velim nosiros, 
qui hactenus quieverunt et multa ularunı, ab adversariis non pro- 
vocari. Ego ab hoc certaminum genere semper abhorrui et quorsum Id 
evadere soleat, edoctus veteribus et recentibus exemplis non ignoro, 
quoque ingravescers cerno magis magisque ac gliscere conflictus hosce, 
tanto expavesco magis et contremisco metu eorum conflictuum, quos 
onfgfug seriplorum commovent. De nostri Poeiae privilegiis mihi 
nihil constat. neque de his mecum ille colloquitur, aeque familiaris mihi 
est, ut purins omnia dicam. neque ad me haec perlinent, qui scho- 
lasticis et medicis laboribus occupatus abstineo ab iis, quae sunt profes- 
sionis alienae. Ecclesine tamen tranquillitatem turbari et lacerari con- 

@iltet, Erato v. Grafftheim. 323 


Viennae 
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cordiam et obrui lucom veritatis, non possum non meo loco dolere, et 
si his non affi-ır r. prophanus essem. Vulnera Ecelesige domestica sen- 
tio. Saevitiam hostium conspicere utinam server nunquam.. Ruina palriae 
ante oculos est, in quemcunque eventum hacc bella desiverint. Caetera 
quisque suo loco experietur, nisi cladem publicam deus clementer aver- 
terit. D. Joachimo scripsissem, sed significatum nobis est, esse illum 
iam in reditu. De causa, propter quam accersitus est, nec percontavi 
nec suspicionibus et sermonibnus hominum assentire volui. Sed deum 
precatus sum, ut deliberationes, quibus adhibetur, cedant ad dei gloriam 
et Ecclesiae salutem. Tibi privaiim multum obiici molestiarum cum ab 
aliis tum ab aemulis, facile credo. sed vincas te et perferas aemulorum 
adversationes solita magnitudine animi tui. Augustae partum opto pre- 
corque foelicem et faustum, Augusto imperium diulurnum, tranquillum 
et salutare orbi Christieno Bene ac feliciter vale. Cal. Octob. 1568. 
Caspar. 


Nr. 34. 


3. Urfinus an Grato. 1568. 3. November. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 375.) 


Cl. V. Dn. Johanni Cratoni, Medico Caesareo, amico suo reverenter 
colendo. 

S. Accepisse me credo tuas omnes h. e. datas IIII Septemb., VII 
et XV Octbr es illas cum scripto Monachi contra wxosg: veryua: !), 


quod ne quidem legere adhuc mihi vacavit, quantumvis cupiverim. Aliem 
libellum, quo noster Zunchius se vblectst, nondum vidi. Tristitia et in- 
dignatione fere examinor, dum volutor in sophismatibus et novis com- 
mentis, quibus defenditur a furiis, contumaciter perseverantes in flagilüs 
esse pro membris Ecclesine habendos et ad sacramenta admittendos. I=- 
finita et impudens est sophistica supra modum et malitiosa. Nunquem 
fere sum sine huius generis extraordinariis operis, quae mihi sunt mille 
mortibus acerbiores et impediunt operas meae vocationis cum detrimenie 
iuventutis et Ecclesiae manifesto. Ideoque tandem cogito me ab istu 
rebus avellere et in aliquo angulo latens Deo servire pro modulo meo, 
donec me educat ex carcere huius vitae. Dixi nostris, quae iussisti, qui 
tibi gratias aguns amanter. De Flacianis parum speramus. Optandem 
quidem esset, posse any korıl MPOEK VOTLTIRNOG, MUBE  HıyTe.!) 
Sed non puto propter has amittendam doctrinsm. Elias in regno Imzel 
abolebat cultum Baalis et tamen reliquit Excelsa, in quibus sacrificabatur 


N) Confen. August. 
2) Magie tolli faeces pontificias quam in patria. 





contra legem; haud dubie quia tenacius fuit malum, quam ut posset era- 
dere. Est tamen danda opera ut obtineatur boni, quantum omnino 
potest. Nos oramus deum, ut dirigat actiones ad suam gloriam et 
Ecclesiae salutem. 

Querelas tuas de nostris furiis agnoscimus esse nimis veras. Jam 
Rivum Stultitine ®) triumphasse de nobis pro concione hoc nomine, audi- 
vimus. Sunt istae duae controversiae, de usu et de prophanatione my- 
um, haud dubie tales, quae et Dei et hominum iram 
irritant. Sed haec culpa non est nostra, nisi quatenus peccalis nostris 
hoc etiam poenarum genus meremur. Tu autem de cohibitione quid nobis 
narras? Deteriora non cohercentur. Ideirco metuo, ne a Domino iudi- 
cemur, cum nos ipsos non iudicemus. 

Doleo statum patriae; sic tamen, ut gratulendum putem in Domino 
mortuis. valde soleitus sum de Dn. Aurifabro. Oro igitur, cum certum 
de ipso habebis, ut mihi communict 




















Nam ex patria nihil possum ac- 
eipere.*) In vieinia nostra passim serpunt conlagia pestilentiee, neque 
bie ab illis sumus immunes Mortui sunt non pauci homines, ita ut, nisi 
desinat malum tempestive, meluamus novam dissipationem. 

Liber, in quo Patrum dieta sunt collata, editus est in folio Genevae 
apud Joh. Crispinum, titulo Bibliothecae studii theologiei. Sunt in eo 
Epitomo Augustini (a Joh. Piscatorio, Ilelvelico theologo), Epitome Hie- 
ronymi ei ex caeteris Patrihus dicta per locos communes digesta (a Cri 
spino amicorumque opera). Epitomae autem constant praecipuis dictis 
Augustini ei Hieronymi. Est illa Augustini Epitome etinm seorsum edita. 
librum vidi semel, sed non habeo Inter meas chartas habeo mi- 
n libellum Tiguri apud Andresm Gesnerum editum in 4°, c lus: 
io et consensus Scripturae sacrae et Patram etc. Congestse sunt 
in co scripturae ei Patrum sententiae Sed longe copiosius est illud 
volumen. 
























rebus audiantur Dei beneficio adhuc medio- 
quantum ad belli successum, tristia vero quod ad saeviliam et per- 
tinaciam hostium attinel. Nihil est. quod magis vereor, quam ne nostra 
ingratitudine et prophanitate gloriueque Dei neglectu poenas nobis at- 
trahamus. Nullis verbis explicare possum dolorem meum, quem ex hac 
ingeniorun petulantie capio, quae nobis domestica bella et schismata 
movet, postquam aliqua ab externis hostibus pax erat vel polius esse vi- 
debatur. Auget vero dolorem, quod controversiae tales moventur, qui 
maxime indignum est audiri io Ecclesia christiana ; inter nos vero moveri 
imum et invidiosissimum est, quodque ab iis boc patimur. 
Deo sunt ornati, quae ad gloriam Christi promovendam con- 














2) Narrbac) d. i. Marbach. 
9 In Bredlau war die Peſt; Urfin war der inzwiſchen ſchon erfolgte Tod 
Aurifaber'8 noch unbetannt. ©. 0. 11. ©. 65, 
32* 
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ferre debeant. eapous uxtum apırzwovy se voxape vennopng Eunlmousıun. 
—RB —RR& α!οSv, — Te x inxusõ Önunyogos nodowtz 1; 
Boperronf. vugertya Auunor y oxynak TE NET uraopS. ) Disputant non 
tantum sine ullo totius scripturae praecepto et exemplo, sed etiam contra 
praecepta et exempla, contunaciter flagitiosos arceri a sacramentlis. Lo- 
cum Matth 18 interpretantur- de transactione privataruım iniuriarum et 
si non obtineas eam, accusatione apud Magistratum politicum. Incestum 
Corinthium: 1 Cor. 5 negant excommunicandum iussu Pauli, sed tantum 
eruciatibus aut morti corporis a diabolo iufligendae subiiciendum fuisse; 
Excommunicationem figmentum humanum et catholicum errorem Patrum 
esse, similem purgatorio aut limbo patrum aut invocalioni mortuorum; 
non plus quanı ista habere fundamenti etc. Sed me dolor abrıpuit lon- 
gius quam tempus patitur, quod non querelis, sed fermenti istius expur- 
gationi impendendum est. Ad te autem haec scripsi, ut nobiscum ores 
Deum, ut Ecclesiam suam liberet ab omınibus scandalis. Saluto reveren- 
ter Dn. Joachinum ®) et tuam coniugem. Vale. 3 Novembr. 


Peto ut istas literas, ?) si modo poteris, ad Jacobum Baudissıum 
mittas; quia solicitus est de filio, a quo iam diu nihil accepit ex Gallia. 
itaque consolor eum, ut possum, et significo, mie literas ipsius in Galliam 
misisse ad Herum äilii. 


ir. 35. 


C. Peucer an Joach. Samerariug d. B. 1568. 8. Dechr. 
(Ex autogr. Ms. R. 1, 220.) 


Clarissimo viro D. Joachimo Camerario patri et praeceptori suo re- 
verenter culendo. 

Seins abweſens bern Doctor Joban Grafften zverbrechen. 

S. D. Nec scribere nec cogitare libet meyi ormodızoyr, quae te lamen 
maxime expetere arbitror. Fuere nuper huc missa exempla Acyar arır 
rulwv, quibus inter sese Theologi decertant. Visis illis et incandui et 
ingemui. Animadverto enim adversarios omni conatu unum id agere, st 


&) Erastus caput factionis est contra censuram nnÄnoaotızTv. asseclae Iy- 
lander, Sylvanıs, Villingus et hic quidem Önunyogog indoctus et superbus. isf- 
eiunt multos in schola et iuter ministros. 


% Joachim Camerarius der Vater, zur Zeit in Wien. &,0.&, 34. 
?) Eine Einlage. ©. 0.5. «7. 
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cum Ecclesiis nostris doctrinam ipsam pariter evertant. Palam ahsurda 
defendere non verentur, modo quocumgue practexiu iugulent, quos op- 
pugnant. Sed est aliqun eius rei culpa in lenitate nostrorum, qui ce- 
dendo, indulgendo, largiendo, quas illi postularunt, nuzerunt audaciam 
eorum. Ei hoc futurum praedixi, cum a disputationibus ad scriptionum 
conflictus, a bene deliberatis ad nova incertaque sese consilia perirahi 
nostri paterentur. vide, quantum valeat atddde soßslarrer. Suaeimus 
omnes, ne novas componerent formulas, sed expressas ei comprehensas 
iis libris, quos Ecclesiae nostrae amplectuntur, proponerent. Placuit id 
omnibus, uno excepto. Haec mutats sunt, cum ad certamina deventum 
est. Scriptiones sophisticis et calumbiosis exagii us crescunt in im- 
mensum, et indies Antagonistas magis magisque disiungunt, Caetera tu 
cogita. 

Arctoa bella composita sunt. Finem his attulis anevitia furentis 
Sueci, quae subditos impulit, ul fratres accerserent et armarent contra 
Regem. hunc illi captum incluserunt carceri et cum hostibus transege- 
runt. Bene ac foelieiter vale. Tui omnes recte valent, quantum nobis 
constat. De filin Electoris Saxoniae Casimiro Palatino desponsata 21 No- 
vemb. comperisse te non dubito. 6 Id. Decemb. 





















Caspar. 


Nr. 36. 


€. Peucer an Crato. 1568. 8. Decmbr. (Ex autogr. 
Ms. R. I, 207.) 


— — — — — — — Quae enim D. Joachimo de ini certo 
num inter Theologos scripsi, en tibl minime grata fore plane mihi fuit 
persuasum. Judicium de his tunm verissimum est. Nec me alia ulla 
res magis excruciat, quam quod ea video controverti, quae pro certis, 
explicatis, adsertis habuimus hactenus, quae tot disputationibus extorsi- 
mus Pontificiis, in quibus obscuri, ambigui, incerti nihil esse credidimus. 
Sed augetur dolor'meus certaminam progressu, quibus utrosque Theolo- 
g0s in infinitum disiungi video et scripliones occasionem calumniis prae- 
bent. Excerpuntur enim, quae exagitantur, quac depravantur, quae 
acerbe:videntur. De controversiarum statu ddr ybs Awos. Recitantur 
Aöyoı drrımdko in congressibus, ut olim Rhetorum in foro, qua cum gra- 
vitate aut quo cum studio comoediae. — — — — - — — 

























6 Id. Decembr. 
Caspar. 
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Nr. 37. 


Heinrich Moller aus Altenburg, wo er am Colloquium 
theifnahm, an C. Peucer. 1569. 20. Januar. (Ex autogr. 
Ms. R. VII, 200.) 


D. Caspari Peucero, artis Medicae et philosophiae Doctori ac pro- 
fessori in Academia Witebergensi. 

S. D. Nondum recitatum est publice scriplum nostrorum, nam Dux 
Johannes Wilhelmus morbum praeteudit, cur redire Wimaria atque inter- 
esse congressui non possit. Interim tamen convenire utrinque theologos 
et scriptum a nostris exhiberi cupit. Sed causas habent nostri, cur re- 
citationem ad adventum illius differendum censeant et existiment, arte 
rem sic instructam esse ab Eberhardo et caelteris, ne, si refutationem 
somniorum Enthusiasticorum et Antinomicorum, quibus iam animus Prin- 
cipis imbutus est, pleniorem audiat aliquando, ille a secta Flaciana fiat 
alienior. Si tamen diutius illius reditus differatur, decreverunt nostri 
scriptum suum primo quoque tempore perlectum exhibere Flacianis et 
sperant futurum, ut de hoc articulo nulla deinceps scripta exhibeantur. 
Ita enim suum scriptum concluserunt, ut de tota re iudicare pios et doc- 
tos in omnibus Ecclesiis velint et antagonistis libenter permittant de 
postrema scripti parte, si velint, respondere. 

De filia elocata tibi gratulor ex aniimo — — — — — — — — 


20 Januarii 1569. 


T. Henricus. 


Nr. 38. 


Chriftoph von Carlowitz an Crato. 1569. 4. Februar. 
(Ex autogr. Ms. R. IV, 288.) 


Literas D. T. VI Januarii datas — — — — bie Citii, ubi hoc tem- 
pus — — — — negotia habeo, accepi. — — — — — — — — — 
Chytraeum nunc isthic apud vos habetis. Quid vestro in negotio ianti 
momenti, in cuius progressum et exitum bona pars orbis christiani ani- 
mos oculosque intentos habet, deinceps facturi sitis, D. Camerarius et 
ego non sine solicitudine expectamus. Colloquium Aldenburgense hic is 
vieinia continuitur adhuc quidem, sed nullo demum certo fructu. ut vi- 
detur, tandem in maiores et surculosiores dissensiones ac Contentiones 
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Citii. IIII Februa: 





D. T. amantiss. 
Christoph a Carolowis. 


Nr. 39. 


€. Peucer an Crato. 1569. 14, Februar. (Ex autogr. 
Ms. R. I, 172.) 





Clarissimo viro, doctrina prudentie virtute et dignitate praestanti, 
D. Johanni Cratoni ad Crafftheimum, phase et Medicinae Doctori, sacrao 
Caesarene Maiestatis "Apyıergg, amico et pstrono suo colendo. 

5. D. Clarissime D. Doctor, patrone colende. 
postremas abs te literas Linceae scriptas accepi. Interea te Viennanı 
reversum esse ex literis D. Joachimi cognovi. Gratulor autem tibi ac- 
cessionem dignitatis, qua auclus es recens, cumque ignorem, qua te 
compellatione salutare debeam, velim ea de re me abs te moneri, ne 
quid praeter decorum committam. 

Apud nos plane hoc fit, quod futurum prospeximus omnes. Rabies 
Flacianorum eo usque sese apernit et effudit, ut omnia Philippi scripta 
reiiciant et mortuum proscindant et lacerent immaniter. Suum autem, 
quod de iustificatione commenti sunt, dogma novum prorsus et ab ea 
doctrins, quam una voce sonuerunt hactenus Ecclesine nostrae alienum, 
imo prodigiosum et ex antinomicis atque enthusiasticis deliriis consutum, 
autoritate et titulo Lutheri venditant et excusant. 

O miseram posteritatem, o detestandos omnes, qui huius consilii au- 
tores fuerunt, ut inter se Theologi committerentur! Recte indicas, turpe 
esse auditu, quod revocantur in dubitationem, quae hactenus certa nos 
et indubitata esse credidimus. Si possem honeste discedere, vellem me 
abdere alicubi in angulum et reliquam vitam studiis privatis Iransigere. 
Consumerer doloribus, nisi me dulcissima, quae inter nos est in Acade- 
jerdum recrearet. Quantos enim furores in hac vi 
audiamus ac spectemus, quantam licentiam corrampendi recte tradita, 
Verbis exprimere non possum. Sed haeo in sinum inum eflusa putes. 
Lectas itaque literas mox concerpes. vobis ad ea, quae optimus Impera- 
tor saluberrimo consilio instituit et suscipit, successus opto meliores. 
































14 Febr. 1569. 





Caspar. 


904. 


Nr. 40. 


C. Peucer an Grato. 1569. 17. April. (Ex autogr. 
Ms. BR. I, 212.) 


Clarissimo viro, doctrina, virtute et prudentia praestanti, D. Johunni 
Cratoni ad Craftheimum, Comiti Palatino et S. Caes. Mtis auyırrgm, pa- 
trono s. c. 

S. D. Dissoluta est Synodus Alteburgensis eo exitu, quem sapien- 
tes omnes praeviderunt et praedixerunt. llorribili audacia et furore 
Flaciani non tantum omnia aultentica scripla, uno primo exemplo confes- 
sionis Augusianae in specie excepto, ne dicantur eam deseruisse, reiece- 
runt, sed novum plane et monstruosum genus doctrinae de iustificatione 
proposuerunt ac defenderunt absurdissimis argumentis et ab analogia 
fidei alienis prorsus, quae commemorare longum esset et tempus ea for- 
tasse proferet, cum non desinant furere et ex suis Ecclesiis omnes his 
furorihus adversantes eiicere. Misere vastantur Ecclesiae Turingicae. 
haec spectacula hostibus nostris et grata sunt et cerlam spem de victo- 
ria deque nobis nullo negocio opprimendis pariunt. — — — — — — 


Utinam sit occasio mihi tecum vel in unam atque alteram horam collo- 
quendi et sollicitudines apud te meas atque perturbaliones animi mei 
deponendi. Literis nempe credi talia non possunt, cum ex iis querelis, 
quibus meam negligentiam accusas apud alios, animadvertam, tot meas 
epistolas (quintam .n' hanc ad te brevi temporis intervallo mitto) red- 
ditas non esse. 

Bene et foeliciter vale. Hanc celeriter et negligenter exaravi, tan- 
tum ut probem tibi studium et diligentiam meam. 

17 April. 

Caspar. 


Nr. 41. 


Andreas Dudith an Th. Beza. 1569. 23. Juni. (Ex 
autogr. Ms. R. VIl, 37.) 


Clarisso viro, Dro Theodoro Bezae Vezelio, Geneven. Ecclise summo 
pastori etc., Dy° et amico obsmo. 

Clariss. atq. humaniss. vir. S. P. Serius ad humaniss. tuas literas 
respondeo quam initio constitueram, sive quod nullus esset certus tabel- 
larius, cui istuc proficiscenti daremus, sive quod in hoc meo ocio gra- 
vate admodun ad scribendum venio, (fatendum enim est) sive multo 
etiam magis, quod nefas esse duco graviss. Occupaliones tuas meis inep- 
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tüis interpellari, 'sed iamen quoniam Threiius urget ac tibi gratum hoc 





fore officium affirmat{et faciendum mihi esse existimo, ut pro singulari 
ton bumanitate gratias agam, scribere malui elinm incondite aliquid. quam 
tot mensium intervallo nihil ad te dare. Ac primum quidem maximas 
tibi gratias ago, maiores etiam habeo, de sunviss. poematiis tuis, quae 
nemo praeter te lunus dixerit, ita serio agunt et excitant atque adeo flexa- 
nima sunt. Macte animo, mi ornatiss. Beza, resume chelyn et demulce 
saxea corda et divini amoris igniculos mellito isto tuo cantu excute. Tu 
enim unus omnium id potes optime, cui Deus recie sapere dedit et ore 
rotundo Muss loqui. Quae si olim aetati illi et Deae, quae dulcem curis 
miscet amaritiem, convenientia carmina dictabat, mirum videri reprehen- 
soribus iuis non debet. alia aetas illa fait, alios mores requirchat. quan- 
quam de moribus etiam illud eis opponi potest, stos esse decet pios 
poetas ipsos, versiculos nihil necesse est. Stulte fa t, qui ad ante- 
actae vita normam praesentes mores exigunt. Nam si id receptum sit, 
quis quaeso bonus alque innocen» iudicabitur? Non repetam vetera, no- 
gam. Cardinalis Bembus, Flaminius, in aelate quidem 

affecta iam, nıinus mollia scripserunt. extant eorum elegantissimi versus, 
in quibus illa ipsn, quae tibi fraudi sunt, flosculi, lepores veneresque no- 
minantur. Non commemorabo alios, qui in Italia noti sunt, lepidiss. 
sane poelas, qui Iametsi persaepe obscaena carmina rudunt, non Inmen 
properen improbi indicantur. Quid? Joan. Casa, ct Archiepisc. ei Ponti 
tum Venetiis olim legatus ampliss., quam neforia carmina patı 
— emisit! neque tamen propterea tota vita crimen in eo haesit. In- 
eptus sum, qui hacc persequor. Neque ego id volui, oplime Besa, cum 
auctor tibi essem, ut Monacho illi Lutetiano ') responderes, ut in hac 
parte ocio abuteris. inepta enim et minime necessaria hacc tata illius 
aetatis defensio mibi semper est, sed aliud nimirum erat in eius 
seriptis, quod te tum abs tui 
volebam. Quae qualin sint, si quando illius scripta evolves, pro Iuo acu- 
mine facile intellige: 
Gratias tibi tuisque collegis, humaniss. et docliss. viris, ago de pru- 
denti et pio responso ad quaestionem meam. quo mihi plene satisfaclum 
est. Caeterum quod ei Cl tatis plenissima cohortatione 
epistolam finire voluisti, agnosco humanitatem et benevolentiem erga me 
tuamı. Jucunda sane et pernecessaria ea fuil. Nam fuerunt tum omnia 
quse in literis tuis nominus. et sunt etiam uunc quaedam, quae 
magnopere me exagitant. Sed nullum est ex umnibus mul 
dabile, quod animum meum ita afficere possit, alque a 
rum,gq Reformatae haberi volunt, distractioneg et Schismata. Nnlla 
fere alia in re consentire inter se illae videntur, quam in Pontificate 





















































































%) Claude Bainetes, Auguſtinermonch. 
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Romano oppugnando. cui etiam aliae aliis multo aequiores sunt, alüi om- 
nia, alii multa, pauca quidam reprehendunt. neque vero causas nullas 
adferunt, quamobrem ita fieri oportere censeant. Haec leviora fortasse 
sint; sed illa quanti sunt, mi Beza, quod aliae alias execrantur dirisque 
denominant et dogmata ipsa mutuis anathematismis explodunt, fidei cau- 
'sam ferro flammisque persequuntur! Quod tamen in Rom. Pont. non fe- 
rendam tyrannidem esse, a Christi et Apostolorum mandatis et exemplis 
abhorrentem, clamitant. Suntne haec spiritualia arma? Quid malum in 
aliis reprehendo, quod sequor ipse? Sed haec tu rectius omnia intelli- 
gis, quae ad Wolfium, Tigurinum Theologum, pluribus persequutus sum,, 
non tam ut dolorem meum, quem ex huiusmodi rebus capere soleo, mi- 
tigarem, quam ut ab ipso et a Simlero, qui uterque humanissime ad me 
scripserunt et ut in fide constans essem exhortati sunt, copiosum aliquod 
responsunm extorquerem, quo et ipse confirmarer et eliis eadem misi 
identidem obiicientibus, quod opponi recte possit, in promtu haberem. 
Si tu quoque aliquid eiusmodi ad me scripseris, gratissimum mihi fieret. 
Qnod”ut facere luculentius queas, exeplum ad te literarum illarum mihi. 
Oro te, ut omnia in oplimam partem accipias neque quicquam dulo malo, 
sed sincere omnia scripla esse existiimes. Optime vale, mi clariss. D. 
Beza, meque amare perge, ac prorsus tuum esse tibi persuasissimum habe. 
Vale iterum et collegas tuas praestantissimos viros ex me salula. D. 
Henr. Serumgo, Scoto, veteri D»° et amico meo, item H. Stephano 
pl. s. 
Cracoviae. XXIII Juni 1569. 
Ex T. 
addictiss. et amantiss. F. et amicus 
Andr. Dudith 
de Sbardelat. 


Nr. 42. 


Caspar Peucer an Crato. 1569. 11. September. (Ex 
autogr. Ms. R. I, 193.) 


— — — — — — — — — Una epistolarum tuarum mones, u 
horter Theologos ad constantiam in asserenda verilate articulorum Äidei 
et ad moderationem. Utrumque etsi monere quam praestare facilius est, 
tamen confido ipsos hac in parte veritati et sibi ipsis non defuturoes. 
Omnes enim natura abhorrere ab ea et scurrilitate et acerbilste coar- 
ciorum, qua Antagonistae delectantur, et malle prorsus ab onnibus ab- 
stinere certaminibus, nisi ex provocatione pro veritate pugnare cogeren- 
tur, animadverto. Valde vereor, ne assidui isti conflictus exiremam ad- 
ferant prophanitatem populo, ecclesine et doctrinae in his regionibe 
waroleduav. Ac videor mihi prospicere oculis, quao paulo pest future 
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ait facies Ecclesiaram, Auditores rixarum, debachationum, dirarum et 
execrationum pertaesi dum, quo se verlant aut inclinent, non reperiunt, 
religiones omnes contemnunt pariter et Samosatenica ex Polonia paulatim 
magis magisque propagentur, quibus viam apparant et quasi fenestram 
aperiunt reventia ceramina Eutychea. Sed nos nihil quam queri possu- 
mus. Utinam opis aliquid et auzilii rebus labantibus afferre possemus! 





11 Septembr. 





Nr. 43. 


€. Peucer an Grato. 1569. 22, Novmbr. (Ex autogr, 
Ms. R. I, 175.) 


>... Johanni Cratoni, phse et Medicinae Doctori, S. C. Miis Mo- 
dico es coneiliario,....... 

--- - - - - - - apud nos talia funt, ut, quid sperare 
boni queam, non reperiam quocunque me vertam. Apud vicinos Tyrige- 
vereor id agi uno conalu, ut accendantur novi motus, quos excitare 
facilius erit quam sedare. Audimus sub prelo esse Aldeburgensia acta, 
quae nostri sun causa exiare oplant. Sed adversariis praebere causam 
speciosam rabiosius in Ecclesias nostras debachandi et vulnera domestica 
augeri dolent. Hac editione omnis spes concordiae praecidetur in sem- 
piternum. Quid aliud igitur possumus quam precari, ut vindicet Deus 
illustri iudicii sui testimonio veritatem, refutatis mendaciis et calumniis, 
posteritatis causa, ut haec sciat, quas amplecti et sequi sententias debeat 
in bac confusione novarum opinionum. Sparguntur et libelli maledici 
multiplices, arte conficti ad praegravandas has Ecclesias. visa et ostenta 
imprimuntur oblata pavidis, quae +5 ägyors: fuerien, urbibus, ordinibus 
minitantur cum acerbitate et virulentia convitiorum insigni. Sed haec 
nostri dissimulant, ne propter res leviculas commorisse aliquid videan- 
tur. Erit autem nostris Theologis in posterum war yalımöv spds r& dio 
maytodcs xul raravılu, adversus socios, suae congregationis deserlores, 
et adversus hostes veteres. Et metuo, ne haec dissidia tandem causam 
afferant publicam ordinibus Imperii, ut de remediis cogitent. — — — 
- ---- - Et mallem, si fieri posset, procul remotus ab 
omni parte Reipubl. scholasticae alicubi Iatere. sed quomodo avellere me 
ab hac statione possim, non video. — — - - — — — — — 
‚Adorno editionem Jibelli epistolarum familiarium, quibus cuperem ad te 
scriptas a Socero inserere, si exempla impetrare possem. Sed illas for- 
tasse aut tu voles edere aut per alium publicare. Si mecum communi- 
caveris, reservabo eas ad editionem tertii libelli, quem tibi inscıibum, 
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nisi interea alia sese occasio obtulerit melior. Curei Silesiaca dedi im- 
primenda typographis nostris; sed mirifice cunctantur occupantes prela 
chartis nescio quibus, quas vulgo gratas et lucrosas esse experiuntur. 
Ita paulatim quidquid bonorum scriptorum est, hoc amittetur et succedent 
barbara, inculta, horrida, falsa, quibus veritas «oelertis cum omni libe- 
rali eruditione obruetur et extinguetur. Bene ac feliciter vale. 
22 Novemb. 1569. 
Caspar. 


Nr. 44. 


3. Urfinus an H. Qullinger. 1570. 26. März. (Ex bi- 
blioth. civica Tiguri autogr. litt. Ursini.) 


Salutem a Christo. Serius, reverende D. Bullingere, ad litteras tuas 
copioge et amanler scriptas respondeo, quia nuntiorum opportunitas nulla 
se adhuc obiulit, tum etiem, quia res ipsa festinationem non usque adeo 
postulare videbatur Gratias autem tibi reverenter ago, quod non gra- 
vatus es, iudicium tuum de controversia hic inter aliquos mota ad me 
perscribere. Ut autem prolixe respondeam, puto non opus esse duabus 
de causis: primum, quod spero, illud, quicquid fuit disceptationis, ita 
jem sedatum alque sopitum esse, ut deinceps ab eo non sit inquietadinis 
periculum; deinde, quia in fundamento et summa rei non cxistimo me 
a te dissentire. De occultis, de dubiis, de non enormibus,, de ambiguis 
rebus, de pollicentibus poenitentiam nunquam fuit apud me quaestio. sed 
blasphema dogmata profitentes aut morum flagitia admittentes in populo 
Dei non tantum debere poenis corporalıbus a Magistratu coerceri, sed 
etiam ex verbo Dei ad poenitentiam vocari, ut non tantum paci puhlicae, 
sed etianı animaruın saluti consulatur, ideoque non tantum publicis con- 
cionibus, sed etiam privatis ınonitionibus agendum esse atque ibi demum 
contumacibus et blasphemis publica authoritate Eccliesine denuntiandum 
hoc iudicium Dei, quod tantisper, dum in blasphema contumacia perse- 
verarent, Christus eos pro civibus Regni sui et membris corporis sui nos 
agnoscat neque agnosci velit. aliud esse existimo, vi corporali cogi ad 
abstinendum a sceleribus et blasphemiis, aliud, poenitentiam agere aul 
promiltere. Neque si quis amanter et fideliter monitus cum privato tam 
publico nomine pertinaciter defendat vel blasphema dogmata vel mani- 
festa scelera aut profiteatur, se illorum poenitentiam non agere, hauc 
propter solum accessum ad Sacramenta puto te inter Christi membra 
etiam externa duntaxat sive apparentia numerari velle, sive punialur a 
Magistratu sive non puniatur. Qui sunt adversali Theologos, eos proßiteri 
palam audio ex aliis, contra hanc sententiam disputare aut, si qui tales 
inveniantur,, quorum professio palam accessui ad Sacramenta repugael, 
eos magis quam Turcas aut Judaeos pro civibus Ecclesiae habendos sut 
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ad Sacramenta admittendos esse, nunquam sibi in mentem venisse. Hoc 
si profitentur, mihi cum is nulla est controversin. Nam ut novus Se- 
tur, qui invitis elinm praceipuis Ecclesiae membris ex 
municare possit uut alia gerere in Ecclesia, in ea sententia nunguam 
Si mihi dicant, Magistratum non esse Ecelesiam, regero: 
ſis additos Sı esse Ecclesiam, et Magistratum christiianum non 
minus quam hos magnam esse parlem Ecclesiae illius, cuius iudicio, con- 
seusu, aucloritate, nomine debent ista substitui et geri. Subseribo D. 
Musculo in loeis communibus haec aliquoties tractanti, ei Augustino con- 
tra Parmenianum prolixe disputanti. a quibus cum credam te non dissen- 
tire, inter nos dissensionem esse pnsse non arbitror. sive a Ministris et 
Magistralibus, sive ab aliis cum ipsis aut ipsorum nomine iudieium cc- 
elesinslicum exercealur, non contendero cum qyuoquam, modo fiat, quod 
Deus in Ecclesia vult fieri ei ad aedificalionem, non autem ad destructio- 
nem et divulsionem Ecclesiae omnia referantur et gerantur, quod futurum 
potarim, si nihil in hac re tentetur, nisi tali consensu Magistratuum, 
istrorum et populi vel tolius vel potis partis, ut nulla neque pı 
ae neque ecclesiaslicne turbaı je oriri possint; sine isto manere ple- 
cide et quiescere satius esse existimo. Circumstantias enim, quae verbo 
Dei non determinntae sunt, nec semper ei ubique easdem esse nec odiose 
defendi oportere existimo, Et a stabilienda ministrorum duminatione nemo 
est quam ego magis alienus Sed nun opus esse arbitror, ut hic laboriose 
quis pugnet, cum neque in Pulatinatu neque alibi in Germania quid- 
quam etiam medioere hac in parte futurum sperem, utcunque nonnulli 
nescio quas opes sibi faciant. Ego itaque et de hac .et de aliis contro- 
versiis in universum ut hactenus cum nullo homine disputare coepi, ita 
deinceps multo minus disputabo, immo ne quidem sententiam interrogari 
me patiar, nedum quicquam respondebo. Experior enim appropinquare 
tempus illud, de quo dieitur: prudens tempore illo tacebit. Quod si ante 
nec prudentes audientur, quanto ınagis tacendum erit stultis, inter quos 
ego sum. Ad precalionem auten me convertam et labores in tenebris 
ad quod nasci Deus me voluit, tantisper dum huic visum est, 
Intra has meta» me contivens ab aliis abstinebo. Meo autem loeo dicam, 
ubi officium et necessitas postulabit, quav vera esse iudicabo et de qui- 
bus mihi cunstiterit Quae nondum didicero aut de quibus dubitavero, 
ea sinam ab aliis, quibus maiora dona Deus dedit, disputari atque expe- 
diri Me et tenuitns atque ignorantia mea eiusque conscienlia et auca 
atque fructa laboribus et molestiis animi imbecillites, denique oflicii hu- 
militas atque obscuritas ita coerent, ul neque tu neque quisquam debeat 
metuere aliquid mali ex me oriturum publice. Minus potius qnam plus 
eo, quod oportebat, faciendo peccare, et iudicium meum et neccss.lus me 
cogit. Hoc ſeo plenius ad te scripsi, ut intelligas, cur ego, mecum de 
hac vel de uliis controversiis colluguendi occasionem ne cuique ullam 
praebeam, diligentissime caveaın, tu vero ne cuiguam hortator sis, ut ne 
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de his colloquatur. Potest, quod sine me coeptum est, sine me transigi. 
Petivi etiam a Principe, ne deinceps talibus rebus admiscear, et puto me- 
lius ista sopiri et sepeliri oblivione et silentio quam disputationibus, ac 
vere dictum esse: curando fieri quaedam peiora. videmus vulnera, quae 
melius non tetigisse fnit. 

De hoc igitur plura, quam constitueram. De aliis rebus non habeo, 
quod scribam, partim quia mihi parum sunt notae, partim quia ab iis, 
qui sciunt illas, ad te perscribuntur. Optamus, ista comilia sine turba- 
tione nostrorum praeteriisse. 

In Polonia sperant aliqui res paulopost non multo meliores, quam 
nunc sunt in Gallia. Pacem cum Moscho Poloni facere cupiunt; eam 
omni studio impedire conatur Turca, quia cum Moscho ad Tanaim gerit 
bellum. Videtur Moschus pacis conditiones accepturus. verumtamen ad- 
iunxit sibi Magnum, fratrem regis Daniae, cui totam Liflandiaın exceptis 
duabus arcibus concessit ea conditione, ul reliquum, quod ad Regem Po- 
loniae spectare videtur, occupet. Flabella Flacciena in Thuringia eo us- 
que disiungunt animos Principum, ut res paene ad novos motus spectare 
audiam. Convitiantur Electori et ipsius hominibus ac persuadeut suo 
Principi, ne ipsos cnerceat. palam Witebergenses in ordinem Sacramen- 
tariorum reponunt ac defecisse ab Augustana Confessione clamant, cuius 
ipsi soli sint custodes et assertores. Nostri laborant in istis turbis com- 
ponendis. 

Quod reliquum est, oro te, Reverende D. Bullingere, et collegas 
tuos, Dominos et fratres observandos, ul vestram erga me benevolentiam 
conservetis el a me, quae gratum ci amicum hominem decent, a tenui 
aulem et misero praestari possunt, expectelis. 

Vestram enim ego voluntatem conservatam cupio cum propter multas 
alias causas, tum quia fieri fortassis posset, ut aliquando vobis viciniori 
vivam loco. Etsi enim labores meae conditionis magnos et assiduos li- 
bentissinie ferrem, tamen dolor et moeror, quem ex iuventutis contumacia 
ei flagitiis percipio, ita me frangit et conficit, ut respirans paullulum ab 
eo cruciatu, quod reliquum est mei curriculi, quod propter imbecillitatem 
virium non multum fore confido, absolvam. Saluto reverenter Dn. Gual- 
therun, D. Wolfium, D. Josiam, D. Lavatherum, D. Zwinglium. Peto 
amanter, ut per occasionem literae his adiunciae D. Herthero mittantur. 

Vale feliciter. 

Heydelbergae. XXVI Martii 1570. 

Tuus 
Zacharias Ursinus. 
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Nr. 45. 


3. Urfinus an Crato. 1570. 26. Octbr. (Ex aulogr. 
Me. R. IX, 347.) 


Clariss. viro, Don. Johauni Cratoni a Craftheim, S. Caes. Mtis Con- 

siliario et Medico intimo, Dao et patrono suo perpetua fide colendo. 
Speyer, In der Webergaflen. 
Sn D. Theobald Demmans behaufung. 

$. Nequaquam iratus aut sum aut fui, quod Schillingus non voca- 
reiur ad me. Immo ne vellem quidem eum vocari et aculeis hypocrita- 
rum ei harpyarum unguibus obiici; ac scripsi statim post illa cgregia 
facta ad ipsum, ul eliam vocatus ne veniat, saltem ad hanc functionem, 
denn man würde In nicht zu freffen geben, vnd würde den teufel In 
baren haben. Sed scelera mihi dolent, quibus ludificor et excarnificor 
ab illis, a quibus auxilium et consilium in meis maximis aerumnis expec- 
tare debebam. Die fpielen hinder meinem rüden mit mir wie die fat mit 
der Maus. Itaque non subita aliqua commotione animi, sed certo et 
dudum meditato consilio feci, quod ad te scripsi, in eoque etiamnum 
persto. Ac spero Deum mihi alicubi locum monstraturum, in quo abdere 
me et ldue moirrov yorxassıy queam. Eum quamprimum et qualemcun- 
que invenero, avellam me ex hac carnificina. 

Scripti Augustani ne literam adhuc mihi licuit inspicere. Habeo ad 
70 discipulos domesticos, in his multos novitios, scholam non ordinatam 
ex mulatione Autumnali, propter cessationem odiosam hominum ad mini- 
mas eliam res peragendas ineptissimorum, Restant mihi adhuc styli ex- 
ercitia eirciter 20 hodie et cras successive corrigenda, praeter concionum, 
declamalionum, disputationum informationem ei administrationem, quae 
me urgent. habeo duos aegros domi, quos nisi ego curem, male curantur. 
vinum pro collegio in aunum sequentem a parcipromis partim aequo pre- 
lio iniquissimis extorquendum mihi est, ne vappam nobis dent pro vino. 
nescio quoties iam cursitavi vnd mus noch böfe wort dargu freffin, Ob 
wir denn Mein G. Herren molten arm freffen vnd fauffen, et similia. Haec 
et multa alia sunt praeter ordinem. interea ordinarias operas necesse est 
procedere aut me non hic esse, nisi scholam perdere velim. Et tamen 
heri praelectionem unam in V «dxpodaswg gung intermittere, quod facere 
non soleo nisi sunıma necessitate coactus. Experior enim, quanta pestis 
studiorum et disciplinae sint illae interpolationes. Inde colligere potes, 
quam facile sit mihi suffurari aliquid temporis. Saepissime destituor tem- 
pore applicandi emplastrum de stercore caprino et ideo fortassis minus 
proficio, quia continuare non possum. Interea aliis meis morbis accedit 
calculus, qui me nuper graviter afflixit; iam duos peperi, parvos quidem, 
sed durissimos et acutissimos. Habes amicos, qui paria possunt facere 
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tempora laborum et recreationum atque excursionum in campos, hortos, 
praedia aut hacc etiam longiora quam illa. Hi facilius tibi possent gra- 
tificari istis scriptionibus, quas iamdudum existimo esse inutiles, si non 
etiam perniciosas. Iſt Lody nicht not, daß wir allegeit das legte wort bes 
halter, wird aud) damit nichts aufgericht. Quem semel atque iterum ad- 
monui frustra, eum sino sibi placere in aeternum. Semen in corda iac- 
tum profert se, cum Deo visum est, cuius est yenpyıov. Audivi 0osß.!) 
iterum nos visilaturum. nescio an ita sit. si fieret, tunc una? Scribe de 
his aliquid, quaeso. Cuperem te videre iterum, antequam hinc abeatis. 
fortassis deinceps in hac vita te non visurus. Et brevi ne finis conven- 
tus? Vale. 26 Ocibr. 70. 
T. 


Salutem tuae uxori. Jusseram parari sellam antequam tu rescriberes 
de ea; sed cum nolis, renunciavi opifici. 


I) Beza. 


Nr. 46. 


C. Peucer an Grato. 1571. 7. Augufl. (Ex autogr. 
Ms. R. I, 218.) 


$. D. Lipsiam reversus e scholis Illustribus Turingiae, quas ut scis 
annualim inspicimus, reperi binas tuas apud D. Joachimum, quas cupide 
legi. Gaudeo probari tibi declarationem sententine gi Tou Rarrayoı edi- 
tam a Theologis nostris, in qua, si verilatem quaereret L. Gellius '), 
acquiesceret et ad eandem suas etiam conaretur adiungere Eculesias. Sed 
irritatus furit plane et concitat adversus Academiam artibus et consiliis 
mirificis aulas et Ecclesias Saxonicas. Minatur atrocia misso legato per 
Ducem Brunsvicensem. Responderunt nostri, se certamen hoc non mo- 
visse, sed cum discrepantia a veritale interque sese dissidentia de huc 
argumento publicata essent, tacuisse sese, ne augerentur dissidia. nec hoc 
fuisse se facturos, quod factum est, nisi a L. Gellio allata ipsis necessi- 
tas fuisset. A verilate autem suffragiis tot seculorum quasi per manus 


ı) Mit dem Namen des Grammatikers Gelliuß wird bier ironiſch Selneccer 
bezeichnet, welcher mit feiner grammatifiben Differtation über Actor. 3 den Streit 
begonnen hatte. Das vorgefeßte L bedeutet Luneburgensis, weil Selneccer Generals 
Superintendent und GHofprediger des Herzogs Julius von Braunſchweig-Lüne⸗ 
burg war. 
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tradita et Synodorum decretis, Imperatorum legibus, Martyrum sanguine, 
testimoı etiam Romanae Ecclesiae roborata, quacum nos de hoc Adı 
articulo cunsentire seınper ostenderimus; nec se metuere calumnias, quus 
ferre didicissent mulios aunos. Novum itaque bellum nostris impendet 
Tendunt eo onınia, ut punialur securitus et ingratitudo nostra fatali coe- 
eitate. De comitiis mira apud nos. Sed vulgi fubellis non afficior. 
Qxam duram sustineas provinciam edocius meo exemplo credam deinceps 
libeotius et facilius. lIlace efudi accinctus ad iter. Plura, ubi reversus 
domum fuero. Bene et feliciter vale. 7 Aug. Lipsiae. 
Caspar. 
Nesalutat te reverenter D. Henricus Moller, quem conitem hubui ei 

















sori 





Nr. 47. 


N. an Theodor Beza. 1571. 16. Eeptbr. (Ex autogr. 
Ns. R. Ill, B. 23.) 


Ulariss. Genevensis ecclesine Ministro Theodoro Bezae, Dao ac fratri 
in Christo venerando suo. 

A monsr de Beze. 

Quamquam pacis sum multorum iudicio vel nimium studiosus sem 
naque simullatum inter doctos suffocanda in herba censeo, ne incrementa 
eapiant, non po tamen dissimulare spud Te, quem impense amo, 
quendam ') nuper Lutetin literas huc miisisse, in quibus extollit vehemen- 
ter Germaniue foelicitatem in eo, quod Dei verbo egregie instructa nullis 
quaestionibus disciplinae ecclesiasticae exagitelur, quae res hodie tumul- 
tuose exerceat Franciae regnum: quibusdanı senatum ecclesiasticum con- 
stituendum ex ministris, disconis et senioribus dictitantibu is hoc 

ecclesiae comnıittendum contendentibus. Interim Rupeculi 


































ministros reducta. Nostris igi nlentiis succurrendum, ul mı 
fratres in Gallia eruant Haec fere summa est querimot 
dhuc parco. Videtur cum Erasto 
per literas conspirnsse pro per: ‚a populi Dei libertate, quam ego per- 
inde cum multis bonis viris detestor, ut cum illis ipsis disc 
natoribus tyrannica minit 
iste lantus apud me non eı 








cuins nomini 















Interim metus 
i posse diffidam 





ut tyrannidi vestrae ol 





1) Am Rande von andrer Hand: ent Ramur vel Morelliu 
Bitter, Grato d. Grafftheim. 33 
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ct sanctam reformationem explodendam esse censcam. Vereor, ne aliud 
urgeat homines :ılu. ad asserendam libertatem vitac illecebrarun. Sed hoc 
uovit Deus. Ego qui te istud forte ignurare exislimem, nului deesse meo 
officio erga te, cui debeo omnia. Nec dubito te in honam parlem ac- 
cepturum, ut soles, quaecunque hactenus scribo et tuae fidei committo. 
Vale, praestantiss. frater. Saluta amicos communes. Bern. 16 Sepibr. 
1571. 
Tuus NER ..... ?) 

Comitia Helvetiorum ad finem Novembr nuper indicia Aaronensium 
postulatione, annonae caritalem quiritanlium, reiecta sunt breviore die in 
ultimam huius mensis. vos dispicite. nunquam nos istud scire, Reipubl. 
causa conducat. Vale iterum. 

Quidam nuper Heydelberga huc venit et retulit, Erastum confutatio- 
nem cudere nescio "uius tui consilii de disciplina ecclesiastica restauranda. 
Cur in hoc valde laboret, nescio, cum per se corrunt ubique omnis san- 
ctae vitae agendae disciplina neque ad hoc opus sit vel patronis vel im- 
pulsoribus. Tremellins Hebraeus novam veteris Tesiamenti translationem 
pene absolvit, ut ille narrabat. Senatus noster vocat inde stipendio mag- 
num quendam (si fanıae respondebit) Theologum ?) Lausannae docturum. 
Utinam tam pie quam omnes id faciunt ingeniose --- -- — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ‘) 
Nisi Deus manum admoveat. Utinam ego aliquid pussem praelerquam 
supplices preces fundere aut hae per se prodessent Vale ter quaterque. 


ir. AB. 


&. Peucer an Crato. 1571. 1. Octbr. (Ex autogr. Ms, 
R. I, 184.) 


S. D. Percrehuerat apud nos fanıa, te ante hyemem Vratislaviam 
venturun esse. Ea me fama propemodum eliam eo pertraxisset, quan- 
quam alieno et incommodo anni tempore et impeditum alque occupatum 
admodum. Sed cum cito evanuissel rumor ille, restiti. Cupio autem 
colloqui tecum non tam de publicis quam de privntis quibusdam meis 
rebus, quas de tuo consilio instituere deerevi. Publica eo sunt loco, ut 
necesse sit paulo post veritatem doctrinae Evangelicae in plerisque capi- 
tibus interire. Oppugnatur enim mirificis artibus ab hostibus scholae 
nostrat, a quibus ea tenlanlur, quae efficacius convellere recte Iradila et 
constituta possunt, quam scripliones aut disputationes. Harum terrarum 


- en 





2) Die Unterfhrift ift unteferlid gemadıt. Die angedeuteten drei Zeichen find 
allenfalls zu erkennen. 

) Urfinuß. 

*) Unlefertih gemachte Stelle. 
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Theologi convocati sunt Dresdan ad 8 Octbr. Causam nondum scio, 
sed quae sit, suspicor. Doleo res Ecclesiasticas rediisse eo, ut in dubium 
revocentur, quae pro ceı explicatis, conclusis, imo pro fundamento 
fidei et religionis christianae habuit orihodoxa Ecclesia tot seculorum, 
Plane itaque non miror et confirmari Pantificiorum odium adversus nos 
ab una parte, ab altera novos tetrosque commoveri et spargi furores. In 
Saxonia Theologi non multi, sed autoritate praeeipui lolis virihus se no- 
stris opponunt. Plurimi consentiunt cum nostıis, sed opprimuntur poten- 
tiorum suffragiis. Bene et feliciter vale. 
Cal. Ocibr. 1571. 














Cası 





Nr. 49. 


Der Student Samuel Aurifaber aus Wittenberg an fei« 
nen Gönner Joh. Erato. 1572. 16, März. (Ex autogr. Ms, 
R. \1, 529.) 


Nach einer Betrachtung über die Lage der Univerfität fährt X. fort: 
Verum iam non vieini tantum nostri Saxones et Tyrigelae, quae possunt, 
in perniciem nostram paran!, quod, nisi is Dei clementer averterit, 
brevi manifestius fiet; sed domestici quidam Sycophantae ac 
gnatones aulici maius nobis periculum struere dicuntur, ut horum in- 
sidiae ac calumniae magis, quam illorum aperta malevolentia et hostiles 
conatus pertimesvendi videantur. u. f. w. 








Nr. 50. 


Nicolaus Steinberger aus Breslau an Joh. Erato. 1572. 
31. Mär). (Ex autogr. Ms. R. VI, 505.) 


——— Theologorum Witebergensium res valde intricatas 
# compluribus mihi scribitur. Sed secreto. Plerosque m de for- 
is in dubium venire, cum metuant, ul solum verlere cogantur. 
Principem item graviter literis cum ipsis erpostulasse, quasi in Confes- 
doetrina Lutheri defecerint aut discesserint; se id ipsum 
fide dignissimorum hominum cognovisse. Cumque Heidelber- 
‚s fornulu confersionis Dresdensis missa esset, responderint, 
ter aul sensisse aut docuisse, cupere ipsum quoque scire, 
esset inter hanc et illorum doctrinam. Hic haerebit 
aqua. Istu ila esse pro cerio scio. Nam nuper admodum sex epistolus 
diversorum nostralium eiusdem sententiae illinc accepi Et Flaciani tu- 
maltoari pergunt. Sed de his si. — —— — — — — - — — 
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Nr. 51. 


Nicol, Steinberger aus Breslau an Grato. 1572. Dom. 
Quasimodogeniti. (Ex autogr. Ms. R. VI, 507.) 


— — — — — — — Do rebus Witebergensibus expecto nuncios 
in singulos dies. Judicium Heidelbergensium Principem iritasse audio. 
In hoc ipso temporis articulo, quo haec scribo, literae mihi a fratre (in 
Wittenberg) afferuntur admodum vacillantes, fehri tertiana correpto. Inter 
alia haec quoque commemorat, quae ad verbum adscribo: 

De Theologorum nostrorum statu silentium est; ita aulcm rem se 
habere proxime audivi Elertor Augustus confessionem editam Theologo- 
rum suorum genero suo misit ab eoque el ipsius Theologorum de hac 
iudicium petiit. Casimirus gener chartis lectis et collegio Theologico pro- 
positis respondit, se cum Theologis suis facile contentum esse et laetari 
insuper Celsitudini ıipsius sententiam de rebus maximis adeo perspicue 
scriplam esse; neque quicquam fore, quod vel a suis vel ab aliis recte 
aut merito reprehendi possit. Ex hoc statim factum est, quod Elector 
ab aulicis suis udulatoribus postea persuasus ad Witebergenses 
scripsit, ipsos in Calvini sententiam ivisse, et relicta veteri doctrina no- 
vum quoddam genus amplecti, a quo ut discedant et novaın Confessionis 
formulanı constituant, se severissime postulare. Interea filius ipsi moritur 
nec ab eo lempore quicquam amplius hac de re comperi. — " 

Haec frater; de quibus eadem sententia alii plures ante ad me 
scripserunl. — — — — — - — — — — — — — — — — — 


Nr. 52. 


Samuel Aurifaber aus Wittenberg an Grato. 1572. 
9. Juni. (Ex autogr. Ms, R. VI, 531.) 


- — — — — — Quod autem M. V. postulat ut certi aliquid de 
pracsenti conditione scholae nostrae scribam, id recte a me praestari non 
potest. Eisi .n’ non est obscurum, multa a Prineipibus et civitalibus qui- 
busdam, inprimis Sexoniae, in perniliem huius moliri, quae, nisi Deus 
averterit et prohibuerit, magnam cladenı allatura huic videantur; in spe- 
cie tamen de consiliis eorum, qui calumniosis praeiudiciis Theolugos nostros 
gravant. Atque hi magni quidem et praeclari sunt in yrıras- 
x:lw. sed hoc artificio sycophantico maiur ipsis gratia nascitur nec aliam 
expeditiorenı esse viam consectandi (ut seribit M. Vra) favoren Princi- 
pum et populi hoc tempore cernunt. Hac vero impudentius nemo utitur, 
quam qui aliv modo nullo emergere possunt. inter hos autem praecipui 
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sunt, quos semidoctos M. Vm nominat. hos .n’ ipsa inscitia et maximarum 
rerum ignorantia ita odiis meliorum et dortiorum incendit, maledicentia . 
instruit, armat audacia, ut impudenti ie debachari in alios non modo 
vereantur nihil, sed ita etiam religiosi zeli laudem aucupentur. „D Doc- 
tori Crucigero et Esromo verbis M. Vrae salutem dixi; nihil potuit utri- 
que aceidere gratius, quam quod M. V. memoriam ipsoram cum benevo- 
Icntia et propensione singulari relineret, eoque nomine M. Vrae offciosis- 
sime gralias aguns et resalutant reverenter. — — — — — — — — 


Vitebergae V Id. Juni 1572, 




















Samuel Aurifaber. 
« 
Nr. 53. 


Gaspar Peucer aus Breslau, wo er bei Nehdiger jum 
Beſuche ift, an Grato. 1572. 1. Aug. (Ex autogr. Ms. R. 
I, 199.) . 


8. D. Cum esset mihi profieiscendum in patriam meam privatorum 
quorundam negoriorum causa et occasio progrediendi ulterius daretur, 
volui in eodem itinere invisere etiem amicos veteres in tun patria. Nam 
virun Anıpliss. D. Nieolaum Redingerum intelligebam expetere et Alii et 
meum conspectum. Haereo itaque ultra diem iam octavum apud amicos 
nec me avellere ab eorum complexu et consueludine possum moras 
diem nectentibus. Nec ita perlinaciter repugno leval 
aliquantulum iis curis et laboribus, quibus domi in meo pistrino excrucior. 
Saepe autem te desideramus aı tui omnes. Utinam vel horulam unam 
sparsa isthinc fuisse de nobis signifl- 
cas, non prorsus fuere vana aut fi Conceperat enim aula adversus 
nos ex sycophantarum calumniis et incitationibus aliquid 
quae subitn conversione, cum apud nos transiret 3 Ögy» in Daniam pro- 
fecturus, vel reslincta vel mitigata in eum desüt finem et exitum, ut et 
Filio Dei su: ‚serta gloı t vicerit verilas, et reconcıliatis Princi- 
pum voluntstibus aura Aaverit tranquillior, secutique sunt vultus serenio- 
res et placidiora responsa, et haec ut oratione, si convenissemus, 
epistold comprehendi, ut experiri nequeunt. Catechesin, in qua levitas 
"quorundam Bezianam versionem loci Actorum exagitavit, iussi sunt Theo- 
logi dare recudendum typographis ad usum scholarum cum hoc auctuario, 
quod ndiectum ad marginem reperies. Fecerunt Theologi nostri, quod 
decet viros pios, amantes veritatis, doctos, constantes et graves, et cum 
nostris sese Lipsici coniungunt suasore et duce nostro Joachimo, quem 
i torminibus tantopere doleo, ut nun- 
quam eius sine lachrymis recorder. Doctorem Joachimum Mollerum 
Jurisconsultum Princeps ipsius Wilhelmus Luneburgensis, persuasus & 
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theologis, quod nobıs addictus esset et a nostris edita probaret, condem- 
naret adversa, pene ignominiose dimisit. Retenturus cum aresto fuisset 
et aliqua notaturus infamia, nisi praemonitus ab amicis mature sesc ab- 
duxisset. Tantum potest rabies zwr uarmolöyor. Sed Filius Dei, qui 
regnat ad Jexiram patris, custos et dux Ecclesiae suae, refutabit hostes 
tandem suos illustri aliquo iudicii sui testimonio. Me ui cives et aman- 
tissime complectuntur et tractant liberalissime. De publicis quod scribam 
non habeo, et siquid esset, id sciebam D. Nicolaum perscripturum esse. 
Neque ex Academia, posteaquam «liscessi, verbum accepi ullum, ut, quo 
etiam loco isthuc sint res privatae et pnblicae, ignorem. Bene et feli- 
iter vale. — 
Vratislaviae. Cal. Augusti. 
Caspar Peucerus. 


Nr. 54. 


E. Pencer aus Wittenberg an Crato. 1572. 23. Anguft. 
(Ex autogr. Ms. R. I, 221.) 


S. D. Reversus ex patria tua 22 Augusti reperi literas abs le scriptas 
26 Julii, ex quibus intellexi nondum redditas fuisse meas, quas ad te 
Vratislavia misi, ubi me cives tui amıantissime complexi et omni offcio- 
rum atque humanitatis genere proseculi sunt. Sola profecto ca civitas 
inter nostras retinet ac tuetur publice ei privatim vera ornamenta bene 
constitutae Reipubl., conferenda in plerisque veteribus illis ac forentissi- 
mis urbibus Asiac et Graeciae, in plurimis etiam anteferenda. Quapropter 
digna est, ut ornetur et colatur. Labefactata illa concidet decus gentis 
nostrae, qua, quidquid habet laudis apud exteros, id ex huius unius urbis 
celebritate consecuta est. 

Nostra Catechesis malevolorum calumniis attentata quidem et impug- 
nala, sed neutiquam profligata est. Fuerat occupatus ct incilalus animus 
optimi Principis nonnullorum delationibus. sed vicit veritas. Exemplum 
recusae ad te misi Vratislavia. — — — — — — — — — — — — 


—  — (ib diem — —— —— — — — — — — — — ————— — — — — 
— ⸗ — — — — —N —N — (mi — — — — — — ——————— —— — — —— 


EEE — — — —— —,— — —— — — —— —— sem  Gmmmmiien — ——— — 


Nostri Theologi praeclare sese gesserunt et se viros bonos atque con- 
stanites esse probarunt. Nec putes, quantum mihi explorata mens eorum 
alque voluntas est, 608 propter calumnias, odia, minas deserluros esse 
stalionem temere aut abiecturos veritatis professionem, quam Dco adiu- 
vante et ducente nulla temeritate, nullo novitatis studio, nulla ambitione 
aut curiositale, sed convicti iudicio conscientiae ex evidentia ot consensu 





veritatis ortbodoxae defendendam susceperunt. Et confirmantur futilitate, 
is, discrepantia pene infinita eorum, quae hacienus ab nemulis odio 
ipsorum magis, quam ullo veritntis adserendae studio opposita fuerunt. 
Deum oro, ut tribuat veritati testimonium et adsit de har dimicuntihus 
praesidio sancti sui Spiritus. E Belgio tota vicinia nosira armis perso- 
nat. Princeps Elector adhuc abest in Dania. In Saxonia plu 
iungunt nobiscum, paucissimi adversantur, etsi titulis subscripti 
Brunsvicensi libro magnificum quiddam et terribile profitentur. Sed toti 
Eeclesiae tribuiter, quod libuit uni et alteri. 
























Franciscum Morenbergium proficiscentem studiorum c: 
quo potes officiorum genere, ut propter communem pntrinm adiuves ac 
promoveas oro. Celeriter. pridie Bartholomaei. 





Caspar. 


Nr. 55. 


Nicol. Steinberger an Crato. 1572. 23. November. (Ex 
autogr. Ms. R. VI, 519.) 





oo Ruina et caedes Gallicanae eccl 
se miserahilis est, ita nescio quid mali viciniis portendere 
quosdam etinm nostralium Theologorum cruentem istam nuptiarum fera- 
lium celebrationem pet iae Gallorum in semel recepta de Sacramen- 
talibus mysteriis sententia acceptam referre et practer illos peti neninem 
somnisre. Nuper quoque territorii Prigensis Theologi facta conspiratione 
u i vonsensu Ferinarium haereseos Sacramentariae accusarunt. Et 
articulos ipsi proposuerunt parum cohaerentes. Re improvisa turbatus, 
cum a Principe afirmativum responsum paulo severius Aagilaretur, con- 
praecipitatur ad subscriptionem. Sed eanı posiridie revocat 
ac se sine lacsione conscientiae assensum praebere non posse profitetur- 
Iturum autem Witebergam atque ibi cum Theologis de re tota acturum. 
Princeps quamvis rogaret, ne discederet, iamen ab co impvtrare non 
potuit, ut consilium mutaret. Itaque duos equos ei utendos dedit, litte- 
ras autcm ad Academiam addere recusavit, eo quod causa et negolium 
universum sibi displiceret. Witeberga nondum est reversus. Deum ora, 
ut maiores turbas clementer. Fri terris averiat. alios artieuldg, 
qui germanice scripti fuerunt, hic quoque extitit: An crederet hustahita- 
tem Christi perinde ubique esse ut divinitas propter hyposiatidkn umier 
nem? Alius: An crederet, Judam quoque corpus Domini; ne mumeiamj? 
Ali An crederet, Calvini sententiam impiam et ‚ersonpam ana ienädans 
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Coena? In summa omnes reliqui adeo insidiose fuerunt adornati, ut nihil 
aliud quam optimi viri exilium quaesitum videatur. Ilace ego intuens in 
mendicitate Scholastica consenescere malo, quam suggestum Theologicum 


Wratisl. d. 23 Novembr. 1572. 
Nicolaus Steinperger. 


Nr. 56. 


Th. Beza an Grato. 1573. 26. Auguft. (Ex autogr. 
Ms. R. VIIE, A. 21.) 


S. Quo sum ego minus ob ullas ingenii dotes dienus, quem Isla 
benevolentia amplectare, eo sane magis conspicua est singularis illa tua 
bonitas et excellens humanitas. Ego vero quum aliud mihi nihil quod 
repondeam praeter mutuum amorem suppetat, velim tibi vicissim persua- 
deas, Bezam in te diligendo nemini unquam concessurum. Quod meca 
scripta tanti facis, vide ne sit amoris potius quam iudicii. Hoc quidem 
certe utrumque verum est ita evenisse, ut mihi vel prodenda fuerit veri- 
tas, quod facere neque potui neque debui, vel cum multis disceptandun 
non tam de veritste ipsa plerumque tuenda, quam de calumniis refellen- 
dis, falsissimis quidem illis et apertissimis, quas tamen idcirco demon- 
strari saepe necesse fuit, quod miserrimis istis temporibus infinita quaedam 
sit spiritus erroris efficacia. Utcunque res cedant, spero veritatis aman- 
tibus, qui vel paucissimi sunt mihi plurimorum instar, meum hunc ani- 
mum probatum iri. Quod si secus etiam accideret, barbarie, quae ti 
terrarum orbi videtur iusto dei iudicio imminere, penitus dominante, sub- 
ibo et ipse libenter communem illam mihi cum tot excellentibus homini- 
bus futuram sortem, quorum non modo libros oßtimarum rerum plenos, 
sed ipsa etiam nomina video quotidie obsolescere, quum vanae, ineptae 
et prorsus inutiles rapsodiae in pretio habeantur. Ita vero virent, qui 
in hoc mundo veluti plausum spectaculorum quaerunt. Agant illi sus 
fabulas, quarum non potest non esse tristissimus exitus; at nobis donel 
dominus ille Deus noster ita curriculum hoc nostrum conficere, ut ab ea, 
quam autore ipso ac duce institimus, via quam minimum deflectentes, 
sive nobis spectalores applaudant sive ab ipsis exsibilemur, ad melam 
perveniamus. Hase sunt meae perpetuae in hac temporum asperitate ce- 
gitationes, quibus ipfinita occurrunt, quae merito privatim et publice de- 
plorem. Nam ut illa privata omittam, tot mihi ereptos primariae elism 
in Gallico regno nobilitatis amicos, eversam urbem, in qua sum nalus, 
omnem Bezarom familiam ad quinque pupillos redactam, incens« direpis- 
que nostra praedia: quae tandem est et quanta ista tot Ecclesiarum in- 
audita calamitas, tanti denique Regni, qua arbitror ego non panciores 
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homines quam reliqua fere Europa (una Italia excepta) comprehensos, 
miserabilis eversio? Sed bene est, quod nihil temere eveni imo nihil 
torum non iustissimo iudicio accidere necesse est fateri, qui Galliarum 
statum norunt, Et quorsum ista quaeso lugeremus, quos potius oport 
a Domino postulare, ut alterum illum suum adventum' acceleret? les, 
ja abripuerint, ex quihus etiam facere coniecturam potes, quid 
’e in Galliam sive in Italiam profectione videatur, utram- 
que sane omnis impielatis et turpitudinis offieinam. Nos in hoc terrae 
angulo per Dei gratiam pace et quidem beata fruimur, nisi (quod tamen 
liter fieri nec potest nec debet) tot fratrum calamitates velut in conspectu 
haberemus, in quibus illud miserrimum est, quod pauperes ipsi pauperi- 
bus sublevandis aegre sufficimus. In hoc bello Gallico vix credas, quae 
et quanta Dei in illos carnificer iudieia apparuerint. At ecce plane ve- 
reor, ne nos rursum pax vel pacis quantumvis turpis et insidiosa simu- 
lacrum debellet. nisi forte Dominus . . istius eliam novi regni oe- 
casione inter se rommittat. Sed haec age Deo suis temporibus omnia 
patefacturo relinquamus. Bene vale, vir eximie, et me vicissin, quod 
amare perge. Genevae. 26 Augusti 1573. 































Tuus Beza 
Accipies, si placet, a textore meo mearum epistolarum theologicarum 
exemplar, mutuae nostrae benevolentiae krnnönov opus, quale nunc a mo 
proßicisci potuit. 





Nr. 57. 


Nicolaus (M1.) Nehdiger an Grato. 1571. 28. Juni, 
(Ex uutogr. Ms. R. IV, 208.) 


S. P. Mitto ad to, vir magnifice, Dialogos illos de rebus Gallicis 
scriptos, quos te velle ex Ursino, viro clarissimo, intellexi. Exegeseos 
autem exempla, cum omnes, quid esset, propter quod Witebergenses in 
tantum discrimen venissent, scire cuperent, ita subito fuerunt distracte, 
ut nullum adhuc quidem mihi habere lien Sed nunc Genevensibus 
typis subiecta est, cuiun quamprinum exemplum huc allatum fuerit, ad 
te mittam. Interca ut Mapnif, tua hanc don bene consulat, donec alia 
se offerant, in quibus probare menc in te observantine cultum, culusmodi 
ille semper fuit eritque düm vita mihi suppetat, possim, reverenter oro 
In zer«orgopir Tragoediae ab Electore Sazoniae excitatae omnium oculi 
et animi sunt intenti, existimantibus nonnullis, eos Theologos ex suis tu- 
guriolis pulsos iri. Quod certe, etsi, ut ille inquit, migrationibus nihil 
est gravius, mallem ipsis aceidere quam perpetuis carceribus cos addici. 
Nom etsi pellantur, nunquam tamen deerit eis locus, si non tam luculen- 
tus, at certe tolerabilis ei in quo bona conscientia Deo servire possint, 
Quare magis eliam pios aflligit Lipsensium Theologorum a Witeh rgen- 
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sibu: discessio quam Witebergensium periculum, in quo fortassis corpora 
ipsorum et fortunulae in discrimen adduci pussunt, verilas non potest; 
quam qui produnt, haud scio an magis peccent iis, qui non agnilam cp- 
pugnant. Sed hoc accidere necesse est iis, qui se el sua onınia eliam 
usque ad pilos capitum gestari ct regi divinitus non probe hahent per- 
suasum. Qui morbus arcanus mullorum malorum causa semper fnit, et 
ne nunc sit maxime et multorum teneras et nondum bene edoctas men- 
tes involyat et turbet, metuendum est. Nam qui hactenus depositis non- 
nihil odiis se erudiri passi sunt, nunc commutala voluntatis opinione re- 
silient. Scd haec divina ope omnia sanari possunt, in qua ego imploranda 
propter gratise debitum, ad quod me Scholae Witebergensi obligatum 
profiteor, et quia nunc aliter, quos ego quam maxime salvos esse cupio, 
iuvare non possum, finem nunquam faciam et orabo, ut Spiritu roboris 
et constantiae ila confirmentur, ut nec precio nec precibus ner minis 
ullis se dimoveri a recta veritatis professione patiantur. — — — — — 
Christophori Principis reditus hie propediem expectatur, cuius spes primum 
ab aula ipsa iniecta est, quae nihil tristitiae unquam prae se tulit, deinde 
ab iis, qui eum a quodanı Nobili Belga clam asservari et sanari nun- 
ealuıt. — -—— — — — — — — — — u — — — — — — 


Nicolaus Redinger. 


Nr. 58. 


C. Peucer an Crato. 1574. 2. Juli. (Ex autogr. Ms. 
R. 1, 191.) 


S. D. Ita vivo, ut cadaveri quam homini sim similior. Sed miseri- 
cordia Domini sum quod sum, cui me commendo ct reliquum vitae meae, 
etsi assiduis votis oplo gemitibusque precor beatam ex hac vita migratio- 
nem. Nam operam meam vereor non magno usni futuram esse deinceps. 
Surdescere te quereris. Ego vero et surdesco et oculis hebetesco et om- 
nibus deficio viribus ingenii et corporis. Sed si vixero, qui me bis 
ereplum praesenti morti voluit esse superstitem, Dominus largietur etiam 
et praestabit, ne sim Aruiarov dydog duspns, sed ul aliqua adhuc ipsi per 
me grata fiant. Non me eum existimo ad miserias tantum et calamitates 
servaluın esse. Metu a Polonis vos liberatos esse spero, si, quac de Re- 
gis discessu ex regno Pulonico narrantur, vera sunt, quod vobis consta- 
bit certo, cum recta Viennam contendisse feratur. ) Arlleıct hacc res 


1) Wegen der Erwähnung diefer am 18. Juni 1574 erfolgten Flucht Heinrich's 
von Valois aus Polen als einer noch unverbürgten Neuigkeit gehört der Brief in 
diefed Jahr. 
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novi aliquid Utinam non accedant domestica inter ipsos bella. Sed ur- 
gentur illi snis et quidem fatalibus pocnis. quae Inte grassabuntur in vi- 
einos, ni Deus prohihuerit. Plura me non sinebat valetudo. Bene et 
foelieiter vale. 2 Julii 











Caspar. 


Nr. 59. 


H. Moller an Jacob Monau. 1574. 8. Octbr. (Ex 
autogr. Ms. R. VIl, 203.) 


S. D. Abrupi tandem vincula, quae me hactenus uni loco alfıxum 
varie exercuerunt: neque id feci impatientine dolore fractus, sed cum 
seirem novos mihi laqueos necli et iam carceres parari, quibus nisi pla- 
citis quorundam sine recusalione aut exceptione ulla subscriberem et 
piarum Ecclesiarum sanam doctrinam damnarem, perpeluo mancipiendus 
essem; cum aliter conscie: integritatem Ineri non possem, fuga mihi 
consulendum censuj. Nec mihi purgatione apud te atque alios bonos 
opus esse existimo. Neque enim fidei hominibus datae eiusdemque per 
vim extorlae eam tu esse vim unquam iudicasti, quae animae nostrae 
vincula iniicere atque ad latem nos obstringere debrat. Habet enim 
fides illa suas in verbo divino pracscriptas metas, intra quas nisi con- 
sistat, reprehensionem potius quam laudem merctur: ar semper, ut scis, 
potior habenda ratio est eius, qua Deo in baptismo obstricti sumus, fidei 
quam qua nos hominibus post editam fidei christianae professionem de- 
vincimus ad ea praeslanda, quae sine vulneı praestari leges 
vel magistratus authoritas iubet. sed supplieia cerla expecianda potius 
qaam filem deserendam, inquies. Ego vero ut cactera, quae causne 
nostrae favere videntur, praeteream, pedem, mihi crede, moturus ex loco 
non eram, si mortem obeundo semel defungi miseriis ac fidem datam 
liberare mihi licuisset. sed carceribus perpetuis praeserlim in hac vario- 
rum morborum, excarnificant, saevitis, cur moncipare 
me noluerim, obstitit metus, ut opinor, iustissimus, cui etianı fortissimus 
et constantiss. quisque aliquid concedendum putaverit. Memini Georgium 
Principem Anhaldinunı, cum arma victricia Imperator Carolus per Ger- 
maniam maxinıo «um lerrore circumferret et impia Synodi Triden! 
decreta novo colore picta Principibus Imperii et urbibus Germanicis 
ditis gravissimis minis obiruderet, ad Philippum Melanthonom sanciae 
memoriae dicere aliquando: non se defugere moriem nec detrectare sup- 
plicium ullum quantumvis acerbum propter veritatis confessionem ; sed 
carceres formidare perpetuos, ne quando diuturnis squalloribus atque 
aerumnis fractus aliquid indigaum pie 
fide Deo data discederet. Ea Opiit 
aut constantis animi fortasse vit 
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tur, qui ad certo exploratum supplicinm redire quam fidem fallere malue- 
runt, et Socratem legamus, cum essot in carcere et aufugere posset, ta- 
men si non tantum causae dissimilitudo sed etiam eorum, qui verilati 
coelesti hoc tempore adversantur, machinationes et insidiac multiplices 
considerentur, spero et opt. Principis dietum et nostrum factum ex iustis- 
simo melu proventurum esse. Neyque enim hoc solum agi cernebam, ut 
corpus morbis variis iam exhaustum in certum vilae periculum adduce- 
retur, sed potius ut prodita et deserta veritas per nostrum latus confo- 
deretur nostroque exemplo alii ad turpeın dnoorandev invitarentur, eamque 
ad rem conficieudam nullis illicebris aut mesduroloylius, nullis eliam minis 
aut tormentis parcere videham eos, qui suas cupiditates dominari in 
Ecclesia quam veritatem malunt. Quo igitur maius erat periculum quo- 
que magis ad plures spectare nostrum exemplum videbatur, eu magis 
operam mihi dandam iudicavi, ne aliquo facto meo vel conscientire vulnus 
novum infligerem vel aliis dubitandi de veritate cvelesti occasionem 
praeberem. — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Habes consilii mei rationem, quae si tibi et aliis bonis satisfacit, est aane 
quod gaudenm; sin peccasse aut indienum aliquid vocatione nostra com- 
misisse vobis videor, non defugio Ecrlesiae piae iudicium neque censurae 
ulli me subtraho. Ubicunque enim futurus sum, postquam in hane erra- 
licam et aerumnosam vilam coniectus nova subinde mediıtari exilin necesse 
habeo, tam fidei professione quam cacteris, quae praestare me aequum 
est, cum vera Ecclesia pianı coniunctionem servarg et tueri decrevi. — — 
— — — — — — — (Politiſche Mittheilungen. — — — — — — 
Ex literis Geneva ad me scriptis intelligo cuiusdam Theodori Rhetensis 
scriplum nuper editum esse cum interpretatione viri docti Theodori B. 
Id scriptum quale sit scire percupio Nam ne nomen quidem cius viri 
audire mihi hactenus licuit. Itaque pergratum mihi feceris, si de argu- 
mento eius scripti et caeteris. quae nos scire velle existimas, diligenter 
et accurate ad me scripseris. Literas ad fratrem Eberhardum mittere 
commode poteris. Is enim, ubicunque futuri sumus, operam dabit, ut 
tuae mihi reddantur. Bene ac feliciter vale meque, quod facis, ama. 
Literas lectas concerpes atque igni trades. Nam in hoc bello literario 
quantae bonis insidiae struantur et qnanta pericula snepe creentur, nosti. 

Datae ex eo loco, in quo hoc tempore mihi hospitium delegi, donee 
de commodiore exilii loco mihi et familine aerumnosac prospiciam. 

vi Id. Villbris Salutem ex me dices viro opt et nostri amantiss 
D. J6hanni Hermanno. iy ... 

Tui amaolissimus 
. Quem nosti ex manu. 





„Dr. Hermann. 
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Nr. 60. 


€. Peucer aus feiner Gefangenfchaft in Rochlitz an den 
Landeshauptmann Nicolaus Nehdiger in Breslau. 1575. 
11. Februar. (Ex autogr. Ms. R. V, 207.) 


— — — — Nicolao Redioger, Ducatus et Urbis Vratisl. Capi- 
mo ——- —- ——— . 
gratiam habeo A. T. quantam debeo et possum, 
quod nec memoriam mei nec benevolentiam ergn me abiicis propter ca- 
Iamitates meas precorque, ut idem esse ct inanere porgas. — — — — 
Exilii mei aerumnas eo, quo me decet, animo fero ac Deo me commendo. 
Sed tranquillitati meae interdum obstrepit fremitus impatientiae, quem 
tanıen cunfido Deum condonnturum esse meae imbecillitati — — — — 
— — — — — — an Polonia vestra sit scquiett 
ei an velit guberuatore praesente carere dubito. 

11 Febr. 














Manum nosti. 


Nr. 61. 


Theod. Beza an Esrom Rudinger. 1575. 7. Septbr. 
(Ex apogr. Ms. R. XI, ©. 497.) 


Eximio Christi servo, E. R., Dro et fratri suo pl. col. 

Gratin et pacem a Do nostro Jesu Christo. Eisi diu apud te et 
quidem invitus tacui, fidelis serve D»i, minime tamen upud Deum nostrus 
silui, omnium isterum iniuriarunı inspectorem ac tandem eliam cognilo- 
rem futurum. Et certe tanla istorum ad peccata cumulanda obduratio, 
iam eos esse iudicatos, ostendit.. Legi Crellii sive graculi illius gurritus 
et sum demiratus tantam cuiusquam esse posse impudentiam. Legi quo- 
que Selnecreri illius millies reposita deliria, quae vel ipsis mortuis nau- 
seam moverin. Et quid eos credibile est domi dicere, quos ista scribere 
nihil pudet! Nempo haer est hora potestatis tenebrarum, contemtae lucis 
merces. Agedum igitur, qui sordescit, sordescal adhuc. At tu, mi fra- 
ter, quem Deus ex leonum faucibus eripuil et cui donatum est, non tan- 
tum, ul credas, sed eliam ut patiaris pro Christi nomine, constautiam 
hanc perpgtunm verva. Miserebitur cerle suorum vindex ille Dominus, 
qui suos,dovit Lugendum illis est, qui iniuriam inferunt, non + 
tam patjuniur. Conlossa per latus vestrum veritas mergi qui!" potest, 
submergi nuaquam. Neque vero, mi frater, hacc apud te quasi tibi ig- 
mota cummemoro. dx oitw auivopu. Sed ul nos tibi reliquisque sanglis 
Christi confessoribus vero owmdoger noris. Sed et nos probabile est 
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non diutius futuros extra Arloıx, nisi Dominus malorum conatus infrege- 
rit, qui sive bonis alioqui ei pielatis studiosis Principibus nunc ab illo 
erroris spiritu fascinalis orulos aperuerit, sive nostro quoque sanguine 
verilatem suam obsignari volet, vigilanies, ut spero, nos deprehendet et 
paratos sanctae ipsius voluntati obtemperare. Caelerum quem tu miki 
Magnifici Dai Baronis fillum commendasti, eum scito mihi et ipsius merito 
et tuae commendationis ergo summae curae futurum. Ian illis annolatio- 
nibus auctore me susceptis ulinam pergere te calamitates istae patiantur! 
Recudentur brevi nostra et quidem emendatiora neque per quem profe- 
cerim dissimilabo. Me certe tempestates istae et tum externa tum do- 
mestica bella sic exercent, ul neque mıhi neque amicis vivere mihi videar. 
Gaudeo vero, si quis nunc gaudio relictus est locus, restilutam nobis 
mutuo scribendi libertatem, quam te quoque minime neglecturum confido, 
ut invitis malis mutuas consolationes alter alteri impertiatur. Captivis 
fratribus, si poteris, nuncies velim, nos ipsis ourded£od«us neque finem 
orandi facturos, donec aliquid impetremus. Bene vale, vir eximie el 
frater semiper observande. Exnudiat Drus nostros gemitus et te familiam- 
que luam sanctam luealur. 
Genevae. 7 Septembr. 1575. 
Tuus 
Theod. Beza. 


Nr. 62. 


Theod. Beza an Friedrich von Nachod. 1575. 7. Septbr. 
(Ex apogr. Ms. R. Xll, ©. 494.) 


Mgeo et Generoso D»° Deo Friderico a Nachod, Deo in Danowilz et 
Betzko etc. 

S. Continere me non potui, Mge® Dre et generose Baro, quin hoc 
sanctissimum consilium, quo te sequutum video in carissimi Alii tui edu- 
catione tibi eo gratuler libentius, quo rariora sunt in ordinis tui homini- 
bus Iam sanctae prudentiae exempla. Omnino enim verum illud est, quod- 
cunque vitäe genus amplecteris, cos demum esse beatos, qui a cognilione 
et timore Domini exordiantur, modo postrema cum primis respondeaat: 
Imo quamvis honarum litterarum cognitio sit excellens Dei beneficium, 
nullos iis deteriores sibique et toli hominum generi nocenliores experia- 
mur, quanı qui pietatem cum eruditione non coniunxerunt. Al ego 
ulrumque consequuturum esse confido filium tuum, honeste simul et re- 
ligiose educatum et pii doclique praeceptoris fidei commissum. Superest, 
ut, quod fucturum omnino speramus, el “sanctis Amplitudinis tuse man- 
datis et optimi viri, quem ipsi ducem adiunxisti, monitis obsequatur: in 
ipso praesertinı aetatis, quam ingreditur, limine et malis istis diebus, 
quibus bona exempla rarissima sunt et, si occurrunt, ludibrio habentur. 
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contraria vero sic passim occurrunt, ut, ne si oculos quidem avertas, 
vitare tomen eoru u conspeclum possi. (uo magis Iune circumspectau 
prudentiae fuerit, quo fillum adolescentem el quamvis sancte educatum, 
hominem tamen deinceps mittas, etiam atque etiam circumspicere. Nos 
quamdiu hic futurus est et quia nostri hoc est muneris et quod singulari 
tuae christianas Ecclesias benehicentine plu: omnes debemus, 
hortari et incitare quamvis sponle curreniem non desinemus, ut pater- 
narum virtutum veshi sequutus et tue Amplitndini praebeat laetitiae 
argumentum et patrine tolique adeo Christi Ecclesiae magno tandem sit 
ornamento. Bene vale, Me et generose Dre, ei Christi Ecclesiam pios- 
que omnes amplecti perge. 
Genevae. 7 Sepimhr. 1575. 
Generositati tuae 
addi 





















Tbeodorus Beza. 
Nr. 63. 


Franciscus Hotomannus an Friedrich von Nachod. 1575. 
21. Ceptbr. (Ex apogr. Ms. R. XII, ©. 495.) 


S. Generosissime Baro, Patrone colendissime. 

Habemus hie filium vestrum, adolescentem lectissimum, cuius ingenio 
et indole ac moribus suavissimis mirifice delectamur. Habet secum gra- 
vem et cordatum virum, Dn. Wenceslaum, cuius prudente consilio cum 
in privato studio tum elium in optimis quibusque artibus eruditur. 
Nostram Juris Civilis scholam ornı tantosque in illo studio progressus 
fecit, ut sperem magno illum quondam patriae vestinv ornamento et dig- 
nitati futurum. Cum hodie liuteras ab E. V. accepissel, eam mihi partem 
ostendit, in quibus mihi quoque selutationem imparlire dignatus es De 
quo tibi, Generosissime Dre, grı ;gere volui verissimeque confirmare, 
megna me spe teneri, ſote ul nunquam aut te huius consilii aut filium 
tuum suae ad hanc Ecclesiam nostram perfertionis poenitest. Exules hic 
multos videt et propter religionis studium multis acrumnis et calamitati- 
bus affectos, quorum exemplum spero illi quondam ad pietatem fortiter 
umplectendun documento futurum. Cum autem Amirelii nostri 
nuper hic edendam curassemus, existimavi munuscalum E. V. non it 
cundum fore. liaque unum huic epistolae exemplum adiunzi. Deum oro, 
ut te, Generos=* Baro, in tanto pielatis et virtutis studio confirmet tam- 
que fawiliam eingulari sua henevolentia compectatur. Vale, illustris D--, 
et salve. 

Genevae, 21 Septembr. Anno 1575. 

Ampliss. Dignitatis iuse 
studiosi 
Hotomannus D. 
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Nr. 64, 


3. Urfinus an Srato. 1575, 9, Novbr, (Ex autogr. Ms. 
R. IX, 365.) 


Dem Eblen Vnd Hochgelerten Herrn Johan Gruft von Grafthaim, 
Rom. Kaif. Mt Rabt vnd Leibdoctori, meinem befondern grofgänitigen 
Herrn. 

An Roͤm. Kaif. Dit Hof. 

S. Accepi 26 Sbris et Kl. Ybris datas. Valde dolet mihi Palinodia 
Hemmingii. !) Cum sit doctus, senex, pollens autoritate et taın diu tam 
clare professus dictis scriptisque veritatem, multos concutiet illius lapsus. 
En igitur iterum exemplum eorum, qui cum in doctrina de Providentia 
et Electione divina male sint fundati, et in aliis doctrinae partibus, quas 
intelligunt, et in tota vita et ommibus consiliis fluctuant tanquam naris 
iaclata flactibus et calamus impulsus ventis, trepidant ad quemvis strepi- 
tum et levi ınomento deiiciuntur de gralia. Observavi plurima in utram- 
que partem exempla. Stemus igitur aedificati super fundamentum Dei 
firmum, habentes semper ob oculos illud Electionis nostrae sigillum: qui 
stat videat, ne cadat; noli altum sapere, sed time; novit Dominus, qui 
sunt sui; et recedat ab iniquilate omnis, qui nunciat nomen Domini. 


Exemplun tuum allegatum a —XRX 2) minime probo Quod nobis prod- 


est et alteri nocet, nedum quod nobis non prodest et alteri nocet aut 
nocere potest, uon est faciendum. Non satis intelligo, quis sit Simon, 
qui dixit Heduo ®) de lapsu ex loco excelso; nescio an Simonius? No- 
luitne illum secum Dominus suus? Non condolebo, sed potius gratula- 
bor tibi, si ex illa excelsitate in quielem te posses recipere. 

Vinum tibi si emet D. Ehem, me libentissimo utetur mea cella qua- 
licunque. et eum posse putarin, quia iam prpter maguam anni siccila- 
tem et aquarum diminationem ego quoque minus aquae habeo in cella 
sed hoc incommodi est, quod neque vinum in ea habeo. 

De Religione miror adeo nihil actum esse, cum nostri dicerent, *) 
se tam cordate acturos eliam aliis lacentibus. Hei mihi, sicne, domi 
qui fortia verba loquutus, Deucalioneae cum gentis viderit iras, vertitur 
in gelidum visa ceu Gorgone saxum? Forte autem Deus sine opere et 
consiliis hominum vult tueri suam causam, ut mirificet opera sua. Clades 
nostrorum in Gallia non fuil tanta. Omnes non fuerunt ultra 1500 EI 


— 


I) Ueber Nicolaus Hemming und deffen Nevocation f. Bayle II, 1509 und 
Loſcher, H. Mot. Il, 215. 

2) D. h. Carparo, nämlich Peucer. 

3) Der Heduun (von Autun) iſt 9. Languet. 

%) Auf dem Reichstage. 
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dieitar vix 40 cecidisse in praelio, cui affaerunt pauci: nec periisse pu- 
talur ultra 700 omnino. Modo reliqus sint secunda. Guisium dicunt sic 
vulneratum in facie, ut, si vivat, tamen bello sit inutilis, et caesi ad 12 
praecipui duces Regii exercitus. Darumb If man Beinlaut. *) Militem 
vos quoque invenietis, si sit pecunis. Et si res mediocriter succedunt 
in Gallia, forte non diu ibi manebunt nostri, Wer weis wie weit man 
Zeucht. Reges isti, si non devorent partem adversam, credo et ego, quod 
decennio vix nos Inedent; at si efficerent apud suos, quod vellent, etiam 
supra vires aliquid contra nos tentarent. Domestica tamen 
sed oportet nos paratos esse ad omnes casus. Multa possunt intervenire. 
Si Waiwoda ®) factus fuerit rex Poloniae, ut videntur iam res non parum 
ad eum inclinari, vereor domum Austriacam non habituram bonum vi- 
einum, 


De welssuey ot Zum est, ut scribis. Causa est, quia wsogcor uerdeynag, 
















hic yo, hic vero onsape regit.?) Quaesivit de his quendam per lite- 


ras Dorotheus. ®) Responsum est ei per sg&sus. ®) valde igitur bene, 
quod istine etiam. 

Miror te_quaerere, ubi sit edita Palinodia Joh. Matth., cum sit edita 
Ratisbonae apud Johan Burger; credo dum vos ibi fuistis. Hoc nomen 
loci et typographi adscriptum est. Amicus Aug. !*) miser est, si putat 
Hemmingum cum ipso sentire de Ubiquitate; aut non legit aut nimis 
festinatis cum oculis et sensibus. 

Quid de illis 12000 Tartarorum et Turcarum in finibus Walachiae? 
Verumne fuit? discesserunt? morantur? vix ferent Turcae regem Polo: 
cum feri sibi non placentem, nisi is sit Moscus, quem prohibere non 
Possint. 

Rhenardum qui est apud Rhedigerum, audio esse nec indoctum nec 
malum; sed morosum, difficilem, solitarium et Rhedigero parum gratum; 
idem videtur mihi. Ad me, dum hic fuit, bis accessit, semel invitatus 
cum Georgio Birkenhan, et semel cum haesitaret de praefatione Rhedigeri 
ad vos, quae propter temporis angustiam non poterat suscipi Borg fie 
werben ſich nit zufammen ſchicken. opus est aliqua humanitate et urbani- 
tate in tali loco et hilaritate et arte tranctandi, quibus rebus pollebat 
Welsius. Iſt ein groffer Unterfcheid. Si Rhedigerus haberet bonum mo- 








9 Ueber dad bier gemeinte Treffen bei Dormand und die Verwundung Guiſers, 
welche ihm den Beinamen Balafre eintrug, f. Davila VI, ©. 47. 

©) Stephan Bathorl von Siebenbürgen. 

De Oleviano et Ehemio est, at soribie. Causa est, qula Olevianus 
Zulegerum, hic Khemium, hie vero Josiam regit. Der Jofiad iR Ghurfürft 
driedrich In. 

®) Beza. 

9) Threcium. 

19) Grato'6 Sreund Joh. Baptit Yalngel, Vürgermeißer von Augeburg. 

Sillet, Crato v. Groffthelm. 34 
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nitorem adiunctum et prudentem et affabilem, bonum de ipso spero. De 

Kalkenbergio quodam cogitatum audivi, qui est iam apud Dn Thomam 

Rhed. Coloniae. Accepit ibi vulnus capitis, quo ingenium et corpus valde 

laesum. Notus mihi est diu. Retinuit. Iſt darüber zu dem grofften ſchaden 

fommen. Sorg er were mit Im nicht verfehen. Iſt fonft had om baffelbe 

ingenium. Ich weis nichts mehr diedmal, nisi ut valeas recte cum tuis. 
9 9bre 75. 


. T. 


Quaeso te, quid tandem de Heduo? Ubi, quo loco aut statu est? 
Saluta eum, si adest, et significa ei, me non scribere, dum ex ipso aut 
te sciam, ubi sit ei quonam res habeant. 


Nr. 65. 


H. Languet an Nicolas (II) Rehdiger. 1576. 22. Tan. 
(Ex autogr. Ms. R. IX, 38.) 


Nobilitate, probitate et eruditione ornatissimo adolescenti, Deo Nicolao 
Rhedingero, Domino suo et amico charissimo. Heidelbergae. 

S. D. D. Scripsit D. Cratoni Mag‘ tuus Parens, sibi probarj 
nostrum consilium de Wackero, et petiit, ut ad ipsum excurrat, quo 
possit cum eo de tuis studiis deliberare: quod puto facturum Wuckerum 
intra paucos dies. Non est, quod metuas in eo vel Doct. titulum vel 
exemplum Doct. Welsii. Nihil est in hoc nostro superciliosum. A prima 
adolescentia recte institutus est in pielate et bonis literis. Postea haec 
nostra aula, in qua diu vixit, ei Italia mores eius excoluerunt ac iudicium 
confirmarunt; nec tamen eius animum pietate ferventem emolliverunt nec 
effecerunt, ut quicquam remitteret de sua diligentia in colendis bonarum 
arlium studiis. Accedit et hoc, quod te aetate non multum superet, ita 
ut sis habiturus eum iucundum sodalem, cum quo de tuis studiis disseras 
et cuius sermonibus in itinere te oblectes ex iisque non solum volupta- 
tem sed etiam utilitatem aliquam percipias. nam huius nostrae aulae ra- 
tionem et mores te docere poterit et ea, quae observavit in illa sua pe- 
regrinatione Italica, in qua cum curam habuerit adolescentis, qui te 
minor est aetate cumque peragrata Italia huc salvum et incolumem re- 
duxerit, illa exercitatione id est hauddubie consequutus, ut possit melius 
praecavere pericula, quae peregrinantibus extra patriam occurrere solent, 
quam li, qui se perpetuo domi cuntinuerunt, nec erit ipsi parvo ad eam 
rem adiumento cognitio linguarum illarum gentium, ad quas proficisce- 





mini. Tuum consilium de adeunda Geneva ego maxime probo; nam ut 
recte scribis, nusquam maiores discondi occasiones habere poteris et con- 
trahes notitiam cum multis praestantibus viris, cuius rei recordatio erit 
bi incundissima, quamdiu vives. Ego sane id in me experior. nulla 
enim ro magis afficior aut me magis oblecio, quam recordatione illius 
teraporis, quo cum sanctissimo illi viro, D»° Philippo Melanthone, vizi. 
Verum si res componantur in Gallia, ego non dubito, quin plurimi Geneva 
sint discessuri, e quorum numero proculdubio erit Des· Doct. Hotomannus, 
a quo praecipue tua studia adiuvari poterunt. Quicquid tamen acciderit 
manebit ibi D»* Beza, qui unus plurimorum loco tibi esse poterit. Hoc 
autem erit tibi commodum, quod Wackerus in ea urbe diu vixerit et eius 
rationes utcunque noverit. Bene vale. 
Viennae. 22 die Jan. 1576. 











Hubertus Languetus. 


Nr. 66. 


3. Urſinus an Grato. 1576. 1. November. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 369.) 


Dem Edlen Und Hochgelerten Herrn Johanni Grafft von Graftheim, 
Rom. Kaif. Mt. Rhat und Leibdoctori, meinem befondern grofgänftigen” 
Herrn. 

An Rom. Kaif. Mt. Hof. In feinem abwefen Herrn Johan 
Boltzogen, Obriften Poftmeiftern. 

$. Eisi putabam vulnus aliquot iam annos et praesertim nunc ali- 
quot dies praevisum et expectatum minus afflicturum animum meum, 
tamen sic iam afficior, postquam inflictum* est, ut vix possim scribere. 
Die 26 8bris sub horam 4m yespertinam optimus noster Princeps Eloc- 
tor in sanclissima et constanlissima veritatis et pielatis confessione ex 
bac miserie in beatam illam ac coelestem vitam emigravit, nobis acer- 
bissimo luctu et sui desiderio et varia rerum fulurarum expectatione re- 
lieta. Etiamsi sic aeger aliquamdiu fuerit, tamen die dominico, qui proxi- 
mus fuit ante obitum, adfuit adhuc certamini iaculatorio. Animus in too 
melo usque ad extremum spiritum, quem placidissime reddidit, mirabiliter 
constans, alacris et sedalus fuit, ut ipse potius praesentes consolarelur 
efficacissime, quam ab illis consolationem acciperet. Cum aegre iam spi- 
raret, astans illustrissima coniunx quaesivit, an intelligeret et statueret, 
quae ipsi dicebat Dn. Tossanus concionator aulicus, respondit postremum 
mogno conatu corporis et vocia Ja freili ac paulo post exspiravit 
Funus dicunt futuram die proximo dominico aut lunse. Expectamus il- 
lustrissimum Successorem, metuentes, ut per valetudinem tam cito, quam 
vellemus, adesse possit Tu nobiscum precaberis Deum, ut mutatio sit 
Eeclesiae salutaris. De hac sum »olicitus; de me quidquam volnerit Do- 

34* 
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minus, boni consulturus. Essen: quidem ad omnes casus multo expedi- 
tior, si solus essem. Sed tamen etiam nunc Deo rem omnem committo. 
Interea si meum parvulum ad se vocaret in pace, ne trahendus esset in 
exilia nec mea et sua mala in mundo subire cogeretur, fateor me non 
posse non ipsi et mihi gratulari. Speramus quidem a Deo saltem dila- 
tionem et mitigationem difficultatum; sed tamen vides, quam facile possit 
fieri, ut paulo post mea fortuna sit, qualis hactenus fuit Feriuarii, cui 
gratulor ex animo novum hospitium ipsius et Ecclesise nomine. Audio 
iam fuisse Marpurgi et ire adductum suam familiam. Hodie huc transiit 
Hotomannus, qui ait, Landgravios omnes, a quibus venit, asseverusse, 
nolle se damnari in sua ditione nostras Ecclesias et earum Confessionem. 
Laetatus sum hac moderatione, etsi illi non omnes intelligunt causam. 
In Belgio adhuc turbarum et confusionis plena omnia. Viderentur habere 
spem rei bene gerendae, si essent concordes et constantes. Quid Gallia 
post obitum Principis allatura sit, expectamus non sine metu, praesertim 
cum de Alenconii voluntate dubitent etiam, qui plurimum ei tribuebant, 

Aeduo ut schedam in has coniectam dari cures, te oro. Salutat te 
Cancellarius. Vale. Cal. 9bris 76. 

T. . 


Nr. 67. 


Martin Schilling an Grato. 1576. 22. November. (Ex 
autogr. Ms. R. IV, 440%) 


Cum enim funus Principis optimi eflerretur atque in locum ad hoc 
destinatum reponeretur, non is, qui aliquot iam annos a sacris ipsi fuerat 
morientique adstiterat, sed alius a Successore adductus, cuius nescio, Te- 
pugnante filio et vidua, ex suggestu declamitavit, Tossano cum sua com- 
monefactione in sequentem diem reiecto, quam illi, quos modo dixi, cum 
Richardo, pr. defuncti fratre, tota simul Ecclesia admodum lugente audi- 
verunt. Egregia sane in parentem pietas et in posterum expectandae 
frugis significatio, non sustinentis vocem illius,-qui praestita Christi mem- 
bris per hunc divinitus beneficia iuste decenterque praedicaturus erat, 
quo Ille sono minus atque aere indico, a quo remolissime abest, infici 
potuisset. Octavo post tristia illa et lugubria Martinalia die reversus in 
aedem primariam princeps postliminio quasi in possessionem reduxit usi- 
tatam aliis in templis lectionem textuum anniversariorum, facturus haud- 
dubie generalem, cuius artifices quidam haberi volunt, reformationem, 
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ubi rebas in Palatinatu superiore conslitutis communicatoque cum vieinis 
consilio, advolantibus etiam aliis eandem cantilenam canentibus, locis 
is poterit. Idoneae namque personae adhuc desunt buius 
negotii administris, interdicturi alioqui nostris omnibus administrationi ut 
iam psstori, qui et oppido excodere prohibetur, contigit, propter turbu- 
N ra, uß dicunt, verba, quae explicans postremos versiculos XXIIII ca- 
pitis in Johanne die), quo sepeliebatur Elector, immiscuerit, ac nemine 
tamen bono animadversa. Moderstorem Theologicarum actionum habet 
quendam sonem Monachum Bavaricum, abbatem Spesharti circa Ambergam. 
Ipse Dominus neque ista per se agitare neque corpore recte valere pu- 
tatur. Interim omnia hic suspensa fluctuant, Senatus Ecclesissticus iam 
est al ; idem de maiore parte ministrorum aulicorum, praesertim 
Belgarum atque exterorum, factum. Religui suo loco munere et officium 
facere iussi sunt, quamdiu nimirum Hero erit, qui ad vicinam par- 
tai Dominam properat, ante quiotum ut exisiimant mensem vix reversu- 
rus. Quid Academiae futurum sit, cras forte cognoscemus. Reliqua illi, 
qui corda Regum et prineipum in sua manu habet, commendamus utque 
amplificandae gloriae servire inbeat precamur. — — — — 



























Parentatum est Principi a Boquino in publico Acadeı loco, et in 
Gymnssio a quodam Rhodingo Hasso; typis autem vix illae orationes 
mandabuntur. Narrationem de vita et obitu principis et concionem fune- 
brem Tossani, ubi absoluta erit, mittam. Reliquas pagellas, quas cupi- 
visti una cum Epitaphio a Zancchio posito post biduum certo homini 
recta ad vos profßlciscenti commendabo, nec unquam mittendi occasiones 
© manibus elabi mihi patiar. Quae praeterea hic geruntur meque fugere 
possunt, D. Vrsinus signißcabit. — — — — — — — --- -- 





Nr. 68. 


H. Languet an Grato. 1576. 1. December. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 43.) 


Amplissimo et clarissimo viro, Dom. D. Joanni Cratoni a Craffiheym, 
Sacrae Caesareae Matis consiliario ac medico primario, Domino suo et 
amico perpetao colendo. Wratislaviae. 

S. P. D. Versatur hic in plurimam manibus quoddam scriptum de 
morbo Imperatoris Maximiliani foelicis memoriae, cuius author dicitur esse 
Dodonseus. quo scripto quoniam videtur te perstringere et id agere, ut 
tibi invidiam conflet, putavi nostram amicitiam et meam erga to obser- 
vantiam exigere, ut illud ad te mitterem. Tu pro lua pradentia, quid in 


. 
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ea re faciendum tibi sit, tecum mature deliberabis. nam testantur hi- 
storiae, contentiones de eiusmodi rebus adiunctum periculum saepe habuisse. 
Obsecro te, ne quid in hac re fervide agas, et considera potius, quae- 
nam sit res, de qua agitur, quam quis sit is, qui te oppugnat, Impera- 
tor venit huc decimatertia die superioris mensis. Navis, qua vehebatur 
parentis cadaver, ita semper eum praecessit, ut nonquam esset in eius 
conspectu. Ipsum cadaver depositum est in coenobio Vilrin, quod est 
in dextra ripa Danubii uno milliari supra hoc oppidum. Inde vehetur 
Pragam, quanvis Austriaci multis precibus conati sint impetrare, ut 
Viennae sepeliretur; id enim a vivente sibi esse saepius promissum affir- 
mabant; sed obstitit Augusta, quam aiunt constlituisse, id quod superest 
vitae transigere eo in loco, ubi sepelietur. Sunt qui dicant, eam petiisse 
usum aedium Rozenbergii et Bernstenii. Credo, te non ignorare, hic 
esse frequentissimam ecclesiam eorum, qui puriorem religionem profiten- 
tur, eosque convenire in domo Provinciali, quae est longe spiendidius 
aedificata quam Viennensis. Pontificii sibi persuaserant, Imperatorem 
statim, ubi huc veniret, ipsis interdicturum concionibus et aliis sane re- 
ligionis exercitiis; verum nihil tale ab ipso hactenus est tentatum; imo 
diebus festis solet accedere ad templum, quod est ipsi domui provinciali 
contiguum, ex quo facile potest exaudire nostros canentes psalmos Davi- 
dicos. Adhuc ignoramus, quinam ex iis, qui Maximiliano Imperatori in- 
serviverunt, sint dimittendi et qui retinendi. li, quorum res agitur, 
mirantur cunctationem eorum, quibus est demandatum hoc negotium. 
Dietrichstenius iam fungitur munere praefecti Curiae. Quidam dicunt, 
eum non se praebere tam facilem eum convenire volentibus, quam solitus 
sit eius praedecessor; sed ideo forte fit, quia innumeri eum iam convenire 
cupiunt. Imperator dicitur hinc discessurus decimaquinta die huius mensis. 
Haec de nostra aula. 

Pontif. Rom. misit galerum Cardinalitium filio maiori natu Ferdinandi 
Archiducis. Jam paratus est valens aemulus episcopo Frisingensi in pe- 
titione Archiepiscopatus Salzburgensis, quandocunque diem suum obierit 
is, qui iam est Archiepiscopus. Quid acciderit Heidelbergae a morte 
Electoris, hic plane ignoramus. Maximam quidem ibi factam esse muta- 
tionem hic vulgo dicitur: sed qui haec dicunt, videntur potius dicere, 
quae cupiunt, quam quae sciunt. Si quid de ea re certius habes, ut te 
habere non dubito, peto, ut id nobis per occasionem significes. Ex Italia 
nihil aliud scribitur quam pestem adhuc grassari Mediolani et Ventiis, 
sed saevius Mediolani. Nulli iam veniunt veredarii ex Inferiore Germania, 
quare incertiora sunt, quae habemus de rebus Gallicis et Belgicis. Di- 
cunt Comitem Carolum Mansfeldium, Petri Ernesti fillum, iussu regis 
Galliae truncatum esse capite ob interfectum filium Henrici Staupicii, 
adolescentem eximiae iadolis, qui nostro Monavio notus fuit et amicus. 
Ipsum patrem prius interfecerat. (am Rande: Jam audivi a Comite 
Paulo a Salme, qui venit ex Lotharingia, haec de Mansfeldensi esse falsa ; 
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scd vera esse, quae de Egmondano scripsi.) Audio alios militares prao- 
fectos Germanos petiisse a Rege, ne tantum scelus inultum pateretur, 
Seripserunt huc Augusta quidam, qui dicunt se fugisse Antwerpia, Comi- 
tem Egmondanum et Dom. d’Haure, fratrem Arescoli ducis, quarta die 
superioris mensis a civibus et Comite Oberstenio admissos esse Antwer- 
piam cum duobus et viginti signis Walonum et mille equitikus. Ober- 
stenius Comes habebat in urbe octo signa Germanorum veleranorum. 
Sanctius d’Avila, areis praefechus, ut periculo occurreret, quod sibi im- 
minere videbat, si isti pacata urbe polirentur, accessivit ad se Hispanos 
et Germanos, qui erant in oppidis urbi vicinis, qui tanta celeritate ac- 
currerunt, ut altera die sub meridiem ab ipso Davila per arcem admissi 
sint in cam aream, quae est inter ipsam arcem et urbis acdificia. Egmon- 
danus et socii coeperant ducere fossam inter arcem et urbis aedificie, 
quorum quaedam terra repleverant, ut ipsis essent loco propugnaculorum 
adversus vim maiorem tormentorum. Verum Hispani eos invaserunt, 
antequem id, quod coeperant, possent perficere et ut eos ac oliam cives 
magis terrerent ac destinerent, plurima tormenta in arce disploserunt et 
aliquot summiserunt, qui urbem incenderent. Egmondanus et socii ali- 
quandiu fortiter sustinuerunt impelum Hispanorum et Germanorum qui 
cum numero et rei militaris peritia superiores essent, tandem ipsum 
Egmondanum ceperunt et Comitem Oberstenium dextra graviter vul- 
nerarunt, ex quo vulnere posten perii is Germanorum, quos 
secum in urbe habebat, vix trecenli superstites remanserunt. Dom. 
d’Haure et Champagneus, Granvellani Card. frater, cum reliquis Walonum 
fugerunt ex urbe et ad eos, qui Gundanensem arcem obsidebant, se re- 
ceperunt. nam Hispani et Germani, eorum socii, in diripienda urbe occu- 
pati, nequaquam eos fugientes persequuti sunt. Non solum autem direpta 
est urbs nobili a et opulentissima, sed etiam excitatum ab Hispanis 
incendium dicitur ad quadringentos aedes absumpsisse. Scribnnt, Hispa- 
nos, Germanos et Italos, a quibus haec sunt perpetrata, non fuisse pau- 
ciores sex aut seplem millibus. Aiunt eos, qui Gandanensem arcem obsi- 
debant, audita clade Antverpiensium ex dolore in furorem actos tanto 
impetn arcom invasisse, ut eam expugnaverint ac omnes Hispanos, qui 
ibi repererunt, interfecerint. Haec ita esse gesta affirmant Hispani, qui 
de ea re literas Augusta acceperunt; nullae enim literse sunt huc allatae 
ex Inferiore Germania a discessu Imperatoris ex urbe Ratisbona. 

Jam huc venit Comes Ortenburgius, qui dicit se accepisse literas ab 
Ehemio, in quibus scribit convenisse inter Electorem Ludovicam et fra- 
trem eius Casimirum, ne hoc anno fieret ulla mutatio Heidelbergae, sed 
in republica, ecclesia et schola fungerentur omnes eo munere, quo antea 
fungebantur ; quod si est verum, gaudeo esse factum et non malam spem 
inde concipio. 

Ego tibi et tuis omnia fausta ac foelicia precor et peto, ut amicos 
salutes, 
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Lintzii Calend. Decembr. 1576. Si quid habes de nostris Misnensi- 
bus, rogo, ut id nobis significes. Haec vix mihi scribere licuit inter 
vociferationes et rixas aurigarum et rusticorum potantium. Ego sane eos 
foelices iudico, qui in hoc ergastulum non fuerunt detrusi. 

Tuae Magnificentiae observantissimus Hubertus Languetus. 

Joannes ab Austria iam est in Ducatu Lutzelburgensi. Venit ex. 
Hispania per Galliam privati hominis habitu cum duobus tantum co- 
mitibus. 


Nr. 69. 


Jacob Monau an Crato. Ohne Datum. (Ex autogr. Ms. 
R. VII, B. 156.) 


Mageo domine. Remitto epistolam Dei Zanchi et tibi gratias maximas 
ago, quod passus es me illam describere. Non enim levia duco ea bene- 
ficia tua, quae iudicium meum de rebus gravissimis aut firmant aut cor- 
rigunt. Mitto tibi vicissim Theodoretica illa, de quibus dixi. Primum 
autem in doctrina de communicatione Idiomatum haec ab illo didici, quae 
extant in dialogo tertio: 

I. N Evwoıs xord mot Ta dvönara. 

Unio efficit, ut communicentur nomine. 

II. xoım& ou mgooumou ylyove ra zur yvoeoy Thm. 

Quae sunt propria naturarum, fiunt communia personae. 

III. od otyyvosw eipydoaro Twv Ylvsoy N Ron TWy Övyonurev. 
Communitas nominum nequaquam operatur confusionem na- 
turarum. 

Quid potest dici melius, sanius, rectius? Qui has regulas tenebit, 
non facile impinget in scopulos Swenkfeldianarum,, Flacianarum, Euty- 
chianarum, Brentianarum et similium blasphemiarum. 

De altero capite doctrinae, quod tantopere nunc controvertitur, ex 
eiusdem Theodoreti dialogo primo haec didici, quae mihi sufficiunt ad 
cognitionem veritatis et refutationem falsitatis in ulla fatali de fatali 
crusto concertatione. 

I. Muorixoe doondn Tü pvorısd. Mystica dicta sunt mystice 
seu sacramentaliter. 

II. 5 xploros ra dpwueva odlußola 7 To oWuarog xal aiuarog 
Mpoonyopis verlumnev, ob nv gloıwv ueraßalav, didla ryv 
zügır ın plos rigooredeindg. visibilia symbola Christus ho- 
noravit appellatione corporis et sanguinis non mutans natu- 
ram eorum, sed gratiam naturae apponens. 

III. d& ns Tor droudrov dvallayıs der moreiaıv 17 & Ts xa- 
prog yeyernndın naraßoln. propter permutationem istam 
nominum oportet credere mutationi illi, quae ex gratia 
facta est. 
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Ista vero mutatio ex gratia facta est Relatio seu ordinatio; ut lo- 
quuntur Dialectici. Mihi haec ita satisfaciunt, ut non requiram amplius. 
Et oportet tandem esse modum 

Ceterum, observande domine, 
grata, peto vicissim abs te, ut mil 
literarum D. Bezae ad te illarum, in 
sententiam prolize indicabat. 







;i quoque ista non suns futura in- 
facias potestatem describendarum 

















Nr. 70. 


H. Languet an Crato. 1577. 4. Maͤrz. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 39.) 


Amplissimo et clarissimo viro, D=° Doct. Joanni Cratoni a Craftheim, 
sacrae Caesareae Matis medico primario ac consiliario, Domino suo et 
amico colendo. Wratislaviae. 

8. D. D. Literse, in quibus scribis te cognovisse ex Henrico Ste- 
phano Rhedigerum discessisse ex urbe Biturigum, faciunt ut nesciam, 
quonsm mihi mittendae sint tuae et Mage! Dei Capitanei literae. Con- 
stitui eas mittere ad D= Valcobium et ab eo petere, ut Redigerum com- 
is, si est adhuc in urbe nec inde constituerit 
si volet discedere, ut ei a rege impetret literas commeatus seu 
Salviconductus, si iem discessit, ut literas mittst ad Cuiacium, qui haud- 
dubie sciet, quonam pervenerit. Si quid praeterea volelis a me in hac 
re fieri, modo id mihi significetis Francofurli, quo iam profieiscar. ego 
libenter vobis obsequar, sive procuranda ipsi sit pecunia in Gallia sive 
quid aliud faciendum; nem mihi non est minus charus quam vobis ob 
spem, quam de eius virtute concepi. 

Ilustrissimus meus Princeps admodum benigne respondit ad eas lite- 
ras, quibus ab eo petii, ut mihi ex hac aula discedere liceat, et mihi 
'r concessit, quicquid ab eo petii. Jam itaque sum meae liber- 
ie restitutus nec potuerunt Principis erga me benevelentiam suis 

calumniis expugnare ii, qui nulla a me provocati iniuria dederunt operam, 
“ut me perderent, Doct. Paiferus, qui amoto Lindemanno iam est summus, 
humanissime ad me scripsit et me ad amicitiem invitavit et prolixe sua 
officia mihi detulit. Forte non diu triumphabunt de nobis il, qui amicos - 
nostros oppresserunt ei nos eorum 'ruinae adiungere conati sunt. Doct. 
Andreas Paullus iam est missus a Principe ad Coloniensem et vicinos alios 
principes, quae res hauddubie uret istos, qui quantum in se fuit dederant 
operam, ne eius excellens ingenium et industria principi innotesceret. 
Videndum iam erit, an possit iniri ratio aliqua Ieniendi aerumnas com- 
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muni nostro amico, de qua re agam Francofurti cum Duce Joanne Casimiro, 
nec dubito, quin ipse ac Langravius Gulielmus sint facturi, quod decet 
bonos et Christianos principes, quandocunque occasio iuvandi eum sese 
offeret. 

Rex Galliae dat operam, ut restinguat incendium, quod sua stultitia 
excitavit. Voluit nustros lerrere ea petitione ordinum regni, de qua audi- 
visti, et se tanquam arbitrum constituere inter ordines regni et nostros, 
sperans se effecturum, ut nostri paterentur sibi aliquid eripi de ea liber- 
tate, quam ipsis edicto de pace est concessa, modo ordines regni suam 
petitionem non urgerent. Nostri vero crassiores fuerunt, uam ut iis sub- 
tilioribus artibus capi potuerunt. nam statim corripuerunt arma ad pro- 
pulsandam iniuriam, si quis inferre conaretur. Si pax contulerit in Gallis, 
illuc Francofurto proficiscar, sin minus, deliberabo Francofurti de meis 
rebus et forte Argentoratum vel Basileam me conferam. Facta est pax 
in Belgio, sed nondum certo scio, quibus conditionibus, nec an Orangius 
et Hollandi ac Zelandi in eam pacem consenserint; nam de ea re diversa 
scribuntur. Factam esse publice significatum est Bruxellis decimo nono 
die superioris mensis. 

Superest, ut tibi gratias agam pro summa humanitate, quam mihi 
exhibuisti interea dum hic viximus, ei petam a te, ut sis memor amicitiae 
ante multos annos inter nos contraciae et plurimis tuis erga me ofhciis 
ac beneficiis confirmatae. Si mea fortuna pateretur, me aliquid rependere, 
mihi sane voluntas non deesset. Tu cogita, quid tua aut tuorum causa 
praestare me posse putes, et id mihi significa. Scribe ad me Franco- 
furtum. rescribam, quid de rebus meis constituerim. Saluta meo nomine 
Magcum Dre Capitaneum. Ego tibi, tuae coniugi ac tuo suavissimo filio 
valedico, ac omnia fausla ct felicia vobis precor. 

Pragae. 41° die Mart. 1577. 

Tua Magnificentiae observantissimus 
Hubertus Languetus. 


Nr. 71. 


Andr. Dudith an Theobald Blafiud. (Ex autogr. Ms. 
R. XI, Nr. 21. Fol. 12.) 


Theobal. Blasio. 

S. Gratiss. est mibi libellus, quem misisti. Cum D. Sossini manu 
descriptum vidi, totus cohorrui. obversabatur .n’ mihi animo periculum 
amissionis. nolo posthac talia duroypupa mitli, ne interean!. eıjidem mal- 
lem quantamvis alius generis iacturam facere. Jam nunc sollicitus sum, 
quomodo eum tuto remittere possim, cum perlegero.. Magnanı et tibi et 
humaniss. atque optimo viro Sozzino gratiiam habeo. Expecto librum 
eius, Palaeologi disputationibus oppositum. In quo excudendo quoniam 
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nunc Occupatus est, nolui eum interpellare. Saluta meis verbis et gratias 
age et sponde, me hunc librum diligenter asservatarum esse et non nisi 
per certum hominem remissurum. Quod cum perspicietis, eritis, ut con- 
fido, in aliis quoque mysteriis vestris nobis communicandis faciliores. 
Seidelius !) ille Blasphemus seribit in libro, quem reipub. Noriber. obtu- 
lit, Christum pro Messia se venditasse, Judaeis fucum facere voluisse, 
assumlis in societatem rudibus quibusdam et imperitis ob idque magis 
credulis homunculis ex vulgi fece et superstitiosulis mulierculis. At cum 
Judaei cautiores essent, quam ut se abduci a traditionibus suis pateren- 
tur, ad gentes se convertisse illisque suam doctrinam facilius persuasisse, 
vitae aeternae et infernorum poenis, quae cum eorum avitis fabulis con- 
gruerunt, in medium propositis. tandem cum aucto discipulorum et secta- 
torum numero insolesceret suisque Judaeis molestus esse pergeret, merito 
eum occisum fuisse tanquam blasphemum et seductorem. Haec et eius- 
modi impie docere dicitur impunus ille et sceleratus desertor. Haec talia 
argumenta digna sunt, quae Sozzinus confutet. non .n. dubito Judaeos 
idem dicere, a quibus hic pestiferam hanc luem hausit. D. Rhedingerus 
non mittet hoc anno filios suos isthuc neque locus, quem indicasti, placet. 
gratum tamen illis officium tuum accidit. quod literis suis testabitur. 
Vale et amicos saluta meque ama et scribe saepe. Si mihi exquisitorum 
aliquorum remediorum descriptiones, quibus magni morbi expugnantur, 
quos Galenici frustra adoriuntur, communicaveris, pergratum facies; re- 
munerabor. 20 Augusti 1581. 


I) Martin Seidel aus Ohlau. ef. Köcher, ©. £. IV, ©. 484. 


Nr. 72. 


Andr. Dubdith an Crato. 1581, 22. Octbr. (Ex autogr. 
Ms. R, IV, 163.) 


GmmmEE (EEE GEBE dummen GENE GEMMEMD  Cekmemn Gin  GEMEEEEND {ED GEBE GEBE —— — — — 


— — — Constans tua erga me fuit voluntas iam a multis annis et 
nunquam in meis rebus auxilium tuum defuisse profiteor. In reliquum 
quoque tempus eundem te fore mihi persuasum habeo. — — — — — 
Tanta est Evangelicorum !), qui nostras conscientias regere volunt, diri- 
tas et superba arrogantia, ut qui ex Papatu discesserunt, non tantum 
dominos mutasse, ut ılle dicit, sed in multo deteriores se tyrannos inci- 
disse sentiant. Fuit apud me multos dies Christ. Franken, commendatus 
ab Herdessiano et Paumgartnero valde diligenter; is cum multa saepe de 


ı) Die Eutberaner. 
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horum ipsorum inhumanitate conquestus osset, hodie, ante duas horas, 
gratiis actis de hospitio et mensa atque aliis officiis meis in insulam *®) 
ascendit et reculas suas illuc deportari iussit. Credo hunc quoque ad 
suos Jesuilas reversurum, quos antea libello, quem te legisse puto, acerbe 
perstrinxit, doctrina eorum confutata. Fuit etiam in aedibus meis XII 
plus minus diebus Aug. Donius Calaber, Phil. et Medic., qui his nundinis 
librum de natura hominis emisit, plenum nova quadam et absurda philo- 
sophia, caeterum homo bonus, ob pietatem exul, cum quinque annos in 
carcere fuisset in patria. Is quoque non obscure prae se ferebat, si tuto 
redire posset, se non amplius alienam misericordiam imploraturum esse, 
quam ubique perexiguam reperisset. Nudus ad me pene Basilea, Lipsiam 
usque pedibus, venit. Ego eum vestitum in Poloniam ad quosdam affines 
meos et amicos cum privigno misi, ut Regi illi, cui librum inscripsit, 
commendetur. ne teruncium quidem habebat. ad me nullam litteram at- 
tulit, aliis commendatus fuit. sed ab illis praeter verba nihil accepit. 
Sumit apud me item Scotus, iuvenis doctus, cibum. conditionem non re- 
perit, tum quod, ut puto, externus est et nostri suos tantum amare 
dicuntur, tum quod Scotis non paulo melior Alcuini quam Cathari doc- 
trina videtur. Hic quoque, si vitam ducere volet, alium locum quaerat 
oportet. Indies veniunt tales ad me et venerunt antehac quoque non 
pauciores, ubicunque fui, quibus Evangelici nostri benignitatis suae fontes 
clauserunt. Refrixit nimirum charitas, si qua fuit, postquam nostri homi- 
nes Fidem bonis operibus tanquam veste detracta nudarunt. — — — — 

— — — — — — Zu dieſer Ausführung veranlaßt ihn der Rücktritt 
des Simonius zur katholiſchen Kirche. Doleo eius casum; sed illis interoa 
irascor, qui eum in has angustias coniecerunt et causam attulerunt, ut 
eo, unde digressus est. postliminio reverteretur. In quo meam expecta- 
tionem fefellit. Sed hunc missum faciamus. — — — — — — — — 


Nr. 73. 


Theod, Beza an Grato. 1582. 2. Januar. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 221.) 


Ornatissimo viro, D. Joanni Cratoni, Caesareae Maiestatis Archiatro 
et Consiliario, Dom. mihi suave observando. 

Vratislaviae. 

5. Duplicem mihi gratulationis occasionem literae tuac postremae 
praebent, vir eximie. Itaque ut a me ipso, rustico antiquae actatis more, 
auspicer, mibi quidem ipse gratulor tuam illam in me, homine neque id 
merente neque merituro, immo etiam tam procul remoto, complectendo 


2) Die Dominfel in Breslau, ber Sig der kath. hohen Beiftlichkeit. 
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et tam saepe pro humanitate singulari tua appellando constantiam, qua 
sane non video quid mihi contingere possit optatius: tibi vero istum ex 
aula, quantumvis tibi non amica modo, sed etiam plurimis maximisque 
beneficiis obstricta, secessum gratulor, ut et tranquilliorem et suaviorem 
tibi inter amicissimos eosque doctissimos et optimos viros vitam degere, 
id est, superiores tot laborum fructus carpere concedatur. At nobis aliud 
vitae genus omnibus tam necessarium,, quam (pauculis tantum exceptis 
iisque non eiusdem palati hominibus) usque adeo exosum ingressis, ut 
neque medicinas neque medicos ferant, perpetuo nimirum subeundem est 
certamen, victoria in alium locum et aliud tempus dilata, ubi coronam 
scimus esse nobis repositam. precare igitur mecum, vir optime, ut in ex- 
tremo stadio, ubi firmiore anhelitu opus est, vires mihi non desint. 
Quod de illo impuro Ecebolio !) scribis, etsi me admonet nennihil cogi- 
tantem, quo tandem ruant praecipiles, qui egregia Dei dona polluunt et 
Spiritum sanctum extrudunt, tamen mihi praeter expectationem non ac- 
cidit. Detrectet ille mihi sane, ubi et quantum volet. Ego ab istius- 
modi impuris vituperari pro summa laude duco. Comitia indicta utinam 
sic moderetur Dominus, ut bonorum conatus promoveat, malorum impe- 
diat. Nos interea silentii et patientiae moderatae gratiam a Deo prece- 
mur, tantisper dum haec tempestas vel in portum ipsum nos expellat vel 
tanden desaeviat. Cum typographis nostris egeram diligenter de eo, quod 
ad me scripseras. Sed hoc hominum genus sua sic solet curare, ut 
aliena obliviscantur. Opusculorum meorum altera pars recuditur: terlia 
adiicitur. Quaestionum tertiam partem inchoatam abiicere me coegit ma- 
iorum mearum annolationum tertia editio, magni et difficilis laboris plena, 
sed intra Februarii Calendas, ut omnino confido, absolvenda. Sed quis 
erit tanlem scribendorum librorum finis? Quod utinam potius in tam 
multis, antea nostra erat memoria, doclissimorum optimorumgne virorum 
scriptis evolvendis et ad usum vitae traducendis bonas horas collocare 
nos istorum hominum intemperies pateretur! Sed tamen prodenda non 
est ne silentio quidem veritas, ipsa vita longe pretiosor. (Quod ad nos 
attinet, pace adhuc fruimur, et valemus etiam, contagione quasi Dei 
manu cohibita, ne ad nos usque progrederetur. Procedunt etiam feliciter 
Ecclesiae Germanicae principia, quae fortassis non incommodum esset pe- 
culiari quopiam subsidio iuvari. Gallicas Ecclesias nunc eo redactas, ut 
ab hostium fide, secundum hominem, ut Apostolus loquitur, penitus pen- 
deant, Deus, ut spero, melius et apertius tuebitur, quam quum in prae- 
sidia humana respicerent. Bene vale, vir eximie. D. Jesus felicem nobis, 
olim eodem annos natis, hunc etiam novum largiatur pro sua bonitate, 
sive sit adhuc nobis peregrinandum sive ad eum discedendum. 
Genevae. 2 Januarii anno ultimi temporis 1582. 
tuus Betza, 


I) Franz Balduin. 
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Nr. 74. 


3. Urfinus an Grato. 1582. 18. Auguft. (Ex autogr. 
Ms. R. IX, 372.) 


Ampliss. viro, Dn. Johanni Cratoni a Craftheim, Caes. Matis Consi- 
liario et Archiatro, Dno et fautori suo observando. 

Breflaw. 

S. Laeotatus est m. Stenius, te vinum recte accepisse et optat tibi 
prodesse. Nuper admodum coniunx ipsius morbo diuturno extincta est 
magno luctu viri boni et mihi amici. Jam in pagum quendam vicinum 
abduxit liberos parvos, propter luem hic grassantem. Moriuntur seni, 
septeni, aliquando deni indies. Schola dissipata est. plerique vel absunt 
aut abituriunt. Ego non doceo in schola, sed aliis negotiis oneror magis 
quam si doceam. Oportet nos, quando coeptum ost, debellare infelix il- 
lud bellum Ubiquitarium et Sacramentarium. Laetamur principes disces- 
sisse Augusta, nulla de religione quaestione mota. Apologiam et ipsam 
adeo Concordiam frigescere audimus. 

Vini omam unam hic aurigae vehunt pro duobus centenariis. Scripse- 
ram ad te prolixam epistolam circa Cal. Jul. Eam dederam Cancellario 
nostro mittendam Norimbergam ad Herdesianum. Subdubito an curaverit 
recte. Plane enim oblitus erat, non modo cui commisisset, sed etiam 
me ipsi tradidisse. Vellem sive ex te sive ex Monavio id cognoscere ; 
nam ad hunc schedam una miseram. Scripsisti saepius de desiderio huius 
vitae. Gratulor tibi amabiliorem contigisse quam illis, qui liberationem 
ex ea desiderant. Vellem te non afllictari ista solicitudine, sed volunta- 
tatem tuam divinae subiicere sive ad migrandum sive ad hic manendum 
diutius ei mortem nec optare nec metuere nimium. Non qui diu, sed 
qui bene vixit in mundo, est beatus. Tibi autem utrumque contigit. 
Tuis prospectum est. Quid religuum tibi hic praeter morbos et dolores 
multos, nuncios et spectacula acerba? Recrearunt me aliquantum, quae 
de vestratibus quibusdam mitescentibus significasii. Utinam Deus illis 
oculos aperiat, ut videant veritatis lucem. Sunt iam hic editae pagellae 
repetentes doctrinam Confessionis Aug. de sacramentis propter Novofo- 
renses, qui restitant reformationi Ecclesiae. Vellem has perferri ad vos 
et a vestris legi, et ceriaminis iudicia cognoscere. Miraris nostros non 
urgere discrimen sacramenti et rei. Miror magis ego, quod videamur 
tibi id non urgere. Quid aliud egimus tot annos? Et hoc potissimum 
agimus in his, quas iam dixi, pagellis. Si legunt vestri invitationes 
Selnecceri in partes suas, cur non legunt etiam Examen Balei? 

De publicis nihil audio in hac nostra solitudine. Belgica omnia plena 
proditionibus. Alenzonium serio #gere tun credam, ubi videro. Plurimi 
metuunt collusionem cum Hispanis. De certitudine scripturae a me pro- 
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posita non memini nec me habere*puto. soleo enim non custodire meas 
cartas. Scripsi aliquid in ea, quam supra dixi, epistola. Typographus 
noster ait, culpam denigrationis librorum esse in bibliopegis, qui recens 
impressa nimis duriter quatiant malleo. In meis exemplaribus nihil tale 
est. Geneva bello petitur a Sabando, auxiliis Hi icis et ut alunt 
Gallicis. Precor, ut valeas cum tuis. uxorem tuam saluto et Dn. Donau. 
18. Aug. 82. 





T. Zach. Vrs. 


Nr. W. 


Andre. Dudith an Th. Beza. 1585. 13. Januar. (Ex 
autogr. Ms. R. XI, Nro, 58, Fol. 34.) 





Clariss, et pr Dee et amice honor. et charissime. S. P. 

Quum in epistolam illam indici, quam ante XVni fallor annos, nescio 
quo genio impellente, ad te dederam, et pudore et dolore summo affectus 
sum. Testari id possunt amici mei iidemqne tui observantissimi, quos hic 
habes; quibus ego familiariter utor, praeter ceteros rogavi etiam, ut qui- 
bus possent rationibus, suspicionem tibi eriperent, si quam forte conce- 
Pisses, me sciente aut ullo modo approbante typis editam esse. Ne vivam, 
si ungaam in mentem mihi venit id vel leviter cupere, et sane si vel 
sompiare potuissem esse aliquem, qui eam emittere vellet, ut mihi vel 
tibi vel utrique male faceret, onınibus id viribus impedire conatus fuis- 
sem. Meministi opinor, quantopere cum Perna expostulaverim, quod ante 
aliquot hos annos idem aggressus esse dicerelur, quod nunc nescio quis 
Ligyros inconsiderate admodum perfecit. Multis de causis valde hoc ho- 
minis huius, quisquis est, faclum perturbavit, inprimis autem quod valde 
metuo, ne tibi excusationem hanc meam non satis probem. quam equidem 
veram esse iuratus affırmo. 

Itaque per humanitatem tuam et summas illas virtutes, quibus te 
Deus cumulayit, oro atque obtestor, ut hoc, quod dico, certo tibi persua- 
sum habeas. Si hanc ego culpam redimere possem, summe vir, crede 
mihi, sanguinis ipse mei parte maxima redimerem. Sed fuerunt alia etinm 
temporis illius errata, quae praestare non possum nec sub voce missa 
reverii. Non novum est, eliam summos viros aliquando navem ad sco- 
pulos adigere, saepe etiam frangere in mari praesertim tam scopuloso, in 
tantis procellis, tanta gubernatorum et rectorum dissensione. Utinam ne 
in nemore Pelio etc. Aliud est quoque, quod mihi dolorem non minorem 
adfert ex tuis ad amicum nosirum literis, in quibus te inauspicatam illam 
epistolam refutaturum esse ostendis. Etsi autem, quam tus singularis est 
probitzs et humanitas, quam bie quoque ut aliis in rebus omnibus agnosco, 
ita respunsum temperaturum te esse scribis, ut omnes intelligant magnam 
te amicıtine nostrae ralionem duxisse, tamen, mei praestantissime amice, 
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quum rem totam mecum reputo et cAlpam meam ad severius ego ipse 
examen revoco, vix fieri posse puto, utut tu levi me brachio tractes, 
quin altius styli tui acumen penetret. quod si fit, cui bono? ut me in 
triumphum per orbem terrarum circumducas? quam hinc gloriam conse- 
quere? ut Ecclesiae consulas, ne quid detrimenti capiat? aliorum sunt 
graviora spicula, quae repellenda sunt; mea illa fuerunt ficulnca nec lae- 
serunt aut laedent quemquam, ne dubites, quis ille leget in tanta bonu- 
rum librorum copia? quod si tamen erit, qui ocio abuti 'volet, cum risu 
excipiet rem futilem et ludibrio ac despicatui habebit ac protinus abiiciet. 
Quid enim in illa Epistola est, quod hominem gravem et doctum com- 
ınovere aut ulla ratione delectare queat? Quis illud feret aequo animo, 
quod tanquam iuvenili quodam aestu percitus tyro cum veterano non iam 
milite, sed Imperatore summo, nudus atque inermis cum instructissimo 
armis omnibus in tam periculosam descendere arenam non dubitavit? 
Est quidem illa, cuius propugnationem suscipiebam, non contemnenda 
causa, de qua multae adversae acies omnibus temporibus dimicarunt ne- 
que, ut video, belli finis ullus erit unquam; Jesuitis acriter rem geren- 
tibus, quod ad alterum quidem illius epistolae caput attinet, de Ecclesia, 
inquam, in qua certe (ut hoc obiter dicam pace vestra) non satis eorum 
profligasse copias videtur Sadeel, in Posnanieü (?) assertionibus vir doc- 
trina et ingenio singulari. alterum illud, ut ingenue fatear, ne nunc qui- 
dem mihi eripi potest de haereticis occidendis, sive id tarditatis est meae 
sive naturalis cuiusdam lenitatis et ad facilitatem propensionis. sed ad 
rem redeo. haec duo sunt in illa epistola, quae me tum ad scribendum 
impulerant, ita inscite, ita ieiune tractata, ut si quasdam insectationes 
immodicas, quae ipsae quoque ex vulgi rumusculis collectae fuerant, su- 
stuleris, nihil feceris relinqui, quod repnlsionem mereatur. et hoc ipsum 
quoque iam factum est abs te ei aliis luculenter, ul non magnopere ne- 
cessarium videatur, in argumento tam pervulgato maiorom quandam de- 
nuo operam ponere. Quare, si me audies (quod ut facias, te etiam atque 
etiam rogo) ad explicandam aliquam Ecclesiae utiliorem aliam materiam 
ocium, si quo abundas, traduces. In quo tamen nihil pietati, nihil pru- 
dentiae tuae praescribo. Cosmopoeam tuam ita avide expecto, ut nihil 
mihi sit longius. versor in doctissimis libris tuis quotidie nec facio quic- 
quam in hoc perbeato meo ocio vel libentius vel iucundius vel etiam 
fructuosius. Nihil scribi poterit moderatius, nihil nervosius in Hofmannum ; 
minime quidem in te vellicando talem, qualem nomen eius significat. 
Memini, quum tibi autor essem, ne hos tali responso dignareris et cele- 
briores efficeres; nunc quum te aliud „gs consilium sequutum video, 
quod tam praeclare cecidit, mei me’ - comailii pudet atque adeo etiam poe- 
nitet. Vidimus nuper insulam Bolsecci, nescio cuius blateronis, de tua 
vita fabellam, quae tamen a Pontificiis quibusdam plausu excepta dicitur. 
similes habent labra lactucas. Huic certe ut respondeas, non est digni- 
tatis fuae, neque enim esse quenquam paulo cordatiorem, cui fidem 
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fecerit. Scaligeri nihil est adeo tenue, quod non summum ingenium, 
doctrinam et acumen indicet. si quid eius nobis communicare voles, vel 
tun sponte vel ipsius permissu, erit id nobis tum gratum quam quod gra- 
tissimum. Legi superioribus mensibus Mornseum de Ecclesia; tuum au- 
reum illum de fide Christiana librum. nihil scribi potest ad rem accom- 
modatius. Danseus ubi terrarum agit? abiecitne Lombardum, magistrum 
illum scholasticae doctrinae? Mihi, ut ante scripsi, utilius in eo refu- 
tando versaretur, quam si locos illos, quos cupit, absolvere pergat. causam 
tum attuli. Cur non augis librum Epistolarum tuarum? Scio, te ab illo 
tempore plutima⸗ ad diversos dedisse. Leguntur ab omni genere erudi- 
torum, magna tua cum laude. utinam nos plures quoque videamus. Nuper 
in Epistola quadam ad ministrum prurientem scripta, qui uxorem aegro- 
tamı habuit, ea mi isus sum legere de cohibenda illa libidinis Aamma, 
quae Pontifici mihi quoque obiiciebant, pro certissimis remediis, quibus 
illi tamen non utuntur Vide, ne suum dogma ex tua epistola con- 
firmare possint. de quo per ocium, si vules, plenius me docebis. Anim- 
advertis enim pro te, quod contra adferri possit. Vale, vir ampliss., et 
me tibi addictiss. ınuluo amıa, el nisi grave est, disputationes ac disqui- 
sitiones tuas de rebus gravissimis mecum quoyue aliquando communica. 
aihil gratius facere poteris. Vale iterum feliciter. 
Breslae, 13 Jantu 1581. 























Nr. 76. 


Theod. Beza an Crato. 1585. 17. März. (Ex autogr. 
Ms. R. VII, A. 20. Der Brief felbft ift nicht von Beza ges 
fchrieben, fondern nur eigenhändig von ihm unterzeichnet.) 





Ornai 0 viro Johanni Cratoni, S. C. M. Consi 
Domino mihi summe observando. Vr 

$. Etsi video, vir eximie et summe observande, id tibi usuvenire 
in hac tamı diuturns lucta, quod piis omnibus solet per Dei gratiam ot 
misericordiam, nempe ut, quemadmodum noster Apustolus loquitur, omnia 
bono tuo cedant, meliorem tamen valetudinem tibi a Domino precari non 
desino: quod ad corpus quidem attinet, ut hoc quoque beneficio frui cum 
is pussis. Veram autem istam menlis sanitateın et hanc pectoris 
Christiani fortitudinem (quod »Aor Dominus suis unis impertitur) 
sicut tibi gratulor, ita precor tadti huius boni auctorem, ut in ea magis 
ac magis te confirmet. Üaeterum scriptiunculam illam meam fateor non 
immerito posse videri multiplieibus distractionibas perplexam, ut aceidere 
solet, quum uxgußdoregov in res non tanlum »uzi mÄdrog sed eliam nad? 
saoıu inquirimus. Testor eliam tibi, me nihil magis quam 
tias fugere. Sed partim in Aposiolicam meihodum sollicite intuens, in 

Oillet, Erato v. Erafftheim. 8 
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qua nihil non divinissime simul et doctissime, vel potius eruditissime 
et exaclissime xur« Tyorov nasdeias, positis verae Theologiae principiis, 
disceptatur et definitur, parlim variis tentationibus edoctus videre me 
non posse profiteor aliam exactam tradendae doctrinae Justificationis ra- 
tionem, in qua possit omni ex parte callidissimis etiam Sathanae tents- 
tionibus occurri. Omnia autem illa possunt ac etiam debent eo revocari, 
ut poenae peccatis nostris debitae opponatur illiüs persolutio per agvi 
sanguinein gratis credentibus imputata; et eius iustitiae defectui, cui ex 
perfecta legis observatione vita aeterna secundum legis pactum debetur, 
perfecta illa Christi obedientia et praestatio legis absolutissima, «ui prop- 
ter nos sese obnoxium reddidit, opponatur, gratis quuque nobis per fidem 
iımputata. Denique quoniam nostra sanctificatio (quod est alterum Christi 
beneficium) tantum est in nobis inchoata: nihil autem vel minima ex 
parte vitiosum potest coram Dei tribunali consister@, assurgere nos ad 
illam perfectissimam et absolutissimam nostrae in Christi Personae naturae 
sanctificationem. oportet, ut sic quoque quam plane perfecti in ipso com- 
periamur. Sed de his plus satis, apud te praesertim, vir eximie, ex quo 
potius ista discere me oportuit. Nostra quaedam accipies ex his nundinis: 
quae tibi legenti utinam sint quam mihi fuerint scribenti gratiora. Vix 
enim credas, quam me taedeat apologiarum, quamvis undique non tantum 
mordear, sed etiam lacerer. 
Bene vale, vir ornatissime, et nos, quod facis, ama. 
Genevae 17 Martii 1585. " 
Tuus Beza, manu sicuti 
vides vacillante. 


Nr. TI. 


Th. Beza an Nicolaus CHI.) Rehdiger. 1597. 1. Zum. 
(Ex apogr. Ms. R. Xll, ©. 9.) 


S. Literae tuae mihi a fratris tui filio, Christophoro Rhedigero et 
clariss. viro, Paulo Heinznero ipsi adiuncto redditae, vir optime, magnopere 
me recrearunt, utpote quae mihi tui et eius,' quam hic in te et oraatis- 
simo viro, Joanne Matthaeo Wackero, conspexi, singularis humanitatis 
memoriam revocavit, minine quidem illam in animo meo deletam, sed 
quam tamen oplavi saepe mutuis literulis foveri. Sint igitur illae nuuc 
primae mihi post discessum a nobis tuum, exceptis nisi me memoria fal- 
tit unis vel ad summum alteris, redditae quasi novum instauratae inter 
nos sanclae et nulla deinceps amrgoonyopim dissolvendae amicitiae initium: 
et quidem auspicatum, quo tu mibi commendatos esse illos voluisti. 
Quidni enim istud apud me fuerit certum tuae in me benevolentiae argu- 
mentum? Illos igitur et sicut ipsi prolixe merentur et ut mihi abs te 
commendatos, qua potui, propensi iu ipsos animi testificatione excepi: 
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nunquam, Deo favente, commissurus, ut ullum in me, quo sit illis opus, 
Caelerum ut melius etiam noris, quam 
ersuasum, me abs te diligi, ecre quod nbs te aliquid petii et 
te iem tum mihi praestiturum fuisse credidi, si vel illa in tun fuisset po- 
testate. iterum peto. Audivi ex tuis, in fratris illius tui ch 
bibliotbeca quandam historiam Gallicam de Ludovici illius G: 
eo nomine undecimi vita a Leodinensi canonico quondam multo certius 
ac luculentius, quam ab illo alioqui laudatissimae memorige historico 
Philippo Cominaco descriptam.*) Eam iampridem a multis desideratam 
si per te nancisci potuero (quod vel temere vel ambitiose pelo) per; 
tum mihi feceris, ei quibuscungue conditionibus illam ad me miseris, s- 
dem prorsı oplima fide ac conseientia remittendam, quo lempore 
iusseris, curabo. \ 

Ad res autem nostras quod attinet, audivisse te non dubito, quam 
vel admirabiliter optimus Max. ille Deus et Servator noster adversus po- 
tentissimum nec minus immanem hostem pro clementia singulari sua ali- 
quot iam abhınc annis sit tutatus. Ex quo vero ulcumque haec tempestas 
deferbuit, continuatis aliquoties induciis, quas nobiscum sibi Rex Galliae 
communes esse voluit, freii stelimus et adhuc Dei beneficio perstamus. 
Eae extremo demum Septembris finietur. Utinam tunc saltem in aliquam 
satis firmam pacem desiturae. Interca nos idem ille Servator noster et 
periculis passim in his regionibus luis expertes esse voluit et nunc quo 
que in hac non parva annonae rerumque omnium caritste talem sese no- 
bis exhibere pergit, ut mon desit, quid ipse nobis infensissimus hostis 
invideat: quibus summis beneficiis utinam minime abutamur. Ad me vero 
privatim quod attinet, cogit me senectus, licet alioqui clementissime 
prorsus mecum agens, domi manere, nequagam tamen usqueadeo ne cor- 
poris quidem viribus fractum, quin interdum coucionem habeam: in hoc 
unuın intentus, in quo lu me quoque velim ussiduis tuis precibus iuves, 
ut per has medias tantas tempestates, in quibus septuagesimus octa- 
vus huius vitae annus hoc ipso mense Junio explendus me deprehendit, 
in illum tandeım optalissimum portum incolumis appellam. Bene vale, 
vir eximie ei domine mihi summe observande, una cum D. Wackero 
nostro, quem velim meo nomine abs te officiosissime salutari. Dominus 
JESUS tibi sanctacque toli Rhedigerorum familiae quam cumnlatissime 
magis ac magis benedicat. 

Genevse. Calendis Junii vetere calculo MDXCVII. 

Totus tuus cogente me tremula 
manu alienam adhibere 
Theodorus Beza subscripsi. 

1) Bepa iret bier. Der Sammler der Bibliothek war nicht der Brub 
bern der Odeim Rehdiger's. 

n.G8 ift died die zu den größeften Koftbarkeiten der Mehdigerfihen Bibliothek 


gehörende Handſchrift Les Chroniques de France von Jean Froivsart. Vergl. den 
folg. Brief. 
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Nr. 78. 


Theodor Beza an Nicolaus (III.) Rehdiger. 1597. 
21. December. (Ex apogr. Ms. R. XII, ©. 11.) 


S. Eitsi, clarissime vir, nunquam dubitavi, quin tuam illam in me 
benevolentiam perpetuo retineres, mihi tamen pergratum fuit ex postremis 
humanissimis tuis literis hoc ipsum intelligere. quibus novum abs te ad- 
ditum beneficium de Gallica illa mihi mittenda historia facit, ut, quam 
iam antea tibi gratiam referre nullo modo poteram, nunc ego ne habere 
quidem queam, sicuti par est. Ago vero tibi eo quoque nunc ingentes 
gratias, nunquam, Deo favente, commissurus, ut ullum in me officium 
merito inquiras. Fratris tui quidem certe filio, Do Christophoro huc ve- 
nienti, quidquid in hac mea tenuitate petitum est, perlibenter obtuli, illum 
quoque mese domi excepturus, nisi me id facere prohihuisset hospitioli 
mei angustia: sed nec ille adhuc uspiam mea usus est opera nec ego 
animadvertere potui, ecquid illa indigeret, nullum alioqui testificandi grati 
animi in te et tuos occasionem sciens prudens praetermissurus. De illa 
vero historia, quam cupidissime expecto, tunc demum statuemus, sive 
supprimenda sive tuo quoque adhibito iudicio edenda videbitur, quum 
eam perlegero et quum diligentissime expendero. Suspicor .n. illam ipsam 
esse, cuius in rerum Gallicarum scriptoribus nonnulli quendam Leodien- 
sem Canonicum auctorem faciunt et scandalosam atque maledictam appel- 
lant, nimirum quia fortassis acerbissima quaedam a Cominaeo praeterita 
de Ludovico XI recitet, qui profecto non satis bona, sed ea, qua saepe 
uti solebat, fide Carolum Burgundum in Leodio expugnando et crudelis- 
sime devastando iuvit, cui Canonicus ille par referre studuerit. Sed de 
his postea. Ad illas autem non in me tantum, sed in totam etiam hanc 
civitatem et Ecclesiam a mendacissimis illis undique tanta cum assevera- 
tione sparsas criminationes quod attinet, puto iam istuc esse perlatam 
novam responsionem, quae tum veritatis amantibus omnibus, etiem in causa 
religionis nobis adversantibus, sicuti spero, satisfaciet, tum istius ad quaevis 
portentosa mendacia tuenda comparatae factionis fautores ad istos sensim 
saltem agnoscendos excitabit. De reliquo vero nostro statu satis quidem 
per Dei gratiam singularem pacato, sed plane adhuc incerto non dubito, 
quin isthic subinde a vestris cognoscatis. Ad me vero privatim quod at- 
tinet, excepta imbecillitate, quae me plerumque cogit a publico abstinere 
satis adhuc firmam atque adeo paucis in hac aetate concessam valetudi- 
nem experior, adeo quidem, ut nudiustertius concionem habuerim et, nisi 
quid supervenerit, ipso die Natalis Domini habiturum me non diffidam, 
sed totus iampridem istius pene vitae miserrimis istis temporibus pertae- 
sus 6t tolus ad optatissimum illum portum animo properans, qua in re 
vohementer abs te et omnibus istic nostri amantibus peto, ut me precibus 





assiduis commendare Opt. Max. Deo et Servatori nostro dignemini, sicut 
vieissim eundem illum toto pectore precor, ut et vestram Rempahl. totam 
qnam potenlissime conservet ei ie speciatim cum recte sentientibus om- 
nibus adversus omnes calumnias et turbas tueatur. Bene vale, vir claris- 
sime, ei mihi summe observande. 


Genevac. XXI Decembris vetere calculo M. D. XC. VII, ultimo quo- 
que nostraram induciarum die, quas tamen ad aliquod sed perbreve tem- 
pus continuandas speramus. 





Tuus totus Theodorus Besa, 


Nr. 79. 


Theodor Beza an Sacob Monau. 1599. 15. März. 
(Ex apogr. Ms. R. XII, ©. 13.) 





Utinam te, mi suavissime Monavi, salvum et incolumen una cum tais 
omnibus hae literae deprehendant. Haec vero nunc habui, quae tibi 
scriberem cum amicis communicanda. Nobis hic negotium est et erit, 
quamdiu volet Dominus, cum vicino Principe tum potentissimo tum iam 
inde a suis maioribus huius civitatis libertati perpetub imminente, adeo 
ut, quamvis specie quadam pacis inter Gallum et ipsum initae fruamur 
ut in illa comprehensi, vix tamen unguam et ipsius Dei, quo ano niti- 
mur, praesidio et bonorum omaium precibus magis videri possimus indi- 
guisse. Ad me vero privatim quod attinet, quamvis per Dei gratiam utar 
sdbuc valetudine tolerabili, si virium imbecillitatem excipias, quae me 
plerumque domi et quidem saepe in lectulo retinet, sic tamen paullatim 
Allam sentio ingravescere, ut a mela me non procul abesse confidam, ad 
quam velim etiam atque etiam ut me properantem assiduis precibus tais 
adiuvare pergas. 
In Gallia 














eredas, quam desperata cum obstinatione fuerit Lutetine 
tum illud, quo nostrarum Ecclesiaram libertati et secu- 
x cavetur et quod tandem nostrorum constantia ab ipso 
Regio Consilio extorsit; sed vicit tandem optimi Maximi Dei et Servato- 
ris nostri benignitas, sic ipsius Regis animo ad placandum Galliae reg- 
uum divinitus obfirmato, ut frustra nihil non molientibus adversariis tan- 
dem fuerit Edictum illud, adhibito quoque Parlamenti quod vocant con- 
sensu, magna cum nostrorum laetitia et (quod vix ulli sperare audebant) 
nullo propemodum populi tumultu promulgatum: cuius simulatque impressum 
exemplum acceperinus, operam omnino dab, ut quam celerrime isthuc 
perferatur. Quid sit ista secuturum, res ipsa docebit. Nostrum autem 
est, tum sedulo, si unquam alias, severa cum poenitentia clementissimi 
mostri patris opem implorare, tum inprimis etiam, ne quid vel impruden- 
ter vel impatieuter admittatur, cavere, quod tam praeclare coepta inter- 
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turbet: ipso praesertim Rege palam et prolixe cuncta, quaecunque ad 
veram et firmam ipsias Edicti observationem requirantur, nostris polli- 
cente. iam est indicta turbulentis nonnullis Catholicis, quos vocant, con- 
cionatoribus, si in illis suis tribunitiis claınoribus pervexerint, capitis 
poena. Regis autem soror, quam constantissime antehec in media quoque 
Lutetia puram Religionem eo usque professa, ut quosvis in arcem Regiam 
frequentissima multitudine accurrentes patefactis undique foribus ad 
audiendas sacras conciones suas, imo etiam ad publicam Coenae Domini 
celebrationem amiserit, eo ipso die, quo ex Regis fratris voluntrte Lotha- 
ringiae Principi haeredi, bonas et certas puri retinendi cultus divini con- 
ditiones pacta, nupsit, mox in frequentissimam nostrorum concionem pro- 
gressa palam tum sua ipsius tum concionaloris illius suat voce testata 
fuit, sese, Deo favente, in ipsa quoque Lotharingia perstituram ad extre- 
mum usque halitum in vere Christiana Religione, quam Ecclesiae nostrae 
Gallıae profitentur. Dignissima certe heroina, quam omnes Ecclesiae ha- 
beant etiam atque elinm in suis tum publicis tum privatis precibus com- 
mendatissimam. Ad ipsum autem Regem quod attinet, absit, ut quorun- 
dam temere neque sane recto Dei spiritu de rebus tantis et sibi incompertis 
iudicantium exemplum secuti pro desertore et semel perdito illum habea- 
mus, quem potius oportuit ut emansorem in castra Domini seriis precibus 
revocare: ut qui certe in hac huius Edicti impetratione ei promulgatione, 
ut et aliis non paucis in rebus videri merito possit suam ipsius vitam 
postposuisse Ecclesiarum tranquillitati: et quam ille sit ipsis Pontificiis 
gratus, satis ostendit recens illa impurissimorum Capichinorum admirabi- 
liter prorsus detecta ot cohibita coniuratio, quorum duo captivi nunc 
Lutetiae tenentur, dum tertius ex altera illa perfidissima societate undi- 
que conquiritur, quem ipsi ut huius quoque parricidii autorem et suasorem 
perferunt. Sed de istis plus satis, quibus tamen hoc quoque adiicere cogor, 
nihilo latius, nos videlicet iis intellectis, quae sunt nuper in Styrica et 
Carinthia adversum ipsam quoque orthodoxam illarum regionum nobili- 
tatem gesta, non minus iam pene de vobis quam de nobis ipsis laborare. 
Quid igitur? Nempe nos in eadem iustissima causa ovumdoxovyrag eadem 
in Domino, cui sie ovpnogpiueda, vietoria et triumphi manent 

Bene vale, mi suaviss. Monavi, una cum sanctorum istuc omnium 
coetu, quem unicus ille noster ad Patris dextram sedens utinam quam 
potentissime domi et foris ab utriusque Antichristi tyrannide tueatur. 

Genevae. 15 Martii veteri nostro calculo 1599. 

Tuus totus Beza. 
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Nr. 80. 


Erato an Mart. Weindrich Cohne Angabe von Ort und 
Jahr, von Grato biftirt, aber eigenhändig hie und da vers 
beffert und unterzeichnet; aus feiner letzten Lebenszeit, ald er 
fchon zu ſchwach war, felbft zu fchreiben.) Ex autogr. Ms. 
R. VII, 32. 


Opt. artium Magistro Martino Weindrich, amico s. obs. 

Cogitationum mearum summam, quae hac nocte de communicatione 
Christi Servatoris nostri (ut eum Angelus Pastoribus nominat) habui, 
hoc brevi scripto faciam et tuo iudicio subiiciam. Triplicem autem sacram 
scripluram nobis eam proponere animadverto: Unam atque primam, quab 
in hodieroa historia celebratur, cum caro de nostra carne fit eamque 
aeternus Filius Dei in unitatem personae assumsit. Haec xoruna uni- 
verso generi humano communis est. De hac loqui videtur Epistola divini 
succi plena ad Hebraeos Cap. 2%, cam inquit: Quoniam pueri participes 
sunt carnis et sanguinis ipse quoque consimiliter factus est eorundem. 
Haec quidem, ut dixi, omnibus homioibus communis est; salutaris autem 
iis tantum, qui vera fide ad eum accedunt et owr7ga suum agnoscunt, 

Altera xarwra est instaäurationis naturae humanae, cum vivificam vim 
ex carne Christi diviuitati vor Aöyov unitae haurimus. Haec communitas 
a Christo manducatio sui appellatur, sicut in Qui manducat me, 
vivit propter me. Eam autem Christus insertioni palmitis in vitem dul- 
ia similitudine in concione extrema, quam ante coenam habuit, as- 
simulat. Hacque vera fide Christo insitos atque in eo manentes perfrui 
et filios Dei fleri, copiose Joh. Evangelista nos docet atque haec, cum sit 
ex fide, omnibus, qui ea perfruuntur, salutaris et 

Tertia est Sacramentalis xorw»/a eaque nihil aliud nisi superioris ob- 
signatio. Nam cum D. Paulus circumcisionem oygaylda nominet, conse- 
quitur hoc, quod uni Sacramento competit, omnibus competere, videlicet 
nt sint sigilla promissionum de communitate Christi. Sunt autem sigilla 
aeque ac promissiones, quibus annectuntur, rata credentibus. Itaque et 
in Sacramentali xoruri« credentes soli »orwrei Christi et omnium bene- 
ficiorum illius effeiuntur. (Quemadmodum ‚praeclare D. Augustinus in- 
quit: Hoc est illam esscam manducare et illum potum bibere, in Christo 
manere et Christum manentem in se habere. 

Ac per hoc, qui non manet in Christo et in quo non manet Christus, 
proculdubio nec manducat 'itualiter carnem eius nec bibit sanguinem 
eius, licet carnaliter et visibiliter premat dentibus sacramentum corporis 
et sanguinis Chri 
manducat. Hsec 
explicat in sententis Prosperi, ubi Cap. 369 inquit: Qui discordat a 
Christo nec carnem eius munducat nec sanguinem bibit, etiamsi tantae 
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rei sacramentum ad iuditium suae praesumptionis quotidie acecipist, 
Idem etiam, quid sit manducare Christum, docet in lib. de doctrina 
Christiana tertio, cum inquit: Manducare carnem Christi et bibere eius 
sanguinem esse doctrinam figurate prolatam, praecipientem passionem 
Domini esse communicandum atque utiliter recondendum in memoria, 
quod pro nobis caro eius crucifixa et vulnerata sit. Et in serm. 2° de 
verbis Apostoli inquit: Illud manducare est refici, sed si reficeris, at non 
deficiat, unde reficeris; illud bibere quid est nisi vivere? Manduca vitam, 
bibe vitam, habebis vitam et integra est vita; tunc autem unicuique vita 
erit corpus et sanguis Christi, si quod in, Sacramento visibile sumitur, 
in ipsa veritate spiritualiter manducetur, spiritualiter bibatur. 

Talia loca in Augustino et sanctis Patribus multa occurrunt et stu- 
dio pio quorundam collecta sunt. 

Non dubium est autem a Christo praecipue in Sacra Coena agni 
mactati a mundi initio manducationem nobis commendari, cum ia sui 
memoriam Sacramentum corporis et sanguinis, videlicet panem et vinem 
sacrum nos accipere et mmemores mortis suae pro nobis perpessae esse 
iubet. Sicut etiam D. Paulus praecipit, ut mortem Domini in sacra 
Coena annunciemus, donect veniat. Ac praeclara inprimis mibi videtur 
Eusebii Emisseni in Serm. de Eucharistia sententia: Cum reverendum 
altare cibis spiritualibus satiandus accedis, sacrum Dei tui corpus et san- 
guinem fide respice, honore mirare, mente continge, cordis manu suscipe 
et maximo haustu interioris hominis assume. Haec cum sint spiritualia, 
nullam ipsius Christi perpetuo ad dextram Dei patris in coelo considentis 
corporalem praesentiam requirunt. Haec ille vir pius; quae cum cogito, 
miror nostrorum hominum pugnas, quibus auditorum mentes 2 dıuzgloss 
dialoyıouav, quod D. Paulus magnopere fieri vetat, adducuntur. (uanto 
satius esset, discrimen illud, quod universa Ecclesia tenuit, Graeca qui- 
dem inter terrenum et coeleste, Latina inter Sacramentum et rem Sacrs- 
menti, auditoribus proponere eosque de vera manducatione Christi docere; 
dıscrımen inter universalem praesentiam, inhabitationem et xosrwunier 
nostram cum Christo ex verbo Dei ostendere. Hoc si fieret, farile con- 
tentiones omnes ct dubitationum carnificina cessarent et securitas ac per- 
suasio de opere operato, quam nimis magnam esse res ostendit, animis 
hominum eximeretur. 

Ut autem universalis praesentia, qua divina potentia adest omnibus 
creaturis easque sustentat, ad omnes pertinet, sicut hodierna xorwne 
universae humanae naturae communis est: sic inhabitatio peculiaris sanctis, 
qua non tantam conservat, sed eliam vita aeterna vivificat, peculiaris, 
quemadmodum et xowrwn« illa, qua in humanam naturam Christi, medi- 
cante Asyw et Spiritu Sancto, inserimur; haec est finis Novi Testament 
et sigillis sacris confirmatur et obsignatur. Sacramenta autem seu signa 
visibilia semper cum promissione congruere apparet. In Baptismo lava- 
crum cum ablutione et regeneratione congruit. In Sacra Coena manducatio 
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et viriicatione. Itaque in ipsa Core- 
monia quasi beneficium exprimitur, nec promissio, quia gurata, minus 
est ceria et vera; nam et prima promissio in Paradiso Ägurate prolata 
est: Semen mulieris conteret caput serpentis, et omnibus promissionibus 
sua quasi symbola ad, fulciendam fidem nostram addita. Symbolorum 
autem usum verum Mysterium appellatur; vere est enim magnum myste- 
rium, nos in illa sumptione vivifico corpori Christi per fidem inseri. 
Res autom externas tota vetustas appellavit symbola et antitypa. Cor 
igitur loquentes cum pid et pura vetustate damnamus ac ita nobis gra- 
vom adversariam apud Christum indicom venturum constitimus. Quse 
etiam coeeitas est, affirmare manducationem Christi corporalem, et dicere 
esse eibum animae, item vivificam vim ex ea corpus nostrum ad aeter- 
nam vitam percipere. Falsissime autem imaginantur, qui pios veram veri 
corporis nati, passi, mortui et resuscitati xowriav negare aflirmant, cum 
Spiritualem nominant, vel somnia Manichea aut Eutychis illis affingunt. 
Spirituslem enim dieimus, quia medicante Spiritu Sancto in sacra sumptione, 
nos zoswvorg illius veri corporis fleri affrmamus. 
Non poteram dictare plura. Bene vale. 





cum instaurstione, conservai 

















Tuus Crato. 


B Nr. 81. 


(Ex autogr. Ms. R. XI, Fol. 40.) 
Andreas Dudith adscripsit ad Elogium Bezae de Hieron. 
Savonarola: ') 


Hieronymam Savonarolam doctum, ut eius monumenta ostendunt, 
Philosophum et Theologum, qui suis martyribus annumerant, non viden- 
tar meminisse, quibus ille de rebus accusatus, convicius, damnatus, ex- 
faerit. Repetant id ex eius concionibus, ex historiis, ex 
Ambr. Catharini Episcopi, einsdem seciae Dominicani, ex Thomae Nerii 
Florentini, Dominicani item, libris de huius monachi vita, doctrioa, morte 
‚copiose scriptis. Intelligent eum Romanne et Pontificiae religionis pro- 
Pugnatorem acerrimum religiosissimumque fuisse neque ullius unguam 
haereseos, ut illi vocant, suspicione laborasse neque quieguam in eo aliud 
a Romana Ecclesia reprehensum ac vindicibus Aammis punitum fuisse, 
quam quod seditiosis coneionibus et confictis vaticiniis, quae ex primariis 











) Seſchrieben zu dem Elogium auf Job. Huß und Hier. Gavonarola in den 
15%0 in ®enf erfbienenen Icones id ul et 
pietate illustrium, quoram praecipt 
runt restituta, partim vera Religio in variis orbiv Christiani regionibus, nostra 
patrumque memoria fuit instaurata: additis eorundem vitae et oporae deseriptie- 
mibus, quibus adiectae sunt nonaullae picturae quas Kmblomata vocaat. Thoo- 
doro Beza Auctore, 
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Senatoribus earumque uxoribus hauriebat, Rempublicam Florentinam, 
magnis tum factionibus misere confliciatam, totam denique Italiam tar- 
baret; tum quod excommunicationis non eam, quam Pontifex volebat, ra- 
tionem duceret, sed obedientia abiects muneris sui oblitus, falce in alie- 
nam messem iniecta (ut hoc genus solet) contra stimulum calcitraret. 
Mults ille arcana, ut erat cautus et curiosus, ex illorum, quos dixi, Pri- 
mariorum, qui Rempublicam gerebaut, confessionibus religiosis discebat; 
quae postea ad populum artificiose concinnata tanquam a Spiritu sancto 
sibi divinitus patefacta pro revelationibus -Propheticis venditabat. Quae 
cum non raro eventus comprobasset, tantam Prophetae et divinitatis auto- 
ritatem consecutus fuit, tantum sectatorum numerum habuit, ut iam Prin- 
cipibus ipsis metuendus esset. Itaque non ob religionem, sed ne omnia 
sursum deorsum ferret communemque tranquillitatem convelleret, e vivis 
sublatus est. Quare eximenda est Evangelicis Ecclesiis (hoc enim nomine 
a Pontificia dissentientes vocantur) falsa de Savonarola sententia opinio, 
ne pro suo cive ac Martyre eum habeant, cuius doctrina omnis Romanae 
Ecclesiae dogmatibus consentanea fuit. 

Ne in Husso quidem cum harum, quas dixi, Ecclesiarum placilis con- 
sentientem doctrinam invenient, qui eius libros diligenter evolvent TIts- 
que hunc quoque eximant ex suis martyrologiis, ne hostibus suis obtrec- 
tandi ausam praebeant. Non eget his adminiculis vera religio neque eius 
a Martyrum copia pendet autoritas; quorun est maior in aliis sectis 
(quibus tamen veritatis fidem ahrogamus) et longe numerosior multitudo. 
Si vincere volumus, non martyrum qualiumcunque numerum in aciem 
producemus, sed veritatem Christi, Prophetarum et Apostolorum doctrins 
stipatam pro inexpugnabili propugnaculo hostibus obiiciemus. 

Haec Vratislaviae. 14 Sept. 81°. 

amiciss. suis scribebat Andr. Dud. 


Nr. 32. 


Servatius Reichel an Caspar Arkat. 1603, 16. Jumi. 
(Ex apogr. Ms. R. XII, ©. 477.) 


Dem Ebdlen, Ehrenfeften Herrn Caspar Argat, Meinem großgünfti: 
gen Herrn Obeimb. Breßel. 

S. Non te lateat, charissime De Consobrine, me hic Parisiis inve- 
nisse Dei Francisci Hotomanni J. C. praestantissimi fillum, virum eximium 
et Principis Condaei Consiliarium, qui post longum colloquium amicitiam 
mecum contraxit arctissimam. Colloquium autem fuit de sua, nempe 
Hotomannorum, familia, quam e Silesia et quidem urbe Vratislaviensi 
suam sumsisse originem asseruit. Nam proavus eius, Lambertus Hotto- 
mannus, primus fuit, qui sedem in Gallia fixit nobilemquo foeminam 
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duxit, ex qua liberos multos gennit, qui diversas lineas propsgarant. 
De eo Lamberto multa extant instrumenta, sed in nullo ft mentio, cuius 
filius fuerit aut quos fratres habuerit. Hoc saltem reperitur, eum fuisse 
Vratislaviensem et Silesium. Coniecturae, quare in Gallia sedem elege- 
rit, sunt variae: plerique ascribunt caedi ab ipso patratae. Sed utut 
est, reliquit prosapiam nobilissimam, quab emergere omnibus viribus eni- 
titur. Quidam .n. illoram Barones sunt opulentissimi ; quidam Consiliarii 
regii, quidam Abbates. Unus laborat, ut eques Melitensis creetur: quem 
ordinem facile impetraret, si modo probationem suae nobilitatis ex paterna 
linea demonstrare posset. Proinde a me petüit, ut vel ipse vel per ami- 
cos sedulo inquireren in Hotonannorum familiam ei inprimis, quisnam 
Lamberti, qui Ludovici XT nomine Regis Galliae tempore vixit, pater 
fuerit eiusque maiores. Hanc in me recepi curam meamque ipei promisi 
operam. Rogo igitur, consobrine dilectissime, interim dum absum, apud 
Dominam matrem tuam et antiquiores nostrae Ci' incolas indages 
Hottomannorum genenlogiam: consule viros doctos et acta publicn, si 
forte mentionem aliquam reperias. Extant literae a Th. Melanchthone 
ad Franciscum Hottoniannum J. C. consceriptae, in quibus fit mentio duo- 
rum Hottomannorum, quos ut cognomines ita agnatos eius vocat. Imo 
ipse Franc. Hottomannus J. C. Vratislavia fuit, ut ab Hottomannis suae 
familiae originem cognoscerel: a quibus egregie qaidem exceptus, sed 
pauca didicit. Promiserunt .n. se omnia sedulo quacsituros, inter quos 
praecipue fuit Dn. Marcus Utman piae memoriae, et ad ipsum missuros: 
at utrinque abiere.” Tu igitur tanquam membram huius familise quoad 
matrem tum in istis honorem quaeso hanc in ie curam suscipias, ut 
indages, quisnam ille Lambertus fuerit et cuius lius: ut bene merearis 
de his egregiis et nobilissimis viris, nostra amicitia et familia dignissi- 
mis. In consilium adhibe Dn. Monavium, ad quem ismpridem hac de re 
scripserunt; item Dn. Nicolaum Rhedigerum, cognatum mihi semper ve- 
nerandum, et allos, ut aliquid certi expisceris, illudque mihi communica, 
ut votis expectantium satisfaciamus. Vale feliciter et prolixiores, ubi ex 
Anglia et Scotia, Deo volente, rediero, expecta. ac Dn. Matrem, fratrem 
reliquosque cognatos et amicos amice ac officiose saluta 
Dabantur Parisiis 16 Janii A® 1603. 
































Servatias Reichel. 


Berbeflerungen. 


Theil J. 


Titelblatt Zeile 8 v. o. Lies Br. an ftatt Prediger in. 

Seite 122 „ 100 0. „ und nichts ft. und oft nichts. 
„ . 2 „180 0 „ Verfechter flatt Borfechter. 
„ 211 „ 7v. u. „ dem ft. den. 
„80 „ To» o. „ 1540 fl. 1530. 
n 50 „ 1m. „ fohneid ft. chneid. 
„4 „ 6» u „ ihm nicht immer fi. nicht eben fo. 
" 4 „ To u „ konnte ft. könnte, 
n 5 „. 150 u. „ 16. Sanuar 1554 ft. 16. Januar. 
„ 7.9» o. „ haben fi. habe. 
n 3 „ 3 v. u. „ 10 u. 8 ft. 10. 60. 82. 
„82 „ 6m ae ft. Zacharius. 
„8 „ 130 o. ,„ Balthafar ft. Balthafer. 
„ 10 „ 3»u „ feinem fl. einem. 
„129 „ 6v. 0. welcher ft. welde. 
Y 144 " 3 v. u af ſt. fa. 
„ 147 „ 2v. u. „ posthac ft. poshac. 
„LI „ 4v. o. „ nurflmun. 
„ 19 „ 12v.o. „ 1557 ft. 1556. 
„ 19 „ 8» u. „ gräcifirt (wsgeis) fl. präcifirt (zogeus). 
„13 „ 100 u „ utar ft. utor. 
„ 16 „ 800 „ nad Prätorius „wieder”. 
" _ — 99» 0. „ inzwiſchen fl. bis dahin. 
„ 19 „ 1» u „ quam ft. qaam. 
„ I%2 „ 10 v. u „ perpetuus fi. perspectuus. 
„197 „ 12v m. „ eingejegten ft. angefetten. 
„212 „ 1v nu. „ Trechsel ft. Treschel. 
„2 „ 11lvo „ feinem ft. feinen. 
„ 235 „ 100. o. „ dieſen ft. diefer. 
„303 „ 14v o. „ konnten fi. konnte. 
„4 „ 9v. u. „ adft. ar. 
„320 „ 2v. u. „ libram ft. librum. 
„. 3283 „ 80 0. „ hatten ft. hatte. 
„3, 3v. u. „Cluſius fi. Cruſius. 
„55 „ 6v. u. „ 200 ft. 100. 
„389 „ 30 0. „ bereits ft. berite. 
„334 „ 13v0n „ Einfluß fl. ei 
„si „ 500 „ Den fl. Der. 
„E „ Ivo „ feinem ft. einem. 
„. 46 „ Tv. u. „ Vereor fl. Veror. 
„48 „ 62% u „ nacqhmals ft. nochmals. 
„ 42 „ 62 0. „ nah PBeucer: „fagt Greffer weiter,“ 
„43 „ 1600 „ Wlagiantsmne ft. Flanzianismus. 
B „90.0. „ Exegesis ft. Exegisis. 
„ — 6 dv. u. „ Fisisses fl. rississes. 
„ 3% „ 130 u „ jene ft. jener. 
„ 56 „ 1vu „ 58 f. 57. 
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melde 8. melden. 
gelrichen ft. gelticer. 

anf Kurze ü. auf die tarzt. 
ganzen fi- gi 
Rüden RR. 
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wurden fi. 
lounte ft. könnte. 
feine fi, jener. 
fegten Rt. iegen- 
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den f. der. 
Tonnten fl. fönuten. 
„ eintrof fl. einraf 
» Freunde ft. Freuden. 
holz R. Ducter. 
„ Bader fl. Weder. 
= bes fl. das. 
melden fl. welche. 
„ raft’e ft. Eraſtos. 
w geben.“ fi. geben. 
“ diefes ft. Diele. 
das fl. des. 
von fl. au. 
= foinian ft. fogian. 
Cinfuß f. ein. 
" baß ft. das. 

ah. fl. dend. 
„ temen fl. tam. 
nrar. fl. perar. 
„ Bertrag fi. Vortrag. 
% Mandem f. Mander. 
„ 109 R. 119. 
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‚Anm. zu Th. 1 2.494: Die vita Langueti S. 59 und danad) 
Treitſchte u. A. machen Languet zum Theilnehmer an den Friedeneverhand 
lungen in Stettin 1570 im Juli u. d. f. Monaten. Seine Briefe beweifen, 
daß er es nicht war. 


—E 


Berbeflerungen. 
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Titelblatt Zeile 8 v. o. fies Pr. an ſtatt Prediger in. 
Seite 12 „ „und nichts ft. und oft nichts. 
* Bette flatt Vorfechter 

", 1540 fi. 1530. 
ſchneid teid. 
ihm nicht immer ft. nicht eben fo. 
„ fonnte ft. könnte. 
„ 16. Januar 1554 ft. 16. Januar. 
„ haben ft. habe. 
10 u. 8 |. 10. 00, 9. 
„ Zacharias ft. Zacharius. 
. — . Su fer. 
„ feinem fl. einem. 
" weicher R- welche. 
at ſt. fa 
 posthac fl. poshac. 

nur, } nun, 
» 1557 R. 1556. 
m gräcifirt (xugeig) ft. präcifirt (wogeis). 
„ utar ft. utor. 
„ nad — „wieder“. 
„ Änzwifchen fl. bie dahin. 
„ quam ft. qaam. 
„ Pperpetuus ft. perspectuus. 
", eingefegten ft. angejetgten. 
Trechsel ft. Treschel. 
„ feinem ft. feinen, 
', biefen fl. diefer. 
tonnten ft. torte. 

ſt. at, 
% ibram ft. librum, 
r —* f. satr. 
„ Kufius ft. Cruſius. 
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m bereits ft. berite. 

7 Einfluß fl. ein 

„ Den fl. Der. 

„ feinem ft. einem. 

}_Vereor fi. Veror. 

. nachmals fi. nochmals. 

„ nah Beucer: „jagt Greffer weiter,“ 
n —e— ef lanzianismus. 

„ Exegesis ft. Exegisis. 
5 risisses ft. rississes. 
„ jene ft. jener. 
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den Kern ihres eigenthuͤmliches ebene, das innerfte Fundament ihres ganzen 
koͤrperlichen Beftanden während ihr höheres Leben bei ben höhern Ständen 
wohnt.” — In der That bedürfen fie für den gefunden Gefchmad keiner 
weitern Apologie; ausgerüftet mit dem Merkmal jeder echten Bolks:Eiteratur, 
dem gemeinen Dann verftändiich und doch nicht unter dem Niveau echter 
Bildung zu fein, verfehlt ihre Naivität und ungekünftelte Ginfalt, ihre 
Schaltheit und tief deutfche Empfindſamkeit nie des gewuͤnſchten Eindruds. 

Die zerftreuten Schäge endlid einmal zu fammelm, in untorrupter 
Geſtalt herzuftellen, würdig ausgeſtattet und zu billigem Preife unter 
das deutfche Volk zu bringen, war bie Aufgabe, welhe Simrod, der un: 
ermübliche Schaggräber, fich in Verbindung mit der ehrenwerthen Verlages 
Handlung flelte. Im den neun Bänden, weiche von der Simrod’fden 
Arbeit vorliegen, ift ein namhafter Theil der Aufgabe gelöft und wenige 
Bände werden hinreichen, das Wert zum Abſchluß zu bringen. eben 
wir dem Leſer zunächft Rechenſchaft von dem Inhalt des bereits Erſchienen, 
damit er feine eigenen Grwartungen dagegen halte und die Kongruenz 
oder Divergenz berfelben feftftele. Band 1. Heinrich der Röme; bie fhöne 
Magelone; Reinete Fuchs; Genovefa. Band 2. Die Heimonskinder; Fried⸗ 
ri ‚Barbaroffa; Kaiſer Octavianus. Band 3. Peter Dimringer von 
Staufenberg; Yortunatus; König Apollonius von Tyrus; Herzog Ernfl; 
ber gehörnte Giegfrieb; Wigoleis von Rade. Band 4. Dr. Johannes Fauft: 
daſſeibe (Puppenfpiel); Zriftan und Iſolde; die heiligen drei Könige. 
Band 5. die deutſchen Spridmwörter (12,396 an der Zahl, alphabetiſch 
geordnet). Band 6. Melufina; Marggraf Walter; Gismunda; der arme 
Heinrich; der Schwanenritter; Flos und Blankflos; Zauberer Virgilius, 
Bruder Rauſch; Ahasverus. Band 7. Fierabras; König Eginhard; das 
beutfche Räthfelbud ; Buͤttner ⸗ Handwerks » Gewohnheiten; der Hufs und 
Baffenfcmiede » Gefellen Handwerks » Gewohnheiten; der Finkenritter. 
Band 8. Die deutſchen Woltstieder 475 an ber Zahl). Wand. 9. Hans 
Gtauert; der märkifde Eulunfpiegel; das beutfche Kinderbuch; Thedel von 
Welmoden ; der Hugſchapeler. 

Mandyed von dem Genannten, wie das deutſche Räthfelbudy, bie 
deutſchen Spri—wörter, bie deuiſchen Volkslieder, iſt Simrock's eigenfte 
Arbeit und vor ihm in dieſer Geftalt noch nie da geweſen; Anderes, wie 
die heiligen drei Könige, der arme Heinrich, Puppenfpiel Fauſt find von 
ihm in die gegebene Form gebracht; aber überall hat er die älteften zugängs 
lichen Ausgaben verglichen, fie von Zufägen und Rüden, bie abſichtiich aus 
weligiöfen Rückſichten oder unabſichtlich durch lange Depravation ſich einge: 
ſchlichen hatten, befreit und einen reinlichen lesbaren Text hergeſtellt. Man 
fäume nicht, zuzugreifen, es mögte bald die Seit kommen, wo auch dieſe 
Ausgabe fehr gefucht fein wird.” 

(Aus einer Recenflon.) 


Dupleffis:-Mornap. 


Eine Tragödie 
von 


Gottfried Flammberg. 


Geh. 1Rthlr. 


„Diefe Tragödie gehört nady der Anfiht des Referenten zu den gelungenften 
Verſuchen, weiche in den legten Decennien gemacht worden find, die Geſchichte zu 
dramatifieren. Wer diefeibe noch voll von der Feier Schiller’8 lieſt, wird in ibr dıe 
Gluth der Phantafie, den Zauber der Sprache, die idealifterende Darftellung' der 
Charactere, die Energie und Anſchaulichkeit der Handlung oder, mit einem Worte, 
das hobe, dramatifche Leben vermiffen, das in den Schöpfungen des anerkannt 
größten Dramatiterd Deutſchlands pulfiert. Dagegen hat Flammberg dad aller 
Anerkennung werthe erdienft, die innerften Principien und Mächte der Eharactere, 
der Entwidelungen, ber Kämpfe und der Krifiß der Geſchichtsperiode, welche er in 
feinem poetifhen Kunftwerte aus ihrer Idee reproduciert, mit einer Wahrbeit und 
DObjectivität erfaßt zu baben, durch welche feine Tragödie den Vergleich mit einem 
biftorifhen Meifterwerte aushält, das ihr durch die reellſte dramatiſche Vergegen 
wärtigung des Geiſtes und Ganges der Geſchichte überlegen ifl. Ohne die Perfonm 
und Scenen mit jener theatralifhen Anfhaulichkeit zu repräfentieren, welde fo 
blendend fie auf den Zefer und Zuſchauer wirkt, die tiefere Characteriſtik und Mo: 
tivierung nicht zu erfeßen vermag, ifl ed dem Dichter gelungen, den eigentlichen 
Kern der Charactere, den innerfien Wehalt und Impuls ihrer Anſchauungen und 
Handlungen und die durdy freie Action und Beaction verurfachte Collifion bid' yar 
tragifben Kataflrophe mit einer Evidenz zu vergegenmwärtigen, daß felbft der 
biftorifh wenig gebildete Leſer wie die hohe geſchichtliche Wahrheit der Hauptper 
fonen, fo die Realität und Objectivität der Gliederung und Dialectit des Stüdel 
fünit. Wenn auch der Mittelpuntt des Dramas, Henri quatre, nit im volln 
Lichte feiner eben fo heroiſchen wie liebenswürdigen Perſoͤnlichkeit ſtrahlt, fo offen 
bart er deffen ungeachtet in der Dichtung feine innerſte Natur nad allen Seiten 
durch diefeiben Verhaltungsweiſen, wie in der Geſchichte. Aber fo menfchli groß 
und edel er fi) darſtellt, feiner moral iſchen Schwäche gegenüber tritt der Hauptcharacter 
der Tragödie, Dupleffid, den Heinrich felbft feinen Schugengel nannte, um fo leud: 
tender bervor. Dbwohl diefer ethiſche Heros den Glauben der Yugenotten als 
heiligfte Wahrheit und Lebensmacht erprobt, fo iſt die Tragödie doch kein confeſſio⸗ 
nelles Tendenzſtück. Vielmehr ifl der bewegende tragifhe Sonflict das rein Sittlice 
zwifchen dem in Dupleffid reprafentierten Glauben an daß, wad man nidyt fiebt — 
an den lebendigen Gott, verbunden mit dem Handeln nah Pflicht und Bewiflen- 
und dem Standpunkte irdifcher Klugheit, die durch den wahrfheinlidhen Erfolg fi 
beitimmen läßt. Bei aller confefftonellen Unparteilichgit hat der Dichter auch barin 
der Wahrheit die Ehre gegeben, daß fein Dupleffid dur Wort und That fih 
ald den edelften Repräſentanten des evangelifchen Glauben erweift, der aus dem 
tragiſchen Gonflicte, in den er mit fi und mit,feiner göttliden Miffion geräth. 
geläutert, verföhnt und zu ethiſcher Reife vollendet hervorgeht. 

Möge dieſes durch innere Wahrheit und ethiſchen Gehalt ausgezeichnete Drama 
mit der tiefen, veligiöfen und biftorifhen Theilnahme, die ed in vollem Maße 
verdient, von einem weiten Leferkreife gewürdigt werben!" 

(Aus einer Beurtheilung im Liter. Gentralblatt). 
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